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Nachricht 

von dem gegenwärtigen Z uft aride der ehemaligen Villa des Plinius. 

Mit einem Kupfer. 


w ir fuhren ab von Como, einer mäfsig grofsen, 
•ziemlich lebhaften, nicht fchlecht gebauten Stadt, 
die am Ende des Sees liegt, der gleichen Namen 
fuhrt. Sie ift umgeben von hohen Hügeln , auf de- 
ren einem die Trümmer einer alten Burg zu fehen 
find. Gegen den See hin erheben fich gröfsere 
Berge , welche nur fchmales Ufer übrig laflTen , aus- 
genommen an der Wellfeite, wo der Weg nach 
Lugano, eine Strecke weit, an grasreichen Auen 
vorbeyiäuft. In einer Stunde waren wir, in einem 
rweyrudrigem Schiff, bis dahin gelangt, wo die Ber- 
ge die Auslicht von Como über den See hin begren- 
zen, indem fie fich einander nähern und nur eine 
fchmale Durchfahrt übrig lallen. Das öftlich* Vor- 
gebirge wurde umfahren, und jetzt öffnete fich un- 
fern Blicken ein weites, faß rundes Becken des Sees, 
mit immer hohem Gebirgen. 

Hier liegen rechts , in der Tiefe de» Bufens, 
Reffe von der Villa des j ungern Plinius, die an- 
fehnlich genug und noch fo wohl erhalten find, dafs 
fi» in diefer Hinficht nicht minder, als wegen der 
glücklich gewählten Lage und gefchickter Benutzung 
der Localumftände, eine Befchreibung verdienen. 
Hier ift diefelbe , von einem Durchfchnitt und Pla- 
ne begleitet , fo gut als die kurze Zeit Meffung und 
Entwurf erlauben wollte. 

In einer Strecke von ungefähr vierhundert 
Schritten , am nördlichen Abhange eines hohen, 
ziemlich fteilen Berges, befinden fich drey verfchie- 
dene WalTerfalle. Der erfte, ein ftarker Bach, ftürzt 
fich unter dem Bogen einer Brücke durch, male- 
rilch fchön aus nickenden Biifchen, und mifcht, nach- 
dem er abermahl ein Paar Fälle gethan, fein fchäu- 
mendes Waffer, in mehrere Ausflüße getheilt, mit 
der klaren Fluth des Sees. Die beiden andern Waf- 
ferfalle liegen nahe beyfammen ; an und über diefel- 
ben ift die Villa gebaut. 

Am Eingänge, zunächft bey der Anfurth, be- 
merkt man eine antike Granitf.iule, welche aber 
nicht urfprünglich hierher zu gehören fcheint, fon- 
dern vielleicht von einem andern Ort der Villa ge- 


nommen feyn mag. In dem Raume des Plans C. 
findet fich eine ausgetrocknete Fontaine, deren 
Conduct in der Höhe wahrfcheinlich alt ift und viel 
Wader führen konnte. Tiefer ift ein, ebenfalls an- 
tik- fcheinender Bogen, mit Gefims, worüber das 
Wader fonft gcflolfen und einen neuen Fall gemacht 
hat, defl'en Wirkung, gegen den Bogen, fehr pitto- 
resk gewefen leyn mufs. Von hier, bis äuf die Ho- 
he des zweyten Gefchodes des alten Gebäudes, lei- 
tet rechts hinauf eine fanft abhängige Treppe im PI. 
B . , an deren Wänden noch die Kampfer der Bogen, 
nebll Spuren von Pilaftern fichtbar find, womit fic 
ehemals geziert war. Sie fcheint, als Haupttreppe, 
urfprünglich in der Mitte des alten Gebäudes ange- 
legt gewefen zu feyn, denn es zeigt fich, oben auf 
dem Ruheplatz h eine zugemauerte antike Thiire, 
die, aller Wahrscheinlichkeit nach, der Hauptein- 
gang zu verfchütteten Zimmern war, über welchen 
jetzt der Garten b Plan D. angelegt ift *). Von 
dem alten Ruheplatz, neben der Treppe, die fielt 
nun links wendet und, wie bey / Plan A. zu fe- 
hen, nach der neuern Wohnung hinaulFührt, tritt 
man in einen dunkeln fchmalen Gang, g Plan B, 
und gelangt zu dem erften von den antiken Zim- 
mern, im zweyten Gefchofs. Es ift das geräumig- 
fte von allen und könnte für einen Speile- oder Gv- 
fellfchaftsfaal gehalten werden. In der Mitte defiel- 
ben ift ein Pfeiler, worauf die zufammenftofsenden 
Gewölbe ruhen. Von diefein Zimmer geht ein an- 
derer, etwas breiterer Gang, d hinter den folgen- 
den drey Zimmern durch. Hier kann die Thure 
einer kleinen, in der Mauer angebrachten Oeffiiung, 
oder Fenfter, aufgefchloflen werden, und man lieht 
dadurch, unmittelbar, in den Sturz des zweyten 
Wallerfalls, der mit wildem ßraufen herabfehiefst. 
Er entlieht von einer einzigen grofsen Quelle, die, 
periodifch wechselnd , ab und zunimmt und oben 
auf dem Hofe, hinter der Lage des neuern Wohn- 
gebäudes, in einer niedrigen Felfengrotte entfpringt. 
Litt, g im Plane A, 

An 


•) WalirTcheinlich wir diefe Seite der alten Vill» mehr verfallen »1« die andere, anf welcher das moderne Wohnge- 
bäude aufgeialirt iö. Donn nun mufste, um den Garieu .'ua.lcj.en , eine neue blauer aullüurcu L-il derfeiben liu- 
Teilung geben , weswegen fie auch etwas roifpringt , wie Ummiliclie Flaue acigca.' 
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An dem gewaltigen Luftftrom und dem Waf- 
ferftaub, die aus diefer Oeft'nung dringen, möchte 
man fich zu Plinii Zeiten wohl Geller ergötzt haben, 
als heut zu Tage gefchehen kann, indem es uns zart« 
lichern Gefchopfc-n fehr befchwerlich wird, auch nur 
eine Minute hic-r auszuhalten. Für ähnliche Kurz- 
weil ifl auch in dem zun.ichfl anftofsenden Zimmern 
Plan ß. geforgt worden , indem man , durch eine 
mit GeLinder umgebene Oeffnung des Fu&bodens, 
ebenfalls in den Sturz hinabfehen , lieh kiihlen und 
fanft bethauen laden kann. Die beiden darneben 
liegenden , kleinern Zimmer bb enthalten keine be- 
fondern Merkwürdigkeiten. Zwilchen denfelbtfn 
leitet, aus dem befchriebenen, hinter den Zimmern 
durchlaufenden Gange, eine Treppe ins untere Ge« 
fchofs , Plan C’. Zur linken derfelben ift wieder ein, 
den obigen ähnliches, kleines Zimmer b gelegen, 
und man tritt in einen langen, fchma en Gang a mit 
flachgewölbten beynahe viereckigten Fenftern, wel- 
che (ich nur um wenige Schuh übty den See erhe- 
ben. In der Wand gegenüber lind flache, doch, 
in Vethaltniis zu ihrer breite, ziemlich niedrige Ni- 
fchen c c angebracht . welche Lagerllellen gewelcn 
zu leyn feheinen. Sie find unregelm.ifsig und weder 
auf die Fender, noch auf die Zwifchcnräume dor- 
f eiben gerichtet, wieder Plan zeigt, worüber fich 
keine befriedigende Urfache angeben liifst. In ei- 
ner grofsern Üc-ffhung, welche beynahe in d 5 r Mitte 
des Ganges angelegt ifl r ftiirzt der mehrerwahate 
Wafierfall donnernd hei ab. Wind und Wallerllaub, 
welche* von der Gewalt des Falls immerfort in 
den Gang getrieben werden, machen deafelben auf- 
feroi deutlich kühl und frifch , mehr oder weriger, 
jo nachdem man fich der OefFnung nähert, oder 
fleh von derfelben entfernt, fo wie auch das Getöfe, 
in eben dem Verhaltnifs, zu- und abnjramt Zwey 
kleine viereckichte Zimmer bb g eich dem ange- 
zeigten, liegen gegen das Ende des Gangs, am An- 
fang deüclben aber die Treppe t und f Plan li. wel- 
che in’s zweyte Gefchofs , und weiter, bis in das ge- 
genwärtige Wohngebäude hinauf leitet. 

Diefes ifl darüber angelegt, nach dem Plane sl, 
rryt geräumigen Kammern cc dd zwey SUien bb und 
einer offenen Loge a wo man den brief des Piini- 
us , in welchem er diefe Villa befchrieben und das 
periodifche Wachfen und Abnehmen der Quelle zu 
erklären verfucht hat, lateimi'ch und ita iänifch auf- 
geftellt lieht. Ein kleines Nebengebäude »i jetzt 
zur Hauskapelle eingerichtet, fcheint wenigftens 
alte Grundmauern zu haben,, die von einem hoher 


und weiter ruruckgelegenen Gebäude herrühren 
mögen. Man könnte dabey annehmen, die befchrie- 
benen antiken Zimmer und Gänge , nebft denen, 
welche unter dem Garten verfchiittet liegen, hätten 
deinfelben gleichläm nur zum Vorplatz gedient. 

Doch kann diefes nur als blofse V’ermuthung gelten, 
indem wir keine Gelegenheit gehabt, durch genaue 
Nachforfchung die Sache zu ergründen. 

An der Morgenfeite des Haufes erhebt fich ein 
Heiler, zierlich mit Biifchen bewachfener Fels, von 
delfen Höhe, in geradem Stral eia klarer Bach, Ln 
ein ('eiliges Becken, k Plan D flürzt, und aus diefem 
in zwey andern weniger hohen Fallen, lieblich fich 
wendend, in den See, welcher hier einen kleinen 
Kufen macht, den grofse Lorbeerbäume befchatten, 
hinunter fällt. Eine Brücke g führt vom Haufe dar- 
über , zu einer kleinen , ftillen , dicht überlaubten 
Terrafi’e, h , um deren Fufs die Wellen freundlich 
fpielen. Es flehen an dem Fels drey länglicht vier- 
eckige Kalten, die vielleicht ehemals zu Badewan- 
nen gedient haben, ein Quellchen, welches aus 
einem in den andern dielst, füllt lie unabLiilig mit 
feinem Kryftall. 

Der Abend war jetzt gekommen und wir 
fchickten uns zur Abfahrt an. Samte Winde wieg- 
ten den Nachen, die Sonne llreute lebendiges Gold 
in die Wellen , flill und feyerlich vernahm man das 
leife Baulichen der Wallerfalle, wovon wider das 
Getlufler der Blatter im nahen Lorbeergebiifcii, noch 
die Stimmen entfernter Vögel, die im fröhlichen 
Chor fangen, uberflimmt wurden. Wie von Zauber 
ergriffen faumten wir, um Icheidend uns noch an 
dem Anblick des fchonen Ort» zu ergötzen. Kaum 
merklich wankten die Spitzen der hohen Cyprefien, 
die am Berg über der Villa flehen, und im hoher* 
liegenden Hayn waren nur die Wipfel der Bäume 
beleuchtet, das übrige ftsnd in abendlichem Schat- 
ten . kaum brach hier und dort ein Strahl durch die 
Blatter und beglänzte einzelne Stamme. Weiterhin 
lagen die Abfutze des Berges, mit fiuchtbarcn Lau- 
ben von Weinreben bedeckt, zwilchen welchen, 
herrlich angegünzt, an Stamm und Krone, hohe 
Pignt-n emponagten und dem Contour des Bildes 
gegen die heitere Luft, die anmuthigfle Mannig- 
faltigkeit gaben. 

liier mögen nun immerhin auch noch einige 
Betrachtungen über die Anlage diefer Villa Platz lin- 
den, Das einfame, ftille, vertrauliche der Gegend, 
die freve Ausficht über den See, Pracht und Reiz 
der Wallerfalle und, ohne Zweifel auch, die Na- 
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turmetk Würdigkeit der grofsen petiodifchen Quelle* 
mögen den erften Erbauer, es fey Piinius, oder ein 
anderer vor ihm gewefen , für die Wahl diefes Orts 
beftimmt haben, Und in der That! wer fich felbft, 
in der Werkftätte der Natur-, ein Plätzchen , zum 
Sommeraufcnthalt , bey fchönem Wetter, an heif- 
fen Tagen, nach Wunfch zu befteiien die Macht hät- 
te, würde es kaum be.Ter verlangen können, 

Kühlung und Bäder waren überdem noch we- 
fentlichere Erfodernilfe in den Sommerwohnun- 
gen der Alten, als fie es in den unfrigen find; daher 
war es ganz zweckmäf&ig, einen 1 heil des Gebäudes 
über dem Wafieriäll, der von der periodischen 
Quelle entlieht, anzulegen und denfelben auf die 
Weife zu nützen, wie er genutzt ift. Kein mühlä- 
mer Grund brauchte gelegt zu werden, ja felbft die 
Stücke, welche allenfalls vom Felfen abzutreiben 
waren, find wahrfcheinlich wieder zur Mauer ange- 
wendet; fo AVurde nicht nur jene Bedingung bef- 
fpr erfüllt, fondern ZAveck und Mittel fielen in eins 
zufammen. 

Die Alten befafsen in diefem Stück eine be- 
wundernswürdige GeAA'andtheit. Sie wufsten kläg- 
lich die Localbeaingungen zu benutzen und über die- 
fclben zu herrfchen. Die Neuern hingegen kämpf- 
ten , oft fruchtlos, mit den Elementen; fie haben 
Felten gebaut. Berge aufgefchüttet, Springwerke 
und Wafierfälle angelegt, avo die Natur keine ge 
wollt* Man erinnere fich z, B. nur der hier in der 
Nahe liegenden boromäifchen IJula Hella, im JLokar- 
ner See. Sehe nt nicht das ganze Werk, fo zu lä- 
gen, gegen des Schickfals Willen unternommen zu 
feyn? Ift nicht alles Kunft und Zwang? und hatte 
man nkht, für Aveit geringeren Aufwand, am nahe- 
liegtiden Ufer, mehr Kaum, Bequemlichkeit, Luft 
und Vergnügen Schaffen können? Sicherlich findet 
man bey Griechen und Kornern dergleichen Eigen- 
em und Unnatur nirgends; bey ihnen Kt alles am 
Platz, vo Iflandig und mit dem allgemeinen Ganzen 
übereinftiminend , überall ein vernünftiger Vorfatz 
und fodann die Anwendung der leichteften , der 
zweckmäfsigftcn Mittel, denfelben zu erreichen. 
Hätte ein neuerer Baumeilter den Auftrag erhalten, 
an der Stelle, wo die Villa des Piinius lieht, ein 
Landhaus zu bauen, ohne Zweifel AA'ürde er damit 
nngefangen hab n, mächtige Terraflen aufzumauern, 
oder einen Damm in den SVe anzulegen, um Kaum 
zu gewinnen. Der Aufwand wäre fehr grofs gewor- 
den und hätte uns vermuthlich doch unbefriedigt 
gelalien, ilatt daü wir jetzt ungern gefciiieden lind. 


und eine fchöne bleibende Erinnerung mitgenom- 
men haben. 

Ich weifs wohl, dafs nicht Mangel der Kunft 
allein es ift, was uns fo fehr in Nachtheil fetzt, 
Sitten und GpAvohnheiten haben einen andern Chä- 
racter angenommen, man macht mannichfaltigerc An- 
fofderungen an Bequemlichkeiten, Denn wenn ei- 
ne Wohnung der Alten im vollkommnen Zuftand 
hergeftellt Averden könnte, fo möchte fie Avenig be- 
hagen. Doch wird auch niemand läugneo, dais wir 
aus den Alterrinimern reinen Sinn, Einfalt, ZAveck- 
mäfsigkeit und gefchickte Benutzung des Lokals ler- 
nen und auf untere Zeit und Bedürfnifl’e mit Vor- 
theil übertragen können, und infoferne dürfte denn 
auch diefe Befchreibung von der Villa des Piinius, 
fo wie Avir fie zu geben vermögend waren , nicht 
ohne Theilnahme bleiben, 

Die ganze Gegend ümher ift fc-hr waflerreich ; 
in der mannigfatigften Abwechfelung ftürzen ficfi 
WsfTerfälle von den Felfen; Häuter, Mühlen und 
Dörfer find daran hingebaut, in Lagen und Gruppen 
fo fonderbar und doch fo lieblich , wie kein Maler 
fie je glücklicher gedacht hat. Ueberhaupt können 
die Ausfichten vom Comerfee für ein wahres Com- 
pendium der poetifchen Landfchaftsmalcrey gelten. 
Die Berge find hoch, telfig, doch nicht nackt, fon- 
dern fruchtbar; mit Städtchen, Dörfern, Kirchen und 
Landhäufern wie bofa t. Bald kleben diefe an fchrof- 
fen Felswänden, bald ..nd de in Buchten eingefchlof- 
fen , auf einem Schmalen, angefpühlten ebenen 
Plätzchen des Üf.-rs, bald liegen fie niedrig, in 
fruchtbaren Gründen, oder am abhängigen Kücken 
der Kerge , luftig mit grünenden Wiefen umgeben. 
Mehrere Ortfchaftcn find um und an die grofsen 
Wafierbäcfte gebaut, die, Avuilderiwlicti, fich durch 
Felsklüfte llürzen. Die Einwohner nennen eine 
folciio Kluft Urruio, lie werden fürdiegröfsten Merk- 
würdigkeiten dieier Gegend geachtet und nicht oh- 
ne Eitelkeit, will jede Ortfcbuft ihren Orrido als 
den gröfsten, tiefften etc. angefehen wiflen. 

Dc-r Mond AAar aufgegangen und fpiegelte fich, 
mit dem ganzen Heer der Sterne, in der Hillen 
Hut, ticto Buhe horrfchte bald über der ganzen 
Scon , man vernahm nur das Getös der Walferfälle, 
oder, naher vorbeyfährend , das Klappern raiilofer 
Muhen und zuweilen die Stimme eines wachfamen 
Hundes, dem die Echo, vom jenfeitigen Ufer her, 
antwortete. Untere Schilfer fangen, zum Tacte der 
Ruderichkge, nach wohl hergebrachter Landesfitte, 
Volkslieder, mit leuem, feierlichen Ton, deren In- 
halt 
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halt ich aber, wegen der verdorbenen Mundart, 
nicht vollkommen verliehen konnte. Eines, das 
fich durch die Anmuth der Melodie vorzüglich aus- 
zeichnete, pries die Seligkeiten glücklicher Liebe, 
mit wahrhaft rührender Naivetat. 

So verftrich einer der fchönften und genufs- 
reichften Tage und Abende, und wir kamen end- 


Erklär ung de 

Oben Geht man dss Gebäude iler Villa desPtinius, 
rach feinem gegenwärtigen Zollend, ganz im Durch- 
fchniit und wie es, über der bebauten periodifchen 
Quelle, angelegt ift, — 

jl. Grundrifs des über dem antiken neu angelegten 
Gebäudes — 

a. offene Halle deüelben. 
bb. grofse Säle, 
cc. Wohnzimmer, 
dd. kleinere Nebenzimmer, 

e Treppe, welche in den Untern, antiken Theil dea 

Gebäudes führt. 

f. Treppe zum oberßen Halbgefcbofs. 

, kleine Felfengrette, in weicher die periodifche 
Quelle entfpringt, mit vorliegendem halbrunden 

Bafün. 

h. Windeltreppe, zn dar mit Cypreflsn befotsten 
Terraffe, hinter dem Gebäude, 
ii. Baum zwilchen der TentafTe und dem Gebäude, 
zu Abhaltung der Feuchtigkeit fowohl , als um 
Licht in die hintern Zimmer zu bringen. 

k. Treppe, welche zu dem Baffin des Wafferfalla 
k. im Plane D. führt. 

l. grofse Haupttreppe, zur Anfurth am See. 

m. Hauekapelle. 

»n. Oeffnungen, um Licht in den Gang d. Plan B. 
fallen zu lafTen, 

o. lange Ruhebank, von den oben auf der TerraUe 
flehenden Platanen u. Lorbeerbäumen überfchattet. 

B, Grundrifs des obern Stockwerks, vom antiken 
Theil der Villa. 

a grofses Zimmer, mit einer Oeffnuug im FuTsbo- 
den. um in de» Sturz des Waffera der periodi- 
fchen Quelle, leben zu können. 


lieh, fanft gewiegt und eingeft/ngen, gegen Mit- 
ternacht, bejr Cadenabia an, wo wir zu raften ge- 
dachten, und, als hätte (ich das Glück heute vorge- 
nommen, uns, recht nach Art guter Geilter, wohl 
zu thun, fanden wir, unerwartet, ein vortreffli- 
ches Abendmahl bereitet, die bellen Betten und 
fchbn meublirte Zimmer, kurz einen der bellen 
Gailhöfe in Italien. 


■ Kupfertafel. 

bb. kleine Zimmer. 

c. grofse# Zimmer, mit einem Pfeiler in der Mitte. 

d. Gang zur Verbindung obiger Zimmer. 

e. Treppe, die aus dem oberüeu Stock kömmt. 

f. Treppe, die in den unteiAeu Stock führt. 

g. dunkler, fchmaler Gang, welcher auf den Ruhe- 
platz h der Haupttreppe i leitet. 

C. Grundriß des untem antiken Stockwerks. 

a. Gallerie, oder Verbindungsgang der Seitenzim- 
sner, bbb. 

cc, llnglichte, Bache Nifchen, in dem erwähnten 
Gang. 

d. Raum, oder Vorplatz, am Eingang, bey der trof- 
fen Treppe. 

ee. Treppen in den obern Stock. 

t OetI iiung gegen den Sturz dea Wallerfalls der 
periodifchen Quelle, 

D. Allgemeiner Plan der Villa. 

a. Hauptgebäude. 

h. Theil des alten Gebätidco, auf welchem gegen- 
wärtig der Garten angelegt ift. 

c. altes Gebäude, jetzt zur Hauskapclle eingerichtet. 

d. Auffahrt, vom See in den Garten, auf der einen 
Seile mit rchiinen CyprciTen befetzt. 

e. neues Gebäudchen , für allerley Vorralh. 

f. desgleichen. v 

g. Brücke, Znr kleinen TerraUe h führend, wo die 
Badewannen find, 

i. wahrfcheinlich altes Gebäudchen, welches ztini 
warmen Bade gedient haben msg. 

k. in Felfen gehauenes, weites Becken , worein der 
Bach fällt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den 1. Aprit igoa. 


RÖMISCHE LITERATUR. 

Berlin, b. Lagarde: M. Tnüi Ciceronis, quaevnl- 
go feruntur, Orationes quatuor. I. »oft reditum in 
Jenatu. II. ad Quii ites poft reditum. III. pro domo 
Jnaad Pontifices. IP. de Harufpkum refponfis. Re- 
eognovit, animadverfiones intcgras Marklan- 
di et I. M. Gesneri, fuasque adjecit Und. Aug. 
Wolfius. 1801. XCIX. u. 391 S. gr. 8- (auf Druck- 
papier 1 Rthlr. 8 gr. a.grofs engl. Papier a Rthlr. 
lagr. auf klein Velin 4 Rthlr. auf grofs Velin 
i" 5 Rthlr.) 

E s werden nicht viel Aufgaben der hohem Kritik 
feyn, die mit fo viel Scharflinn, Gefchmack, und 
fo umfchauendemhiltorifchein Blicke behandelt, und 
dabcy mit fo fiegreicher Uebcrzeugungskraft gelöfet 
worden, als die von Markland angefangene, von (jm- 
rur bellrittene, von Un. Prof. Wolf aber theils durch 
Entkräftung der Gesnerifchen Gegengründe , theils 
durch eine Menge neu nufgefundencr Spuren vol- 
lendete Beweisführung, dafs die auf dem Titel ge- 
nannten vier Reden dein Cicero uutergefclioben, und 
wiewohl die beiden erften fo gar oft für Schulen un- 
ter, den felectis orationibus Ciceronis gedruckt, und 
als Meifterßücke derßeredfamkeit gepriefen worden, 
doch fämmtlich in Anlage, Ausführung und Sprache 
des Cicero ünwürdig find. 

Gegenwärtige Ausgabe diefer vier Reden kann 
demnach niemand, der lieh nur einigermafsen filr den 
Cicero intereflirt, entbehren, und fie iß zu allen bis- 
herigen Ausgaben des Cicero, eine höchft intereffau- 
te und nothvvendige Beylagc. Künftige Herausge- 
ber der fäinwtlichen Werke oder der Reden des Ci- 
cero , werden die durch die ihm angcdichtetcn ftüm- 
perliaften Nachahmungen feit fo langer Zeit belei- 
digten Manen des grofsen Redners hoffentlich verloh- 
nen , indem fie die nun durch zwey der gefchickteften 
Sachwalter errungene Sentenz gegen die angeinafste 
und fo lange ufurpirtc Authenticitat diefer Reden da- 
durch vollftrccken, dafs wepn fie auch fernerhin in 
der Sammlung Ciceronlfchcr Werke mit gedruckt 
werden mäßen, fie doch durch ihren Platz! und 
andere Druckfchrift , mit Beziehung auf Markland's 
und Wolfs Deductionen, von den ächten Produc teil 
feines Geißes abgefondert werden. 

Uufere Anzeige foll lieh nur auf einige Proben 
aas dem ReichtÄume neuer Bemerkungen des Hn. 
Prof. IVolf berchränken, ohne fich auf Markland' s 
und Gesner's Gründe , und des neuefien Herausge- 
bers Endurtheile darüber einzulaßen; nur von der 
A. L. Z. 180». Zweybtr Band. 


Gefchichte des Streits, die Hr. W. fehr vollflündig 
erzählt, wollen wir einiges erwähnen. 

AlsMiddleroti fein berühmtes Werk über das Le- 
ben des Cicero herausgegeben hatte, fchrieb Tun- 
ftall iin J. 1741. feine F.piftolam ad Middletonum, wo- 
rin er mehrere feiner hiftorifchen Verirrungen rügte, 
und zugleich die Aechtheit der Epp. Ciceronis ad Bm- 
tnm et Bmti ad Ciceronem beßritt. Middleton gab 
darauf diefeBriefe mit einer englifchen Uebcrfetzung 
heraus, und fuchte ihre Authenticitat zu retten. 
Tunftall antwortete aufdiefe Vertheidigung in den Ob- 
fervations on the prefent Collection of Epifiles between 
Cicero and M. Brutus, welche 1744 zu London er- 
febienen. Im folgenden Jahre trat Markland mit fei- 
nem Werke hervor: R emarks 0» the Epiftles of Cice- 
ro to Brutus and of Brutus to Cicero — with a DiJJer- 
tation upon fotsr Orations af ribed to M. T. Cicero u. 
f. w. London 1745. worin'er nicht nur Tunftalls Mey- 
nung in Anfehung der Briefe zwifchen Brutus und 
Cicero mit Reuen Gründen beftärkte , fondern airch 
die beiden Reden poft Reditum in Senatu und ad Qu;- 
ritrs, ingleichcn die pro domo und de I larufpicuen re- 
fponfis für untergcfchoben erklärte. Mit Recht be- 
dauert Hr. W., dafs diefc Marklandifchen Bemerkun- 
gen , da fie Englifch gefchrieben waren, fo wenig 
unter ausländifchen Gelehrten bekannt geworden; 
mit Recht wiinfebt er dafs gelehrte Unterfuchuugeii 
diefer Art immer hteinifch gefchrieben werden moch- 
ten , und eben fo viel Recht hat er es befremdlich 
zu finden, dafs Markland's Unterfuchung fo gar We- 
nig Bestall gefunden. (Eine Ausnahme macht je- 
doch der Recen feilt des MarklandifcheR Werks in 
den Noin actis Eruditorvm J. 1753. p. 533. der nicht 
nur fein Raifonneuieut fehr gründlich, und feine Be- 
Weife der Unfichtheit jener Reden unüberwindlich 
fand, (ernennt fie x^vxrouc vo feixt fondern 

auch durch einen ziemlich ausführlichen Auszug die 
Aufmerkfamkeit der Literatoren reizte: fo dafs bey 
der damals noch Barken Verbreitung der act. Ertidi- 
tor. fchwerlich einem europäifchen Philologen das 
Marklandifche Werk und fein Inhalt unbekannt blei- 
ben konnte). Um eben diefeZeit fetzte Gesurr Mark- 
laml’s Meynung feinen Cicero Reftitulus entgegen, 
zwey Vorlefungen, die im dritten Tom dar Cointnen- 
tarior. Soc. Reg. Gotting, abgedruckt find. Dicfctn 
fielen nun die Philologen fo unbedingt bey, dafs 
Ernefli in feiner Ausgabe gar nicht einmal diefer Un- 
terluchungeu mit einer Sylbe erwähnt. 

Hr. Prof. tVolf liefert -nun hier unter dem Tex- 
te diefer vier Reden Markland's Bemerkungen in ei- 
ner. fchüHcn lateinifehen Uaberfetzung, mit ticsiers 
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Antithefen, denen er dann feine Epicriffs beyfügt. 
Außerdem aber find an überaus rielenbtelleti, worüber 
Markt and nichts gefegt batte, neue Anmerkungen 
von ihm beygebracht , voll der feinften hiftorifchen 
und philologifchen Argumente, wodurch die Un- 
achthcit diefer Reden bis zur unüberwindltchftert. 
Ut berzeugung dargethan wird. Esfcheint, dafs Ges- 
ner’s Beftreitung , das Vorurtheil des Anfehens ab- 
gerechnet, wohl hauptfachlich darum fo viel Ein- 
gang gefunden habe, weil Ce ohne den Text diefer 
vitr Reden erfchicn. Wer alfo blofs Gcsnern las, 
wie er Mtirklanu s Argumente einzeln, eins nach 
dem andern mit feinen Gegeiifätzen abfertigte, oh- 
ne den Text der Heden im Zufammenhange felbll 
dabey wieder nachzulefen , der konnte leicht ver- 
leitet werden, Gesners Verteidigung für überwie- 
gend ftärker als Markland' s Angriff zu halten. ' 

Hr. IV. giebt in der Vorrede, welche ein Mei- 
fterftück von Compofition durch Scharfe und Fein- 
heit des Raifonnements wie durch Schönheit des 
Vortrags ift , fechs Beweisquellen im Allgemeinen 
au, aus welchen der Streit über die Aechtheit diefer 
Reden geführt werden mufs. Sollen iie dem Cicero 
bej gelegt werden, fo mufs inan in ihnen i) die Spra- 
che des Cicero, die grammatifclie Riihtigkrit «ler be- 
flen Schriftfteller feines Zeitalters; 2) die ihm eige- 
ne lugif.he Richtigkeit der Gedanken ; 3) die Eleganz 
und ganze Schönheit feines rcdnerifchen Vortrags ; 
4) die Harmonie feiner hiftorifchen Angaben mit 
der wirklichen Zcitgefchichte ; 5) die polidfehe Klug- 
heit, womit er lieh als ein erfahrner Staatsmann au$- 
zudrücken pflegte, und 6) die ganze Eigenthümlich- 
keit feines fchriftftellerifchen Charakters, wiederfin- 
den. Wenn nun aber in diefen Reden eine Menge 
Wendungen Vorkommen, die von der Latinitut des 
Ciceronifihen Zeitalters abweichen; wenn häutig un- 
nützer Wortfchwall und zufammengeftoppelte l'ira- 
den die Stelle des bündigen Raifonnements vertre- 
ten, wenn faR auf allen Seiten bald muffige, nichts 
bedeutende Phrafen, bald verwickelte Conllructio- 
rnn, bald froftige und gezwungene Sentenzen Vor- 
kommen; wenn offenbare Verftöfse gegen die Zeit- 
geschichte die hiftorifcheUnkuntle des Vf. verrathen; 
wenn er lieh öfters albern, unfchicklich , unvorfich- 
ttg ausdtückt; wenn endlich überall die Eigen- 
tümlichkeit des Ciceronifchen Geiffes in diefen Re- 
den vermifst wird: fo folgt, dafs Ce unmöglich fo 
wie fie vor uns liegen, vonCicero's Hand feyn kön- 
nen, fo.ndern dafs Ce von einem oder etlichen De- 
clamatoren, und petiantifchen Schulineiftern, welche 
Ce als eine Rednerübung auffetzten, verfafst feyn 
müffm. 

ln AbCcht der Latinität, um nur einige von fo 
vielen Bemerkungen anzuführen, zeigt 11 r. IVulf, 
dafs in der Rede pojl Red. in Senatu C. 1. Cicero 
nicht cumulate gratias agerc würde gtlrhritben ha- 
ben; nicht das Woit promeritts als Subhautiv ge- 
braucht, nicht C. 3. nihil dicete für non prohibere, 
nicht C.g . juxta aeji, nicht C. 9. amicitias igne per- 
f f e et « s’ lür Jputatas würde ‘gefetzt haben. Eben 


fo unciceronifcb ift der Ausdruck dum mm« fpirabo 
tnea ad G(mr. C.-to- (Er klingt bej nah fo albern-,' als 
wie wenn" jemand im Dcutfcheu Tagen wollte: Jm 
langeichmit meiner Lunge Odem hole.) Logifche Rich- 
tigkeit und Zufammenhang vermifst Hr. IV. mit vollem 
Rechte orat. goß Red in SV« atu (j. 9. (). 24. produmofy, 
19 - Ö- 34. und an > ielen andern Stellen. Rey der zwei- 
ten fo eben genannten, wo zur Erweifuug de* Dank* 
eine unendliche memoria, und uü ingenii erfüllen w ird, 
fertigt Hr. ff . den Declamator, wie oft, mit feinem 
Spott ab. Stellen die gegen Ciceronitche kleganz It rei- 
ten, hat Hr. IV. eine grofse Menge aufgefuuden. Soden 
platten A usruf über den Lrntulus (\.g. fo denAnticliniax 
iii dem Gebrauche des Man folum — verum eiiam. wie 
$. 12. u. a. 0 . wo das letzte Glied, ftatt mehr als das 
erfte zu enthalten, entweder weniger oder gar nichts 
enthält. So das erbärmliche Gewafche 0 . 23. Mlio 
Irans f 'erenda me a tota vita rjf , ut bene de me m eritis 
referam gratiam , amicitias igrre perfpectas tuear, cum 
apertis hoflibus bellum geram ; timidis arnicis tgnofeam, 
proditoribus meis non indicem dolorem profectianis 
«trat; defenfores reditus dtgnitats confuler. Es wäre 
aber doch gar zu arg, wenn unfer Mann die Albern- 
heit gehabt hatte zu Tagen : ich will meinen Verra- 
thern nicht fagen , wie weh mir meine Flmht gethon, 
und cs doch liier vor der ganzen Senats verfainmlung 
ausgeplaudert hatte. Wir glauben daher, dafs diel. e- 
feart proditores non indicem, dolorem profectianis mrae 
reditus Jignitate confuler die wahre Hand unfers De- 
clamators darftcllt ; und dafs er nicht, wie Ernr^ii will, 
unter proditores den Gabinius und Pifo gemeyiit har, 
welche vielmehr zu den apertis haßibus gehörten, 
fondem auf den Pompejus anfpielt, der den Cicero 
eigentlich verrathen, und fchandlich genug im Stiche 
geiaffen hatte ; was auch der ächte Cicero oft genug 
z. B. ad rftt.lli. 8- 9- zu verliehen giebt. Uebrigens 
bleibt die Steile ohnedem doch ein buckliclites ver- 
krüppeltes Ding , d eilen Hufslicbkeit der Abfchrei- 
ber gar nicht nöthig hatte, noch mit einer Hafen- 
fcharte zu vermehren. Umviderltehlich ilt die Kraft, 
ihit der Hr. IV. Markland’s Rüge der Tirade (j. jg. 
non reducti fumus in patriam — Jed eqn s inßgnibus et 
ourru anrato reportati verliärkt; und womit er die 
Unfchicklichkeit , vom Milo noch einmal zu fpre- 
chen C. 12. oder den ärmlichen Sehlufs, nach einer 
pomphaften Tirade (itd (^uir. C. 3. zu Ende), wo die 
prächtig angelegte amphora in einen winzigen urceus 
auslauft; oder den ganz abgefchmackten Ausdruck 
pro Homo jj. 26- queritur — ex ure impurifßmo Ser. 
Glodii rem fruotentariam effe ereptam , und f» viele an* 
dereUrtfchicklichkeitcn rügt, die fich Cicero nimmer- 
mehr fejbil halbfchbfend hatte be) gehen laffen. — 
Unter den von Hn. IVolf bemerkten Fehlern gegen 
die Gcfchichte und Zeitumftaudc führen wir eben- 
falls nur einige an. Dafs der Cicero’» Namen lügen- 
de Schwätzer die Stadt Rom pudentiffmam civiiatem 
nennt, würde freylieh lieh in Cicero’s Munde noch 
fchlechter ausgenommen haben, als für die gute 
Stadt Paris, ivo fchon Heinrich IV. im Jfrulpect un- 
zählige Ilahnreyncker zu erblicken glaubte, in dein 
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Mumie eines feiner allerchriftlichften Nachfolger, der 
Titel einer allerkeufcheflen Stadt. Wir glauben »brr, • 
dafs die Lesart prudenti/fimam , die vier Oxforder 
llandfchriften haben, die richtige fey, und dafsder 
ff. Tagen will ," einer fo hellfehenden Stadt hätten 
die flagitia und libtdines des Pi/o zwar nicht entgehn 
können, gleichwohl habe er ihre Eiu/uhl fo gering 
geachtet, dafs er doch geglaubt hab«, lie vor ihr ver- 
decken zu können, (ita contempßt hanc pruden- 
ti/fimam eivitatem , Mt — latere poßc arbiträre- 
tur u. f. f.) Hingegen ift das ein unleugbarer Ver- 
ftofs gegen die Gefchichte , dafs der Pleudo - Cicero 
im Senat von Sextius und Milo als von abwefendeft 
fpricht; ein eben fo unläugbarer, obgleich nur von ei- 
nem fo feinen und fcharfüchrigen Kenner der roini- 
fchen Gefchichte als Hr. IVolf zu entdeckender Mifs- 
gviir mit der Formel qui remp. falvarn effe vellent in 
den Worten: ut qua voce ter umnino u. f. f. Cap. 9. 
eben fo der Umftand , dafs der Vf. ad Quir. (j. 15. 
die vom'Lcutulus gehoffte Hülfe, als von Cfc. mit 
grofster Gewifsheit vorausgcfehen angiebt ; dem die 
Briefe ad Att. Ub. III. fchnurüracks widerfprechen; 
mehr folche Widerfpriche im 9ten Kapitel eben die- 
fer Rede, gleich in der erflen Periode; die Unreim- 
lichkeit, dafs der Redner von einer kurz vorher vor- 

f cfal lenen Sache lägt: Sc io me domi manßjje ( pro 
)nmo §. ft.) dafs er in einer Sache, die vor den Pon- 
titrcibui verhandelt werde, ihnen auch die Augures 
gleichfam zu Beyfitzcrn giebt, pro domo ( j. 34. dico 
apud pontifices, augures adfunt, (wo auch weiterhin die 
ganz unfchickliche Wendung) Dixi apud PotUifi- , 
ces — vcnio ad augures hätte gerügt werden koftnen). 
Nur noch ein paar fehr feine Kritiken müffen wir 
erwähnen über den Verftofs, dafs die Patricier zur 
Zeit des Cicero noch auctares comitiorum genannt 
werden , pro Domo <J. J8. mit welcher o uttoritate es 
fo lange fchon vorbey war, und über die ganz un- 
hiilorifche Befchreibung vom Benehmen des Clodius 
de liarufp. refp. ($. 2. — Gegen die politiffhe Klag- 
heit eines feinen Staatsmanns wie Cicero war, Itrei- 
tet die abgefchmackte Art, wie er vom Coiiful Me- 
tcllus fpricht, (P. Red. in Sen. jj. 25. und 26.) und 
überhaupt in diefer ganzen Stelle die Albernheit, dein 
Senat Hinge vorzuerzählen, die er in Cicero’s Ab- 
wefeuheit vorgenomtnen , und die fie ohne Zweifel 
von ihm nicht erii zu huren brauchten, u. I. f. V\ as nun 
d,ie gauze Eigentümlichkeit des Cicero angeht : io 
kann diefe zwar mehr bey vertrauter Bckanntlchait 
getuhlt , als entwickelt, folglich auch, wie wenig lie 
in diefen Reden zu finden fey , nicht im allgemei- 
nen dargeiiellt werden; indeffen find doch von Hn. 
U'. /.wey Punkte, die fcblecbte Difpolition , unaUer 
gar mehr ächt Ciceronifche Nuniems, jener zum 
Phril erwiefen, und diefer angedeutet wurden. Auch 
die 'fehr zweckmäßig ausgearbeiteten Suininarieii, 
enthalfrn mich manche tiefgcfchopfte Bemerkung zur 
Vollendung des für die Unachtheit diefer Reden ge- 
führten Beweifes. So ift cs gegen die Rede p nji Rr- 
diinm ad (Juirites ein grofser ja wir mochreii lagen 
entlcheideuucr Grund , der in der Inhaltsanzeige S. 


81. ausgeführt wird , dafs , da Cicero Att. 17 . r. felbft 
fagt, er habe eine concionem gehalten, bey Gelegen- 
heit der dem Potnpeiu» aufzutragenden Befolgung 
der rei frumentariae ; und da höchft wahrfcheinliih 
diefes feine erfte Rede war, die er feit feiner Zurück- 
kunft an das -Volk gehalten, er aber dennoch diefer 
Angelegenheit wegen der Getreidezufuhr mit keinem 
"Worte gedenkt, fchon defshalb diefe Rede nicht ächt 
feyn könne. 

Dafs nun bey fo vielen Beweisgründen Hr. W. 
doch iiodi viele Stellen, die er ebenfalls hätte als un- 
ciceronifch rügen können, übergangen, und dem 
nachdenkenden Lefer felbft zu bemerken überladen 
hat, ift hier und eia von ihm felbft angedeutet wor- 
den , ond liefse fich leicht dur<;h die Iuduction be- 
ftätigen. Wir wollen nur einige hier unberührt ge- 
bliebene Stellen dazu benutzen. So ift diefs gleich auf- 
fallend, dafs oral. j>u]i red. in Senatu, wo von feinem 
Bruder und Kindern die Rede ift, feiner Gemahlin 
nicht gedacht wird, die doch Cicero in der Rede pro 
Sextio bey ähnlicher Gelegenheit nicht vergifst. Kap. 
a. heifst es , er fey populi htmoribus in a ree terrarum 
conjKtutus ; das föll auf die Curia gehen; diefe nennt 
zwar Cicero einen Zufluchtsort der Nationen ( arcem 
gentium) aber nicht arcem terrarum. Ferner wer kann 
dem Cicero zutraueH’, dafs er in der Rede pro domo 
ad pontijices gleich mit einer langen Apoftrophe über 
den Clodius würde hergefallen feyn? Wer kann-die 
Wortftcllung vertragen, wo Clodius patricida, fra- 
tricida , fororicida genannt wird, ( pro domo <5- 26.). 
Wie ungefchickt und unwitzig find die Anfpielungen 
auf des Clodius impuritatem oris , die mehrmals Vor- 
kommen ? Wie albern ift der ganze Schlufs der Re- 
de de haritfpicum re/ponßs, in Ablicht der Gedanken? 
Dafs ein Gott unter M etlichen erfchienen fey, foll 
man nimmermehr glauben, hingegen foll es ausge- 
macht feyn, dafs ein Erdbeben, ein Knall die wah- 
re Sprache der Dotier fey. 

Ob, wie Hr. . 11 '. annimmt, die vier Reden alle 
das Machwerk eines und eben deffelben Declamaters 
feyen, mochte doch noch einer nahem Unterfucbung, 
Wenn auch nicht werth, doch bedürftig feyn. So 
viel ift gewifs, dafs die beiden letzten Reden viel 
mehr hiltoriiehes enthalten , als die beiden poft Re- 
dituut; daher es uns auch mehr als blofs wahrfchcin- 
lich ift, dafs der Vf. diefer untergefchobenen Reden 
pro domo und de harufpitum re/ponßs die ächten Ori- 
ginale vor ftch gehabt., und die jnehrften hiltori- 
fchen Data daraus entlehnt habe. 

Uebrigens macht Hr. IT. die angenehme Hoff- 
nung , dafs einer feiner ehemaligen. Zuhörer die Ver- 
handlungen über die Unachtheit der Briefe ad HI. 
Brut um von Tunftoll und Marklaud , die auch in 
Deutfchland noch wenig bekannt lind, lateinifch her- 
ausgebe« werde; und lockt am Schluffe der Vorre- 
de die Kritiker 'zu einer neu-eii Utlterfttchung : Snm 
in extremis Üratinnibus Ciceronis etiam olia quaedam 
latent , non in Senatu diclo 1 iti credrtur (vielleicht rlie 
Rede pro M. Hlarcello'f) frd tu otio fchulae contpofitaf 
Welches vielleicht wenigen eialeuchten werde, qno- 
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itiam in itla Oratio** pUrafUe argumenta M d»fs der, welcher zuerft diefe Aufg*he der kririfchc* 

ruia diJJmiUttuline characttris duceruia grünt. Wirkön- Euftochie vorgelegt , auch nach diefcm Ziele dm Ei» 
j»en uns aber doch des Wuofches nicht, enthalten, gen felbft fjunuei» und abfchiefsen möge. 




KLEINE SCHRIFTEN. 


Orkosox»- SiehfidU. fc. Sehend: Ucberdie Cult*r*»d 

Benutzung der Sonnenblume und der fVeberkerdt , von Pre- 
fvtr DalUnger , des Auitußiner - Ordens - Pnetter etc. igoo. St 
S 8 ft er) Eben derfelb« SchriCtfteUer, welcher 1758 über 
den Ftchtenfpinner Phal. Bomb. Pini, Borkenkäfer, Veredlung 

der JJeffelu Urtice dieica — über Saflor und Wiu kieine.Vb- 

handlungen geliefert hst, theilt unter obifem Titel feine Er- 
fahrungen über den bisher «reackUffigteu Anbau «weyer Go- 
wiichfe mit, deren Erzeugung doch wie Ree. aus eigener 
Erfahrung weife, grofsen Vortheil bringt. Im Ganzen hat 
Rec. zwar nichts neues, aber das vorgetragene mit der Wahr- 
heit übereinflimmend gefunden, fo d.* jeder Liebhaber des 
Garten- oder Feldbaues diefc kleine Schrift «mHuuea brau- 
chen wird, wenn er Geh mit dem Anbaue gedachter Fflanren 
befaffen will. Rec. fügt daher blofa etuige Bemerkungen xnr 
Erläuterung bey. S. 14. Nicht blofs 1000, fondern 1400 bis soo« 
SaamenkÖrner der Sonnenblnmt erhielt Rec an drn Stangen, 
welchen er vor dem völligen Auswachfen derB uihkuofpeu nur 
drev und vier Blumen liefs, die übrigen aber alle abfchnitt. fo 
wie Ge herauswachfen wollten. Das Säen des Saaaeuf in 
befondere Beete, nnd da« Verletzen der »ngeaogenen Sotr- 
neuhlumen ift übetflüffin. «tid beym Anbaue tm Grof.en awnek- 
widrig. Das Fflüeen oder Urograbeu braucht nnr 6 doll uef 
an gefcheh«, , weil di* Wurzeln mehr auf den Seiten als in 
der Tiefe lieh ausbreiten. äSwifchen 6 Reihen oder zivifihen 
der. 4 l'uf» breiten Beeten mufs beym Anbaue na Grofsen ,e- 
desiual ein anderthalb Fufe breiter Zw.fcher.ranm ge'.affen 
werden , damit man das Unkraut austaten kann; hterbey ift 
iedövh noch zu bemerken, dafs da* Ausjaten nur mit den 1U11- 
den . durchaus nicht mittelft der U.cke gefcbehen darf, weil 
bey letzicrtn wegen der flachen Wurzeln ein raafsiger Wind 
Gciion die Stangen umwerfen , und die Aernte vernicht«., wur- 
de. Auch beym Anbaue tm Grofsen ift es tur Auirechierhal- 
iiitig der Sungel nicht iiothig, die S. ip.emptoh.enel ithi- 
einKhlaguiig anzuwenden. wenn meu die oben bemerkte 
BeetenbrcitS und Fttfcweiw Pflanzung macht, wie Rec aus 
Erfahrung in den beiden letzo-erfloffenen Sommern weifs. wo 
es doch fo viele und dabry heftige Winde gab. Bey der Auf- 
bewahrung der a bgefcbn ii tenen Sonnen olumen kann man den 
Ort nicht hifug und fonnenretch genug wählen, und dartdie 
tuiaelnen Blumen ja nicht dicht aneinander haMen. wen Ge 
aufseror.dentlich leicht »»faulen. »»durch die Gme des Saa 
, verringert wird. Nicltt blof* di« Sperlinge, tondern 
uodi we-t ärger haben die Bäeifen und Kernbeitser des Rec. 
SomUbiumen heimgefucht. und d.etelbei. fogar bis aut nie 
luftigen Boden verfolgt, wo er Ge aufgebangen, und eine 
1 icke mit Draht zu vergittern vergeben hatte. Als Lecker- 
L flen wie die Artifchocken undi zum Meh'mahlen durftet! 
nun wohl die Blumen hoden der Sonnenrofen nicht empfohlen 
v erden wie ß. *>. gefchiehi; aber diefs vermindert aea \ of 
heU ausXm Anbaue ke.uesweges. Auch Rindvieh - und 
Sch veu.e S. 12. frefln. nach Rec. Vcrfuchen die B, alter und 
Blumenbode., nur im höchöon Hunger; was auch wegen ihrer 
behaarten Aufccnfetten . uud dee Uarzfaftes fuhr natürlich ift. 

wenig begierig lind Hühner und laubeil aut den Oaa- 
uien" 'fo bald ervo >1 1 g r.n war, »ur da derfelbe noch tm wei- 
chen Zuftaade in den Blumen Geh befand , suchten be iou 


demfelben. Der wirklich « und in der Tb at Teil r grofte Nntzm, 
weichen der Anbau der Sannenblumen gewahrt» befteht in der 
Anwendung des Saamnns xur Oelfchiiigere u , und der Stahgel 
zur Feuerung. Rec. hat drey Jahre hinter einander derglei- 
chen Sa amen fchlflgen Jaffen , und daron ein Drittheil mehr 
0%1 erhallen als man gewöhnlich von Raps und Ktibfeti er- 
hält. Das er Re mal mufitte Rec. dem EigeuGmi« des Mulle« 
nachgeben , und feine fchönen Sonncnblumenfaameu von df*»- 
felben fo wie Raps und Rübfen behandeln laffen , ob er ihm 

E ’eich im voraus fagte » dasOel werde dadurch rothgelb, dem 
einöl« ähnlich» brandigt und keinesweges wachagelb , fii£s 
und wohlfchmeckend werdeu. WirhUch war die Meng« dm 
Oe’.s nicht nur geringer , fondern auch keineswegs efsbar. 
daher es Rec. theils in die Lampen» theils zim Wagemheer 
nehmen lief*. Im darauf folgenden Jahre hingegen vnufste der 
Miiller den fämratlieheu Saamen vor dem Stampfen em.hu!- 
feti » dteemhülftte Gut kak Rampfen» durch neue noch nicht 
au audercr Oelfchiägerey gebrauchten Haanücher kalt prellen, 
und nun erhielt Rec. eine Harke Quantität de* fchörmen , in 
der Farbe ganz dem Provenceröl ähnlichen» im Gefchmack 
aber noch ftifsern Oels. Nun vrÄ durfte der Müller dasein- 
mal geprefste Gut, nachdem es durch die Stampfen wiederum 
klar geRofsen worden war, wie es bey der Kapa-« Ritbfen- 
uud Lciuölfchlägecey gewöhnlich iR , erwärmen und warm 
durch alte gebrauchte Tlaanucher preflfen, wodurch aufs neue 
eine gute Ausbeute von ßrennöl erfolgte, das weit, fparfamer 
brannte als Raps -Rübfen - uud Leinöl. Daher Widerhall Rec. 
nochmals» dafs die Saamen der Sonnenblumen nur auf die 
eben gedachte VTe.fc gcfchlagcn werden dürfen, wenn Ge kein 
fcharfes und ranziges Ocl geben füllen. Dafs man die iunera 
markigten weifsen Tlieilc der Stängel tum Papierir.icben, und 
die BaÜhaut der Sungel zu einem Spiniiin.itcriale durchs Kö- 
fteu vorbereiten kaun » ift allgemem bekannt; allein die S. 
30. vom VC angeführten übrigen Sonnenblumen - Arten möch- 
te Rec. niemanden der Oelbenurzung we^en tu pflanzen re- 
ihen. Derzvreyce Theil dttfes kleinen Buchs enthält die An* 
weifung zum Anbau deg Weberkardan. Nicht blofs ciue hal- 
be Eile weit» wie es S. 3p. heilst, fondern wenig Rena acht- 
zehn Zoll oder anderthalb Fufs» am bellen aber zwey I'ufs 
weit in den anderthalb Ful’s von einander liegenden Reihen» 
müiTeu die jungen Pflanzen fpateftens im September und Ocio- 
ber veroflanzt werden» wenn man rocht viele und recht gro- 
Cae Rulben oder fogenanntc Karden erhalten will. Rec. und 
einer feiner unternehmenden Freunde geizten b e X Anfang« 
ihres Baues mit dem Platze» und pflanzten I ufsweit ins Ot- 
vierte, aber fit* gewannen uur kleine Kordon. Sie waci;fen ,m 
jedem gut gedüngten Roden, nur bleiben Ge in Sandboden 
am klemiten. Vou dt-r S. 44. if. angeführten engiifchen Anbau* 
roechoüe lalle Geh aber niemand reizen ; denn fic p jfsi füe 
djsuifches Clima nicht» uud macht jtu viele unnöihigc Arbeit. 
Ueberhaupt befolgt Rec. in dtr Landwirthfchati haKptfächiich 
den Grundfatz» eis, was mit wenigerer Mühe zweckwtifci{ 
gefcheheu kann» nicht durch um Räu dl ich er« Arbeiten zu v«r- 
ricäuu. Um Leipzig iR der Anbau der Weberkardon erl t iu 
E iuRehcii S. 31. uud wenn auch der Gewinn nicht ganz le 
gr«fs iR, wie S. 33. vcrGehert wird, fo iR er doch Rärker uocA 
rti« beym Tabakbau« , wie Rec. ans Erfahrung weifs. 
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Fret/tags, de» 2. April 180a. 


GESCHICHTE. 

t-Giveto, im Weidrnannfcben Verl. : GefehkhU Grie- 
chenlands. Eine freye Ueberfetzung des engli- 
feben Werkes von U'üliam Mitford, Esqu., durch 
Heinrich Karl Abr. Eich/lädt, Hofrath und Pro- 
feffor in Jena. Erft er Band. ig 0 2. 490 S. g. 

« rVy (ler Ueberfetzung dackte ich mir diefen wifs- 
begierigen Lefec, jene gebildete Leferin, de- 
neii e-ne wohlgeordnete und wohlgefchriebne Ge- 
feinem« Griechen Lands eine angenehme Unterhai- 
tung gewahrt , und weiche nicht fowohl die oft ver- 
fehl uugeneu Gauge entlegener Unterfuchungen felbft 
zu verfolgen , oder gelegentlich angebrachte Discuf- 
honeuzu prüfen , als vielmehr der lichtvollen Re- 
tukate von beiden lieh zu erfreuen wünfehen. Mir 
fchienes, dafs vielen eine folche Unterhaltung ge- 
rade in .unfern Tagen fehr wänicbeoswerth fey* 
Würde, wo man überall häufige Anfpielunge« auf 
die gnecbifche Gefchicbte findet, und wo eine Ver- 
gleichung neuer Begebenheiten, neuer Helden, neuer 
Vertäuungen mit den griechifchen nicht mehr zum 
gelehrten , fondern zum guten Tone gehört.” So 
befcheiden fcheint Hr. Hofr. £. nur hauptfächlich 
die Unterhaltung als das Ziel aufgefteckt zu haben, 
welche feine Arbeit zu erreichen firebe; zuverläfsig 
lagt ihm aber feine imnerfte Ueberzeugtmg, dafs er 
es weit hinter ficb gelaffen habe. Ohne dem 
Li gemh üml i eben de* euglifchen Originals , welches 
in unfern Biättern mit Recht als eiu verdienftvolles 
Werk empföhlet» wurde» auf irgend eine Weife zu 
nahe zu treten, weifs feine hülfreiche Hand der 
Ueberfetzung eine Umwandlung zu geben, durch 
welche fie feibrt zum Originale wird , und für das 
Redürfnifs deutfeher Lefer forgt. Die Verdienfte des 
JIn. t. find bey diefer über gewöhnliche Ueber- 
fetzungen fich weit erbebenden Arbeit von mannig- 
faltiger Art; unter weichen Rec. der Ueberfetzung 
fclbil de« erften Platz einräumt Sie ift rein . unge- 
künllelt und mit einem Flufa der Rede niederge- 
fchrieben, dafs wohl kein Lefer, dem die Urfchrift 
unhekannt geblieben ift, auf den Gedanken kommen 
kann , eine Uebertragung aus fremder Sprache vor 
fich zu haben. Ur. £. tbeilt zwar fein eignes Ver- 
dien« dem einfach und lichtvoH gefchriebenen Ori- 
ginale zu ; aber jeder Kenner , der fchon Verfudm 
im Ueberfetzen gemacht hat, wird uns gerade hey 
einem ineifterhaft gefchriebenen ohne ficht bare Kunft 
fort gleitend an Vortrag die gefundene Schwierigkeit 
bezeugen, in fremder Sprache die nämliche natüc- 
A Le. Ze IÄO!!o Rß»A 


tkhe Leichtigkeit ohne Eingriff in die nothwendige 
Treue beyzubehalten ; gewöhnlich vercith fich da 
die erzwungene Kunft durch Steifheit, wo man am 
steiften nach Schönheit geftrebt, wo mau die glück- 
lichen Wendungen des Vorbilds gefühlt hat , ohne 
fie erreichet» zu können. Aufser der Treue des über- 

f etragenenl Sinns und dea anfeheinend kunftloftai 
chmiTcki der Dollmetfchung macht aberllr. E. noch 
auf andere Vorzüge gerechten An£p reich. Mitford 
wird zuweilen mehr als ausführlich ; er trägt die 
mythischen Erzählungen der fabelhaften Zeit, wel- 
che man »n einem fyftematifcben Handbache der 
wirklichen Gefchicbte nicht fuchen darf, iu» genaue- 
ften Detail vor; er macht ewig wiederholte Anfpie- 
lungen auf di« Verladung feines Vaterlands, und 
gefüllt vielleicht durch die gezogenen Parallelen de* 
Engländern um fo mehr; den Deutfchen aber müden 
fie als heterogene Auswöchfe erfcheinen ; er ver- 
liert fich häufig in Raifonnements, die nicht immer 
aus dem ruhigen Gang der Gefcfcicht&crzählung her- 
vortreten ; er verirrt fich mitunter auch tu Hypothe- 
ken, die nur für ihn W'ahrfcheiulicbkeit enthalten; 
er vertieft fich in etymologische, botanifchc etc. 
Unterfuchungen. AMe diefe wilden Zweige hatllr. E. 
rein abgefchnitten. Unterdeflen fodern wir jeden 
Lefer auf, der das Original nicht zur Seite legt, aus 
dem Gong der Erzählung zu beftünmen , wo etwas 
weggenommen worden ift; Rec. hat den Verfuch 
gemacht und nirgends eine Lücke gefunden. Er 
konnte fie nicht finden, weil der UeberC nie der fort- 
fchreitenden gefchichtlichen Erzählung etwas ent- 
zogen, fondern den Ideengang des Originals auch 
da beybehalten bat , wo ihn feine eigene Kcnntnifs 
und Ueberzeugung auf andere Refultate würde ge- 
führt haben; er handelte recht, weil fonft feine Ar- 
beit aufhören würde, Ueberfetzung zu feyn. Alfo 
nur Auswüchfe find von dem fchönen Ganzen ge- 
fondert worden, «nd felbft diefe mit fchonender Be- 
denklichkeit. So bald fie in die zufammenhängende 
Gedankcnreibe Mitfords innig verwebt zu feyn fchic- 
nen, verbannte er fie nicht aus dem Gebiete des 
Buchs, «eilte fie aber in den Winkel einer kleinen 
Kote, oder eines für kritifche Unterfuchungen be- 
ftimmten Anhangs. So verpflanzte er z. B. eihe 
gelehrte Prüfung der vermuthlich gleichbedeuten- 
den Namen Erechthens und Erichthonius aus dem 
Gange der Erzählung in den Anhang des dritten 
Kapitels S. 263-, welches ausfchliefsend der unge- 
wiffe* Chronologie des mythifchm Zeitalters gewid- 
met ift. Da Hr. E. die deutfehe Bearbeitung für die 
grofee Zahl der gebildeten Lefewelt hauptfachlich 
■ l’erocb- 
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berechnet bat : fo durfte für diele fern 'S't ein des An- 
ftofse* in dem ^A r «ge gflalTen, und doch die Un- 
terfuchsng nicht geradezu ohne Reiters uberfprim- 
gen werden; ohne Gewaltthatigkeit wiefs man ihr 

das ruhige PtSfrechetr~an ; Aber welch« derBlitHt 

des mehr Unterhaltung als Bclehruug fliehenden Le- 
fers ohnehin mit Flüchtigkeit hinwegeift. Diele Sorg- 
falt dem. Eigenthümlichen des Originals. nicht zu 
nahe zu treten, hindert den deutfehen Bearbeiter 
aber flicht, kleine Flecken in einzelnen Behauptun- 
gen zu verwifchen, Angaben die den Zeugnifiender 
Quellen widerfprecheir, meilt ftilllcbweigend aus 
denn bekannten Reichthtnnc feiner antiquarifchen 
Sprach- und ’ Sachkenntuifle zu berichtigen, und 
auch bey den hantigen, obgleich meilt mit tieiutuigr 
keit aufgefiellten Citsteu, Hodt nur feinen eigenen 
Augen zu trauen. Vorzüglich hiedurch, erhalt das 
deutfehe Werk auch für den Gebrauch de» Kenners 
einen neuen Vorzug vor dem ungleich weitläufigem 
und theureni Originale. Wenn je dreLefevruth des 
gröfseru Haufens von den meilt elenden und «vas 
mehr ift, meilt verderblichen Romanen auf beleh- 
rende Gegenltknde aus den Ereigniilun der wirkli- 
chen W'elt gelenkt werdet) kann: fo inufs es durch 
Bücher in diefetn Geilte, in diefer Reinheit gefchrie- 
ben , gefebeben. Wir find unfern Lefern eine Probe 
des- Vortrags fcbuMig, An eine Auswahl lefsc lieh 
nicht denken, Well dieganze Tendenz des- Werks das 
Hafcben nach einzcinenheTvorftechendcn, oder auch 
nur blendenden Sätzen und Floskeln iittfsm ver- 
fchmäht . weil es mir immer gleichem und Canftetn 
Ff uffe feinem Bude entgegen geht. Doch liehe hier ein 
Theil der, über die ungeheure Zahl der Sklaven in 
den griechifchen Staaten, geaulserten Gedanken. 
1S-432. „Dipfes Verhalmifs der Skia veu zu den freyen 
Menfehen . m einem Staate (Athen) , der mit Frey- 
heit als feiner Lieblingsneigung fo fehr prahlte, fetzt 
in Erllaunen. Es HF indefs nicht fchwer, den Ur- 
fprung oder diefes ungeheure W r acbsthuin der Skla- 
verey beyrn Forrfchreiten der Gefellfchaft zu erklä- 
ren. Da W’ilde nur da leben können, wo ihrer im 
Verhaltnifle zu dem Gebiet, das (ie zu durchflreifen 
haben, wenige find: fo wird mit vermehrter Atu 
zahl auch Anbau der Lantlereyen zum Unterhalt 
fioth wendig. So lange inan den Boden noch wäh- 
len und wcchfeln kann, iil Arbeit bey einem gün- 
ßigen Lande und Clrina zur Erhaltung einer Familie 
hinreichend. Aber wenn jeder fruchtbare Platz be- 
fetzt ilt, wenn fortfehreitende Künde die RcdtirfniflTe 
mehren; wenn auf diele Weife, beyui Waclisthum 
des NhtionaVreicbthurrtv , nur wenige lind , die da» 
f.aml bauen, in Verhahnifs zu denen, welche da- 
von ernährt werden ; dann ilt diefe Arbeit Io unge- 
mein drückend, dafs nur eine liefe, von Jugend 
auf fortgefetzte Befthnfthruitg damit lie erträglich 
machen kann. Die Glieder de» tnenfeh liehen Kon- 
per» werden dadurch frühzeitig tteif , und die Meiv 
feben' verlieren jette allgemeine Kraft lebhafte- A«. ufo- 
rang , welche wir Thutigkril nennen. Eing-fotehc 
Belchai'tigong palst nicht zu dein iisilUcme» Jung 
‘‘ u 


gerifeben Volles. Wann fick demnach ein fofehes- 
Volk aus dem wilden Zu Hantle erhob, und den 
Ackerbau zu betreiben anfing: fo bot lieb die Tdee, 
dos Leben der Gefangenen in der Abficht zu fcho-" 
■non, damit Ire de n 6icgern nüt z lich- wurden , fehr 
leicht als eine natürliche Verbelfcrung jenes Ge- 
brauchs früherer Zeiten dar, wo die beliegten Feinde 
immer getodtet wurden t und diefs nicht aus einem 
Hange zur Graufainkeit , fondern aus- Nothwendig- 
keit: denn die Eroberer waren nicht im Stande fie 
in Gcfarngenfchaft zu erhalten, und konnten es nicht 
wagen, iie in Ffeyheit zu letzen. Nachdem rT.e 
Sklawerey auf diefe Art cingcführt war, ift ihre Zu- 
nahme leicht zu begreife!*.” Die Forrlenung diefer 
Betrachtung führt auf eiire fclioae Entwicklung,! wie 
es möglich war, daf» in volkreichen obgleich nicht 
grofsen Staaten, reine Demokratie lieh ziemlich 
lauge Zeit erhalten könnte; nur der zehnte Theil 
der wirklichen Bewohner galt als Volk, und wirdür- 
fen htnzufet/en , nur der ftsnfzigftc Theil des Gan- 
zen, die eigentlichen Burger, waren Volksreprafen- 
tauten, felbil in dem dcinokratifchMiwalter Staaten, 
in Athen- — Dieter erite Theil der Ueberfetzung 
reicht bi» zu Sulon» Gefetzgebung (inclulive). Zur 
Empfehlung derselben fügt Kec. nichts bey; da die 
Entwicklung des Benehmens bey einer Arbeit, die 
man lieh gewöhnlich Io leicht zu machen pflegt, 
mehr für den verdienilvollen Vf. fpricht , ul» allge- 
meines Lob je fprechen könnte. Die Dvdication, 
welche zugleich die Stelle einer Einlcifung vertritt, 
und Hechenfcliaft über die Art der Behandlung ab- 
legt , ift an Hn. Prof. Männert, als Recenfenteii des 
Originals und einiger andern in diefes Fach eingrei- 
fenden Schriften in der A. L. Z., gerichtet. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ni'Ri»r>K*G . in d. Rafpefchen Bucbh.: ChriRian 

Wilhelm Baron u. hroktumann. Gelchlch:« diefe» 
angeblichen Goldmachers, eines der gröfseften 
und merk würdigften Betrügers <les ftebenzehn- 
ten Jahrhunderts. Aus (trchi valil'chen Quellen 
bearbeitet von Georg Wolfgang Angußin J'iken- 
fcher , Prof, und Rector zu Culmbach. igco- 
223 S. gr. ß- «»• K. (16 gr.) 

Der Baron v. Krohnemann, einer der merkwür- 
digften utid grufsellen Betrüger des I7ten Jahrhun- 
derts . dem es gar nicht an Kopf fehlte, und der 
auch feinem Vorgehen nach von einer guten und be- 
rühmten Familie abltaminte, war zu Königsburg in 
Lielland itn May 1639 geboren, und wollte fchou 
von feinem i^ten Jahre an zu Dörpr, Abo. Upfal, 
Sohr und Kopenhagen die Rechtsgelahrtbeit und 
Arzneylvunde ftudierc haben. Da fein Vater, der in 
den DienlWn djr» Königs von Schweden als Gene- 
ralmajor und als Land «1 .-oft zu Konigshurg geftanden, 
fetbft -eine Univerfal - iroidtuictur, miftetat welcher 
VK.AÜU* ,'i’pde errtueü, und geringere Metaiie in 
..j. . v • i edle- 
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edlere verwandeln konnte , zu befitzen lieh überre- 
dete: fo machte diefes auf das jugendliche Herz des 
Lohnes einen folchen Eindruck, dafs er, nachdem 
er einige Jahre den Venetianem als ÜchiiRieutenant, 
*nd nachher auch dein Bifchof run Münfter, und 
öen Holländern als Ohrilter gedient haben wollte, 
feine bisherige Laufbahn verlief«, und nunmehr, 
weil es ihm blofs um belfern Lebensgenufs zu thun 
war, anfing, die Rolle eines Betrügers zu fpielen. 
Diefs gefchah zuerlt in Wien, wo er das Zutrauen 
einiger Grufsen, und unter andern fo gar das des 
Kaifers Leopold I. fo zu gewinnen wufste, dafs dtc- 
fer ihm fürdie angebotne Mittheilung einer gewiflen 
Tinctur, vermöge welcher der Kaifer in den Stand 
gefetzt werden tollte , mehr maitnliche als weibli- 
che Kinder zu erzeugen, nicht nur das Kcichsbaro- 
nat fchenken , fondern ihm auch ein (jefchenk von 
12000 Rthlr. und überdiefs noch die Würde eines 
Burggrafen von Ungarn, und kaiferl. Kaimncrberrus 
ertheilci» wollte. Kruhneman» würde auch von die- 
fem Anerbieten (iebrauth gemocht haben, wenn er 
Wort butte haltet» können; fo aber entfcliuldigtc er 
fich blofs damit, dafs er fein Geheimuifs nicht mit- 
theileu dürfe, und weil er Ueforgtc, als Betrüger 
entdeckt und beflraft zu werden, fo fab er lieh be-, 
wogen , Wien im Kovbr. 1676 heimlich zu verladen. 
Ganz unerwartet erfvbien er nun 1677 zu Forchheitn 
im ßambergifchen , und fchrieb von hier aus an den 
Markgrafen, Cbriilian Ernil von Brandenburg - Culrn- 
bach, dafs ihm Gott eine Uni verfal - Goldtinetur be- 
febeeret, vermöge welcher er fowoht in gefährlichen 
Krankheiten, als inErhaitung guter Gefundheit und 
langen Lebens, Fortpflanzung männlicher Erben, auch 
fchneller Erlöfung aus Geburtsnöthen Wunder thun 
könne; dafs er durch Hülfe diefer Tinctur die ge- 
ringem Metalle in das reinfte Gold verwandeln kön- 
ne; dafs, er aus kleinen orientaiifchen Perlen die 
allerfchonftert und gröfstenzu machen verliehe u. f. w, 
Anfangs gab man diefen prahlerhaften und hetriigeri- 
fcheu Reden kein Gehör; durch den damaligen Ge- 
nerolfuperinrendent D. von Lilien zu Baireuth aber, 
der den Markgrafen auf Reifen geführt batte, und 
der über das Herz rirffelben noch alles vermochte, 
wurde Krohnemann diefetn guten Fürftrn fo empfoh- 
len . dafs er ihn als Premier- Mini II er in feine Dienfte 
nahm, und ihm zu Frauenaurach ein wohl einge- 
richtetes Laboratorium erbauen liefs. Verfrhiedene 
Diener des Markgrafen, und fclblf gemeine Leute, 
die ihren gefunden MenIVhcnverftand zu Rathe zö- 
ge n , faben nun wohl ein. dafs der Hr. Raren em 
Betrüger feyn »uirhte, auch der Markgraf, der von 
einer Zeit zur andern dem grofsen Goldklumpen 
vergebens entgi gen geharret hatte, fing nach und- 
nach felbll an, ungeduldig zu werden ; gleichwohl 
durfte niemand gegen den Abgott im Lande etwas 
reden, und er wufste lieh durch feine Grofsfp reelle- 
re ven , und durch eine Medaille, die er dem Mark- 
grafen zu Ehren von feinem, wie er Tagte, felbft 
verfertigtet» Silber hatte p igen lalfen, fo in Gunft 
zb fetzen, dafs ihm dev Markgraf die Wurde 
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eines Oberpra (Identen, geheimen Raths . General- 
C'omtnandanren , Kamtnerherrn , auch Münz- und 
Becgwerksdirectors übeftrug, endlich ihn auch fei- 
nen Erbprinzen aus der Taufe heben liefs. Um lieb 
nun auch bey feinen ßefchiitzen» in üunft zu erhal- 
ten , liefs er von dem Gold und Silber, das er aus 
feinen berroecifchen ProceflTen gewonnen zu haben 
verficherte, noch vier verfchiedene Münzen prägen, 
verfprach, immer einen grofsen Zug zu thun, und 
wufste die Verzögerung durch allerhand Vorfpiege- 
lungcn zu entlchuldigen. Nach Verlauf von 3 Jahren 
machte er endlich die erfte Goldlieferung, die aber 
fo fchlecht ausfiel, dafs dem Markgrafen die Täu- 
schung nicht verborge» bleiben konnte. Jetzt f*llte ( 
Krohneinanu auf die Feftung PlalTenburg gefetzt wer- 
den. Ob er nun gleich für diefsmalnoch durch feine. 
Gönner davon befreyet wurde : fo wurde doch feine 
Unruhe, weil er nicht Wort halten konnte, und. 
Schulden gemacht hatte, mit Jedem Tage püfier,. 
fo , dafs er an den Hauptinaun, Joh. Kämpfer in Kc- t 

S eilsburg ein Schreiben ergehen liefs, ihn in die 
ienfte des Königs von Frankreich, oder des D.iu- 
ph ins zu bringen. Auch in diefetn Schreiben machte, 
er lieh anheifebig, die Dauphine, die noch kein Kind, 
hatte , durch Hülfe feiner Arcane in den Stand zu, 
fetzen, dafs fie binnen J Jahr fchwanger werden 
könnte. Müde des langer» Zögerns mit der Erfüll 
fung feines Verfpreehens liefs ihn endlieh der Mark- 
graf am 23. Dec. i 63 l auf die Feftung PlalTenburg 
in Arreft bringen. Hier wurde nun eine förmliche 
Uncerfuchung wider ihn angefnngcu , die verfehle-’ 
dene Jahre fortgel’etzt wurde. Mar» erlaubte »hin zwar, 
feine cheinifcheit Operationen auch jetzt noch fort- 
fetzen zu dürfen, und er lerftete auch wirklich et- 
lichemal Gold und Silber -Lieferungen ; weil man 
aber entdeckte , dafs dalTelbe zum Theil aus Kupfer 1 
und Bley beiland, znm Tbc-Haber auch ausderFürltl. 
Silberkaminrr von ihm war entwendet worden : (ö 
wurde feine Sache uin fo fchlitinner, und zuletzt 
dahin entfehieden , dals er, als Dieb und Betrüger, 
am 27. April 1Ü86 zu Culmbach gehenkt wurde. Auf- 
fallend ilt cs , dafs die Fürftin ihn wegen ihrer mifs- 
lichcn Gefundhehsuiulfande, als er fchon im Arreft 
fafs, confulire», und firh von ihm Arzneyen geben 
liefs. Sie wirkte ihm auch wirklich bey ihrem Ge- 
nial Pardon aus, der Henker hatte aber fein Hand- 
werk belTer verftandeit, als der Goldmacher , der, 
»Ts der fehr unverdiente Pardon auksin, nicht blofs 
fcheintodt am Galgen hing-. 

Dafs Ilr. F. Gelegenfielt hatte , die Fnquifitiorts- 
acten aus dem königl. Archiv zu PlalTenburg zu be- 
nutzen, bäte diefer Gefchichte eine Zuverlafsigkett 
gegeben, die- verbunden mit dein Gewinn, der 
aus ihrer Darft<;"uttg für die Kenntnifs des Geiftea 
der damaligen zieh , in^befottdre der Sucht Gold zu 
machen , welche fo viele Hofe damals befallen 
hatte, entfpringt, die Leciure detlelben fehr anzie- 
hend macht. 


\V*t 
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WEfifAR, im Indußrie - Com toi r : Af iatifchet Maga- 
zin. Verfafst von einer Gefcllfchaft Gelehrten, 
und herausgegeben von Sulius Kiaprotk. Er- 
fler ftohrgang. 180a. Nr. T. 100S. 8- mit Kupf. 
und Karten. (Der ganze Jahrg. von t» ließen 
6 Rthlr.) 

v 

Mehr als je wird auch in Deutfchland der Blick al- 
ler Gebildeten auf Allen gerichtet. Diefer Weittheil, 
einft das Staminland des Menfchengefchlcchu, ent- 
hält noch jetzt das buntefie Gemifch der fonderbar- 
ften Völkerfchaften und Sprachen , deren Studium 
aUinälicb für den Beobachter der Menfchheit reifende 
Refultate darbietet, während der Reiz des UandeJs 
und die wechfeifeiti ge Nacheiferung der zwey unter- 
nehinendften Nationen , als der uäehfte Antrieb aus- 
gedehnter Betriebfamkeit , mit täglich zunehmender 
Änftrengung die dazu nüthigen Hulfsmittel auch dein 
vom Handel abgefchnittenena europäifcfaenBinnenland 
naher bringt. Offenbar beginnt jetzt der Zeitpunkt, 
dafs auch das gröfsere Publicum an diefen geiftigen 
Eroberungen in Alien Antheil nehme; und das belle 
Vehikel, um die zu einer allgemeinem Tbeilnahme 
nöthigen KenntnitTe zu popularjfiren , iß unßreitig 
eine Zeitfcbrift, deren Herausg. das Belehrende uiit 
dem Unterhaltenden zu milchen verlieht. 

Nach der gegenwärtigen Probe beftteht fichljr. lf., 
(liefe wünfehenswerthe Vereinigung hervor zu brin- 
gen. Ueberdiefs benutzt er bereits den felmen Vor- 
theil , dafs cs der Verlagsband! ung, welche Geh 
für diefs Unternehmen mit ßchtbarem Eifer interef- 
firt, weit mehr, als vielen auderu, leicht wird, durch 
Kupfer, Karten und Notendruck tief- Darßcüung des 
Inhalts zu Hülfe z,u kommen. Eine Abhaiull. Uber 
Mittelafieo jeefeits des Mus - Tag (Iu\aus) i * fvferu es 
den Alten bekannt war, der belehrendfte eigene Bey- 
trag, welchen diefs i. Stück liefert , erhält auf diele 
Weife durch eiuKurtchen der Länderßrecken zwilchen 
dem 135 1 und i8o' 5 der Länge eine erwünfehte An- 
lVhaulicbkeit, welche fie bey manchem andern Verle- 
ger, weil Re nicht gerade unentbehrlich war, aas 
Mangel eigener Anwälten für Karten und Kupfer- 
druck febwerlich bekommen hätte. Die Abhandlung 
fglbll fucht die geographifchen Nachrichten des Pto- 
lemäus mit den neuern Angäben der Länderkunde 
Über jene Gegenden in Harmonie zu fetzen, und 
verbreitet eben dadurch diele felblt aufs neue unter 
einer intereflanten Anficht. Eine andere belehrend« 
Abhandlung befiehl aus einer Abkürzung der Unter- 
fuc hangen des gelehrten Langles über einheimifche, d. b. 
ar^bifche und perfifshe,, Notizen von Perfepolii oder 
Iflacbar. L. hat diefe Abhandlung bey feiner niedli- 
fbe n kleineu Ausgabe von Reifen jö de# Orient ge- 


liefert, deren Fortfetzang Ree. eben f« lehr wünfebt, 
als er für nöthig hält , dafs der Herausg. des afiati- 
fchen Magazins die Quellen, aus welchen er derglei- 
chen Auflätze fchoplt, künftig felbß anzeige. Aua 
der ittzwifchen ins Publicum gekommenen Geogra- 
phie des Ihn Hsuk.il hatte ein Nachttag zu Langles 
Sammlung orientalifeker Stellen gcfchöpft werden 
können. Auch verdient nicht vergelten zu werden, 
dafs felbß die Numismatik die Fortdauer vom lila- 
char iin g Jahrhundert beweifst. f. Mufeam Cufis. 
Borg. T. 1J. Nr. t. eine im J. 90 der Heg. geprägte 
Münze. Nr. V. giebt die Erklärung einer ku Wehen 
(heller : cufifchen) lnfchrift des Onyx, welchen der 
herüefatigte Abbate Vella dem König von Neapel als 
den VermäJungsring Rogers übergeben hatte. Ein 
hübfeher Nächtlich diefer Seltenheit ziert als Vignette 
diefes Heft , nach Dr. Hogers Relation dune tnfigne 
Impoftnre lüteraire etc. Erlang. 1799. p. 31. Da ia 
beiden Abdrücken vor dem zweyten Wort kein^ 
zu fehenift, fo kannRec. nicht mltderUeberfetzung : 
Wahrheit und Recht kommt von Gott, übereinßim- 
men. Auch heilst das letzte Wort nicht r o\xJ\ 
der Mächtige, d. h. Goa, fondecn . i/l AUtade 
die Macht. Von der erflen Zette 


tnufs demnach das erfte Wort als die II. Conjagotion 
(p>) gedacht werden. Der Sinn aber iß; 

Beglückt macht di« Rechtlichkeit mehr als die Macht. 

Zur Unterhaltung dienen folgende Numern I. de» 
(Tat- Cajtr romanüfeher Ritterzug nach Magenderan, 
nebjl tiefen Kämpfen mit bofen Dämonen. 111. Brief 
eines Danen , welcher fick in China auf gehalten hat. 
Über die Mnfik der Chinefer, nebft einem in Kupfer ge- 
ftochenen Probeftüek. Das angenehmße Unterhaltungs- 
ßück aber iß VI. Fragment einer chinefifchen comi- 
fehen Paffe : der Pukaitg oder der Topfflicker, wel- 
chen ciue tugendgezierte Tan .oder DctnoifeUe gar 
febr nöthig hat, um ihr ein fchtdhäft gewordene* 
Töpfchen zu (licken. China hat der wandernden 
Topfflicker eine Menge, welche in porcellanene Ge- 
fafse feine Locher zu bohren und die Lücken mit 
Drath wieder zufammen zu fügen wißen. Aufmerk- 
same Leier wünfebten ohne Zweifel die Quelle die- 
fes coutifchen Bruchftück* zu wißen. -r~ Ara Ende 
folgen VII. Sentenzen aus verfcluedeneu morgenlandi- 
ffhen Scbriftfiellern. — Möge diefe yurrathskaramer 
lpnge fcrtfjihren , den ausgefuchteften Rcichthuin <lee 
wißenswürdigften und fchönJflen aus dein gtofsen 
MorgeaJ.ande »usznfpende» ! 
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Sonnabends, den 3. April 180 2. 


PHILOSOPHIE. 


Tübikqen, b. Heerbrandt : Allgemeines Repertorium 
für empirifche Pfychologie und verwandte U'ijfen- 
fc haften. Mit Unterftützung mehrerer Gelehr. 
ten herausgegeben von M. D. Mauchart, Dia- 
conus zu Nürtingen. Sechfter Band. 

Auch unter dem Titel : 

Repertorium und Bibliothek für empirifche Pfycholo- 
gie und verwandte Wiffenfchaften etc. Dritter Band. 
1801. 334 S. 8- (1 Rthir.) 

I 1er Herausgeber verfichert, dafs er durch dieEr- 
“ innerungen des Rec. bewogen, ftrengere Sorg- 
falt auf die Auswahl der Auffatze und Verweifung 
des Unzweckinäfsigen verwandt habe, durch deren 
Fortfetzung er diefem Repertorium allein einen blei- 
benden Werth und Brauchbarkeit für die Vervoll- 
kommnung derempirifchen Pfycholegie, an welcher 
er fo u 11 ermüdet arbeitet, ertheilen kann. Indeflen 
findet Rec. die Abtheilung: Moral, immer noch nicht 
ganz dem Plane eines pfychologifchen Repertorium* 
angemefTen. Diefcr Band enthalt folgende Auflatze. 
Erfte Abtheilung. Empirifche Pfychologie : 1 ) Ideen 
zu einer Pfychologie der Bibel, vom Herausgeber. Dafs 
ln der Bibel, wie in jedem Buche , auch der menfeh- 
liehe Geift iieb in feinen mannichfaltigen Modifica- 
tionen offenbaret habe, und dafs daher in demfel- 
ben Stoff für die Pfychologie zu finden fey, leidet 
keinen Zweifel. Es ift aber die Frage, wie diefe 
Materialien für die Pfychologie bearbeitet werden, 
ob nach einem Syftein derfelben der einzelne Stoff 
aufgefucht una zufamuiengeftellt, oder ob, ohne ein 
Syftein zum Grunde zu legen, aus der Bibel felbft ein 
Syftein pfychologifcherKenntniffe ausgezogen , oder 
ob endlich nur das pfychologifch - merkwürdige her- 
Busgehoben werden Toll, ohne auf ein Syftem der 
Seelenlehre auszugehen. Der Vf. entfeheidet mit 
Gründen gegen die beiden erften für die dritte Art, 
die er lieber mit dem Ausdrucke Pfychologie derBi- 
bel bezeichnet wiffenwill, nach dein er eine kurze 
Gefchichte der pfychologifchen Bearbeitung der Bi- 
bel bis auf Kant herab entworfen bat. Pfychologie 
der Bibel ift nach S. 34. die Frucht einer Arbeit , bey 
welcher man die Bibel in der Abficht durchlieft , umfich 
jede vorkommende Stelle zu merken, welche auch nur 
gelegentlich und ohne dafs es ihre Ab ficht wäre. Auf * 
fchlufs über pfychologifche Wahrheiten zu geben, etwas 
enthalt , das der Pfycholog dazu benutzen kann , um 
es entweder zu pfychologifchen Erfahrungsbelegen, oder 
A. L. Z. iSq*. Zweiter Band. 


vielleicht gar, wie wohl diefs feltener der Fall feyn 
wird , zur wirklichen Erweiterung und Aufklärung der 
Pfychologie zu gebrauchen; st* welchem Ende dann 
wirklich häufig eine Art der moralifchen (oder philofo- 
phifehen) Interpretation wird angewendet werden muffen. 
Dafs eine falche Bearbeitung nicht ohne Nutzen vor- 
züglich für den Schriftforfcher feyn müffe, läfsrfich 
leicht denken, wiewohl Rec. das weder eine Pfycho- 
logie der Bibel nennen , noch eine Anwendung der 
moralifchen Interpretation dabey aulaflig finden möch- 
te. Zwey Proben find hinzugefügt, Herodes Furcht 
vor dem enthauptete« Johannes , and eine pfycho- 
logifche Erklärung der Stelle Römers, 14, 15 - die 
intereffant zu lefen find. 2) Lieber das Spruchwort: 
Man darf nur fterben, um gelobt zu werden, vom Her- 
ausgeber. In Briefen. Es ift eine befondere Erfchei- 
nung, dafs die Urtbeile über Menfcben, wenn Ziege- 
ftorben find, fich fo fehr ändern, dafs der fonft lau- 
te Tadel verftummt, und das Lob lieb reichlicherer, 
giefst. Hier fucht Hr. M. diefe zu erklären, theil* 
aus dein Vergnügen der Gewohnheit , theils aus dem 
Affect der Liebe. Vorzüglich aber findet er eine ge- 
wiffe Herzensgüte, und eine Art vonGrofsmuth bey 
der Neigung im Spiele, Verftorbene, ünd wenn fie 
auch böfe und unfere Feinde waren, zu loben. 3) 
lieber den Einfiufs , welchen der Abend und die Nacht 
auf das Gemüth äufsern, von TzfcJürner , Adjunct in 
Wirtenberg. Eine intereffante Abhandlung, wel- 
che die Erfahrungen, dafs Abends die Thatigkeit 
der Phantaile am leichteften aufgeregt und be- 
fördert wird , alle heftigen Leidenfcbaften und leb- 
haften Affecten ammeiften fchweigen und ruhig wer- 
den , dafs keine Tageszeit fo fehr als diefe zur Be- 
fchäftigtmg mit religiöfen Ideen auffodert, dieSehn- 
fucht nach unfern Lieben und Freunden mehr er- 
weckt, und das Herz der Vertraulichkeit öffnet, aber 
auch den Gefühlen der Bangigkeit , des Schauers, 
der Furcht und des Schreckens preis giebr , gründ- 
lich erklärt, und manche wichtige praktifche Folge- 
rungen daraus ableitet. Eines möchte Rec. in 
Anfehung der Methode erinnern. Der Vf. hat näm- 
lich jene angeführte» Erfcheimingen einzeln auf- 
geftellt und erklärt; uns fcheinen fie aber zufam- 
men zu gehören, fo dafs eine aus der v andern folgt, 
und erklärt werden kann; es hatte alfo das eine 
Hauptfactuin dürfen hinlänglich erklärt werden, uin 
die übrigen begreiflich zu machen, und die Abhand- 
lung würde dadurch an Kürze und leichter Ueber- 
ficht gewonnen haben. Einige Wirkungen der Abend- 
zeit auf das Gemüth find auch zu allgemein genom- 
men. So kann man nicht Tagen, dafs überhaupt hef- 
C tige 
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tige Leidenfchnflen und Atfecten des Abends Beruhi- 
get oder gar nicht erregt würden. Nicht von. allen 
Leidenfchitftcn und nicht von- allein Menfchen ift dic- 
fes erfahrungsmafsig. Manche Leidenfchaften brü- 
ten in dem Innern um fo-fhrHcer , jeweniger fienotlr 
im Aeufsern ausbrechen, und erhalten durch die re- 
gere Phantafie des Abends nur zif vielen Vorfchub, 
Diefs ergiebt fich auch aus den praktifcben Folgerun- 
gen, welche der Vf. aus der edlen Erfahrung von 
der gcöfsem Lebhaftigkeit der Phnncafieableitüt, dafs 
die Abende für Dichter und Pbilofophen fehr güis» 
ftig, für Menfchen aber, in welchen heftige Leidem- 
fchafren wohnen, wegen der Träumereye» und Spie- 
le der Phantafie aufserft gefährlich lind. 6) Noch et- 
wa* über die Muttermaler , von D. Ktvert. Nachdem 
der Vf. die bauptfachlichften Gründe gegen denEin- 
flufs der Einbildungskraft der Mütter auf die Enrfte- 
bung der Muttermakr, welche Ruderer in» feiner 
Prcisfchrife über diefen Gegeidland ausgeführt har, 
nebll deffen Erklärung von den Entlieh ungsarten der- 
felbcn , in bündiger Kürze wiederholt hat, erklärt 
er, dafs durch diefelben zwar die Sache noch nicht 
enrfchieden , und es daher immer der Mühe werth 
fev, Thatfnchen für die eine fowohl als für die an- 
dere Meynung anzuführen, aber doch di« Erzählung 
eines einzelnen Falles in dem vorhergehenden Ban- 
de dos Probleinatifcbe der Sache nicht aufheben kön- 
ne. Den übrigen Raum nehmen erzählte Thatfachen 
ein , unter denen- manche interefTanr, einige minder 
bedeutend find , z. B. Stillung eines Wechfelfieber* 
durch ein Atnulet, bey einem jungen Manne, der 
nicht an Amulere glaubte; ein Beyfpiel eines von 
Kindheit anBlodfinnigen, in delTen Organisation kein 
Grund dazu zu entdecken war, (in der Leichenöff- 
nung entdeckt« lieh doch manche Abweichung von 
dem Natürlichen, die aberder Vf. Hr. Elvert, theils 
als Folge der letzten Krankheit, oder als unbedeu- 
tend und gleichgültig für den Gemüthszufland an- 
lieber. Woher will er aber das beweifen? Ken- 
nen wir den innem Organismus des Gehirns voll- 
kommen? Er fielbll fpricht in einem fo zweifelhaf- 
ten Tune davon , dafs er für dos Gegentheil eben fo 
viel hätte Tagen können. Wenigftens würde D. GaU 
in Wien ganz andere Refultate aus dem Beobachte- 
ten gezogen haben.) Das Intercffantcile darunter ift 
aber der Auszug aus der Lebensgefchichte des Bahn 
Elwrs, eines merkwürdigen Geizhalfes, und der Bei- 
trag zur Oneirologie. Der Herausgeber bemerkt mit 
Recht,, dafs der Zuftand der Seele »in Traume ei- 
ner der dunkelften Gegenftände der Pfychologie ift, 
und dafs vorzüglich di* Gofetze,. nach- welchen. di« 
Phantafie im detnfelben zu> wirken pflegt, noch ganz 
itn Dunkeln liegen. Er wird daher gewifs den Dank 
des Publiouras verdienen, wenn er in einer befon- 
dem Schrift, an welcher er unabläflig fammelt und 
arbeitet, dielen 1 Theil der Plychalogie mit Beobach- 
tungsgeift und. Gründlichkeit durohforfchr. Bis da- 
bin muffen olle Facta von Träumen, wie die fol- 
genden , als Beyträge zu den Materialien einer zu- 
künftigen Thenn«, willkommen feyn, Die m elften 


erlauben keinen Aoszug. Nur die befonderen Tdio— 
fynkraficon eines Geldlichen un Träumen, über. wel- 
che der Herausg. einige’ fchorffinnige Vcrmuthujtge» 
zur Erklärung beyfügt, wollen wir hier auszeich- 
nen. So oft Hnn träumte , dafs er rn einer fremdet» 
Kirche predige, fo oft begegnete ihm den folgenden 
oder einige wenige Tage darauf etwas ungewöhnli- 
ches in feinem Amte. Wenn er hingegen träumte, 
dafs erficb auf einem Jahrmärkte befinde, und durch 
ein Gewühl vom Menfchen fich hindurch drängen 
müffe: fo konnte er allezeit auf einen bevorftehen- 
den Verdtfuf» in feinem Hanfe rechnen. Träumte 
ihm endlich, er komme in eine fremde, nie gefebc- 
ne, aber entzückend fthone Gegend, fo wurde er 
allezeit nach dein Traume krank. Diefe Erfahrun- 
gen machte er zwev und zwanzig Jahre lang, uni 
regelmäfsig erfolgten auf jene Arten von- Träume die- 
fe Arten von Begebenheiten. Diefe regelinafsigc Ver- 
bindung fcheint auf einen Caufal/.uftinuncnhang Bin- 
zudeuten , den der Herausgeber auch wirklich ver- 
muthet, aber fo, dafs die Begebenheit, welche 
fchon vorher dunkel dem Geinütbe vorfchwebte, den 
Traum verurfachte. Etwas Aehnliches erinnert lieh 
Rec. in Lavaters Lehen getefen zu haben; 

Z weyte Ahrheilung. Moral, i ) Können Furcht und 
Hoffnung Triebfedern einer rem jittlichen Handlung}- \ 
weife fetju? vein Herausgeber. Der Menfch bedarf 
einer fubjectiven Triebfeder zu dem firtlielien Han- 
deln., um die entgegenwirkenden Amtlichen Triebe V 
und Neigungen zu- befiegon; Das Gefühl dar Ach- 
rung ift nach dein Vf. keine tlazu taugliche Triebfe- 
der, und viel zu fchwach , als dafs inan nicht wün- ' 
fchen füllte, noch andere Triebfedern zu finden. Er 
unterfucht daher, ob Hoffnung und Furcht alsTrieb- t 
federn des fittlichen Handelns der Reinheit der Ge- 
fitiuung unbefchndet dienen, oder ob Furcht und f 
Hoffnung einen Menfchen der reinen Sittlichkeit un- 
befchadet zur Ausführung eines aus reinem Gehor- 
fain gegen das Gefctz getäfsten Entfchluffes geneigt 
machen können? Unter Hoffnung kann theils die 
Hoffnung eines Vorrbeils oder der für ein inortrllfih 
gutes dein I’fiichtgefetz angemeffenes Leben in einer 
künfrigen Welt veihälmifsinufsigen Belohnung ; eben 
fo unter Furcht die Reforgnifs verilanden wertlen, 
entweder man möchte durch eine Handlung fiel»' 
Schaden zuzichen, oder fich Strafen in- einer künfti- 
gen Welt bereiten. Das Refnltat der Uitterfuchung 
ift: dafs Furcht gar nicht,- Hoffnung aber in der 
zweyten Bedeutung den angegebenen Foderungcn 
einer Triebfeder entfpreebe. Wir halten alle Erin- 
nerungen darüber zurück,- und bemerken- nur, dafs,. 
da diele- Uitterfuchung von praktifcben Principien, 
die das, was feyn foll , nicht was ift, belliminein 
ausgehet, und ausgehen inufs, (ie gar nicht in da» 
Gebiet der Pfychofogie gehöre. Wenn dirle Abtei- 
lung planmäfsig feyn foll : fo' kann lie nichts anders 
als Anaiyfe und Darftelfung der fittlichen Anlage, 
und der dazu gehörigen merkwürdigen Erfchtinun- 
gen enthalten. Au» die fein Geiichtspunkte findet 
Rec. folgende zwey Aullatze dem Ganzen angeioef- 
.. ... v feuer, 
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lener . 2} Nehme* ift Jtfiger ab Gehe*. Ein pfycho- 
togifck - moralißhrs Paradoxon. Eine Vorlefung. 
and 3) Verbreehen aus Gewrffenhaftigkrit , eine £ri^ 

■■ minalgefcbichte aus Kleins Annalen 2 B. S. 6: h mit 
intereffanten Anmerkungen des Herausgebers über 
die eigentliche Quelle jenes Verbrechens, die nicht 
Gevviffenhafrigkeit fondern GewiffensänglUichkeit 
war, überden Seelenzuftand des Mörders und über 
die viel zu gelinde Beftrafuiig deffelben. 

Dritte Abtheilung. Pädagogik. 1) Heber das kluge 
Verhakte» eines Lehrers- in denjenigen Folien , wo feine 
Schüler etwas frage* , was er entweder felbß nicht 
weift, oder was er ihnen nicht erklären kann und mag. 
Von einem praktifchen Erzieher.- Ein fchatzbarer 
Bcytrag.zur padagogifchen Klugheitslehre. 2) Zwetj 
merkwürdige pädagogißhe Erfahrungen. Die eine 
▼on- einem Knaben, der unverbefferUch boshaft, hart- 
»äckig und gegen alle Vorllcllungen taub war, weil 
er durch die- unvernünftig harre Behandlung feines 
Vaters lieh die Idee in den Kopf gefetzt batte r er 
fey ein leibliches Kind des Teufels. Durch- gelin- 
dere Behandlung und' durch Wiederbelebung des 
Zutrauens zu ftch felbft , wurde er gebelfert. 

Vierte Abteilung. Atßhetik. 1) Etwas über das 
Wunderbare und den Mang zw demfelben, und 2) über 
den Philoktet des Sophokles , beide Auffätza von lin. 
Ganz. Der erfte enthalt nur einige Bemerkungen 
über den Hang’ zum Wunderbaren 4 , die Urfachen 
und über die verfebiedene Modiiication deffelben in 
ungebildeten und gebildeten Meirichen;: der aweyte 
»ine fchöne Anafyfe des genannten Tranerfyiels, 
■vorzüglich des Charakters des Neoprolemus, inwol- 
ehem der Dichter die- Würde und Schwäche des 
Menfchen in dem Kampfe der Pflicht mir den Nei- 
gungen mit feiner Kenntnifs des inen fcbliche»' Her- 
zens d arfteilt. 

OEKON OüTlE.- 

Lkipt-ig, b. Fleifcher : Neuefle Beißrage zur Bt- 
fbrdernng des Gartenbaues auf denDurJ'ern. Erße . 
Lieferung. Herausgegeben von Bernhard Lau- 
bender, Mitgllede der Leipziger ökonomifchen 
Gefellfcbaft. 1800. 114S. 8- (8 VO 

Die gegenwärtige , durch die v®a der königl. 80- 
eietat der Wiffeiricbaften z» Göttingen für das Jahr 
1799 aufgegebene Preisfrage veranlalstc Abhandlung 
ift, nach der Abficht des Vfs. (Vorerinn. S: IV. V.) 
als die Grundlage einer periodifchen Schrift zu be- 
trachten, die der Beförderung des Gartenbaues in 
den Dörfern allein,, befonders in- denen, die von 
grofsen Ilauprftädten entfernt find, gewidmet wer* 
den foll. Hier befebafriget fich der Vf. vorerft mit 
fünf allgemeinen, dahin gehörigen , iir eben 1b viel 
Abfcbnitte vertheilten Gegenftänden. 

Der erße betrifft die au» der Beförderung de»- 
Gartenbaues auf den Dörfern entfpringenelen Vorthcl- 
le. Diefe lind , nach des Vfs. Behauptung: die Ver- 
Ichouerung der Dorier; VerheHerung. des fiulicben 


Charakters ihrer Bewohner; rctBefferte Kenntnil» 
in dein Betriebe des Ackerbaues; eine Befeftigung 
und Erhaltung der Gefttndheic des Landinatmes , die 
er phne Gartenbau nicht habe;. Zuwachs an Vermö- 
gen durch Erfparung der Ausgaben für Gartenge- 
wächse und Verbrauche des Getreides; Aufklärung 
des Verftande»; Beförderung der Zufriedenheit des 
Landmannes mit feinen Befitzungen und Entwöh- 
nung von liederlichen Gefellfchaften-; vermehrte und 
erleichterte Unterhaltung des Federviehes ; endlich 
wohlfeilere Preife der Lebensmittel und dadurch vep- 
gröfserte Bevölkerung. Wie fehr die Kraft der hier 
aufgeftellten , zum Theile fehr fchwachen- Beweife r 
durch ihre allzu weite Ausdehnung verlieren muffe, 
ift ohne weitere Bemerkungen einleuchtend. 

Die Beforgniffe, dafs die Beförderung des länd- 
lichen- Gartenbaues fchadlich werden könnte , zu 
widerlegen, iß der zweijte Abfchnitt beftimtnr. Der 
Vf. verneinet es gänzlich, dafs derfelbe dem Acker- 
baue arbeitende Hände und einen Theit des nö- 
thigeu Düngers entziehen würde; denn in Ab- 
fioht des Erften komme es blofs- auf gefchickte Ver- 
tbeilung der Arbeiten und vermehrte Thatigkeit an, 
und im Betreff des letzten fey überall kein Vieh zu 
den Gartenbeftellungen- erfoderlich (welchem doch 
die bellen Lehrer de» Gartenbaues-ausdrüoklich wi- 
rf er-fprechen); dafs- dio Befchäftigung mit dem Gar- 
tenbau den, Landmann von feiner einfachen Lebens- 
srt entwöhnen, und zutn Luxus,- auch zu Holzen An- 
anafsungen und ru minderer Folgfamkeit verleiten-;, 
ingleichen dafs er dann die fehwereren Arbeiten des 
Ackerbaues nicht mehr mit der erf-od erheben Ein- 
figkeit and Gefchichlichkeit betreiben würde. (Viel 
zu lange het fich der Vf. mit der Widerlegung die- 
fer letzten offenbar grundlofcn Bedenklichkeiten be> 
fchäfrig et). r 

Hierauf folgen im dritte» Abfchnitre einige No- 
tizen von dem Anfänge und Fortgange des Garten- 
baues in den Dörfern. Jeno?» findet der Vf. in der 
höhern Cidtur des Ackerbaues, dein daher entftan- 
denen Öcftreben zubefleren Gcnüflen; und diefcn-iiv 
den Empfehlungen der Gartcnfrüchte-zur Speife von 
den Aerzten , indem, durch die vermehrte Cuitur 
des Erdbodens, bewirkten fanfteren und milderen- 
China, in den Jteüferen theorctifchen und praktifchen- 
Belehrungen, über den Gartenbau, befonders von-- 
den Gcifllicheu und in den Indullrielchulen , auchiu 
den Ereigaiffen der Theurung des Brodkorns. 

Da aber- dennoch den weiteren Fortfohrirten in 
dbr Cuitur der ländlicheirGürten fchon ehemals inan- 
cherley Ilinderniffe enrgegen (landen, und noch 
jetzt entgegen- flohen.; fo handelt hievon der vierte 
Abfcbnitt. In dem Verzeiclmifle derfelbcn werden 
angeführt: des Landinonns natürliche Trägheit und 
gewöhnliche Abneigung- gegen alle Neuerungen; der 
nicht vorhanden gewefene Fall dringender Bedürf- 
siiffe;. der Mängel nöthiger, feinem- nur zu fthnlf. 
chen Vorftellungen gewöhnten Verftande begreifli- 
cher Belehrungen; feine größere Neigung zu Ar- 
beiten im freven Feld«, als zu den in feinem häus- 
lichem 
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liehen Bezirke (nicht einmal von den mehrften, viel 
weniger von allen Rauem kann diefs als eine cha- 
rakterillifche Eigenheit behauptet werden); feine Be- 
forgnifs, durch den Gartenbau in dem Betriebe des 
Ackerbaues gehindert zu werden , auch daher ent- 
Rehender Veranlagungen zu Zänkereien mit den 
übrigen Einwohnern ; das vermeynte (nicht vermeyn- 
te, fondem wirkliche) Erfodernifs ihn ftärker, als die 
Gartenfrüchte, nährender Speifen; das Mifslingen 
des Gartenbaues wegen verfchiedener widriger Zu- 
fälle ; die bev einigen Dorffchaften vorhandene be- 
queme Gelegenheit, Gartenfrüchte durch Ankauf aus 
der Nachbarfchaft zu erlangen; die Gefahr diebifchpr 
Beraubung der Garten (eine Gefahr, die bey den 
nahe belegenen umfchlolfenen Garte» gewifs weit ge- 
ringer ift , als bey den entfernten offenen Getreide- 
feldern); die Behauptung einiger Aerzte, dafs der 
Genufs vegetabilifcher Speifen dein aothwendigen 
feilen Körperbaue des Landmannes bey weitem nicht 
fo zuträglich fey , als der Genufs der Fleifchfpeifen 
und ftarker Getränke ; und der Mangel an theüreti- 
fehen und praktifchen Beförderern des ländlichen 
Gartenbaues. 

Der fiinfte und letzte Abfchnitt enthält Vorfchläge 
zur allgemeinen kräftigen Beförderung des Garten- 
baues auf den Dörfern. Hiezu empfehlet der Vf. 
eine öffentliche Auffoderung zu diefer Cultur von 
Seiten der Landesregierung, mit der Verficherung 
gewiffer und genauer Aufinerkfamkeit auf deren Be- 
folgung oder Nichtbefolgung ; belehrenden Unter- 
richt; die Beförderung des Wohlftandes der Land- 
leute überhaupt und ihre dadurch zu bewirkende 
Neigung zum Gartenbaue; die Verbefferung des Ch- 
inas durch Ausrottung unnützer(!) Waldungen, Aus- 
trocknung der Moräfte etc. überzeugende öffentliche 
Nachrichten von den wirklichen vortheilhaften Er- 
folgen des Gartenbaues; die Haltung jährlicher Be- 
rathfehlagungen in den Dörfern über die Gartencul- 
tur; ermunternde Beyfpiele; Empfehlungen von 


Seiten der Aerzte; in den Ktnzelvorträgen der Pre- 
diger oftmalige, vom Gartenbaue hergenomtnene 
bildliche Gleichniffe ; die Erleichterung des Ankaufs 
der Gartenfamereyen und einen dabey mitgeiheilti-n 
Unterricht über deren Anwendung; die Anlegung 
und Unterhaltung gemeiner Induftriegarten auf dem 
Lande; Beyfpiel und Unterricht von Seiten der Pre- 
diger und Schullehrer; und ländliche , auf die ver- 
gröfserte und verbefferte Cultur der Gartengewächf« 
abzweckeude gefelifchaftliche Verbindungen. Am 
Schluffe noch der Vorfchlag, dem etwanigen Man- 
gel an Plätzen zu Gartenanlagen , durch Planirung 
der einige Dorffchaften umfcblicfsenden , in ehema- 
ligen Kriegszeiten verfertigter Graben und durch 
Einräumung fchicklicher Plätze dazu von Seiten Her 
Gutsherrfcbaften , abzuhelfen; nebft einem Recept« 
zur Vertilgung einiger den Gartenfruchten fchadh- 
eher Thiere. 

Bey aller fchon aus diefein fuininarifchen Ab- 
riffe des Inhalts Achtbaren Ausdehnung diefer Ab- 
handlung, die noch durch häufige unnotbige Wie- 
derholungen und Erzählungen kleinlicher einzelner 
Ereigniffe erweitert ift, fehlt es derfelben noch an 
einem Unterrichte von der zweckmafsigen Einrich- 
tung der ländlichen Gärten , die man hier zuerft er- 
warten durfte. 

* • 

• 

Augsburg, b. Rieger: P. Francisci U'agner unt- 
verfa Phrafeologia latina. Ab iodein iecuudii 
curis Sallaftiana , Caefareana , Liviana, Corne- 
lianaetc. Phrafeologiia , ac denique indice ver- 
boruui, quae in foro militari, cirili, l'acroque 
obünent, locupletata, et ad ufuin juveiuuiis li- 
tcrarum ftudiofae accemmodata. Editio novilli- 
ma auctior et eutendatior. igoo- XVi. und $96. 
und 104 S. 8- (aRthlr.) (Die erfte Auflage «r- 
fchien. 1791.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gottejoelami\thkit. Ronneburg , in der Schumanni- 
fchen Buchh.; Unterricht für diu f'otk und den Ungelehrten 
über das , was die heilige Schrift , die proteftantifchen Glau* 
bentbekrnntniffe , die alten Reformatoren und Religiontlehrer 
vom der Beichte und dem Amt der Schluffei gelehrt haben : ei- 
ne durch die Zeitumftande veranlafste Volksfchrift , von Im- 
manuel Gottfr. Rothe , Pfarrer zu Sohra und Sohrraundorf 
bey Görlitz, igoi. 66S. 8. (5 gr.) Die Veranlagung zu die- 
fer kleinen Schrift gab dem Hit. Pfarrer Rothe eine Faßeu- 
pred.gt des Diakonus Frenkel zu Görlitz, über die Lehre* ont 
Amt der Schlußei , worin derfalbe das Uufchickliche dec Pri- 


valbeichte aus drey Gründen beweifen will , 1) weil die hei- 
lige Schrift die Lehre vom Amt der Schlüße! nicht beftatige, 
j) weil die Vernunft viel dagegen einzii wenden habe, und 
3) weil die Gefchicbto der eitlen cbrifiiichen Jahrhunderte 
fie ganz widerlege. Mr. P. Rothe geftehet ein, dafs mit der 
bisherigen Beichte eine Aenderung zu treifen, Bedürfnis der 
Religion fey , und er ift auch nicht gegen die allgemeine Beich- 
te ; aber nur die Sehlüllel will er lieh nicht nehmen laßen. 
Er rerrath übrigens in diefer kleinen Schrift gute hiltoni'chc 
Kennutiffe, und vertheidigt feine Meyuung mit Mafsigung; 
auch iß feine gute Abficht allerdings zu loben. 
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RECÜTSGELAHRTHE 1 T. 

\ Jena, b. Göpferdt: Aeltere und neuere Gefetre, 
Ordnungen und Circular - Befehle für litis Trtrften- 
thum lyeimar und für die Btnaifche Landet - Por- 
* tion bis zum Ende des Jahres 1709. in einen nL 
phabetißhen wörtlichen Auszug gebracht , \ot\ Jo- 
hannes Schmidt, F. S. Legations- Rath , Gehei- 
men Secretario und Archivario zu Weimar. 
t ErfierBand. igoo. 534S. Zweuter Band. igoi- 
3$4S. Dritter Band, igox . 490 b. g. (Jeder Theil 
x Rthlr. iß gr.) 

In keinem Zeiträume hat der Privatfleifs mit den 
Gefetzen der einzelnen Territorien fo emf»g 
-lieh befchfcftigt , all in dem unfrigen. Bald wird 
kein deutfehes Land von irger- 1 einem beträchtli- 
chen Umfange mehr feyn, das nicht eine, bald mehr, 
bald minder vollftändige Sammlung feiner Partieu- 
iargefetze, oder doch wenigftens ein eigenes Reper- 
torium über, letztere aufzuweifen hätte. Da* »erlie- 
gende Werk liefert wieder einen fehätzbaren Beleg 
für die Richtigkeit diefer Erfahrung, und wir kön- 
nen Zweck und Anlage deffelbeu nicht richtiger, als 
mit den eigenen Worten des Herausgebers bezeich- 
nen, wenn er in der Vorrede fagt: — „Eine wirkfa- 
mt Veranlagung zur Bearbeitung diefer Sammlung 
'war der, bey mehreren auf einander gefolgten Land- 
Ausfchufstagen, wiederholte öffentliche Wunfch, die 
vorhandenen Cenilitutionen und Mandate zufammen- 
eetragen, und zu jedermanns Nachachtung durch den 
Druck bekannt gemacht zu fehen. Ich übernahm die- 
'fe Arbeit unaufgefodert, aus Liebe zur guten Sa- 
che. Sie iß mithin als eine blofse Privat- Arbeit zu 
betrachten, bey welcher es aufser meinen Granzen 
lag, mich einer Beftinunung darüber anzuinafsen, 
wie fern ein vorhandenes Gefetz annoch gültig fev, 
oder nicht, falls deffen Witderaufhebung fich nicht 
durch befondere Befehle angeordnet fand, und alle», 
was für meinen Zweck geeigenfehaftet feyn konnte, 
war blofs diefes , in dem zu edirenden Auszuge die 
Üefetze in chronologifcher Zeitfolge unter einander 
zu Rellen. Ich habe geglaubt, dafs eine aneinaa- 
derbängende Kenmnifs der letzteren von entfernte- 
ren Zeiten her bis auf die gegenwärtigen, für den, 
der die Gefchichte feines Landes mit dem Unter- 
richt der Provinzialrechte deffelben gründlich ver- 
binden , und im Juftiz- fo wohl als Polizey- Fache 
dem Vaterlande nützliche Dicnfle teilten will , von 
wefentliehem Vortheile , ja beynabe unentbehrlich 
ieff Von diefem Gefichtspunkte bin ich ausgegaa- 
A. L. Z. igo*. Zwei) tcr Band. 


gen , da Ic h , bey Fertigung des alphabe'tifchen Aus- 
zugs der Weimar- und Jenaifchen Landes- Verord- 
nungen , der Zeitrechnung nachzufolgen, dieselben 
nach ihren Jahren , Monaten und Tagen richtig an- 
zugeben und wörtlich aufzuführen, auch diejenigen 
Conßitutionen und Befehle, welche bisher faß in 
Vergeffenheit gerathen, wenigßens dem gröfsten 
Theile derUntertbancn unbekannt geworden waren, 
auch nur noch feiten aufzutreiben find , xufamraoM 
zu bringen, bemüht gewefen bin. — Zu mehrerer 
Ueberficht habe ich auch eine kurze Gefchichte der 
in de* Fürftlich - Sächfifchen Landen, Erneftinlfcber, 
und befonders der Weimarifchen Special • Linie , er- 
folgten Landes -Theilungen um deswillen vorauj- 
fchicken zu dürfen, für erlaubt angefehen, damit 
man lieh fogleich belehren könne , ob die Untertha- 
nen diefes oder jenes Amtes zu der Zeit, da dasGe- 
fetz auagefioffen iß, zu deffeu Befolgung verbunden 
waren , indem zum Beyfpiel die in das Fürßenthuat 
Weimar in dem Zwifcbenraon* Von 167* bis 1691 
ausgeiloffenen Mandate für die Aemter Capellendarf, 
Dornburg und Bürgel, daüe zu jener Zeit denFärft- 
lich Jenaifchen Landen, welche ihren eigenen Re- 
genten hatten , einverleibt waren, eine Verbindlich- 
lichkeit zur Nachacbtung nicht haben konnten." 

Die vorliegenden drey Bande reichen nur bis an 
das Ende des Buchfbbens H, : fo dafs man ftey- 
lich bey diefer Sammlung einem fehr voluminöfen 
Werke entgegen fiebt. Allein diejenigen, für wel- 
che die Kenmnifs diefer Partikulargefetzgebung In- 
tereffe hat, werden einen folchen Aufwand dank- 
bar gerne beftreiten , und als Müller zur Nachah- 
mung heben wir nur noch aus , was von Seiten des 
Regenten zur Beförderung diefes Unternehmens ge- 
fchehen iß. 1) Dem Herausgeber wird ausfchliefs- 
lich zugelbmden , künftig das Werk von Zeit zu 
£.eit durch futcefli veu Nachtrag und Bekanntmachung 
der von Jahren zu Jahren neu herauskommenden Ver- 


ordnungen und Befehle fortzufetzen, f) Sowohl die 
Communen der Herzoglichen Lande, als auch die 
Iondescollegien und Departements , beide letztere 
thejis für lieh felbft , theils für die Fürftlichen Aem^ 
tcr und Gerichtsßdleu, erhalten durch eigene hoch- 
ße Refcripte die Veranlaffung und Anweifung zur 
Subfcription auf diefes Werk, jj Der Herausgeber 
wird befehligt, dos Werk, ehe mit dem Abdruck 
der Anfang gemacht wird, fowohl zu deffen mehre- 
rer Empfehlung, als auch zu feiner eigenen Deck uug, 
nach und nach., Bucfaftabenweife, zur Revifion dem- 
HochfiirlUichen geheimen Conftlio wiederholt vor- 
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Mit jedem halben Jahre foll übrigens ein neuer 
Band geliefert werden, und man ficht alfo der bal- 
digen Volkendung des Werkes entgegen» 


tiit.D*e>GBAusEN , b. d. Wittwe Ha iriTch : C. Beye- 
ri, Proetoris Schleufi ngcnfis»»S’«pjj/mrnta ad ^.E» 
Mutiert prnuituariuvt juris novum , ex legibus 
et opttmorum ICtorum tnm veterum quam recen- 
tioruui Ccriptis ordine alphabetico congefta» b» 
ufuin pofiefTorum prünitivae editionis. Vol. I. 
1800. Vol. II. x8oi. zufammen angeblich 4053 
oder vielmehr 1343.8. 8- (5 R-dilr.) 

Bekanntlich lieferte Hr. B» zum MüllerfcbenProm- 
tuar verfchicdene Zurätze. Hierüber ward er im 
Reichsanzeigeraufgefodert, diefclben für die Befitzer 
der erften Ausgabe des Promtuars befonders heraus- 
zugeben. Dicfen Wunfch erfüllt erdurch gegenwär- 
tiges Werk. Uiefe beiden Thtile enthalten aber die 
Zufatze noch nicht ganz, fondern nur bis zum Ar- 
tikel Mutuum, womit lieh derzweyte Theil fcbliefst. 
Der VF. arbeitete im Geiffe feines Vorfahrers Miller, 
das heifist, er compilirte aus einer Menge von juri- 
ftiftrhen Schrifjtftellem , und trug feine Compilation 
unter alphabctifch geordnete Rubriken ein. Tm Gan- 
zen hat man Urfache , mit der Arbeit des Vf. zufrie- 
den zu fey». Verfchiedene Artikel find allerdings 
gut bearbeitet, wohin nebfi andern die Rubriken: 
•ppettationh renuncuitio , arrtßum , affecuratia, can- 
Untn, concnrfvs, creditar , damnum , donatio, dos, 
fideicanmijjum, gabtUa detractus et entigrationis, lujpa- 
theca , immixtio. interpretatio , juramentmn , legatum , 
legitimes, tbcatio , matuiatum , matritnönimn gehören. 
Dagegen triffr man auch nicht feiten auf Artikel, wei- 
che lieh nicht über des Mittelmäfsige erheben; manch- 
mal Und Sätze ganz kurz ohne Ausführung und oh- 
ne weitem Beweis hingeftellt : hier und da find ftrei- 
tige Sätze problematifch angeführt, «md nur: qtddam 
aßiwinnt , quidam nrgaitt beygefetzt, ohne dafs der 
Vf. fleh auf weitere Erörterung und feine eigene Mey- 
nung einiiefs. Auch giebt es verfchiedcmüch ganz, 
unbedeutende Sachen. Was kann man Belehrende» 
in Artikeln finden, welche folgendcrmafsen lauten: 
•poptexia alienationem mentis inducit (J. na-) benefi- 
eium pnnripis ultra ejus uuentionem non ejl extenderu 
dum , (I; 160.) per fubßcutam converjktiunem injuria 
tolhtur , (f. 362.) decretum prindpis tacitam infolvit 
claujulnm in quantvw de j tue et Ji preces verdate ni- 
fntifur (I. 407.). Aehnllche Artikel lind S.Xtö. 149. 
43Ö-. 445- 443- 491- 73.1- 2C03- zu finden. Verfehle- 
deuc Zufatze des Vf. betreffen blofs Literatur, wo- 
bey aber aus den letztem zwey Decennien nur we- 
niges vorkommt. Zuvielen Platz nehmen eine Men- 
ge von Rubriken ein, welche wieder au Fände re hi tv 
weifen ; diefer Raum hatte durch ein gutes R'cgitter 
können erfparr werden. Der Stil ilt im Ganzen init- 
telmüfsig ; die hier und da vorkoinntenden Sprach- 
fehlerwill Rec: für Druckfehler anfehren, deren es 
im Werke mehrere giebr- 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Lxirato, b. Wolf u. Comp.: St», na und Gafss t ary, 
von I. S. Siegfried. (Mit 8 Kupfern von Schnorr 

f ezeichnet und von verfchiedeaen. Meldern ge- 
ocheu) tgo». 38 S. foL 

Noch ifl in Drtrtfchland kein einzelnes poetifebe» 
Werk mit fo vielen fchonrn Kupfern verziert wor- 
den , als diefe Prachtausgabe eines fchönen bereit* 
in kleinem Format gedruckten «pilthen Gedkhts(vgl. 
A. L. Z. igoi- Nr. 17.), das unter des Vfs. Haut?, 
jetzt durch viele Verbellerunge« einzelner Steilen 
«och fehr gewonnen hat. 

Hr. Schnorr „ delTcn Talent wir fchon ehemals 
in der Reuriheilung der Kupfer zu Wielands und 
Klopftöcks Werken zu rühmen. Gelegenheit gefun- 
den , tritt hier wieder als erfindender Zeichner auf. 
Er hat in den acht von ihm gezeichneten Kupfern 
durchgängig das Weiche , Gefällige und Zarte ge- 
fucht, und nicht feiten feinen Zweck glücklich er- 
reicht; möge es ihm nun noch gelingen , durch das 
Studium des Werke grofser Meißer» welche zu fe- 
hen er jetzt reifet , lieh einen krafiigem Stil in den 
Formen, fo wie mehr Richtigkeit in der Zeichnung 
zu erwerben, damit unfere fchöue Hoffnung von 
den künftigen edcln Ftuchten feiner ausgezeichne- 
ten Fähigkeiten vollkommen erfüllt wtrüe ! 

Der Stieb diefer Zeichn ungen iftvon verfebiede- 
ner» Kapferitecheru ausgetübrt, welche lammtlich 
Jkbals wob lg« übte Küttftler bewiefen.. 

Maxmattan, Befehlshaber von Caxamalka- und 
der umliegenden Gegend in Peru, die hier naher an 
die Küß* verfetzt wird, hat eine fchöne Tochter 
Galinory. deren Kindheit und erfte Jugend in Uiu 
fchuld und ungetrübter Freude au der fchönen Na- 
tur verflolfen. 

Weitemlrfjn* Gebirgv dev lamtubraudendrn MVercs 
Letztes Fluienjteroll .im tauchenden Saume dtsllimmel* 
Schrankten der Glücklichen nach die paradicßfche VYtii 

ein. 

Canal* pflegt« ßc nur iu ilircm xirdichen Sehoote 
Buntes Gefieder des Hains , fit drückte die ftiUeu Ge- 
fangnen 

An ihr liebendes Herz , und ebnete Mutterenuücken. 

Die drey letzten Verfe gaben lliv. Schnorr den Stoff 
zum erllen Kupfer vor* liil. Krüger lind l'eiik geiio- 
chen; vcnnuthlich ift vorn erftern die Figur, vom 
letztem die Landfchaft , beiden macht ihre Arbeit 
Eh re. Es ift diefes Blatt überhaupt betrachtet, das 
licblichfte und rcichlle von allen, der hmdfchaftlt- 
che Grund mit Bauinen und Fclfen Hellt eine roman- 
rifch fchöue, eiufhme Gegend dar; Galniory hat 
zarte Formen und Retz, rn ihrer Gebc'rdl! finden 
wir nur nicht ganz die holde Unfchuld und ItmigKtit 
ausgedrückt, welche der GciÜ der Dichtung zu er- 
fodern fcheint» 


Der 
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Der Ruf vor fialmery’s Schönheit hatte fchon 
•viele Lichhober angezogen, die heb um fie be- 
warben. 

, Aus fernen Gebieten 

Kernen Ge i> r und »Ben erhell«* die dunkele Zukunft 

Ihre» Schönheit Mpendes Lieht, öie Bildung des Mäd- 
chen« " • 

Schimmert i«v Trüamen der Männer r ß«' übten- mit ei- 
fern der Weite •> 

Redliche Theten voll Muth , damit dem Stege» de» 

Himmel . 

In Gelmer/* Armen fieh offne. 

Nach aber fühlt Gahnory ihr Herz ztr keinen* 
w»ter ihnen hingezogeti. Der von ihr verfchmahte 
Maxatlon. fiitnet auf Rache. Gahnory Geht indefs an 
einem der nfichften Morgen Fahrzeuge auf der See, 
die (ich der Küftc nähern. Bald hört fie auch hinter 
fich rufen. Sie wHV forteilen, nn Plieben aber ver- 
wickelt Geh ihr Gewand in einen Rofeuftrauch. 

Mil zürnender Miene 

Neigt G* »um Bufch« Geh bin , und tupft mit bsilili- 

chen Schelten 

An dem verwickelten Saum«. Doch ähnlich dtnSchlua- 

mecgefiilärn .1 ’.) 

Die m Standen der Buh dis Aug' ihrer Seele mit 

Klarheit 

Oft umgaben . erhebt Geh auf einmal die göttliche Bil- 
dung 

Sine* Jüngling* rar ihr im- Schmuck» der Halden fich 

nahend. 

Der Jüngling war Süma, Garmo’s von Panama 1 
Sohn; fein Vater batte ihn hiebe? begleitet. Die 
Scene diefer Zufammenkunft des Jünglings initGnl- 
mory ift dar Gegenftattd des zweyten Blaus von Belt 
• geftochen. Entzückt Geht der Jüngling das Mdd- 
ehen an, welches wegeil’erv will , von ihm aber mit 
zärtlichem Händedruck aufgehalten wird". Wir hät- 
ten gewünfeht , der- Dornftrauch , welchen der Dich- 
ter braucht, um die Schone am Fliehen z» hindern, 
wäre, da er kein gutes Motiv für den Maler ift, aus 
der Zeichnung weggeblieben; den kleinen Uebel- 
Äand , den eben- dieler Strauch in der Anordnung 
der Groppe macht, abgerechnet, ift diefelbe weiter 
nicht zu tadeln , beide Figuren haben- viel Bewe- 
gung und' Gnd ungemein fauber und reinlich gefto- 
chen , auch. zeichnet Geh diefes Blatt durch dfen luf- 
tigen heitern Ton, den der Kupferftecher in deuv 
felben zu erhalten gewufst bat, vortheilhaft au*. , 

Garmo hält bey feinem Freunde Harinattan für 
Beinen Sohn um. defTen- Tochter an- Die Liebenden 
Begegnen Geh in der Abenddämmerung,- und fehwo- 
renGchvon den beiden Alten belaufclir, ewige Treue. 
Liefe Scene Hellt das dritte Kupfer vor , von Gut- 
te»(>rrg geftoeben, zwar reinlich genug, aber verhält- 
jiifsmafsig mit weniget>Kraft und, fch wacherer Zeich- 
nung. Die Anordnung der Figuren ift Ua, Schnorr 


m diefem Blatt nicht gelungen ; fo hätte auch der 
Grund reicher und zierlicher feyn dürfen , da die 
Scene im Garten des Harmattan vorgeht ; in der Fi- 
gur des Jünglings geht diefchwache Zeichnung lelbft 
bis zum Unangenehmen in den Formen über. 

Der Abfcbied des Garmo von feinem Sohne, denen 
Gattin und Vater, macht eine der fchönlte» und tün- 
rendßen Partheien diefes Gedichts aus: 

* Nunmehr wallten mit Garmo die drejr Geliebte# ab- 
wärts 

t Tn die Tiefe der Bucht, wo leite weinende Fluten 

Und d.-s riefelnde Schilf in Abendlüften die Seufzet 

Scheidender Freunde bewahren. Siama fadste noch 

einmal 

Knieend des Vaters Hand, der mit gebrochener Stimme 

Troll und Segen ihm fpraoh. O lafs uns fcheiden wie 

Männer, 

Rief er zulcRC und suafchlang mit zitternden Armen 
" . . • .' i . den Jüngling, 

Wandla du dorthia.dta Weg, ich gehe den meine» 
it . . ; «um Grab»! 

Diefe Scene hat Hn. Schnorr zu einem vortreffli- 
chen Bilde Anhifs gegeben, das von BuAwi geftoche» 
worden. Der Sohn kniet vor dem fcheidenden Va- 
*er„dr« Hantf des Alten in der feinen haltend , Har- 
utatta und Gahnory flehen gerührt dabey ; diefe vier 
Figuren Gnd in eine recht wohl geordnete Gruppege« 
ftellt, an welche Geh noch die fünfte Figur, ein har- 
render Schifter anfcbKefst. Die Köpfe befriedigen, 
alle, befonders gelangen dem Künftkr die beiden 
Alten : fo ift auch der Wurf der Gewänder zierlich, 
und die Zeichnung bey weitem befler ab* itn vorigen 
Blatt*. Der Kupferftecher har mit nicht mindern» Gcift 
als Kraft und Zartheit gearbeitet, und verdient da- 
her völligen Bcyfail. ‘ 

Nach Garmo’s Abfchiede unterhalten Geh die bei- 
den Liebenden. in- Gefellfchaft ihres. Vaters mit Ga- 
Jy rächen. 

An Siaara gedruckt begann die Koldfelige Gattin : 

„Siehft Au die dunkle Ferne, mein IomiigRciiebicr f 

Wie endlo* 

Thut fie vor unfern Blicken Geh auf, das Meer und de» 

Himmel 

Walten nur dort. — Wie keiftet das Land da» drüben 

hinaus liegt? 

Jene* auch überden Sternen? Sind dort Bewohner nn«F 

lieben. 

Sie einander, wie wir fr 

Zu diefer Seene gehört das fünfte Kupfer, vor» 
ÄoTtl geftochen-. Die Liebenden Gtzen bey Sternen- 
licht atn Ufer des Meeres, Hnnnattan auf einen Fels 
gelehnt, fcheint tief nachdenkend ihrem Gcfpräche 
zuzubören. . Die Anordnung Uu Ganze» konnte viel- 
leicht etwas gefälliger feyn, dagegen aber ift die 
Wirkung pikant, und der Stich in Rückficht auf 
.Zartheit, Kraft und ileifsij£c Vollendung, in der Thut 
Ukuftorlndt- 

•— - Digitized by GÄfefcle 
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Das fethjle Kupfer Ift v«n Lips yeftochen. Maiut- 
Ion krinjjt -der Galmory die Nachricht, dafs Siantage- 
fangen fey. AU Hauptfigur hebt fich Galmory aus 
dem Haufen der übrigen gut hervor, fie erhält das 
Rärkfte Licht, Ift rafch bewegt und zierlich drap- 
pirt, weniger hingegen, fcheintuns, fey deanZeich- 
ner die Figur des Maxatlon geglückt, er tft fchwach 
und häfslich, minder fürchterlich als verachtens- 
werth. Im Stich diefes Blatts zeigt fich der wackere 
Lips, als ein geübter Meifter, überall nimmt man 
feine fiebere Hand wahr, vornehmlich aber im Ge- 
wand der Galmory, welches trefflich gerqthen ift. 
E5J*Da* fiebeate Kupfer, von StAtHtdt geftoeben , ftellt 
den Siama vor, wie er mit Fefleln beladet feine Gal- 
mory in den Armen hält. Die umberffebenden fpa- 
nifchen Krieger richten erffaunt ihre Blicke auf das 
fchone Weib. Diefer Gegenstand ift vom Kupfer- 
fteeber gefällig behandelt worden, fonlt zeichnet 
fich das Stück unter den übrigen eben nicht zu fei- 
nem Vortheil aus, Anordnung und Beleuchtung find 
beide fehlerhaft, denn die Hauptfiguren, auf wel- 
che auch das ftärkfte Licht fällt, flehen ganz auf 


der einen Seite im Bilde, und find flberdem wede 
im Umrifa noch in den Verhaltaifl'en richtig, eben 
falls unterfcheidet fich der fpanifche BefehUhaba 
zu wenig von den Soldaten. F.twa.« Gemüthlicbes 
und Lebendiges im Ausdruck vermiedener Kopfe 
föhnt indeffen den Freund derKunft mit dem, w»s 
wir fo eben als tadelhaft bemerkt haben wie- 
der aus. 

Das achte Kupfer, von Fakkeifen ift in einer d rei- 
ften Manier und fehr kräftig geftochen. Galmory 
ift im Begriff eine Treppe, welche in ein Marterge- 
wölbe fuhrt, herabzulleigen , ein Spanier leuchtet 
voran. Geg^t» die Wirkung des Ganzen fowohl, 
als gegen die Zeichnung beider Figuren finden kein« 
erheblichen Einwendungen ftatt, man wünfeht abeg, 
der Künftler möchte das Theatralifcbe in den Stel- 
lungen forgfältiger vermieden, und mehr Zafam- 
tnenhang in die Anordnung gebracht haben. 

Papier und Druck harmoniren mit der Zierde 
der Kupfer , auch find nur wenige Druckfehler lie- 
hen geblieben, die aber den Sinn nicht entfteilea. 
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AsmtOSUasrailT. l) Bamberg- Satze , welche zur 
Erlangung des medieinifeken Docturat! unter dem Vorfitxedes 
l!n. l’rof. 3 Ddlliuger, im Uten Sepibr. igoi. nertheidigt F. 
Strauska, Ritter von Greißeu)eU der Bohne is Säue. 

l) Ebendaf. : Salz e, welche etc. verthmdigt F. Burggrere, 
der WcftphaleXH Setze. 

3) Ebendaf. i Satze , welche »te. d. 1 j. Sept. eertheidigt 
N. Sauer, der Weftphalr, XV Satz«. 

4) Elietidef. : Satze, welche etc., vertheidigt F. E. K ietk- 
hammrr aus Beilftein im Herz. Wirtemberg. 15 Satze. 

Zu Bamberg fcheinr man Doctoren der Medicin xu ma- 
chen. ohne die Herausgabe von Insuguraldifferutienen und 
das Vertheidigen derfelben in iateinifcher Sprache zu verlan- 
gen. E« ift,. fo viel wir wilTea, dem Publicum nicht be- 
kannt gemacht worden , was man an di« Stell« diefer Prü- 
fungen gefetzt hat, ein« Rechenfchafi, welche die dortige 
l'acultät oder Regierung der Welt fchuldtg gewefen wäre, 
weil Ce doch von diefer, und nicht allein vom Bamberger 
Diftrict ihre Dectoren wird anerkannt willen weilen. Man 
erftauat, wenn man aus diefen gedruckten Blättern lieht, 
welcher wiflenfehaftlicher und ftuLicker Unfug auf dem Ca- 
theder der Bamberger medicinifchen Facultit öffentlich un- 
ter Vorfitz des Hn. Prof. Ignatz Dollinger getrieben, und mit 
- Ertheilung des Doctorritels und der raedicinifchon Uoctor- 
rechte belohnt wird. Das Sublimfte aus dem Athenäum, eus 
der Lucinde, aus Scheltmgs und Röfichlaubt Schriften , ift 
hier benutzt. Wir heben nur das Auffallendfte aus. ,,D«r 
„Menfchcn - Organismus ift die höchfte Metaroerphofe der 
„weniger cobarenten Meullreize. Die Theorie der weni- 
„ger coharenten Meullreize ift die Propädeutik der Phyfie- 
„iogie. Negative Reize fetzen im lebenden Organismus un- 
mittelbar das Hervortreten der Reizbarkeit, werden feibft 
„in folchem aur Reizbarkeit. Di« Menfcfaen- Organismen 
,, bilden im Allgemein en einen Magnet, und der Unter fehl ad 
„der Conftitutienen der Gattungen fewohl, als Arten, beruhe 
„bloSs auf der Terfchiedsqbeit der Stelle, die die Gattung 
„fewohl als Ars in diafsm Magnet «muyattnt. lu «fthemfehea 
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„Kriiikheiten ift der Erkttcungsprecefs durch Hiiza Serge- 
„ftellt. In dem Weiht ift mit der Empfängnilh, diefei* grnf « en ) 
„elcctrifchen Schlage unmittelbar das Beginnen eines hbhe- 
„ren Cohäfions- ProceffesfThierbildiingJ gefetzt. Browni Eie- 
„menlt af Mediciue Gnd di« würdigfte Vorrede au einegThao- 
„rie der Heilung. [So weit zurückgedrängt hat alfe Brownaa 
„die Bamberger Schulet} die anugomftifche Heilmethode hat 
„nur in den feibft genügfamrn Träumereyrn gebetmden Rath# 
„Hufeland Realität. Sogenanntes medicinifches Syftem geh. 
„Raths HufaJanda, giebt mit lenem des Kalraths Reich Pole, 
„der Indifferenzpunkt ift Präfldeiucii von Kouebne's hohe 
„Poefie.” So weit der Vf. von Nr. t. der Ritter aus Böhmen. 
Die Vff. ven Nr. 2. und 4. zeigen fich als Anhänger der Er- 
reguugstbeorie und Schellitsgfchen Nnurphilefophie , aber 
doeh als rerftändige, gefitteie Menfcben, und wir bedauere 
fie. dafs fie in Bamberg in folchcr Gefelifchaft denDoctvrhut 
erhielten. Der Vf. aber von Nr. 3. N. Sauer, der WeßphaJe, 
läfst in fich einen würdigen Zögling Kofchlaubs erkennen. 
Mau höre ihn: „Die Coutinuität der drey organifcheu Grund- 
.„functionen und ihre wechfelfeitigen Verhaltniffe xu aitian- 
„dee aufzuzeigen, ift Aufgabe dcrPhyfiologte. Der Ausdruck 
„diefer drey organifcheu Functionen ift der beftimmtc Otga- 
„nismus; ihre Verfchieden heit in den Producten für die ere- 
„pirifche Anfchauung darzulegen , ift das Geschäfte der Aua- 
.,,tontie. Der Organ. fmus fleht unter dem Schema der krum- 
„men Linie. Die Senfibililät ift der Schlufs der thterifchen 
„Orgamfation. Im Gehirne des Menfchcn ift das Imterfte 
„der Erde entfaltet. Alle Thättgkeit der Organisation, dse 
„über das Product und das Gefcblechi hmaut geht, iftdurch 
„die Sinne vermittelt. Durch den Fructificaticnsact der 
„Thicre wird unmittelbar die Senfibililät hervorgerufen. Der 
„menfchUche Fötus durehläuft im Uterus feine ganze Meta- 
„morphefe. Der Mann ift dusch dat Weib an die Erde ge- 
funden. Das Blut ift ain Summender Magnet, der jeden 
^Augenblick die erlöfchendc Duplicität wieder weckt. Or- 
„ganifche Chemie ift eine franzöfifche Plattheit, in diafich 
„Hr. Keil feil geretuiijtat.” Wahrlich tt ift doch «Ui muguum 
de* heutßcium femju tim t e u ni rühret 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

, Montags, den 5, April 1803. 


TE CHNOLOG/E. * 

Lnmo, b. Crufius: Der Drechsler , «der prakti- 
fcher LehrbcgrifF der gemeinen und bobe/ta 
Drehkunft, nach den bellen altern und neuern 
Schriften, durch Mittheilungcn deutfcherKünft- 
ler und nach eignen Erfahrungen bearbeitet und 
herausgegeben von fff. G. Geißler, Mitglied der 
naturforfchenden Gefellfchaft in Halle. Krfter 
Thtil, 1705. 164 S. in. 19 Kpft. Zweyter Theit.' 
179 6. 152S. m.öpKpft. Dritten Theils. ie Abth. 
1800- 198 S. m. j2 Kpft. 3e Abtb. 180*. 159 S. 
m. 25 Kpft. 3e Abth. pgoi. 138 S. m. 15 Kpft 
gr. 4. (10 Rthlr. 10 gr.) 

E in Werk, das in feiner Art unter uns zur Zeit 
einzig ift, indem es aus den koftbarften Wer- 
ken der Engländer, Fronzofen und Oeutfehen über 
die Drehkunft , einen äufserft fcbätzbaren Auszug 
liefert, und mit dielen noch die Erfahrungen and 
Vortheile deutfcber, mit dem Vf. in Verbindung Ge- 
hender Kiinlller, nebft feinen eigenen, verbindet. 
J3er fyftematifche Vortrag, weichen Hr. G. nach fei- 
nem in der Einleitung aufgeftellteu Plan , bey die- 
fem Werk verfolgt, machte ihm die Voranfchickung 
bllgcmeiner beym Drehen notbwendiger Vorkennt- 
lüfle und Vorbereitungen nothwendig. Sie find 
der wefentlichfte Gegenlland des erflen Theils. 
Dahin rechnet er fehr zweckinöfsig die Vorkennt- 
niffe des Drehers, infoweit fie auf geometrifchen, m,«- 
chanifchcn und architectonifchen Grundfatzen herü- 
ben ; und zeigt dabey mehr die Conftruction dec, 
infonders beym PafUg- und figurirten Drehen vqrkoni- 
menden krummen Linien oder ftereometrifchen Kör- 
per, gewifier in der Mechanik vorkommeitden Poten- 
zen und architectenifcher Verzierungen oder Leiften- 
werke, als dafs er lieh in die mathematifchc Theo- 
rie diefer Dinge einliefse; und geht dann in N. IV. 
auf Bemerkungen über die vorzügKchßen Holzarten 
und andere Subftanzen über , die beym Drehen ver- 
arbeitet werden. Er handelt ferner V. die vorzüg- 
lichlleullulfswcrkzeuge des Drehers ab, z. R.ßchraub- 
ilock, Feilkloben, Zirkel, Streichmodel, Sagen, Boh- 
rer, Rafpelh und Feilen, (wa.bey Rec. die verfchie- 
denen Arten der Lcderfeilej» vermifst), Meffer, Aeit- 
te. Schleif - und Abziehfteine ; und VI. die. 
Verfcbiedenen Arten der Drehftähle; wobey auch 
noch einige Carnis und Gerbftähle Platz finden könn- 
ten. Das VJl. Kapital bemerkt einiges über die 
Einrichtung und A>»örd nun E* und K. VITI enthalt 
ailgemeine Vorfchriften zum Drehen. K. IX. ein 
J. La Z. x 8 o 3- Zweyter Band. * • _ 


aufseril wichtiges Kapitel, liefert fehr gute praktifche 
Bemerkungen über die Behandlung der Schildkrbten- 
fchaalen, des ElfenA-m 5 «, der Knochen, des Horns; 
über das Bleichen und Beizen diefer Subftanzen und 
der Hölzer; wobey Rcc. noch bemerkt, dafs das 
Scbieifvvafler in dem Kalten des Scbleifftcius auch 
eine fchone, filberfarbene Beize beym Holz abgiebt. 
Die Fimifte find hier auch fehr gut gewählt , und 
dasFirniflen »XI Cefbft gutbcfchrieben ; nur findet auch 
der gefchnittene Schwamm oft belfere Anwendung 
dabey als der Pinfel , befonders w« .breite Flachen 
zu firniiVen lind. K- X- enthalt kurze Bemerkungen 
über die verfchiedenen Arten des Drecbfeins, und K. 
XI befchliefst den crßen Thcil mit Zufatzcn , über 
das Giefsen , Vergolden und yeriilbern. Legi ren der 
Metalle, Löthen, Härten und Staldpcdiren ; es ift 
dabey das Verfahren fehr kurz befchricben, wicfichs 
Buch nicht anders erwarten läfst; vielleicht hatte 
auch das Piattiren und Einlegen hier noch Platz lin- 
den können. 

Der Thcil enthält die ^efchreibung Her 

Drehbänken und zwar in N. I. der einfachen grö- 
fsern Drehhank, ohne Spindel, mit den Spitzen in 
den Doken , den wefendicben Stückfcn ihrer Bewe- 
gung, und der Auflage; webey Kec. bemerkt, dafs 
er lieb fchon feit 20 Jahren her, der im VH. K. ab- 
gebiideten beweglichen Auflage bedient hat; bey 
Drehbänken auf weichen ftablernc Wellen ,zu Cattun- 
Walz-Ma/chinen rund gedreht werden, ift diefe Auf- 
lage in ihrer Falze, durch einen eignen Mechanis- 
mus mit dem feftgefpaonten Drehftabl vor - und 
rückwärts beweglich. N. II. befchreibt die gewöhn- 
liche Handel rehbank des Uhrmachers mit dem 
Fidelbogen ; N. iil. IV. die Drehbank mit der 
Hobldoke oder mit der Spindel , wobey die von 
Praffenßhen Drehbänken, auf welchen Scbranbcn.- 
Regilter aufgeftelk werden können, zmn Müller die- 
nen. Rec. hat auf feiner Drehbank 8 Gewinde , die 
auf die Spindel unmittelbar gezogen find , und der 
Wicderlauf der Spindel gcfchieht auf einer Unterla- 
ge, die durch efne Feder an das Gewind gedruckt 
wird. — Unter diefe Art von Drehbänken rechnet 
Hr. G. auch die Scheibe des Töpfers. Nach Rec. Da- 
fürhalten müfsten aber eben fo gut auch die Ma- 
schine zum Schleifen optifcher Gläfer, und die Bank 
der künfllichen Glas • und Steinfcbneider hier ange- 
führt werden; auch verinifst derfelbe die nöthigen 
Bemerkungen wegen der Sättel, und das Eingleichen 
der Spir\flel in denCelbcn, wovon vorzüglich das 
runde Drehen abbängt , und die B f ‘fchreibuiig der 
•grofsen Drehbänke, die durch ein Waffe* - Rad be- 

E vregt 
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wegt werden , dergleichen lieb z. B. eine In Nürn- 
berg befindet, auf weichet die Rothgiefser-Arbeiten 
abgedreht weiden. N. V. VL yil- enthalten Be- 
fchreibungen von Vorrichtungen und Mafchinen zum 
gewundenen, excentrifehen und Oval-Drecbfeln, und 
N. VIII. behandelt die Paffig - Drehbänke zum fla- 
chen, gefchobeuen, glatt- und fpfralpafsig drehen, 
wobey liefonders die Mafchinen von Ambert , Buar- 
geois , Praffe und Teubner behandelt, und am Ende 
noch die i'enterfoit-Mafehine des letzter« befebrie- 
ben wird. Alle diefe Banke und Vorrichtungen 
find nicht nur im Ganzen abgebiidet, fondorn auch 
nach ihren Patronen und auch in ihren wefentli- 
cben Theilen befonders vorgeftcllt , fo dafs fleh aueh 
foiche, welche nicht Gelegenheit haben dergleichen 
Mafchinen in Arbeitszimmern grofser Herrn und 
der Ktmftdreher zu feben, fo ziemlich einen Be- 
griff von ihrem Bau , ihrer Behandlung und Wir- 
kung machen, und aufserdem auch die Befitzer fei- 
eher Mafchinen die ihrigen nach denfelben ver- 
gleichen mögen. 

Des drittem Theils er fit Abtheilung befchäftigt 
fleh mit den praktifchen Vortheilen beym Drech- 
feln , und erwägt zuforderfl in N- I. die Zurichtung 
und Behandlung der Werkzeuge zum Drehen, und der 
zu drehenden Stücke. Die hier angezeigten Vor- 
theile find durchaus praktifcb; nur halte aufser dem 
Schleifen der Drchßahle auch das Schleifen der Boh- 
rer auf verfebiedene Metalle und das Harten und An- 
loffen dielet Werkzeuge, wie auch die Winkel des 
Zufammenlaufs für Eifen , Kupfer und Meiling nach 
Rec. Meynung angeführt werden füllen, da von die- 
fen das Schnarren vorzüglich herrübrt. N. 1 L. Das 
Drechfeln zwischen zwey Spitzen, vermitteln des an 
der Decke oder auch auf dem Boden angebrachten 
Bogens. Die Bemerkung wegen der unuierküchcn 
Veränderung des Greifzirkels beym Cyliwderdrehen 
ift allerdings richtig! fie findet aber bey Cy lindern, die 
durchaus aufs genauere gleich dick feyn uiüifen, 
keine Anwendung: man bedient ficli hier der Lehre, 
deren Loch entweder rund oder gezahnt ift, oder 
auch der wie ein Proportionalzirkcl geftaltetcn Klup- 
pe, die durch angebrachte Schraubzwinge gebellt 
werden kann. Auch lafst lick das Blähen des Bora- 
xes beym Lbtben, durch Beymifchung des Küchen- 
falzes bey feinem Bähen modificircn ; er iff nach 
Rec. Dafürhalten ein eigentlicher Flufs für das Me- 
tall des Schlagloths, und die I.egirung des Silber- 
draths und auch des Schlagloths. inufs lieh nach der 
Dirke und Strengflüiligkeit der metallenen zu leihen- 
den Rohre richien. Die Verzahnung der Nath iff 
nur da von Nutzen, wo die gelötb^te Röhre ftark 
gekeilt, oder ein Dom durchgezogen werden mufs. 
Auch find hier die Scbnclllorhe nicht ausgeführt, 
die mit Calfoniuin und Salmiak behandelt werden, 
deren llr. G. int erften Theil gedenkt, die doch für 
den Kiiiiftlcr unentbehrlich find. Auch verftärkt 
das Angiefscn des Leims S. 47 mit Branntwein fein 
Bi nd ungsverin ogen. N- ‘HI- Das DreiJtfct» mit dem 
Rade, . Die hier angegebenen Verhuituiflo zwilchen 


der Gröfse des Rades und dem Wund der Schnur 
find in der Natur der Schwungkraft gegründet ; fie 
toäen lieh aber bey einem Rad, das mit dem Fufs 
getreten und auf dein Boden oder auch au der De- 
cke des Zimmers angebracht ift , durch mehrere auf 
der Spindel von verfchiedener Dicke angedrehte 
Bunde borfteHcru N. IV. Das Mctnlldreckfeln. 
Die hier angeführten Bemerkungen, über die Droh- 
ftäble und Grabftlchef, und ihr Anfetzen find 
durchaus praktifch ; bey dem Poliren des Stahls fin- 
det am Ende meiftens die Zinnafche Anwendung; 
bey Meiling auch der Schmutz dos blauen Schiefers, 
nachdem das gedrehete Stück zuvor mit diefem ift 
abgefebliflen worden ; auch der Gerbftnhl gieb» nach 
Umftänden eine hohe Politur und Glätte. N. V. 
Die Art und Weift wie auf der Bank mit zwey Spi- 
tzen, eckig, oval, f chief und ezeentrifeh gedreht wer- 
den kann, wobey alles zunächfl darauf ankommr, 
nach einer richtigen Eintheilung die Nutben in das 
Stück zu flofsen, in welche das Holz eingefalzet 
wird , das die Continuitut im Ganzen herftidlen foll. 
pie in N. VI. eingerückten Zufatze zu der Drehbank 
mit der Hohldocke enthalten zunächft Wie Befchrei- 
bung der in die Svindel cinzufchraitbenden Kopfe, auf- 
und in welchen nie abzuJrchenden Stücke befeltiget 
und behandelt werden. Unter den hier angegebenen 
lTuimicbfaltigen Arten von hölzernen Köpfen oder 
Spünden, wären noch jene anznfiihrcn , auf denen 
Stücke abgedrelit werden, in welchen eine Kippe 
geht, und foiche, die Zähne haben; auch wird die 
Druckfcbraubc nicht unmittelbar in den Spund felbft 
gezogen, fondem in ein, in den Spund eingetriebe- 
nes Stück Mrffing; auch wird ein lolches Stück für 
Scheiben tnit viereckicbten Löchern an feinem Aiv- 
fatz viereckicht und conccntrifch mit dem durchge- 
henden Loche gefeilt, beym Aufkütten verbeffert 
das Ziegehnelil in Vennifchung mit dem Harze, das 
GTuten der Subßanz. Beym Mefiingdrehen find die 
Köpfe oder Scharwenzel tneift auch vonMefiing, und 
werden in den Kopf der Spindel eingefchraubt , fo 
dafs man nach Umftänden auch in diefe kleinere 
Stücke einfebrauben kann; Drärhc werden in coni- 
febe eingefchnittene Schartvenzel gefchoben, auf de- 
ren äufscrc Seite eine Schraube cingcztigen ift, durch 
welche die Preflung dcsDratbs, vertnittclft einer mit 
der Zange anzuziehenden Murter , gefchieht; in an- 
dern befinden lieh ftahleme Einfätze mit Schrauben- 
Muttern, in welche runde metallene Stücke unmit- 
telbar in dem Schraubftock cingefchoben, und nach- 
gehends in folchcm in dein Kopf der Drehbank an- 
gezogenen Scharwenzel, nach vorläufigem Rund rich- 
ten , abgedreht und in die gegebene Form gebracht 
Werden. Ueberliaupt find der beym Drehen auch 
nur. in Rücklicht des Einfpannctis anwendbaren Stü- 
cke und Vortheile 1 b viele und iMannishfaUige, dafs 
man darüber eine eigene Abhandlung abfafien könn- 
te. N. VII. Das Drehen der Dofen und der Kugeln. 
Allerdings ergiebt lieh am Ende dicRunde der Kugel 
nur durch Verwenden ihres Aequators in dein Fut- 
ter, wobey inan mit dem ftühicrucn gebarteten Lehr- 
.1 " d. bogen [ e 
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bogen nachhilft f die Rurtde wird lieh in Anwen- 
dung diefer Vortheile uin fo bc(Ter ergehen, je runder 
and fauer die Spindel in der Docke lauft. N. VIII. 
Schrauben auf verfchiedene Art zu grundiren und (ie- 
I vindc au Schneiden. Diefs ift onftreitig eine der de- 
Jicateften Arbeiten, wenn es darauf ankotnmt, Schrau- 
ben zu Mikrometern zu fchneiden. Rec. ptpbirt 
fulche vermitteln eines tttigeftcektet» Cadrans , indem 
er die Tbeilftriche über zwey In gerader Linie fich 
berührende Bleche gehen lüfst, und diefe in verkehr- 
ter Lage unter fich vergleicht.. Je naher die Striche 
zufammentrelfen-, um fo accuratcr ift die Schraube 
ausgefallen. Allerdings lafst lieh diefe Arbeit durch 
den Fufslleig an der Drehbank bewerkilelligen , in- 
dem man die Schiioidkiuppe feil halt; ja es lalTcn 
lieh die Schrauben auch durch das Schwungrad ab- 
fctzweife fchneiden , wenn man dabey nach und 
nach die Kluppe anziehek N, IX. befchrcibt das 
Drehen folcher Körper, die gewöhnliehe Gegenftan- 
de der Stereometrie und der Spiele ausmacben, nächft 
den Körpern mit Sternen- und dergleichen. Hier 
wird der Cubu» vertnifst , bey welchem fich der Pa» 
railelismus der Seitenflächen nur durch die Dreh- 
bank ergiebt. N. X. XI. XII. Der Drehen der Pfei- 
ler, Saiden, Vafcn. i\. XIII. Ein Frefrzeug uin Rin- 
ge in Plauen ouszufreflcn , die man- naebgehends 
emlegcu kann. N. X4V. Eine Kette aus dem ganzen 
tu drehen, ff. XV. Das künftliche Attge u. Ohr. N. 
XVI- Ein Tempel ganz von Dreher- Arbeit. 

Des ihttten Theils zweijte Abtheilung ift der hö- 
hen» Drehkunfl gewidmet, und meiilens ein ergän- 
zender Theil des zweyte«' Theils des Drechslers-, 
weil in dcrfelben noch einige Mnfrfiienen nacbgeholt 
werden, die dort ihren Platz hätten finden follen. 
Der Vf. behandelt hier zitfurderft da* Drehen der ge- 
wundenen Sauten , das bogenfurrnige , oval - und 
exccmrifche Drechfeln , wozu hier ganz' eigene und 
vortreffliche Mafchinen bcfchrieben werden. Eben 
fo kommt hier auch das epicykl'oidifche , oder Ver- 
fcblängeln der Linien, das Schlangendrehen, das 
Fällig-, Quarre- trnd Portraitdrechfeln vor, gröfsten- 
t bei ft. aus dem hlanurl du Tourneur ausgehoben. 

Des dritten Theils dritte Abtheilung liefert mei- 
ßena folche Mafchinen, die ähnlichel EiTecte mit 
kunftrfreh banken herverbringen. Unter diefen macht 
die Quarre- Mafchiene den Anfang r vermitteln deren 
in ein Viereck z.B. in einem viereckiihten Dufendc- 
ckel die Waffe* oder die Model nusgefchnitten wer- 
den können. Eine andere ift für das Formen tltö» 
nerner , wachfemer oder gipfcrnerGcfäfse beftiinmt, 
und belicht aus einer Horizontal -beweglichen Schei- 
be, auf welcher der Thun lieh an einem Stahl ftrei- 
fct. der die Figur der zu drehenden Vafe bat. Eine 
Mufrbme ruin Canelircn der Säulen, oder zum Ein- 
ftofsen der Hohlkehlen in ihre Oberfläche. DicPraf- 
fefebe Mafchine um Cylittder abzuhobcln, und eini- 
ge Zug werke zum Falfcttircn und Figurinen der Cy- 
iinder oder MeiTerfchaaleo. da« Fertigenftarkcr Hote- 
fchrauben lind ferner in diefer Abtheilung noch be- 
fchrieben und durch gute Kupfer erläutert , in wei- 
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eher aufserdem noch der Mathematiker an der Cos. 
daminefJien , hier eingerückten Abhandlung über 
die Drehbank, für lieh Srolf zuin Nachdenken 
findet. 

Hr. G. befc^iliefst mit diefer Abtheilung ein 
Werk, das in feiner Art die Vollkommenheit hat, 
die ihm ein einzelner Mann nur immer verfchaffei» 
mag, und das ihm gewifs den Dank eines jeden 
erwirbt, dir lieh mit dem künlllichen Drehen ent- 
weder zuui Vergnügen oder auch aus Beruf be- 
fchaftigu 

0 E K 0 N ffjf I E. 

Hamburg u. Alto»*, b. Vollmer: Allgemeines 
and voUfhiudiges IVörterbuch der gefamtaten Stadt- 
Land- und HauswirtUfchafl. Nach den vorziig- 
lichften Quellen des Inn- und Ausländes- in al- 
phabetifcher Ordnung bearbeitet von Friedrich 
Wilhelm von Schütz, Kurfürill. Sacht', llofrailie. 
r8oo. I. Band 364 S. 11 . Band 360 S. 111 . 
Band 372 S. 8- (3 Rthlr.) 

In diefeiv drey Bänden find die unter den Buchfla- 
ben Abis I gehörigen Artikel bearbeitet, und zwar fo, 
dafs vom zweyteu Thcile an nicht nur aus Krtinitzen 
Encyclopädie, fondern auch aus andern, eben fo be- 
rühmten ukononomifchen Schriften den Stadt- urd 
Landwirth intereffirendc Auszüge geliefert werden.- 
Dicfc befinden fich in den zu vielen Artikeln hinzuge- 
fögten Anmerkungen, die zugleich theils nähere Be- 
ftiinmungen, theils nöthige Berichtigungen enthalten. 
Auch war es zwetkmafsig, die Gegenftände, je nach- 
dem fieaus dem gemeinen Sprachgebrauchemehr oder 
weniger bekannt lind, und nach-dem Verhältnifleihrer 
gröfsere» oder geringeren Wichtigkeir für den Stadr • 
oder Landwirth-, entweder blofs deutliche) Begriffe in 
wenigen Worten fellzuferzen, fo z. B. von A ct, Back- 
trog, Elle, llebebaim , liechet etc. oder fie ausführli- 
cher zu behandeln, wie r.. B. Biene, Befcfuieiden der 
Obflbnumc , Fifchteiehe, Hut - und T rif tgereeft tigkai 
etc. Ob es nirgends an der möglichen Vollftändig- 
keit mangele? ift eine Frage, die fall bey keinem 
Wörterbuche bejahend beantwortet werden kann. Es 
würde auch, bey der faß unzählbaren Menge der in 
das Gebiet der Stadt- und Landwirthfchafr gehörigen 
Gegenftände unbillig feyn, dem Vf. einige wenig« 
Lücken zur grofsen Verfüiuligung anzureebnen. So 
find, z. B. feiner Aufinerkfamkeit die Worte Ahnen- 
ivende (Wendefarth) der äofserc Rand eine9 Acker- 
ftücks , wofclbll bey deficit Pflügen der Pllug umge- 
wendet wird, und Aufzug (oder Zettel) dk auf dem 
Weberftubte nach der Läng« des Zeuges ausge- 
fpaitntelt Fäden, entgangen, auch einige ander« 
theils nicht richtig", rheih nicht hinlänglich erklärt 
worden. Hieher gehören z. B. lümteir, Hufe, Ein- 
korn etc., denn, nach Bca unfeh weigifchen Getraide- 
rsjfsr, machen nicht 4 , fondern 10 h unten j Schef- 
fel , und jener verhält lieh su einem Brandcnburgt- 
fcheii Scheffel , wie 1 zu iii die Beüimmuag des 
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Flächeninhalts der Aecker nach der HuFenzahl, am hoch find: fo zerfetzt er fie, ohne f!e vorher in eine 


häufigften zu 30 Morgen für jede Kufe; ift gleich- 
falls in vielen Gegenden Nfiederfachfens, Im Herzog- 
thuine Magdeburg, Fürfteuthume Halberöadt , der 
Mark Brandenburg etc. gebräuchlich ; und das £ie- 
ftnrw iß eine vom Spelze ganz verfchiede ne Getraide- 
nrt. Dergleichen 'Kleinigkeiten ungeachtet, bleibt 
das Werk immer nutzbar. 

Ui m , in d. Stettin. Buchh.: Frejrherrn von Drais, 
Obcrforftmeifters zu Pforzheim und Fceyherrn 
von Weitershaufen, Obrift-Jagermeifters zu Stutt- 
gart Ab/tamflnngr» vom Ltrthenbaum , herausge- 
geben mit Anmerkungen und üufätzen von D. 

• Chriß. If'ilh. £}ak. (satterer, l’rof. der okonomi- 
fchcii Wifienfcha&eti ,zu Heidelberg. (Aus dem 
achten Bjnde des neuen Forftarchirs befunders 
abgedruckt.) J802. 128 S. 8- (9 gr.) 

Uefe Schrift, welche die Behandlung und den 
Werth des Lerchenbflumei uud zugleich die ganze 
Literatur über deufviben .angiebt, belteht aus Urcji Ab- 
handlungen Die erfU von lln. v. Drais bandele von 
defles Anzucht , Jüinellcn Wuchs hni Nutzen. Der Vf. 
will 12 Pfund Saaiuen auf 1 Acker in Kinnen ausge- 
faet hbben; räch aber als belTer das Pflanzen an, da 
diefes die Lerche unter den andern cinheiinifcheu Na- 
delhölzern fo ver/.üglich vertragt. Wenn in feiner 
Bautnfchule die Pflanzen iiu zwevten Jahre 1 \ Fufs 
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Taewscu 001«. Atalie, b. Gebauer: Hnregefafite prak- 
tifrhe m*i)l ganz neue Eej-.rcn , wir man mit mehr f ortheil, 
aus jeden',, bef anders dem eiprjotifchen , arfeniknhfehen und 
tupf eigen Eifettere dal brjlmaglich fle , feint tn Urjloß eigene 
Eifen erhalten kann, D.irgrfleiit von F, L. v, Co«, rin, Riif- 
flfeh. Kaiferl. Staatsrath etc. tgoo. 72 3 . 4 m. 2 Kuf. Ki- 
fenßeine, die fo fehr mit Vitriol , Schwefel, Arfenik, lio- 
balt, Spivfsglas und Kupfer verunreinigt feyn foljten . wie 
Hr. v, G. hirr .mzuiiehmen febeiot , triOt man nicht leicht 
in Gängen, Gebirgslagen! oder Flotzen an, die als Niederla- 
gen diefes Erzes bekannt lind, fondern nur zufällig auf fo!- 
che« Erelaperfiätten, die in anderer Abficht bebauet War- 
den . und wo (ic keinen Gegeufiaud ausmachen. Es fchaiut 
<1 iher auch, dafs Hr. r. C. lieh folche Falle mehr gedacht, 
als wirklich in der Natur angetrofien haben mag. Um nun 
folche unreine Eifenerze dennoch zu benutzen , fr.hi.igt er 
vor, Ce gehörig auszuhalten (. auszuhalden ) zu fcheiden, 
aa. auiaugen, zu pochen, Ce verwittern zu la (Teil, tbzufthicii- 
gen, zu wafchen. zu reißen, ja, beym Auslangen noch Vmiol 
■zu gewinnen. Hierzu aun lind Walrh werke, Koßplätzc und 
Röftofcn ltdthig. die auf den lieygofiigtcu Kupfern mit Maafs- 
fl'br’ ahgebildet find, und befchricben .werden. Diele Ke- 
Kt,r>‘ihungan machen bey weitem den IgtoGten Theil diel er 
Schrift aus. Alan durfte indeßen nicht leicht in den l all 
kommen, von allen diefen kußbaven Vorrichtungen Gebrauch 
zu machen, lindem «in Eifeai , das auf diefe Art behandelt 
Werden müfste, im Preife leicht noch einmal fo theuer aus- 
-fallen, und dumioch feine Unarten nicht ganz ablegen darf- 
M. — Di« Ycrbeilerungen an dem Uohofea belle heu vor- 


Plljn/.fchule zu bringen, ins Freye, und nur diejeni- 
gen, welche bey Aushebung des ganzen Saatbeets 
uurer diefer Hobe lind, verfetzt er erft befind er s, 
womit des llec. Verfahren ganz überein ft i inuit , das 
er als das vortheilhaitefte befundeu bat. 

Die zweijte kurze Abhandlung von H11. v. IDei- 
tershanfe» bandele vom Anbau des Lercbenbolze«. 
Er glaubt, dafs man mit Vortheil Kiefern und Lcr 
cheu von jenen 4 und von diefen 3 — 4 Pfund £»aa- 
toen auf einein Acker zulasntnen fäen könne. Mit 
der Zeit würde diefes Holz Jas Eichenholz erfetzen; 
d«|in die Faller davon hielten den Weilt fo gat 
wie eichene. 

Der dritte und weitlduftigfte Auflatz enthalt Ma- 
terialien zur Kuiturffr/chic/iU des Ltrchenbaums i« 
Deutfchlaud und andern Ländern, gefan Hielt von Gat 
terer. Vorher geht atiive kurze Einleitung, daua 
folgt 1) «in alphabetifches Vcrgeicbnifs derjenige« 
Lander und Omer, wo der Lerchenbaum im Gcoisea 
zu tiiiden, oder nur zum Verlache in Kleinen ange- 
baut worden ili, und 2) nach der Jnbrcsfolge geord- 
nete Materialien zur Kulturgefchicble des Lerchen- 
baums in Deutfchland, wo 0) die Oerter angegeben 
find, in welchen die Kultur des Lerchenbauma ge- 
trieben wurde, und b) die Literatur nach den Na- 
men der Schriften mit einer kurzen üeurtheilung. 
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ehg.’ich darin, dafs derftlbe durchaus zirkelrund aufgefiihrt 
jA,. die Balge rinsndor gegenüber gelegt find, und ihm auch 
an der gewöhnlichen Hohe ^gegeben ift . die auf 33 l uls 
fteigf. Ob aber dies Alle* den Tue), neue J.vhren etc. ver- 
diene, liebet dahin ; denn alle dergleichen Din«« find mehr- 
mals verflicht und wieder verworfen worden, je aachdem die 
Kefultute vortheilhaft oder nachlbcüig ausheien, end jeder 
verflandige Eiliuih jtienmann w ird licli auf ein euer die ande- 
re An zu helfen wißen, wie fein Local ca zuiällt. Es hleibc 
auch zweifelhaft . ob f Ir. r. C. (eine neuen Lehren felblt er- 
probt hat, da er davon nichts -erwähnt, iu:d bey der 
Ausführung mochten lieh noch manche Schwierigkeiten ein- 
! finden. — Die Verheffcrungen an der Itaminer-Effe befieheu 
ebenfalls auch in Abrundung des Heerdes, und in dem Ge- 
brauch iw. ycr einander gegenüber gelegter lGige, wenn ge- 
frtfeht werden foll , we.i doppelter Wind das ßüifige Eifen 
heiler waUvn und uiuhertre.bcn toll, wozu d>e Rundung 
des II ffidtia beuußch Wild. ZuJeuc bringt lir. V. C. noch 
«itieu Ofen xun tiifcheu des Ellens in VorichU* • raii 
RciUig, Torf und Siemkohirti uiucihaueu werden k*im«. Er 
ünterfcheidet lieh wenif von dem gcwobnlfciien Keverbenr- 
f»Ccn ; mir m2ch( der 1 rifc!;lieer<i in demfeibcn eus< ovak 
Vetaefutijj. in weiche ebcufai.s d**» Gebl.uc von :w ey ttnan* 
der gegeuübt rnehenden Seiten her gerichtei ift » damit da 
Cu« iiu»** Elfen deito iebhifter darin herum getrieben» und jf* 
fchwitidcr ga*r werde. Wahrend eine neue Euppe f« fr »lebt 
wird, foll man in eben diefcm Ofen auch das von der vor* 
e>i i.uppe erhaltene Elfen Ich weifreu » und es fovtrobl für 
«i 5 ieüj ili den Zamhai&Atfi; w^rsacu houneu. 
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MATHEMATIK. 

* 

Paris , b. Daprat : Connaijfanee des tems ä l’ufag e 
des Aftrenomes et des Navigateurs , pour l’an 
XII. de l’ere de la Republique Fnfnqaife. Pu- 
biiee par le Bureau des Lortgitudes. Fructidor ait 
IX. (Sept, i8oi.) 5o8S. fi. (4 Francs). 

las «eufränkifche Jahr 12, ein gemeines Jahr, 
*■ — * entfpricht dem Zeitraum vom 24. Sept. 1803 
bis 22. Sept. 1804 incl. Der Gregbrianifcbc fowohl als 
Julianifche Kalender begleiten die neue Zeitrechnung 
•üf der erlten Seite für jeden Monat. Bey Berech- 
nung der Ephemeriden find fßrdieOerter des Monds 
und deflen Abttände von der Sonne und Fixftemet* 1 
einige neue Yerbaflerungea von La Place, Bürg und 
Bouvard angewendet worden. InderTafel, welche 
die verhältnifsmafsige Gröfse der Fluthen im J. 12. 
darftelk , find die gröfsten die vom 3. Oet. 1803 und 
13. Mürz 1804. (Es wäre der MQhe werth , darauf 
Acht zu haben, ob der Mond zu derZeit, wo fei- 
ne Einwirkung auf die Fluth ein ßröfstes ift, nicht 
auch auf die Witterung des feiten Landes einen auf- 
fallenden Einflufs äufsert.) — Die Additions enthal- 
ten : 1) Verfchiedene Sternbedeckungen durch den 
Mond , berechnet von La Lande. Die erlte ift eine 
Jupitersbedeckung vom Monde, 14. März 1788 zu 
Paris, Padua, Skara (in Schweden) und Bagdad be- 
obachtet. Die Länge von Bagdad, wo der un- 
längft nach feiner Rückkehr aus Türkifcher Gefan- 
genfehaft zu Nizza verftorbene Afironom de Benn- 
ehamp damals beobachtete, findet (ich aus diefer Be- 
deckung s Sl 47' 43" öftlich in Zeit von Paris; man 
fetzt fie fonften 33 Sec. gröfser. 2) Die Schiefe der 
Ekliptik, nach den neueften Franzöfifchen Beobach- 
tungen. Mechai» fand mit einem Vollkreife von 0,433 
Mettes im Durchmefler im Mittel aus 64 Beobach- 
tungen zu Mont - Jouy für das WinterfoTftitz 1792 
die fcheinbare Schiefe 23* 27* 43", 34 und für das 
Winterfolftitz 1793 zu Barcelona ira Mittel aus 7* 
Beobachtungen 23’ 3/ 43" 2» beidemal um 5 Sec. 
kleiner als nach den Tafeln in der dritten Ausgab« 
von La Landc’s Aftronomie; eben fo auch für die 
Winter -Sonnenwende 1709 zu Paris aus (^Beobach- 
tungen 23“ *7' 54"« 7 oder 5". 9 weniger als nach 
obigen Tafeln. Hingegen beobachtete Le Franqais 
zu Paris mit einem Vollkreife von o, 514 Mfetr. int 
Mittel aus 86 Beobachtungen für da» Sommcrfolrtitz 
1799 die fcheinbare Schiefe 23' 28' 7". 3 oder um 
', 6 gröfser als nach den Tafeln. Man glaubt, die 
nterfchiedc zwifchen dem Winter- und Sommer- 
d. Im Z. 180z. Zweiter Band. 


fo’.ftitium mülTen hauptfäehlich der Bradleyfchen Re- 
fraction , die oben zum Grunde liegt , und für nie- 
drige Höhen zu klein ift, zugefchrieben werden. 3) 
ücber das Mitragsfemrohr, einige praktische Bemer- 
kungen von Vidal. Dahin gehört z. R. dafs er fich 
zur Aufftellung des Fernrohrs im Mittage der obern 
und untern Durchgänge des Polarfterns bedient; da- 
durch erreichte er eine fünfmal gröfsere Genauig- 
keit, als mit correfpondirenden Sonnenhöhen, mit- 
telft welcher fich dasFemrohrfürdie Höhedes Aequa- 
tors nur auf iSec. genau in den Mittag bringen liefs. 
) Berechnung geographifcher Längen aus einigen 
Itcrn Sonnenfinfterniflfen und Bedeckungen, von 
Ciccalini, Rö in i feilem Bürger. Sonnenfinfterniire von 
1733. 1734. und 1739. Eine Jupitersbedeckung vom 
39. Dec. 1751, woraus die Länge vonTorneS t* 1 27' 
6", 5 öftlich von Paris berechnet wird. 5) Red actio» 
der fcheinbaren Mondsabftände auf die wahren, zatn 
Behufe des Längencalculs von Delambre. Nach ei- 
ner Meth«de von Borda wird der beobachtete Monds- 
abftand D in den wahren D +■ x fo verwandelt , daf* 
man x“y t z fetzt, und dlefe beiden Gröfsen durch 
eigene Formeln beilimmt; B. kürzte diefe Methode 
durch beyläufige Schätzung des Werths von y merk- 
lich ab , ohne die Regeln dafür, deren fich mehrere 
denken laiTen , anzugeben. Delambre erfpa« de* 
Ilülfswinkcl r . , und giebt ein kürzeres Vorfahren, 
wo blofs durch die Berechnung' von y fogleich x ge- 
funden wird. Ueberdem hat er bey diefer Gelegen- 
heit die analytifchen Werthe der Reducrion x in acht 
andern verfchiedenen mehr oder weniger bequemen 
Formeln entwickelt. Zur Erläuterung berechnet er 
zwey Beyfpiele nach viererley Methoden , nach ei- 
ner ftreng erweisbaren trigonometrischen Forme!, 
nach der oben genannten, welche vorläufig y finden 
lehrt, und im Divifo- die logarithmifeben Differen- 
zen gewilfer Gröfsen enthält, endlich nach den zwey 
erften Formeln der analytifchen Entwicklung von 
x; die Refultate find überall die nämlichen, in der 
Ausübung würde aber Rec. die erfte Methode, wel- 
che auch nicht länger als die Übrigen ift, vorziehen, 
6) Bemerkungen über Borda's Formel zur Verwand- 
lung der fcheinbaren Abftäude in die wahren , von 
Delambre. Man hat gegen jene Formel eingewen- 
det, dafs fie, wenn die Summe der zwey Höben und 
der beobachteten Diftanz gröfser als igo ift . auf fat- 
fche Refultate führe. Es ift wahr, dafs Falle diefer 
Art in den Tables Reynifite, im Guide du Naviga- 
teur Vorkommen ; allem der Entwurf ift völlig grund- 
los, weil niemals die geda'cbte Summe 180’ Über- 
fteigen kan»; die angeführten Fülle find blofs ima- 
F 1 ' g«'när. 




ginär, und einige davon beruhen auf offenbaren 
Druckfehlern. Formeln für das rautenförmige 
Nett von Dt/anirr. Es werden , zur Erweiterung 
des nützlichen Gebrauchs des Bra,dleyfchen Netzes, 
fechs verfchiedene Falle betrachtet, darunter auch 
folche, bey denen der Stern zwifchen den verlän- 
gerten Seiten des Rhombus beobachtet worden'; für 
alle diefe Falle werden Formeln gegeben und erwie- 
fen , wodurch fich theiTs der Neigungswinkel des 
Netzes , theils der Unrerfchied der Abweichung des 
beobachteten Sterns von der Abweichung des Mit- 
telpunkts im Netze, theils die Verbeflerung des beo- 
bachteten Durchgangs durch den Stundenfaden be- 
rechnen lafst A Bey der Anwendung wird vor allen 
Dingen der Neigungswinkel des Netzes mit bekann- 
ten und unbekannten Sternen gefucht, wozu ver- 
fchiedene Wege vorgefchlagen werden; zugleich he- 
ftimint man auch durch bekannte Sterne die Ab- 
weichung des Centrums. Die vorläufige KenntmTs 
de« Neigungswinkels , det> der Vf. hier auf vielfache 
Art finden lehrt, dient dazu, den Gebrauch der Brad- 
leyfcben Raute zu erleichtern. (Andere Arten von 
VerbefTerungcn haben feit einigen Jahren Kühler und 
Burckhardt vorgefchlagen , jener durch Ringmikro- 
meter, diefer durch Quadratmikrometer). g) Zehen- 
te: Fortfetzung von geraden Auffteigungen und Ab- 
weichungen neu beobachter Sterne für den i. Januar 
1790. Unter 1140 Sternen, welche diefe neue Lie- 
ferung zu dem franzofifchen grofsen Catulog enthalt, 
find nur 745 ganz neue, die übrigen kommen fchen 
in vorhergehenden Lieferungen vor ; man findet diefs- 
inal, aufser den von Le franfais beobachteten, auch 
mehrere füdliche Sterne von {'»dal bis zuin 37 Gra- 
de Eidlicher Abweichung. 9) Jährliche Veränderun- 
gen der geraden Auffteigung und Abweichung für 
600 auserlefene Sterne, welche das Sternverzeich- 
nifs der Conn. d. tems in den neuerten Banden ent- 
halt, vonMougi«. Diefe Veränderungen find bey je- 
dem Sterne gedoppelt, theils für das Jahr 8. theils 
für das J. 10g der Republik berechnet;- die jährliche 
Pracertion der Nacbtgleichen ift dabey 50". 15 (die 
neuerten Beobachtungen geben fie noch etwas klei- 
ner) und die Secularabnahme der Schiefe der Eklip- 
tik 36 Sec. (vielleicht etwas zu klein) angenommen. 
Für die CircumpolarRerne lafst fleh diel'c fonft fehr 
brauchbare Tafel nicht unbedingt anwenden; es ift 
x. B. nach derfelbeu die jährliche Aenderung der 
Rectafcenfion des Polarrtems 193", 53 für dos J. g, 
und 379", 20 für das J. 108 - nimmt aber für jetat um 
1 Sec. jährlich, und in ioo Jahren um 3 Sec. tu. 10) 
Verfchiedene Planetenbeobacbtungen, und deren Be- 
rechnung nach den Tafeln; Jupiter in der Quadra- 
tur im J. 7. Uranus im Gegenfchfein J. 8- beide in Ta- 
rn beobachtet , von Zach's Beobachtungen des Ura- 
nus , Vent. J. ß. Venus in der Nahe ihrer «bern Con- 
juAction imj.7. von VtdeU; ebend. beobachtete fie 
am io- Friinaire, als fie nur wenige Minuten vom 
Rande der Sonne entfernt war, und blofs 5", 4 nach 
der Sonne culminirfe. ‘Venus in der untern Con- 
juneuon YciuU-io. J. g. von 1 )hc- ki- Cha^tlle; ebend. 


Beobachtungen des Mercurs im J. g- nahe um 3 Zei- 
chen der Anomalie. 11) Neue Marstafeln von Le 
Frattfais (die auch befonders abgedruckt find). Di* 
Epochen des inittlpm Orts fowohl iin üregoriani- 
fchen als im Neufrankifchen Kalender. Für die Lan- 
ge des Mars und delTcn Radius Vector find g Tafeln 
mit Storungsgleichungen eingeführt, wovon 4 dem 
Jupiter, 3 der Erde, 1 der Venus angehort. (Ürnin- 
defs diefe Gleichungen vollftSndig au haben, mtlfs- 
ten noch viele nicht unbeträchtliche hinzugefetzt 
werden.- Vergl. Schubert in der Monatl. Correfpon- 
-denz 1801. Sept.) Die Störungsgleichungpn find al- 
le pofitiv eingerichtet, die Gleichung des Mittelpunks 
i|J für jede 19 Min. des Arguments berechnet, und 
dieSecuIaranjlerung binzugefügt. Die Elemente die- 
fer neuen Marstafeln find : Mittlere Lange für 1300. 

7* 22° 34' 9", 6 des Apheliums 5* 2“ 23' 17" des 
Kirnten 1* rg’ I' i"- Hundertjährige (tropifche) Be- 
wegung der Länge 2* i* 41' 50", 7 des Apheliums 
I,® 51' 40" des Knoten xy' 33". Neigung der Bahn 
i° 4lf 3". 5- Gröfste Mittelpunktsgleichung 10*41' 
34", 8- 12) F.lemente des Kometen von J. 7. nach 

Burckhardt , .1 le Julia und von Zach, und des Kome- 
ten vom J. 8- nach Mechaiu. 13} Aftrononiifche Be- 
merkungen von Burckhardt. Sie beziehen lieh auf 
die Conltruction der Aberrations und Nutationsta- 
felu, mit Rückficht auf die veränderliche Schiefe der 
Ekliptik, und auf eine nicht unwichtige Vcrbertei-ung 
der Mikrometer, auf die man, nach U. VorEhlage, 
die Vervielfältigung der Winkel anzuwenden fueben 1 
Follte : fu würden viele Schwierigkeiten auf einmal 
und am licherrtcn gehoben. Ebeuderf. giebt dreyctley 
mögliche Erklärungen der T-ichtabwechslung des Al- 
gol , rtarke Flecken , die ihn bey feiner Axcndre- 
hung verdunkeln, eine fehr abgeplattete linfenför- 
naige Gertalt, und einen deit Stern verdunkelnden 
um ihn laufenden Planeten: im erften Falle wäre die 
beobachtete Dauer feiner Lichtanderung auch die 
Zeit feiner Axendrchung , im zweyten das doppelte 
jener Dauer. Nur genauere Beobachtungen über die 
Däner und das Gefetz feiner Rufenweifen Verdunk- 
lung, wozu man Bailhj's Methode für die Jupiters- 
trabanten brauchen konnte, werden hierüber ent- 
fcheiden. Ebeuderf. giebt auch eiueCorrectionstafel 
für Algol , welche auf die allinaliche Fortpflanzung 
des Lichts diefes Sterns lieh gründet. 14) Yerfin- 
fterungen der Jupiterstrabanten , vom Jahr 7 und $. 
fammt andern Beobachtungen und Bemerkungen von 
Elaugergtces in Vivjers: Darunter auch Erinnerung 

tyegen Einflußes der jährlichen Parallaxe dps Jupi- 
ters auf V'erfpatung oder Befehl cunigung der Yernn- 
Rerungszeiten , und Verfuche, die 11 . angeftellt hat,, 
um auf eine neue und richtigere Art das Segment 
z,u linden,’ welches bey Ein - und Austritten aus dein 
Scharten durch unEnp Fernrohre nicht' mehr Acht- 
bar ift. Die Neigung der Bahn, des vierten Traban- 
ten findet Fl. x 48' 98" da man fie fonft 10 Min- 
kleiner anniintnt. 13) Beobachtungen derVenusbe- 
deckung vom Monde, 2 Frün. J. g. berechnet von 
CiecoliuL Um die Ein- upd Austritte der Homer 
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berechnen, zieht C. vom Halbmeffer des Mondes 7", 
S ab; eine eigene leichte Methode für. diefen Fall 
ron Hornerbedeckungen giebt Triesnecker (Wiener 
Ephew. jgo2. S.433.). Dafs indefs .folcbe Ein - und 
Austritte der Horner nicht fo ganz unficher find, 
wie der Vf. meynt, erhellt aus correfpondirenden 
Gothaer Beobachtungen eben diefes Phänomens. i6i 
Literarifche Notizen von neuen aftronoiuifchen, meiit, 
susländifchen Schriften. 17) Lieber d^n Sonnen*, 
liurchineffer von Quinot , Seeotiicier. Mit einem Re-' 
flexionskreife von 10 Zollen im Durchmeffer und 
utit 7 bis gmaliger Vergö/serung erhielt ((. im Mittel 
aus Taufend im J. g. nahe um die Zeit des Apogäum 
angerteilte» Beobachtungen den kleinften Sonnen* 
durrtunefler 31' 31", genau wie ihn La Land* an- 
giebt. Er fchreibt diefer ReoUachtungsmethode gro- 
fse Vortheile vor den gewöhnlichen zu.. Die grofs- 
ten Unterfchiede des Mittels von jedem Hundert Beo- 
bachtungen entfernten lieh vorn Mittel aus allen, 
bücbltens um 1“, .7. Mit grölsern Kreifen hoflt er, 
noch mehr Uebereinrtiminuug zu erreichen, ig) 
Sonneniinfieniifs am 33. Oer. 1799 zu Cuinanq in 
Amerika, von Altx. v. Humbold beobachtet, und von 
Cucahni berechnet. Mit den neuen Correctionen des 
Mondsortes nach La Place findet C. hieraus die Läp- 
pe von Cumana 4"« 34' 59", 3 weiUich in Zeit von. 
Paris; mit Burg's Elementen fand Iriesnecker 4" in 
Zeit weniger nach Werten. 1 9) Ueber den magne- 
tischen Nordpol von La Landl. Nach Beobachtun- 
gen in A’ootka 1778 liegt jener Nordpol unter 77’ 4' 
der Breite, nach Beobachtungen zu Norriton von 
1770 unter no' 35' und nach Beobachtungen auf der 
liudiöitshay 1769 unter gö* demnach im Mittel un- 
ter 98 weltlicher Lange ron Paris, So fiele diefer, 
Nordpol auf die nordwcrtliche Kürte der Baffmsboy, 
welches mit Churcliman's Theorie wenig zufainrac-p- 
trifft. Euler fetzte die Breite des Nordpols auf 7$* 
Buff ob auf 71° jener die Lange auf 115* dieferauf too* 
weltlich. Man hofft, nachdemFriedcnnahereUnter- 
fuchangen diefer Art an Ort und Stelle vorgcnoinmen 
tu fehen. 20) Qanvier's künftliche Pendeluhr; fie 
giebt, aufser den täglichen Bewegungen des Monds / 
and der Sonne, durch einen finnreichen Mechanis- 
mus , auch die wahre, mittlere und Stemzeit an. 
3!) Lange, Breite und Pefitiunswinkcl für die 600 
Sterne des Verzeichnrffcs der Conti, des tems (S.obeW 
Nr. 9.) für den, 1. Jan. igoo berechnet von Chabrol. 
Die mittlere Schiefe der. Ekliptik irt dabey nach den 
aeuen Parifer Beobachtungen 23 0 27' 58" angenom- 
men, und dem Pofitionswinkel die jährliche Aende- 
teng beygefügt; alle Rechnungen find doppelt ge- 
urscht. D. Koch’s Langen und Breiten in Bode’s 
artronomifchem Jahrbuch 1790 weichen zum Theil 
ftark von diefen ab, was befonders einer verfchie- 
clenen Schiefe der Ekliptik zuzufchreibcn feyn möch- 
te, 22) Beobachtungen zu Marfeille von Thulis. 
Verfinsterungen der Jupitersmonde, vom J. 4 — g. 
Sternbedeck uugeo aus eben diefem Zeitraum, Son- 
nenfinfternifs vom J. 5. und Mercursdurchgang vom 
J. 7- 23) Chabrol's Berechnungen der untern Con- 


jowetion der Venus im J. 7. nsch Beobachtungen zu 
Mirepoix. Ebendeff. Tafel, wie viel fich die gerade 
Auffteigung des Monds in einem Abfiande ie" vom 
Meridian ändert. 24) ToulOufer Planetcnbcobach- 
tuHgen im J. 8- von Vidal. Mondsfinftemifs , zu Mi- 
repoix;, Bourg- en - B reffe , und Paris beobachtet. 
(Weder Taginoch Jahr diefer Finfternifs find er- 
wähnt; fie fiel, wie Rec. findet, am 10. Vendöm. J, 
9.. oder 2- Oct. xSoo.). *5) Allgemeine Tafeln für 
den Gebrauch ganzer Kreife „ um die Reduction der 
Hohen auf den Meridian zu finden , von Delambn. 
Hat man Monate lang zur Bcftiuunung der Polhöhe 
nur einon und ehendenfelben Stern beobachtet : fo 
lafst fich die Raduction der aufser dem Meridian ge- 
meffenen Hohen am bequemften durch befondere 

■ Tafeln für jeden Stern bewerkftelligen, die man fich 
felbrt leicht verfertigt , und zu welchen Delambre in 
feiner Determination d'un arc du neridien Methoden 
und Hülfstafeln angegeben hat. Braucht man aber 

■ zu jenem Endzwecke mehrere Sterne: fo dienen da- 
zu gegenwärtige allgemeine Tafeln , da jene befon- 
dere zu weitlauftig feyn würden. Nach einer in 
obiger Schrift ejwiefenen Formel Tür die Reduction 
auf den Meridian giebt der Vf. zuerft vier Tafeln, 
Welche die zwey erftea Glieder der Formel enthal- 
ten ; da indefs das zweyte Glied mciftens unbeträcht- 
lich ift, aufser wenn die Zenitabftande fehr klein, 
und der StundenwLnkcl fehr grofs wäre, fo kann 
man fich gewöhnlich fchan mit den zwey-erften Ta- 
feln begnügen. Eine fünfte Tafel lafst beurtheilcn. 
Wie grofs für eine bertimmte Declinätion und für 
eine Zcitfecunde Irrthum in der Beobachtung , bey 
X Minuten Abrtand vom Meridian, der Irrthum der 
Reduction feyn würde. Die fechfte Tafel (eben fo, 
wie die vorhergehende, für die Breite von Paris ein- 
gerichtet) zeigt endlich, wenn inan den Punkt der 
Aziuiutalregtl für die Stellung eines Sterns im Me- 
ridian beobachtet hat, in welchen Azitnutalpunktert 
man den Stern 10 Min. vor und nach feinem Durch- 
gänge durch den Mittag aufzufuchen hat. 26) Ueber 
die Mondstheorie von La Place. Die Newtonfcbe 
Thsorrc derSchwbre zeigte bald, dafs, aufser einer von 
PtoUmans und drey vonTycho Erahe entdecktei^Un- 
glcichheiten der mittleru Mondsbewegungen , noch 
eine beträchtliche Anzahl anderer vorhanden figyq 
müffe. Allein* die grofse Schwierigkeit, auch nur 
die genäherten Wertbe jener Gleichungen aus der 
blufsen Theorie berzulciten , und die wenige Con- 
vergenz dor Formeln bewog bisher die Astronomen, 
von dei* Theorie, nichts als die Form d«r Gleichun- 
gen zu entlehnen, und ihre Co£l|icienteii , oder ihren 
nuinerifchen Gehalt aus den Beobachtungen zu befiim- 
men. Dagegen bat La Place nun mit fehr glückli- 
chem Erfolge das grofse Werk unternommen, alle 
Mondsglcichungen aus dereinzlgen Quelle dcrTheo- 
rie der Schwere zu fchöpfen ; der dritte Theil feiner 
Mecaniyue cele/le wird das nähere hiervon enthalten. 
So gelang cs ihm, nicht blofs die unmittelbaren 
Gleichungen der Länge und "Breite des Monds lehr 
genau zu bertimmen, fanden» felbit andere für un- 
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fer Sannenfyftem äu^erR wichtige Elemente, (Me 
Abplattung der Erde, die mittlem Parallaxen der 
Sonne und des Monds, und die Seculargleichungen 
des letztem , mit Hfilfi ebenderfelben Mondstheorie 
auf einem neuen bisher wenig betretenen Wege durch 
das blofse Princip derScbwere zu finden. Die blof» 
auf theoretifchem Wege gefundenen Formeln von 
La Platt entfernen fich für die Länge des Monds 
höchßens um 13“ für deiTen Breite kaum um 3" von 
denjenigen Coüfficienten, welche neuerdings durch 
Bnrg’f ruhmvolle Anftrengungen aus einer anfebnli- 
cheit Reihe Maskelvnefcher Beobachtungen hergelei- 
tet worden find. £la nun überdiefs auch die Bewe- 
gungen der Erdferne des Monds nach der La Place- 
fchen Theorie nur um ihren 560 Theil , und die Be- 
wegungen der Knoten nur um ihren 360 Theil von 
dem unterfchieden find, was die Erfahrung giebt, 
und da die Theorie felblt jene fo rathfelhaften Secu- 
largleichungen des Monds vollkommen erklärt, und 
ihreGröfse den Beobachtungen gemäfs beftimatt: fo 
iß diefer neue Verfuch, -den ganzen fo fehr ver- 
wickelten Mondslauf aus einer einzigen Grund urfa- 
che, dem Gefetz der Schwere, zu erklären, zugleich 
ein überzeugender übewalle Zweifel erhabener Ueweia 
von der Richtigkeit jenes Princips. Zwey neue von 
La Platt durch die Theorie entdeckten Mondsglei- 
chungen verdienen befondere Aufmerksamkeit. Die 
erfife betrifft eine Nutation der Mondsbahn , welche 
das Erdfphdroid verurfacht; dlefs ift die von mehre- 
ren Aßronomen bisher bezweifelte nun theoretifch 
betätigte 18 Gleichung bey Toi. Mayer; Bürg findet 
ihren mit der Theorie genau einftimmenden CoPffi- 
cienten aus Beobachtungen <5", g. Die zweyte ift 
eine neue bisher ganz unbekannte Gleichung der Brei- 
te des Monds zz — 7". 5- Sin. der wahren Monds- 
breite. Aus der erßen diefer Gleichungen findet Ln 
Platt die Abplattung der Erde rfr. ans der zweyten 
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rfr alfo nur wenig von dem Refultate der franz&fi- 
fchen Gradmeffung verfchieden. Aus dem erftet* 
Gtiede der 30 Gleichung bey Mayer, oder aus — *' 
j", 1 Sin. des Abßandes des Monds von der Sonne 
(mit Bürg's Coefficiente-n) folgt die Sonnenparat laxe 
8", 6 und aus der beobachteten Pemlellange giebt 
di« Theorie den Werth der mittlem Mondspanrilaxe 
unter dem Aequator 56' 57", 3; Btirg fand für letz- 
tere nur tf, 7 mehr aus berechneten Finfterniflen. 
Das genauere Verhlitnifs der Secutargleichungen der 
inittiern Länge des Monds, feiner Anomalie und fei- 
nes Knoten, findet La PL jetzt wie 100, 400, und 74. 
Auch den Einflufs der Planeten auf die Storungen 
des Monds hat er unterfueht, aber ihn gane unmerf- 
lich gefunden; mittelbar wirken aber auch die Pla- 
neten fehr merklich auf den Mond, in fo fern durch 
diefeiben die Bewegungen der Erde, welche man 
auf die Sonne übertragt , geftArt werden. Di* Epo- 
chen der miniem Mondslänge nach den Tafeln der 
dritten Ausgabe von La Lande 's Aftronomie müilen 
um 14", j vermindert, aur mittlem Anomalie auf 
1800 mufs 4' 3“ addirt, und zur jährlichen Bewe- 
gung diefer Anomalie^', 8 addirt, überhaupt mufs 
mittlere Länge, Anomalie und Knoten durch die 
©bengedaehten Seculargleichungen rerbeflert wer- 
den. Die 18 Gleichung der Länge wird nicht weg- 
gelaffen, die Breite mitteiß der fchon erwähnten Brei- 
tengleichung verbeffert, die Neigung um 6 Sec. ver- 
mindert. Mit Beobachtung diefer Vorfchriften wird 1 
man die Mondsörter fchon um vieles richtiger, als 
bisher , erhalten. La PL fpricht am Ende noch von 
ein paar neuen Gleichungen der Länge , die er Geh 
aber vorbehäit, näher zn entwickeln, und wovon 
die eine bey 9 Sec. betragen dürfte. 37) Auszug me- 
tcorologifcher Beobachtungen, iraj.7. auf der Natio- 
nal- Sternwarte zu Paris von Bonvard angeßelit- 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


' ffr.'inairi ScHnirraw. Leipzig 11. Fregberg . inCsm. 
i. Cra». Buchh. : Gegtrtbtmrrknngen über dei vom Hn. Lieu- 
tenant Segfert »• Ttnnecker herausgogebene Tajchenbnck ns/ 
dal Jahr igot. von Q.L.t.PolluiU. igoi. 53 5 . Tsfchooform. 
(ögr.) Die Heuptveranlaffung tu diefem Schriftehen gaben 
die harten Aeufssrungen des lin. ». Ttnnecker in obigem Ta- 
fchetibuch gegen einen Leipziger Studenten - Anfang , den er 
eine Verirrung des menfchlichen Geilles nennt, und die «te 
Rupfemfel, wo sin Raufmann, defen Pferd ftatifch iß, lächer- 
lich gemacht wird. Bey der Erklärung diefer Kupfcrtafel heifst 
es nämlich : „Ein Ranfmann , der eben die Proceuto feines 
„Negotes berechnen mochte , ritt ohnweit Leipzig bey einem 
„olfentlicheo Gsrteu vorüber , wo fein Pferd — wahrfchein- 
„lich mehr weil es oft hier cingrkehn war, als eines Schafes 
„wegen, das eben feinen (?) Reiter, ich weifs nicht ob aus 
„Verwandfchaft, oder aus welcher andern Urfache , anblöck- 
^ tc — ftjtifch wurde“ u. f. w. Hr. v. P. hält diefen Ausfall auf 
den Raufmannsftand für fehr unanllandig und behauptet, dafs 
diefer niedrige Rrämergeift, immer an Proceme zu denken, 
unter der Raufmannfchaftm Leipzig gar nicht herrfche, dsfs 
man unter ihr di« gebildctcifica Mänuer Kode , und dafs *e 


die Stunden , die er mit ihnen verlebt , unter die angenehm- 
fleu feines Lebens zahle. Rer. bst keinen Beruf, Geh in «liefe 
Sache weiter zu mifchen ; aber das mufs er, zur Steuer der 
lAUhrh eit, bekennen, dsfs Hr. v. T. die Befcheidenheit, mit 
der er zuerft als Scbriftüeller auftrjt, feit einiger Zeit abge- 
legt , und dagegen einen äul'serft abfprechcnden , und oft ui- 
fchicklicheu Ton angenommen hat. Bev Gelegenheit der -yte« 
Kupfertafel, wo ein Bauer mit einem Pferd, dem «in fajfcher 
Schweifangemacht ift, «um llofskamm betrogen wird, er- 
zählt Hr. v. P. dagegen zwey Falle, bey welchen der Vf. des 
Tafchenbuches felbft, einmal nämlich mit einem kollerichteu 
und das auderemsl mit einem ftaarblirden Pferde, (ich gröb- 
lich habe anführen lallen. Zum Btfchiufs giebt Hr. v. P., 
um den Nutz«» und die Nüthwendigkeit der Schulreiiorey xu 
zeigen, gegen welche Hr. v. X. fleh ebenfalls erklärt hat, ei- 
ne Anleitung , wie auf der Matilge geritten werden feil, di« 
nber etwas fekwankend und dürftig ausgefallen ift. Auch 
Cchreibt der Vf. i'oltr ran rrrfe anftatc {'mite retmerfi*. ließe- 
te, Ärtop .mftstt Paßade . Hetep, und Spiugarte anU. Sp: la- 
gerte oder heiler Spiuruthe, 
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MATHEMATIK. 

Bkklin, b. d. Vf. u. in Coinin. b. Lange: AJlrono- 
mifches Jahrbuch für das %Jahr 1804- nebft einer 
Sammlung der neueften in die altronomifchen 
Wiffenfcbaftea einfcblagenden Abhandlungen, 
Beobachtungen und Nachrichten. Mit Gcnehm- 
haltung der königl. Akad. d. WilT. berechnet 
und herausgegeben von %J. E. Bode , Aftronom 
und Mitglied der Akad. ijoi. *68 S- 8- m. *K. 
(1 Rthlr.) 

I ra J. 1804 fallt Oftem am 1. Apr. Eine merkwür* 
-*■ dige grofse Sonnenfinfternifs ereignet fich am ir. 
Febr. deffelben Jahrs um die Mittagszeit; Ce wird 
in einem Theile von Italien , Oeiterrcich , Ungarn, 
Polen , Rufsland ringförmig feyn , und überall in 
Deutfchland nahe an 10 bis 11 Zolle betragen; das 
19 Jahrhundert hat nur noch eine in Europa lichtbare 
gleich beträchtliche, aber totale , nicht ringförmige 
Sonnenfinfternifs am 8. Jul. 1843 zu erwarten. — 
Zu den aftronomifchen Aufsitzen , welche das Jahr- 
buch begleiten , gehört 1) ein von Ideler gelieferter 
Auszug aus zwey Abhandlungen Dr. Herfchefs über 
die Kraft der prismatifchen (durch das Prisma zer- 
legten) Strahlen, Gegenftändo' theils zu erhitzen, 
theils zu erleuchten. Sehr empfindliche Thermo? 
meter zeigten, dafs die rothen Strahlen ein noch 
einmal fo grofses Steigen des Queckfilbers verurfa- 
chen , als die grünen , und ein 3J mal gröfseres als 
die violetten , oder als diejenigen, die am meiften 
gebrochen werden ; das Maximum aber der erhitzen- 
den Kraft fiel aufserhalb des Farbenfpiegels, etwa 
> Zoll vom Mittelpunkte derQueckfilberkugel an der 
Seite der rothen Strahlen: es giebt demnach unficht- 
bate Strahlen, die ßärker erhitzen, als die lichtba- 
ren. Am meiften erleuchtende Kraft hatten die hell- 
ften gelben und blafteftcn grünen, hellblau und reth 
erleuchtet wenig, indigblau fehr fchwach, violett 
noch fchwäcber; die Deutlichkeit des Sehens ift für 
jede Farbe diefelbe. Die prismatifchen Strahlen ha- 
ben auch eine verfchiedene Brechbarkeit, und nach 
Maafsgabe diefer eine verfchiedene Verwandfchaft 
zum Licht- und Wärineftoff, welche beide auch nach 
diefen Herfchelfchen Verfuchen wefentlicb von ein- 
ander unterfchiedene Stoffe zu feyn fcheinen. Von 
obigen Erfahrungen hat H. eine aftronemifche An- 
wendung auf die befte Art gemacht, farbichteDampf- 
gläfer zufatnmen zu fetzen, a) Vorläufige Anzeige 
neuerer Beobachtungen über den Mercur , von Dr. 
Stkröter in Liliemhal. Im J. 1801 beftatigt« fich dl« 
A. L. Z. 180*. Zweiter Band. 


das Jahr zuvor von S. entdeckte Axcndrcbung des 
Mercurs von 14*' Min. nicht nur durch ähnliche 
Abrundungund Zufpitzung der Horner, aus denen S. 
zuerft auf eine Rotation des Planeten gefcliloflcn 
hatte, fondern auch durch Streifen und Flecken, 
eine zuvor nie gefehene Erfcheinung, die er auf der 
Oberfläche des Planeten wohmahm. Ein folcher 
Flecken befolgte im May igoi ein paar Tage lang 
dis Bewegung der Rotation, lofste lieh dtmn bey- 
nahe gänzlich auf, bekam fchnell wieder eine neue 
Confiftenz und eigene merkliche Bewegung, nach 
welcher er in einer Zeitfecunde bey 9 lufs zurück- 
legte , und kurz darauf folgte er wieder fehr genau 
und 17 Tage lang der Rotationsperiode. 3) Aftrono- 
mifche Beobachtungen 1799 und 1800 auf der königl. 
Sternwarte zu Berlin von Bode. Auch 500 neue 
Fixfteme wurden indiefeiu Zeiträume am Mauerqua- 
dranten noch otninal und genauer beftiinmt, um die 
Lücken des grofsen vom Vf. herausgegebenen Him- 
melsatlas auszufüllen. 4) Gegenfchein des Mars, und 
zwey Bedeckungen, der Kornähre, 1800 zu Danzig 
von Dr. Koch beobachtet. Für den Polarftem hat 
ebend. mit der jährlichen Präceflion, 30", * dieAen- 
derung der geraden Auffteigung im 19 Jahrhundert 
von 10 zu 10 Jahren berechnet; er findet fie z. B. 
von 1800 bis 1810 33' p" aber von 1890 bis 1900 
59' 51" die ganze Aenaerung in 100 Jahren macht 
7* 36' 40"- 5) Parallaxenformeln, aus der Theorie 

von de U Grunge gezogen von Henry. Der erftere 
hat in feiner Berechnung der Sonnenfinfternifs und 
Bedeckungen (Berliner Ephem. 178*-) diefe Materie 
mit vielem Fleifse abgebandelt; aber fo fehr er auch 
bemüht war, feine Theorie zu vereinfachen, und 
durch berechnete Tafeln ihren Gebrauch zu erleich- 
tern: fo führt fie doch noch auf eine Gleichung vom 
vierten Grade, und hat in dar Ausübung manches 
Unbequeme, das H. durch ein« neue Darftellung in 
etwas zu heben fucht; es giebt defswegen nicht nur 
die Formeln von de la G., fondern verflicht auch 
eine Menge neuer Unformungen derfelben, durch 
Einführung verfchiedener Hülfewinkel ; am Ende 
verbeffert er noch einen Irrthum bey de la G. in der 
Formel für den Winkel 6 g- 18- der gedachten Ab- 
handlung. 6) Aftronoinifche Beobachtungen 1800 
von Triesneckrr in Wien aiigeftellt 7) Ueber die 
Vorübergänge Mercurs vor der Sonne im 19 Jahr- 
hundert, von Schubert in Petersburg. Zuerft genaue 
Formeln, diefe Erfcheinungen theils für den Mittel- 
punkt der Erde, theils für Oerter auf der Oberfläche 
zu berechnen ; dann eine forgfältig geführte Berech- 
nung der vomehmften Umftäude für alle dreyzehn 
G Uigitizeq 
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in unferem Jahrhundert einfaflendsrr Vorübergfinge, 
wobey von Zach’s Sonnentafeln und La Landi's neue- 
re Mercursstafeln zum Grunde liegen. Man findet 
hier eine fehr voilftandige Sammlung der nöthigften 
Rrchnungseiemente für jene fäinintlichen Durch- 
gänge. g) Ueber eine Lichtgleichung des Algol, 
und ihren Einßufs auf genaue Berechnung feiner 
veränderlichen Erfcheinungen , von Wurm in. Blau- 
beuren. Das Licht Algols, wie das Licht eines je- 
den Fix/icrns, erreicht die Erde eher, \venn der 
Stern «ait ihr in Conjunction, demnach um denDurch- 
meßer der Erdbahn ihr näher ift, als in der Oppoli- 
tion ; für die daher entftehende Lichtgleichung , de- 
ren Gröfstes bey Algol 15' 12" beträgt, wird hier 
eine Tafel geliefert, und zugleich unterfuehr, wel- 
che Aenderungeti diefe neue Gleichung in den vom 
Vf. berechneten Algolstafeln. nothig macht.. Sicht- 
bare Lichtveränderungen diefes Sterns in den Jah- 
ren xSoa, 1803, 1804 aus den. verbeflerten Tafeln 
voraus berechnet vonEbend. 9) Afironoinifche Beob- 
achtungen itn J, x8oo zu Prag, von David, xo) Ueber 
die Ablenkung eines Lichtftrahls von feiner gcrad- 
fiiiichteu Bewegung durch die Attraction eines Welt- 
körpers, an welchem er nahe vorbey geht, von 
Soldner in Berlin. Der Lichtftrahl wird wegen je- 
ner Anziehung eine Hyperbel befchreiben, deren 
concare Seite gegen den anziehenden Körper gerich- 
tet ift. Der Vf. findet für a oder das Maximum der Ah- 


ag 


lenkung folgende Formeln Tang, a — ( f.- 4g) 

wobey g den Fall fchwerer Körper auf dem anzie- 
henden Weltkörper, und f den Raum, den dos Licht 
durchläuft, beides für l S ecunde Zeit, ausdrückt. 
Ein Strahl, der an der Erde vorbeygeht, wurde 
nach dem Vf. hochftens um o"> 001 von feiner Rich- 
tung cbgelenkt : er fetzt hiebey voraus, dafs das Licht 
in 564.", 8 Deciinalfccunden Zeit des neuen Syliems 
von der Sonne zur Erde kommt, und in 1 JJccim. 
Zeitfecunde 15,562085 ErdhalbmefTer durchläuft, 
•der dafs ins, 502085 Erdh. Hier ift ein Irrthum 
vorgegangen : denn, wenn die mittlere Sonncnpa- 
raliaxe nach La Place. 8“, 6 vermöge der Mondstheo- 
rie, und mithin der Abftand der Erde von der Sonne 


23708- 6 Erdbalbmeßer angenommen wird : fo ift of- 
fenbar f~ 23708. 6 dividirt durch 564, 8 = 42,46508 
Erdhalbtneflcr. Diefs in die Formel gefetzt, findet 
fich die Ablenkung eines Lichtftrahls durch die An- 
ziehungskraft der Erde 1= o", 000x3159 oder noch 
zehnmal kleiner als nach des Vfs.. Rechnung: auch 
feine Angabe für die Ablenkung durch die Sonne 
inufs verbefiett werden. In jedem Falle erhellt fo 
viel:, die Ablenkung ift unbedeutend ,. und kann 
überall aus der Acht geladen werden; aber um diefs 
zu willen , , war ein eigener Calcul , wie der des Vfs. 
nothig. zi) Ueber den -erften Kometen von 1780, 
von I)r. Olbcrs in Bremen. Mehrere wollten diefetn 
Kometen , der auch in der Kometentafel, bey la t 
Lande (Allronomie nicht Hebt, fein Dafeyn 

-ßrittig machen, eigentlich -blofs darum, weil ihn 
nur der einzig* Mon(aij>ne in. Limoges gcfehenJbabe. 


Um letztem von jedem Verdachte eines Falfutns in 
diefein Stücke zureinigen, bemerkt O'.bers fürs erftc, 
dafs auch er fclbft,. laut feiner Tageregifter , diefew 
Kometen am 18. Ort. an demfelben Tage und bey 
demfelben Stern, wie M., zu Gottingen entdeckt ha- 
be*, und zweytens, dafs aus den drey Beobachtun- 
gen zu Limoges durch genauere Berechnung fich 
Fleinente erg’ben, welche von den irrigen, die 
Uofcovich bereehnet , und dfinen zufolge Üpeffier itn 
Jan. 1781 den Kometon 40, Grade zu weit nördlich, 
mithin vergebens aufgefucut hatte, durchaus verfebie- 
deii find. Nach feiner eigenen neuen Methode fand 
nämlich Olbers: Länge des Knoten 4* 22 6 1-'. Nei- 
gung72° 3; Min. Lange der Sonnennähe 8* 6° 52'. 
Durchgang durch diefelbe 1780 23- Nov. 2fr’* 96' 
mittlere Zeit zu Limoges. Abftand der Sonnennähe 

0, 5X527- Log. der täglichen Bewegung. o, 392007 
Bewegung rückläufig.. 12) Aftronomifche Beobach- 
tungen und Nachrichten von . fllesknia aus Paris. Aus 
einer beträchtlichen Anzahl Beobachtungen. über die 
Schiefe der Erliptik im J. 1800 fand er mit einem 
ganzen Kreif« im Solftiz des Krcbfes die mittlere 
SchiefFe a3 ö 27' 59'k 5 > < in Solftiz des Steinbocks 
hingegen xa" 3 wenigen Noch andere Aftronomen, 
und zwsr auch in füdlichen Gegenden, haben im 
Winter ähnliche Uuterfchiedc gefunden, tue fich 
daher durch Unrichtigkeiten der Bradleyfthen Strah- 
lenbrechung wohl gröfstcnthcils ,. aber doch nicht 
vollkommen befriedigend , erklären laßen, 13J Ge- 
nauere Nachricht über den von Dangof zu Tflrfies 
im füdlichen Frankreich am ig.Jan. 179g vor der 
Sonne beobachteten beweglichen Fleck, durch ht*< 
chain aas einem. Briefe des entern initgexheilt. Der 
Fleck war rund , durchlief, den vierten- Tfaeil des 
SonncndurcbmelYers etwa in 28 -Min-, und brauchte 
zum Austreten. 1' 36''. War cs ein unterer Planet: 
fo müfste er noch weniger als o» 025 von der Sonne 
entfernt feyn ; zum Kometen fehlte die umgehende 
dunltige Hülle. Rodt ift noch immer geneigt, ihn 
für ein leuchtendes oder feuriges Meteor zu halren, 
das fich gerade in der Richtung zwifchen dem Fern- 
rohre des Aftronomen und der Sonne bewegte. 14) 
Zeiten der wahren Zufammenkunft des Monds um 
der Sonne, aus' verfchiedenen feit 1761 in Schwe- 
den beobachteten Sonuenliniternifleu zur Erfindung 
der gcogrophifchen Langen berechnet von Profprrin 
in Upfal. Viele diefer Beobachtungen waren noch 
ungedruckt; dafs die VcrbefiTerungen der Tafeln, die 
man aus folchen Berechnungen herieitet, oft fehr 
ungewifs find, und eher auf Fehler der Beobachtun- 
gen fich beziehen mögen, wird ganz richtig bemerkt; 
mehrere Utnftände mäßen hierüber entfeheiden. 15) 
Beobachtung eines fehr kleinen beweglichen Sterns 
nahe bey Mira iin. Wallfitche, von dom Ritter vom 
Hahn in Rcnrplin. Diefs ift nicht der Herfcheifche 

1. Min. 40 Sec. von Mira entfernte Ncbeuftern, for- 

dern. ein weit näherer. Am 2t- Dec. 17118 fand vom 
Hahn einen fehr kleinen, nur bey der heiterften Luft 
durch feinen gröfsern Dolkind erkennbaren Stern un- 
ter Mira, im Dec. 1.799 ganz ähnlichen J$it- 

uarts 
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wmrts, hn Nov. 1Q00 »hermaf einen' ähnlichen'iibrr 
Mira, und eben fo-, wie 1799, von diefetn bey 10 
Sec. entfernt. War er jedesmal der nämliche Sternt 
fe hätte er nacht der Schätzung im einem Jahre ge- 
gen 70 Grade zurüekgelegt. Inder« find, die Beob- 
achtungen als richtig vorausgefetzt, noch zwey Falle 
möglich ; der kleine Stern kann um Mira, oder die- 
ser um jenen laufen ; welcher Fall ftatr bat , wird 
ans ferneren Wahrnehmungen erhellen. 16) Ueber 
die aftronomifebe Strahlenbrechung, von Ringel in 
Halle, in feiner neuen Analyfe der irrdifiben und 
zftrotioinifchen Strahlenbrechungen hat Kramp die 
Schwierigkeiten der Integrationen, welche bey die* 
fein Gcgenftar.de Vorkommen, glücklich zu über- 
winden gewufst; mtlefs findet er die Refultate fei- 
ner Theorie tr.it Brailletfs bekannter Regel nicht zu- 
treffend. Dagegen focht nun. liliigel zu erweifen, 
dsfs auch- mit- Kramp’.! Grundfätzcn \on der Bre- 
ehung des Lichts ü» der Luft die Braille» febe Regel 
der Haoptfache nach dbereinftiinmt. Diefs iit jedoch 
nur in- theoretischer Rücklicht, oder von der Form 
der Regel zu verliehen; denn , wenn es auf indivi- 
duelle Anwendung aukoinmtt: fo hangen gew-ilTa 
Goeffici eilten- der allgemeinen Ausdrücke für die Stro- 
lenbrecbung ven folchen Uinitänden ab, die we^tn 
ihrer Zufälligkeit die Kräfte der - Analyfis überltei- 
gen , a. Bi von Veränderlichkeit der Brechung der 
obern Luftfchichten , wahrend dafs die Temperatur 
der unfern Schichte fich gleich bleiben kann , von 
der Nachbarfchaft hoher Gebirge, von Winden und 
ehemifchen Veränderungen , die das Gleichgewicht 
der breohendett Flache aufheben. 17) Dr. . Qib-ers 
über- die Wahrfcheinlichkeit, einen Kometen vorder 
Sonne zu fehen.' Etwas ähnliches , wie das bey 
Kr. 13. fchon oben gedachte, foll, nach Lichtenberg, 
noch zweymal zwifchen 1760 und 1770 vor- der Son- 
ne fich gezeigt haben: die Frage, waren es Kome- 
ten? gab Anktfs zu gegenwärtiger Unterfnchung. 
Wenn jährlich 2 Kometen durch, ihre Sonnennähe in« 
nerhalb der Erdbahn gehen: fo erfolgen in a Jahren 
3 Dnrchgänge eines Kometen durch einen Knoten, 
der innerhalb dtr Erdbahn liegt : *dcr Wahrfchcin- 
lichkcit nach aber bringt von^g^ Durchgängen durch 
eanen Knoten diefer Art nur einerden Kometen *ge- 
mde vor die SonnenCchcibe , und jenes feltene Phä- 
notnert dürfte fich alfo kaum alle 32s Jahre ehunnl 
zutragen. 18). Lieber Sonnenflecken, Rotation und 
Lichtgeftak der Venus, Erklärungen des Mercurrings, 

» bö» Fritfch in. Qnedlruhurg.. Die. Fackeln hält der 
Vf. für fixe Gegenftantle oder Sonnenberge ; bey vie- 
len Somtenländfchaften fand er, oftfchäon'untertu-- 
faUig-en Veränderungen , etwas bleibendes» das ihn 
in-Stand fetzte ,,fie. nachher wieder-zu erkctuuau; er 
hat auf diefe Art den Aequatorialgürtcl der Sonne 
in einer Breite zu beiden Seiten von 30 Graden ge- 
irau verzeichnet, igi) Fixftern- und Venusbcdeckon- 
K cn vom Monde, 1S00 und igoi an vcifcbiedcnen 
Orten beobachtet, und initgctheilr vom Frh. r. Zath 
in Gotha; mitunter auch eine ältere Bedeckung der 
Spie» zu Diarbckr.ia Alien vom io. J.un, 1753, ao). 
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Ans der gröfsten Mittelpunk tsgleieftung eines Pläne* 
ten die Excentricität der Bahn zu finden, von He n- 
nert in Utrecht. Dss umgekehrte Problem ift leich- 
ter zu lufen; für beide Probleme gab indefs Euler , 
inittelft der exccntrjfcben Anomalie, di« Auflöfung 
durch Reihen. Hennert fetzt hier dief» Reihen, init 
Anwendung der wahren Anomalie, noch um ein 
Glied weiter, oder bis auf die 7 Pbtenz der Excen- 
tricität fort ; er fcheint dabey nicht- zu willen , dafs 
gasz auf eben dem Wege fchon Lambert im »ftron. 
Jahrbuch rygo die nämlichen Unterfuchungen ange* 
ftellt, und Camnei' iin «ftron. Jahrb/ 1790 folcbe er- 
weitert und ebenfalls bis zur 7 Potenz cusgedehnt 
hat. Vergleiche man aber fowohl die genau ent- 
wickelte Rechnung als die Refultate, die lieh bey Ca- 
merer finden: fo zeigt fieh bey Hennert eine grofse 
Verfchicdenheir in dem letzten Gliedc beider Rei- 
hen theils für die Excentricität , tbcils für die prüf» 
te Gleichung; auch durch Druckfehler find diollcn- 
nerrfchen Zahlen (befonders (j. io.) fehr entllellf. 
Kein- Wunder, dafs H. bey der Anwendung di« fer 
nicht ganz richtigen- Formeln, und befonders auch 
darum, weil die beiden- letzten Logarithmen $. 10« 
falfcb berechnet find, auf-irrige Refultate gerieth, die 
ihn zur Behauptung veranlagen, - eine indirecte Me- 
thode gebe das gefuehte viel befler, als diefe. direct« 
durch Reihen, und man fetze fich wohl auch beyn» 
Gebrauche andererfolcher Reihen bctrachtliche-tvFeh- 
lern aut.- Eine richtige Reihe mufs immer genaue 
Refultate geben; wieviel aber Glieder in-jedem Fal- 
le anzuwenden nöthig ift , mufs der praktifche Aftto* 
nom zu beurtheilen wiffen; H. brauchte bey feinen 
mifslungenen Verfuchcn ohne Zweifel- zu wenig« 
Glieder.- 21) Kurze Gcfchichce der König). Stermvar- 
tg-in Berlin , und über die int J.' 1800 bey derfclbeu 
vorgenoannene» Verbefi'erungcn und neuen Einriclt* 
tungen, von Bode. Von Werkzeugen*, wodurch d>« 
Benutzung der Sternwarte neuerdings befördert wird-, 
find wohl die wichiigften zwey neue Mittagsfornröh» 
re, ein 3 füfsigos von lUmsilen , und eit» 3I füfsi- 
ges von Dollond» wovon jenes gegen Norden , - diefs 
gegenSüdeiiaufgeftellt »vordem 22)Ucherdiernuin- 
durchdringettde Kraft- d«r Telefkope, von Dr. Her* 
fehel, Auszug aus einem der LondnerSocmnt der 
W’iffenfchaft übergebenen Auffatze. Die raunidurth- 
dringende Kraft ift etwas voivdtr vcrgrhfscrnden ganz 
verfchiedcncs. Einem utrbevvafFneten Auge , dasauf 
eine zweymal weitere Entfernung lieht', als- ein an- 
deres-, erfebeiot das nämliche Object-in gleicher Ent- 
fernung viermal heller; des weirerlichtigc hat’ in «lie- 
fern Falle eine zweyfache rautndurchdcingemlc Kraft» 
*nd diefe Kraft verhalt fich wie d : e Quadratwurzel 
sus der Ui-iligkeit. Durch das telefkopifche Selten 
wird zwar «He eigcmbümUchc'fclelligkeit , oder die 
Klarheit des Bildes auf der Netzhaut nicht vergröfsert, 
wohl aber die abfolute Helligkeit, oder die Menge 
Lichts , welche »!.s Auge empfängt ;■ letztere richtet 
lieh ebenfalls nach dem Quadrate der ratimclurch- 
dringenden Kraft des Teiefkap?. lltrfihel giebtnun 
Formeln,, tun die raumdurchdringende Kraft des 
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blofser» Auges mit jener eines Telefkops genauer zu 
rergleichen. Für das blofse Auge erflreckt iie fleh 
bi* zu den Sternen 7 Grüfte, ja felbft bis zum ver- 
einigten Schimmer entfernter Sternfyfteme ; viel wei- 
ter geht fie bey bewaffnetem Auge; daher erfand 
man fchon lang ft die Kometenfucher. H. ffellt fehr 
viele Erfahrungen auf, um zu zeigen, daft bey ei- 
nerley und oft felbft bey geringerer Vergrdfterung 
immer dasjenige Telefkop den ftärkften Effect hatte, 
deffen raumdurebdringende Kraft die ftürker* war. 
Er vermehrte die letztere Kraft anfehnlich dadurch, 
daft er den Fangfpiegel wcglieft, wodurch fie für 
einen 30 füftigen Newtonfchen Reflector von 39 (die* 
fe Kraft hatte er mit dem Fangfpiegel) bis auf 61 und 
75 ,' ja bey dem 40 füftigen Reflector bis auf 192 
ftieg; man konnte iie vielleicht bis auf 500 treiben, 
viel weiter aber, meynt H., für jetzt wohl nicht. 
Wenn nun das 40 fülsige Telefkop in einen Raum 
vordringt, 193 mal entfernter, als derjenige , den 
das blofse Auge erreicht, und wenn letzterem doch 
Sterne der 7 Grüfte Achtbar find : fo folgt , daft je- 
nes Telefkop Sterne der 7 mal igs&en oder der 1343 
Grüfte zeigen werde. Dieft ift aber nur von einzel- 
nen Sternen der uns am nächflen liegenden Stem- 
fchichte zu verliehen: für Sterne hingegen, die. aus 
entferntem Syftemen , zuin Theil noch in ihrem ver- 
einigten Licht« dem bloften Auge bemerkbar uns 
eritgegendätnmem , wird das gedachte Telefkop 
13554 mal weiter reichen, als das blofse Auge, und 
daher noch Stern* der fünf und neunzigtaafendße n 
Grafst zeigen, oder auf eine Weite im Weltraum 
Vordringen , die 93000 mal grüfter ift, als die Weite 
des nächften Fixfte.ns, oder 39000 Millionen mal 
grüfter als die Entfernung der Sonne. Und welche 
Zeit mag erfuderlich feyn, um den Umfang einer 
Kugel von folchem Halbmeffer ganz zu durchmu- 
ftern? Für das 20 füftige Telefkop mit 157 maliger 
Vergrofterung ungefähr 13 Jahre , und für das 40 
füftige mit 1000 maliger Vergrüfterung 508 Jahre, 
vorausgefetzt , daft es, wie Herfchel bemerkt, jähr- 
lich wenigftens 90 bi* 100 Stunden giebt, in wel- 
chen die hierzu nürhige Heiterkeit der Luft den Ge- 
brauch 20 und 40 füfsiger Telefkope gelrattet , dafs 
man jedem Theile des Raums nur die Aufmerkfam- 
keit eines Augenblicks widmet, und die grüfter* 
Hälfte der füdlichen Halbkugel , die bey uns nie zu 
Geiichte kommt, von diefer Mufterung ganz aus- 
fchlieftt. (Man lieht; der Himmel ift noch wenig 
beobachtet, wird es nach Myriaden Jahren nicht viel 
mehr feyn, und die Aftronomie bedarf, umihrWerk 
zu vollenden, der Ewigkeit). 23) Ueber Piazzi’t 
neues Geftirn , von Bode. Kurze hier nur bis zum 
25. Sept. 1801. gehende Gefchichte der bisherigen 
Unterfuch ungen über jenes am t. Januar 1801. zu Po- 


len -o entdeckte Geftirn , dos beknnntlTfch am 7. Dcc. 
deffelbcn Jahrs vom Freyh. von Zackt und am 1. Ja- 
nuar igoa von üibtrs glücklicher Weife zum twey- 
tenraal wieder entdeckt worden, und, wie ftch nun 
nicht mehr zweifeln laftt, ein neu aufgefuudener Pla- 
net ift, welcher die von llode und andern langrt ge- 
ahndete Lücke zwilchen Mars und Jupiter ausfüllt, 
nach der Analogie fowobl als nach den Beobachtun- 
gen beylaulig 3! mal weiter von der Sonne nb&eht, 
eis die Erde , einen Umlauf von etwa 4! Jahren hat, 
und , nach einem Vorfchlage des erßen Entdecker« 
Piazzi , von den Aftronome« Ceres (Ferdinanden) 
genannt wird. Man hat fich des Planeten nun be- 
reits fo bemächtigt, daft er nicht mehr, wie nach 
der erfteit Entdeckung , verloren gehen kann ^ »w» 
Zach bezeichnet ihn mit dem Symbol der Güttin der 
Fruchtbarkeit, einer Sichel. (Nur zwey Sachen ver- 
lieren durch diefe grofte Entdeckung, welche za- 
gleich die erße im rp Jahrhundert ift — die heilige 
Zahl flehen , und die Aftrologie). 24) Vermifchr« 
aftronomifche Nachrichten und Bemerkungen. Neu« 
aftronomifche Schriften. Beobachtungen des Obriü 
von Lindener in Schweidnitz. Nähere bisher ver- j 
miftte Nachricht von den merkwürdigen Magellan* 
flecken , oder von der groften und den zwey klei- 
nern fchwarzen Wolken (auch Kohlfacke genannt', 
nicht weit vom Stembilde de* Kreutzes auf der füd- 
lichen Halbkugel des Himmels , aus einem Schrei- 
ben des Chevalier de Ueauregard in Madras. Bode , 
bat für den gegenwärtigen Band des Jahrbuch* und ' 
auch in feinen neuen Himmelskarten diefe Flecken 
nach de Beauregard's Zeichnung abgebildet. Letz- 
terer verliehen, bloft der Contraft der Millionen von 
Sternen in der Milchftrafte , in welcher jene drey 
fchwarze Wolken als vüllig ftemleece Gegenden lie- 
gen , fey die Urfacbe diefer auffallenden Erfchei- 
nung; nahe dabey , aufserbalb der Milchftrafte, lin- 
den (ich zwey wciftlicbte Wolken; vielleicht erhalt 
man noch durch Alex, von Humboldt weitere Aufklä- 
rungen. 

• • 

• 

Halls, b. Ruft": Carl Friedrich Senffs Predigtee 
über die Kräfte der menfehlichen Seele, durchge- 
hende mit paffenden Liedern begleitet. Zweyte 
vermehrte Auflage. i803- Erßfr Theil. 569 S. 
Zweiter Theil. 690 S. 8- (3 Rthlr. 13 gr.) {$. 

d. Rec. A. L. Z. 1797- Nr. 403.) 

Berlin, b. Belitz: Natk- und Hülfsbüchleim der 
Rechtfihreibung von C. W. Heitizehnann. Zweyte 
Auflage, igoi. 91 *». 8- (4 gr.) 
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JUittw ochi, den 7. April i$02. 


A R ZN ETGE L ATI RTHE IT. gliederer auf , diele UnteTfuchung aufs nette voreu- 

nehmen. — Abhandlung über die Anwendung der 
Hai.t.e , b. Cart: Archiv für die Phyfiologie von H. pneumntifchen Chemie teuf die Heilkunde, und über die 

? oh. Chrifl. Reil, PrefefTor in Halle. Vierter medicinifchen Kräfte der otqgenirlen Körper, vonFunr- 
and. 1 — jtesHeft. Mit fünf Xupfertafeln. 1800- crntj. Aus den Annalesde chimie. T. XXVIII, p- 225. 
.. 642S. 8- (l Rtfelr. i8gr.) \ Eine Cnnreiche DarfteUung der Wirkung des Sauer- 

D Stoffs auf den thierifeben Körper, nebft einer dringen- 

iefe Zeitfchrift erhält fich in ihrem Wettbe, und den Warnung vor übereilter Aufftellung einer allge- 
auch durch fie vertnehrt der würdige Heraus- meinen Theorie aus noch fehr mangelhaften Erfah- 
geber derfelben, der mit achtungawerther Ruhe und rungen. — Urberdie Benzoefanre im Harn grasfreffen- 
Unbefangenheit auf dem van ihm eingefchlagenen der Tlüere , von Fourtroy und Vauquelin. Aus dem 
Wege fortCchreitet , feine Verdienfte uua die Wißen- Sfourn. de la Sociite des Pharmaeiens d Paris. T. 1. 
fchaft. . . • • - Nr. VI. p. zr. Die Vf. yermuthen , die Benzoefäure 

Erfles Heft. Grundfatz der Beurtkeilung des präexiftire 7 chon in den Futterkrautem , und fie lei- 
Brownfehen Syjlems, von D. C. A. Wilmans. Der Vf. ten von ihr den angenehmen Geruch des Ileaes uml 
halt das Browufche Syftem darum für völlig unlialt- befenders des Riechgrafes (Antoxanthum odoratum L.f 
bar, weites auf dein Principe des äufsem Lebens be- ab. — Auszug aus einer Abhandlung der B. Fant • 
ruhe , ohne doch dadurch mehr zu beweifen , als cf oy und Vauquelin über den Pferdeharn. Aus dem 
«lafs es zur Erklärung des Lebens, worauf es keine ffiourn. d. Pharm. T. t. Nr. XIII. p> 129. Angebangt 
Anfprüche macht , nickt hinreiche. — Einige Beo- find intere (Tante phytiologifehe Folgerungen. Z. B. 
bscütungeu über die Darmsaiten, von D. K. A. Rn- die 11a chfleh ende. Der Harn von Pferden , Kühen, 
dolphi. Dicfe fehr lefenswerthen Beobachtungen be- Kameelen end wahrfcheinlich von allen grasfreßen- 
richtigen Manches in der Lehre von den Dannzot- den Thieren enthalt keine Phofphorfnure. Dagegen 
ten, hefonders in der Hcdwigfchen Darfteilung der- enthalt derPfcrdemiß einegröfsere Menge phofphor- 
felben. ihnen zufolge ift anz. «nehmen, dafsdieZot- faurer Kalkerde, als in den Nahrungsmitteln des 
ten mit ihrer ganzen Oberfläche einfaugen, unge- Thiers enthalten ift. Da Imtefs flach ein Thell Ztim 
fahr wie die Oberfläche des Körpers. Die Mündun- Erfatz der Knochen in die Säfte übergeht, fo glau- 
gen der lymphatischen Gcfäfse durchbohren weder ben die Vf. in der Haut, dem Huf und befonders in 
die Oberbaut dafelbfl, noeb das Epitheliuin der Zot- den Haaren das Reinigungsorgan gefunden zu haben, 
ten. Utdwig's Behauptung, dafs die Darmzotten in dos die Stelle der Hamwcrkzeugc beym Menfchcn, 
dctnfelben Thier« an allen Stellen des Darins gleich und wahrfcheinlich noch vollkommener, als beydie- 
find, leidet Einfchränkungen. Auch hätte «tiefer fein, vertritt. — Reflexionen über die methodifche Eiu- 
Schriftlleller nicht die Namen Ampullula und V illus theilnng der Naturprodukte , von dem B. Daabentun. 
fynonyin gebrauchen füllen. Die auch von ihm an- Aus dem Magofln encyclepedique d Paris, 1706. 'I'. 
genommene Hypothefe, nach welcher die Saugadern III. p.7. Der Vf. ift geneigt, Infecten und Würmer 
nur i l as dciu Körper Hcilfame aufnehmen follen, wird , nicht zu den Thiercti-zu zahlen, fondern als Wefen 
auch von Hn. R. als unftattbaft widerlegt. — Ueber von einer andern Natur und von einer ganz verfebie- 
den jetzigen Zufland der 'vergleichenden Anatomie und denen Organifation anzufeben. 

Pltyfwlogic in Frankreich. Erft es Fragment ; aus ei- . Zweites Heft. Ueber die Verwandlung des 
neu* Briefe an Hn. Hofr. Blumenbach von G. Fifchtr. Muskelfleifches i» Fettfubftanz , von Martin d. ä. u. j.; 
Eine kurze hütorifche Ueberficbt der franzöfifchen aus dem Recuetl des actes de la Soc. de Saute de Lyon. 
Bemühungen und Arbeiten in der vergleichenden T. 1. p. 38 *- Mit einigen Bemerkungen, diefe Erfcheü 
Anatomie und Pfyfioiogie, nebft dem Anfänge eines nnng betreffend, vom Prof. Harles zu Erlangen. Zwey 
Catalogs von dem Cabi ..:t der vergleichenden Ana- Beyfpiele der Verwiindlung von Muskeln an den utt- 
toinic, zu Paris. — Prüfung der Bemerkungen über tcren Glicdmafsen in Fettfubftanz während des l,e- 
die rhyfiolagie des Gehörs von Jf. D. Herhold im ,3. B. . bans , die doch, wie auch Hr. H. amnerkt, febr un- 
». IL diefes Archivs, von I). g’ofc. Kullner. Hr. K. 1 befriedigend beobachtet und erzählt find. Der auf- 
l'uebt die ihm von Hn. H. gemachten Einwürfe zu fallcndfte U mit and , der eine genauere Reobncbtung 
beuitigen. Unter andern verfichert er, zweynial ei-ru diefer Fälle wünfeheaswerth machte, ift das noch 
«e AnaftotnAe zwifeben dem Antlitznerven und Ge- übriggebliebene BcwcgungsveriSbgen bey fo ver- 
hörnerven gefunden zu haben, und federt. die Z*C- wandelten Muskeln.— Beobachtung einer Verirrung 
A. L. Z. igoit. Zweiter Baud. U der 
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der Samenfeuchtigkeit , von Martin d. a. Aus dem- 
felben Recueil.p. 367. Mit einigen Bemerkungen, vom 
Pref. Hartes. Ein junger kräftiger, enthnhlatncr Mann 
erlitt zuerft nach vorhergegangenen Schmerzen reich- 
liche Ausleerungen einer fchleimigen , parlfarbigeti, 
brennenden Materie aus der Harnröhre, die fich all- 
jährlich wieder einftellten, dann eine ähnliche Aus- 
leerung aus dein Dartnkanal , und endlich aus den 
Handflächen. „Die Oberhaut diefer Theile fchien 
dicker, als im natürlichen Zuftafldö. Sie war mit 
weifslichten Punkten überfäct, die den abgctrockne- 
■ten Borken von kleyiehten .kleinen Gefchwüren ziem- 
lich ähnlich waren. Aus ihnen drang beftandig. mit, 
einem angenehmen Jucken , ein weifser und feiner 
Staub heraus. Des Morgens, nach der Mahlzeit und 
beytn Anblicke von Perlönen vom andern Gefclxlech- 
te, die ihm gefielen, gerietben die Hände in eine 
angenehme Wärme, die ftufemveife zunahm, und 
lieh bald über den ganzen Arm verbreitete. Wenn 
er hierauf die beiden innem Flachen der Hände in 
Berührung brachte, und fie an einander rieb, fo 
wurde diefe Warme zu einer brennenden Hitze. Sie 
theilte ftch alsdann mit gröfster Schnelligkeit dem 
ganzen Körper mit, und endigte fich mit einer wol- 
ljiftigert Olmmacbt. — Wahrend diefes ganzen Actes 
blieb die Natur in den Zeugungstheilen ganz ftuunn.“ 
— Einemerkwürdige Mifsgeßaltursg eines Kindes. Aus . 
Collomb’s Werken mitgetheilt von dem Prof. Har- 
les. — Aus eben diefen Oeuvres medico - chirurgica- 
Us hat Hr. Harles auch ein paar Beobachtungen von 
Verwandlung der Knocken in FltiJ'difubftanz mitge- 
theilt. — Krankheiten der Muskeif af er n , die in ihrer 
, verletzten Mifckung und Form gegründet find ; vom D. 
von Schallhammer. Eine fleifsige, gut geerdüfte Zu- 
titem find neuern Schriftftellern, 
nebft der Befchreibung und Abbildung hierher gehö- 
render Fälleauslin. Meckel's trefflicher Sammlung. — 

L eber den einzig möglichen und einzig richtigen Ge- 
füllt! punkt aller Naturforfchung. Neblt einer Ankün- 
digung einer Schrift über die Mechanik der Natur. 
Von Dr. K. ff. IVindifchmann. „Unfere Kenntnifs 
der Natur ifl nur Rruchttück; aber fo weit wir fie zu 
verfolgen im Stande find, und wenn es auch in die 
Unendlichkeit der Sternenwclt wäre, kann fie nicht 
anders , als mechanifch feyn. Die allgemeine Urfa- 
che diefes grofsen Mechanismus liegt aufscr unferm 
Erkenmnifsk reife, aber nicht aufser dem gefamuiten 
Mechanismus felbft , und es mufs uns daher nicht 
befremden , wenn wir über die Urfache der Bewe- 
gung, über den Grund der fogenannten Anziehung, 
der Zurückftofsung , der Schwere, des Zulämxnen- 
hanges, des Lebens, der Vernunft u. f. w. nichts be- 
fiimintes wißen; es darf uns diefs.auch nicht verlei- 
ten , über diefe Urfachen zu träumen , fondern mafs 
uns «nfpornen , den fernem Mechanism der Natur 
zu uQterfurhen; die Gegenwart aus der Vergangen- 
heit, und aus diefen vereinigt die Zukunft abzulei- 
ten, und auf diefe Art durch Vermehrung der ver- 
gleichbaren ThatfacbeÄ , alfo durch die Bereicherung 
der Quelle, woraus allgemeine Refultate durch Ver- 


gleichung gezogen werden können , dein Urgründe 
und dem fatnmrljchen CauCil.'.tif.uttmenhange tlec-Eo- 
fcheinungen impier naher zu rücken.’ Nur auf die- 
fcih mechanifcheu Wege wird es dem M-nfchen ge- 
lingen , eine deutlichere F.inficht in die Mechanik 
dpr Natur und ihre üefchichtc" zu erlangen.’* — P/iy- 
fiolagifchc Betrachtungen über die Frucht des Quitten- 
baumes , vom Bürger S. L. Aiibert. <Aus.den. Metfi. 
de la foc. mtd. d'emulation.) Die herbe Befchaffen- 
heit der Quitten erklärt lieh hauptfäehlich- daraus, 
dafs fie dreymal fu viel Kerne enthalten , als die Bir- 
nen, woraus fich vermutben'läfst , dafs der Vegeta- 
tionszucker ganz zur Ernährung diefer Kerne ver- 
wendet werde. 

Drittes Heft. Eortfctzung der Beobachtun- 
gen über die Darmzotten, von D. K. A. Riulolphi , 
Der Vf. hat fich durch die Erzählung diefer Beobach- 
tungen auf den Dank der Naturforscher gegründete 
Anfprüche erworben. In ollen von ihm unterfuch- 
ttn Arten von Fifchen (und ihrer find vier und zwan- 
zig) fand er keine Zotten , und namentlich itn Darinka* 
nalc des Karpfen (wo Hedwig fie abbildet) nichts ih- 
nen Acbnliches. Wahrfcheinlich fehlen fie auch den 
Amphibien. Hey den Vögeln find fie ebenfalls oft 
nicht da , und unter den Säugethieren , die er un- 
terfuchte, fand er fie nicht beym Maulwurfe. Wir 
kennen alfo bis jetzt einen doppelten Zuftand der 
innerften Darinhaiit; entweder nätnlich bildet iie 
kleine, mehr oder weniger cylindrifche Fortfätze, 
die dicht neben einander ilehen, und entweder den 

g inzen, oder welchee häufiger ifl , nur den dünnen 
arm entnehmen , d. h. Zotten; oder fie bildet ein 
Netz von unzähligen gekräufelten Fältchen, das in 
Anfehung feiner Stärke, der Ausdehnung, der Fi- 
gur der dadurch gebildeten Zellcben u. f. \v. nofser- 
ordentlich abweicht. Bey diefer Verfehiedenhcir ift 
auch eine Verfchiedenheit in der Einfjugung des 
Speifefaftes anzunehuien; aber wir find noch nicht 
fo weit gekommen, diefen verfchiedencn Zweck 
durch den verfchiedonen Bau erklären Zu können, 
da noch zu wenige Thiere unterfucht lind. — Ueber 
die Krankheiten des Magens , die von einer verletzten 
Normalmifchung deffelhtn ent flehen, von Dr. fl. G. G- 
Kode. — Von den Krankheiten der Bänder , die von 
einer Verletzung ihrer Normalform und Mifchnng her- 
rühren , von Dr. G. Goetz. Zwey fchätzenswerthe 
Beyträge zur pafbologifehen Anatomie, die fich nicht 
nur durch zweckmaisige Sammlung und Anordnung 
der hiehergeliöreilden Materialien aus artdeni Schrift- 
fiel lern , fondern auch durch Hicils eigene, thcils 
aua der Meckelfchen Sammlung 'entlehnte lehrreiche 
Beobachtungen und Abbildungen auszeichnen. Das 
Reilfcbe Syftetn erwirbt fich durch folche Bearbei- 
tungen der Anatotne pathohgica ein Verdien!! , das 
auch von feinen- ^Gegnern ‘anerkannt werden intrfs. — 
Ein Auszug (einer Abhandlung) , über die Ernährung 
der Frucht in den Sangethieren und Vögeln, von ff. 
B: Lev eilte. (Aals dem ffoum. de phyj. Flor. an. 7. 
p. 386.). Das Küchlein itn Ey'bey den Vögtin nährt 
fich biofs durch den Nabeltirang , wie die Erdchte 

* Die cd b Go«teie 
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6er Säugethiere. — Utber die JUutgefäfse des Blut- 
igels und die rothe Farbe der darin enthaltenen Flüfsig- 
trit , von Cuvier. (Eben daher An VI. T. 4. p. 318-V 
Dlefe rothe Farbe nöthigte den Vf., die allgemeine 
Benennung: weifsblutige Thiere abzuändern. Die 
Farbe ähnelt dem arteriellen Blute der Fröfche. — 
Zergliederung der Netzhaut. (Aus dem Magafin en- 
tyclnyesL T. II. N. 7. p-32<b). MittefR eiues Liquors 
aus Wafler, dein fo viele Schwefelfaurc zugefetzt 
ift, dafs fie das Zellgewebe zerflort, -unterfuchte 
Flaudrin die Netzhaut. Er habe, fchreibt er an Pi- 
nel , fehr deutlich die Fafem derfelben entdeckt, die 
fehr zart waren, lieh mit den Fafem der Gefafshaut 
verwebten, und lieh dafelbft verlören. In zwey La- 
mellen habe er die Netzhaut nicht theilen können. — 
Fon der U'irku ng des reinen IVaJfcrflnßgas auf die Stim- 
me, die Maunoix zufällig an fich eiudekte. (Aus dem 
§ourn. dt phyf. T 1 . V. p. 459.). — lieber die Berei- 
tungsart der Skelette von I liieren und Pflanzen, von 
. ff. Sue. (Eben daher S. 39t.). Skelette zarter 
bicre bereitet er durch Kochen und Doucbe ; Ske- 
lette von Pflanzen durch Maceration und Douche. — 
Unter fuchungtn aber die Oeffnnng in der Netzhaut 
merfthiedener Tkiere, von Ci Home. (Ans den philo- 
fopk. transnet. f. the ycar 1798- P. 3- p- 3)3.). Im 
Auge des Affen , in welchem fich auch der gelbe 
Ring findet, hat die Oeffnung die nämliche Lage, 
a!» im Auge des Menfrhen. Itn Auge des Ochlen 
und des Schafes fand Hr. II. ein halbdurchlkhtiges 
Röhrchen , das von der Netzbaut, nahe am Nerven, 
an der Scblafenfeite , feinen Anfang nahm und ge- 
rade vorwärts in die Glasfeuchtigkeit überging, — 
Befchreibung einer ungewbbilichen Bildung eines Her- 
zens, von %}. B’ilfon. (Eben daher S. 346.). Das 
Herz lag in der Oberbauchgegend , und beltand nur 
aus einer Nebenkaminer und einer Herzkammer, die 
beide ungewöhnlich grofs waren. Aus der Herz- 
kammer entfprang ein Schlagndcrltamm . der lieh in 
der Brufthöhle in dieAorta und in die Lungenfchlag- 
ader theilte. Die untere Hablader ging in den un- 
tern und hintern Theil der Ncbenkainmer über. Die 
rechte und linke Schlüficlvcnc verbanden lieh zur 
ober» Hohlader, die lieh mit zwey grefsen Venen, 
die aus den (grofsen) Lungen kamen, vereinigte, 
und nachdem fie die unpsare Vene aufgenommen, 
lieh allmlilig zur Nebenkammer des Herzens aas- 
dehnte. Das Rind lebte lieben Tage nach der Ge- 
burt. — Utber eine im Mutttrkuchen gefundene Gt- 
Jchnmlß , von 0 . Clarke. (Ebendaher §. 361. > Die 
ßefebwulft behänd aus einer fleifchichten , mit Ge- 
laden rerfehenen Maffe. Zugleich war eine fehr 
gtofse Menge Kindswaffer vorhanden. — Ueber 
dem. Wechfel der thierifchen Materie , vom Dr. £}. S. 
Doutrepont. Eine Abhandlung nach Reilfchen Grund- 
Tatzen über diafen Gegenftand, um den fich zuerft 
Hr. Brandts verdient machte. Der ununterbrochen« 
Wechfel der thierifchen Materie ift dem Vf. die Ur- 
fache des Lebens. Zuerlt hat er Thatfachen zufatn- 
mengeftellt . durrh welche der Wechfel der thieri- 
fchen Materie bewiefen wird. Dann beftuiimt er 


den Procefs des Wechfels. ■ Bey der fieurtfieilung 
der Kräfte und Wirkungen der Saugadern erklärt er 
fich für Cruiclifhank's Meynung, dafs die feiten Theile 
nie als feile eingefogen , fondem dafs fie vorher erft 
flüfsig werden muffen. Der Wechfel des Stoffs finde 
allgemein in den feilen und flüfsigen Theilen, in 
allen Saften und Organen flau , er fey beftändig, 
und gehojre fowohl zum gefunden, als zum kranken' 
Zuftand. Ferner beftinunt erden Zweck des Wechfels' 
dahin, er fey der. das Leben wirklich zu madhen, 
und führt befonders (liefen Abfchnitt intereffant 
durch. Einige Folgerungen befcbliefsen den lehr- 
reichen Auffatz. — Auszug aus einem Briefe von Hn. 
Dr. Meyer in Berlin. Der Vf. fand in dem Chylus 
eines Hundes , den er acht Tage lang Elfen hatte 
nehmen laffen, keineSpur davon. — Den Befchiufa 
machen Bdf heranzeigen und Regifitr, 

Göttinccw, b. Schneider: Anfangsgrünie der Ana- 
tomie , entworfen von Adolph Friedrich Hempel, 
Doctor der A. W. und Prof, (am anatomifchen 
Theater zu Göttingen), igo i- 878 S. 8- C* B-tblr. 
12 gr.) 

An Lehrbüchern der Anthropotomie ift in unfereft 
Zeiten wahrlich kein Mangel ; Indeffen hat der Vf, 
des vorliegenden die in der Vorrede angegebene Ab- 
ficht, ,, einen kurzen Abrifs der Anatomie zu liefern, 
in dem die wichtigften Gegenflände abgchandelt wä- 
ren , ohne zu fehr das Kleinliche zu verfolgen,“ 
gut erreicht. Nach einer kurzen Einleitung, welche 
die Fafer, das Zellgewebe und Membranen über- 
haupt betrachtet, und ein Verzeichnis der wichtig- 
llen allgemeinen anatomifchen Schriften liefert, fol- 
gen die Ojleologie, (diele ganz zweckmäfsig itn Zu- 
sammenhänge mit dein Thcile der Syndcsmologie, 
welcher die Bänder der Knochen befchrcibt.) Myo- 
logie, SplaKchtudogie , Angiologte , und Neu: ologie 
in der hier angezeigten Ordnung. Die Haut (Cutis) 
und die Siitnrswerkzeuge find hier in der Splanchuo- 
logie mit begriffen; bey den weiblichen Gefchlechts- 
theilen kommt auch die Bcfchreibung des fclnvange- 
ren Uterus, und des Eyes vor. Die Befchreibun- 
gen lind richtig und deutlich, wie man fie bey fo 
guten Vorgängern auch erwarten darf: und durch- 
gängig lind die bellen Abbildungen angezeigt. Nur 
fehr wenige möchten einiger Berichtigung bedürfen; 
die Mufculi recti des Auges ((> 135.) gehen nicht ge- 
rade von vorn nach hinten , fondem diverglren py- 
raraidalifch , fo dafs der extemus fchräg vorwärts 
auswärts geht ; die Hörner des Zungenbeins find nicht 
Fortfätze (ieffelben, ( 5 - 17I-) , fondern befondereKuo- 
cben. Aber zu oft bat der Vf. , wo er fich aus den 
Schranken der anatomifchen Befchreibungen ent- 
ferm , ficb zu unbeftimuit und dadurch bisweilen 
ganz nnverftandlich ausgedrückt. Dabin gehört, z. 
B. , wenn er 5.5. fagt ; ,,die Chemie belliimnt zwar 
die ürundftuffe, woraus die feilen Theile des Kör- 
pers beftchen Tollen, indeffen bemerken wir, daf» 
fo wie fich die CirundJatze diefer Wiffenlcha/r an- 
dern. 
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d.yrn , *ach aus -dem Körper andere Stoffe hervnr ge- 
hen" (!) ; 0 . io. ..die Knochen tragen zur Beweglich- 
keit der Gelenke bei/“; 0 . n. „die verknöchernden 
Knorpel werden mit dem Älter nach dein Gefetze der 
Natur in Knochen verwandelt“; 0 . 13. „das Bruft- 
bein des Fötus hat nurgenn^r Feftigkeit " ; 0 . 35. „die 
Verfchiedenheit der Hirnfcbaale eines Fötus von der 
eines Erwachfenen beruhet auf der Geburt 0 . 119. 
„die Haut ift aus verdichtetem Zellgewebe gebauet, 
deiTen Fäden auf eine unendliche Art(f) durch einan- 
der geflochten find“ j 0 . 141. „eine Oeflnung i in Pau- 
kenfelle ift febr feiten, und verräth einen kränkliche» 
Z.uftand.“ — Bey der Frage: ob das Herz Nerven 
habe, fagter: „esiftentfefaieden , dafs das Herz Ner- 
ven befitze“ indem er hier Scarpa folgt: indelTen 
hatte Sömtuerring’s io Behrend t diff. qua demonßra- 
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MArnxKxriK. Stuttgenl , b, Erhard: Tentamen » »« 
paraltelanun thronet , «olioxe fitut fmnJatae , tuet. J- Q. 
Schwab, Duci Wirtemb. a conf. auL fecretioribus. lgoi. XXX. 
ii.3S$. 8- «nitj.Kpft. (9 er.) Die Bemerkung, dafs m»u die 
Felge einer Heihe geomcirifcher Satze, die aus einander hrr- 
geleitct werden, umkehren kann , leitete den Yf. darauf, den 
2$ften Satz im i.B. des Euklide« von der I-age der Faralie- 
len gegen eiue lic fchncidende in eine Definition zu venvan* 
dein , um darauf die Lehrfätze von den Faralleleu , auch das 
Ute Axiom mit der Eukiidifchen Definition herzuleiten. Weil 
aber diefer Satz nicht ganz fchicklich ala Definition aufge- 
ftelh werden zu können fchien; fo fuebte er den erften 
G/und der Theorie der Parallelen auf, und fand diefen in 
dem Begriffe ‘der Lage. Daher nahm er von Parallelen die 
F.rkl trung an , dafs fie gerade, in einer Ebene befindliche 
Xänien lind , weiche diefelbe Lage gegen einander haben. Er 
ggfteht ein, dafs die Euklidifche Erklärung fitiolicher, und 
daher lichtvoller f«y ; doch könne mau fragen, ob Ge all« 
Erioderniffe einer guten Erklärung habe, z. B. ob fie um- 
kehrbar fey, fo dafs man fagan könne, alle gerade Linie*, 
die auf keiner Saite zufammenftofsen , fo wett fie auch ver- 
längert wurden, (eyen parallel. Denn es fcheine möglich, dafs 
zwey gerade Linien iicls immer naher kommen, und Geh doch 
nicht fchueide.o , in welchem Falle Ge aber nicht parallel 
fe)n würden. (Warum nicht? Man muff nur keine Neben- 
begriffe der gegebenen Erklärung anhangen.) Di« Erklärung, 
welche Hr. liofr. Schwab giebt, lädst in der That einige Dun- 
kelheit, und orfodert eine VerGnnlichung , wodurch maaäbex 
ayf die Nebenvorftellung von Aequidiftanz geleitet werden 
wird. Was es heifse , zwey gerade Linien haben gegen emo 
dritte etuerley Lage, laftt Geh beflimmt erklären, aber nickt 
fo. was es heiCse , fie haben ctncrley Lage gegen einender. 
Auf die Erklärung folgen zwey Axiome. Das erde ift: wenn 
zwey gerade Linien in einer Ebene diefelbe Lege gegenein- 
ander habe«, fo haben Geauch einerieyLage gegen eine drit- 
te gerade Linie. Die idelttitai fitnt befiehl darin , dafs Gc mit 
dreier dritten Linie (wenn Ge nämlich von ihr gefchnitten 
werden) gleiche Wink«! nach derfeiben Oegend hin machen. 
Das zwcyi« Axiom ift : wen* zwey gerade Linien verfchiede- 
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tur, cor nervis eurer*. vor»atr»£ene Behauptung Joch 
einige Zeilen verdient. I11 der Aufafilung der Hirn - 
nerve» ift der Vf. noch der alten Ordnung gefolgt, 
nach welcher nur neun Paare gezahlt werden , ohne 
die Gründe anzugeben, wegen deren er nicht die 
neuere richtigere angenommen hat. 


Lärme, h. Vofs n. Comp. : ßer unglückliche Glück- 
liche , oder merkwürdige Schickfale eines öfter- 
reichifchen Olliciers, wahrend des lrtztern Krie- 
ges mit der Pforte. Von ihm fclbft befchriebcn. 
Zwcyte Auflage. 180J. 292 s. 8- (iRthlr. 8 gr.) 
S. d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 182 ) 
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«(Lage gegeneinander .haben, fo haben Ge auch verfchtedvat 
Lage gegen eiue ‘dritte. In einem Scholium wird bemrrkt, 
dafs zwey geraden Linien eine verfchiedcnc Lage gegeneot- 
ander beygelegt werde, wenn Gc auf einer Seite divergiren. 
auf der andern convergiren. Bey dem erden Axiom wird ßill- 
fchweieend angenommen , dafs zwey gerade Linien, die von 
einer dritten unter gleichen Winkeln nach derfeiben Gegend 
hin gefchnitten werden, von jeder andern auch unter glei- j 
chon Winkeln gefchnitten werden. In dem beyge/Seten er- ] 
ften Scholium wird zwar rar Erläuterung getagt, dafs die 
Parallelen in Abficbt auf ihre Lage identificirt werden , da- 
her, wenn ein« derfeiben in einer gewiffen Lage gegen eile 
dritte Linie gedacht wird, dig andern in diefar Beziehung 
für Ge gefeilt werden könne. Allein die gegebene Erklaiunf 
ift, wie gefagt, nicht beftimm: und deutlich genug. Selb* 
das Axiom hat dadurch etwaa dunkles, dafs der Ausdruck, 
letcbe Lsg« haben , darin etwas verfebirdenes bedeutet. I* 
em Axiom liege die Erklärung, dafs Parallelen folcbe Limen 
Gnd , die gtgan eine dritte oinerley Lage haben , das ift , ro« 
diefer unter gleichen Winkeln, nach derfeiben Gegend hin. 
«Ser gar nicht, gefchnitten werden. Hier ii't die vorher an- 
gtzeigte Vorausfetzung offenbar nothwendi*. Kar/Itm j* fei- 
ner Abhandlung über die Paraiieliinien (mathem. Abbandi. 

U.) gebraucht Ge, aber auch ohne Ge ausdrücklich anzuzei- 
gen. Sie lafst Geh aus der Einerleyheit der Lago, welche 
die Thetl« einer geraden Linie , an einander ftofsettde , oder 
abgefonderte. haben, kerleioen oder wetiigftent erörtern. M.t« 
Wird iu der Lehre von den Paraiieliinien ohne ein Axiom \ua 
der Lage zweyer geraden Linien gegen einander nicht fertig, 
weil jede Erklärung der geraden Linie nur die ifoiirte betrifft. 
Das znreyte Axiom unfera Vf. ift in der That der töte Satz 
Eukl. I., wenn die beiden Linien nicht blois als dtvergi- 
reud und cenvergierend. {andern als Geh febneidettde genom- 
men werde*. Uebrigens ift alles in diefer Schrift fehr gut 
bewiefe*. Der Beweis des Uten Eukiidifeben Axioms na. 
den hier gelegten Prämiffen ift fchirffttinig. Die Schrift kann 
inobefouderr Anfängern fehr nützlich feyn , um di* Satze von 
der Lag« gerader Lintuu in «inet anderst Verbindung za k. 
(ranhiM. 
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3 Ikvt.iv, b. Himburg: {/eher die vorzügUchflen 
TheiU der PJerdewiffenfcha ft , ein Handbuch für 
OHicierc, Bereiter und Oekonomen , von gj. 
Georg- Naumann , Prof, bey der königl. Thier- 
arzneyfchule zu Berlin. Erßer Theit. igoo. XIIS. 
Vorr. und Kupfererklär. 310 8. Zweyter I heil. 
Igoi. 399 S. gr. 8, in. K. (3 Rtblr. 12 gc-) 

D em Vorberichte nach foll diefes Handbuch ei- 
nen Auszug aus der weitläufigen I’ferde- 
vrifTenfchaft enthalten; und, da es der Vf. feinen 
Vorlefungen untergeiegt hat, zugleich den Zuhörern 
«las mühfaine Nachfcbreiben erfpare». Den Officie- 
ren , befonders denen von der Cavalerie , ift aber 
diefe Schrift deswegen vorzüglich beftimmt , weil 
ihnen die richtigen Keuntnifle und die Behandlungs- 
art der Pferde, fowohl für lieh felbft, als auch um ihre 
Untergebenen darin zu unterrichten, fehr nothwen- 
dig find. Der erße Theil , der die äufsere Kenntnifs 
des Pferdes begreift, iit in zivey Abfchnitte getheilt. 
Der erße vom Hauspferde überhaupt , und der ztveyte 
vorn Hauspferde insbefor.dere. In der Einleitung lie- 
fert der Vf. eine, kurze Naturbefchreibung des Pfer- 
des, und führt ein fehr voltftändiges Verzeichnis 
der Pferderaflen auf, worunter «las haarlofe nackende 
Pferd, das ikh auf der Thierarzneyfchule zu Berlin 
befindet , in foferu cs nicht ein Spiel der Natur ift, 
fondern einer eigenen Rade zugehöret, das tnerk- 
würdigfte ift. Erjier Abfchnett. I on Hauspf erde über- 
haupt. Schönheit und Gejundheitsseichenlehre. Von 
der Schönheit des Pferdes nimmt der Vf. eine ideale 
und eine adhärirende Schönheit an. Die erfte wird 
gewöhnlich nur durch die individuellen Gefühle und 
denGefchinack des Anfchauers beftimmt ; die zweyte 
hat aber eine directe Beziehung auf die Nutzbarkeit 
des Thieres zu feiner Beftiminung. Um nun rich- 
tige Begriffe von dem fchönen und guten Bau des 
Pferdes feftzufetzen , bedient fich der Vf. eines Hip- 
psmeter (Pferdemeffers). Die Lange des I’ferdekopfs 
wird nämlich in 3 gleiche Theile getheilt, die Pri- 
men heifsen. Diefe find Wieder in 3 Theile getheilt, 
die Secunden genannt werden. Zuletzt wird eine 
jede diefer Secunden nochmals in 34 Punkte ge- 
theilt, und diefe heifsen dann Terzien. Vermitteln 
eines Mcfsinftruments mit diefen Abtheilungen, wird 
nun das ganze Pferd ausgemeflen , wozu auch hier 
S. 33- if. eine ausfü^liche Anleitung gegeben' wird. 
Bey Vorlefungen ift das alles febr gut; allein fürdäs 
Allgemeine ift diefe Ausineflung, nach Rec. Dafür- 
A. L. Z. 1803. Zweyter Hand, 


halten , mehr fpeculativ als praktifeh. Ein geübtes 
Auge, das das Ganze des Pferdes überfieht, kann 
weit fchneller vergleichen und entfeheiden. Und 
daun würde es auch fehr gewagt feyn, nach diefer 
AusmelTung, über die Güte eines Pferdes abfprechea 
zu wollen , da die Natur nicht immer die ftrenge« 
Regeln befolgt, und die Erfahrung eine Menge Bey- 
fpiele liefert, dafs das Pferd , mit einigen Fehlern 
gegen das äufsere Verhältnifs, dennoch fehr brav 
feyn kann. Das, was dem Pferde Fertigkeit, Feder- 
kraft und Haltung giebt, liegt am wenigften int 
Aeufscren und kann folglich nicht unter das Maafs 
gebracht werde*. Der*Vf, redet nun von dem Pfer- 
dehaare, deflen verfchiedenen Farben und von den 
Abzeichen der Pferde. Das hierbey Angegebene ift 
fahr richtig. Alsdann folgt die Erklärung von dem 
guten oder fehlerhaften Bau des Pferdes felbft. Hr. N. 
behalt hier ganz die einmal angenommene Ordnung 
bey. Er theilt das Pferd in 3 Theile, die Vorkandi 
den Leib und die Nachhund, und geht dann zm den 
einzelnen Theilen. Was hiebey vorkommt , ift be- 
kannt. Am ausführlictiften ift der Vf. bey der ße- 
febreibung der Augen und der Kenntnifs des Alter» 
der Pferde an den Zähnen, die fehr lefenswerth 
ill. Es hätte aber hiebey noch angemerkt werden 
können, dafs bey dem Pferd, das beftändig rrock- 
ncs Futter frifst, die Knuden lieh notbwendlg früher 
abnutzen wüflcn, als bey dem , das einen grofsen 
Theil des Jahres auf der Weide gehet; auch giebt 
es noch manche andre Abweichungen von der Regel 
an den Zähnen, die der aufmerkfame Beobachter an 
felbft gezogenen Pferden, deren Alter man geno» 
weifs , am heften bemerken kann. Rec. zweifelt, 
ob, »ach dem pten Jahre, die Kennzeichen des Al- 
ters fich mit foicber tiewifsheit, wie es hier gefche- 
hen ift, beftiminen laßen. Gründlicher als in älte- 
ren Schriften bat der Vf. die Gebrechen, denen ein 
jeder einzelner Theil des Pferdes unterworfen ift, 
und in wiefern fie der Brauchbarkeit des Pferde« 
nachtheilig find, angegeben. Hr. N. handelt nun 
S. 247. von der wagrechien Stellung der Schenket, und 
bezeichnet (ebenfalls nach einer AusuiefTunj) die 
Entfernung genau, die fie von einander haben, und 
die Linien die fie bilden Tollen. Hieraus fucht er 
den Gang des Pferdes zu beßimmon. Rec, gla bt 
aber, dafs dieTea manche Ausnahme leidet , da ihm 
felbft Pferde vorgekominen find , die fehr fchün auf 
gut gebaueten Schenkeln Banden , und dennoch im 
Gehen, entweder vorne kreuztea oder bügelten, oder 
mit den Himterfüfsen halbzirkelförmige Bewegun- 
gen machten. Liegt irgendwo eine verborgene Sch xä- 
I • Digitized b~ che 
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«he, oder die Muskeln und Sehnen, die unmittelbar 
stuf die Bewegung tler Schenkel wirken, ftehej» nicht 
zu eirumdfr in einem richtigen Verhaltnifs: fo kenn 
das Pferd 'keinen ganz regelmäfsigen Sang haben. 
Vau den Gangen des Pferdes. Es ift fehr fchwer, 
auch durch die umrtündlichfle Befchreibung , dein 
I.efer einen deutlichen Begriff ron der uiechanifchen 
Ordnung In des Pferdes Gängen, vorzüglich des 
Schrittes, zu geben. Einige Minuten, wo man das 
Pferd felbft gehen liebet , unterrichten befler. Was 
ferner der Vf. von den künftlichen Gange * anführet, 
hat er den altem Schriftftellern in diefetn Fache nach* 
gefchrieben. Alle diefe verfchiedenen Gänge mufs 
man auf der Reitbahn kennen lernen. Von der 
Amwahl der Pferde in Hinlicht ihrer verfchiedenen 
Belli minungcn. Der Vf. begreift hierunter blofs das 
üriegsvfcrd, das Burgerpferd und das Ackerpferd. 
Dem Erfteren giebt er wieder drey Abtheilungen, 
nämlich: Reit- Zug- und Packpferde. Alsdann wer- 
den die Kriegspferde nochmals in zwey Claffen ge- 
theilt , in die Befondere und in die Allgemeine. Zur 
Erilen rechnet der Vf. das ßahnenpferd, das Officier- 
pferd, das Paradepferd und das Paukenpferd, und zur 
zweyten ClalTcdie Reglinentspferde, erklärt dann, wie 
alle diefe Pferdearten befchaffen feyn follen, und wor- 
auf man beym Ankauf zufebenhabe. Gtuahrleißung 
beym Pferdekauf und Verkauf. Hiebey lind einige, 
auf diefen Gegenfbind lieh beziehende Artikel aus 
dem preufsifchen Landrechte angeführt worden. 

Der zweyte Theil zerfällt ebenfalls in zwey Haupt- 
abfehnitte, deren Erlter von der Gefundbeits- Erhal- 
tung , und der Zweyte von dem Hufbefchtag tles 
Pferdes handelt. Gefundheit - Erhaltungskunde. Hier- 
unter begreift der Vf. nicht blofs den ärztlichen Theil, 
fondern die richtige Behandlungsart und die Pflege 
des Pferdes überhaupt. Hiezu gehört zuerft ein 
zweckmäfsig eingerichteter Stall , der hier ausführ- 
lich befchrieben und auch durch ein Kupfer verfinn- 
>icht wird. Mit Recht zieht Hr. N. das Steinpflafter 
in den Pferdelländen dem Belegen init Bohlen vor; 
und dafsman zur Erhaltung der Gefundheit derThie- 
re , neben der Reinlichkeit, auch einem gewiffen 
Maafs von Licht und Luft den Eingang in den Stall 
verfchaffen muffe, wird hiernach den Grundfatzen 
der Phyfik bewiefen. Nahrungsmittelund Getränke. 
Der Vf. geht zuerft alle Arten des Kömerfutters 
durch, und erklärt fleh zuletzs am meiden für den 
Hafer, als das gewobnlichfte Futrer der Pferde. Bey 
einer chemifchen Unterfuchung der Beftandtheile des 
Hafers fand lieh, dafs, wenn man die Spelzen, die 
das eigentliche Korn umgeben, wegnitnmt, 1 Pfund 
guter Hafer, 20 Loth reine? Korn und 12 Loth Spel- 
zen giebt.- Aus diefem Pfund des reinen Korns laf- 
fen fleh 20 Loth fetzmehlige Theile, oder fbgenann- 
tes Stärkmehl abfeheiden; und wird diefes Setzmehl 
in Waffer gekocht fo bekommt man 16 bis 18 Loth 
reinen Schleim als den eigentlichen Nahrftoff. Aus 
den Spelzen kann aji&.i Pfund ungefähr nur 1 Loth 1 
Nährlloff gezogeft werden ; dagegen enthalten fle 
eine harzige Materie, wovon iJPf. Spelzen JQuent- 
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eben beygelegt werden; und hieraus wird die er- 
hitzende Eigenfchaft des Hafers erklärt. An .zucker- 
artigen Theilen enthielt 1 pf. Hafer 2 Qoentcben, 
und an geiftigen Theilen oder Branntewein 5’ Letli. 
Mit Recht verordnet der Vf. hier, dafs dem Pferde 
das Körnerfutter zugewogen werden foll, da das 
Pferd bey dem Mellen, wenn das Futter von leich- 
tem Korn ijt, zu viel verliert;, auch werden verfchie- 
dene Wurzelarten angegeben , die den Pferden als 
gefunde Nahrungsmittel dienern. Zweckmäfsig und 
belehrend ift der Unterricht über die Grasfütterung, 
ihre belle Zeit, die Zubereitung des Heues tfhif def- 
fen F.igenfchaften ; desgleichen über das Getränk. 
Reinigung der Haut. Mit Recht hat es Hy. N. nicht 
für zu geringfügig gehalten, hier das ganze Gefchaft 
des Putzens genau zu befchrcibcn , weil viele Pfer- 
debelitzer nicht die gehörige Kenntnifs davon ha- 
ben , und Handgriffe hiezu gehören , ohne welche 
mancher Pferdewärter Stunden lang im Schweifte 
des Angeftchts arbeitet, und dennoch das Pferd nicht 
rein putzen kann. Dem Rathe, den ganzen Schweif 
auszukamincn , kann Rec. nicht bevftiinmcn, da hie- 
durch fehr viele Haare verloren gehen, und ein in 
Locken fallender Schweif auch befler ausfleht, als 
ein ausgekaminter; nur von oben fo weit die kurzen 
Haare gehen, darf er gekämmt werden. Die Art 
dem Pferde eine zuträgliche Bewegung zu geben, 
fo wie auch die zwecktnafsige Anwendung der kal- 
ten und warmen Bäder, nach Vcrfchiedenheit der l 
Uinßände, find fehr gut ausgefülirt. Aderläßen und 
Purgiert», als Vorbnuungsmittel gegen Krankheiten 
der Pferde, werden mit Gründ, als zwecklos und 
der Gefundheit nachtheilig, verworfen. Prrfcaltn» 
gegen das Pferd nuf Reifen , enthält die bekannten 
Regeln. In verdächtigen Stallen, wo Anlteckutsg 
des Rotzes zu beforgen ift, foll man dem Pferde die 
Nafe und Nafenlöchcr mit etwas Lein- oder Basmol 
beftreichen , und des Morgens beym Wegziehn, mit 
Seife wieder abwafchen. HufbefMng der Pferde. 
Diefer Abfchnitt ift einer der wichtigften des ganztn 
Werks; auch wird bekanntlich bey der Thierarz- 
neyfchule zu Berlin vortrefflich befchlagen. Zuerft 
giebt der Vf. eine kurze üefchichte des Hufbefcblng*. 
Früher hinauf als bis ins ^Jahrhundert lallen fleh keine 
Scheren Spuren vom Belchlag entdecken. Die Epo- 
che des verbeflerten Hufbefchlags fetzt der Vf. in 
das Jahr 1754. wo la Foffe ein Buch über diefen Oe- 
genftand fchrieb. Vom Hafbefchlag im Allgemeinen. 
Eimheitung des Hufes. Nähere Betrachtung diefer 
Theile. Vom Urfprung und Wacbsthui'n der Zehe, 
der Wände, der Trachten und Billen. Vom Ur- 
fprung und Wachsthuin der Homföhle und des Strahls. 
Von den Fleifchtheilen unter der Hurnniafle. Alles 
ündlich und anatomifch unterfucht. Von den zum 
ufhefchlng erfoderhehen Werkzeugen. Grwndfhtze, 
nach welchen beym Befchlagen der Pferde verfahren 
Werden tnufs. Man foll 1) von dem Horn nicht 
mehr abfehneiden , als was tiberfliifsig, nämlich 
fchon abgeftorben ift, weil fonft die innem weichen 
TbeS« ihres Schutzes beraubt werden, Schmerz em- 
• • - a pfin- 
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pftnden und leicht anstrocknen ; s) foll mtm dem Huf 
omen eine gleiche Flache geben , damit die Strahle 
ihren Antheil mit tragen kann, und der Gang fichrer 
werde. 3) Die Hufe von aufscn nicht raspeln , da- 
mit die Hornwände nicht gefchwacht werden. 4) 
Hufe, die keine wagrechte Stellung haben, wodurch 
oft ein fehlcrhaftcrGang entlieht, follen fo gefchickt 
niedergefchnitten und mit einem zweck mäfsigen E:- 
fen belegt werden, dafs diefe Fehler tnbglichft Weg- 
fällen. Auf diefen vier Hauptgrundfätzen , fagt dir 
VT. febr richtig, beruhe die ganze Bcfdilrgkunft. 
Es folgt nun eine genaue Befchreibung , u ld am 
Ende auch ein MaafsiLb de» Hufeifen. Vom Hufbe- 
fchlag insbefondere. Vom Winterbefchlag. Wie oft 
ein Pferd zu bclehlagen fey. Von der Behandlung 
der Pferde beytn Befchlagen. Befchlagart verfchie- 
dener Nationen. Befchlag fehlerhafter Hufe. * 
Daft diefe Schrift, wie aus der Anzeige erhellet, 
iin Ganzen fchr reichhaltig fey, aber auch manches 
enthalte, was nicht für den Liebhaber, fondern blofs 
für den gehöret, der die PferdcwilTenfchaft in ihrem 
ganzen Umfange ftudieren wiH, ift leicht einzufe- 
lien. Druck und Papier find febr gut. Die (liefern 
Werke beygelugten Kupfer, die das nackendePferd 
auf der Tliierarzneyfchulc za Berlin, einen wohl- 
eingerichteten Stall für 15 Pferde und den Pferdehuf 
ohne und mit allen Arten der verfchledenen Hufcl- 
fen befchlagen , von allen Seiten betrachtet, darltcl- 
len , find fchon geftoeben, 

GiiTTtKOEt», b. Dieterich : Frei/mütkige Gedanke» 
» ber Hoizmangel , Holzpreife , Ho'.zerfparnifs 
und Holzanbau. Von A — Z. ijjoä. aöo S. 8- 
Ci6 gr.) 

Man kennt fchon mehrere Schriften Ober diefen 
Gejrenftand ; allein kein V**rfalTer hat ihn noch fo 
von allen Seiten durchdacht, und mit fo viel Ge- 
aauigkeit , Vollftändigkeit und Unparrheylichkeit 
behandelt als der gegenwärtige. Er ift ganz einge- 
weihet in diefe Sache, und aus feinen Untcrfuchuu- 
gen geht unwiderfpreehlich hervor, dafs man in 
Deutschland eigentlich keinen wahren Holzmangel 
zu befürchten habe, wenn man alle di« Vorfchriftcn 
befolgt , die er deshalb vorfchlägt, und fie lind in 
der Tbat leicht auszuführen. Es ift alfo hier ein 
Wort zur Beruhigung gefagt. Der Vf. handelt feine 
Ma terie in 7 Kapiteln ab. In der Einleitung werden 
durch eine kurze üefchfchtscrzählung, wie man in 
alterten Zeiten mit den Waldungen und dein Holze 
umgegangen fey , die Urfachcn angegeben, warum 
inan jetzt fo allgemein über Holzmangel klage. Das 
erfte Kap. handelt vom Hoizmangel. Hier werden die 
Fragen unterfucht: a) Ift wirklich Holzmangel in 
Deutfchland vorhanden? Diefs wird mit Nein beant- 
wortet, weil gewöhnlich der Grund des Holztnan- 
gels , den inan hauptfächlicli in grofsen Städten fpü- 
re, von erfch werter Zufuhr und Hemmung des freven 
Holzhandels herrühre. Die Frage b) ob gänzlicher 
Hoizmangel zu befürchten fey? wird in Hiuücbt des 


Brennholzes verneinet., lind in Abficht des Bauhol- 
zes, der Breter etc. behauptet, dafs auch hier der 
Mangel nicht fo grofs werden würde, dafs man tür 
Gild ktins erhalte* könnte. e)Die Beantwortung der 
Frage: was für Vorkehrungen zu treffen wären, um 
einen völligen Holzinangel vorzubeugen ? läuft haupt- 
fachlich darauf hinaus , dafs man jetzt nicht vergeb- 
lich mit Holze im Walde geizen müfle. Das zweyt* 
Kapitel über die Holzpreife hebt mit dem Gemein- 
Ipruch an, dafs theures Holz befCer fey als keins, 
und ieigt, dafs eigentlich das Holz nicht zu theuer 
fey, fondern dasFuhrlohn, dafsalles im Preife gel’tie- 
genfey, alfo ganz natürlich auch das Holz, dafs,, 
wenn tim vierfpänniges Fuder Holz nach den ver- 
fchiedenen Jahrszeiten 9 — 11 Rthlr. keile, es nicht 
zu theuer fey, dafs das Holz im mittlern Deutfch- 
land ganz natürlich weder fo wohfeil werden dürfe 
noch könne , als es vor 30 und mehreren Jahren 
war. Das dritte Kapitel handelt sie* der Hdlzerfpar- 
nifs. Sie kann angewandt werden: 1») im Walde 
felbft, wo vorzüglich auf das Ausroden der Bäume _ 
gedrungen wird, b) beym ßauwefen , wo das Bauen 
mit Steinen , Lebinpatfcben und Wcllerwändcn em- 
pfohlen wird , e) bey Heizung der Zimmer , d) 
beyin Küchenheerd , e) bey Brauereyen , Brannte- 
wcinblafen, Ziegel- und Kalköfcn , und /) durch 
Abfchoftüng aller Dielenwände , trocknen Zaune 
ü. f. w. Das vierte Kapitel befchäftigt lieh tnit dem 
Holzanbau. Bey Anführung der llimlernifl'e dcilel- 
ben behauptet der Vf. ganz richtig, dafs die Fütterung 
bey der Hut im Walde eben fo fchlecht fey, als der 
Wald felbft, in welchem gehütet und gegrafet wer- 
de, und flatt der Hut fchlägt er, wie der Oberjä- 
germeifter von Witzleben vor, einem jeden Bauer 
ein zutn Gras wuchs fcltickliches Stück von etlichen 
Morgen zu einem Grafekamp erb- und eigenthüm- 
licb zu iiberlaffen. Rey dem Holzanbau felbft wer- 
den nicht fowohl Kegeln für grofse Waldungen, 
als im Kleinen für Gutsbefitzer, Gemeinden und 
einzelne Feldbcfitzer gegeben. Der Vf. führt alle die 
Stellen an, wo Holz zu ziehen fey, und welche bey 
dein allgemeinen Scbreyen über Hoizmangel «och 
immer nicht gehörig benutzt würden. Mi» Rech® 
empfiehlt er vorzüglich die Canadifche Pappel we- 
gen ihres fchnellen Wachsthums und ihrer vorzüg- 
lichen Brauchbarkeit. Er behandelt fie auch, wie 
die Kopfweiden. Das fünfte Kapitel hat die Ucber- 
fchrift: Wie ift das Reifs- und Wellenholz wirthfehaft- 
tich zubenutzen? Erzeigt das Verfahren, mit kleinen 
Welkheit vortheilhaft zu heizen . vorzüglich wenn 
man nicht ttöthig hat, den ganzen Tag Feuer im Ofen 
zu unterhalten. Sechßes Kapitel: Wie find grofse 
Städte hinlänglich mit Brennholz zu verforgen ? Ant- 
wort : durch Holztnagazine , die aber der Vf. nicht 
in den Händen der Herrfchaft, der Stadt - liäinme- 
rey oder einer einzelnen Perfon , fondern in den 
Händen mehrerer Bürger, die den Auf- und Wie- 
derkauf haben . wilTen will. . Qie Gründe , dl«? der 
Vf. angiebt , l.tffen fich allerdings hören v und fie 
werden durch die Einrichtung in Magdeburg befta- 
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tigt. Allein Magdeburg kommen febr viel andere 
Jiuüsmittel zu Hatten , die bey andern Städten feh- 
len, und Rec. fcheint doch aus Erfahrung die erflere 
Act, wenn die gehörige Aufficht und Ordnung da 
Mt, durch welche lieh feine Einwendungen heben 
tafTen , die bette und paffendfte. Siebentes Kap. U te 
ganz Arme die nothwendigfte Teurung erhalten können? 
Durch unentgeldliches Holzaustheilen van der Herr- 
fchaft und den Reichen, durch Verforgung aus den 
nlchften Fortten, wo das Fuhrlohn nicht theuer ilt, 
durch grofee geheizte gemeinfchaftliche Arbeksftu- 
ben und durch Ifolzlefeu. Es find noch einigfe Bei- 
lagen angehängt, welche x) die alte Zanlhierfche 
FurltanitaU, 2) einen Extract aus demGrundanfchLige 
zweyer Güter, 3) eineu Auszug aus dem preufsi- 
fchen Gefetzbuch wegen der Waldbut. und 4) War- 
nung und Rath für alle diejenigen , welche wilde 
Holzanlagen machen, betreffen. — Diefs ilt ein 
kurzer Abrifs einer Schrift , welche mit allem 
Rechte gemeinnützig heifsen kann , ob fie gleich 
für den eigentlichen wahren Forftmann nichts neues 
enthalt. Man kann itn Ganzen gewifs mit dem Vf. 
einverftimden feyn, und wenn etwas tu erinnern 
Mt, fo betrifft es keine wesentliche Punkte. So z. B. 
faßt er, dafs, wenn man die Zäune um Gärten und 
Grund (töcke mit Ulmen, Ellern und Efcken ( Frort - - 
Uus excelßor, Linn .) befetze, and fie in die Hohe ge- 
hen laffe, man alle 4 — 5 Jahre hiibfches Wellenholz 
. erhalten würde. Hier ilt aber wohl der letzte Baum 
nuszufchliefsen , da feine Wurzeln tu weit in die 
Garten und Grundltücke eindriagen und fie ausfatt- 
gen. Der Vf. redet weiter vom einer Mittelart Weide 
zwilchen der Zachweid«, welches wahrfcbeinlich 
die Silberweide ilt, und der Bruchwxide; diefs iE 
wahrfcbeinlich die maudelb tattrige. 

Leipzig, in Comm. d. v. Kleefeld. Buchh. • Forft- 
rü gen, von Chrift. Adolph von Seckendorf. Wer 
es fühlt dem gilts. Dritter TheiL igot- 231 S. 

8- (16 6 r -) 

Das Unheil, welches Rec. fchon über die beiden 
vorigen Tbeile gefällt hat, gilt auch hier; doch 
fcheint des Wichtigen eher weniger als mehr zu wer- 
den. Hier ilt der Inhalt mit einigen Bemerkungen. 
I) üeyträge zu einem Forßfyftem in Hinficht auf ge- 
machte Höhlungen. Der Vf. verwirft die Wirth- 
fchaft mit Ober- und Unterholz zugleich, will blofs 
Hochwald haben, aber diefen in einen 33jährigen 
Umtrieb. Hieraus ergiebt Heb, dafs nur Birken und 
-andere weiche Holzarten gemeynt feyn können, und 
sin Ende fieht man, dafs er hierunter nichts anders 
verfeht, als die gewöhnlichen Schlaghölzer, wie 
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man fie in den meiden bergigen GegAiden hat; cVersi» 
fein Hochwald betteht, wie er ausdrücklich Tagt, 
nicht blofs ans Saamen- fondern auch aus Wurzel- 
Art, und Stockausfchlag. 4) Eine Forftrdg e. Was 
hier gerügt wird, ilt gar nicht des Rügens mehr 
werth , und der anonyme Rüger würde beffer ge- 
thau haben, die verkehrte Behandlungsart dein Be 
fitzer oder Vorfteherder Waldungen in einein Briefe 
zu melden, als fo etwas drucken zu laffen. Von 
eben diefem Gehalte ilt 3), wo ein Pfarrer demOber- 
foriter um ein wildes Schwein bittet, diefer es ihm 
aber abfchlagt, weil er keinen Wildftand habe, und 
am Ende diefs Wildpret dem erftern feinen Waizea 
ruinirt, und ihm von letztem feine verfcheuchemV« 
Hunde todt gefchoffen werden. 4) Von Zuchtfüch- 
Jen und deren Ausrottung. Aus dem Reichsanzciger 
mit Bemerkungen von dem Vf. 5) Falfcher Ver- | 
dacht. Als wenn der Vf. nur die Fehler der kur 
fächfifchen Forftbedienten rüge. 6) Verfuch einer 
Aujlufung des ». U'ildungifchenRäthfcls, dafs 1363 im 
lieflifchen 3000 wilde Sauen gefangen word«n waren, 
und dafs die Bauern beffer gelebt haben als jetzt. 
Ganz gut' geiöd. 7) Eure Forftnafefl). Ein Überford 
mcifter bekam einenVerweis, Weiler an die Kammer 
nicht einberichtet hatte , wie die int November ge- 
faeten Eichenkampe lieh im folgenden Februar be- 
fanden. 8) U'eddfeuer. Hier werden die verfchie- 
denen W r aldbrände des vorigen Jahres, wie Icbon 
mehrmalen gefchah , aufgczablr, und der Schlaizer | 
Brand genauer befchriebcn. Der Vf. bemerkt am 
Ende: „Nach gelofchtetn Brande wurden überall 

Tafeln angefcblagen , dafs niemand im Holze Feuer 
machen oder Tabak rauchen folhe. Das unglückli- 
che Tabak sre-ueben inufs doch immer an allen Schuld 
feyn.” Die letzte Zeile foll Spott feyn; allein Rec. 
ift überzeugt , dafs bey der damaligen Dürre des 
Moofes gewifs die mehcüen Waldbrände durch die 
ausgeklopften Tabakspfeifen entftauden find. 9) Forft- 
princip am Schreibetifch. Es foll Jemand im Allge- 
meinen angerathen haben, Schwarzdorn als eine 
einträgliche Holzart anzupflanzen. 10) Noch ein 
Beitrag zur Uuterfuchuug über den HolzdiebflahL 
Mit Recht wird behauptet, dafs die Polizey und Ju- 
ftitz zu naebläfsig und furchtfam fey, und durch 
ein namhaftes Bcyfpiel bekräftigt. 

• 

• • 

Wien u. Lripzio, b. Moefsle : Der Spafsmacher, 
von Mofsfieck. Zweyte Auflage. Erft er TheiL. 
oö S. Zwetjter TheiL nt S. Dritter Theii. & gS. 
Vierter Thetk ntS. Tunfttf TheiL 144 S. Sech 
fter TheiL 144 S. 8- (1 RthJr. 16 gr.) (S. d. Rec. 
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Frey tags, den 9. April igoi. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

BtcRUN, b. Vf. und Leimig > b. Rein: Widerle- 
gung neuer Spiittercyen über die Religion und Bi- 
bel, für Freygeifter und Religionsfreunde, von 
So h. Daniel ’lewaag, Prediger Wey derevangel. 
luther. Gemeine zu Bochum in der Graffcbaft 
Mark. Zweyte vermehrte Ausgabe, zuin Beilen 
einer von Feinden beraubten Familie, igoo* 41a 
S. 8 - (tRthlr.) 

V ielleicht erklärt der Zulatz: 3«*» Beften einer un- 
glückliehen Familie, die fall unglaubliche Er- 
fchemung einer zweyten Auflage diefes Buches. Hat 
nicht die gute Abficht des Vf. fein Werk verkauft: 
fo mufs es entweder der Titel gethan haben, «der es 
gtebt wirklich wenigllens in der Graffchaft Mark, ein 
gröfseres Publicum , als Rec. fich vorftellen kann, 
das durch die trivialften , elendeften Zweifel und 
Vorwürfe gegen Bibel und Chriftenthuin noch beun- 
ruhigt oder vielleicht auch unterhalten wird, und 
deswegen nach einer Schrift greift, welche darüber 
Zurechtweifung und Belehrung verfpricht. Es thut 
uns leid, zu bekennen, dafs wir ein folches Publi- 
cum bedauern, wenn es durch H11. Ts. Widerlegung 
Befriedigung erhalt. In der Gegend , w« Rec. lebt, 
wird kein, nur einigermafsen gebildeter Bürger durch 
die Fragen beunruhigt werden : That Gott recht daran, 
dafs er Sodom mit Feuer verbrannte? Darf man Gott 
mit einem Jupiter vergleichen ? ift das heilige Abend- 
mal ein fo verächtlicher Gebrauch, dafs er mit ei- 
nem Menfchenfreflen verglichen werden darf? — 
Und wenn auch gleich felbll viele in den niedern 
Standen die Dreyeinigkeitslebre bezweifeln: fo ver- 
dienten doch fo alberne Spörtereyen über den heili- 
gen Geift, als hier, dom Anfchein nach aus einer ge- 
druckten Schrift angeführt werden , keine Achtung. 
Wer kann folch pöbelhaftes Gewäfche widerlegen 
wollen; und wie kann man verkehrt genug feyn, 
om gegen einen fo plumpen Einfall den ganzen Ar- 
tikel de Spiritü faueto , wie er in irgend einer alten 
Dogmatik fleht, auszukraiuen, wie doch der Vf. in 
den Zurätzen auf 50 Seiten wirklich tbut. — Frey- 
fich denkt er fich feine Gegner nicht fo verächtlich, 
denn er nennt fie häufig die „Herrn Philofophen.« 
Was mag der gute Mann für einen Begriff mit Philo- 
fophie verbinden! — So wie aber die Wahl »der zu 
widerlegenden Spöttereyen gröfstentbeils unglück- 
lich ausgefallen ift: fp ift auch die Widerlegung felbft 
febr fchwach und dürftig. Ur. T. verlieht durchaus 
nicht einen Streitpunkt gehörig zu erörtern und feft- 
A. L. Z. 1803. Zweyter Band. 


zuhalten. Wenn er in den Zufätzten : „von der Stif- 
tung des Abendmahls** gegen diejenigen ßreitet, wel- 
che behaupten , Chriftus habe es nur für feine damals 
lebenden Jünger angeordnet: fo verweifet er fie auf 
Facta, aus welchen es wahrfcheinlich wird, dafs die 
Chriften das Abendmahl noch nach der Zerllörung 
Jerufalems gefeyert haben. Ift es den« einerley, was 
die erlten Chriften gethan haben, und was die Ab- 
ficht Jefu gewefen ifl? — Wenn er in dem Auffatze 
über den Untergang Sodoms gegen diejenigen eifert, 
welche den Gott der Juden für einen andern als den 
Gott der Chriften halten : fo verfichert er pro aucto- 
ritate , und verlangt Glauben an feine Verlicherung, 
die Juden batten den nämlichen Gott verehrt, denn 
•— fi« hatten ihn wie die Chriften als den Schöpfer 
aller Dinge anerkannt. Weil alfo Juden und Chriften 
diefe Vorftellung von Gott mit einander gemein ha- 
ben: fo flimmen fie auch in den übrigen init einan- 
der überein? fo haben fie einerley Begriffe von fei- 
ner Liebe und Güte, von feiner Heiligkeit und Ge- 
rechtigkeit, von feinem Verbaltnifs zu den Menfchen ? 
Freylich der Vf. findet «s mit feinen ehrißlichen Vor- 
ftellungen von Gott vereinbar, dafs er die Sodonti- 
ten durch Feuer von Himmel ausgetilgt habe, und 
erklärt, dafs bey fo ganz verderbten Menfchen nichts 
anders zu rhun gewefen wäre. Dabey bat Hr. T. 
allerdings vergefle» , dafs Paulus den Heyden fei- 
ner Zeit Rom. 1. alle die Lafter zufchreibt , die uian 
nur immer den Einwohnern Sodoms naebfa gen Kann, 
und doch fodann verfichert, Gott habe aus Liebe zu 
diefen Menfchen, die fich als feine Feinde üewiefeu 
hätten, feinen Sohn gefandt, damit fie gerettet und 
ewig felig würden. — Rec. will gern glauben, dafs 
es Hr. T. mit Cbriilenthum , Bibel und felbft mit 
cbriftlicher MenfchenHcbe recht gut ineyne, aber er 
mufs geliehen, dafs cs ihm eine aufserft widrige Em- 
pfindung verurfache , wenn er einen chrifllichen Leh- 
rer die Bibel fo vertheidigen ficht, wie es in die- 
fem Buche faß auf jeder Seite gefchieht. Wir füh- 
ren nur das einzige Beyfpiel noch an, dafs am En- 
de des letzten Auffatzes eine grofse Verwunderung 
bezeugt wird, wie man es hart finden könne, dafs 
Mofes 3000 Ifraelitcn uin des Götzendienfles willen 
habe niederhauen laffen. Das fey ja das ßilligfte ge- 
wefen , meynt Hr. T., was habe gefchehen können. 

Doch genug von diefem Buche, von welchem 
wir gern zugeben wollen, dafs es auch manchen gu- 
ten und fafslich ausgeführten Gedanken enthalte, 
deffen Vf. aber als durchaus unfähig erfcheint, in un- 

Xerm Zeitalter etwas zur Rettifng der Bibel und des 
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Chriftenthums zu tbun, wenn beide derfelben be- 
dürfen. 

* t ’ 

SoNDKRSHAiricN u. Lkipzic , in Comm. b. Barth : 
Lehrbuch der chrifllichen Religion für Bürger - und 
Landfchulen , von G. Ch. Cannabich , Kirchenra- 
tbe und Superint. zu Sondersbaufen. igoi- 275 
S. 8- (lo fr.) 

Der Vf. hat bereits im Jahre 1796 ei» Religions- 
buch , unter dein Titel : V ollflandiger chrifllicker Re- 
ligionsunterricht etc. herausgegeben , welches er zwar 
bey diefein neuen Entwurf zum Grunde gelegt hat, 
von welchem er aber fo wohl in Anfettung der Sa- 
chen , als auch der Anordnung und Verbindung der- 
felben, fo merklich abgewichen ift, dafs diefer Ver- 
fuch weder als blofse Nachbildung jenes Unterrichts, 
noch als treuer Auszug aus dcmfelben angefehen 
werden kann, fondern als eine befondere, in vie- 
ler Hinficht ganz neu ausgearbeitete Schrift betrach- 
tet werden mufs, fo, dafs beide Hücher neben ein- 
ander wohl beftehen, und beide in verfchiedener 
Abficbt nützlich feyn können. Jener Unterricht ift 
mehr für die Jugend in den obern, und diefer mehr 
für die Kinder in den niedem SchulclafTen, jedoch 
nicht für den erften Religionsunterricht, fondern für 
folrhe Kinder beßimmt , die fchon einige vorläufige 
Kenntniße der Religion gefainmelt haben; die Ein- 
leitung ausgenommen , welche gröfstentheils den ju- 
gendlichen Kräften angemeßen feyn dürfte. -Bey 
der Anordnung der Materien ift derVf. von dermo- 
ralifcben Natur des Mcnfchen ausgegangen , hat dar- 
ausdieTugend- und Glückfeligkeitslehre entwickelt, 
und darauf die Religion gebaut. Nach einer Einlei- 
tung von dem Men fchen und dejjen Vorzügen ; von 
Gott, Religion und Bibel folgen im erßen Hauptflück 
Belehrungen von der Beßimunung des Mtnfchen , oder 
von der Lugend und Gliickfeligkcit , wo zugleich alle 
Selbßpflichten , die Pflichten gegen andere Men- 
fchen , auch die Pflichren gegen die Thiere verkom- 
men. Das zwetjte Elauptftück enthalt Belehrungen 
von den Hinderiliffen , und das dritte von den Beför- 
derungsmitteln der Beflimtnung des Menfthen. Als Be- 
förderungsmittel derfelben werden betrachtet, und 
ausführlich abgchandelt: die llauptlehren der Reli- 
gion, von Gottes Eigenfchaften, Vorfehung, wobey 
auch zugleich die Pflichten gegen Gott, die Lehre 
vom Gebetete, mitgenommen werden. Die Haupt- 
lehren der chrißtichen Religion, von Jefu, vom Glau- 
ben , von guten Werken , Taufe , Abendmahl etc. — 
Diefe Ordnung der Materien febeint uns nicht be- 
quem und natürlich genug zu feyn. Dafs der Vf. 
von der mornlifchcn Natur des Mcnfchen ausgegan- 
gen ift, das ift zweckmafsig; dafs er aber die Tu- 
gendlehre vor der Rtligionslehre vorhergehe» liefs, 
fcheint vornehmlich um defswillen unbequem zu 
feyn, weil doch die Beweggründe zur Tugend von 
den Hauptlehren djr Religion herzunehmen find, 
die folglith dem Lernenden fchon bekannt feyn 
müfien , wenn -der Unterricht Eindruck machen feil 
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Der Vf. hat diefe Ordnung ohne Zweifel defswegen 
gewühlt, weil er glaubt, dafs Religion aus der Tu- 
gend he'rvorgcben müßt; er wird aber felbft b«ry 
der Ausarbeitung feines Lehrbuchs bemerkt haben, 
dafs es nicht wohl angche, Religion aus der Ver- 
pflichtung zur Tugend zu deduciren , indem er die 
Religion als Beförderungsmittel der Beftiminung des 
Menfchen , folglich auch der Tugend und (ilüikfe- 
ligkeit betrachtet. Uebrigens batderfelbc, wie er 
in der Vorrede Tagt, mit Uebergchung aller iiv <!tn 
ebriftlirhen Volksunterricht nicht gehörigen Lehren 
blofs diejenigen in fein Lehrbuch aufgt-no inen, -die 
zur flttlichen und religiofen Bildung des Mei-fclnn 
beytragen können. So foll es auch feyn. Aber Rei- 
fe Anhänger des kirchlichen Lehrbcgriffs werden 
freylich manches vermißen, was nach ihrer Mey- 
nung in ein chrißlithts Lehrbuch gehört, und cs ift 
nicht zu leugnen, dafs der Vf. auf die Schwachen 
etwas mehr Rückficht hätte nehmen können, ohne 
der Wahrheit etwas zu vergeben. Indeßen hat die- 1 
fes Lehrbuch allerdings auch Vorzüge vor manchen 
andern , die in unfern Zeiten zum Vorfchein ge- 
kommen find. Dafs es den meiften Schullehrern 
fchwer werden wird, die einzelnen Satze zu zer- 
gliedern, und in Fragen aufzulofen, ift leicht zu er- 
achten; der Vf. bat aber, wie er in der Vorrede fagt. 
bey diefein Entwurf fein Augenmerk nicht auf die 
dermaligen Schullehrer allein, fondern auf die mit 
derZeit /.u hoftenden belfern Subjccte gerichtet; für I 
die Ungeübten kann indeßen das Wenige, was von 
der Methode überhaupt, und in Aufehung des Ge- 
brauchs diefes Buchs befomlers erinnert wird , einft- 
weileu zu ihrer Belehrung hinreichend feyn. 

ZistTz, b. Wcbel: Hat der Landwann Sachfens 
wohl Recht , wenn er ßch der Einführung neuer | 
Gefangbücher widerfetzt? Einige Bemerkungen für 
Landltute, mit bef andere* Uinßcht auf die Länd- 
le Ute des Stifts Naumburg • Zeitz, üefammelt 
voa M. C. C. L. Brfchrrer , d. P. Cand. igoi. 
118S. 8- (6 gr-) 

Der Vf. fagt in der Vorrede: ,,Es geht bey uns ia 
Anfehung der Einführung neuer Gefangbücher eben 
fo, wohl gar nochfchlimtncr zu, als in den Landern, 
wo Ge fchon vor 20 und 30 Jahren eingeführt wer- 
den füllten, und eingeführt worden find. — Vor 
50 , 60 , und 100 Jahren betrug man lieh bey Ein- 
führung neuer GeJängbücher ge Wils mit nicht mehr 
hartnäckiger Widerfetzlichkeit, als jetzt nach fo viel 
dozwifchen verfloffenen Jahren, wo man doch glau- 
ben füllte, dafs die Meufchheit überhaupt , und alfo 
auch befonders der Laudmann zu bc-fiern Bitdichten 
füllte gekommen feyn.“ — Freylich ift es eine 
Schnnrle, dafs nicht nur, Laudleute, fondern auch 
Bürge# in grofsen und kleinen Städten, lieh der Ein- 
führung beflerer Gefangbücher widerfetseu, ohne 
bisweilen zu wißen, warum? oder ans ganz lächer- 
lichen Urfachen , z. B. wegen der Metodieen, welche 
fo befchaffen waren, dafs man jetzt nicht wiile, ob 
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es Oliem oderPfingften, oder Weihnachten fey. So 
hatte eine Gemeine das neue üefangbuch fchon an- 
genommen. Am Oftcrn wurden einige Lieder nach 
<lcr Melodie: Wachet auf, ruft uns die Stimme etc.- 
gelungen ; und nun wollte fie das Gefangbuch blofs 
wegen diefer Melodie wieder abgefchalTc vvilTen. Der 
Vf. führt mehrere dergleichen lächerliche Einwen- 
dungen an, und fucht lie zu widerlegen. Er beant- 
wortet folgende Fragen : Kann der Landmann Sach- 
fens in der Grundverfaffung feines Landes ein Recht 
finden , ftch der Einführung neuer Gefangbücher zu 
widerfetzen? Können die in dem Stande des Lnitd- 
manns gewöhnlichen Kenntniffe und Einfiehtcn dem 
"Landinanne ein Recht dazu geben? Kann er etwa 
aus feinen gegenwärtigen häuslichen- oder Vertno- 
gensuinftänden eine gegründete Uriache dazu her- 
nebinen? Kann der Landmann , und befonders der 
des Stiftes Naumburg -Zeitz, etwa in der Sache felbft, 
d. h. in der Nothwendigkeit , oder in dem Werthe 
oder Unwerthe de* neuen Gefangbuchs in Verglei- 
chung mit dem alten ein folches Refht finden ? Soll- 
ten die Landleute auch wohl die Folgen bedacht ha- 
ben, die fchon daraus entilanden lind, und noch 
entliehen können, wenn fie lieh der Einführung neuer 
Gefangbücher widerfetzen ? Alle diefe Fragen wer- 
den, wie man leicht denken kann , verneinet, und 
die Einwendungen gegen die neuen Gefangbücher 
werden mit guten Gründen, in einer populären, 
faisüchen Sprache widerlegt. Ob die Landleute die- 
fe Schrift'lefen und beherzigen werden ? Und ob lie 
fleh werden überzeugen laßen? Wenn fie nun nicht 
überzeugt feyn wollen? Die traurigen Auftritte we- 
gen der Einführung neuer Gefangbücher find geüfs- 
tcntheils Folgen des bisher gewöhnlichen erbärmli- 
chen Schulunterrichts. Wenn diefer nicht verbeffect 
wird : lo wird cs in Anfehung der Religion nie beffer, 
fondern immer fchliininer werden; und wenn fo 
manche Vorfteher und Auffeher der Schulen notliige 
und heilfame Schul verbeflerungen noch ferner nicht 
begünftigen , fondern fogar hindern , und verdäch- 
tig machen werden — dann fey Gott unferer armen 
Nachkommenfcbaft gnädig! ! 

Winterthur , b. Steiner: Privatbriefe von Sau- 
lus und Paulus. Hcrausgcgcben von Nathation 
• Sacra Rupe. (Mit dem Motto: Kennt nicht 
in jeder Geßalt der Freund der Wahrheit die 
Wahrheit ?) 1801. 142 S. 8. (lOgr.) 

Nicht leicht mochte lieh in einer LavateriJ'chen Schrift 
(denn diefs find diefe Briefe, auch nach eftiem bey- 
gelegten Titel; fo wenig von Lavatcrs Geifte findet). 
Der Gedanke wäre fehr intereflant, nach liitlorifchen 
Spuren lebendig darzuitellen , mit welchen Gründen 
und Anfichten Saulus einft der heftigfte Feind des 
Cbriftenrhums , und nachher der gröfste Vertheidi- 
ger und Verbreiter eitfes völlig antipbacifaifchen Chri- 
ftenthutns gewefen und geworden fey. Aber vtfJi ~ 
folcben, hifterifch und pfychologifch begründeten, 
aus den Schriften von Paulus, dem Werke feine* 


Schülers über die Apoftelgefchichfe und einer ge- 
nauen Kcnntnifs der Localitäten, vornehmlich der 
jüdifchen und chriftlichen Partheyen jener frühen 
Zeit zu fammelnden Wehrfcheinlichkeiten und Coin- 
binationen ili in diefen Privatbriefen gar nicht die 
Frage. Saulus giebt allenfalls noch einige Gründe 
feines Haffes gegen den Feind Mofe's und der pba- 
rifäifchcn Werkheiligkeit, Jefus , an; aber Paulus 
macht feinen Uebertritt und feine totale Umänderung 
vollends durch gar nichts begreiflich. Denn eine 
blofse. Wiederholung der Wundergef«hichte bey Da- 
maskus kann nichts erklärbar machen. Von der ganz 
eigenen, antipharifäifchen Tendenz des paulinifchcn 
Chriftenthuins , auf weiche fchon Semler fo bedeut- 
fam hingewiefen hat, ift hier keine Spur. Paulus ift 
hier, was er am allerwenigften war, meift ein un- 
gründlicher, abfprechender , lieh felbft wiederholen- 
der Declauiator. Das intcreffantefte ift der Brief an 
Lukas, in Beziehung auf deffen Evangelium , befou- 
ders, was Lavater S. 1 15. über die Gcfcbichte vom 
verlornen Sohn fühlte. „Welcher Sünder , der in 
„lieh felber geht , kann diefs Gleichnifs lcfen , und 
„noch verzagt feyn? Welcher, der umkehren will, 
„mufs nicht Muth gewinnen, fich über alle Bedenk- > 
„lichkeite» , -wie gegründet fie auch feyn (ihm fehef- 
,,nen) mögen, wegzufetzen, fich durch alles durch- 
„zulchlagen und nur den „Vater“ zu Tuchen?“ Aber 
.deft* mehr feltfaines enthalt auch diefer Brief. Pau- 
lus atufs erzählen , dafs er die meiden Begebenhei- 
ten des Lebens Jelu «: t l'ißo nen noch einmal erlebt 
habe, z. B. die Getiurt Jefu zu Bethlehem u. f. f. Hat- 
te er etwa fünft nicht geglaubt, dafs Jefus geboren 
worden fey? So hat .wohl die Schwäbifche Heilige 
und' Wallfahrerin-, Brigitta, im i4tcn Jahrhundert 
ein gar treffliches viiiou.ires Leben Jefu noch einmal 
in ihrem Geifte mit durchgelebt, und ein gläubiger 
Bifchoff, Alphons, die glaubwürdigften , allen Exe- 
geten äufserit zu empfehlenden , Kunden davon, auf 
Jefu eigenen Befehl, aufgefammelt. f. Brigitta* Re- 
vetatimum Libri PI 11 . Aber Paulus? in deffen hel- 
lem Geilte das Alte fo fehr vergangen , und alles fo 
neu geworden war , dafs er den Anhängern des Er- 
dentebens Chrifti 2. Korinth. 5 , 16. 17. lagen mufs- 
te : pcrfbnliche Bckanntfchaft mit Chtiffus entfehoi- 
de nichts mehr; habe man auch Umgang mit ihm 
gehabt, fo könne man diefen jetzt wcaigftens nicht 
mehr haben, jetzt nicht mehr ihn felbft fragen, was 
unter veränderten Uinftänden für die nichtjudaizi- 
rende Verbreitung des Chriftcntbams zu thun fey! 
Diefen Paulus bis zutn viiionären Wiederholer des Er- 
denlebens Jefu zu machen, ili mehr, als das neue 
Tcßatöent in einen Roman verwandeln. Eine ro- 
mautifch drainatifirte Gefchichte müfste doch an den 
notorifchen Grundzügen der Charaktere ferthalten. — 
Nach dem .neuen Teitaincm iiimmtc Hyinenäus im 
Artikel von der Auferfiebung nicht mit Paulus über- 
ein. Lavater läfst feinen Paulus darüber an ihn 
fehreiben , dafs Chriftus „ unfer Gott“ fey, und der 
Gott lfraels nur „in ihm “ von »Ai, Menfcben, an- 
gebetet feyn wolle. Wozu diefe Phiiouifcbc und 
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Arianifche Vicegottlieit Jefu in einem Schreiben an den 
oft genug verdammten Hymenäus , welcher doch 
nur deswegen von Paulus getadelt wird , weil er 
ineynte : die Auferftehung f«y fchon gefcheben 2. Ti- 
motb. t, 17. Nun ift Lavaters Paulus unläugbar ein 
Vifionir , ein Ketzermacher! Nur was Paulus wirk- 
lich war, derkraftvollfte, erfte Reiniger des Chriften- 
tharns nach Chriftus , diefa ift der Lavaterifche Pau- 
lus nicht. 

ST AATSWl SSE N SCHÄFTEN. 

Bremen . b. Seyffert und Lohmann: lieber dt» 
wichtigen und allgemein nützlichen Einflufs der 
Reichsfretjen- Hanfe - Städte in die Handlung al- 
ler Lander. 1802. 180 S. 8- 

Diefe Abhandlung ift von neuem aus dem Hanfeati- 
Jchen Magazin befonders abgedruckt worden, and 
verdient hier nur um defswilTcn noch befonders an- 
gezeigt zu werden, weil ihre Reproduction die Ab- 
ficht bat , das InterefTe der drey HanfeftAdte Ham- 
burg, Bremen und Lübeck, auf den nicht gar un- 
«va h rfch ei nlichen Fall, da folches mit den neueren 
Entfchadigungs - Planen in Collifion gerathen follte, 
der Reichs - Verfammlung, und infonderbeh den zur 
Reichsfriedensberichtigungs - Deputation beftimmten 
Mitgliedern , von neuem an das Herz zu legen , und 


die dicferhalb bereits zu Raftadt erhaltene Verliebe 
rungen geltend zu machen. Dafs die Hanfeilädtr 
vorzüglich Bremen und Hamburg, wegen ihres aas 
gebreiteten Verkehrs , die Hauptilütze der Iitcluftnt 
und des Grofshandets für das nördliche, auch zue 
T heil für das fUdliche DeutfckUnd find ; dafs die Krer- 
heit und Selbftftändigkeit diefer Städte, und dt 
tuögltchfte Neutralilirung derfelben bey Reichskr.e 
gen, alle übrige handelnde Nationen intereflireii, 
und dafs jede Abhängigkeit der erfteren, die zun 
Flor des Handels nothwendige Freybeit Aoren wür 
de, wird fehr weitlauftig. aus bekannten Erfah- 
rungsgründen dargethan. Es ifi auch sicht zu ver- 
rauchen, dafs die jetzige franzolifche Regierung - 
von welcher die Beftimmung der Entfchadigungs 
doch hauptfächlich abzuhangen fcheint — von de.- 
7.u Raftadt am 3. Oct. 179g fehr befiimmt ausbedsn 
genen Erhaltung der Hanfeftadle bey ihrer politifcbr 
Exiftenz, dermalen abgehen warde. 



GiEaaEN, b. Heyer : Allgemeine Bibliothek der neu 
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Scuon« Kürst«« Lenden, b. Wdl *nd Hughti : Ont m 
Io* oi- Ihr fallen fllinifler. Dy Peltr PinHar , Esq. Mit dem 
Motto: Prucumbit humi hot. igoi. 1 *S. *. (iS Vence). Dl« 
Engländer haben, wie vordem die Griechen t* ihre» Identen 
denüigngtfchrn Freyllaaeen , «ine eigene politifche Poefie, die 
mit der Zcrrbildnerey Hand in Hand gehend |edcs neue Phä- 
nomen an ihrem Suatshimmel mit vollen Backen lobpreitl 
„'der hohjieckt. Seit langen Jahren ift der berühmte Dr. 
Woolcot, unter den Na*en Peter Pindar, gleichfam in Be- 
litz, jede neue Staatsbegebenbett in feiner eigenen Weile 
durchzuhecheln, und felbß die erße Perfon des Königreichs 
ift, wie aus feiner neuerlich auch auf deutfclien Boden mit 
vielem Glück verpflanzten Lanfiad jedem bekannt ift. gegen 
die Pfeile, von welchen fein Köcher immer »eil iß . nicht ganz 
gelichert. Die zu Anfang des »origen Jahres erfolgte Mlniße- 
rialveranderiuig gab ihm natürlich einen um fo erwnnfchiern 
Stoff, als Pi» b«v vkrfchiedenen Gelegenheiten perfonliche 
Abneigung gegen ihn bewiefen hatte. Bekanntlich heifst in der 
englifchen fiof- und Minifterfpraclie 0*« ein jeder, der nicht 
Minifter iß, und wird dem beneideten i» entgegengeieut. 
Out nt lafl '■ ruft elfo der entztiokte rintlar (endlich iß er hin- 
oKil. und jubelt nun durch eine gauee Reihe von Jyrifchen 
Eiaculeuonen über P.tt’s Fall. Ein Prooemmm eröffnet den 
Triumphzug , worin fleh der Dichter mit einem Vogel ver- 
gleicht, der dem böfen Habicht entflohen tft. uad ein Ldb- 


gedicht im Geiße de« Propheten Jefaias aniußimmen gelobt 
Nun fof«*i eigentlich« Triumphlied , w«rin dem gefalle- 
nen Minifier all« fein« Sulumi*men . feine Beftechung«n unc 
Unthaten mit Hölieuftein auf die Haut gebeitzt werden , lu- 
dern Bmanieni Genius redend eiugeftihrt wird. Eine folcs* 
Leichenrede bey lebendigem Leibe mit anhören muffen. # 
vielleicht nicht da* kleinfle Sühnopfer, was der einft allmacj- ; 
tige Min ift er der zürnenden Adraftea tu bringen hau«. liier* 
auf tritt nun der Dichter mit einem kraftigtu : Porta ic^i 
tur , in eigener Perfon auT. und diefer Theil des Spougr- 1 
diclics fcheint noch di« meide Entfchuldigung für uch ! 
haben, da felbft Pitt's aufrichtig* »eunde geliehen.«!;» 
ein bitterer Haff gegen Gelehrte und alle Frieder der fjtii- 
ten Mufen ein Maupczug in feiner Adminiflration jrewetv 
fey. Der poetifche Werth diefer Invectiren ift übri^ci» j 
äufserft gering, und weil unter den frühem Producten dr I 
fes Dichters ; er ift faft nichts als verüb eine BilLagsgate oir 
Poiflardenfprache. Und wie leicht ift es in einer bis ans Pn 
quill gränzenden Perfonalfatire, bis zu einem gewitieri 
witzig zu fcheinen *. Fürs Ausland bleiben indefa der gleich«» 
Papi erdrachen wemeßene darum merkwiitdig, weil lie durn 
ihr. -n Aufflug wenigftens die Druck- und Preis -Frtyhen :< 
weifen, die man Ja nur noch m England beliizt, weii an« 
auch dort allom von ihrem Gebrauch heute bofeu Folget. n 
beforgtm hat. 
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Sonnabends, den io. April i8os- 


ARZHETGE LAHRTUE IT. 

Jr.w a , b. Frommann: Chirurgifches Handwörter- 

buch , zu*» Gebrauch Jur angehende deutfclie 
Wundärzte, von *joh. G. Bernfitin. 1801. 820 S. 
8 . (3 Rthlr. iö gr.J 

W ie fehr Hn. B’s encyklopädifehe Arbeiten vom 
Publikum genutzt werden , beweifet niciit nur 
die gute Aufnahme dar von ihm zum erßenmale 
herausgegebenen Schriften, fondern auch die wieder- 
holten Ausgaben, befonders des chirurgifchen Hand- 
buches. II«. B. ward das Talent einer deutlichen 
lichtvollen Darßellung in hohen Grade, es fehlt ihm 
auch keinesweges an Belefenheit oder an Fleifs und 
Aufmerkfamkcit auf den Gang der Kund; Eigenfchaf- 
ten, aus welchen faß immer glückliche Compilatio- 
nen hervorgehen! Dagegen aber feheint ihm theils 
eine urv.i'alTende wiffcnfcbaftliche , befonders medici- 
jsifebe Cuitur, theils diejenige Fülle der Erfahrung 
ab z u gehen , welche fcblechterdings erfoderlich iß, 
wenn das Ganze zum Einzelnen die gehörige Har- 
monie und Haltung bekommen foll. Daher enthalten 
Pn. B’s Bücher unter fehr vielen trefilich ausgear- 
beiteten Artikeln mehrere flache, überflüflige und 
praktifch unbrauchbare; daher fehlt manchen fei- 
ner Befchreibungcn das Lebendige, was nur eine 
gereifte und reichhaltige Erfahrung, bey dem Sub- 
ftrate richtiger theoretilcher KenntnilTe, dem Schrift- 
fteller zu ertheilen im Stande iß. Das gegenwärtige 
Werk des Vfs. hat, wenn gleich nicht in demfelbcn 
Grade, wie manche andere, doch die eben gerügten 
Mangel. Wo Ilr. B. auf gute Vorarbeiten fufsen 
konnte, wo von blofser tcchuifcher Chirurgie die 
Rede iß. find die Auszüge und Abhandlungen wirk- 
lich recht gut; wo aber die eigentlich mediciuifche 
Wtffenfchaft collidirt, wo von den Urfachen und 
Verwicklungen des aufsern liebe! befinden s mit in- 
ner« Leiden, deren Auffuchung, Beurtbeilung und 
Heilung gefprochen wird, befriedigt der Vf. bey al- 
ler Anßrenguiig feiten die Foderungen einer mäfsi- 
gen Kritik. Wir wollen dies Unheil belegen! Unter 
die recht gut bearbeitetet) Artikel rechnen wir Ader- 
laß , fo weit es nicht die Anzeigen und Gegenanzei- 
gen betrilft, Bruch, Eractur, Eifiel, Gefthuiir, Steia- 
jehuitt, Verrenkung , U undtn. Nicht zufrieden mit 
dem Vf. lind wir aber in folgenden Stellen : Bey der 
Amputation S. 4 wird empfohlen , das Meller beym 
Durehfchnitt der Muskeln fenkrecht aufzufetzen, neue 
Wundarzte riethen, es nach innen zu zu richten. 
Bey der BroAamputation darf nur nicht allzu viele 
A, L» Z. 1 g o t- Zweiter Band, 


Haut übrig behalten werden , weil dadurch die Reu- 
nion fehr gehindert wird. Der innem Kur bey Am- 
putationen, welche durch einige neuere ößerreich- 
fche Wundärzte fehr gewonnen hat, iß kaum be- 
rührt. S. 14 bey Hämorrhoiden find zur Heilung 
Schwefel , Weinßeinrahm , Rbobarbartinctur etc. 
durcheinander empfohlen und auf die eigentliche pri- 
märe Urfache , örtliche Schwäche des Unterleibes, 
nicht auftnerkfam gemacht worden. Die ßlutigel 
find nur bey Vollblütigkeit des Maßdarms empfoh- 
len worden; aber was find denn Hämorrhoiden? 
Der Ilämorrhoidalblutßurz iß fehr kurz nbgehandelt. 
Der Quecklilbergehalt in der 5 . 32 angegebenen Au- 
genfnlbe iß fehr beträchtlich. Gegen den Krebs an 
den Augenliedem wird Frofchlaich oder Nnchlfchat- 
tenirajßr als befonders wirkfam, empfohlen. Aus 
der innem Oberfläche der Augenlieder entßehe nach 
einer fauluhten V erfchtvamng ein Eiterausßufs , My- 
defis, u. f. f. Bey Aagenentzündungen würden S. 54 
zuweilen durchaus ! keine feuchten Mittel vertragen; 
wo es wohl nur an der rechten Anwendung liegt. 
Aqua Cyani und Chelidouii majoris hat durchaus kei- 
ne Wirkfamkeit, obgleich der Vf. diefs zu glauben 
feheint. Das ganze Kap. Augenkrankkeiten könnte 
itzt ausfl Himly manche Verbefferungen erhalten. 
Beym fchwarzen Sraar, S. 104 werden unter den Ur- 
fachen Reize angegeben , weiche den Augennerven 
unempfindlich machen. Sey kein Reiz zu entdecken, 
fo muffe man fachen, die Nerven gegen den Reiz 
unempfindlich zu machen. Der nicht fcltncn Entfle- 
hung des temporären fchwarzen Staares bey Schwän- 
gern iß nicht gedacht. Das Weichwerden der K«o- 
chen und die englifrhe Krankheit find nicht cinerley, 
wie uns dünkt; von jenem findet man bey neuern 
franzöfifchen Schriftßellern intereffante Btobachtun- 
en. Auch iß es nicht ganz richtig, dafs die nach- 
e Urfache der englifchen Krankheit eine befondere 
Schärfe fey. Dienächße, letzte, eigentliche Lrfa- 
cbe iß Schwäche. Hierauf mufs auch bey der Kur 
befondere Rückficht genommen w'erden. Dann fal- 
len die Anzeigen weg, den Schleim avfzulofen mit 
Terra Joliata u. Tartarus folub. d e Saure zu däm- 

S fen und das fchleichcmie Eieber durch Magnefie, 
'.habarher , Calamel und Brechmittel ln kleinen Ga- 
ben zu heben. Der Beinfrafs der Zahne wäre viel- 
leicht fchicklicher bey den Zahnkrankheiten abge- 
handelt worden. Wenn S. 1 "ja zur Zertheilnng der 
Bubonen Beeyumfcbläge von Chamillen, Holiunder- 
hlüten, Steinklee, Althee, Königskerzen, Biodkru- 
»nen in Milch gekocht, inäfsig warm applicirt, em- 
pfohlen werden; fo keifst das dock gewii» nur fehr 
L j by k .c im- 
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uneigrmlich zertkeiUn und man fieht daraus, wie un- 
bi •imuat dergleichen Ausdrücke find. Brechmittel die- 
nen bey Bubonen , nach unterer Mcynung, wie bey 
der Hotlengefehwulft , nicht blofs bey gaßnßlier 
Schrtrfe. wie fielt Hr. R. aus«] rückt, fände ru als me- 
chnnifche ErfchütterungMnitte)'. Auch fcheint es 
■ Mangel an Pcaciiien zu feyn, wenn S. 174 getagt 
wird r einen vencrifchen Bubo latst inan am bettet» 
g-(t»i in Ruhe und S. 176 einen bnbo primariuJ bringt 
man am ficherften durch die Eiterung zur Heilung, 
Das Wahre ift, man mufs- hey allen Drüfenge- 
fchvrüifte» klüglich nachgebcu , wohin die Tendenz 
derselben gerichtet ift. S. 187 wird Salpeter inner- 
lich zu einer Quente tagheh viermal zu nehmen 
empfohlen, was doch wohl eine zu Harke üabe feyn, 
wenigftens nichts als nutzstes Laxiren bewirken 
dürfte. S. 138 wird jenes Pulver zu einer halben 
Quente vorgefchlagen und zwar to unbefümint, dats 
der Vf- tagt: Zur Vorbauung fuwohkals zur Heilung 
bat man den innerlichen und aufserlichen Gebrauch 
des Quetkliibers empfohlen bis zum gelinden bpei- 
chelfiufs, welcher drey Wochen lang unterhalten 
werdet» inafs. Nack dufer Zeit toll inan vier, feebs 
Woche« Jang das VVerlhoffche Mittel anwenden, muh 
in den erftin drei], vier Wochen (da ward ja doch 
Qucckfilbtr geratnen) täglich drey - bis viermal jene 
Salpererpulver. Den Brand an den rufszehen , der 
nach S. 205 merftentUciis bey alten Leuten entlieht, 
hat Rcc. auch bey einigen jungen ürauntweinlaulern 
gefehen. Vencrifc.be üodengefchwulft S. 2j>6 ent- 
lieht nicht immer blofs von geilopftem oder unter- 
drückten Tripper, fondern ift oft Gefellichaftcr lehr 
entzündlicher Tripper. Das Pillenrecept S. 314 ift 
fahr grotesk , vier Unzen Sranioneum , dreij Unten 
Mineralkermes » Antrmunialkalk und Wennuthfalz 
zwey Quente», eröfmmder Eifcnfafrai» und Ktller- 
w inner fechs Qncn/r», fpanifche Seife eine Unze, 
ürustp.eijert Methode, Eiter von Schleim au umn- 
fc beiden S. 324 hat fieh nicht ganz legitimirt. Zu 
den Abfceffer», welche fpiit zu offne» find , gehören 
hefonders AbtcelTe in drufichten Thcilen z. B. in der 
Bruft. Bey der Entzündung S- 368 itellt der Vf. ei- 
ne gemifchte Theorie auf. Es gehe auch Entzün- 
dungen, welche »iebt von einem Reize zu entlie- 
hen frbienen» z. B. nach Quetfchungcn, von Milchge- 
fchwülften- Aber Quetfehung verurlacht ja aller- 
dings beträchtliche Reizung. Um Entzündung ru 
zerthetlen, annfle man allen widernatürlichen Reiz 
wegfehoffen und die Safte verdunsten. Bey Eiuzütv- 
dungen von Schwache des leidenden Thetles , wel- 
che ober der Vf. nicht genugthuend entwickelt har, 
in ölte» äufserlich harkend« zeetheiiende, bey Ent- 
zündung von Stockung rtrdrckter Safte aufiofende 
‘ Mittel (find da» euch harkende zert heilende , oder 
crweichendt erfchlaffende?) ^notltwendig. Das ift 
wirklich nur noch einer mengi fhaften Theorie ge- 
fp rochen. Nützlicher würde es gewefcl» tey», die 
JliagBofe «tiefer fptcitiAhet» Arten von Entzündung f 
heitueme auszuführen und die gerühmte Methode 
fowohi «Lui Graue als der EigeuitUut der MiUel 


nach im Detail onzugeben. Unter Rnft , Rathlau] 
?. 374 hatte die fo oft (ödtlicbe Rote neugeburue 
Kinder genauer angeführt zu werden verdient. S 
399 fleht, dafs Köhler Rrechweiuiieih in dhe geofT 
JüCLe Blutader ctugeipritzt habe; was machte dai 
wohl für eine Wirkung? Den deutfehen Bey nainei 
der t'eigwarzen, $.411 haue der Vf. füglich weg laf 
feu können, da lieh gewils kein deutlcher Wundurt: 
dc-flelben bedienen wird. Im Artikel Flechten berrfch 
viel Verwirrung und wenig eigene» Unheil z. B. wenn 
die Flechten von euriickgetretener Kratze emftanrfca 
find, fo u. f. w. Und gleich darauf heilst es; Kayi- 
fchuierz und Schwiudel hebt gemeiniglich ein Gin 
fr ilches Waller mit etwas Weiuelhg oder Citronev- 
faft. Auch von Hechten entbanden? Es werden dar- 
auf eine Menge innerer Mittel arvegeben, dar» 
kommt der V t. auf die äufserlicbe Behandlung und 
am Ende nochmals au falle innerliche. Wenn S. 4J1 
das Nichtlralte» und S- 4S6 das Nicbtlaflen des ila; 
nes von Schwache und Lähmung abgeleitet werden, 
fo inülleu doch wohl einige fpccifitehe Verfchiedea 
heitcu und Modihcationen in der Verrichtung ei m 
Organs, welche in ihren Wirkungen fo verfchiedd 
ih, liatt finden und aofgefucht werden können. Van 
den Hunerauge u heifst es, der Schmerz werde wet- 
mehrt uurch langes Suchen , den üenufs des Ile; 
nes etc. dos letzte ift unrichtig und das erite viel- 
leicht ein Druckfehler für Stehen. Die Kratze theift 
der Vf. wie gewöhnlich in trockne und feuchte. 
Ma» follte iie lieber in die wahre und falfche thei- 
Jen. Er meyiu, das Jucken fey am heftiglten in 
den BJorgenJtunden, die Erfahrung lehrt, dafs es 
umgekehrt Abends und Nachts im Bette am hefr.g- 
ften ift. Es werden dagegen S. 517 bluti einigende 
Getränke verordnet. Unter Schröpfen S. 393. kommt 
auch Blutigel vor, was wahrfcheinlich vergetTen wor- 
den war. S. 593 bey den S.'ttvammciu n les en über- 1 
baupt die zähen, fcharfen Sajte zu verhelfen! , der 
Genufs vieler Fleilchfpeifen und alles, was Alkali 
erzeugen könne, in ü Ile vermieden werden, das no- 
tbigite fey, das Fieber und die Fieberhitze zu min- 
dern. Urner die entfernten. Vorzüglich merkwür- 
dig«» (gewifs ! ) Urfachen des Tetanus S. 629 gehe , 
re eine allgemeine fanlichte Btfchaßenheii der Sajte. 
und diefs iit, fetzt der Vf. hinzu, gewifs die häufig- 
fte (gewifs nicht 1 ), zuintü da der Tetanus in bet 
fscit Landern fo vorzüglich beobachtet wird. Daran 
raogen aber wohl ganz andere Urfachen fcbuld feyn 
Ln dem Thee gegen Gonorrhoe , S. 640 kommt tri 
gendc» vor: fior. tnnlv. belltd. »im. Jloechad dir. liqms 
nt. theils iit das lehr unrichtig gcfchricben , thetls 
vieles uunjirz dahey. Gegen II undltegen S. 793 iÄ 
der wirkunuien Erleichterungsmitrel , derUlc\pra 
parate, zu llucbtig erwuhiu. Bey dein Hufelanülchea 
Zahnpulver, i>. 807 batte bemerkt werde» muffen, 
dal» es die Zahne übel färbt. — Diefs find untere 
Bemerkungen , welche, wir dein lln. Vf. darlcgen, 
wie he lieh bey tu Durchlefei» feiner, bchrtn uns auf- 
drängten. Es lind Kleinigkeiten. Da wir aber glau- 
ben und in der Tbat such w uni eben , fiafs «Liefe 
. • . . , •Digitizexfl , jjehjäft. 
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Schrift r welch* wir, unfrer Rügen ungeachtet, 
alle» angehenden Wimdarrten empfehle» können, 
eine baldige neue Auflage erleben werde; fo woll- 
ten wir den Vf. aufh auf Kleinigkeiten aufmerkfam 
machen. 

Wkima*. in luduflrie • Comptoir : Tabulese anato- 
micae quas ad iltuitrandain hum. corp. fabri- 
cam collegit et curavk fjj. C. Lader. Fascic. V. 

„ Arigtologiae Sect. III. Vala abforbentia P. I et 
11. Tab. i32 — 142 etc. 143 — 132. Fascicul. VI. 
Ncurologiae Sect. II. Pars I. Tab. 139 — 168' 
(zufamtneii 13 Rthlr. 6 gr.) 

Auch unter dem Titel t 

Anatomifche Tafeln zur Beförderang der Kennt- 
nifs des tnenfchlichen Körpers etc. 

Per Herausgeb. fährt fort, diefc nützlichen anttto^ 
ir ifchen Tafeln mit vollftändiger Erklärung der Be- 
zifferungen zu liefern. Das erjle der drcy vorliegen- 
den Hefte enthuir Mascagnis 4 bis ig Tafel iucluf. 
die , -,te ausgenommen, das zweyte Heft eiuhalt die 
19, 20, 23. 32. 24, 25. 26, 27, I, und einige Figu- 
ren der 2ten Tafel , ferner einige Figuren von 
Cinickfhanks zweyter und dritten Tafel. Die gröfse- 
reu nach Mascagni copirten Tafeln lind fammtlich 
bis auf 4 verkleinert. Die zwey letzten Tafeln die- 
fes Heftes itellen den ganzen menfchlicbe» Körper 
mit feinen Saugadcrn ron vorn und von hinten her 
gefche« vor. Bey der Anficht von vom ift Bruft- 
uud Bauchliöle geofFitet;. der Körper ift ein männli- 
cher. Uebrigens find an der einen Seite jeder Figur 
die tieferen, . an der andern die flacher liegenden 
Saugadem angedeutet. Die Figuren lind nach meh- 
reren andern fchon in den früh er Ai Tafeln gröfser 
gelieferten zufaminengefetzt, und zwar hat lir. Roux 
«liefe Arbeit übernommen und. für den hier zu errei- 
chenden Zweck gut genu-g, in artiftifcher Hinlicbt 
- aber freylich nicht ohne Tadel vollendet. So lind 
bey der Anlicht von vorn dieFüfse veraeichnetf bey 
der von hinten' litzt die Uuüuuiig des Afters viel 
zu hoch. 

Die dritte diefer Lieferungen enthält in drey Fi- 
guren das Rückenmark nach Hubers Abbildung, 
Welche auch in Hallers Iconibus wieder vorkommt ; 
ferner den Ileynerven mit den benachbarten Thei- 
len »ach Scarpa in den Aeten- der Jofephinifche« 
Acadeinie Totn. I Frg. 1. 2. 4; die etile Figur auf 4 
verkleinert, den Gcficbt&nerveu nach Meckel Ai cm. de 
facad. de Berlin Tom. VII. in gleicher lirblse und 
von Rayfer gut nachgeltoclren. Den fünfte» Hirn- 
aerven ebenfalls noch Meckel in gleicher Grofse , fo 
wie auch die Zufainmeiiietzung des grofse» Miifvf- 
d'jngsiiervea. - Die Gerucbsncrve» nach Scarpa j 
unatom. aemotat. Lib. H. Tab. L Fig. I u. T. II. Fifj. 
j. Ferner die zuin inneren Gchörwcrkzeuge verb.-et- 
teten Nerve» nach Scarpa auat. iltiijui/it. utul *)ir Au- 
gennerve» »ach Aken , wciuger tauber von Seist der 
uachgeiiochuj* als jeue Metkellehen Zeichnungen. 


*S 

D*n erftet» Halsnerven nach den fSnf Figuren von 
Afch dt prima pa re nerv. med.Jpin. Der Zungenfieifch- 
nerve nach Böhmer de fcono parc auf 4 verkleinert. 
Den dritten und vierten Halsnerven mit den"*ßenach- 
barten Theilen , nach Peipers. Die vom Kopfe aut 
Hälfe zur Bruft hinabfteigenden Nerven nach An- 
derfck Tab. nerv, cardiacisr. Die Iierznerven nach 
Neubauers Tab. I. bis IH. Den Zeugenfchitmdnep- 
veiv noch Scarpa Tabb. neural. Tab. II. 1. und ande- 
re Nerve» des ilaUes und der Bruft nach den trefft- 
ehen Srarpaifchen Tafeln 111. IV. V. diefe fo wie 
auch die von Peipers, Anderfch und Neubauer fauunt- 
lich auf zwey Drittel verkleinert. 

NATURGESCHICHTE. 

WtiMAB, im Induftrie - Cot» toi r: Tafchenbuch für 
mtneralugifche Excurfionen, in die umliegende Ge- 
gend von jftena. Entwerfen von Ä. £j. G. C. Batjck, 
l’rof. zu Jena. 1802. 3<if S. kl. g. (1 Rthlr. 6 gr.) 

Als lir, Prof. B. fein Tafchenbuch fir topographi- 
fche Excurfioue», i» die Gegend utn Jena v f, A. L. 
Z. ißc2- Nr. 91.; berausgab, verfprach er ein ähnli- 
ches Werk für mineralogifchc Excurfionen, und er- 
füllt gegenwärtig diefcs Verfprechen gewifs zur Zu- 
friedenheit aller Mineralogen, die fie befuchen. Man 
hätte damals glauben Tollen, dafs es kaum möglich 
feyn würde, iit^ Flotzgebirge , welches dort herr- 
febend ift, für diefe Abiicht hinlängliche Gegenftämi« 
aufzutinden; aber der Fleifs des Vfs. und feine an- 
haltende Auftnerkfamkeit wufste auch die faß er- 
müdende Einförmigkeit der FlÖtzkalkformation zu 
beleben, und Mannigfaltigkeit hinein zu bringen. 
Hierzu waren ihm belönders auch die häufigen Ge- 
fchiebe des Saal duffes bchülflich, die er febr gut 
für feilten Zweck zu benutzen wufste, und in Ver- 
bindung mit den häufigen Arten .und Abänderungen 
des Flötzkaikes, des üipfes ünd fclblt auch des Flot»- 
fandiieins, find fie fchon hinreichend, de» Freund 
der Mineralogie in diefee Gegend angenehm zu be- 
fchtdtigen. Satnmtliche Mineralien aus derfefben 
har der Vf. in ein natürliches Syltem gebracht; näm- 
lich in die erfte Claife Erden und Steine, in die 
zweyte Metallerze , in die dritte brennbare Minera- 
lien und in die vierte endlich falzartigc Mineralien. 
Von der erfte» Claife find felgende Ordnbngcn od.ätr 
Gefchlechter aufgeführt, als: ,ij Kohlenlaure La'k- 
, arten. 2) Schwefel Gute Kalkarten. 3; 'Fhonarten, 
und 4) glasartige Mineralien , worunter auch einig,« 
gemengte Gebirgssrce» mit aufgenoramen worden 
find, in fofertr ein oder der andere Gemengthetl voc- 
waltend «der fonft aus/eiciinend ift. Di« dtey letz- 
ten Gaffen lind, wie es in einer Teichen Gegend 
»icht anders zu erwarten ift, freylich etwa» arm, 
und haben in der zweyten nt« eiuige Eilen- und 
Braunfteinerze, wovon lieb bisweile» Gufehiebe uud 
fonuige Icfiwache Spuret» zeigen, i» der dritten nur 
uaturücfaet Schwefel im Gipfg und kleine kumer 

Cagath, 
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Gagath 0*1 er Pechkohle t* Letten, in der vierten 
aber mir Bitterfalz aufgeführt werden können , wel- 
ches bisweiten in zarten Flocken auf Gips und dem 
Flotzfaudftein angetroflen wird, jeder ClatTe und 
Ordnung gehet eine Anzeige ihrer Kennzeichen , fo 
wie ein Verzeichnis der Individuen voran, welche 
fich davon in der Gegend um Jena betinden. wo 
der Vf. auch Gelegenheit nimmt, einige rheinische 
Bemerkungen mit einzuilreuen. Eine eigene Be- 
denklichkeit zeigt derfelbe gegen die Exifienz des 
gediegenen Goldes , in der Saale , daher es auch un- 
ter den fo mannigfaltigen Gcfcbieben diefes FlulTes 
nicht mit aufgezahlt wird. Jndeüen iit es wohl un- 
bezweifdlt, da befouders dieScbwarza , die fich über 
Rudolftadt mit der Saale vereinigt, und die man 
reich neunen könnte, ihr diefes Metall zuführt, im 
Fall fie, welches jedoch nicht wahrfcheinlich ift, 
bis dahin frey davon feyn füllte. Auch hätte unter 
den brennbaren Mineralien wohl die Lettenkohle ei- 
nen Platz verdient, die bey Doruburg und bey dem 
Spitzjiaüfchett gute vorkomint, wahrfcheinlich aber 
auch an noch mehrern Orten , zwifchen den Schich- 
ten des Flötzkalks anzutrefi'en feyn möchte. S. toö. 
folgt ein künfiiiches Syfiem für die Jenaifchen Mine- 
ralien, weiches auf ihre Cryllallifatiott , befonders 
siufsere Gefialt, Farbe, Glanz, Härte u. f. w. Bezug 
hat, und S. $j tr. eine Aufzahlung einzelner aufserer 


Kennzeichen , die durch Stufen aus der Jenaifchen 
Gegend erläutert werden. S. 321- folgen geolo- 
giftbe Bemerkungen über diefe Gegend. Ilierttnclz 
ilt fie von der innigfien Flotzkalkformation , unter 
welcher Thon mit dem jungem Gipfe, und unter 
diclein wiederum Flotzfandfteiu zu Tage ausgehen. 
Die Saale rifs in diefe üebirgsarten, bis in denFlötz- 
fandllein nieder, ein Ilaupttbal, nach welchem die 
kleinern Nebenrhälcr und Rrgcnfchluchten ihre Rich- 
tung nahmen. Gegen Oden, nach Gera und Ronne- 
burg hin , kommen die altern Fiötzfcliiehten unter 
den obgenannten , nach und nach zum Vorfchcin. 
und endlich das Tlotzgcbirge felblt, welches aus 
Thotifchiefer bettehet. Nach der entgegengefetzten 
Richtung iit diefs nämlich der Fall nach dein Thü- 
ringer Walde hin. Endlich folgt noch eine eigene 
Abtheilung für den Gebrauch der Jenaifchen Mine- 
ralien in Haushaltung und Baukuntt, wobey auch 
einige Nachtheile derlei ben nicht ausgefchl offen wer- 
den , welche in Einitürzung der Kellen tuaften , dem 
häufigen Knlkltaub auf den Hochwegen, den blen- 
den weifslichten Farbe der kahlen Bergabhange, de: 
Schliipfrichkeit der Wege bey feuchter Witterung u. 
f. w. bdtchen. Zuletzt noch eine Angabe der Fund- 
ortcr der Jenaifchen Mineralien zum leichtem Auf- 1 
fuchen ihrer Arten und Abänderungen, 


I 


KLEINE SCHRIFTEN. 


AmzÄErGßiA»R*iiEiT. Leipzig , in d. r. Kleefeld. 
Buchh. : Kom mlündifchen Gefurzte. Nach ihren deutfehen 
und lateinifchen linneifchen Namen» der Art ihrer Anwen- 
dung, Zubereitung, Autbehahung und ihren Kräften. Eine 
Abhandlung zum Nutzen der Küche und Diätetik von D. 
Karl Friedrich Slrmve , zugeordneten Arms- und Dandph>fi- 
cus iri Borna. xgoi. Sf S. g. (g gr.) An der Kinihvtlumr 
der Gewürze in digeßiva , 2 ) ßomachica et cttrptinafiia, $) 
antifcptica , 4 ) fapon-m corrigrr.tia , welche der Vf. in der 
Vorrede aufTtelit, möchten die 1-ogikcr eben fo viel, als die 
rharmak-ologen an der Anordnung der djfeibft geuaumen 
Körperarteu unter jene Rubriken attsznferzen h. ben. Allein 
diefe wird Geh leicht verbeffern lallen . und bcunmnt dem 
übrigen der Schrift, mit dem (ie keinen Zufammenhang hat, 
nichts an feinem Werth, Der Vf. hat den Namen Gew n ree 
in einem fchr ausgedehnten Sinne genommen, indem er nicht 
etwa mir die Aforaata, und wie viele andre ptthan ha- 
ben, das Kochfnlz, foudern auch den Salpeter, die fetten 
Oele , die Kirfchcn und andere ObOarteti , mithin alle efs- 
bar« Materien unter diesem Namen begreift, weiche den ei- 
gentlichen Speifen zur ßelleruug des Gefchmapk* oder zur 
Beförderung der Verdauung zu<efctzt werden können. Er 
liefert ein, Hausfrauen, Köchen und Köchinnen und fc!bft 
Aerzten, recht brauchbares Verzeichnifs der einheimifchen 
Gewva« {in jenem Suiue de« Namens; io aiphabeufchec 


Ordnung, zu dem Zwecke, den Gebrauch derfeiben iljge- 
uieiner und d«n verwöhnten Zungen die aus’andifchcn (die 
denn freylich bey weitem fch. diicher für du O- futuiheit find) 
entbehrlich zu maihen. Bey jedem gitbt er d : e Wirkungen 
dtffejbcn auf den menfchlichen Körper, (an timgon Stellen 
freylich ex p»lgi opinione "), den dienlichen Gebrauch bey gc* 
wifTen Speifen , bey einigen auch die Pflanzung an. Nach 
S. 66 find VVechfelbcber und Ruhr in Borna feilerer, feir 
dem man dort Ratt des unteriahngtn Bier* oberjähriges. mit 
W acholderbeeren gebrauete* hat. Was S. SÖ deßilhren ge- 
nannt wird, mufs nach dem chemifchcn Sprachgebrauch« 
digenren heifsen. Um die Brauchbarkeit des Büchleins zum 
Narbfchlagen zu erhöhen, iit unter der Autfchrift: Stellver- 
treter , ein Verzeichnifs der ausländifcfaen Gewürze und bey 
jedem dtrftlbm das inUndifche aufgefübrr, welche* nach des 
Vb Unheil da0e.be crfeiun kann. Jky den meiHcn flizncn 
Pitc. dem Vf. bev , allein fo fchr er auch die Vanille und 
die MuscainiilTc für entbehrlich hält, fo kann er doch nicht 
begreifen, vue der Vf. für die Kamille die Krdmandet , und 
für die .Mnfcatnfijc , Sellerie und Peterfihe fetzen kann! Am 
Ende eine Naciiu eifujig , au welchen Speifen diefe und 
no Gewürze taugen : die Auswahl ifl auch hier mcift gut 
getroffen, aber Apfelmus mit Meerreuig will Kec. den Zun- 
gen, denen diefe Zuiaairaculeuung behagt , gern überiaflen. 
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NATURGESCHICHTE. 

I) Weimar im Verl, des Induftrie- Comt : Gmnd- 
Züge der Naturgefchichte des Gewächs - Reichs, 
von A. g. G. c. Batfch. Erfter Thtil, erfte Ab- 
theilung. rfior. 330 S. Zweyte Abtheilung. q 6S. 
8- (* Rthlr. 3 ß r.) 6 ^ 

S) F.bendaf. : Grund Zuge der Naturgefchichte des 
Thier - Reichs, von Ebendem/. Erjier Theil. erjie 
Abtheil l8oi. 182 S. Zweyte Abtheil. 04 S. «• 
(j Rthlr. 3 gr.) * 

3) Ebenda!.; Grundzüge der Natur gef chichte des 
Mineral Reichs, von hbendemf. Erfter Theil. erfte 
Abtheil. 112S. Zweyte Abtheil 06 S. fi. (1 Rthlr. 
3 gr-) 

4I Ebenda!. ; Ta feln der allgemeinen Natnrgefchich- 
tr, herausgegeben von fj. Rertuch. Mineral- 
Reith 1 Heft. 5 Taf. 5 B. Thier- Reich 1 Heß. 
8 Taf. 4 B. Gewächs - Reich i Heft. «Taf. «• B. 
(5 Rthlr. J5 gr.) 

' r ^' e Anzeige diefer Werke eufammen, 
da fie nach einem Plan entworfen find. Man 
findet diefen Plan in der Einleitung zu den Tafeln 
für das Mineralreich von dem Herausgeber ent- 
wickelt. Er redet dort von den Mitteln, die Natur- 
gefchichte -gemeinnütziger zu machen , und in das 
praktiiche Leben einzuführen. Er will mit der Her- 
ausgabe der angezeigten Tafeln ein Handbuch für 
Lehrer der populären Naturgefchichte aufjQymnafiei», 
und für ungelehrte Liebhaber verbinden, ferner ei- 
nen Leitfaden der -populären Naturgefchichte für 
Land- und Bargerfchulen , endlich «in Lehrbuch dfW 
populären Naturgefchichte für .Gymnafien und Schul- 
feuiinarien. Was er Tagt, verdient die gröfste Auf- 
merk fa in k eit. Es ift auffallend , dafs in Frankreich 
und England jeder gebildete Mann auf einige Kennt- 
«iffie in der NatürgefChichte Anfprüche macht, da 
hingegen in Deutfchland auch «in fonft fehr gebil- 
deter Mannes für keine Schande halt, in diefen 
Eichern ganz unwrffend zu feyn. .Und doch kann 
. man von jedem gebildeten Manne die Kenntnifsder 
Gegen ftän de, von denen er umgeben ift, vorzüglich 
verlangen. Rec. wiinfcht, dafs dem Herausg. der 
Plan, die Naturgefchichte mehr zu verbreiten, ge- 
lingen inoge, und es ift kein Zweifel, dafs diefes 
zugleich ein Mittel feyn wird , die Einfeirigkeit und 
Per.anterey der deutfehen Gelehrten zu verbannen; 
Vorwürfe , welche fie noch immer mehr verdienen, 
A. L. Z. 48ot. Zweyter Band. 


als die Gelehrten anderer Nationen. Die oben ange- 
zeigten Lehrbücher find für Lehrer auf Gymnafien 
und Schulfeminarien, auch für ungelehrte Liebha- 
ber beftiunnt. Sie füllen lieh von dem kurzen trocke- 
nen Vortrage unferer Compendien eben fo lehr ent- 
fernen , als von dem gelehrten und ausführlichen 
der Schriften, welche zur Erweiterung der Naturge- 
fchichte befiiimm find. Diefer Zweck ift gut er- 
reicht. Der Herausg. hat anHn. Batfch einen Mann 
gefunden, welcher die Erfodemiffe dazu in einem 
vorzüglichen Grade befitzr. Er hat die ausgebreite- 
teif Kenntnifle in allen Fächern der Naturgefchichte, 
welche durchaus nothig find , wenn eine Erklärung 
aus einem verwandten Fache beftimmt und deutlich 
foli gegeben werden. Er vereinigt die Kenntnifs 
des Einzelnen mit der Ueberficht des Ganzen , er 
weifs Geilt und Leben in die todte Nomenctatur da- 
durch zu bringen, dafs er die natürlichen Ueber- 
gänge oft fehr fmnreich auffurht und darftellt. An 
einigen Stellen könnte man vielleicht wiinfehen, dafs 
er etwas dem Scharffinne der Lefer in diefem Stücke 
•übrig gelaffen hätte. Endlich ift fein Vortrag deut- 
lich, ohne u eitUuftig zu feyn. Rec. wiederholt hier 
den Wunfch , dafs der Vf. bey einer zweyte« Auf- 
lage mehr auf Literatur und Gefchichtc der Wiflen- 
fchaft Rücklicht nehmen möge, wodurch lieh auf 
eine angenehme und leichte Art von vielen Gegen- 
ftänden deutliche Begriffe geben lallen. Manches lafsr 
fich fogar nicht ganz deutlich machen, wenn man 
nicht fleht, wie man zuerft darauf kara^ 

Nr. 1. ift ausführlicher und forgfältiger gearbei- 
tet, als die übrigen Lehrbücher; wir haben es mit 
befonderm Vergnügen gelefen. Die erfte Abtheilung 
enthalt das Allgemeine der Rotanik. Die Verglei- 
chung der Pflanzen mit den Thieren, und was der 
Vf. von den Hauptmuftem der Pflanzen fagt, ift vor- 
trefflich. Das fcblängliche Gewebe der organifeben 
Theile bey ftarken Vergrofserungen erklärt er zwar 
hier für Täufchung, leitet es doch aber von Kügel- 
chen her, woraus fie beflehen follen. Rec. fiebr die- 
fen Grund nicht ein; das Gewebe rühn ohne Zwei- 
fel von der weniger ebenen Oberfläche der organi- 
fchen Prodocte her. Was der Vf. von den Gvfafsen 
der Pflanzen fagt, gefallt Rec. nicht; denn hatte der . 
Vf. keine eieenen Beobachtungen-: f® mufste er ei- 
nem Bi'obarhter allein folgen, und am heften wäre 
es gewefen , er hätte fich von He- wig nicht ent- 
fernt. Die fchnurforinigen GefaGe find nichts als 
Zellgewebe , welche nur bey Geringen Verprufse- 
rungen als Gefafse «rfcheinen. Die Perlchen auf der 
Oberfläche der Blätter und Stamme halt er für Drü- 
M fen. 
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fen,, welche an StieJchen hängen Tollen. Rec. hat 
diefe Stielchen nie gefehen , und iit überzeugt, dafs 
fie, wie Senebier behauptet, eine ausfchwitzende 
wachsartige Subftanz lind. Dafs die Pflanzen in ih- 
rem natürlichen Zuftande aus allen grünen Theilen 
Im Sonnenlicht Sauerftoffgas entwickeln, ift nach 
feiner Meynung noch nicht genug ausgemacht, und 
es fcheüat vielmehr eine Zerfetzung des WalTers 
zu gefchehcn, unter welches lie getaucht find. Die 
Sache bedarf allerdings noch fernerer Unterfuchun- 
gen. In vielen Fällen gefchehc die Befruchtung ver- 
mitteln der Zurücktretung der männlichen Kraft 
durch einfaugendeGefafse. Die Abnahme des Stam- 
mes durch Blatrerablegen iß ein flnnreicher Gedan- 
ke, aber der Seitenblick auf I-innfe’s ProUpfis plan- 
tarum unrecht; der Vf. fcheint , wie die mcillen 
steuern Botaniften, jene vortreffliche Abhandlung 
nicht gefafst zu haben. Sehr linnreich wird das 
Leuchten mancher Blumen , z. B. von Tropaeoium 
rr.ajus u. f. w. des Abends, mit dem Leuchten der 
Augen mancher Thiere im Dunkeln verglichen. Die 
Mctainorphofe der Pflanzen ift vortrefflich dargeftellt. 
Die Aefte der Gabeln find nach dem Vf. entftellte 
Blatter , und die Gabeln am Weinftock Zufammen- 
fclitnelzungen von Blatt und Traube. Ueber den 
Urfprung der Stacheln folgt er der gewöhnlichen 
meiftens falfchen Meynung; die Stacheln find näm- 
lich in den meiften Fallen überflufsige Zweige, wel- 
che bey einer Schwächung durch Alter fich verlie- 
ren , nicht unentwickelte Zweige, welche die Cul- 
tur entwickelt. Der Gedanke, dafs alle Pflanzen ur- 
fprünglich Zwitter find, und nur durch Verküinme- 
rung getrennte Gefchlechter zeigen, ift für viele Fälle 
febr paffend. Auch was der Vf. von einer natürli- 
chen Füllung mancher Blumen fagt, ift febr finn- 
reich. Oft beruft lieb der Vf. darauf, dafs die jun- 
ge Pflanze ausgebt, wenn man die Kernftücke ab- 
fchneidet ; aber diefes ift nicht der Fall , wie Rec. 
aus eigenen Erfahrungen weifs. In der zweiten Ab- 
tlieilung macht der Vf. den Anfang die natürlichen 
Ordnungen der Pflanzen zu charakterifiren. Erfolgt 
fehr oft juflieu, verbeflert aber auch die Ordnungen 
des letztem oft fehr glücklich. Warum er aber alle 
unter die CialTe der fflnfulattrigen , vierblättrigen u. 
f. w. Blumen bringt, lieht Rec. nicht ein. Alskünft- 
lichesSyftem leiden diefe Claflen zu viel Ausnahmen, 
als natürliches Syftem werden dadurch natürliche 
Ordnungen getrennt und fremde verbunden , wie 
fclion die Zerftreuung der fpitzkeimenden Pflanzen 
in mehrern Claflen beweifet. 

Die Tafeln für das Gewäcbsreich find ungemein 
fauber gearbeitet; die Auswahl ift fehr gut. Es wer- 
den felbft die bekannteftett nutzbaren Pflanzen ab- 
gebildet, um dc*en fyftematifchen Namen der Lehr- 
ling ohne Lehrmeifter oft fehr verlegen ift. Von 
den ausländifeben find fonderbare Formen gewählt. 
Auf einem Blatte befinden fich mehrere Figuren. Die 
Farben find zuweilen nicht ganz treffend , z. B. an 
ulen Blattern der LWbeerkirfche , den Früchten der 
Vogelkirfcbe. DieBltitheudoldea von Sorieui aucupa- 


ria und Crataegus tormiualis, find nicht dicht genug; 
bey Rio« rubrum hätten die bracteae, worin der 
Charakter liegt, angedeutet werden füllen; Cratae- 
ns oiti.icaiulia ift den Blättern nach Cr. monogyna. 
och diefes lind Kleinigkeiten; die meiften Pflanzen 
wird man auf den erften Blick kennen. Voran geht 
eine Enumeration der Arten, hinten folgen fynöpti- 
fche Tabcllendes ganzen Gewächsreichs., Diefe Ar- 
beit kann, wenn fie vollendet ift, für den Anfänger 
und felbft den Kenner zum Auffuchen der Pflanzen 
ungemein nützlich werden. Nur hätte der Vf. fo- 
gleich auf die Ausnahmen Rücklicht nehmen follen. 

Nr. 2. ift eben fo eingerichtet »U Nr. 1. ; man- 
ches z. B. was die Vergleichung zwifchen Thieren 
und Pflanzen, und die organifchen Körper überhaupt 
betrifft, ift hier wiederholt. Der Vf. macht über- 
haupt einen Unterfchicd zwifchen vollkommenen 
und unvollkommenen Thieren, und theilt jene wie- I 
derum i» Skelettragende, und fchalentragende. Dafs 
die Thiere fich nur durch einen Mund ernähren . iä 
ein Charakter, welcher wegfällt, wenn fich Cuvicr'j 
Unterteilungen über die Medufcn beftätigen. Di« 
palpi der Infekten hält er für Geruchwerkzeuge, in 
manchen Fallen wünfeht Rec. , dafs der Vf. mehr 
Rücklicht auf die Brownifcbe Theorie genommen 
hätte; vielleicht ift fie nützlicher für die Ueberfichr, 
als für die Praxis, und um die erftere ift es hier za 
thun. Die zweyte Abtheilung fangt mit der allge- 
meinen Naturgefchichte der Saugtbiere an. 

Die Tafeln für das Thierreich find ebenfa//s un- 
gemein fauber; die fynoptifeben Tabellen werden 
ein fehr verdienftliclies Werk werden. 

Nr. 3. ift kürzer als die vorigen Lehrbücher, 
und das, wa, von dein Vorkommen der Mineralien 
gelagt wird , mochte vielleicht noch einer genauem 
Ausführung bedürfen. Das chemifche Verhalten der 
Mineralien ift aber gut auseinander gefetzt. Ueber j 
das natürliche Syftem des Vfs. hat Rec. febon an ei- 
nem andern Orte in diefer Zeitung feine Meynung 
gefagt. In der zweyten Abtheilung fängt der Vf. die 
befondere Befchreioung der Arten an. 

Die Tafeln für das „Mineralreich find in jedet 
Rücklicht vortrefflich gerathen. Eine Erklärung der- 
felben und eine fynoptifche Ueberficht der Minera- 
lien ift, wie gewöhnlich, angehängt. Die letztere ift 
geognoftifch eingerichtet , und daher in der Anwen- 
dung weniger brauchbar. 

Leipzig, in d. v. Kleefeld. Buchh. : Neue Hiipothe- 
fe von Entftehung der Gange, von 0ofeph Brun- 
ner, kurptalzbayrifchein Oberverwefer zu Arn- 
berg. igoi. 84 S. 4. m. Kpf. (12 gr.) 

Eine aus der Erfahrung genommene neue AnGcht 
eines fiegenftandes mufs Jedem willkommen feyn, der 
einen fotclien Gegenftand einer nahem Aufmerksam- 
keit würdigt, und in diefer Rücklicht wird auch gegen- 
wärtige Schrift ihren Zweck nicht verfehlen, befon- 
ders da diele neue Ilypothefe mit einer fo anfpruchs- 
lofen Art rorgccragcu wird« dafs de Eingang finden 
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mufs. Tn der kurzen Vorrede lagt der Vf. : ,.Jch 
„bilde utir nicht ein, den Stein der Weifen gefun- 
,,den zu haben, und bin weit entfernt, Männer, die 
„an Erfahrung und Einflehten weit über mich erha- 
„ben find , und deren Schriften ich felbft einen gro- 
„Isen Theii meiner KenntnilTe verdanke , meiftern 
„zu wollen; fondern meine Abficht ift blofs, dasje- 
„nige, was ich ab wahr und zur Vervollkommnung 
„der W'ifTenfchaften nützlich erfunden zu haben 
„meyne, mitzutheileti, und zur Prüfung und allen- 
fälliger Anwendung vorzulegen.“ Die Schrift zer- 
fallt in vier Kapitel, fin erfteu (Naturgefchichte der 
Gange) zeigt fleh Hr. Br. ab einen Mann, dein e$ an 
Erfahrung nicht fehlt , und der mit feinem Gegen- 
ftande wohl bekannt ift. Im zweiten trägt er die 
verfchiedenen Meynungen über die Entftehung der 
Gange vor, die zu bekannt find, als dafs fie hier 
einer nähern Erwähnung bedürften. Im dritten prüft 
er die neueftrn Gangtheorien , und da zeigt er denn 
freylich das Uuftatrhafte derfelben auf eine auflallen- 
de Weife, indem keine derfelben die bey den Gän- 
gen vorkommenden Erfcheinungen alle ganz und 
befriedigend erkläre, fondern vielmehr mit den 
mellten derfelben im Widerfpruch fthe. Befon* 
ders aber aufsert er lieh über die neue TiKorie, nach 
welcher die Gänge nach und nach entltandene ofle- 
ne Spalten gewefen, und in der Folge, durch »allen 
Niederfcblag, von oben herein, ausgcfüllt worden 
feyn feilen. So fehr die Gänge ihrer Geftaltund La- 
ge nach mit ausgefüllten Gefteinfpaltungen Überein- 
kommen: fo fetzt er doch allen Beweifen dafür fo 
überzeugende Gründe entgegen , dafs man wenig 
Glauben an diefe Theorie behalten kann. Er giebt 
zwar zu, dafs allen Meynungen über die Entftehung 
der Gange etwas wahres zuin Grunde liege, und 
dafs einzelne Erfcheinungen fleh allerdings nach den 
meiften derfelben erklären liefsen ; aufs Ganze aber 
konnten fie darum nicht paflen , weil fie nicht von 
allen Umftänden zufaminen, fondern nur von eini- 
gen auffallenden abgezogen feyen. Im vierten Ka- 
pitel trägt er endlich feine eigene neue Hypothefe 
von Entftehung der Gänge vor, die er auf die Ent- 
ftehung der Gebirge, und alle Formationen derfelben 
mit ausdehnt. Die Refultate, die ficb bey der che- 
mifchen Zerlegung der Körper in unzerlegbare ein- 
fachere Stoffe, und bey Zufainmenfetzung verfchie- 
denartiger Körper aus denfelben ergeben, find ihm 
für diefelbe der Anhaltungspunct. Der anfichtbare 
luft- oder gasartige Zuftand mancher Stoffe, und ih- 
re. Fähigkeit , unter gewiflen Bedingungen fleh zu 
fefien Körpern von mäncherley Eigenfchaftcn zu 
vereinigen; und gegenteilig die Verflüchtigung man- 
cher feilen Körper, ja felbft des Kiefels und des Dia- 
mants, in eine fotebe Luftgcftalt etc. machen es ihm 
wabrfcbeinlich , tlafs fleh alle jetzt den Erdkörper 
ausmacbenden Stoffe urfprfinglich ebenfalls in einem 
folcben gasartiger. Zuliande befunden haben, die 
aas dem Zuftande derTrägheit in Bewegung kamen, 
fich einander onzuziehen anflengen, Verbindungen 
bildeten und die Grundlagen zu zufamiaengcfetzwrn 


APRIL igoa; 

Körpern gaben. Jemebr die Verdichtung and Mi- 
fchung zunahm, defto fchneller erfolgte die Verbin- 
dung, und defto mehr gleich - uud lagerartig fiel fie 
aus , bis endlich zuletzt fich meiftens blofs dicht- 
gleichartige Mafien abfetzten. — Nach diefer Skiz- 
ze der Bildungsart der den Erdkörper zufaminen* 
fetzenden Hauptinaffen gebt Hr. Br. zu der Bildungs- 
art der in denfelben enthaltenen verfebiedenen Kör- , 
per und zu der Abfonderung der Gnngmaffen über, 
deren jetziger Inhalt noch in das Ganze vermengt 
war. Gewiffe Stoffe verbanden fich, und fiengen an, 
Gcbirgsarten zu bilden, und dabey mufsten die übri- 
gen vorher in der Mifcbung vertheilten Stoffe, wel- 
che zu diefer Art Körperbildung als überflüflige oder 
heterogene nicht verwendet werden konnten, fich 
aus dep Mifchung abfondern , dadurch näher zufam- 
inentreten, und fich gleichfam zu befondern Körpern 
bilden. Auf diefe Weife erklärt er die Entftehung 
der Gange, Trümmer, Gebirgslager u. f. w.. fo wie 
alle bey demfclben vorkommende Erfcheinungen 
auf eine fo flnnreicbe Art, dafs man dies Buch, buch 
wenn man Hn. ßr. nicht durchgehends beypilichtet, 
gewifs nicht ohne Vergnügen aus der iland legen 
wird. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leitoig, b. Fleifcher d. J. : Erzählungen uni No- 
veilen, von Friedr, Chriß. Laukhard. i'.rßes Bamt- 
che n. \. Lelio Bcrniniund Adela. II. Der Schlapp- 
ohr , eine Volksfage in der Pfalz. III. Hänchens 
Reife ins Hofpital , oder Gefchichte einer Handel- 
möcherin. IV. Die Schatzgräber , eine Spitzbu- 
bengefchichte. 1800. 437 S. 8- (x Rtblr. 12 gr.) 

Alles, was diefer Vf. bisher febrieb, hatte einzelne 
Stellen, die wohl verriethen, dafs er von der Natur 
mäncherley Anlage erhielt; dafs er auch vielfache 
Kenntnifs eingefaminelt , und die beften Schriften 
der Aeltern fowohl als der Neuern gelefen haben 
mag; ja, dafs es ihm gar nicht an Kraft gebreche, 
fich körniebt, lebhaft und kräftig auszudrücken. 
Nur an der Gabe über feine Fehler zu wachen, 
an der ibin fo nöthigen Achtfamkeit über und für 
fich felbft gebricht es ihm ganz. Auch dann, 
wenn wir die Beichte feines Lebens nie gelefen 
hätten, würden wir fchon aus Erzählungen die- 
fer Art auf Abwesenheit eines feinen geläaterten üe- 
fchmacks , auf manche moralifche Schwache, und 
überhaupt auf Mangel gehöriger, üfthetifeber Ausbil- 
dung fcbliefsen. Nirgends find diefe Gebrechen 
Achtbarer, als in der dritten Erzählung, Männchens 
Reife ins Hofpital betitelt. An Natürlichkeit gebricht 
es diefer Novelle nicht ; fie ift aber die Natur mancher 
Gemälde aus der niederländifchen Schule, von wel- 
chen jeder Liebhaber der achten Kunft unwillig fein 
Auge wegwendet, weil Ausfchweifungen der niedrig- 
ften Art mit allzu ftarker Wirkung auf ihnen darge- 
ftellt worden find. — Wer kann önanftändi^keiten, 
wie S. 327- 327- o. 328. Rehen, ohne Widerwillen le- 

fen ? 
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fen? UhtFwer ärgert lieh niffct doppelt darüber, 
wenn der Vf. fich gar die Miene geben will, al» 
fage er fo etwas der /Tarnung halber? Auch tu der 
erften Err.ahlung (die noch die hefte ift. und eine 
leidliche Verwicklung darbietet) find Stellen , wie 
z. B. S. 26 . die jedes fitt'liche Gefühl beleidigen, und 
die doch fo leicht, entweder ganz zu vermeiden, 
oder wenigftens befcheidner zu halten waren. — Das 
Volksmährchen Schlappohr ift zu fehr eine'' blofse 
Fratze,, wo wir an dem Haupthelden und feinem nach- 


herigen Schiekfal unmöglich ei« bedeutendes Inte- 
relTe gewinnen kdnuen; und auch die Schatzgräber - 
gefchichte hatte viel gedrungner erzählt werden tnüf- 
fen, wenn es dein Vf. mehr um den Beyfoll der 
BfiTern, als um Vollfiillung eines Bändchens zu thun 
gewefen wäre. Sie fcheint zwar nach der Wahrheit 
gearbeitet zu feyn ; doch diel« allein macht es nicht 
aus , wenn ein folcher Auffatz Nutzen fchaften und 
Eiudruck hervorbriugeu foll. 


KLEINE S 

GnTTssaat AwaritviT. Zi Hau a. Leipzig, b. Schöps t 
Der einfältig* aber dnrk fehr arge Darf pfurrer, Matth, 7, ij. 
Igot. 4.0 S. g. (ägr.) Diefes Schnftcben, diffen Titel IVlion 
dm erbitterten Partheygoift feines Vfs. verr.nh. ift wider das 
Sendfcbreiben eines fäehfifchen Dorf pfarrer* . die Rrinh.irdt- 
fclte Predigt am Refomtanonsfeflr betnftrtid, gerichtet, 
«nd mit beleidigenden Schimpfreden erfühl. Jener Send- 
fchreibtr hatte gefegt • dafs im A. T. durch die Verfrihnopfee 
nicht Gett, fondern der Sünder vom Frieder verfrihttt (ent- 
füortigt, d. i. von der Civilftrafs in der Theokratie loagcfpro- 
chen) worden , dafs aifo die Verfithnopfer kein Typus des To- 
des Jefu eigentlich gewefen find. Dagegen belehrt ihn nun der 
Vf. mit hoher Selbftgenügfamkeit aus Geimers Thefaurns und 
au» Grufti Hypomn.: dafs Typus eine dunkle Abbildung von 
Gort zuvor verkündigter Din$c , ein vnticimum reale heifse, 
und führt alle Sprüche aua den Briefen an die Pidnter und 
Hebräer an , in welchen den noch ana Judenthuni hangenden 
Judenchrtften der Vorzug des Chriftenthums durch verglei- 
chungen dargeftellt wird, ala allgemein gülrige Entscheidung 
für den AugiifHiiifchen Dogmatismus, und befchuldigt den 
Dorfpfarrer (wie er ihn immer verächtlich nennt) einer Ver- 
worrenheit der Begriffe, dafs er von dem wahren Sinne der 
Verfrihaung noch nichts wiffe, fagt , jeder Rechtfcbaffene 
folie üher den argen einfältigen Dorfpfarrer erftaunen, dafs 
er behaupte, in der Theokratie werde Gott als Racher des 
Böfen befchrieben, und des jiidifchen Volkes Gefiiitiungfcy ein 
mit Furcht und Argwohn begleiteter Sklavenftttn gewefen, wel- 
ches er durch Anführung vieler Stellen von Geltes Väterliche 
gegen dt« Frommen zu widerlegen meynt; als wenn jene vom 
Dorfplarrer angeführte Schnftftr.leu weniger biblifch waren, 
und als wenn er leugnete, dafs die moralifche Zurechnung 
und Beftrafung der Sünde eben fo gerecht fey als die Vater- 
liebe gegen Gutgeftnme und Gehorfame. Wozu diesieblofen 
biuern Folgerungen S. 1 6.1 Allerdings follte der abgömfehe 
Jafterhafte Ifraelit zu feiner Warnung und Deraittkigung fich 
Gott als ein rächendes Wefen denken, und zwar in derThco- 
kratie 'als Landesherrn, Volksmonarchen, gegen den die 
Uebertretung feiner Gefetze Felonie , Majeftätsverbrechen 
■war. Die Verföhnopfer waren, da der Ifraeltten Vermögen 
*u Mofes Zeiten in Viehherden heftend, das, was lieut zu 
TageGeldbufsen find, empfindliche Eiubiifsungen eines Theils 
Ihres Vermögens, die ihnen ihre Stafbarkeit Imnlich lebhaft 
darfteilten. Aufserdem waren fte (uebft den andern Opfern 
und ziehenden) als eine Strafcaffe anzufehen , ans welcher 
die Leviten (tut kt nur die P rieft er, fondern such die Kechu- 
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gelehrten , die Richter und Aerzte, die alle aus dem Stamms 
Levi waren, und keine Ländereyeit und Viehweiden Lefaf-ctO 
ihre Naturalbefoldung erhielten. Schott daraus erhellet der 
grofse Unterschied der Verfijlinunp der Ifrarl.ren dureh Thier- 
opfrr (Emfündigung des Vrrbrechers in Abficht theokrati- 
feber Civilftrafen) ron der Verfohnung der Menfchen mit 
droit durch .1. C., deren Zweck fo verfchieden ift, wie das 
Verhältmf» des Ifraeliten in der Theokratie gegen den Jeho- 
arah , von detj Verhaltwifs des moral.fchen Menfchen über- 
haupt Jg-egen^Wen allgemeinen Herrn dur moralifrhen Welt. 
Dafs Gott, auch ohne Zorn und Rache, Sünden ftraft , hat 
der Dorfpfarrer gewifs nicht geleugnet, da .es Jefus oft uud 
deutlich fagt : nur fojl der bufsfertige Sünder nicht mehr glau- 
ben , Gott muffe erft durch Bluivergiefsen und Büfsungen 
verföhnt werden , fondern (ich anf Jefu vermittelnde Verlic|i e- 
rung verladen, dafs Gott ohne jene (wie ja fchon Pf. so, 
13—15- Pf- St, !g- 19- Jef. t, J3 — «S- ttefek. 33. 13 — 1«. 
19. Mich. 6 , 7. 8- deutlich gefagt war) feine vormaligen Sün- 
den vergeben wolle. 2 Cor. 5..19-. «uf welche Stelle derVf. 
fich oft beruft, wird das zazuAAsrimi .eben durch pn Acyi^sus- 
tit«.r.z.« erklärt, und ausdrücklich V. 30, Pauli Ermah- 
nung hinzufetzt: wir bitten t»Ti e xgn*« , utraAAxyen n Sa«, 
damit die fjorinther das z*r«AAmre*n j a nicht als -inen, ohne 
die Bedingung ihrer Sinnesänderung (nicht blofs geänderter 
Vorftellinigsart von Gott) und ihres neuen Zutrauens zudem 
begnadigenden Gott, ein für allemal lufser ihnen vollende- 
seit KxTaeXmfior xev xer/aoii , fondern als Gottes gnädige An* 
ftalt und Aufforierung zur Sinnesänderung, zum kindlichen 
Sinn anftati des knechtifchen (Kdm. g, 15.) anfehen mochten. 
Nach dem Vf. foll «uruAAutys weder Ausfdhnung noch Recott- 
cilatton , weder Gottes noch der Menfchen. fordern Verfüh- 
rung der Sunde feyn, worüber er fich aber nicht deutlich er- 
klärt, und S. 30. fagt: „Was es damit für ein« nähere Be- 
wandnifa habe, hat Gott uns nicht geolfenbaret. und «e geht 
auch folctves uns nicht an. 1 * Wenn dem fo ift, was hilft al- 
le» fein D.apunreu? So ift Jefu Aufopferung doch nicht wie 
der Tod der Opfcrthiere im A. T. anzufehen — und den- 
noch , wenn weder Gott noch Menfch verlohnt feyn foll, was 
bliebe denn übrig, als Satitfuclio viearia S. Jngnjiint — oder 
moratifche IVegfengffung der Süudenherrfchafi durch erweck- 
ten kindlichen Sinn? Möge der Vf. doch bey feinem Schul- 
fyftetn ruhig bletben und die praknfehe Sette deffelben be- 
nutzen ; wozu foiche Bitterkeit'? Wozu der wegwerfende 
■Holze Ton? Wozu Je kanufche Befchuldigungcu ? 
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Dienstags, den 13. April 1 80J. 


PHILOSOPHIE. 


Wien, b. Doll: Gottfr. Immanuel Wenzefs, Pro- 
feffors der Logik, Metapbyfik und Moral am Ly* 
ceum zu Linz , Kanonik des Verftandes und der 
Vernunft , ein Commcntar über Imm. Kant s Lo- 
gik- 1801. 366 S. gr. 8- (1 Rthlr. 4gr.) 

ry/j it Schüchternheit und wankender Hand, verfichert 
der Vf.,, gebe er diefes Werk in’s Publicum. 
Er gefteht dabcy , dafs er zsvar die Jen bangen , mora- 
lifchen Zuftand würde vermieden haben, wenn er, bei) 
dem Gefühle feiner Imbecillitdt , auf die Ehre Kants 
Commentator zu fctjn , Verzicht gethan, und Jieh fo 
hübfch, mit nichts, dir nichts , indifferent bey Erfchti- 
nung des Buchs verhalten hatte. Aber das konnte er 
nun einmal nicht , (Vorr. S. IV.) weil — (S. VI.) eine 
eigentliche Logik bis jetzt ein Defiderat blieb , das we- 
der gfakob noch Bardili renlijierten. Doch fiehe da ! 
..Kant übergitbt, ganz unerwartet, feine logifche Ar- 
beiten dem würdigen ^fafchc , und wir haben eine Lo- 
gik vorn Reformator der Logik fclbß !■' — Haftig 
griff der Vf. nach diefer Logik; lic lcliien ihm vor- 
trefflich, fo ganz in ihrer Reinheit und SelbftAän- 
digkeit dargeilellt, wie fonft nirgends, zwar dein 
Philoloplien verftaadlich und reichhaltig genug , doch 
dem Candidaten der Philofophie nicht durchgängig fafs- 
lich und brauchbar. — Diefe Candidaten der Philo- 
fophie nun , i’on welchen fuh die Folgezeit Seibflköpfe 
verfpricht < 5 . VII.) tragen allein die Schuld, dafsHr. 
W. lieh durchaus nicht enthalten konnte, ein Werk 
zu cotnmentiren , das ihm fo ganz dazu abgefafst 
fchien. Köpfe zu Köpfen zn machen (ebend.). Wie 
und auf was Art der Vf. dem Königsbergifchen Phi- 
lofophen . bey diefer Arbeit , an die Hand geht, f«U 
hierkürzlich angezeigt werden. Die Verdienfte, wel- 
che er feinem Original in Betreff der Logik zufchreibt, 
beftehen hauptfachlich darin, dafs Kant diefe Wiffcn- 
fchaft von allem Fremdartigen gereiniget habe ; deflan 
ungeachtet ill Rec. keine Logik vor Kant zu Gefteht 
gekommen, die ein folches Alierley der heterogen- 
Öen Kenntniffe und Meynungen aus phylifchen und 
medkinifeben Schriften, aus der leblofen und beleb- 
ten Natur, enthielte, wie diefe Wenzelifche Kano- 
nik. Zwar hat Hr. U'. nach dem Vorgänge Kant's v 
dergleichen Abfthweifungen , unter dem Titel einer 
Einleitung, dem Hauptwerke meiftens nur vorange- 
fchickt; allein Rec. möchte den Vf. irgend einer Lo- 
gik oor Kant kennen , welcher fo etwas nicht auch 
abgefondert , fondern es vielmehr mitten in der Leh- 
re von den Denkgefetzen , Begriffen, Urtheilen oder 
A. L. Z, i8oa- Zweier Band . 


Schlüffen, vorgetragen hätte? Ift alfo überhaupt 
eben fchon die Einmil'cbung folcher Dinge in eine 
Vernunftlehre, ße gefchehe, wie und wo Ile wolle, ein 
Uebelffand : fo ift diefer nirgends fo weit getrieben 
worden, ehe man fich noch , durch eine eigene Kri- 
tik der Vernunft, auch im Befitze des wahren Be- 
griffs und der nothwendigen Gränzen einer Logik, 
glaubte; denn, wo ift es fonft einem Logiker beyge* 
fallen, die Ideen und Behauptungen der berühmte- 
ften Aerzte feiner Zeit einer Iogifchen Schrift einzii- 
verleiben, wie hier mit den Lehrfätzen eines Brown’f, 
Hufeland's, Röfchlaub's , u.f. w. gefchieht? Auf die- 
fe Art lafst fich freylich fehr weitläufig comtnenti- 
ren; und hinterdrein jedes ungebührliche Einfchieb- 
fel mit der Bemerkung entfchuldigen : diefs alles jft 
noch nicht Logik felbft! — Wenn es aber denn doch 
einmal auch an die Logik felbft kommt, und derjeni- 
ge, welchen man commentiren will, hat wieder- 
holt bezeugt, nach feiner Anficht der Philofophie, 
muffe es, aufser der Verbannung heterogener Eiii- 
mifchungen , bey den herkömmlichen Sätzen der 
bisherigen Logiken fein Bewenden haben, diefe 
Wiffenfchaft fey fchon längft gefchloffen, und kön- 
ne mithin, ihrer Natur nach, nicht mehr erweitert 
oder vervollkommnet werden : ift es da möglich, an 
diefer Logik felbft, alsdann etwas Neues, zu conuncn- 
tieren, ift es möglich, mit dem Vf. derfplben, als 
einem Reformator in diefem Facht, zu prangen, oder 
werden nicht etwa , nach der Idee diefes Reforma- 
tors felbft, die Candidaten der Philofophie, durch 
jede bisherige Logik, aus Köpfen Köpfe werden kön- 
nen? Zu was Ende demnach ein Coinmentar? Wenn 
das Commentiren, bey irgend einer Kantifchen 
Schrift, die entbehrlichfte Ehrenbezeugung war, die 
man ihrem Urheber .-HUhun konnte: fo ift diefs ge- 
wifs, fchon nach Kant's eigener Idee von der Lo- 
gik , bey feinem Iogifchen Werke der Fall. Und 
betrachtet man erft die innere Einrichtung des letz- 
teren , ohne Haftigkeit, mit kalter Ueberlegung: fo 
ift auch wirklich, aufser der Wiederholung befon- 
derer, fchon oft genug commentirter , Kantifcher Vor- 
ftellungsarten von der Vernunft, nichts darin, was 
nicht de» Adept einer jeden Schule, ohne Erläute- 
rung, durch das mittelmäfsigfte eigene Nachdenken 
könnte verftehen lernen. — Die Einleitung, wel- 
che nicht weniger als 208S. einniimnt, treibt lieh in 
der ganzen Natur zuerft um; und diefs gefchieht, 
nach der Erinnerung des Vf. darum , damit er den 
Begriff der Logik einem nicht gleich gebe, fondern 
erft fucceffiv und rational (rational) entftehen laffe. — 
Glaubt man lieh endlich durch Sätze des Borellus, 
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durch die Erregungstheorie , durch Ltbensprincivieu 
um) mancberiey Bemerkungen über Nerven*. Mark 
und Knochen, rational genug vorbereitet, um den. 
Begrilf einer Logik bey lieh aufkeiinen zu feben: f« 
wird es einem, durch eine neue Fleth von gefchicht- 
lichen Nacbweifungcn über die Schickfalc der Philo- 
fopbie überhaupt, der Logik insbefondere , und von 
Erörterungen aus dem ganzen Felde der Literatur bis 
zur Linquißik (Liuguiftik) hinab , beynahe in der Ge- 
burt erftickt. Doch, diefs ift alles nur Einleitung ; — 
und zwar eine Einleitung in die reine, ja aUerreinße, 
Vernunftlehre feit Menfihengedenken , — über deren 
zweckwidriger Bcfchaftenheit nur derjenige mit dem 
Vf. rechten könnte, welcher das Original, dem er 
treulich folgte, einen Augenblick aus dem Gefleht 
verlöre; mithin, nach Ha. U n s. ausdrücklicher Er- 
klärung, ganz unfähig wiire, d'en Geift und die Set- 
te feines Werks gehörig zu würdigen. Mit ebender- 
selben lobenswürdigen Treue hangt der Vf. auch im 
Verfolge deiTeu , was er Logik felbß nennt, feinem 
grofsen Vorbilde an, und erlaubt lieh die vcrfprocht- 
nen Ergänzungen d'er Kantifcben Logik nur inner- 
halb der befcheidenen Schranken pompöfer Umfchrei- 
bungen der Worte feines Lehrer», oder artiger Bey- 
fpiele, die er den Ausfpruchen defTelben verfebwett- 
derifch beyfügt. Wer die Ausgaben der Clafliker ml 
nwdum fjohannis M incllii kennt, der kann lieh den 
angeuiclfenften Vorbegriff voh der Art und Weife 
wachen , wie ttr. W. nun vollends bey «fern Com- 
mentiren defTen verfahrt, was er als die Logik felbft, 
an Deutfchfands logifchem Clafliker noch aufzuhel- 
len , und für Condrdaten der Philofophie zu recht 
zu legen findet, damit lieh die Folgezeit auch wie- 
der mehrere Selbfikopfe zu verfprechen. habe. 

Q E K 0 N 0 M 1 E. 

LciPzto , b. Fici fcher d. j» : Vcrfuch über die Schaf- 
zucht in Prtufsen(Ofl- Preufsen) nebjl einigen Vor- 
fch lagen zu ihrer Veredelung und einigen hierher 
gehörigen Nachrichten oms verfehitdenen. Landern . 
i$oq. 126 S- 8- tu. 3_Kpft, Ctögr.) 

Nachdem der Ilr. Herzog Friederich zu Holflein- 
Beck von. feiner militärifeben Laufbahn abgegangen 
war, und lieh hierauf feit zwey Jahren der Landwirth- 
fefcaft ausfchlicfsflch gewidmet, auch nach gemach- 
ter Bckannrfcbaft mit den bewährtefien okonomi- 
fchen Schriftftellem viele deutfehe Provinzen be- 
reifet hattet fo wollte er lvun durch vorliegende 
Sch<ift feine Landsleute m Oft -Preufsen (mit Weft- 
oud Süd - Ptcufscn war er zru wenig bekannt) auf ei- 
nen fo wichtigen Erwerbszweig, ah es die veredel- 
te Schafzucht in fo hohem Grade ift, aufiuerkfata 
machen. 

Wem es darum zu riiim ift, zu wißen, in wel- 
chem Gradeder Cultur und derlndultric Oft - Preufsen 
/ich befindet - ; wied S. 12 — 37. feine- völlige Reine- 
digung linden. Das Schaf wird in diefein Lande in 
allen Pachtanfchlägen nicht höher als ä Rthlr. „ in. we- 


nig Gegenden aber zwey Gulden gerechnet. Iti de» 
Nachrictuen vawi Veredelung der Schüfe gght Sach- 
fen allen übrigen l.amferrt in Nfiederdeutfchlantf vor, 
weil inan dort nicht nur zuerft mit «er Veredelung 
der Schafzucht anfing, fcmdenv auch damit die wei- 
teren Fortfcbritt« m»chte. Sclilelien, befonders das 
Nainstauilche , O'elfifche und einige andere Gegen- 
den haben von jeher fo gute Wolle gehabt u die an 
Feinheit der Spanifchen nichts nachgiebt, dsfs da- 
her der Stein Wolfe von 24 SchJhiifebcn Pfunden 
mit 14—18 Rthlr. bezahlt wild. Hier bekommen 
foo Schafe fünf vierfpäonege Fuder Heu- zun» Wh- 
terfutter, das Fuder zu 20 Centner gerechnet, «rei- 
ches aber meiden« nur dem Mutterviehe, den Jaiir- 
Rngen und zu erwartenden Läutimtn gegeben- wird. 
Das übriga Vieh bekommt Erbfen- und anderesStrob. 
Wenn die Schafe wegen eintretender Wintcrfüne 
nmg im Stalle bleiben, fo wird ihnen- täglich- in de 
Stuften zweyinol Heu oder Erbsftroh-, and vtennr. 
andleres Stroh von - Weizen, Roggsn oder Haber, je 
des irr einer dazu vergefchriebenen Stunde in th< 
Kaufen gelegt. Wo Ordnung ift , haben die Schaft 
Jfchr aus Jahr ein bey trocknet Witterung an Stu- 
cken, jedoch an verftbiedenen Orten in den Stalles 
hangendes Steinfalz zu lecken; bey feuchter Witts 
rung aber wird es ihnen als fcliadlioh entzogen. Die 
fehr mufterhafte aus 8000 Hfiuptern heil erbende Scha- 
fereyen des Grafen von Magnis im Glstzifchen tm- 
rerfchei ieu fich von- den übrigen- durch- eine Behand- 
lung , welche der irr Spanien üblichen, fo weit i lie- 
fe hier anwendbar feyn kann, genuhei* itt. Die 
Raffe flammt ab aus einer VerinifGlnnig vort Spavu- 
"fchen , Ungarifehcn und mehrern fremden tuit Schle- 
fifcbein LandVieha, und Übertritte an Schönheit der 
Threre und an Feinheit der Wolle altes in Deutfcb- 
kand befindliche Schafvieh fo wohl', als nin Wollet 
trage. Hundert Schafe geben- im- Durclifchnitt 18 
Stein Wolle, und die Geldeinnahine von der Wollt 
vorr 8—9000 Schafen belauft (ich je h dich auf 20 bis 
24000 Rthlr. Mit Uebefgebung der befondem Eia- 
richrung der Stalle, die auf dein «tigebungten Kö- 
pfer ungebildet ift, fügt Rcc. voi> der Fütterungs- 
weife nur noch diefs bey, dafs die Schafe in den 
Krippen, über welchen die Raufen auf eigene Art 
für das Heu angebracht lind , an ft.ut lang Stroh. 
•FleXel mit Kleeheu, und gehackte Kartoffeln, zu» 
Futter erhalten. Alle diefg Gattungen von Fune 
werden nach einem vorgefchrfebeneut Gewicht, wei- 
ches nach der Zahl der Heerde berechnet i 4 l, ge- 
reicht, und m befti-.uinten Stunden gegeben» Pr- 
Heu wird auf dem Rodendes Schtifiialles , der hui 
vierteljährig ausgemiftet wird , in viereckige Hat 
fen gepackt , zwifchen welchen und um welche Ga» 
ge gehen. So liegt das lfeu luftiger. (In ualfci) Jah- 
ren m ütfen die Haufen kleiner feyn, damit das liea 
noch nochtrocknen und nicht anlaufcn oder dumpf; 
werden möge.) Man kann jede Gattung Heu, gr* 
bes , feine», füfses , läures u. f. w. allein legen. I ;ui 
der Sch:ifereyherr oder fein Stellvertreter ift iin Stan- 
de, fein Futter belfer zu üiwrfeheji., uud darnach ge - 
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wiiTWeEinrichhnigelt zu treffen , *?s wenn alles durch 
einander liegt. Im DefTaiiiichen ift das Vieh zwar 
nicht feinwollig , aber greis und ftark, and der vor' 
treffliche alles genau berechnende Fürft hot dem Vf. 
verfichert, dafs er durch theucrem Verkauf der 
Schafe eben fo viel gewinne, als es durch Veredlung 
der Schafe bey dem Wollverkouf gefcheben würde. 
(Diefes mag* aber wohl mir von den Schafereyen 
fang ft der Elbe ii* den. fetten Auweiden zu verlie- 
hen fieyiv, da irr den magern und fandichten Gegen- 
den des Fürftentfaura» fchon feit oo Jahren veredelte 
Schafereyen gefaben werden.) hn Cotbenfchau fah 
der Vf. die veredelte Scbäferey des Oberaincmanns 
Fmk , in welcher die Schafe in den Ställen mit im 
WafTer aufgelofeten Leinkuchen und Schrot getran- 
kel werden. Auch erhalten dort die Schafe Rübl'en- 
ftroh , welches, man vot scs Jahren d» unbrauchbar 
verbrannte , feitdem aber als Scbalfutter fehr brauch- 
bar gefunden hat. (Rec. hörte vor einigen Jahren 
einen Schafereybefttzer klagen, dafs er noch der 
Eiufütterung des Futters- mit Rübfenftruh , von 
feinen zuis Ausmärzen hellimmten Schafen man- 
ches Stück verloren hätte. Es ward iHm gerathen, 
mit diefer Fütterung abzuwecbfel'n , und des Tages 
nur einmal , und befonders nur des Nachmittags 
oder Abends diefes Stroh geben 1 zu laffen. Er be- 
folgte diefen Kath und hatte hierauf ungleich we- 
niger Abgang an Märzviehe.) Im Mägdeburgifchen 
it.it die fo nahe Begrärtzung mit Sachfen gar bald 
Nacheiferung erweckt, und man liebt dafelblt grofse 
*ufs befte veredelte Schafereyen. Mecklenburg be- 
treibt die Schafzucht nur als Nebenlbcbe, weil man 
lieh nach Einführung der Koppelwirtfifchaftlnupt- 
fächlich. auf die Rindvieh- und Pferdezucht legt. 
Die Schafe werden gewöhnlich dos Hundert für 50 
bis 60 Rtblr. verpachtet, und gehören mehrentheils 
den Schafen) als- Eigenthura, fo dafs lie nicht fein- 
wollig werden, können. In der Mark Brandenburg 
ift man. mit der Veredlung der Wolle bisher darum 
zurückgeblieben , weil einige Kreife fchon fehr fei- 
ne Landwoile von jeher gehabt hatten ; h'auptfachlich 
aber haben die Sc&äfereyherrn geglaubt, daß fie we- 
nigem Nutze», ab ihre Nachbare» die Sach'fen, de- 
ren Wolleaufeer Landes gehen darf, und die für den 
Stein tg — 20 llthlr. bekommen, haben konnten , da 
die Exportation- der Wolle iin llrandenburgifhhen 
bereits unter der Regierung. Friederich Wilhelms I. 
verboten war. Würde aber die Einfuhr der atrs- 
Undifcben Wolle verboten: fo wifre zu hoffen, 

dafs die feinere Wolle -auch in der Mark auf ei- 
nen bohern Preis kommen, und der Märkifche 
Landwirth gereizt' werden würde, eift Mehrer.» in 
der Veredelung der Schafe zu leiden. Reo. ift aber 
doch der Mcynung , dafs damit nicht zu weit ge- 
gangen werden muffe ,. weil die. Confumtiun 'ler gro- 
ben Tücher für den gemeinen Mann, der doch die 
probte Volksmenge ausinacht, ftürker ift, als die 
der feinem Tücher. 

Die Rathfchläge des Vfs. an feine Landsleute in 
Oftpreufsen, (von S. 69. bis zu Ende) muß Rec. über- 


gehen. Das bisher aosgcfioBene wfrtf fitnftiagfleh' 
zeigen, dafs diefs gut gefchriebene Buch von )<«• 
dem Kenner und Freunde gemeinnütziger An ft alten- 
gelefeu zu werden verdiene. 

Lexvzic, im lüduftrie - Gomtoir: Magazin für dae 
$agd- und Fotßutefen . Mit illuininirten und 
fchwarzen Kupfern. Vlll. Heß. von S. 231 — 

IX. lieft, von S. 270 — 3oo- X. lieft, von S. 
3for — 332- 8- (3 IM»lr.) 

Die Einrichtung ift wie bey den vorhergehenden 
Heften; das ürtheil bleibt affo auch wie vorher. 
Noch immer fmdet der Herausgeber nicht für gut, die 
Auffatze ganz zu geben , fondem zerftückelt lie lie- 
ber zur- grofsea Unbequemlichkeit der'Lefer in meh- 
rere Hofte. Eben fo liehen die Erklärungen dcrKti- 
pfertafcln oder rielinehr die Auffatze dazu nicht 
immer da, wo die Kupfer angeheftet lind. Der In- 
halt diefer Hefte ift folgender.- 

V LI L lieft. 1) Anleitung zur Rohlenbrennttet).— 
Diefer für viele Lefer wichtige und durch Kupfer 
fchon erläuterte , im fiebenten Heft angefntmene Auf- 
faiz wird hier geendigt: 2)' lieber den Anbau d-er 

Riiß er. — Der Vf. meynt , es giengen im crlten Jah- 
re der Saat nur wenig Pflänzchen' auf, (welches ge- 
gen des Rec. Erfahrung ift), und räth daher, d?n 
Samnen aufzubeben r und im künftigen Marz oder 
April zu fäen. Die durch' abgetriebene Buchen uttd 
Eichen. entftandene Blüfsen füllen mit dein heften Er- 
folg mit Rüftem anzulacn feyn; Nach 3-—4-Jahrcn 
legte inan dann Eicheln und Bucheckern darzwifchen, 
welche Pflanzen durch die Rüftem ScHatten erhiel- 
te», und die bellen Stämme gäben; 3) Et n lu sh 
zum plagen des RcithwiUlpreti. — - Tuf. 6- findet iii.mi 
eigentlich einen Lauft- zu einem Hirfchfcift- Jagen ali- 
gebildet, auf welchen die hier befindliche Erklü- 
rung. pafst. 4) Fortfetzung der Haturgefchiehte der 
( labars aus Le VmUlartts Nuturgcfbkichte der Afti- 
kan filtert Vogel. 5) Von den Giftfehtrammen. Fort- 
fetzung vou-Hef) 4, und aBgcttfldet Ilefry. Taf.4. — 
Rec. fmdet fo eben, dafs alles Wort für Wort aus 
F.Urodts Schwamm- Pomona entlchiir ift. 6) Notier- 
gefchichte der Antilopen. — • Btofs Namens -Angabe 
aller bekannten Arten , und einige Worte ober O- 
ßalt und Fang iin Allgemeinen. 7) Nützliches Al- 
lerlttj oder $agd- und Forflchranik. a) Dafs die IIo’z- 
theurung m Leipzig, Weißenfeß, MerlYburg etc. 
im Mangel des Flößholzes ihren Grund habe, d&s- 
im Gebirge und Voigtllmdi* nicht früh genug an die 
Flofsbäche gefchafft war, worüber die Frühlings- 
waiTer ganz unbenutzt blieben, b) Etwas über den 
Brand im Schwabifchen Schwatzwalde. 8) Ankün- 
digung. der ForflLhranßalt tu ll’aldau betj Cnffel. 

IX. Heft. 1) Mehrjährige Erfahrungen bey der' 
N adelhol zjaat. — Die tfefte 7 a.it zur Wahlfaau feil' 
der Spathcrbfl und die offene Witterung im Winter 
fbyir, in zsvey Hufs weiten Reiben. Dagegen- wurde - 
mancher Foritmann befonders in hoben gebirgigen» 
Gegenden mancljes ebenfalls aus vieljahriger Erläh- 
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rung einzuwenden haben. 3) Waldfd tade* durch Sturm- 
wind, _ im December igoo und Januar 1801 holder 
Sturinwind, wie fall allenthalben, auf dein Harz und 
in Kurfachfen grofsen Schaden gethan. Am Harze 
l'oll fich der Verluft auf eine Million Thaler belaufen. 
3) Ueber die Vertilgung des Fohrenfpanners ( Ph . G. 
piniaria). Der i'örfter Schreyer zu Tornau hat zur 
Vertilgung diefes Infects die Puppen mit dem Moofe 
zufummenharken, und verbrennen lalTen, undbeym 
Fliegen des Nachtfalters, Dampfhaufen und Loder- 
feuer angebracht; dadurch zogen fich diele Infecten 
nach der Heilung und verbrannten. Diefs Verfah- 
ren ift abgcbildet , und nachahinenswerth , erfodert 
aber viel Auflicht. 4) Natur gefekuhte des Ohrlaupen- 

geiiers. Aus Vaillants Vögeln, nebfl Abbildung. 

5/ Hauptplan der Forftlehranjlalt au Schwarzenberg 
in Franken. Der Unternehmer ift der Forftineifter 
Friedei dafelbft. 6) Feindesliebe. — Bey einer über- 
fchwemmenden Eisfahrt retteten Männer aus \N eW 
litz einige mit dem Eis und den Fluthen kätnpfen- 
de Rehe , die ihnen vielleicht fchon Schaden gethan 
hatten , und wieder thaten. 7) Naturgefchichte des 
weifs en Fifchadlers. — Aus V aillant , nebft Abbil- 
dung. 8) Nachricht van einer neuen Sammlung Ori- 
ginal- Zeichnungen der Uirfche zur Erläuterung zwey er 
Zeichnungen. Hier findet man einen Hirfch , wie er 
zu Holze geht und fichert , und ein Thier wie. es 
eben fetzen will. Allein die letzte Stellung hat das 
Thier nur feiten im Augenblick des Setzens, denn 
dann fteht es nicht , fondem liegt gewöhnlich. So 
gebehrdet es fich immer nur lief den erßen W ehen. 
Gewöhnlich macht es das Thier, wie gefunde Kühe, 
auch. Die Zeichnungen find vortrefflich, und von 
dem unter denkenden Jägern hinlänglich bekannten 
Zeichner und Schnitzer Buhler ausArnftadt. 9) An- 
kündigung eines Infiituts zu Bildung künftiger Forßman- 
ner , — Der Unternehmer ift der OberjagdcotninilTär 
Michaelis zu Dresden. Das monatliche Honorar ift 4 
Rthlr. 10) Kleine tiedenkfehrift für alle tarflman- 
uer und gagdbefitzer. — Ift ein Aufratz über den 
Safthieb in Laubholzwaldungen, der fchon in meh- 
rern Journalen fteht. 

X. Heft. 1) Einige Bemerkungen über die in der 
Forftwirtbfchaft foäufserft wichtige Frage : ObHatiw- 
Iwlzwirthfchaft vortheilhafter fey als Stangelhoizwirth- 
Jehaft ? — Der Vf. zweifelt, wenn man auch gröfsem 
Ertrag am Holze bey jener zugabe , ob der Gewinn am 
Gelde gröfserfeyn werde ? Nach Rec. Meynung ift es 
wohl fo gut als ausgemacht, dafs caetcris paribus Bu- 
chenhochwald mehr Holz und Geld einbringt, als der- 
gleichen Stangenholz. Allein ob man bey den. jetzi- 
gen bolzartnen Zeiten auf den Buchenhochwald war- 
ten könne, und ob Boden und Clima darzu taugen, 
das find andere zu beherzigende Fragen. 2) Natur- 
gefchiehte des Schlagadlers. — Aus La V aillant, mit 


3 Abbildungen. 3) Betjirag zur Forftgefckkhte fvw 
fnclifens. — Bey Gelegenheit des Lamdtags. Da 
wichtirfte ift die Befchwerde über den Wildlcitade 
mit der Kurfürftlicben Hefoluiion, dafs Vergütet n 
und Abfchiefsung des Wildes erfolgen füll » un 
daun die Refchwerden gegen den aüslandifche»» IIolz 
verkauf, der auch unterlagt worden ift. 4) Die 7 rni 
penjagd. — Es find die gewöhnlichen Jagdiuetho 
den angegeben, und die mit Windhunden abggebtl 
det. S) Ueber das Wachst hum der Saamen , Knofpn 
und Wurzeln vonDr. Darwin, aus dem Englifchen.— 
Ift für diejenigen, welche von der Forftbotauik et- 
was mehr wißen wollen , als Saat- und Benutxungv 
art , und etwa die Linneifchtn Namen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Weissrhfels , (Wien,) b. Doll: Tranquilla , o» 
Gemälde aus Italiens fanfterm Himmel. 1903. 1> 
S. 8- mit I- Kpfr. (16 gr.) 

Allem Anfchein noch der Probererfuch eines A» 
Fängers, dein es noch ganz an den nothigen Kenn' 
niffen fehlt, nicht nur, wie es tntier Italiens fanfterj 
Himmelsftrich (denn dos foll doch wohl der afferrr 
te, ungrammatikalifche Titel Tagen!) fondem auci 
in der Welt überhaupt zugeht. Er möchte gern ides- 
lifche Charaktere darftellen , gern wichtige Begeben- . 
heiten fcbildern ; aber fein Gebild ift Nebel, Feine ( 
Sprache eine Zufammenhäufung unbedeutender Phra- 
fen , und zum Beweis, wie fremd er mir der Lan- 
desart und dem Verlauf der Qinge überhaupt ift, 
darf man nur die Scenen S. 29 — 40- nach Enricos 
Zweykampf durchlefen. Die Italienerinnen, beyal- 
ler ihrer Vorliebe gegen die Dcutlchen, machen ihnen 
doch oft den Vorwurf: dafs fie ein wenig kalt lieb- 
ten. Aber eine fobald fich trollende Liebe, wie die 
des deutfehen Barons S. 135. ift, wäre auf jedem Fall 
auch im kälteften Charakter undenkbar. Unmorah- 
• fche Schilderungen trifft man zwar nirgends, ja felbil 
dann nicht in diefein Werkchen an , wenn der Stoff 
dazu Gelegenheit anbieten dürfte. Aber alle mög- 
liche Zucht und Ehrbarkeit enrfchuldigt den Man- 
gel an Wahrfchcinlichkeit und Intereffe nicht. D« 
Aeufsere diefes Romans ift nett, und vorzüglich rii 
das Titelkupfer fo fchön , dafs wir es einem beßen 
dkhterifchen Werke wohl gegönnt hätten. 

• ’ • 

* 

Berlik, b. Schöne: Gedichte vermifcUten Inlmc 
von Friedrich Gottlob Walter. Zweyte m. ku- 
pfern vermehrte Ausgabe. 1802- 214 S. ß. (t 
Rthlr. 8£ r ‘J (S. d. Rec. A.L. Z. 1801. Nr. gw 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Stockholm, b. Deleen u. Forsgren: Voyages pit- 
toreskes au Cap Nord. Par A. F. Skjüldebrand, 
Colonel au Service de S. M. le Roi de Suede 
er Chevalier de l'ordre de I’epee. 1801. I Bog. 
Tit. 6 Bogen Text fauber gedruckt, und XV Ku- 
pfer. Fol. 

« 

V/V ie lehr die Begierde nach Kenntnif* de* Vaterlan- 
’ " des in Schweden erwacht, und die unter Kö- 
nig GuftavIII. geweckte Liebe zur Kunft dafelbft un- 
ter der vornehmem ClalTe zunitnmt, und fie ermun- 
tert, ihre Arbeiten fogar auf eigene Köllen dem Pu- 
blicum in die^Iiande zu geben, davon zeugen nicht 
nur die Bref under Refor i Su/erigt (Briefe während 
einer Reife ih Schweden ,) Stockholm 1797. in gr. 4. 
mit f a übern Vignetten and Kupfern (von Ltnnerhjelm ) ; 
die feit 1793 erfcheinenden Chartnr ofver Sweri- 
ge med bifogade ritningnr, (Karten über Schweden 
mit beygefügten Zeichnungen) XV. Blätter im Land- 
kartenforutat (von dem Baron Hermelin), wovon die 
erflte Abtheilung die nördlichen Provinzen Schwe- 
dens, und die zweyte Finnland enthält; fondem 
auch diefs neue Prachtwerk, voll typographischer 
und artiftifcher Schönheit, wovon wir hier das erfte 
Heft vor uns haben. Der Vf. ift der fchwedifche 
Obrille Hr. Skjüldebrand , den inan auch aus der Ge- 
Schichte des letzten Reichstags kennt, ein Mann von 
Genie, der aufser feinen militärischen KenntnilTen, 
grofse Fertigkeit in der Mufik hat, und dein die Na- 
tur felbft das Reifsbley und den Grabftichel in die 
Hände gegeben zu haben Scheint; daher ihn auch die 
Muftkalifche und die Maler- Akademie zu Stockholm 
zum Mitglied ausgenommen hat. Die Begierde Ge- 
genwände zu Sehen und zu zeichnen, die noch nie 
gezeichnet waren , führte ihn in die rauhen Wüllen 
Lapplands, und bis zum Cap Nord, der äufserften 
nördlichen Spitze Europas ! Die abgebildeten Gegen- 
den und Ausfichten hat er alle felbft, nach der Na- 
tur gezeichnet, und nicht zu verfchönern, fondern 
blofs wahr und treu darzuitcllen gefuebt. Nach die- 
len Zeichnungen lind die Kupfer, theils von ihm 
felbft, theils von einigen andern fchwedifchen KünJt- 
1 ;m gcftochen. Da wir aufser den fchwedifchen geo- 
graphifchen Karten , deren Bjürnßjerna im 4ten Th. 
des Lüdekefchen Gclehrfaiukeitsarchiv allein 130 an- 
gegeben hat, auch noch mehrere vom fchwedifchen 
LandmelTer - Cotmoir herausgegebenen Karten, mit 
den Nordenau kerfchen Seekarten, befonders die oben 
A. L . Z. 1302. Zweyter Band, 


genannten Schönen Ilermelinfchen Karten Aber die 
nördlichen fchwedifchen Provinzen haben: fo hat 
der Vf. keine allgemeine Karte über die von ihm be- 
reiften Provinzen beygefügt, verfpricht aber doch 
im folgenden lieft einige fpecielle Karten über eini- 
ge Flülle in Lappland, und befonders eine über die 
Küfte des Eismeers bis zum Cap Nord zu liefern. 
Er trat nebft Hn. A** und B**, vermuthlich ein 
paar Franzofen, eine Reife im März 1790 an , und 
zwar überlland nach Abo, und von da durch ganz 
Oftbothnien bis TorneS , wo er fich im Junius be- 
fand, und fo weit geht feine Reife nur in diefem er- 
ften Heft. Man rechnet gewöhnlich 10! fchwedifche 
Meilen auf einen Grad des Aequators. Diefe Angabe 
ift nicht genau. Die Entfernung des Aequators vom 
Pole ift 935 iV 5 %W fchwedifche Meilen oder 5,130740 
franzößfehe Toifen. Und da ein Unterschied unter 
den Graden der Breite unter dem Aequator und den 
Polen ift: fo machen 10,39544933 fchwedifche 

Meilen einen mittlern Grad. Die fchwedifche Mel- 
le hat 6000 fchwedifche oder 5484 franzölifche Toi- 
fen. Folglich verhält fich eine fchwedifche Meile zu 
einer gewöhnlichen Lieue in Frankreich, wie 5484 
zu B28z» zu einer deutfehen Meile, wie 6000 zu 
4176; und zu einer englifchen Meile, wie 6000 zu 
9081^5- 

Da fich das auf 6 Bogen in Folio beygefügte Ta- 
gebuch des Vf. vom x8- März bis 17. Junius, und 
die dazu gelieferten Kupfer auf einander beziehen, 
letztere aber hier das yornehinfte find: fo will Rec. 
hier das, was die Kupfer vorllellen, herfetzen, und bey 
jedem eine oder die andere Bemerkung des Vfs. aus 
dein beygefügtem Tagebuche 3iiführen. I. Rupfert. 
I. Deport de Grijfclhamm , 2 • Glaces de la mer ,, 19 
Mars. Ein unabfehbares mit Eis belegtes Meer ift 
ein hinreifsende5 Schau Spiel; aber es ift nichts gegen 
die im Sturm auf einander gethürmten EismalTen, 
die einer Kette durch Erfchütterung eingeftürater 
Berge, einer grofsen durch ein Erdbeben in Ruinen 
verfunkenen Stadt gleichen. Im März kommen die 
Robben , die des Winters über unter dem Eile lie- 
gen, au» Löchern, die fie durch den Hauch ihres 
Atherns darin verurfachen Sollen , hervor, dieWeib- 
. eben werfen da ihre Jungen, und hier Schlagt man 
fie, da fie auf dem Eife nur langfam fortkomineu 
können, mit Knüppeln todt. So erzählten die Ein- 
wohner zu Sigpilsfnär. Da es hier keine Klüfte in 
der Nahe giebt, fo ift es Schwer zu Sagen, wie die- 
fe Amphibien aus dem Eife her Vorkommen ; denn 
dafs ihr Ilauch im Stande fey, ein mehr ah zwey 
O . Ellen 
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Elfen dickes Eis aufzuthauen , iß fehr unwahrfchein- 
lich. U. Ruinei dt Caßelhuhn , 30 Mtrs. Diefs von 
Bürger Jatl erbaue« Schlafs ift aus der GefchicKte 
Erich XIV. bekannt, die Celfius 1774 zuerft zuver- 
iichtlich bearbeitet hat, und die vom CR. und Prof. 
Möller in Greifswald 1776 mit Zufätzen ins Deutfche 
überfetzt ift. Die Monumente des Alterthums haben 
in den Augen des Malers eine Schönheit, die folche 
den van der Natur geformten grofsen Maden nahe 
bringt. Die Hand der Zeit bildet durch ein Unge- 
fahr die Form der Ruinen. Die Kulten von Aland 
wäre« faft ganz mit Ungeheuern Haufen gefalltcnHol- 
zes bedeckt, das für Stockholm beftiimnt war, und 
das cheils in den Wäldern dieferlnfel , theils in Finn- 
land gefallt wird. So entblofsen die grofsen Städte 
die Provinzen, und die Kulten von Abo bis Wafa, 
welche ehedem mit den fehönften. Wäldern prang- 
ten , zeigen nur das Bild ihrer Zeriturung. — Die 
dortigen Bauerweiber trugen oben auf der Spitze des 
Kopfes eine Art Mütze,, die einen Theil der Haare 
unbedeckt Jafst , welche von einander gctbeilt über 
die Stirne herabfallen , und da mit ftarkem Bier an- 
geklebt werden, das, wenn es trocknet-, eine Art 
von Firnifs abgiebt. CU. Chateau <P .ibo , so Morr. 
Auch diefs von Bürgern erbauete und etwa* befler 
erhaltene Schlofs, als das zu Caftelholrt, diente Erich 
XIV. zum Gefängnifs. Der Vf. erhielt hier von Ilii. 
Prof. I ranzen zu /bo, einem der, vorzüglichilen 
fchwedifchen Dichter, ein von einer gemeinen finni- 
fchen Räurin verfertigtes Lied, welches von der na- 
türlichen Anlage diefes Volks zur Poelie zeugt. Die 
Melodie, worin es in. finnifcher Sprache , fo wie faft 
alle ihre Verfe in gleicher Melodie verfafst find, 
feheint doch äufserft monotoiiifcb.. Aber die davon 
hier beygefügte franzüfifche Ucberfetzung , mag hier 
flehen; 

Ah! fi mtait rrro» lie» aime i 

S'il paraißait morn Hem eonmut 

Cotnme »tu baifer rvlerait a fm betuche, 

iß.tattd mime eite fern il leimt du fang ei" UM hup, 

Cuntfflt je ferrerail fa main, 

ftuand mime mm Jerpent fg Jerait emtrrlaci,. 

Le fouße du reut qme n'a-t- il um eff eit, 

<pue n'a-t-il uue laugtet, 

Pour parier ma prüfen h morn amtnl, 

El pour m'upporter I j fiemue, 

El pour ecitanger lei poroles enlre dt ux co tun mimnut. 
Je renon eerais h In fable dm Curie. 

Je rrjetteeai let.parure.de/aflle, 

Blusii qme de quilter f objet eheri, 

Lut que j'mi lacht d’enchaimer pemdtml l'ele. 

Et, d'aeipriuai/er pemdamt ihiver. 

Hey Warna trafen die - Reifenden eine Brücke über 
den K«mo an, die nach einer krummen Linie, als 
«in Zirkelfegment in den Strom hinein gebauet war,, 
und die atlein im Stand war,:, der Gewalt dbs Wallers, 
wenn der Schnee fichmolz, zu widerlichen , wovon 
«Ile übrigen Brüxken weggeriflen wurden. IY. und 


V. Caiamete de Kyro , 28 Mars; van zwey verfehle 

dentn Seiten angefehcir. Der WaiTcrfall ftürzt fiel 
plötzlich 70 bis go Ellen hoch durch rin Eisgewolb« 
hinunter. Von drin einem Ufer des Fluffes bis zut 
andern waren durch die gewaltige Kulte des dama- 
ligen Winters , zwey Brücken entilanden , tibcrwel- 
che die Bauern wegpiengen , während das WafTe: 
mit einem fürchterlichen Geraufch darunter weg- 
fturzte. DerVf. fahe hivr eine Probe von einer aufscr- 
ordentlichen G< ifchicklichjieit , womit die finnifchm 
Bauern mit einem geladenen Gewehr zu treffen 
willen. Die dortigen Einwohner tragen ein Ile;utl 
über ihr«.» Kleidern. VI. Aurora, boreal* , rtßtrü. 
Unllrcitig die fchönfte Kupfertafel, fo wie der A:> 
blick feibft der pracbtiglle ift. Der ganze Hori- 
zont war von beweglichen Lichtmaflen erleuchtet, 
die bald Strahlen werfende Zirkel , bald unrege 
inäfsige Figuren machten, während dafs am Zenit: j 
die Sterna durch die Gipfel vom Winde bewegt« 
Bäuina funkelten. VIL x. Riuiert de K'jra. 2. Per 
te oh habitation Finnoife , 2 Avr. Hier mufsten die 
Reifenden über lange Eiszungen geben, an dere. 
beiden Seiten das Wader braufete. Die befchriefer- i 
nen Porten oder Kauchftuben. der Finnen , wo de: | 
Rauch in der.Vlitte der Wohnung ohne einen Schone | 
dein nur durch ein Loch im Dach herausgeht, und 
alles feibft das Leinenzeug darin febwarz färbt; kennt 1 
man fchon aus andern Befchraibungen. Die Bewoh- 
ner derfeiben leben fenft gut, und haben. Ueberflufs j 
an Milch, Butter, Kufe, Fleifch und Fifcben. Im j 
Vordergründe dieferTafcl firht man ein paar Bauern, 
die mit in einander gefügten Händen, eine Runa. 
fingen. Auch die Bäder der Finnen find hier be- 
fchricben. Man ftelle fioh eine ßadftube mit einem 
Ofen. vor, die fo ftark wie möglich geheizt ift. Die 
Männer gehen ganz nackend , die Weiber in Hem- 
de herein. Jene fetzen fiel« auf eine Art von yaUe- 
rie ganz nahe unter dein Dache, da hingegen dl« 
Weiber kochendes WalTer auf doi Ofen giifsen, wo- 
durch ein Dimft rnifteht, der nie ganze Badftube 
anfüllt, und in wenig» als einer Minute die ftärküe 
Trshfpiration hervor bringt. Die Ilitze ift gewöhn- 
lich von 70 bis go Gr. , des Cclfiusfcheii , 56 bis C4 
des Re.iumurfcben und 153 bis 176 des Farenheit- 
fchen Thermometers. Hernach lleigen die Männct 
von der Gallerie herunter, um mit' lauwarmen 
WalTer abgowafclien zu werden ; «lie Weiber frot- 
tiren ihnen den ganzen Leib;, und fchlageH lie raut 
fanft mit Birkenzweigcn-,. woran die Blatter fitzen. 
Ehe die Männer ihre Kleider wieder anzit-hen , w.i- 
zen lie lieh im Winter im Schnee, und im So.-nuer 
im Grafe herum. Hernach nehmen auch die Wei- 
ber auf gleiche Weife das Bad, nur dafs fie das iirt- 
umwälken im Schnee oder G'-ale untcrlafTeu. Un- 
geachtet der Nacktheit wird nie die llrungfta Scham- 
haftigkeit verletzet ,, und iHi.VYfib, die funfi tr.it ih- 
ren Gunftbezeugvmpen nicht geizig ift r würde «loch 
im Bade nicht die gerinjfte Fre\ lieft «-hoben. Ein 
Finne, der fich niciit weni, ftens olU Sonnabend 
Abcuds baden kannte, würde lieh für ficht uuglück- 
, lieb 
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lieh haften. Der Vf. fährt eine Probe an, wie äufsarft 
weüip eigennützig die Oftbotbnier find. Er gab ei- 
nem Bauer, der ihn gefahren, einen dortigen Zet- 
tel, der ein paar Schillinge mehr galt, als der 
Bauer fürdieFuhre haben follte; aber er war fchlech- 
lerilings nicht zu bewegen, den Zettel anzuneh- 
men. Das i/t unrecht, ragte er, und ich habe es 
nicht nothig. — Die Leichtigkeit, womit man in 
Finnland reifet, und die dortige Gaftfreyhait ift be- 
kannt, befonders werden die Reifenden von den 
Predigern fehr wohl aufgenommen. Zu Uleaborg 
mufste der Vf. wegen des entfallenden Tbauwetters 
end der dadurch unwegfam gewordenen Wege ober 
zwey Monate bleiben , war aber fehr mit feinem Auf- 
t'it^dt dafelbil zufrieden. Uleaborg treibt unter den 
fiutflTchen Städten den grofsten Handel, und ex- 
portirt an Jccoo Lispf. Butter, 30000 T. Tbeer und 
Sooo T. Pech, u- f.. w. auch fogar etwas Getreide. 
Es hat an 4000 Einwohner, und darunter einige rei- 
che Kaufleute. Die hier eingerückten meteoroiogi- 
fchen Nachrichten kennt man ft hon aus den Abhand- 
lungen der Akademie der Wiflenfchaften von 1800. 
VIH. Fin ive il'L leü, 2. Quin. Nun erß wurden, die 
FlüfTe vom Eife frey, um fie pafliren zu können. IX. 
Fleuve de Kemi, 12. Quin. Man lieft hier die Ge- 
schiente eines auf tfiefer Tafel mit obgebildetctv 
Schiffs, das verfchiedeneWaffcrfälle glücklich paffirt 
war, aber endlich, als dos Waller fiel, auf einer 
Sandbank fitzen blieb und verloren- giong. X. Riviit 
re de Kümo , 13- Quin. Nirgends findet man wohl 
fio riefe herrliche Anfichten als an der Südfeite vor» 
TorneS. XI. Ville de 1 omtti ; le faleil d minuit , 15. 
Quin. Die Stadt Hegt unter den» 65’ 51' der Brei- 
te. XII. Etnbouchure du. Fleuve de Cornea , 15. Quin. 
Hier traf Hr. Sch. den Secretär der Akademie der 
IViffenfehaften , Hn. Svanberg an , der dahin ge- 
schickt war, zu unterfuchen, ob cs der Muhe werth 
fcy, dort eine neue Gradineflung anzuftcllen ,. da die 
im J. 1736 gemachte nicht genau ift. Man wird fie 
vermutblich vornehmen , fo bald die Akademie nur 
das Geld dazu hot. XIII. Eglife de Karungi; fleuvt 
de Tornea; moutagne de Nbavara, 16. Quin. XIV. 
i&ataracte de Voyena; pecke du Sauwon, jß. Quin. 
Die Art des Lachsfanges ift doch von der verlcbie- 
den, der Ilec. in Schweden bey Motala oft mit Ver- 
gnügen beygewohnt hat. XV. Flaine inondet par Za. 
ßeuve de. 1 drneä ,17. Quin. 

Die fehönften umter diefen r3 Blättern find Nr. 
II, 111 : VI: VII. VIII. XI.; andere würden noch mehr 
binreifsen, wenn fio nicht-alle, indem fie den Lauf 
von Flüffen darlltdlen, zu viel Aehnllchkeit mit ein- 
ander hatten; die, fo reizend jedes- Blatt- an fich ift, 
doch nach einander betrachtet,, das Auge ermü- 
de«. Wir hoffen bald des zweyte Heft onzcigcn-zu- 
kunnen,. das. uns fchou tiefer nach Lappland füh- 
renwird; uin fo inehr vcrinuthen v.-ir-Biich-, dafs 
die Bemerkungen des die zu liefernden Kupfer be- 
gleitende»» Journals viel. Neues, und bisher Unbe- 
kanntes enthalten werden.- 
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, Frankvurt a. M. , b. Herrmann d. j. : Lodoiska, ei- 
ne poUifche Novelle von N. P- Slampeel. xgot. 
*02 S. 8. (t6gr.) 

Louvcts- Faublas gehört ganz gewifs zu den gele- 
fenften Producten der neuem franzöfifchen Roma- 
nen - Literatur. Sein äufserft muthwilliger Inhalt, 
und die gefällige L.eichtigkeit feilte» Stils erwarb«»’ 
ihm diefen , freylich an fich noch ziemlich zweydea- 
tigrn Vorzug. Unter taufend Lefern hätten ficher 
neunhundert und fünfzig- befler gethan , wenn fie ih- 
re Sinnlichkeit durch' ihn nicht angereizt hätten. 
Gleichwohl hat er unftreftig auch für einen geläuter- 
ten Gefrhatack manches Verdienft. So wenig wir' 
ihn- den altem, äebt kosnifchen, gehaltvollen Er- 
zeugniflen eines le Sage oder Crebillon an die Seite 
fetzen möchten: fo überrrifft er doch die allerneue- 
ften fchmutzigen Gemälde eines Pigault, leBrün, und' 
anderer ähnlichen Schriftfteller weit ; und kann zu- 
gleich als eine treffende Schilderung von den Mode- 
LJeppigkeiten des Parifer, fogennnnten feinem Zir- 
kels-, kurz vor dem- Ausbruch der Revolution,, be- 
trachtet werden. Das einzige ernfte Bruchftück in< 
den erftern Theilen diefes Faublas ilt die Gefchichte 
der Lodoiska. Sie erregt an fiefi fefbft fchon durch’ 
das Gewebe romantifch - tragifcher Begebenheiten,, 
übertragen auf Charaktere von Bedeutung, durch die' 
unverkennbare Anfpielung auf allbekannte politifche 
Vorfälle« und durch den leidenfchaftlichen Ton ih- 
»es Erzählers, mannigfaltige Theilnabme. Ja, da> 
überdiefs noch Louvet der hier aufgtfübrten Haupt- 
bcldin den Namen feiner Gattin beylegte ; dadiefran- 
zofifchc Lodoiska bald nachher fich einen fb ausge- 
breiteten* Ruf durch unerfcbütterllchen- Mutb in den. 
Gefahren ihres lieuiaU, durch Beywirkung zu feiner-' 
Rettung erwarb; da fie ein feirenes Beyfpiel' von ah- 
licher, biszum Grabe und felbfterwähltem Todeaus- 
dauemder Zärtlichkeit ward: fo gewann felbft da— 
duroh jene Gefehicbte im Verfolge noch mehr Ihte- 
nefle, all fie bey ihrer erfte» Erfcheinu»»g hatte. 

Gleichwohl hat Hr. Stampeei im Vorbericht zu’ 
gegenwärtigen Büchlein fehr Recht,- wenn er Tagt:- 
„Sie (diefe Fpifode) bleibt in der Gallerie von Ta- 
„blcaus aus der Sittenr-crderbuifs der hohem Parifer' 
„Welt in Grund toi» und Colorit ein fo abweichendes- 
„Gemälde, dafs man es füglicher »bnehinen, alsein- 
„hängen kann.“ E» war eben daher gar kein un- 
glücklicher Gedanke, diefes Bruchftück Bis ftjjbftftän-- 
dig zu behandeln ; ja et ward felbft zum glückli- 
chen Einfall,, da ih» ein- Mann ausführte,, der bin- 
längfichcKenntnifs beider Sprachen befitzt, und euere- 
gifchen Ausdruck mit ft in nn Gefühl vereinigt.. Wir 
haben- dadurch zwar kein originelles- Werk ,- doch» 
einen guten Roman mehr gewoiuien; und der Ge- 
winn »ft uni fo angenehmer ,. da nun keine Untor- 
brechung zür Unrechten Zeit die T-otalwirkuug min- 
dert, und unfer Mitgefühl uicht-durch eine*» Seite«»- 
Idick auf jugendlichen Muthwilien gefchwacht’ wird.. 

\ Etifs* 
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Dals übrigen* Hr. St. fich nicht immer buchRäblich 
an fein Vorbild hielt; dafs er es zuweilen blofs als 
Grundlage brauchte, und manchen neuen Uebergang, 
manche kleine Einfchiebung fich erlaubte, das wür- 
den wir iin voraus vermuthet haben , hatte er es auch 
nicht felbft in feiner Vorrede geftanden.__ Der grofsere 
Theil diefer Abänderungen oder Zufatze.hat unfern 
Beyfall. Nur einmal glauben wir doch einen klei- 
nen Verftofs zu bemerken. In Htt. Stampecl's Lo- 
doiska erzählt Kofmski (S. 9.). „Seine Verbindung 
„mit dem Grafen Poniatowski habe nie Pulawski’s 
„Reyfall gehabt. Dem geraden, durchgreifenden 
„Manne , der für erkanntes Recht keine glatte Wor- 
„te, aber zur Vertheidigung defTelbe» ein nie roften- 
„desSchwerdt gehabt, hatte die gewandte, anfehmie- 
„gendc Biegfamkeit für charakterlos Schwache, die 
„Gabe einer herzerobernden Wohlredenheit für dop- 
„pelzünzige Heucheley, die feinere Ausbildung der 
„Sitten für weibifche Weichlichkeit gegolten. Er fey 
„ihm in der Gefellfchaft ausgewichen , und habe fich 
,’gegenfeitig ihm immer iin Weg gedrängt , wenn 
„derfelbe einen neuen Beweis von feiner Mitbürger 
„Liebe erhalten hätte, um ihn dann mit einer zwey- 


,, fach fchneidenden Kälte zu drücken.“ — Dicfe ga 
ze, wohl zwey Seiten lange Tirade fehlt im Louv, 
und man würde fie auch hier nicht vcrinKTcn. Wc: 
Kofinski fchon früher wufste, dafs Pulawski (fein j 
hoffter Schwiegervater) Poniatowski’s erklärter G: 
ner fey: fo hatte er diefem letztem uninoglic!: ti 
Stimme zur Königskrone geben können , ohne .x 
her mit jenem Rückfprache genommen zu habei 
hatte unmöglich die Hoffnung hegen könnest , da 
der ftrenge Pulawski feine Abweichung billigten o<u 
auch nur verzeihe* dürfte. Das franzöfifche Ori» 
nal , indem es hierüber wegfehlüpft, erfpart fich e 
ne Unwahrfcheinlichkeit von Bedeutung. — 

Der Stil diefer Verdeutfchung erinnert nur fein 
daran, dafs man eine Ueberfetzung liefet. Fr«pi. i 
wenn man fie mit dem Original felbft vergl lick 
bleibt der Vorzug anfeheinender Kunülnfigkeit 1, 
des Franzofen Seite. Hr. St. hat, hauptfachlich du:, 
kraftvolle Beywörter, mehr Würde hinein zu bringe 
gefucht. Beym gegenwärtigen Stoff iR diefs Xn 
Fehler; aber wenn Hr. St. den ganzen Faublasi 
überfetzte, fo würde die Lieblichkeit des fcherzenJs, 
Teiles dabey leiden. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


A»m*TO*iA*WTiieiT. 1) Gottingen: Einigt Bemerkun- 
gen über dal feit einiger Zeit in Güttingen her rj.h ende Schar, 
laclijieber, von J. Arnemann. Igol. 34 S. 8- 

l) Ebenda?. : Benrhundnng der unter dem gten d it Jet Mo- 
nats rot mir herausgegebenen Ktankengrjchichte , von L. CA r. 
IV- Cappel, Prof, der Med. iro Januar, tgoa. 3|S. g. 

3) Ebenda!. : Nachtrag z« meinen Bemerkungen etc. von 
J. Arnemann. lgoj. 78- 8- 

Hr. Prof. Cappel behandelte vom a3ften — 7g(len Dec. igoi 
einen Scharlachfieberpatienten , der aber bey aller ärztlichen 
Sorgfalt immer fchlitnmer wurde. Den jgflen ward auch Hr. 
Prof. Arnemann zu Rathe gezogen beide befuchten und be- 
handelten nun den Kranken gemeinfchafdicb. Der Kranke 
war aber nicht zu retten, er flarb in der Nacht vom aten Ja- 
nuar. Da kurz nachher noch ein anderer Student am Schar- 
lachfieber flarb, fo veranlagte diefea Hn. Prof. C. die Krank- 
heitsgcfchichte beider nebfl einigen allgemeinen Bemerkun- 
gen übet das Scharlachfieber, ohne weiteren Titel, und nur 
mit feiner Namensunterfchrift verfehen, drucken und 111 Gei- 
lingen austheilen z« ialTen. — Hierauf liefe Hr. Prof. A. Nr. 
I, drucken und allenthalben verbreiten. Er wirft darin Hn. 
C. Einfeitigkeit und Unwahrheit am Erzählen vor, anachlibm 
Vorwiirfe wegen feiner Methode, fagt fich von allem An- 
(heile an der Cur los, und erklärt, dafs er fich gleich von 
allem Anfänge an von aller Theilnahme an der Behandlung 
frry gefproeben habe, da feine Vorfchläge von 11». C. nur 
verlacht, verachtet, und gar nicht angewendet worden feyetu 
— Hr. A. zeigt (ich hier von einer eigenen Seite. "Nachdem 
zweyten Befuche, wo er empfindlich war, dafs feine Vor- 
fchläge , wie er glaubte, alle mrfsbilligt worden waren, woll- 
te et den Kranken nicht mehr belachen, (hätte er ditfä deut- 


lich erklärt, fo hatte man wahrfcheinlich eiftea indem Artt 
coufulirt ,) aber nm einmal Hn. C. reizende Methode heuern 
zn lernen, kam er doch wieder, und antwortete her Hn. Cop- 
peh Vorfchiägen, wenn er fie auch ganz raifsbiüigte, fo all 
wenn e* völlig übereinflimmte, z. B. Ja wenn Sie glauben, 
oder wie Sie meynon etc. ! (Hr. A. war doch wohl in eineria- 
deren Abßcht zur Confultation gerufen worden , als uta Hs. , 
Cappels Reizmethode keimen zu lernen 1 Rührte Geh denn fen ■ 
Gewilfen nicht bey diefem Verfahren ? Befürchtete er dre« , 
darüber keine Ahndung feiner Obrigkeit? Denn die Obräf 
keil kann und darf zwar einen öffentlichen Aczt nicht ober j< 
ne Methode zur liechenfchaft ziehen, aber fie kann einenAsu I 
ftrafeu, der den Zweck, weswegen er gerufen wird— nie ] 
lieh nach feinem bellen Wiffen zu rathen — pfiiebrandn; I 
vernachiaffigt.) — Hr. Cappel nahm fich nach der Eifibt" 
nmtg diefer Schrift . unterer Meynung nach, fehr gut; lb 
alies Streitens , wodurch am Ende doch mancher nicbm» 
zeugt worden wäre, liefs er Nr. J. alle in der Krankheit P 
genwärtig gewefenen Freunde des Kranken, von einem ai 
liebem Notar über die etwa flreitigen Punkte verhören. IV 1 
aus dielem Zeugenprotocoll «rgiebt fich dann , defs die r« 
Hn. C. . ohne Titel herausgegebene Krankheitsgefchichte f 
Wahrheit gemafs fey, Ilr. A. aber in feinen Bemerke .1 
mehrere (Jiirichtigkeuen vorgebracht habe. — Aufdiefet-v 
pelfche V Tthetdigung hat Hr. A. nun wieder in einem Nid' 
trage Nr. 3. geantwortet , der aber fo unbederireud undkru ' 
los ift . dafs er auch das von Hu. C. bekanntgemachte me 
im geringflen wiederlegt. Aulfallend tü es aber noch, dafi H 
A., der in diefen Schriften auch feine medtciuUche "i ära“ 
eben nicht in das vorthetlhafteite Licht geletzt hat, der«' 
aus von Hu. C. verlangt, er foile feine Methode vor dem? 1 ' 
blicum rechtfertigen. Kaatu den» daa Publicum hier ex“ 
Summe haben? 
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NATURGESCHICHTE. 

Leipzj«, in d. Schäfer. Buchh. : Archiv für die Bo- 
tanik. Herausgegeben von D. Johann §facob 
Römer. Zweyten Baruies, sweytes Stück. S. 135 
bis 318- m. 9 Kupf. Zweyten Bandes , drittes 
Stück. S. 319 — 450. 1801. 4. 

Jy/l it vieler Thatigkeit fetzt Hr. D. R. fein gut und 
A nützlich angelegtes Archiv fort, welches in die- 
fen neuem Stücken an Reichhaltigkeit und Mannig- 
faltigkeit fehr zugenommen hot. Zuerft liefert er, 
aus dein Englifchen überfetzt die bekannten treffli- 
chen Bemerkungen Gondennugh's, über die in England 
einheimifchen Arten der Segge, wozu Tab. 1 — 5. 
gehören ( Transnet , of the Lina. Soc. Vol. II. p. 126 
bis srt.. nebft den Zufätzen Transact. of the Lina. 
Soc. Vol. III. p. 76 — 79.). Es find in allem 47 Ar» 
ten; die lateinifchen Befcbreibungen des Vfs. hat 
auch der Hcrausg. beybebalten. S. 196. Befchrei- 
bung einiger neuen brittifchen Car ex. - Arten von ffa- 
•mes Edward Smitli (Transact. of the Hirn. Soc. Vol. V. 
p. 264 — 273.). Es find noch fünf Arten nachgetra- 
gen, nämlich: Carcx Davalliana, bineruis tomento- 
Ja , Micheliana, laevigata. S. 202. Dtlf. Fungosregno 
vegetabilt vindicans. Auctore £fona Dry ander. 4. 
1776- Mehr durch den Vf. als ihren Inhalt merk- 
würdig. Eine ähnliche gut gefchriebene DifiTert., 
wenn doch einmal die nun unbezweifelte Pflanzenna- 
t ur derSch wu intnc zur Sprache gebracht werden follte, 
hatte damit können verbunden werden : Diff. de Fun- 
gorum origint. Auctore C.L.Blottner. 1797. 8- — 
S. 209. Lieber die merkwürdige Ortsveranderung der 
Antheren , und Befruchtungsart der Linneifclien Pftan- 
zeugattungen Orchis , Ophrys, Serapias und Saty- 
num, nebft einigen botanifchen Bemerkungen , von 
H 11. Auditor K. Wächter zu Clausthal. HiezuTab.6* 
Bey allen Arten der angeführten Gattungen haben 
die männlichen und weiblichen Befruchtungswerk- 
zeuge eine folche Lage gegen einander , dafs es den 
erftem durchaus unmöglich wird, die Befruchtung 
der letztem zu vollziehen, wenn fie nicht aus ihrem 
natürlichen Standorte heraus, und in die Sphäre der 
weiblichen Theile gebracht ( translocirt) werden. 
Die Natur bedient fich zu diefein Endzwecke zweyer 
Hülfsmittel: erftlich einer klebrigen Feuchtigkeit, 
welche fie entweder mit den Antheren felbft verbun- 
den, oder in deren Nachbarfchaft an anderen Thei- 
len der Rlume angebracht hat, und zweytens der 
Infecten, oder andrer äufsere.- Einwirkungen, um 
fowohl die Verbindung der Antheren mit der klebri- 
A. L. Z. 180«. Zweyter Band, 


\ 

gen Feuchtigkeit zu befördern, als auch, wenn die* 
fes bereits gefchehen ift , die Antheren nach einem 
andern, der Befruchtung günftigem Ort zu bringen. 

Die klebrige Feuchtigkeit ift auf eine dreyfache Weife 
bey den bemerkten Gefchlecbtem angebracht: 1) 
in einem befondern, von andern Blumentheilen un- 
terfchiedenen, kleinen Safiblättchen , de (Ten merk- 
würdige ßefchaflenheit Hr. W. an der Ophrys Ni? 
dus «vw, ovata, fpiralis, und cordata entdeckt, und 
nun zuerft bekannt gemacht har. So weit fich 
ohne Figuren daflclbe verftändlich machen lafst, wol- 
len wir ein paar Worte darüber fagen, übrigens jeden 
auf die vorzügliche Abhandlung felbft verweifen. 
Wenn man die Fructifications - Säule von oben be- 
trachtet: fo entdeckt man zuerft die Antheren in 
zwey Vertiefungen neben einander, jedoch nicht ver- 
wachfen, oder befeftiget. Der weibliche Theil oder 
die Narbe befindet fich unter jenen, und unter einen 
Blättchen, von welchem fie oberwärts ganz bedeckt 
wird. Diefes Blättchen , in der Mitte zwifchen den 
Antheren und der weiblichen Narbe, ift auf der Ober- 
fläche glatt und glänzend , ergiefst aber bey der lel- 
feften Berührung eine kleine klebrige Saftkugel, 
welche die Enden der, auf ihn liegenden Antheren 
auffafst und fich feft mit ihnen verbindet , und fo 
verbunden auf einen andern Theii, der Blume herab- ' 
fällt. Das Blättchen , welches bey der Ergiefsung 
des Saftes etwas niiderfank , fteigt nun wiederum in 
die Hohe , damit die weibliche mit eienr klebrigen 
Feuchtigkeit bedeckte , Narbe entbiöfst , und dem 
Saamenilaube entweder vennittelft des Windes oder 
der Infecten, ungehinderte Gelegenheit geben kön- 
ne, die Befruchtung zu verrichten, Ift die Befruch- 
tung gefchehen : fo beugt das Saftblättchen fich vöt- 
lig niederwärts, und verfchliefst die weibliche Narbe 
gegen alle der Befruchtung nachtheilige Zufalle gänz- 
lich. — 2) Ift die klebrige Feuchtigkeit angebracht 
auf einen über die weibliche Narbe hervorragenden 
Rande , wie bey Serapias , oder 3 an dem Fufse der 
Antheren felbft, wie bey Saturium, Orchis, wodurch 
fie leichter aus ihrem Behältnifs und in eine Lage 
verfetzt werden können, welche ihre Einwirkung 
auf die Narbe möglich macht. Am Schlufle diefer 
fcharflinnigen räfonnirenden Abhandlung bemerkt 
noch der Vf., wie nothwendig und belehrend die an- 
gewandte Mühe feyn dürfne, bey mehrern Orchiden 
ihrer Begattung naebzufpüren , und dafs vielleicht 
die Gattung Ophrys befler durch die Gegenwart des 
Saftblättchens , als nach der Geftalt des Honigbe- 
hältnifles von Orchis zu erkennen fey. S. 216. Fer- 
zeiehnifs aller in C av anilles Obfervacioncs f obre el 
P Re,. 
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Keyno de Valencia erwähnten Pflanzen. Als Beytrag 
zur fparufchen Flora und zu einein fpanifchcn Idio- 
tikon. Nebll einer literarifchen Notiz von dein feltenen 
in Deutfchland noch gar nicht bekannten Werke fclbft, 
welches j» zwey prächtig gedruckten Foliobänden, 
der erfte XII und 336 Seiten, init 27 Kupfern, einer 
grofsen Karte und einer Tabelle 1795, der zweyte 
338 Seiten, mit 24 Kupfern 1797, in der königlichen 
Buchdruckerey zu Madrit heraus kam. S. 333. Beob- 
achtung einer merkwürdigen Ungeflaltheit der Herhft • 
seitlofe (colchicum autumnale) , von 0. 0. Bernhardt. 
Hiezu Tab. 7. S. 334. Lindfaea. Eine neue Gattung 
l arrenkraut, von ifoms Drtjander (Transite!, of the 
Lit in. Soc. Vol. III. p. 39 — 43.) hiezu Tab. ß. 0. S. 
238- Orchis refupinata, von dein verft. D. Naumburg. 
Ihr Charakter wird fo angegeben und von der Orchis 
einopfea unterfchieden : 0. bwlbis palmatis ; nectarii 
formt fetaceu , germ. long.,- eoroll. refupinata , labium 
trilobum, tacinia intermeilia refltia. — Dabey wird 
gefragt: «n e adern cum Orchide fvaveoiente Fiüars,H. 
delph. 2. p. 38. t. 1. Fig. 1.? Bey letzterer ift ober 
das elabcllum obtufe trifidum , calcare germin breviore. 
S. 240. Prodrom hi deferiptionis Gratiolae , fiflens fpe- 
cies a D. König detectas , quem offert Johannes 
Colsmann (d. 9. Jul. 1703. 8* Hnfniae, p. 16.). Es 
wundert uns , die hier aulgeführten Arten noch nir- 
gends aufgenoinmen zu finden. 

Drittes Stück. S. 319. Obfervationes in Menthas 
Britanniae. Auctore ff. E. Smith (Transatt. of the 
Linn. Soc. Vol. V. p. 171 — 2170- Uer Text ilt hier 
durchaus fateinifch gefchrieben , der in den ange- 
führten Transactionen zum Theil in englifcher Spra- 
che abgefafst ift. Ob der Herausg. diefe Ucberfctzung 
tclbft beforgt oder von dem Vf. felbft erhalten hat, 
wird nicht gefagt. Uebrigens bedarf diefe wichtige 
Monographie keiner weitern Empfehlung. S. 346. 
Dijfr.tatio de gtnere Arum. Auctore E. P. V eute- 
tat. Wurde vom Vf. der phyfifehen und matheinati- 
fchenCtafle desNatkmalinftituts vorgelefen, und er- 
scheint hier zum crftenmal im Drucke. Schon Tour- 
nefort Sonderte die zahlreichen Arten in drey Gat- 
tungen: Arum, deacunculus, Arifarum. Linn 6 fcheinr 
bey ihrerVereinigung nur den von ihm gekannten Cha- 
rakter von Arum macalatum , den übrigen unterge- 
iegt zv haben. Aber fo verfebieden Calla von Arum 
ift, eben So verschieden find von diefein Arum tfeu- 
Icot tritt, S'agitiaefolium , ovatum , fegumum , arboref- 
tens , auritum', bicolor , welche V. unter Schier Gat- 
tung Caladtum vereiniget. S. 135. Diff. fiflens obfer- 
vationes botanicas de difermin* generico Betulae et 
Alm. Auetore Guil. Hartmann, Stutgardiano (1790 
38 S. 4.). Eine vorzügliche Ina ugwal Schrift , diefehr 
wenig bekannt ift, me es aber allerdings verdiente, 
hier wiedär abgedruckt zu werden. Der Vf. geht 
alle Theile von Betula alba genau durch und ver- 
gleicht damit Ainus glutinofa fowohl als fncona. 
Es ergiebt /ich daraus allerdings ein allgemeiner 
Charakter, deften wesentliche Verschiedenheit rn der» 
Schuppen, der Blume und Fruchthülle beftchct. Die 
Betula alba unterscheidet beb ; Authoßigio , feutis 3, 


Cnrolla m mopdala irregutari (quadripertita), Samara 
du plicata, von Ainus, wo das Aulhofltgium 5 Scuta 
führt, die männliche Corollaquadripartita regvlarir, 
und die Fruchtbülle eine Ntifs ift. S. 379. Verfluch 
über die Farben der Pflanzen. Die Hauptidee des 
Vfs. diefer mit philofophifchen Scharffinn und Be- 
lefenbeit gefcliriebenen Abhandlung befcliaftigt lieh 
damit : dafs die Fagfteu der Coroile» nicht für fo uii- 
wefentlich in ihrer wiftenfcbaftlichen Chärakteriftifc 
zu haken find, als manche Boranillen aus Anhäng- 
lichkeit an Linnts zu allgemeinen Urtheile darüber, 
gerne glauben möchten., wenn auch mit Aafopfc- 
rung ihres täglichen Anfchauens. Anftatt, dafs uns 
manche Befchrcibungen ermüden, oft in Ungewifs- 
heit latTen , erweckt oft die Bezeichnung der Farbe 
augenblicklich das Icbhafu-fte Bild , und hilft uns 
zur fchnellern Kenatnifs. Die Farbenverauclerungim 
vermögen nichts dagegen. Mit ihren Granzen kann 
man eben fo genau bekannt werden , als mit den 
Abweichungen der Gefehlt ohtstheile beym Gebrauch 
des Liim£ifchcn Syfte us. Durch eine Reihe gut ge- 
wählter Beyfpiele und eiuwirkender Urfachen macht 
«ns der Vf. bekannt damit*- Die ftärkfte Wärme 
verbunden mit de« lebhafteften Einfluffe des Lichts 
unter dein Acquator und den Wendekreisen, erzeu- 
gen die drey iebendigften und brennendften Farben: 
Roth, Gelb und Blau. Mit dem allmaligen Abneh- 
men des Sonnenlichts und der Wärme nahmen auch' 
diefe drey Farben, fowohl an Reinheit als Lebendig- 
keit ab; und es erfcheineu , je mehr inan fifh von 
den heifsen Zonen den Polen nähert r fchwächere 
und gebrochenere Farben. Auf die reinen Tinten. 
Orange, Grün und Violet, womit die Bilanzen un- 
ter dein 30 — 50 Grade der Breite grofsteutheils 
prangen , folgen gemifchte und gebrochene Farben 
an den Blumen. VerlaBt man die geinafeigteren 
Zonen und nähert (ich den Polen:, fo nehmen immer 
mehr blafsrothe und Idafsblaue , hellgelbe und hell- 
violette Blumen zu , die lieh zuletzt wie die Alpen- 
blumen in die weifse Farbe verlieren. Gerade ent- 
gengefetzt verhalt es /ich mit der grünen Farbe der 
letztem, die, weil lie grofstenrheila einem reinen». 
und ununterbrochenen Lichte ausgefetzt find, nn ih- 
ren B'ättern febr dunkel zu feyn pflegt. Vielleicht 
könnte darum P lantago atrata Hoppe, nur eine blöke 
Alpenfpielert von CancelUta Seyn. Nach Sau du re 's 
und de Luc’s Verhieben leuchten die Sonnenßrah- 
len auf den hohen Gebirgen mehr, als dafs lie er- 
wärmen, vielleicht dafs lieh daraus erklären lade, 
warum farbige Bilanzen aus den Ebenen, diefer Har- 
ken Lichteinwirkung weniger gewohnt, auf den Al- 
pen verbleichen , dagegen das Licht durch feine 
Starke weifse Blumen cuf denfelben zu färben im 
Stande feye. Zwey fehr gut ausgedrückte Sätze 
wiederholen wir noch zum Befchlufs: Dafs uns die 
Chemie allein, welche öfters dann erft urtheiit, wenn 
fie zerftört hat, fchwerlich die Phänomene der Far- 
ben wird erklären können. — Man müde- die Far- 
ben der Pflanzen nach ihrem natürlichen Standarte 
sicht nach dein erkunfielteu oder zufälliges belli m- 
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men. S. jog. Ueber die Reizf&higkeit der Gewächfe, 
ton Rom. Ad. Hedwig (Prof, zu Leipzig). Eigent- 
lich eine Art von Empfindlichkeit an den Blüthen 
der Oenotltera tetraptera,, welche an der völligen Ent- 
wicklung durch die geringfte Vcrletzunggeftört wur- 
den. S. 398- tinaenanche globofa , die Lambert'sDe - 
kription of the Genus Cinchona (Lond. 1797. 4.) an- 
gchangr ift. S. 400. Befchreibung einiger neuen Pflan- 
tmgattungen (Arten)T 5 cn Georgien (aus dem felmen 
und koftthtren Werke : The natural Hiftory of tl>e ra- 
rer Irpidopterons Infects of Georgia: incl*di;:g Oitir 
fjftematlc characters , the particutars of thehr Jever al 
metaworphofei, and the Plant s of wbichtheyfeed. Col- 
Uxted fro in the Obfervations of Mr. Ab bot, tna ntj 
Tears rejident ht that Countnj, by ff. E. Smith, 1797. 
1 T. in fol. 104 Ta f. 160 Rthlr.). S.404. Bemerkun- 
gen über einige wiffenfchaftliche Ausdrucke in der Bo 
taaik, von R. A. Salisbury. Aus dem Englifclven 
(Transact. of Liitn, Soc. Voh V. p. 135 — 142.). Mit 
verfchiedenen Anmerkungen des Ueberf. S. 4ri. 
Nachricht über eine Sammlung feltener Pflanzen , von 
Catule Aubrirt, Den Befebluf» beider Stücke ma- 
rken eigene und entlehnte Recenüoiicn und ver- 
mochte Nachrichten, 

TE RMI SCHTE SCHRIFTEN, 

TttrBr.no, in d. Croz. Buchb,: Neuts Mufeumfür 
die faehjifche Gcfchichtc , Literatur und Staats- 
kunde , von D. Chrift. Farnft Weifst, Affeffor des 
Oberhofgerichts und Prufeflor der Reelle zu 
Leipzig. Zweyten Bandes , zweytes Stück, igoi. 
12 Bog. gr. 8- (18 gt.) 

Auch diefes Stück ift reich »n Materialien zum 
fcchlifchen Staatsrecht , und zur Statiitik , und eben 
diefe Reichhaltigkeit giebt zur langen Fortfetzung 
die gegründete Hoffnung , da das Studium der Va- 
ttriandsverfaffting jetzt wieder aufzuleben fcheinr, 
wie die bisher erfchienenen mancherley Schriften über 
diefelbe bezeugen. Zur Empfehlung alfo weiter 
nichts, als die Anzeige des Inhalts: 1) Des Kurf. ir ft 
Friedrich des SmftmüiUigen wieder käufliche Verfchrei - 
lang einiger Schlöffet ,■ Städte und Aemttr im üfter- 
umi FoigtUndt gegen feinen Bruder Georg Wilhelm UI. 
wegen einer aus der Theüung Herrührenden Schuldver- 
gitung Leipz. d. »6. Sept. 144J. S. 1. Sie ift ein 
wichtiger Beytrag zurGefchichce der Landestheilung 
vom io- Sepr. 1445- und auch wegen der Schlüffe 
merkwürdig", die /ich daraus über das damalige 
SchulUemvefen der facbfifchen Staaten ablciten laf- 
fen. II. Diplumatifche Bey träge zur Theilungsge- 
fchichte der Coburg - Eifenachifehen Länder, zwijehen 
der Altenbwrgißhcn und Weimar ifchen Linie. S.o. We- 
gen der bemerktonTheiluiig find bisher zwey Ifaupt- 
reerffe bekannt gewefen, nämlich der Vertrag vo«^ 
j. Marz 1635, und der vom 13. Fcbr. 1640- Als man 
aber in der Folge gewahr wurde, dafs ein error in 
1 aleulo vorgegangen war : fo fuebte man diefen durch 
«ine rectifieirte Vcrtbeilung vom xj. Jun. 1643, zu 


heben, — die hier S. r*. trutgetfteiTt wird, derma« 
einen fummarifchen Anfchlag ffimmtlicher Coburgi- 
fchen und Eifenachifehen AÄtmter und der im Jahr 
1372 dazu gebrachten Güter beyfügte, derS. 19. za 
finden. S-2I. ift die Verabredung wegen Entladung 
der ilofdiener, geheimen und Katnmerrätbe, Ver- 
theilung der Mobilien vom 13- Jan. 1639- und S. 26- 
die brüderliche Vertheilung der Coburgifohen und 
Eifenachifehen Kammerfchulden , den 19. Jun. 1643- 
111 . Leber die l/erkaltuiffe des graft. Hanfes Stalberg, 
gegen das Kurhaus Sachfen S. 40- Eine gründliche 
Berichtigung der fchon über diefen Gegenftand von 
dem Finanzfekr. Gabel in D. Weißens diplomatilchea 
Beytr. S. i. befindlichen Abhandlung. Als Beylagen 
befinden lieh S. 98* Graf Chriftoph Friedrichs zu Stoll- 
berg StoUbergSubmiffionsrevers vom ix. Aug. 1730- 
Heinrich Chriftian Friedrichs, Grafens zu Stollberg 
Rofsla , Erklärung wegen des feinem Haufe in- den 
kurfachfifchen Leben zukomtnenden. Stcuerantheil, 
vom 3. Aug. 1777. tmd Grubenverzeicbnifs in der 
Graffehaft Stollberg, kurfachf. Hoheit, LV. Btyträge 
zu dem Leben des Bißhofs von Meißen , Nicolaus vom 
Carlowitz. S. 114. Zuerft eine kurze Biographie mir 
Benutzung einiger Urkunden aus M- Stoffs Schritten, 
fudann ein Schreiben des von. Carlowitz an Julius. 
Pflug vom 6 • May 1340, ferner die Befchreibung der 
Wahl diefes Bifehoff» , und endlich eine Urkunde 
deflelben- von 1353, worin er Balthafar von Kanitz. 
mit einigen Gütern belehnt. Alles wichtige Materia- 
lien. V. Biplomatifche Nachricht von der Burgvefle 
Rudelsbvrg, vom RathsafTefTor Lepfius zu Naumburg. 
S. J40. llt eine die altern Nachrichten fehr berichn» 
gonde Abhandlung. VI. Anzeige Heiner Schriften 
»ur iächiifchen Gefcbichte und Staatskunde. 

Amsterdam-, B. Alfarr: ITuisziltend Leevew. Be» 
vattende eenigeMengelstofTen overafzonderlyke 
enz. onderwerpen. betreklyk tor de Letter -Hi- 
ftorie-en Oudbeidkunde van Nederland, door 
Mr. Hrndr. van Wyn. lte Deel, ie Sluk. 1801- 
Vlir. und rag- S. 8- (ro gr-> 

Die hollandifcbcn Privatgclelirten fangen jetzt an> 
ihr ehemals der praktifchcn Staatshaushaltung ge- 
widmetes Leben, der gemeinnützigen oder wißen» 
fcbaftlichcn Literatur zu 1 weihen. Daher die Nutz, 
an Wendung des vorliegenden häuslichen Lebens, ein 
periodifclies Werk, duffen Vf. den wir fchon theils 
durch die Zufatze (Byvoegfela) tmd Anmerkungen 
zu Wagenaarj vadcrl. Uiftorit, — auch durch di» 
Nach'.eje zu die fern Werke , in zwey Theilen , und 
durch feine Hiftorffdt t Avondstonden kennen , vier- 
teljährig ein Stück, und im Jahre «inen voll- 
ftaudigen Band zu liefern verfpricht. Der Zwecl^ 
diefer Zeitfchrift ift, wie fchon der Titel fagt, ei- 
nige, entweder noch nie, oder doch feiten mit der 
Fackel der Kritik gehörig beleuchtete Gegenftande 
der niedcrlandifchen Gefcbichte iin weiteften Um- 
fange diefes Worts, die Alterthiltnfr und denZuflund 
der vauitlujulifubeii Literatur vor und nach dem Wie- 
der- 
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ilertufleben der Wiffenfchaften in Europa zu unfer- 
fuchen. In der That ein nützliche» Unternehmen, 
da* Jeder mit Dank verehren wird , wenn die Er- 
wartung des Publicum* durch den Erfolg und eine 
zweckmifsige Ausführung des in der Vorrede ge- 
lieferten Verfprechens befriediget wird. Befanden 
fcheint der Vf. die frühere hollandifcbe Literatur, 
über welche noch fo wenig gründliches und zuver- 
lafsiges gefchrieben worden, im Auge zu haben. 
Mehrere Gelehrten in Holland , die (ich mit unferm 
Vf. verbunden zu haben fcheinen , unter welchen 
die Herren IV. A. van Spaen zu Bellevue, Stccnuin- 
/ krl , durch feine Fortfetzung von Maelanti hiflort- 
fchtm Spiegel, Prof. Kluit in Leiden, durch feine 
Abhandlung über den wahrfcheinlichen Urfprung der 
allen niederlandifchen Chronik des fogenannten Klaas 
Kolon , u. in. a. ruhmlicbft auszeichnen , diefes pe- 
riodifche Werk mit gelehrten Beytragen zu be- 
reichern , lafTen auf einen günltigen und vortheil- 
haften Erfolg hoffen. Der Inhalt des Iten Stücks be- 
fiehl aus fünf Abhandlungen und kleinern AufTatzen. 
I. Gedanken über den Anfang und Fortgang der 
Literatur in den Niederlanden, S. 1 — 78- Diefen 
Gcgenfland bat noch nie ein hollaadifcher Gelehrter 
abhchtlich unterfucht; gelegentliche Bemerkungen, 
die man hin Sind wieder nur zerjlreut antritft , ha- 
ben wenigftens diefe Materie keineswegs ins gehörige 
Ijcht gefetzt. Dem Vf. war es leichter, als jedem 
Andern, feine Gedanken tu der vorliegenden Ab- 
handlung fyftematifch zu ordnen, da er dazu fchen 
früher in den Nieuwen bydraag der V aderlandfch. l.et- 
terk. II. D. p. 187 — 325- in der Fortfetzung zu l('n- 
genaar's Vaderl. hift. I. D. p. 48. und 295 lg. in den 
Zu/, zu derfelben ; I. St. p. dg. fg. in der Nach- 
lefe etc. p.o$ — 98- und in den hift. Avondfl. II Boek. 
p. 5- fg. gleichfain den Grund gelegt, und durch 


angeftellte neuere Prüfungen, das Rcfultat feiner ge- 
lehrten Unterfucbung zur Reife gebracht hatte. Letz- 
teres fallt da hinaus, dal» der Urfprung, oder t:e 1 
Anfang der Schreibekuult in den Niederlanden, ge- 
gen die Zeit des Umganges und des Verkehrs mit 
Römern, wenigßens wie Arminias und Ciauätus Ci- 
vilis fich mit den röinifchen Heeren verbrüderten, feü 
zufetzrn fey. Rec. iK nicht der Meynung, ungeach- 
tet er allerdings annimmt, dafs einige Niederländer, 
zur Zeit der Römer, von diefen die Kunitftzu Lefen 
und zu Schreiben erlernt, nur nicht allgemein bei j 
ihren Landleuten eingeführt haben werden. Aa, . 
Gründen, die, wenn wir fie anführten, Weitluuf- 
tigkeiten erzeugten, bemerken wir kurz, dal* der 
Anfang des Gebrauchs der Schrcibckunft in den Nie 
derlandcn , gegen das Ende des Vien Jahrhundert, 
ganz zuverlafsig und nicht früherangenotnuien wer- 
den darf. II. S. 79 — 115. Etwas, in Abficht de 
frühen» Gefchichte der Juden in Belgien. III. S. 115 
bis 13). Htftorifche Unterfuchung , wie und warn 
die Herren von Maidwyk , Erbmarfcballe von .Hol- 
land geworden find. Im IV. Auffatz S. 134 fg. Da 
terfucht der Vf. die Frage: Ob die Leibeigen fchiL' 
in den Niederlanden, durch ein allgemeines Gefec 
ab geich afft worden fey? Die Antwort ift zwar niefc 
entfeheidend , jedoch mehr für den landesherrliche? 
Ausfpruch , als für die Convenienz einzelner Frei 
herrn geftitnmt. — Die in der V. Abh. S. 126 fr 
gelieferte Befchreibung eines feltfamen Ehrenbogen ! 
zu Valenciennes , durch welchen Margaretha r-esl 
Oefterreich, Gemalin König Karl VIII. von Frankreich I 
im Mhy 145)3 zog, macht den Befcblufs. Der Vf 1 
macht auf einige wichtige Abhandlungen, die künf I 
tig geliefert werden fallen, hin und wieder auf I 
merkfam; wir fehen daher der Fortfetzung mit Ver I 
langen entgegen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GoirnoatAnnTHr.iT. Frtyberg . in if. Craz. Buchh. : 
(Jeher allgemeine und befördert Beichte. Ein Sendfehreiben 
• n Hb. 1 >. Merkel, Superintendenten in Chemnitz : von ei- 
nem allen Londpfarrer. igoo. 36 S. 8 . (3' fr.) Diefe kleine 

Schrift ift (egen eine nicht viel gröfsere Abhandlung des 
Ho. D. Merkel: Ueber befördere und allgemeine Beichte , ge- 
richtet. Letztere erfchien au Anfänge aeflelben Jahres und 
ift bereits in diefen Blattern artgezeigt worden. Der alte 
Landpfarrer zeigt das Falfchc, Einfeitige und Declamatori- 
fchein der Merkelfchen Verteidigung der Privatbeichte reckt 
gut: mitunter etwas kauftifch , aber nirgends auf eine un- 
anfÜndige .Weife. Er folgt feinem Gegner Schritt für Schritt, 
und deckt di« Blofae fernes Raifonnsments im Detail auf, 
• 


Neues kann freylich bey einer fo oft durchgefechtnen Sack» 
nicht erwartet werden, und tindet fich auch nirgends. Hebn- 
gens können wir immer diefes Schriftcheu denen empfeh- 
len, welehe noch nicht zu einem beftusmien Refultaxe übe 
jene kirchliche Angelegenheit gekommen find. Nach unter. 
Dafürhalten fleht die Sache da am heften, wo es frcygegcbea 
ift, nach dem Bedürfmfs der Gemeine allgemeine oder be- 
hindere Beichte zu halten. An dem Wohnorte dea Rec. tü 
Famtlienbeichtc , d. h. eine pemeiufchaftliche Vorbereite.-j 
auf das Abendmahl folcher Familien, die ungefähr von g.( • 
chem Stande und gleicher Cultur find, gewöhnlich gewai 
den: und diefe findet Rec. in Städten am zwccknuabigfle,, 




Digitized by Google 



Num. IIj. «« 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

fc 


Donnerstags, den 15. April igoa. 


GOTTES GELAHRTHEIT. 

Hai.lb, b. Heinmerde u. Scbwetfehke: Memora - 
bilien , den Predigern des neunzehnten Jahrhun- 
derts gewidmet. Erßen Bandes, erftes Stuck. 
1802. VIII- u. 184 S. 8- 

I jiefe neue Zeitfchrift ift nach einem befonnenen 
■* — " Plane angelegt, und forgt mit Zweckinäfsig- 
keit für das Bedürfnifs der Prediger in unteren Ta- 
gen. Sie ift namentlich folchen Predigern beftiimnt, 
welche gern in ihrer WifTenfcbaft und den dazu ge- 
hörigen homiletifchen und übrigen Paftoralkennt- 
niCTen zum Beften ihrer Gemeinden, Fortfchritte zu 
machen wünfeben. Zur Erreichung diefes lobens- 
werten Zwecks feil Ile manche mehr oder weniger 
bekannte Ideen, deren Prüfung und Verbreitung das 
abgetretene Jahrhundert vorzßglich heifcht, in Um- 
lauf bringen, oder doch die Aufuierkfantkeit darauf 
leiten, und zugleich, wenn es nöthig ift, jene Ideen 
in praktifchen Auffntzen erläutern und anfchaulich 
machen. Ueberdiefs hat fte fich vorgefetzt, öfters 
Entwürfe oderauch Predigten über dellcate Thema- 
ta oder feltener vorkommende Cafualfälle zu liefern; 
desgleichen Beyträge zur ncueften Bücherkunde und 
Kcnntnifs deflen , was vornehmlich iin angefange- 
nen Jahrhundert oder am Ende des vorigen zur Ver- 
vollkommnung der Paftoralwiftenfchaften gefchchen 
ift, mitzutheilen , und manchmal imsreffame hifte- 
rifche Notizen über den Zuftand der Religion und 
des Religionscultus , des Predigtwefens u. f. w. bey- 
zufügen , und auf die Zeichen der Zeit aufmerkfam 
zu machen. 

Man fieht aus diefer flüchtigen Andeutung des 
Zwecks, wie fehr verftandige Prediger bey diefen 
Memorabilien ihre Rechnung finden können, wenn 
der Zweck gut ausgeführt wird; und dafs wir diefs 
hoffen dürfen, dafür bürgt uns gegenwärtiges er- 
ftes Stück, welches durch Inhalt und Ausführung 
das IntereiTh an lieh ziehet. Zuerft ftchen drei/ Ab- 
handlungen. I. Refultate und Folgerungen, die der 
Prediger aus der Lage des Predigtwefens und Vredi- 
eerfiandes am Anfänge des xpieu Jahrhunderts , für 
feit und fein Amt lierleiten kann: von Parißus. Der 
Vf. hat mit feiner Beobachtung die Befchaflenheit 
de» Predigtwefens , und befonders die Mängel fei- 
nes Standes aufgefafst. Er Tagt manches Neue; aber 
auch das Alte, was erfagt, ift wahr und treffend, 
un«h verdient von allen Predigern , welchen der 
Zweck und die Achtung ihres Amtes nicht gleich- 
A. L. Z. 180 X. Zwe/ter Band. 


gültig ift, beherziget zu werden. Die eindringende 
Erinnerung (S. 61.) , dafs der Prediger in Abficht der 
aufsem Sitten nicht hinter feinem Zeitalter zurück 
bleibe, möchte heut zu Tage kaum fo viele Worte 
bedürfen, als der S. 51. geäufserte Wunfch, dafs 
der Predigerftand durch innere Cultur lieh wieder 
hebe, und die vielen Vortheile , welche der jetzige 
Zuftand der theologifchea Wifienfchaftcn gewahrt, 
zur zweckuiafsigen Vorbereitung und Fortbildung 
zu benutzen fuche. Bey vielen gebt zwar diefer 
Wunfch blofs aus Bequemlichkeit, bey anderen aber 
aus wirklicher Unkunde, wie die Sache anzufangen, 
nicht in Erfüllung; und oft fällt diefo Vemachiaffi- 
gung der inneren Cultur mehr denen, welche Pre- 
digerßellen befetzen, als den Predigern felbft zur 
Laß. — II. lieber Gefchich tspreJigten. Ideen , deren 
allgemeinere Verbreitung und Voll tndung dem neuen 
Jahrhundert aufbehalten iß. Viele neue und frucht- 
bare Ideen, deren Anwendung jedoch noch vielen 
Schwierigkeiten ausgefetzt feyn möchte! Es gehört 
der Geift und die Kenntnifs eines Rofenmkller und 
Stolz, zugleich aber auch eine äufsere günßige La- 
ge dazu, um folche Predigten zu halten, wie jene 
Männer bereits öffentlich bekannt, gemacht haben. 
Wir möchten ihnen nicht unbedingt viele Nachfol- 
ger wünfehe*. Sinnreich iß der Vorfchlag zu ei- 
nem Gefchicbtskalender für Prediger (S. 81.) , über 
deffen zweckinafsige Einrichtung der Vf. felbß eini- 
ge allgemeine Ideen mittheilt. — UI. Ideen über die 
sweckmafsige Einrichtung des Religionsunterrichtes für 
gebildete Judenprofehjten des igten Jahrhunderts, von 
ll'agnitz. Mit Recht geht der Vf. von dem Grund- 
fatz aus, dafs bey gebildeten Judenprofelyten durch- 
aus ein anderer, als der gewöhnliche Religionsplan, 
den wir bey unfern zwölf- oder vierzehnjährigen 
Catechumenen zum Grunde legen, nothwendig fey, 
fo wie auch keiner von den älteren Catechismcn, 
die man wohl fonft zum Unterricht der Profelyten 
entworfen hatte, gebraucht werden könne. Der Vf. 
theilt die Aphorismen mit, welche er felbß beym 
Unterricht einiger cdcln ifraelitifchcn Jünglinge zum 
Grunde legte. Sie find ungemein zweckiuäfsig ent- 
worfen, und der ganze Auffatz, welcher von rei- 
fem Nachdenken und langer Erfahrung zeugt , ver- 
dient ein forgfältiges Studium. Denkende Prediger 
werden von vielem, was hier blofs in Bezug auf 
jüdifche Profelyten gefagt ift, auch andere fehr nutz- 
bare Anwendungen zu machen wißen. — Unterdcn 
Nifcellen, welche den zweyten Platz in diefem 
Stück einnehnten, zeichnet fich vorzüglich Hn. Rifch- 
mü Ilers Rede bei/ Speifung der IVaifen im U'aifenhaufe 
Q Digitized oy v Sm ; 
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zu Minden, durch Zweckmäfsigkeit und Herzlich- 
keit aus. 

1) Brehen, b. WHmans : Liturgifches Predigtrhand- 
. buch, zur Beförderung der notbigen Abwechs- 
lungen und einer zwecktnnfsigen Mannigfaltig- 
keit in den AmtsveTrichtmVgcn der Prediger, 
auch erfoderlicber Abänderungen noch Zeit, Ort, 
Perfonen und Umftänden , herausgegeben und 
graßtenthrils entworfen von ß. C. Felthufen, 
König], Grofsbrit. Kurf. Braunfchw. LQncb. Ge- 
neralfuperint. in den Herzogthümern Bremen und 
Verden. 1801. 49.3 S. 8- (iRthlr. 8 gr.) 

2) Nürnberg, in d'crRafpefehen Buchh. : Litnrgi- 
Jche Auffatze in Erzählungen, Bemerkungen, Rath- 
Jchldgen, und Formeln, von Thomas Durrfchedel, 
Pfarrer zu Kaltenbrunn in der Sulzbachifchen 
Oberpfalz. Erfler lhcil 1801. 143 S. 8- (8 B r -) 

Nr. x* leidet das, was der Titel verfpricht, auf ei- 
ne dankenswerthe Weife. Prediger und Superinten- 
denten finden hier für die meiften öffentlichen lleli- 
gionsbandlungen ein oder mehrere Mufierforinulare, 
mit lehrreichen Winken über nötbige und nützliche 
Abänderungen nach Ort und Umttanden. Diefes Hand- 
buch ift eigentlich eine erweiterte und verbefTerte 
Auflage der von» Vf. im J. 1792. herausgegebenen: 
Litur gif eben Beylrage zur Beförderung der nüthigen 
Abwechslungen u. f.w. und des in den drey Bänden 
des Synodalinagäiins theilweife gelieferten: £ut- 
wurfcs s« einem Predigerhandbuche. In feiner jetzi- 
gen Geflalt enthält daffelbe für Prediger gute, zum 
Thcil vortreffliche Formulare zu Gebeten , Secgens- 
wünfehen und Anreden an Fefttagen , allgemeinen 
Bettagen, Neujabrstagen , bey Confirmationsband- 
lungtn, Taufen, Trauungen, der Abendmahlsfeyer, 
der gerichtlichen Eidesleifiung , bey Begrübniffen. 
FürSupcrintendenten : Formulare bey Einweihungen 
zum kirchlichen Lehrftande (der Ordination) und Ein- 
führungen ins Predigtamt. Den letztem, zumal deft 
jüngern unter ihnen können auch die beiden Klo- 
fterreden, befonders die zweyte bey der Einführung 
des Hn. Abt Henke fehr lehrreich werden; denn 
fie find Mufter der Befcheidenheit , verbunden mit 
einem würdevollen Benehmen. Beide Reden find 
auch an ftch fehr vorzüglich, gehören aber ftreng ge- 
nommen nicht in ein liturgifches Handbuch für Pre- 
diger, da fie fo ganz fpeciell find , dafs nur dieAeb- 
te in dein Hannoverifchen und Braunfcbweigifchcn 
xu ähnlichen Religionshandlungeii veraidafst find ; 
und bey diefen VeranlafTungen nach keinem Formu- 
lare reden können noch werden. Eben fo wenig er- 
wart« t man in einem liturgifcheat Handbuche : Chrifl- 
licbe Glaubcnsbekenntniflc und Beichtformulare, da 
diefe von den Mitgliedern der Gemeine und nicht 
ton dem Liturgen abzulegcn find. IndefTen wird es 
niemanden gereuen, fie mit kaufen zu muffen, denn 
he find gut und können in andern Fällen zuui An- 
halten gebraucht werden. Amwenigften zweckmäßig 
feb einen Rec. die Gtiflcterhtbungtn, welche'die eriic 


Rubrik .-.usmachen. Sie beßehen in Wechfefgcfsingeis 
zwif. l.i-n dem Prediger und der Gemeine; doch hat 
der I rediger die ftürkere Rode. Auch bev dem Ot- 
dinan ns -i'ormclarc findet /ich ein folchcr Wechfcl- 
gefanf . Zwar will der Vf. dem Prediger die Frey- 
heit ge. flen willen, bey Mangel einer guten Stim- 
me, fei ic Strophen zu declainiren; und das möchte 
allerdings noch beffer klingen als ein fchlcchtcs, oder 
auch mittclmäfsiges Singen. Es kann aber doch kei- 
ne Wirkung thun , abgerechnet, dafs auch nur we- 
nig Prediger fo zu declumiren verliehen, dafs cs i»a 
Abwechslung mit der Mjdik nur einigermaßen- «r- 
träglich iß. Von liturgifchcn Acten aber, zumal de- 
nen , die eine vorzügliche Feycrlicbkcit habe» Pol- 
len , kann man behaupten , dafs, wenn ihre Wir- 
kung nicht gut iß, fie eine fchlechte machen. — 
Daß in einigen Gebeten manche Dogmen fiarker art- 
gedeutet find , als fie der Rec. wurde angedeutet ha- 
ben, hat feinen Grund in der verfehiedenen Ueber- 
zeugung des Vf. und Rec., und es läfst ficb darüber 
wenig Pagen. Auf keinem Fall aber fohlten bey dem 
Confirinations - Gefange die Worte zum Refrain des 
Chors gemacht worden feyn: Habt ihr Cfoifti Leib 
genoffen und fein Blut, für euch tergoflen. — üeber 
die erfoderlicben Abänderungen beyin Gebrauch die- 
fer Formulare find von dem VT. thcils in den An- 
merkungen fehr lehrreiche Winke gegeben; theils 
allgemeinere Regeln in der Vorrede, welche von je- 
dem Prediger fehr wohl zu beherzigen find , und in 
keinem, auch gefetzlich bekannt gemachten Hatui- 
buche liturgifeber Verrichtungen fehlen füllten. Wir 
würden fie gern durch Abfchrerben in gröfsern Um- 
lauf bringen , wenn es der Raum tmd Zweck diefer 
Blatter erlaubten. Einige Formulare find von der* 
Hn. Paßoren ßdger, ll'tjtieeken , Pape. 

Nr. 2. muß, wenn man nicht ungerecht feyn 
will, nach der Gegend beurtbeilt werden , in wel- 
cher der Vf. fchreibt, wo es, wrnrgllons kann man 
aus feinen Aeufserungen nicht anders fehtiefsen, mit 
liturgifchen VerbelTerun-;en noch fehr fcliwcr berge- 
hen mufs , und wo cs in der Regel den Predigern 
an Einficbt und gutem Villen fehlen mag. Für die mei- 
den protefiantifchcnLänder kommen die biergethanen 
Vorfclibige über das alliiiüliche Vorbereiten auf ein 
neues Gcfangbuch und die allgemeine Beichte zu 
fpät. Sie find fchon raufendinal befolgt , und viel- 
leicht hundertmal gedruckt wurden. Nlit dem , was 
Hr. D. über das Vauruufer- Beten, über die Aufangs- 
und Schlußformeln bey in öffentlichen GoticscÜenfl 
fagt , hat es fein* vollkonttnne Richtigkeit; aber 
wie unzweckmäßig iß es, diefe wenigen Bogen mit 
vielleicht zwanzig und mehrern Parapbrafcn von 1 )<>- 
derlein , Lrfs , Hufnagel, Lynaru.a. mit cbenfevicl 
Anfangsformeln utid noch mehr Sprüchen zu füllen, 
welche beym Abtreten von der Canzel gebraucht 
werden können. — Die Anfangs -Formeln find von 
ihm felbll aufgefetzr, und zum Thcil recht gut. Das 
laßt fielt weniger von einigen feiner Utnfchreibuu- 
gen des Vateruufcts fagrn. Die Aufangsworte Jiud 
offenbar fälbelt uud fcltief gefaßt ; „Vater unfer , der 
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«la biß Schöpfer und Herr cfer ganzen Welt, weil du 
oben in dem Ilimmel wohnefl." In der dritten: „O 
Ij ott unfer Vater! der du in den obem Wohnungen 
deinen Thron aufgefchlagen haß.“ Kann man jü- 
difch finnlicher commentiren ? Und kann man wohl 
beten: „Verhindere jede Reizung zur Sünde, fie 
»nag von andern herkotnmen, oder in uns felbft ent- 
liehen.“ Das hiefse mit andern Worten: bewahre 
uns vor jeder Gelegenheit , uns in Erfüllung unferer 
Pflichten zu üben! — Was über Predigten mit Chö- 
ren gefagt wird, iß, nach dem was inan darüber 
fchon häutig gefebrieben hat, nur unbedeutend, und 
der Auszug aus einer folchen Predigt, nicht muflter- 
Liaft ; die kurzen Einfenkungsreden lind beflfer. — 
l>.is Ganze bewirkt immer den guten Eindruck, dafs 
lieh der Prediger auch in Kleinigkeiten, bey wel- 
chen felbft der belfere in Gefahr kommen kann, vor 
dein Eincrley und dem Mechanismus zu bewahren 
habe. Zweckwidrig linden wir es, dafs der Vf. die- 
fe Bogen geradezu „fchwachcn Amtsbrüdem“ wid- 
met, und auch fehr oft zu folchen redet. Wer will 
denn Xchwach feyn? und gerade die, welche es am 
tneiilcn find, werden am wenigflen nach einer Schrift, 
-welche lieb. für ihr Bedürfnis ankündigt, greifen, 
damit fie nicht fchwach Scheinen. 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

Tübi » st», in der Cottaifchen Bochb. t Kritifches 
A rchiv der nenejlenjuridifehen Literatur und Rechts- 
pflege i» Deuifchlatul , berausgegeben von D. 
U'ü. Aug. Fr. Danz, D. dir. Gnttl. Gweiin, und 
D. Illih. äottl. Tafingfr. Erfier Band, in vier 
Heften, igoi. 768 S. 8- (sRtblr. 30 gr.) 

Der literarifche Credit der rühmlich bekannten Her- 
jeusgebec hat diefer Zeirfchrift eine günftigere Auf- 
nahme, als vielen ihrer Vorgänger, bereitet; auch 
ein längeres Dafeyn verdient lie allerdings, welches 
ihr «las, fchon in den vorliegende* 1 Heften bewiefp- 
»e tbatige Reftreben der Herausgeber, dein Inilitute 
immer mehr Vollkommenheit zu verfchalfen, ge- 
■wifs fichern würde, wenn hiervon allein die Fort- 
dauer juriftifcher Journale abhinge. Der Plan um. 
feist uicht nur Recenfionerv der neueften juriflifehen, 
mit unter auch politifchex Schriften, fondsrn auch 
Abhandlungen., Rechtfälle, die Reichstagsliteratur, 
die Chronik der Gefetzgebung in den vorzüglicbflen 
deutfehen Staaten,, und Rügen von Recenfentcafün- 
den. Sp fehr lieh diefe Anlage von Seiten der Man- 
nigfaltigkeit empfehlen, mag : f« fcheim fie Ree. doch 
etwas zu ausgebreitet zu feyn, um lieb mit dem 
Zwecke- folcher fpedtUcn kritifchen Zcitfcbriften 
wohl vertragen zu köiuien; denn bey diefe» wird 
doch vorzüglich eine befriedigende Belehrung über 
den Geift eines Buchs, und möglich!! frühe Anzeige 
der Schriften, (welche befonders in diefein Archive 
ausdrücklich verfprochen ift) erwartet. Vor allein 
mochten die Grauzen wenigftens durch Wcgbflung 
des Artikels t Proben kunRricbteriicber Sitten und 
- « 


G eich rfamk eit, 'wodurch 11» Grunde weder für die 
Unterhaltung des Lefers, noch für die Beflerung der 
wirklich Schuldigen etwas gewonnen wird , enger 
zu ziehen feyn, welches die Herausgeber fefbft, nach 
den letzten Heften zu fchliefsen, ciugefeben zu ha- 
ben feheinen. j 

Wir haben hier nur auf die AtÄndTungen Rütfc- 
ficht zu nehmen. In dem Aufratze: Ueber die wich- 
tig/len Angelegenheiten der katholischen und befonders 
deutfehen tiirche in Uinjickt auf die gegenwärtige Zeit 
und den bevor flehenden Frieden, (Heft 1. und II.) wer- 
den mit genauer Kenntnifs der Zeichen der Zeit hi- 
ftorrfche Data zufatnmengeftellt , und dem Lefer die 
Refultate für die künftige Lage der deutfehen Kirche 
zu ziehen überladen, worauf er hier und (!a durch 
einen Wink aufmerksam gemacht wird. Wenn der 
Vf. glaubt, dafs ungeachtet der neuern F.rfcheinun- 
gen, vom rötnifchen Hofe keine Abweichung von 
feinem alte» Syfteme zu erwarten fey: fo ift Rec. 
ganz mit ihm einverftanden ; dafs aber die Sriculari- 
fetionen in Dcutfcbland den Grundfätzen des löiui- 
fchen Hofa eher vortbcilbaft, als naebtheilig feyn, 
darin wird kaum jemand mit dem Vf- cinftimmeii ; 
vielmehr ift bey der Vergleichung dgr fchliminei» 
und guten Folgen der Säcularifationen die Verän- 
derung des Verhältniflfes zu dem rötnifchen Hofe auf 
die Waagfchale dar letztem zu legen. Uebrigen» 
verdient der hier geäufserte Wimfch allerdings Bes 
herzigung, dafs im Falle Säcularifationen zu Stande 
kommen , die gefetzgebende Gewalt es ßch zur An- 
gelegenheit mache, das Verhülmifs der kathotifchcn 
Hierarchie zum Staate und der deutfehen Kirche zuul 
rötnifchen Stuhle nulter zu beftimmen , und den Be- 
fchwerdert, die feit der Basler Synode vou Rom aus 
fortdauem , eudlicb?Vhimal abzuhclfen. — In dm 
Briefen über die Preufsif-he Pcrfajjnng (fielt 

II.) finden ficb manche interellänte , freylich nicht 
immer verbürgte Nachrichten über die Gefchichte 
der Preufsifchen Civilgefetzgebung, befonders des 
neuen Gefetzbuchs, feiner Bearbeitung und feiner 
politifeben Schickfalc, über die üel'etzcemmfflion, 
und ihren Wirkungskreis , womit der Vf. auch ei- 
nige Bemerkungen über das, was zur Vollkommeiv 
heit der Preufsiiehe» Legislation zu wünfehen wäre, 
verbinden Die Verdieafte um das neue Gefetzbuch 
werden zwifchcn v. Carmer und Suarez auf diefe- 
Weife vertheilt (S. 3850 ; ..Carmer hatte den erftm 
Stofs gegeben, mit ralliofem Eifer die ganze Sache 
betrieben, und die Auflicht darüber geführt •, inuthlg; 
und ilandhaft bey allen Gefahren das Kuder gehol- 
ten, und mit Klugheit das wankende Schiff lieber 
in den Hafen gebracht. Suarez hingegen hat mit 
der grofsten Anllrengung , i»it Aufopferung feiner 
Gefundfieit , die gelehrten Arbeiten übernommen, 
fie mit grofserSachkenntniTs , Scharfiinrt und huma- 
nem Geiftc ausgefübrt, meift die Hälfte des Gefetz- 
buchs felbft entwürfen, und das Ganze nutzt nur 
viermal vorgetragen, und Kingcarbeket, fouderr» 
auch die Handfchrift zum Druck -abgefafsr, und es 
Würde iüdu zu begreifen fey», wie ein Morin fo 
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viel habe leiften können, wenn nicht feine feltene 
Fähigkeiten , feine einfache Lebensart, und feine 
ftrenge Oekonomie mit der Zeit das Problem auflo- 
f eten> .« _ Obgleich diefe Briefe mehr hiilorifchen 
und politifchen , als rechtlichen Inhalts lind : fo wird 
doch die verlpr^hene Fortfetzung derfelben jedem 
Lefer diefes ArcWvs willkommen feyn. — Rechts- 
j'nlle werden hier drey geliefert. Der merkwürdig* 
Sucetjjinnsfall in einem Wciberlehn (lieft I.) bezieht 
fich asf die Frage: ob der Satz: die Sücceflion in 
einem Lehne geht nicht aus der Linie , in welche lie 
einmal gekommen, bis die Linie erlorchen, bey 
Kunkellehn fo zü verliehen fey, dafs , wenn auch 
ein weiblicher Defcendent mit einem männlichen Sei- 
tenverwandten, der in der erften Inreftitur begriffen 
ill, concurriret, jener diefem vorzuziehen fey ? Der 
Fall wird zu Gunften der Weibsperfon entfehieden ; 
die Stärke der Argumente geht aber mehr auf den 
Umftand , wenn der Nebenbuhler keiu Mann , fon- 
dern auch eine Weibsperfon ill. Wenn hingegen, 
wie hier, zufolge eines altern Lehnbriefs, „für den 
erften Erwerber, Teine Kinder, Söhne und Tochter, 
wo nämlich. kein Sohn mehr vorhanden ill** verlie- 
hen worden *ift , feilte diefs jus quaefitum der Sohne 
durch irgend eine Wendung oder Claufel der fpate- 
ren Lehnbriefe modificirt, und auch für Töchter mit 
Ausfchliefsung der entferntem männlichen Nachkom- 
men eine eigene Linealfucceflion feftgefetzt werden 
können? — Der Bey trag zur Erläuterung der Lehr * 
von der Erhfolgeart in Fideicommifs- und Lehngüter, 
(Heft II.) wird als ein Beyfpiel einer durch Vertrag 
begründeten befonderen Linealfelge angeführt, wo 
vier aus zwcyEhen erzeugte Söhne mehrere mit dem 
Lehns- durchaus aber mit deip Fideicominifsbande 
behaftete Gütern unter fich fofteilten, „dafs keiner 
bey des andern Güter, einigen Sprach, Jurisdiction 
oder Recht , wie das immer genannt oder erdacht 
werden mag , weiter etwas mehr haben oder präten- 
diren feil, aufser dafs der eine Bruder und dellen 
Lehnserben bey den Lehn auf den fall, dafs feine 
drey Brüder oder SuccefTorcn ohne Mannsftamm ab- 
f erben, die ordentliche Lehnsfolge behalte.“ — Die 
Rechts-' tgel: Hand muß Hand wahren, wird (Heft III.) 
von Iln. Hofrath Gmelin in einer fehr liberalen Aus- 
führung auf einen Fall angewendet ; wo der Eigen- 
tümer von Wienerftadtbaukdbligationen felche von 
einem Handclshaufe in Wien , dem ein nachmals in 
Coucurs geratener Kaufmann in Prag diefeibe zum 
Verkaufe und zur Bedeckung feiner Rechnung über- 
laden batte, klagbar zurückfudert. Das Factum hat 
ei gene Wendungen, die allerdings eine verfchiedene 
fubjectlve Ueber/.eugung hervorbringen können ; bey 
allein dem dünkt es Rec. , als wenn, auch die allge- 
meine Gültigkeit des erwähnten Grundfatzes , woge- 


gen fich aber gewifs noch wichtige Zweifel erheben 
vorausgefetzt , auf die befeuderc Frage hier zu vre 
nig Rückficht genommen worden fey: ob und u 
wie weit jene Regel auch da ftatt finde, wo eine tu 
den fichtbaren Zeichen des Eigentümers verfeher. 
Waare, welche gewifs eine auf den Namen des Ei- 
gentümers geftellte Obligation ill , in die llnnde t> 
«es dritten kömmt ; der Vf. glaubt S. 35Ö. felbft, dafs, 
wären die Obligationen noch wirklich vorhanden ge 
wefen, die Vindicationsklage noch hatte wtrkfaa 
werden können, weil diefeibeu dem W. Handel 
häufe nar zur Negotiation übergeben worden waren, 
tritt aber diefer Grund nicht auch ein, wenn » r.sd 
verfilberten Papieren die rei vind. utilis, oder ocim 
in factum verfucht wird?— Die Abh. über Zeit, au 
Zeitberechnung nach romifchen Rechtsprincipien , as 
einem Nachtrage , von Hn. Hofr. ümetin, (Heft 11' 
ill der fchatzbarße unter den rechtlichen AufTati's 
diefes Bandes, wenn gleich die ganze Lehre dadord 
nicht erfchöpfr ift. Der Vf. beftiinint zuerft die Bt- 
griffe von Zeit, und ihrer verfchiedeiten Eint« 
lung, ftcllt aus dem römifeben Rechte die zerftrrt- 
ten Bruchllücke zufammen , und verfucht am Endt, 
fie auf allgemeine Regeln zurückzuführen. Aus 4 r 
einzelnen Gefetzftellen einen allgemeinen Grund n 
entwickeln, aus welchem die natürliche oder bi- 
gediehe Berechnungsart für einzelne Fälle von des 
romifchen Rechtsgelehrten angenommen ward, bleibt 
immer ein mifsliches Unternehmen, unt| es fcheiuu 
hier Hn. G. nicht mehr geglückt zu feyn, als Rü- 
ckern (Dijf. de civ. et n/it. temporis campuiatione in 
jure. 'Lugd. B. 1749.) dem der Vf. ziemlich nahe 
kommt. Bis jetzt mag noch der Grundfatz als der 
einzige fichere gelten, dafs die Naturalcomputation 
als die Regel, und die Fälle, wo die Gefetze dieCi- 
vilcomputatiou zulafien, als Ausnahmen, die keiner 
Ausdehnung fähig find , zu betrachten feyn. 

* 

• • 

• 

Düssci.nonF und Leipzio , b. Rein: Nock nie ent- 
deckte Recepte für Tabacksfabrikanlen , Taba.is- 
handler, Fabaeksraucher und Tabacksfchnnpfer, 
um auf die allerwohlfeilfte und hefte Art jede' am- 
und inlandif che Sorte Rauch- und Schnupftabak 
zu verfertigen, vorzüglich wie felche in Duva- 
kireben und Holland zubereitet wird , auch wie 
alle Saucen daran zu machen find , und was fit 
Ingredienzien und Materialien dazu genemrn« 
werden, von einem Manne der gegen 30 Jak 
in Duynkirchen, Holland, und mehreren gutta 
Fabriken als Factor geftanden hat. Neue Ausgä 
be. i8oi. 43 S. 8- (4 6 r -) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN . 

Frankport a. M., in der Hermann. Buchh. : Pa- 
triotifcher Aufruf zur allgemeinen Vereinigung 
der Religionen , Confeffwnen , Kirchen , Schulen, 
Conjifloricn , Reiigionslehrer und Gemeinde». Al- 
len Ilagierungs vecfalfungen, Landern, Staaten, 
Völkern, Gemeinden und Familien, befonders 
dem Friedenscongrelfe gewidmet von Heinr. Si- 
mon von Alpen, evangelifch - refonnirten Pfar- 
rer zu Stollberg bey Aachen. igoi- XXXII. und 
588 S. 8- (2 Rthlr.) 

■ Ibgleicb der Titel Religionen überhaupt befagt: fo 
^ haj doch der Vf. nur die verfchicdenen chrift- 
lichen Keligionspartbeyen im Sinne. Die Titelvig- 
nette , auf welcher ein reformirter und katholifcher, 
ein lutherifcher und griechifcher Geifblicher am Al- 
täre der Religion den Rirchenfrieden befchwören, 
enthalt alfo eine nähere Beftiinmung des darüber 
flehenden Titels. Im Buche felbft erfcheinen die 
erft genannten drey Geldlichen auf derVorderbübne; 
der letzte fchlüpft als ftumme Perfon durch den Hin- 
tergrund. 

Der Wunfch nun, jene Partheyen zu vereinigen, 
ift fo alt als ihre Trennung. Ehre für den menfeh- 
iichen Geilt, dafs er das Entehrende in diefer Tren- 
nung fühlte; Schande, dafs er nicht Energie mit 
Nachgiebigkeit zu verbinden wufstc, um he aufzu- 
heben. Anfangs, fchlug man , zur Beylegung des 
Streits, den Weg der Concordaten in den Glaubens- 
artikeln ein; aber Intoleranz, Streitfucht, Sekten- 
geift, theologifche Kurzlichtigkeit, Privatintereffe, 
u. f. w., wufsten bald folche Steine des Anltofses 
darauf zu wälzen, dafs man auf der Ilalfte zurück- 
kehren inufste. -Man denke nur an Carl Ludwigs, 
Kurfürften von der Pfalz, unfägliche und doch ver- 
eitelte Bemühungen , blofs die Proteitanten auszu- 
gleichen. Andere wollten in der Folge nur Tole- 
ranz , tiicht Vereinigung der Religionen empfohlen 
willen. Allerdings war jenes aus mehr als einem 
pfychologifchen und Erfahrungsgrande, dasflcherlte 
Mittel zu dem letzteren Ziele. Aber nur immer bey 
Toleranz flehen bleiben wollen, wenn dem völligen 
Vereine kein Hindernifs mehr im Wege fteht, hiefse 
doch das Mittel in Zweck verwandeln, hiefse ewi- 
gen WaffenftillflaHd dein Friedensabfchluffe vorzie- 
hen , hiefse die Krankheit unterhalten, uin ein bis- 
her übliches Arzneymittel nicht überflüfsig zu ma- 
che*. Dann würde Toleranz, Indolenz. . . 
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Unfer Vf. geht die Mittelllrafse. Er will keinem 
förmlichen Abfchlufs über die unterfcheidenden Leh- 
ren , will aber auch kein ewiges Toleriren (was auch 
in der That an lieh etwas Widriges hat, und etwa« 
Fehlerhaftes vorausfetzt, das man noch nicht, oder 
gar nicht gut machen kann oder will), fondern er 
will , bey jetziger hinlänglicher Vorbereitung der 
Gemüther , ein gcfUITentliches Hinwirken zu dem 
gewünfehten Zwecke. Im Allgemeinen wird wohl 
jeder hierin mit dem Vf. Übereinkommen, wenn 
inan gleich im folgenden Detail ihm nicht immer 
beypllichtcn kann. Nachdem er in der Einleitung 
vorzüglich die Verdienfte Jefu , derApoftcl und der 
Reformatoren um den Kirchenfrieden gefchilderthat, 
ftellt erden Satz auf: Unferm Zeitalter fcheine die 
Ehre aufbehalten zu feyn, den kirchlichen Frieden 
abzufcblicfsen. „Denn, fagt er unter andern , jetzt 
flehen wir auf der höchßen Stufe der Geiliescultur ; 
jetzt ift Religion, Philofophie, Humanität, Patrio- 
tismus und der ganze Zuftand der Menßhheit am u ei- 
teflen gefördert; jetzt hat ein ganzes grofses , mäch- 
tiges Volk feine bisherige katholifche Religions - Ver- 
faflung uingeftürzt , und macht Anftalten zu einer 
belferen religiofen VerfafTung ; jetzt fcbmachtet alles 
nach Frieden, follte man lieh nicht auch nach dem 
gröfseften und wünfchenswürdigflen Frieden fehnen, 
nach dem moralifchen und kirchlichen Frieden?” 
Viel Wahres liegt in dem allen , aber auch manches 
Ueberfpannte. Ohne uns weitläuftig a priori darauf 
zu berufen, dafs die Fortfchreitung , oer Vollkom- 
menheit ftch zu nähern, ewig fey; dürften wir dem 
Vf. nur einige Lander und Staaten, und einigeSchrif- 
ten nennen , uin ihm den fchönen Schwindel zu be- 
nehmen , dafs wir auf der höchflen Stufe der Cultur 
Händen , und dafs der ganze Zuftand der Menfchheit 
am weiteflen gefördert fey. Seine eigne kurz vor- 
hergehende Schilderung der noch fortwährenden 
traurigen Folgen der Religionstrennungen wider- 
legt ihn. Was für Folgen aber die Veränderungen 
in Frankreich für den Religionszuftand hervor- 
bringen dürften, läfst lieh noch nicht berechnen, 
wenn man gleich anfängt von den beiden Extre- 
men , in die man dort verfiel , auf einen der 
Vernunft würdigen Mittelweg zurückzukebren. — 
Die Abhandlung felbft zerfällt in folgende Ab- 
theilungen; Die erfte unterfucht, was unter der 
allgemeinen Religionsvereinigung zu verßehen fey ? 
Nachdem hier der Vf. die allgemeinen Urfachen, 
warum alle bisherigen Vereinigungsverfuche verun- 
glückten , und die Quelle«, aus welchen die Sekten 

und Factionen entfprangen, angegeben hat; fo führt 
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er die gewunfchte friedliche Vereinigung der Psr- 
theyen, der Hauptfache nach auf folgendes hinaus: 
Die Verfihiedenhrit der Meinungen foll bleiben ; aber 
eilt Jollen nach der Anweifieng *)efu und feiner Apoftel 
in der Hauptfache einerley Meynung und Dekeniitnifs, 
folglich auch einerley Namen, Kirchenordnung , Li- 
turgie, Gefangbuclt und Catechifmen , und die Uciflli- 
then einerley lrackt, Ornat, gleiche Rechte und BefoE 
düng haben ; wovon die Folge fciin würde , dafs die 
bisherigen Quellen der unfeligen Trennungen , Sekten- 
geift .Bigotterie, Unglaube, Kctxermacherey , Profi- 
lytenmachereu, Intoleranz etc. verßopft , und dagegen 
Sittlichkeit, Gottesfurcht, Lebensweisheit, PhilofopUie, 
Humanität, Cultur , Patriotismus etc. befördert wur- 
den , und die ganze Men fchhett ftch als Kinder Eines 
Vaters betrachtete. Was hier das fchwierigfte irt, 
nämlich die llauptfachc zu beRhnmen , in welcher 
alle einerley Meynung und nckennmtfs haben fül- 
len; darüber fchlüpfi der Vf. hinweg. Mit dein Zu- 
fatz: dafs diefs nach der Anweifnng 'jffeju und der 
Jpoßel emfehieden werden mülfe, ilt nichts gewon- 
nen; denn nach diefer Norm behauptete bisher fchon 
jede der chriftliehen Partheyen, ihr Syftet« entwor- 
fen zu haben. Der letzte Zweck des Chriftenthums 
will unterfucht und richtig fellgefetzt, und hieraus 
der Geift deflelben , oder der Inbegriff derjenigen 
Lehren beftimint feyn , durch welche es den Men- 
fchen zu- jenem Zwecke leiten will. Solche Lehren 
mochten dann die oben erwähnte Hauptfache ausma- 
chen, worin eine allgemeine Uebereinftimmuug berr- 
feben müfste, wenn das Rand der Einigkeit nicht 
zu locker oder ganz haltlos werden füllte. Der Vf. 
r giebt zwar weiter unten einen Püan zu einem allge- 
meinen Catecbismus an , der aber Hiefein Bedürfniffe 
nicht abbilfr. ln ein näheres Detail der obigen Er- 
klärung des allgemeinen Religionsvereins mögen 
. wir hier nicht gehn, fonft möchte lieh zur Modili- 
cation , z. B. des Wunfches der Einförmigkeit in 
der Liturgie, und der Gleichheit der Gehalte der 
(leidlichen noch manches fagen Kiffen , ehe beides 
als wünfehens werth erfchcinen kann. — Diezweyte 
Abtheilung befebäftigt fich mit Her Notliwendigkeit , 
Wichtigkeit , Schönheit, Würde, Vortreffichkeit, Herr- 
lichkeit und Wünfchenswünügkeit diefer Vereinigung. 
Alles diefs beweift der Vf. durch geinciufchaftliche 
Gründe, Und zwar i) aus Gründen der Religion: 
denn ohne diefe Vereinigung gebe es keinen vernünf- 
tigen Glauben an Gott; 3) aus Gründen des Chriften- 
thuuis : denn ohne fie gebe es kein Cltriflenihnw, 3) 
Aus den- Abfichten Gottes bey feiner Weltregierung; 
denn die ganze Gefchicbte beweife es , dafs alle Be- 
gebenheiten- zu einem allgemeinen Völkervereine 
hinzielten; 4) aus den Weifsagungen des A. T. ; 5) 
aus Stellen des N. T. ; 6 ) aus Gründen der tnenfeh- 
Rehen Beflerung, Sittlichkeit, Menfchenliebe , Gc- 
wifTenhaftigkeir, Klbgheit, Frömmigkeit und allge- 
meinen Beglückung: denn ohne jene Vereinigung 
feyen alle Ermahnungen zum Guten umfonft, gebe 
es keine Ruhe und Zufriedenheit, keine Achtung für 
Alenfcbtimamr und Cbriiientluun , keinen fahren 


Glauben an Gott und -an Jcfutn , an Vorfenung- im 
Erlofung, an UnRerblicWkeil und ewige Seligkeit 
7) aus dem jetzigen ZuRnnde der Cultur, der Hau 
balruug Gottes, der Stimmung der tnenfchlicbe 
Gctnütber, der WiflTenfchaften und Philofophie, d« 
Obrigkeiten und Staaten, der Geiftlichkeit und dt 
Layen , der Toleranz, Humanität u. f. w. Obn 
ftafre Erinnerung werden die Lefer bemerken » tltf 
die inehreften diefer Beweife zu allgemein gefaf» 
und überfpannt find. Mochte es doch der Vf. aucl 
bemerkt, und dadurch der guten Sache nicht nu.V 
gefebadet als genützt haben. Ain aHennijgerr.fier 
aber Mim wir hier den Beweis aus Weifsagrungr» 
des A. T., deren tnan hier nicht weniger findet »U 
in manchem alten dogmatifchet» Compcndio. Nu: 
einige Beyfpiele zur Probe : „Gen. t. 27. F.in. Mrn 
fchenpaar, Adam und Ev», fogt der Vf., i 4 t erfrba: 
fen, denn Gott thutalles durch die klrinfle Allmaeh: 
helft. Ein dritter Menfch , oder ein zweytes Mir 
fchenpaar wäre Verfch Wendung gewefeiv, and -rt 
alle follten auf Erdeu als Brüder Einer Fa m Hie - 
ben. Adam und F.va find alfo hißorifche Wefen, ai 
ihre Schöpfung, Zufammenführung , die Lenkt*? 
ihrer ertten Kenntnitle und Empfindungen kenn 
für die Zuhörer aller Zeit nicht funpler, wahre:, 
begreiflicher . hiflorifch treuer erzählt werden, sh 
fie hier erzähl« wird. Man nehme nur dfe Erzäh- 
lung wie Heilt, man mache nur die VcrfafTer rdtV. 
zu Aefopen. nich* zu Uorazen, Aefchylen, emd di:i 
erRen ehrwürdigen Monumente der Bibil- nicht zu! 
Fabeln, Oden, Elegien, «pifchcn Gedichten u. {. w., 
man betrachte Re als göttliche Offenbarung, als wahre 
Schöpfungsgeschichte des menfchlichen Gefchlechts 
Alles wird alsdann fo natürlich, fo wahr, fo optitYb 
fo göttlich; jeder wird n'sdann rufen: Wahrheit! fv 
bat das inenfehliche Gefchlccht werden , fo erzöge«, 
fo geprüft, fo fortgebreitet werden müden!” Gen. 
13, 15. erklärt der Vf. fo: „Die Schlange hatte dea 
Menfchen gefebadet; fie ward ihnen ein Verfuchtr 
des (zum) iiofen; zugleich aber auch ein Bild <!rr 
Verführung, der Verwirrung, des Fluchs, der Verati- 
tung und Strafe. Sie folltc ihr Symbol feyu trui 
bleiben, wie niederträchtige Nachftcllutig und Ver- 
führung lieh felbit fchade, welche» Lohn fic end- 
lich erhalte. Den Menfchen ward die mutbige Au<- 
fiebt gegeben, dafs (ie, die Nachkommcnfcliaft de 
Weibes, (lärker und edler wäre, als Schlange uni 
alle» Bofe. Sie würden diefer den Kopf zertrenn, 
und diefe Reh nur mit einem elenden Ferfenßick: 
rächen können: kurz, das Gute folltc Uebincscbt 
finden über das Bofe durch alle etilt Streifer . djrtä 
jeden redlichen Kämpfer aus dem Mcnfchengr 
fchlechte." Beyläufig äufsert der Vf. noch nbr 
diefe Urkunden, dafs fie offenbar Stimme Gattes uni 
der Vater ans den alreRen Zeiten feyen, ohne wel- 
che wir von unfrer Bcitiinmung und unfern» Ur- 
fprunge nichts wüfsten, sind dals die Erbfeinde nrc 
anders , wenigrtens nie nutzbarer betrachtet und be- 
handelt werden könne, ln dir fr in Gclihinacke wer- 
den nun alle feyn lullenden Weifsagungen im Pen 
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Watcüch , in den Pfalmen nnd Propheten erklärt. Ei- 
ner 'Widerlegung derfelben bedarf es hier nicht, und 
fie würde nirs weit über die Gränzen einer Reccn- 
ficm hineusführen , zumal wenn Ae gegen den ge- 
richtet feyn feilte, der noch in der Erklärung einer 
itibiifchen Stelle für Gedicht, etwas Entehrendes 
findet. — Die dritte Abtheilung enthält eine Beur- 
tleeilieng der projectirten Religionsvereinigi+ng in det 
Pfalz und dir Briefe über diefelbe , welche in einer 
Gefchichte der mehreren Verfuche diefer Art richti- 
ger ihren Platz gefunden haben würde, woraus dann 
«lie Refultate bey der folgenden Abtheilung hätten 
benutzt werden mögen. — Die vierte Abtheilung 
git.be nämlich als Mittel zur allgemeinen Re! igiwis Ver- 
einigung an : 1) man betrachte die Sekten, Trennun- 
gen und Factionen von der rechten Seite und handte 
ebnen getnafs ; 2) man wecke dos iittliihe Gefühl; 
3) man dringe auf Wahrheitsgefühl; 4} man ver- 
meide alle unreine Mittel; 3) man foriire das Nach- 
denken; 6) man urgire keine (Jntcrfcheidungslehren; 
7) mail gehe allgemein, befoi*der9 der Religionslch- 
rer, mit feinem Beyfpiele vor ; 8) man crtheile gleiche 
und einerley Rechte, hebe die Recefte auf, und fetze 
einerley vernünftige Confiftorien vor; 9) man lege ei- 
»icrley Nameu bey, und führe einerley Kirchenord- 
xvung, Kirchenzuchr. Liturgien, Gefangbücher und Ka- 
techismen in alten Kirchen und Schuten ein, da man 
in der Chriftenbeit auch nur Ein und Einerley Wort 
Gotte» hat ; 10) man führe gleichförmige öffentliche 
Gebräuche, allgemeine Kirchen- Tauf- Abendmahls- 
ConGrmations- Copularions - Gebrauche ein ; 11) man 
.gebe den Geiftlichen einerley Tracht und Ornat, 
gleiche Rechte und gleiche Befoldung; 12) matt 
feyre allgemeine Vereini^ungsfefte. Wenn man bey 
diefen Mittetet davon abtieht, dafs einige, nicht fo- 
wohl Mittel als Folge der erzielten Sache felhft lind ; 
dafs es zur Anwendung anderer erft wieder neuer 
Mittel bedarf (wie z. B. bey Aufhebung der RecelT«, 
bey Einführung gleicher Befolduugen etc.), dafs 
man wieder andere Mittel ► bey der jetzigen hot li- 
tten Cuitur der ganzen Menfchheit, die der Vf. att- 
nimtnt , hier gar nicht erwarten Tollte und wenn 
man nicht gerade zu der Haupfache, zu dem Ent- 
würfe und zur Einführung allgemein anerkannter 
Religionslehren , Mittel erwartet: fo wird inan in 
Ausführung der obigen Angaben manches gute, tref- 
fende und zu rechter Zeit gefügte, finden. — Noch 
mehr aber werden- den Lefer die hierauf folgenden 
Schlafs - Anreden befriedigen. Sie lind gerichtet j) 
andieFürften, Regenten , Obrigkeiten , Rathe und 
Beamten ; 2) an die Lander, Staaten, Volker, Oer- 
ter und Stände; 3) an den Friedenscongrefs ;. 4)- 
an die Confiftorien , Univerfiutten und üeiillichkt-it 
der Katholiken , Lutheraner, Rtformirten und aller 
Confefiionen und Sekten ;. 3) an dieEifchöfc, Docto- 
ren , Superintendenten , litfpectoren , Metropolita- 
nen und Seniofen; 6) an die Rcligioitslehrer , Pfar- 
rer, Prediger unef Seelforger-,- Hirten, Wächter uud 
Priefter; 7) an die Presbyterien, Kirchenälteften, 
Diacsnen, Präceptoren und Schullehrer; g) au die 
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Gemeinden , Nachbaren , Familien emdf IiuIrvlJuert 
derfelben; 9) an die Seele nnd das GewilTen de» 
.einzelnen Meufchen, Chriften , Honoratioren, Bür- 
gers und Land mannes. Jedem ift gezeigt, was er 
feiner Seits zur Beförderung und Realilirang de» 
grofsen Zweckes beytragen könne und müfle. 
Möchte diefs immerhin mit Wärme, die der Gcgen- 
ftnnd mit fich bringt, jedoch mit weniger Deciatua- 
tion gefchehen feyn: fo dürfte das Praktifche diefe» 
Theil» des Ruches dadurch fehr gewonnen haben. — 
Am wenigften aber werden wohl die l^fer mit dein 
zum Schluffe angehäugten Pinne des Vfs. zu einem 
allgemeinen Catechismus der chriJUichen Lehre, zu ei- 
ner allgemeinen liirchenordnung , Kirchenzucht, Li- 
turgie und zu einem allgemeinen Gefangbuche einver- 
ftanden feyn. Keiner wird zwar die vorn Vf. gege- 
benen Regeln zur Abfaffung eines neuen allgemei- 
nen Catechismus mifsbiiligen t dafs er ohne Parihey- 
lichkeit und Unterfcheidungsnamen , rein vernünf- 
tig, philofophifch , den Bedürfniffcii der Zeit ange- 
pafst, überzeugend, leicht geordnet, frey von Ife- 
braismen in Ausdrücken und Sachen, der Sittlichkeit 
und ülückfeligkeit beförderlich, praktifch nicht biofs 
für die künftige, fondernauch für die gegenwärtige 
Welt, frey von Urgirung der Unterfcheidungslch- 
ren, voll nachdrücklicher Unterweifungen zuin all- 
gemeinen Religionsvereine, allen Ländern und Le- 
bensarten etc. ongepafst, «rnfthaft, aber nicht ah- 
fchreokend eingekleidet, auch für die Schwächerer» 
brauchbar feyn muffe, (Wir vertuiffen hauptfachl'ch 
das Erfodetnifa einer Anordnung und Darftellung 
der ^brenim Gciflrdes ChrißentUums). Aberwenrs 
nun der Vf. unter andern ein Syftem aufftellet, wie 
diefes: A. „Wie nach Gottes liauptabficht der fünd- 
baftc Menfch durch die cbriftliche Religion zur wah- 
ren Giückfeligkeit wieder gefiltert werde. B. Wie 
ihn zu diefem göttlichen Zwecke drey Stücke füh- 
ren: I. die ErkenntqiCs des Elendes, welches be- 
fteht 1) in der Sünde, 2) in der Strafe der Sünde. 
11 . Die Erlangung der Erlofung durch Jeftrin , i)thV 
verdienende (Jrfacho ift der Mittler, 2) zuefgnende 
Urfache ift der wahre Glaube , welcher die Gegen- 
ftände hat: o) Gott der Vater, b ) Gott der Sohn, c) 
Gott der heilige Geift. III. Die Ausübung der fchul- 
digen Dankbarkeit”, — wenn diefer Plan noch eine 
Menge Subfubdivrfionen bekommt, — und wie 
die übrigen nur auf Giückfeligkeit zurückgeführct 
wird, — wenn marr in andern Planen die gewöhnli- 
chen , bald mit der Logik, bald mir dem üeifte de» 
Chrittentteuins unvereinbaren, Anordnungen der Leh- 
ren, wie fte in allen dogmatifchen Compettdien Vor- 
kommen, wieder findet; — wenn man L11 den meh- 
reren Entwürfen einzelne Lehren aufgefiihret linder, 
wie diefe vom Worte Gotte», von Auferftehung der 
Todten und Gericht, vom Falle, vom Sitzen Jefu: 
zur rechten Hand Gottes, rotvder Rückkunft Jefu zuut 
Weltgerichte, von Furcht und I-obe Gottes, von 
Breycinheic, von Jefu dem ewigeu Sohne des Va- 
ters , von Jefu dem Beherrfchej der ganzen Welt. 
»Ilex Geißer, der guten uud der höfen Engel, voiv 
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den Naturen, Ständen und Aeintern Chrifti , von 
den Siegeln des Gnadenbundes , vom Amte der 
Schlüflel, von den Gütern, die der heilige Geift der 
Kirche mittheilt, Gemeinfchaft der Heiligen, Ver- 
gebung der Sünde etc.; — wenn man dagegen über 
die Art der Darftellung der Unterfcheidungslehren, 
wodurch lie nicht mehr Unterfcheidungslehren blei- 
ben, nichts findet: fo kann man nicht umhin , zu 
ürtheilen, dafs der Vf. bald gegen diefe, bald gegen 
jene von ihm felbft gegebene Regel fehr gröblich 
verftöfst; dafs er, zufrieden damit, die hoch auf- 
lodernde Flamme gelöfcht zu haben, die Kohlen 
unter der Afche fortglimmen läfst, die eine noch 
gefährlichere Brunft befürchten laden ; dafs er mit 
den Fortfehritten der neueren Zeit im Ribelitudium 
noch nicht ganz vertraut ift, und die Ueberzeu- 
gung anderer zu fehr nach der feinigen abinifst; dafs 
er die auf der Titelvignette über die Schwelle des 
Religionstempels hinausgeworfene Scholaftik wieder 
in denfelben einführet ; und die Wünfche des Lefers 
gerade in der Hauptfache unbefriedigt läfst. — Ueber 
Kirchenzucht giebt der Vf. nur einige, aber fach- 
dienliche, Grundfätzc an. — Ueber Liturgien ver- 
weifet er auf andere. — Den Befchlufs macht ein 
Te Deum auf die Religionsvereinigung , das aber 
eben fo erbärmlich verfilicirt ift, wie die meidender 
übrigen in diefem Buche verkommenden Gedichte. — 
Für die Fortfetzung von Arbeiten diefer Art, rathen 
wir dem Vf., aufser andern beyläufiggegebeneh Win- 
ken, fich fürerft nur auf Vereinigung der proteftanti- 
fchen Partheyen zu befchränken, da diefe die leich- 
tere ift, und diefs Beyfpiel dann die weitem Aus- 
dehnung des Religionsvereins überhaupt gar fehr 
fördern und erleichtern würde ; ferner die Gefchichte 
diefer Vereinigungsvtrfuche zuftudieren und zu lie- 
fern, wozu or, nach der Vorrede zu ürtheilen, fchon 
fehr gute Beyträge erhalten hat, und woraus für ihn 
und andere die lehrreichftcn Refultate für die rich- 
tige Lenkung des grofsen Werkes hervorgeholet 
werden können; endlich fich weniger von feiner 
Wärme für die Sache hinreifsen und bald zu Ueber- 
treibungen, bald zur Declamation , bald zu Wieder- 
holungen verleiten, zu laden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lripzio, b. Kummer: Der Taubftumme, oder -.der 
Abbe Je l'Epee. Hiftorifches Drama in fünf Acten 
von Bouilltj. Aus dem Franzölifchen überfetzt 
von A. von Kotzebue. igoo. 156 S. 8- (12 gr.) 

Nichts wäre wohl nutzlofer zu nennen, als eine 
uinftändliche Anzeige diefes Stücks! Denn in ganz 
Deutfchland giebt es gewifs kein Theater von eini- 
gem Belange , auf welchem cs nicht fchon vielfältig 
aufgeführt worden wäre; reifende Schaufpieler haben 
es fchon zu ihren Gaftrollen erwählt; und wechfels- 
weife ift bald der junge Solar und bald der ehrwür- 


dige l'Epee jetzt bereiint und jetzt befangen worden. 
Eine fo allgemeine Benutzung zeigt fchon an fich 
felbft, dafs diefes Drama auf der Schaubühne nicht 
ohne Wirkung fey, und dafs es, zumal von guten 
Schnufpielern dargeftellt, zur (nie zu zahlreichen) 
Cladc derjenigen Dramen gehöre, die ans Herz ge- 
hen. — Indels würden wir uns doch fehr bedenken, 
ihm ein höheres Verdienft, als diefe Wirkfamkeit zu- 
zufchreiben. Es gefällt beym. Anfchfiuen und bey 
der erften oder zweyten Verftellung; es verliert aber 
viel beym Lefen und genauem Ueberdenken. Wir 
wollen hier gar nicht auf den, zwar allerdings wich- 
tigen Einwurf hindeuten : dafsböchft wabrfcheinlich 
ein Fehlgriff, ein Irrthum des fonft ehrwürdigen 
l’Ep6e zu einer heroifchen That umgewandelt worden 
fey. In der Wirklichkeit brachte feine angebliche Ent- 
deckung einen fonft unbefcholtnen , und auch hier 
muthinafslich fchuldlofen Mann in einen verdrüfsli- 
chen Rechtshandel und eine lange Haft. Der Dich- 
ter kann fich damit entfchuldigen , dafs er nicht nach 
der hiftorifchen Wahrheit, fondern nach der poeti- 
fchen Wabrfcheinlichkeit gearbeitet habe; und er ge- 
winnt vor dem Tribunale des üefchinacks weit fich- 
rer feinen Procefs, als l'Epee den feinigen vor dein 
Parlamente gewann. Aber weit fchwerer möchte 
fich der äufserft nachläfsige Bau des Drama felbft 
entfchuldigen laflen. Die Art , wie fich atn Ende 
Darlemont zuin Erfatz feines Raubes erklärt, oder 
wie vielmehr erzählt wird, dafs er es gethan habe, 
die Sinnesänderung der Madame Fronval, auch das 
Gefchenk, das der junge Graf Solar mit der Hälfte 
feines Vermögens macht , und das St. Alme ganz 
ohne Umftände anniinint — alles diefs beweift , wie 
fehnlich der Vf. zum Scblufs geeilt habe, mnd ver- 
räth eben nicht grofse drainatifche Kunft. Darle- 
rnonts Charakter ift fo durch und durch fchwarz, dafs 
man es ungern fleht, wenn er fo leichten Kaufes durch- 
keimnt, und man zweifelt: ob ein Mann, der kurz 
vorher eine folche verhärtete Seele zeigte, auch darin 
erfchüttert feyn ^erde,' wenn fein Sohn mit einem 
Selbftmorde drohe, der des Theatralifcheu mehr, 
als des Aecht- Natürlichen an fich haben mufste. — 
Indefs alles benimmt dein Stück fein Verdienft bey 
der Aufführung felbft nicht, und die Rolle des Taub*, 
ftummen hat zugleich den grofsen Vortheil des Un- 
gewöhnlichen für fich. — Dafs derDialog leicht und 
fliefsend feyn werde, verbürgte fchon der Name des 
Ueberfetzers. Gleichwohl merkt man hier und da 
deutlich genug, dafs es nur eine Ueberfetzung fey. 
So z. B. wenn S. 33. St. Alme ausruft: ,,Mein armer 
„kleinerjulius ! wie wir uns lieben ! Ich verdanket' ihm 
„mein I.eben! IV ie mutliig er Jas /einige für mich 
„wagte! Nie, nie werd’ ick das vergeflen ! ” u. f. w. 
fchallt jedem , der mit franzöfifchen Wortfügungen 
bekannt ift, der ganze Grundtext von felbft ins Ohr; 
und Hr. v. Kotzebue würde gewifs, wenn er den 
Dialog ganz aus fich felbft gezogen hätte, ihn ganz 
anders gebildet haben. 
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Sonnabends, den 17. April 1802. 


JS.Z SETGELAHRTHEIT. 

Jens, b. Göpferdr : Materialien für die Staalsarz- 
neywijfenfchaft und praktifche Heilkunde. Heraus- 
gegeben Ton D. fjnlius Heinrich Gott-lieb Schle- 
gel, Herzogi. Sacbf, Weint. Amt*- u. Stadt-Phy- 
licus zu Ilmenau. Zweyte Sammlung. 1801. II i 
Bog. gr. 8- (16 gf.) 

I Jas Urtheil, welches wir im Ganzen über die 
-■ — * erlte Sammlung (in der A. I- Z. 1801. St. 29.) 
gefallt haben, finden wir auch durch die gegenwär- 
tige betätigt. Sie enthält acht Auffätze von fehr 
unterfchiedenem Gehalte. I. Gutachten über eine be- 
fc huldigte (äiigefchuldigtey Schwangerfchaft und Ge- 
burt, von tlrügelßein in Ohrdrutf. Wir finden da- 
rin .Nichts, wodurch , wie der Herausgeber uieyiat, 
die Semiologie der Geburtshiilfe oder die gerichtli- 
che ArzoeywiflJenfchaft gewinnen könnte. Es be- 
trilft einen gar nicht ungewöhnlichen Fall, der durch 
die bekannten Criterien bald *u entfeheiden war, und 
iit unnötbiger Weife gedehnt. Wozu hier, wo es 
bloL auf Unterfuchung und Ocularinfpection ankam, 
(S. 6 ff-) die weitläufigen Auszüge aub de» Acten? 
vollends Etwas, das, einer hinzugefügten Berichti- 
gung in einer Anmerkung des Herausgebers zu fol- 
ge , nicht einmal in dt» Original-Acten lieht ? Und 
kam es dein Vf. zu, oer Beicbuldigten, wie er S. 2 
im Gutachten fclbli Tagt, „trnitiieh und nachdrück- 
lich, fo weit es die Gränzen leine - Anita Vtrllatte- 
,,ten, (??) zuzureden, eilt Verbrechen, wenn fie lieh 
„tieften fchuldig fände, freywillig zti geliehen?“ 
II. Gefchichle einer verheimlichten Schwänget fehaft und 
Niederkunft, vom Hetausgeber. Sie ist »hon aus 
Stark's neuem Archiv B. 1 . St. 2. 3- bekannt, und 
nur durch die, von dem Kec. des letzter» A. L. Z. 
ISOO- St. 272.) vertnifsten Uuiitaude ergänzt. Wir 
fthntnen übrigens dem Urtheile deffelben , in Aule- 
htmg der bittern Ausfälle auf de» zweiten Arzt (S. 
53 f.) und der nutziofen U> pothelen, völlig bey und 
rechnen hierher noch die Auslcbweifuiig gegen den 
Defenfor (S. 32 f.) Wir tnafsett uns keinesweges 
die Befugnifs an, die Frage zu erörtern , ob irgend 
ein Richter berechtigt fey, die Criminal-Unterfuchutig 
gegen eine Perfon, die dusch zweymalige Unterfu- 
■chung zweyer verfchiedencr Aerzte von dem Ver- 
dachte der heimlichen Geburt eines voll ausgetrage- 
nen Kindes befreiet worden war , blofs deswegen 
fort zu fetzen, weil der Eine diefer Aerzte, der Her- 
ausgeber (S. 19) es in feinein Berichte als nur wahr- 
scheinlich angiebt, „dafs die Inhaftirxe abotü« oact 
A. Lu Z, igst. Zweyter band. 


„eine mola. von fich gegeben habe,“ der Andere aber 
dielen Umltand (S. 26) zu entfeheiden gar nicht un- 
ternimmt. Aber delto mehr wundern wir uns, dafs 
der Herausgeber eine doch wirklich fo wichtige Ocu- 
lar-Infpectio» nicht bey vollem Tageslicht vornahm, 
und itn Berichte felbftfogar, unbeltimmt genug, Ta- 
gen mochte : ,, — fo viel ich in der Abenddämmerung 
„ unter / che iden konnte — “. Eben fo wenig ift zu 
billigen, was S. 43 im Obductionsberichte über die, 
darauf Verdorbene, int Verdacht gewefene Perfoit, 
nachdem vorher fchen ihr Name und Wohnort ge- 
hörig angezeigt worden, erzählt wird. ,.Bey der 
„äufsern ßefichtigung fand fich, dafs diefer Leich- 
,,natn der Körper einer 17 l jährigen, wohlgeßalte- 
,,ten (? 1 Weibsperfon (!) war, weiche am 17. Anguß 
„nach 1 a Stunden lang vorhergegangenen krarnpjhajten 
„Zufällen plötzlich verftarb.“ Zeigte diefs letztere al- 
les wirklich die äufsere Belichtigung ?? III. Obductions- 
bericht über einen Selbjtmurder , von Kriigelflein in 
OhrdrufL Unbedeutend. Der Schnitt durch die Kehle 
war ganz durch den Larynx und Pharynx und alle 
Puls - und Blutadern gegangen und das Meller bis 
auf die Halswisbcl durcltgedrungen. Aber dem Rich- 
ter wird im vifum repertum nicht ein Wort über die 
Claffification der Wunde gefagt, defto mehr hinge- 
gen darüber, dafs dem Verdorbenen wegen feiner 
Entleibung nicht die geringfte Imputation gemacht 
werden könne. IV. Gutachten über einen Geg enjiand 
aus der Thierarzneykunft , von SuLeer in Ronneburg. 
Betrifft die Frage , ob ein Curfchmidt ein krankes 
Pferd falfch curirt habe oder nicht? und fallt gegen 
den letztem aus. V. Medici nifch - topograph if che Be- 
merkungen über das Thüringer Waldgebirge überhaupt 
«mi das Amt und die Stadt Ilmenau tnsbejottdere, vom 
Herausgeber. Wir können nur folgendes zur Probe 
hier aushebett. Ilmenau liegt über 1600 PariferFufs 
über der Meeresfläche, und hat 400 Hayfer und 2010 
Einwohner. Das meide Vermögen der Letzteren be 
deht in Viehzucht und Feldbau : doch müden noch 
Getreide, Fleifch und andere Producte von auswärts 
hereingebracht werden. Obft ift eine Seltenheit, 
geräth wenigftens feiten , und ift nie fo grofs und 
füfs, als in wärmeren Gegenden, An Getnüfsen ift 
kein Mangel. Kartoffeln werden in unglaublicher 
Menge gebauet. Auf Frühjahr und Sommer können 
nur ungefähr vier Monate gerechnet werden. Die 
Temperatur, Schwere und Feuchtigkeit der Atmo- 
fphäre ift oft fchneliem Wechfel unterworfen. Ohne 
Wind find wenige Tage. Epidetnifch« Krankheiten 
find nicht häufig. Nach vieljäürigen Liften behau- 
ptet die Stadt, was die Volks Vermehrung nndFrucht- 
5 harkeit 
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barkeif anlangt, verhältnifsmäfsig die oberfte Stelle 
im ganzen Lande, zeichnet dagegen fich aber auch 
vor allen andern durch tlie Menge todtgeborener 
Kinder aus. Öic Lebensart des gemeinen Mannes, 
fei bit der mehreren Bürger, ill elend. Khachitia, 
Kröpfe mit und ohne Blivllinn und Scrofeln, lind 
eben nicht feiten. Jünglinge und Mädchen werden 
faß durchgehends fpäter mannbar, als in andern Ge- 
genden. Oie cndemifcbc Conllitutioii iß catarrba- 
lilcb rheumatifch. Stein, Gicht und Podagra find 
feiten. Einheimifcbe Krankheiten find überdein 
Aihina, Schwindfucht, Infarctas (?), Blutbrechen, 
Hämorrhoiden, Hyßerie, ßlutßüße, Abortus, Schei- 
den- und Mutter- Vorfälle. Die Ruhr fcheiut dem 
Vf. dann durch Kartoffeln begünßigt zu werden, 
wenn fie durch ftarken Froß gelitten und inwendig 
fth.varze oder rothlichte Flecke und Puncte haben 
oder zu wälTericht lind. Kalte Fieber lind beynahe 
ganz unbekannt. Uebrigens befinden fich in derStadt 
2 Aerzte, 5 Chirurgen, 2 Hebammen, 2 Apotheker, 
und x Zahnarzt. — VI. Wirkungen verßliiedener 
üifte , vom Herausgeber. 1) YYeiiigftens ein halbes 
Loth Opiutn bewirkte nach vier Stunden den Tod. 
Im Leichname fand man weiter keine Uriache des 
Todes, als Blutanhäufungen im Gehirn und in den 
Lungen. Magen und Duodenum hatten ganz ihre 
ewöhnliche Farbe und BtTchafTenheit, nur waren 
e um etwas weniges bläifer. Die contenta des .Ma- 
gens gaben nicht den in folchen Fallen gewöhnli- 
chen Dunft von lieh, was wohl von den vielerlcy 
eingefiößen Dingen, Milch, Del , Wcinefljg etc. 
herrühren, mochte. Die von Reineggs bekannt ge- 
machte Wahrnehmung , dafs bey folchen Leichna- 
men an jedem behaarten Theile des Körpers beym 
g eringßen Anziehen die Haare foglrich ausgehen, 
fand der Vf. in diefem fo wenig, als in dem in der 
erßen Sammlung erzählten, Falle beflätigt. Der 
ganze Körper fah , das Gefleht , den rechte* Arm 
und die Brüll ausgenommen, beynahe ganz blau aus. 
Von der Befcbalfenheit der untern Kinnlade wird 
Nichts geragt. 2} Ein junger rubulter Mann nahm 
90 Gran gröblich zerbröckeltes rohes Opium ein. 
Anderthalb Stunden darauf bekam er eine Drachme 
Ipecaruanha , ohne Erfolgt eine Viertelftunde nach- 
her wieder diefelbe Dotis in einer halben Unze inf. 
ipecac. vinofi , worauf einigemal Erbrechen erfolgte; 
und nach einer halben Stunde abermals eben fo viel 
in anderthalb Unzen des Infufutn , welches wieder 
wirkte. Nachdem mit fleilsigein Wafchen mit Ef- 
fig, Getränken aus Waffer mit Wcinellig oder Citro- 
nenläft , und kleinen Gaben des obigen Infufum die 
ganze Nacht durch ununterbrochen fortpefähren war, 
konnte der Kranke am andern Morgen Ichon wieder 
ausgehen; er fchlief jedoch mitten in einer Gefcll- 
febaft faß flehend ein. Die folgenden 3 bis 4 Ta- 
ge fpürte er noch einige Mattigkeit in den Gliedern, 
feltneren Stuhlgang, Schläfrigkeit und gcfchwächtes 
Gedacbtnifs , erlangte aber darauf ohne weitere Be- 
handlung feine vorige Gefundheit gänzlich wiener. 
Der Zeitraum, m welchem die obigen Kettuiigsmit- 


tel angewandt wurden, betrug kaum 8 Stunden 
Die Erzählung fchliefst mit einer Gegeneinanderite I 
lung einzelner Umltände in verfchiedeuen Falles 
von Vergiftung durch Opium. 3) Ein junger Menfcl 
barte unter Peterlilien und PaRinak- Wurzeln, Wur 
zeln vom com um macutalum genolTen , worauf fiel 
Nachmittags böfe Zufälle einzuRrllen anfingen , ge 
gen die der Vf. nach Mitternacht zu Hülfe gerufer 
wurde. Nach Ausleerungen durch Brech weinfieii 
und (ilauberfalz liefs er den Kranken viele Milch 
und Habervvelgen und nach a Stunden dicfelben Mit- 
tel mit Hollunderblüten - und Camiilen - Decoct tri., 
ken, was durch häutigen Schweifs augenblicklich 
Erleichterung verfchalfte, fo dafs derfelbe in einige« 
Tagen völlig wiederhergeßellt war. 4) Befehwer 
den hach verzehrten Barbeucyem wurden durch ei 
ne Dolis Ipecacuanha und Riverifche Tränk eben mii 
Sydenham's Laudanum gehoben. 5) Eine Fräs I 
nahm aus Albernheit über ein Loth käuflichen Sal- 
miakgeitU ohne alles Vehikel. Eine Auflofung 
Arabilchem Gummi und Provencerol milderten £1 
Schmerzen und die Frau genas. 6) Aus Verfehl 
trank Jemand gegen drey Loch Pechöl. Schreckli- 
che Beklemmung in der Herzgrübe und alle Erfcb«- 
nungen eines heftigen Kauickes waren die Folg« 
davon. In der Nacht harte er zerfliefsrnden Schweif), 
Bet äubung und tiefen Schlaf. Er erwachte atn Mor- 
gen ganz mau und mit wüflein Kopfe, und taumel- 
te von einer Seite zur andern. Ein jetzt lieb ein- I 
Reitender und fiarkft- häufiger Urinaipa/ig er- 
leichterte ihn allmahlig, fo , dafs er »tu Abend 
nur noch einige Mattigkeit empfand. VII. Btobach- 
t ungen über das UiUarifche Ajlhma , vom Herauigeber. 
Sie enthalten drey Krankengefchicht»n, die. wie Hpf 
folgende VIII. Auflärz von einem mit gl cklichem Er 
folge behandelten catanhus fuffoeativus, von demjeb 
ben, keinen Auszug eben erfodern und erlauben. 

In den Abhandlungen des Herausgebers ftöfst 
man übrigens ungern mebrmalen auf kleine Spracb- 
uurichtigkeitcn, atfectirte Zierden im Stil, oder an- 
dre Flecken der Schreibart. Einige Beweife daioa 
find hinreichend. So liefet man z. B. S. 21 „di* 
„Inhaftatin". S. 32 „welches wohl in einer verinu- 
„theuden oder beforglichen Beguiillipung liegen 
„foll." S. 83 „von allen Begleitern des Winters, von 
„mit Schnee belalteten oder mit Eis incruftirten 
„Bauinen, umgeben", und ferner: „dicke, von 
„Fett au« edehnte Perfonen, diefe CaRraten zunächS 
„ähnelnde Gefchopfe, diefe gefilllteu Blumen im 
„Thierrtich, wo alles fiatt in Saaiuen in Rrorzende 
„unfruchtbare Blatter auflchiefst". S. 88 „Er" (,'er 
Ehrenbirg) „itthet vor diefein Gebirge, wie die In- 
,,halt<-auz<igL' vor einem Buche". S. 89 „der biru- 
„winöfe Mergelfchiefer vulgo Kupferlchiefer". S- 

I „So angenehm der weilende Blick erfüllt wird“. 

• Ho ,, wiederholendes Erbrechen“. S. 152 „ein 
„Manu, der von Natur ein rumifch - phrvgiUbes 
„Temperament haue" etc. und von der ft bon bey 
der eriten Sammlung getadelten Neigung des Vf. 
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annötbigertreife Synonyme 2U häufen , giebt S. 153 
wieder ein Beyfpiel , wo es noch dazu falfcb heifst: 
,Jyi> itus falls ammoniaci cum calce viva parat, (s. oiiw- 
,Jus s. urinofus)". — 

Amsterdam, b. Elwe: Verhandelingen van het Ge- 
noofchap ter beoordermg der Heelkunde te Am- 
fterdam (Schriften der Amflerdainer üefellfchafc 
zur Beförderung der Wundarzneykunft). Viele 
Deel. i8ox. XXI u. 248 S. gr. 8- mit 5 Kpft. 

Den erften bis fünften Band diefer Verhandelmgen 
haben wir in-den Ergänz. Blattern J. 1. B. 2. Nr. 
149 — 152 angezeigt. Tu dem feehften ift, aufser der 
Vorrede, worin durch van Gessclier Nachricht von 
dm feit der Herausgabe des 5ten Bandes bey der Ge- 
frllfch. eingegangenen Abhandlungen und von ih- 
ren Preisfragen Nachricht ertheilt^jvird , und aufser 
der Lifte der Mitglieder, enthalten: I. eine Samm- 
lung von Beobachtungen über die Bruftwunden. Von 
D(aniel) Dylius , damals Studierendem zu Leyden, 
gegenwärtig Arzte zu Ainfterdam , und Vf. der DilT. 
dt Claudicat io »4. Belohnt mit der für den Gegen- 
Rand ausgefetztet» filbernen Denkmünze. Diefes wä- 
re die dritte, durch die Gefellfch. veranlagte Samm- 
lung von Beobachtungen urfprünglich niederländi- 
Ither Schriftfteller über Verwundungen einzelner 
Thefle des menfchlichen Körpers. Die erfte war von 
Sprayt über die Kopfwunden (B. 4.) die zweyte von 
Sas über die Gefichts ■ und HaUwunden (B. 5.) ln 3 
Abtbeilungen handelt D. 1) von den nicli eindrin- 
genden Wunden der Bruft , worunter er die Verwun- 
dungen der allgemeinen Bedeckungen und der übri- 
gen enthaltenden Tbeile der Bruft verlieht. 2) Von 
den eindringenden Wunden, d. i. von denjenigen, 
welche mit Verletzung der Eingeweide, und mit Er- 
giefsung von Feuchtigkeit in die Brufthöle vergefi ll- 
febnftet lind; und 3) 00» den (Juetfchungen der zur 
Bruft gehörenden Theile. Die zweyte Claffe zerfallt 
in 3 Unterabtheilungen, nämlich a) einfache eind,rin- 
gcnJe Wunden, ohne Verletzung der Eingeweide, b) 
It, erringende Wunden mit Verletzung dir Eingeweide, 
e) Eindringende Wunden, verbunden mit Etgiefsung 
von Feuchtigkeit in die Brvflhule. Was zur dritten 
Claffe gehört , wird abgehaiulelt : a) nach den icct- 
then und b) nach den harten Thtilen. Lobenswerth 
iS es an D. , dafs er im Citiren mit der gehörigen 
Genauigkeit verfahren hat. Was wir ober bereits 
bey der Sammlung von Spruyt und bey der von 
Sar vermifsten , das Kritifche, vermißen wir auch 
hier, da es tloch eigentlich die Gefellfchaft in ihren 
Aufgaben felbft verlangt. So lieft man S. 15 , dafs 
eine nicht eindringende Bruftwunde bey einem See- 
lieQtenant nicht eher heilte, als bis man innerlich 
lafüfstes Qneckfilber , und äufserlich ein Gerat (der 
Vt. der Beobachtung, l'itftng , verlchweigt des letz- 
tem Bella"' thc.il } anwendete. Wie kam man, läfst 
Sch fragen , auf das verf ißte Queckfelber ? Eine ähn- 
liche Frage lälst lieh 5 . öl bey einein Leckfafte thun, 
der , aufser Myrrhe , Wallrath, E)gelb, Meerzwie- 
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belfauerhonig und Diacodienfyrup , auch aus Weyk- 
rauch beftand , und mit dem Erfolge gegeben wur- 
de , dafs fich aus einer, zwifchen den Ribben ge- 
machtenOeffnung das, nach feiner Verletzung der Lun- 
ge dafelbß muthmafsllch angefammelte, Eiter ausleer- 
re. Aufser den Beyfpielen, die der Vf. aus Schrift- 
ftellern entlehnte, bringt er auch folcbe bey, die ihm von 
feinen Lehrern, Brugmans ond du Pui, mitgetheilt 
wurden. II. Beobachtung , betreffend eine in den 
Mund genommene Kornähre, die in der Folge ganz 
befondere Zufälle erregte. Von H. Mirandolle van 
lihcrt, (Arzte und Geburtshelfer im Haag). Nebft 
einer Abbildung diefer Kornähre. Ein Knabe von 
io Jahren nimmt den ij$. Jun. 1797 auf einem Spa- 
ziergänge eine Kornähre in den Mund, und fie glei- 
tet ihm, mit dem Stiele nach unten, in die Kehle 
hinunter. Es entliehen fogleicb heftige Zufälle, um 
welcher willen er des Vfs. Hülfe fucht. Diefer, ob- 
gleich der Meynung, die Koniähre fey in die Spei- 
seröhre gefallen, hält, wegen der flachelichen Be- 
fchaftenheit des fremden Körpers, weder das Nie- 
derftofsen mit* dem Fifchbein und dein Schwamme, 
noch Brechmittel für rathfatn, foudern läfst den klei- 
nen Kranken einen Leckfaft aus Mandelöl , Altheefy- 
rup und Tragantfchleim mit dem Erfolge nehmen, 
dafs der Knabe in einigen Tagen fo vollkommen 
wohl, wie zuvor, war. Allein zu Anfänge des Ju- 
lius fanden lieh heftige Schmerzen in der rechten 
Seite der Bruft etc. ein, wogegen keine entzündungs- 
widrige Mittel etwas 'fruchteten. Den 9. Jul. ent- 
deckte inan auf der rechten Seite der Bruft, zwifchen 
der dritten und vierten wahren Kibbe, eine Ge- 
fchwulll. Man machte erweichende Umfchläge, und, 
als man die Eitcrgefchwulft für reif hielt, den 13. 
Jul. einen Einfchnitt zwifchen den gedachten Rib- 
ben. Es leerte fich Hinkendes Eiter aus. Den 20. 
zog der Wundarzt die verfchluckte Kornähre aus 
diefer Wunde, worauf Alles eine fo erwünfehfe 
Wendung nahm, dafs das Kind den 5. Aug. völlig 
hergeftellt war. III. Medicinifch ■ anatomifche Befchrri - 
bung und Abbildung eines Mutterpolypen (Potypus Ute- 
ri); nebft einem kurzen Berichte von der vorhergegan- 
enen Krankheit. Von J. Veirac, weiland Arzte zu 
otterdain. Mitgetheilt von H. Bezoef, Arzte und 
Geburtshelfer dafelbfl. Der Polyp fafs , wie es fich 
bey der OcfTnung zeigte, in einem Sacke, welcher 
an der linken Seite der Scheide fefhing, und er 
fchien durch einen einzigen, ungefähr einen Zoll 
dicken, fehneiiartigen Stiel, der aus der Hole der 
Gebärmutter kam, lind durch den kreisförmig geöff- 
neten Mund und Hals derfelben fortlief, mit der Ge- 
bärmutter zufainmcnzuhäiigen. Im dritten Kap. 
bringt der Vf. noch einige Bemerkungen bey, wo- 
zu ihm diefer Fall Gelegenheit gab; und das Qierlt 
enthält die Erklärung der Kupferrafeln. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

G&ttikokn, b. Dietrich: Homer in Zeichnun- 

gen nach Antiken, von W. lifJibiin, mit Er- 

laute- 
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lauUrungen , ron Heyne. Vierter Heft. gr. FoL 

(4 Lbthlr.) 

Schon haben wir das Vergnügen, die Erfcheinung 
des 4ten Ilefcs diefes für Kuntiliebhaber und Alter- 
thuinskundige interefianten Werks anzuzeigcn. Der 
Inhalt ift diefsmsl aus der Gcfchichre des UlyiTes mit 
dem Cyklopen gewählt worden. Wir wöllen, fo 
wie ebenfalls bey der Anzeige der frühem Helte ge- 
fcheben, fo viel der Kaum diefer Blauer geflattet, 
alle Bilder nach der Seihe betrachten und ihren 
Kunftwerth prüfen. 

Diejenigen Kupfer, welche zur Verzierung die- 
nen, find olle von Tifchbeins eigner Erfindung, und 
den übrigen »war nicht fremde, (leben aber doch nur 
in entferntem Bezug mit der Hoinerjfcben Dichtung. 
Das erde ift eine grofse Platte, worauf der KünlUer 
eine allgemeine Aufchauung von der üppigen Vege- 
tation in der Gegend utn Neapel hat geben wollen. 
Die grüne Nacht der Baume voll Traubengebänge, 
der Boden mit Saat und Blumen geschmückt, macht 
ein fcliones Ganze, ein Bild vom erfreuendften An- 
blick; fiberdiefc ift daflelbe mit Kraft und meifterhaft 
radirt. Geringer an Rraftj jedoch, mit zarteren Stri- 
chen fleifsiger vollendet, »ft folgende Vignette, wo 
eine von der vorigen unterschiedene Darftcllung un- 
gefähr deflelben Gedankens einen Baum zeigt, von 
welchem Kürbirte und Trauben herunterhangen , an 
der Erde liegen Melonen, Granatäpfel etc. Acf dem 
Strich oder Zierleiften ficht man eine Reihe Baume, 
von einem zum andern ziehen (ich Weinranken, un- 
ten ift ein Weizenfeld ; ebenfalls mit zarter Nadel, aber 
leichter behandelt. In ähnlicher Manier, doch etwas 
ausführlicher und auch kräftiger jft die liebliche Ver- 
zierung des Anfangsbucbftaben L gearbeitet. Unter 
vbllblühenden Rofengebüfch (lebt ein Schaf mit fei- 
nem Jungen. Die Endvignette gehört zu eben diefer 
Gattung, fie ift nur kräftiger ausgeführt und ftellt 
eine Hündin tnit fünf Jungen dar. 

Von den Kupfern nun, welche nach Antiken ge- 
zeichnet, der Homerifchen Dichtung näher verwandt 
lind, enthält die erfle Tafel den Kopf desRolyphems, 
fchön, mit Kraft, Geift und Fleifs radirt; das Urbild 
dazu foll eine i in Mufeum zu Turin befindliche Mar- 
morbüfte feyn, die als ein feltenes, ja fo viel wir 
wißen , in ihrer Art einziges Monument , wohl ver- 
dient hat bekannter zu werden. Nach dem Abdruck 
eines gefchnittenen Steins aus der Sammlung vom 
Abbate Dolce, lieht man auf der zweyten Tafel, die 
Figur des Ulyfs mit einem Stab in der Hand , das 
Schwert umgehangen und einen Sack oder Weia- 
fchlauch über der Schulter; fonft wurde geglaubt, 
der Held fey hier als Bettler vorgeftellt, die Erklä- 
rung macht hingegen mit beflerm Grund walirfchein- 
Ilch, er bitte um das Gaftrecht bryua f »lyphem. Vom 


Zeichner ift der Charakter diefer Figur fehr glück- 
lich durchgetührt, überdiefs ift lie vorzüglich fauber 
radirt. Dritte lajel, abermals nach dem Abdruck, 
eines gcfchnitteneii Steins, aus der Sammlung vom 
Abbate Dolce. Ulyls mit dem Weinlchlauch auf der 
Schulter, reicht in bittender Stellung auf ein Knie 
niedergelaflen , den Becher hin ; man mufs lieh da- 
buy den Polyphein als auiser dem Bilde denken. 
Schade, dafs «liefern foult kräftig radirten Blatt einige 
auffallende Unrichtigkeiten in der Zeichnung vorzu- 
werten Und. Die Abbildung eines fc hone 11 in der Nahe 
von Pompeji gefundenen CameoLs.dcubir William Ha- 
milton an (ich gekauft, zeigt auf der vierten Tafel 
den Cyclopen felbu, welcher iitzt und vom Ulyfk 
den Becher empfangt , einer von den Gefährten des 
Helden ift gegenwärtig und tragt den Weinfchlauch, 
Die Einfalt der Erundung fuwobl als der Anord- 
nung an diel'em Werk , verdient vorzügliche Ach- 
tung, auch befrfldigt die Arbeit des Zeichners und 
Jiupferatzers fehr; alle drey Figuren find leicht, aber 
geiftreich behandelt, in den Formen herrfebt guter 
Stil und erfoderlicbe Abwechfelung. Zur fünften, 
Tafel lind Figuren von einem Relief in Marmor aus 
der Villa Pinciaua (Borghefe) gewählt werden , die, 
von Vifconti im Muf. Pio-Clemcnt. Tout. V. bcylau- 
fig für den Herkules mit dem gcl'chla b euen lacua ge- 
rben worden find; hier werden fie aber riu ers er- 
lart: „Poltffhem, (heilst es), halt einen htfchlagenen 
von den lief ährten des Ulyfs, und Ulyfs reicht ihm den 
Becher Der Marmor foll ftark bctchädigt und er- 
gänzt feyn, wir enthalten uns daher über den Werth 
der Erfindung, der Anordnung etc. diefer Figuren 
fowohl , als über die grössere oder geringere Wahr- 
fcheinjicbkcit der beiden Auslegungsarten derfelben, 
ein entfeheidendes Unheil zu lallen. Mit deilo leb- 
haftem» Vergnügen ertheilcn wir einer Stelle des 
Tests S- 26 vollen Be» fall, in welcher l 4 r. Hey- 
ne darthut, dal» bey , Werken der bildenden Kunft 
keineswegs überall ein moralilcber Zweck weder zu 
fuchen mich zu verlangen fey. Er fchliefst endlich 
S. 27 foJgendermafsen : ,,Und warum fällte man nicht 
auefi in einem Kunjt werke etwas Belehrendes finden, oh- 
ne dafs man den egifclicn Dichter oder hunjiler in einen 
ßlorahjieu verwandelt und juh den Vorwurf zuziehet, 
dafs man das ganze U erk und dejjcn Charakter ver- 
kenne ! Einem herrlichen gefchnittenen Steine des 
Prinzen Colonna , d eilen Abbruch, heb ebenfalls in 
der Sammlung vom Abbate Dolce befindet, ift auf 
der fetlijttn i afel die Scy lla nachgebildct. Sie hat 
einen Gefährten des Ulylles uinfchlunge» und holt 
eben v»it dem Ruder aus, ihn zu erfchlageo. Die 
Zeichnung ilt gut und der lirabiuchel lehr rei». 
lieh geführt. 
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Montags, den 19. April 180*. 


AR ZN ET GELAHRTHEIT. 


Wisn, b. Wappler und Beck: *john Rollo, Gene- 
ral- Wundarzt (es) der K. Artillerie, u. f. w. Ab- 
handlung des -(von dem) Diabetes mellitus oder 
der zuckerartigen Harnruhr. Mit chumif dien Ver- 
buchen der Hn. Cruikjhank über den Urin und 
Zucker. Herausgegebcn (überfetzt) von gfoh. 
Anton Heidmann, Med. Doctor und ausübendem 
Arzte in Wien. 1801. 1 Alph. Bogen, g. (3 
Äthlr. 13 gr.) 

So fehr von der zu feiner Zeit (Ergänz. Bi. zur A, 
L. Z. 1801. Nr. 114.) von uns angezeigten zwey- 
rtn Ausgabe des Er^iifchen Originals eine deutfche 
Ueberferzung zu wunfchen war, eben fo fehr wäre 
zu wünfchen gewefen, dafs die letztere einem gründ- 
licheren Sprachkenner und geübtereu» Stiliften zu 
Theil geworden wäre. Mau ßüfsi faß überall auf 
Unrichtigkeiten und Provinzialismen. Wir wollen 
einige ßeweife davon herfetzen , fo wie fie uns 
bey'm Durchblattcm aufgeftoisen find. S.4. iß: mo- 
laßes. durch: dicker Zuckcrfatz, überfetzt, da es 
eigentlich dasjenige bedeutet, was bey dem erßen 
Gieften des rohen Zuckers an nicht Geronnenem 
übrig bleibt; Melaffe, fchwarzer Syrup. IValnut 
aUhnp ift nicht eine blofse Wallnufsbrühe , (S. 18.) 
fondem catchvp bedeutet Champignonfaft mit Salz 
and Gewürzen eingemacht, auch wohl die Schwäm- 
me felbft. Eben fo wenig iß brawn fchlechtwcg 
kberfieifch , (S. 67.) fondern nach Hnglifcher Manie/ 
fingepokehesSchweinfleifch. Shaddock wird S. 111. 
durch Schlehen verdeutfcht, iß aber die Frucht vom 
Pompelmusbaum, welche Capitain Shaddock zuerß 
nach Buropa brachte. Der S. 125. fogenannte grüne 
Soushong - Thee iß eine Sorte von Thfeboe und un- 
ter dem Namen Caravanemhee bekannt. Hollands 
wird häufig für blofsen Branntwein gebraucht , und 
zeigt nicht eigentlich hollandifcben Branntwein (S. 
133.) an. Der Ausdruck: Windward- Iflands and Ja- 
maica, heifst S. 168- die Infein Windward und Jamai- 
ca: erßeres bedeutet bekanntlich den Theil der klei- 
nen Antillen , der unter dam Winde liegt. S. 330. 
„noch immer beharret fie in diefem Plane, geitiefst 
blofs Fleifchnahrung u. f. w. (ßie ftill kteps to the 
plan of eating animal food etc.). „Sic liefs mich ge- 
Äern rufen,“ (and when / called upon her i/c/ierdty).- 
„Seit neulich,“ (latcly , in der letzteren Zeit). S. 
4:6- „deinDr. Home war folglich zuerß die Erkennt- 
nis eigen,“ (Home has been gratißed in knowing). 
„Sie können daher zur Rechtfertigung des Hn Doctors 
A. L. Z- 1&02- Zweyter Band. 


dienen,“ (it will add to his gratification ). S. 337. ff. 
heifst Schweppc's Sodawafler immer: „das faure So- 
dawaßerzuSchweppe.“ Brotcoli heifst S. 343. „jun- 
ger Kohl,“ filoer-penny S. 401. „Silberkreutzer,“ 
nitrous add S. 533. fchlechtwcg: „Salpeterfäure,“ 
und about faß durchgängig (z. B. S. 326. 357- 384. 
339.): „beyläufig,“ als: „alt beyläulig 30 Jahre, “u. 
f. w. — „Das Zahnfleifch ift roth,“ heifst es S. 3., 
„jenem ähnlich , welches durch Qpcekfüber kervorge- 
bracht(!)yritd. ,, S. 5. „welcher als Uattaillons- Wund- 
arzt dem Olficier zugethcilt“ (war) , ßatt: als Wund- 
arzt des Bataillons, unter welches der Officier ge- 
bürte. S. 9. ,,fo hielten wir es für fcbicklich, eine 
,,Bahn zu ergreifen (!) , die uns dahin wifder zurück- 
,, führet, wuvon wir ausgegangen find,“ ßatt: — 
die das Gegenthei! von der bisher befolgten war. S. 
207. iß das Englifche: Sir, als Anrede i» einem Brie- 
fe, fchlechtweg durch : Herr, überfetzt, u. f. w. Von 
der Schreibart des Ueberfetzers mag felgendes zur 
Probe dienen: „ohne grofser Ermüdung, ohne ei- 
ner Veränderung, ohneGrundfätzcn, ohne ilire’r An- 
wendung,“ S.4. 7. 440. „Blut aus einer Ader“ oder 
„von einem Kranken ziehen“ oder „berausziehen,“ 
S. 5- 407. 5oo- ,, durch 1 oder 2 Tage , noch durch 
3 Wochen, ich liefs durch 34 Stunden,“ S. 7. 17. 
433. (ßatt — hindurch) „alle Frühe,“ S. 13. „auf dem 
Abende,“ S. 14. „wegen dem wahrfchcinlichen,“ 
S. 123. „auf den Urin gehen,“ ß. uriniren , S. 89- 
„unfer Kranke wurde abgewogen,“ S. ist- „auf dic- 
fe Art haben fie alfo einen neuen Sieg den pneutna- 
tifchen Aerzten zugegeben S. 137. „Chyrurgie, 
chyrurgifchen ,“ S. 164. 4SI. „Jaufe,“ ß. zw'ifchen 
Früfcftück und Mittagseßcn, luncheon S. 67. „Man 
befahl über jede Niere, Fontanelle mittels Aezinit- 
teln zufetzen,“ S. 199. „Genufs des Zwiebels,“ S. 
S33- „bey der Nacht,“ ß. des Nachts, etc. S. 237. 
255. „er war auf das Ben befchränkt,“ S. 299. „die- 
fe Kranken find noch beym Leben; weder fcheint 
cs, dafs“ u. f. w. S. 302. „erkundigte ich mich um 
„den Nixon,“ S. 313. „auf der Klinik zu Edinburg,“ 
S.441. Das Außallendße war uns S. 121. 222. 224. 
223. 230- 233. „Zwicken und Abweichen ,“ ßatt: 
Leibfehmerzen und Durchfall, welches leicht Irrung 
veranlaßen kann, wenn z. B. S. 281- von „Neigung 
zu Abweichungen“ (nämlich von der vorgefchrie- 
benenDiät, deviations ,) geredet wird. — Ohe jant 
fatis tft ! 

In diefer Ueberferzung iß übrigens abfichtlich 
der zweyte Theil des Originals, welcher die neuen 
Verfuche mit den Säuern und fauerüoßhaitigen Mit- 
T teln 
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teln gegen die Luftfeuche enthalt, nicht mit begriffen, 
fo , dafs wir nlfo hiervon noch keine vollftändige 
Ueberfetzung befitzen , da uns auch Hr. Leune (Er- 
gänz. Bl. zur A. L. Z. 1801. Nr. 114.) nicht das Gan- 
ze geliefert hat. Dagegen hat der Ueberfetzer Four- 
troy's Bemerkungen, die in der fronzöfifchen Ueber- 
fetzungsder erflen Ausgabe diefcs Werks von Alijon 
enthalten find , und einige eigene Zofätze hinzuge- 
fügt. (Vorr. S. 6.) 

Die letzteren find hauptfächlich gegen Rollo’s 
Meynung von dem Wefen der Harnruhr gerichtet, 
dieHr. Jf. (S. 43. 117. 142. 155 - ff- 468- 471 - ff. 484- ff- 
510. ff. 52J.) für eine allgemeine Krankheit mit Schwa- 
che, fowohl überhaupt, als befonders des Magens 
mit erhoheter oder verminderter Empfindlichkeit 
der Verdauungs- und Afiiinilations - Organe, der Nie- 
ren, der Leber, der Organe, der Blutkochung, halt, 
in welcher die Nahrungsftoffe vermöge eines eig- 
nen Proccffes in dem Verdauungskanale folche Ver- 
bindungen cingchen, die zur Ernährung untauglich 
find , und woraus eine zuckerartige Materie im Kör- 
per erzeugt wird , welche eine vermehrte Abfonde- 
rung eines zuckerhaltigen llarns und die Abzehrung 
zur Folge hat. Die Schwäche der Verdauungsorga- 
ne inufs unmittelbar eine fehlerhafte Abfonderung 
der Vcrdauungsfafte , und eine unvollkommene Ver- 
dauung zur Folge haben. Die genoffenen Spei len, 
welche die Grundlagen des Zuckers enthalten oder 
woraus diefer. entwickelt werden kann, erleiden da- 
her eine eigene Aenderung , woraus ein folcher 
Milcbfaft erzeugt wird , der lieh in den Lungen, nach- 
dem er durch dieMilchgefäfse in das Blutaderfyftcm 
gebracht worden, durch die Einwirkung desAthem- 
holens mit inehr Sauerftoff fättigt , eine verhaltnifs- 
mafsige Menge feines Kohlcnltoffs ausfeheidet , und 
durch diefe Oxydation zum Theil in eine zuckerar- 
tige Materie verwandelt w'ird , welche einen allge- 
meinen Reiz auf das Syftetn hervorbringt , und die 
daher die Natureis einen fremdartigen Körper durch 
die Nieren auszufchaffeu fucht, wodurch diefelben 
krankhaft afficirt und zu vermehrter Abfonderung, 
die bey einer längeren Dauer von Schwache beglei- 
tet wird, aufgefodert werden. Die Milchgefäfse 
können auf die Bildung derfelbcn keinen Einflufs 
haben; eben fo wenig, als der Vf. behaupten will, 
dafs die letztere in den Nieren, (die er gegen Rollo, 
der fic für blofse Ausfonderungsurgane hält, S.504. 
520. ff. in Schutz nimmt ,) vor lieh gehe. Die, uns 
noch nicht hinreichend überzeugend febeinenden, 
Gründe zu diefer Meynung verbietet der Kaum hier 
zu erörtern. Auch find die von Rollo vorgefchla- 
genen Mittel gegen die honigartige Harnruhr gewifs 
nicht zu den fchwaclienden , fondern im Gegentei- 
le zu den ftärkenden und erregenden, zu zahlen; 
das gefchwefelte Ammoniak gehört zu den ftärkfteji 
Reizmitteln. — Der von dem Ueberfetzer dem drit- 
ten Kapitel hjnzugefügte Zulatz von Schriften und 
Beobachtungen über diefe Krankheit, die Kollo nicht 
kannte, ift unvollftaudig. 


Fourcroij's Bemerkungen (S. .Igo. ff-) betreffen 1) 
die Natur des Magcnfaftcs. Die Bildung dcsZuckers 
iin Magen bat viele Aehnlichkcit mit jener Art Gäh- 
rung, die F. zuerft untcrfchieil, die vor der wei- 
nigten Gahrung ftatt hat , von ihm beym Reifwer- 
den der Flüchte und Keimen der Getreidekörncr beo- 
bachtet wurde , mit den Erfcheinungen der Vegeta- 
tion oft aufscr aller Verbindung , und als eine frey- 
willige Veränderung der Natur zu betrachten ift, 
welche vorzüglich in einer Uebgrfäurung der Pfianzen- 
materie zu belieben fcheint, wobey lieh ein Theil 
ihres Wafferftoffs ausfeheidet, zugleich aber, eine 
Ueberfäurung vor fich geht. Hieraus, fo, wie aas 
Berthollet’s und Cruikfltank's Verfuchen , fchliefst er, 
dafs in dem Magen folcher Leute, deren Verdauung 
fehlerhaft oder verändert ift, die vegeiabilifchc Nah- 
rungsmaterie eine ähnliche Veränderung, als bey 
chcmifchen Verfuchen ftatt hat, erleide, die durch 
die nämlichen Urfachen hervorgebracht wird , und 
auf einem ähnlichen Mechanismus gegründet itt. Oh- 
ne Zweifel geht hier etwas Aehnlichcs vor mit dein, 
was bey Säugenden ftatt findet, in welchen der bey- 
nahe den ganzen Zeitraum des Säugens hindurch 
veränderte Zultand des Magensodie Erzeugung der 
zuckerartigen Materie, die in ihrer Milch gefunden 
wird, zulafst. 2) Ueber den Mechanismus der Ver- 
dauung. 3) Ueber das, was Rollo Schwefelamino- 
niak nennt. Es ift erwiefen , dafs derfelbe auch ge- 
fchwefelten WalTcrftoff enthält, und auf eine vorzüg- 
liche Art fähig ift, den Sauerftoff an fich zu ziehen 
und dadurch lieh zu zerfetzen. Eben deswegen hat 
er eine fo grofse Wirkfamkeit auf diethierifche Oeko- 
nomie. Ungleich wirkfamer ift in diefer llinficht 
der ßerthollet'Jcke Wafferftoff - Schvvefelammoniak ; 
und in der Tbat ift der nach Cruickfhank’s Vorfthrift 
bereitete Schwefelatnmoniak grölstentheils gefehwe- 
felter Wafferftoff’- Ammoniak. 4) Ueber die Erzeu- 
gung der Zuckermatcrie. Sie ift ein allgemeines 
Phänomen, welches fich öfters in organifchen Ma- 
terien, vorzüglich aber bey Pftanzcnfubftanzen, wahr- 
nehmen lalst, und einer befondern Art von Gah- 
rung, die vor allen übrigen vorhergeht, eigen ift; 
überhaupt aber als eine Säurung zu betrachten, wo- 
bey ein Theil des Kohlenftoffes frey gemacht, un,l 
dafür ein gröfsercs Verhältnifs des Sauerftoffes auf- 
genommen wird. 5) Ueber die Zerftörung der Zu- 
ckermateric. Seine und Faiujuelin'i Vcrfuchc lallen 
die Möglichkeit noch nicht cinfehen, wie man den 
Zucker entfäuern und ihn dadurch in einen ge- 
fchinacklofen Körper verwandeln könne. Iin Ge- 
gentheile haben fie gezeigt, dafs man diefe Art von 
Oxyd keineswegs zurück zu bringen iin Stande fey ; 
dafs die Kunft es blofs mit mehreren! Sauerlloffe zu 
verbinden vermöge; dafs es in dem Mafse, in wel- 
chem das Verhältnifs feiner Grundftoffe geändert 
wird, auch zugleich vollftandig zerfetzt werde; 
und dafs man viel wahrfcheinlicher den Schleim in 
Zucker, als den Zucker in Schleim, durch die Kunft 
werde verfettet» kojuicn. 


SCUü - 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Rudolstadt, b. Langbein und Klüger: Rnfalin- 
de, «der die gerettete Unfchuld. Eine Aulerfte- 
hungs - Scene neuefter Zeiten, igoo. 143 S. 12. 
(io gr.) 

Ein Roinänlein , das mit einem Abentheuer von 
höehft tragifcheui Anftrichc beginnt, dann aber ftracks 
wieder zu den Gefchichten des alltaglichften Scbla- 
ge« übergeht! Ein junger Oilicier mit allen mogli- 
rhen Vorzügen der Geburt, des Glückes und Geiftes 
begabt, zieht ein reizendes Mädchen, das durch die 
Eiferfucht eines mütterlichen Ungeheuers lieh ge- 
zwungen fah , einen Schlaftrunk zu nehmen, und 
lebendig begraben ward , aus der Todtengruft wie- 
der herror. Sie erzählt uun ihrem Ritter : dafsfiedi« 
natürliche Tochter eines ihr unbekannten Vaters und 
einer buhlerifchen Mutter fey; dafs fie von diefer 
letzten von Jugend auf zu einem gleichen, ver- 
ächtlichen Gewerbe beftimnu , aber noch dicht am 
Scheidewege durch ein paar (höchft .unwahrfchein- 
liche) Zufälle gewarnt worden wäre; dafs lie feit- 
dem nicht nur den geilen Vorfcblagen eines General- 
Pächters , fondern auch den feinem Schlingen eines 
fich liebevoll anftellenden Wollüftlings — der einzi- 
gen Epifode, aus welcher fich etwas machen liefs, 
deren AuQofung aber bochft fehüierhaft behandelt 
ward, — zu entgehen gewufst habe , bis fie endlich 
auf die oben erwähnte Art gleicbfam ermordet wor- 
den fey. — - Ihr Retter, der bald darauf auch die 
Selbßvergiftung der Mutter erfahrt , fafst, wie man 
fchon vtrmuthet haben wird, eine zärtliche Neigung 
zur fchdnen Rofalinde; räth ihr ab, ins Klofter, wie 
fie Anfangs wollte, zu gehn; hat aber gleichwohl 
Bedenken, ihr, beym Schandfleck ihrer Geburt, feine 
Hand anzutragen; fondern befchenkt fie mit einem 
anfchnlichcn, kurz vorher in einer Lotterie (!) gewon- 
netn Kapital ; beu'egt fie den Namen einer Gräfin an- 
zunehmen , und fendet fie in die Provinz , wo fie ei- 
ne Gefellfchafterin feiner Mutter abgeben full. Die- 
le gewinnt die fremde, reizende Dame ebenfalls lieb, 
und — doch was bedarf es eines langem. Auszugs? 
genug, Rofalinde wird bald nachher doch ihres Ret- 
ters Gcmalin ; und der Vf. behandelt feinen Stoff mit 
folcherNachlafiigkeit, dafs man nicht einmal erfahrt: 
ob des Hanpthelden Mutter den eigentlichen Stand 
ihrer Schwiegertochter jemals habe kennen lernen? 
Der Stil ift durchaus fchleppend und ohne Lebhaf- 
tigkeit. Die Namen Dericuurt und Rofalinde, der 
Schauplatz, der zu Paris und Strasburg angenommen 
wird , mehr noch mancher kleine Sittenzug machen 
es höchft wahrfcheinlich , dafs das ganze Büchlein 
die Ueberfetzung irgend einer franzolifchen Novel- 
le fey. 

Leipzig, b. Weigel: Babet von Etibal. Nachdem 
Franzdfifchen des Abbe de la Tour. 1S00. 221 S. 
12. (20 gr.) 

Ein kleiner Roman, an welchem wir einige gute 
Eigenfchaftcn mit Vergnügen bemerkt haben, wie- 


wohl wir auch verfchiedene Fehler gern hinwegge- 
wünfeht hätten! Seine Vorzüge beftehn in einem 
einfachen, und doch intereflanten , bis zu einem ge- 
wiften Standpunkte , gut geleitetem Plane, in eini- 
gen, zwar nicht tnit hoher Kunft, doch mit gefäl- 
liger Menfchenkenntnifs gezeichneten Charakteren 
(worunter wir vorzüglich den Charakter der Babet 
felbft reshnen) und in verfchiedenen mit Feinheit alt- 
gelegten, mit Feinheit durchgeführteu Situationen, 
wie z. B. die boshafte und doch die Miene der Gut- 
mütigkeit erborgende Hinterlift , mit welcher Frau 
von Seiuanne der ihr verbafsreu Babet einen andern 
Bräutigam verfchafl't, um nur ihres Sohnes Ablicht 
auf diefelbc zu vereiteln. — Gegen das Ende über- 
eilt der Vf. fich'tlich den fernem Gang und die Ent- 
wicklung feiner Gefchichte. Nichts kann unnatür- 
licher feyn , als die fchnelle Einwilligung der Frau 
von Seiltanne! Wenn gleich ihr hartnäckiger Wi- 
derftand atu Ende fruchtlos geblieben wäre: fo ift 
cs doch ganz gegen die Denkart eines ahneaRolzen, 
herrfchfüchtigen Weibes, nicht noch alles zu verg- 
ehen, was fich verfuchen läfst. Eben fo unfchick- 
Jich , einem fchlechten Luftfpiel ähnlich ift es, wenn 
der Vf. in den letzten paar Blättern Heyrath auf 
Heyrath häuft. Die Ausfchweifung über den Punkt: 
Ift es für die gröfsere Menge gut oder fchädlich ei- 
nen wiffenfcbaftlirhen Unterricht empfangen haben? 
ift unverhältnifsinäfsig lang gegen den Umfang des 
kleinen llomans , und enthält manche Behauptung, 
deren Widerlegung keine grofse Mühe koften wür- 
de. Die Anlage von Amaliens Charakter ift gut, aber 
man vermifst es ungern , dafs er nicht gehörig aas- 
geführt worden. 

Weissentki.s , (oder vielmehr Wien), b. Doll: 
l)xs Kind der Laune, ein Roman im Cramtru 
fchen (jefchmacke. 1802. 160 S. 8- mit X- Kpfr. 
(IO gr.) 

So wenig auch Rec. jemals zu den Verehrern der 
Cramerifchen Romane lieh gefeilte, — mit fo herz- 
lichem Widerwillen er vielmehr auf manche Platt- 
heit und manche unlittliche Scene in den Werken 
diefes Scbriftftellers_fticfs , dennoch konnte Hr. Cra- 
mtr mit Fug und Rechtlich beleidigt halten, wenn je- 
mand der Anmafsung des Titels diefer Sudelcy bey- 
träte, und fagte, fie fey in feinem ücfchinackc abgefafst. 
Blofs die eriien vier und zwanzig Seiten des Werk- 
leins, blofs die Liebesgefchichtc des Hn. von Ans- 
helm (diefes ziplpei ückigten Seladons , wie ihn der 
witzige Vf. S. 16. nennt) und der durch ihn rund- 
gewordenrn Atme braucht inan zu lefen, und man 
wird gewifs mit Unwillen gegen folchc Unllätereyen 
und lolche überplump« Spafse das Buch auf immer 
wegwerfen. Nichtswürdigkeiten diefer Art würde 
man dann fchon überlchwenglicb ehren, wenn inan 
fie des Muthuillens befchulilipte; aber unbegreiflich 
ift es jedem an belfere Schriften gewöhnten Leier, 
wie fotche Artikel einen Verleger, und Verleger fol- 
cher Waare Ablatz linden können. 

» 

Tübin- 
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Tübingen, b. Cotta: W allen fl ein ein dramatifche* 
Gedicht von Schiller, x. Th. 192 S. 2. Th. 21a 
S. 3teAufl. igoi. 8- (1 Rthlr. 8 S r ) (S. d.Ree. 
A. L. Z. 1801. Nr. 34.) 

Fkankfurt am M. , b. Guilbatiman : Notivelle 

Grammaire italienne pratique par | Jean Nicolas 
Meidingtr. 4m c Kdit. rcvue, corrigee et cönfide- 


rablement augment^e par l’Auteur. 1802. XIL 
und 399 S. 8- (16 gr.) (S. d. Rec. A.L. Z. 1796- 
Nr. 368.) 

W. en , b. Schalbacher : Das kleine Gebetbuch für 
katholifehe Chrifien. 6te vermehrte Auflage, igoi- 
107 S. 12. (j gr.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Staatswissznscisattii». Frankfurt u. Leipzig ; Blick 
i« He Zukunft beu ‘lern l.annUlcr Frieden , von F. J . Lmt * 
rieh. Aus Poffelts Annalen befanden abgedruckt. ijoi. 33S. 
gr. Wenn es gleich fchwer iß, den dichten Sehleyer auf- 
zuheben, der das Dunkel der Zukunft deckt, und Beßi»i- 
Biungen und Schickfale von Völkern und Staaten au weifsa- 
gen , und diefes noch datu in eines Augenblick, wo man 
nur an Ruhe wegen Krzfterfchöpfung glauben kann: fo ver- 
dient doeh diefes Gemälde künftiger Zeiten eine grofse Aus- 
zeichnung unter denjenigen poiirifchen Schriften, die nach 
jenem Frieden erfchienen find. Es verdient, (ie nicht fowoht 
wegen der YVahrfcheinlichkeit ihrer Erfüllung, als wegen fo 
mancher treffenden Bemerkungen über Staaten , ihre Verhalt- 
111 iTe uad die Begebeiten des Zeitalters. 

Wenn Rec. an dem Wenhe diefer Schrift etwas auszu- 
fezen hatte, fo wäre es die Guunüthigkeit , mit welcher der 
Vf. annimmt, dafs Weisheit, Redlichkeit und Sorg« für die 
Glückfeligkeit der Volker immer die Denker der Dinge be- 
freie, da doch oft kisinliche l.eideufchafien , fo wie Dumm- 
heit und Verflar.d in einer feltfamen Mifchuag, über das 
Wühl und Weh der Volker emfcheiden , und den Zuflaad 
der Zukunft gründen. Was edle Meufcbeu bey der Morgen- 
rothe der Raroiution von ihr für die Menfehheil erwarte- 
ten . liofit Hr. £. noch jetzt von Bonaparte’s Regierung, we- 
nigßens für Frankreich. „Banaparte , (fagt er S.5.) „erzie- 
„het dat frdukifeha Falk, «ad mit dem loteten Segen anlla/tt 
„der geqfite'lktenfeh dal / ret/eig Falk auf Erde».’* _ Diefen 
fchönen Ahndungen tvirierfprechen , leider! die willkürlichen 
Einfperrungen frankifcher ’ Bürger , wia *. H. des BriilTelar 
Jllairr ftoapp' momaire an du i Tribunat, und die Vorßellung 
des dalhjeti llaadelsflandes an die Ragierurg, die Unter- 
drückung aller Prtfifreyheic und noch manche andern Auf« 
triue der neneßea Zeit beweifen. Er fpricht von der jetzi- 
cn Confliiutien mit geofser Achtung uuä mahlt da* geferzge- 
endc Corps fo frey und unabhängig . als es fei n fallt 9. aber 
ex fclirieh vor der Epuration des Tribunals. Wenn i* brit- 
tifchen Parlamente bey aller Macht des Minißeriums den- 
noch der Oppefitionsredner fein Herz auifchüitcn kann, oh- 
ne Gefahr zu fürchten: f* klagen ihn in Frankreich die Repri- 
fentautcr. des Velks, das Amtsblatt und gedungane Journali- 
ften bey der Menge an, und Rempeln ibu mit yarhafsten Na- 
men. wie der Aufratz über die Oppolition beweifet, der nach 
der verworfenen Annahme dt» lltvilgefetxbuehes in Parifer 
Blauem erfchien. Ilr. E. ahndet, Frankreichs Betragen ge- 
gen die auswärtigen Machte (und die mit ihm verbündeten 
Republiken) werde grofsmüihig und liberal feyn , allein feit- 
dem widerfprachen diefen Vcrmuihungen die neueflen Vorfälle 
in der Schweiz , die Auftritte am Rhein , welche die zugello* 
fe Mauth veranltfsten, und felbti .di« l'oderengen an den he- 
trurifchen König. 


Der Vf. gabt nach derRaihe alle gvofsen Staaten durch 
feine Ideen über die Zukunft find neu, kühn und ftark. Von 
England Tagt er S. za. ..Europa’» Wunfch, felbß jener deshell- 
,, fettenden Frankreichs , kann es übrigens nicht fe;n , England 
„unterjocht, feiner Flotten, feiner Coionien beraubt, den lau g- 
„famenTod fchimpflieher Entkräftung flerben zufehen. Dann 
„wäre die wahr* Gewalt ohne Widerrede in der Hand des 
„nordifchen und weltlichen Löwen , und für das übrige Eu- 
„ropa keine Ruhe, keine Hoffnung mehr, dann würde aas 
„Glück die Franzofen int höchßeu Grade fchwindeln machen, 
„ihre Politik in Uebermuth, ihren Heldenmuth in l’rahlerey, 
„ihre Tagend in Schlaffliitn umwaudeln, und ein Lauf ohne 
„Rivalität lie fe.bft anekeln. O welch ein Verluß für Kün- 
„ße und Wiffenfchafieii , für den Handel, für das Uueiu- 
„bchrliche. was Treu und Glauben nennt, für alles was hei- 
„lig iß, wenn England fo ganz fiele! Dann würden die ent- 
„formellen Erdßelien vielleicht nicht mehr betucht, bebaut. 
„Es iß beynahe unmöglich , an den völligen Fall eines Volks 
„zu denken, das für wahre FreyheU aufgezogen iß, welche 
„in diefer Tnfel aufbewahrt feyn folile, wie das Menfchenge- 
„fchlecht in der Arche.** u. f. w. 

Hr. E. kommt dann auf Preufsen und Oeßerreich. aber 
das Gemälde diefer beiden Machte, das mit ßarken Zügen 
entworfen feyn fall, iß in dem vor uns liegenden Abdruck« 
übergangen. Dann folgt Rufsland, und nun wirft er noch 
einige lichtvolle und hochgenominene Blicke auf die andern 
Welttheile. Am Ende fafit er die Hauptsüge feiner Schrift 
in der Klirre zufammen, und «tmmt drey Machte an, wel- 
che in Europa Beruf tuet Erobern habeu : Rufsland, Frank- 
reich und Preufsen. Von diefem fagt «r S. 30. ,. Preufsen hat 
„den Hang . in Deutfchland durch Bund und Belitz (ich zu 
„vergröfsern , und kann furchtbarer werden als man glaubt, 
„weil ea gleichartige Stamme amalgamirt, und o dafs es die 
„Stufe von Glück und Gröfse erreiche, welche nöthig iß, dem 
„deutfcken Namen jenen ßillen Glanz wieder zu geben, der 
„fo ganz verfchwand , dafs er keine Zeugen mehr hat , ala 
„die Gräber I Es zieht die Feinheit der Gewalt vor, welche 
„kleinen Staaten nur ephemeren Glanz giebt. Ununterbro- 
„chena Ruhe in Europa iß eben fo wenig fein Wunfch, wie 
„jener von Kuütiand," 

Die Sprache des Vf. ift, wie gefagt, kräftig, hoch, gleich- 
fam prophetifah , aber nicht, wie in der Maynzer Zeitung 
von ]g —30 Pluviüfe gerügt w urde, polemifoh. Er drinckde-at 
Lefer den Glauben ab, ohne jedoch ganz den Verllajid, der 
kalt prüft , zu überzeugen. Aber, iß nicht jeder Blick ix 
ferne Zeiten ein Blick in ein Dunkel, in welcher das Auge 
des Sehers Geltalten von mannigfaltiger Form entdeckt, f* 
wie feine Imagination üe nach einander au fit eilt i 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Pougens u. Genet» : Nouveaux MiUngts 
extraits des Manufcripts de Mme Necker. igoi. 
Tom. I. 341 S. Tome II. 358 S. 8- »•* dem 
Portraite der Mme Necker. 

wie lieh Necker durch feine eigenen Werke, 
fo macht er /ich durch die Herausgabe der Schrif- 
ten feiner verewigten Geuuiin um die Welt und 
Nachwelt verdient. Diefe neuen Melanges find die 
Fortfetzung derjenigen , die er im J. 1798 unter der 
Auffcbrift : Melanges in drey Bänden hera^sgab. 
Auch die Fortfetzung gewährt eine hüchft interef- 
fante Unterhaltung, unter der mit den feinften Nuan- 
cen der ganze Geift und Charakter der Scbriftftelle- 
rin hell und lauter durebfebitnmert; eine Unterhal- 
tung, die zwanglos und unter hinreiieenderAbwechs-*' 
lrnj vom Ernfle zum Scherz ubergeht, die bald den 
Geift. und Gefchmack fchärft, bald die Laune erhei- 
terr, bald das Herz rührt, bald die Imagination zum 
erbabenften Fluge begeiftert; eine Unterhaltung end- 
lich , die nickt nur Gedanken und Empfindungen 
mitthcilt, fotidern mit ihrem Saainen auch den Grund 
imfers eigenen Geifies befruchtet. Aus folchen Me- 
Unges , die gleicbfam felbft nur ein Auszug find, ift 
es fchwer einen Auszug zu liefern ; um fo viel fchwe- 
rer, da bey dem Reichthum an Ideen beynahe keine 
Auswahl itatt findet. Zur Probe befchranken wir 
uns auf einzelne Bemerkungen; 

Erfter Hand. I. Abfchnitt: Gedanken und Erin- 
nerungen ( Penfees et Souvenirs). S. 22. „Der Ver- 
leugnereines zukünftigen Lebens, fchreibtfie, gleicht 
dem Kinde, welches lieh nicht vorftellenkann, dafs 
such jenfeit des Meeres Land fey; fo bald das Kind 
lieh eingefchifft bat, entdeckt es, dafs auch hinter 
ihm das Land verfebwunden fcheint.” S. 41. „In 
der Nachahmung ift nioralifeber Schmerz immer 
febon ; unerträglich ift phyfifcher." Richtig , jedoch 
nur unter der Befchränkung , welche Lefling im 
Laokoon giebt. S. 43. „ln umgekehrtem Verhält- 
niffie fleht die moralifche Anziehungskraft mit der 
fbyfifchen; kraft der letztem find die kleinern Kör- 
per gezwungen , fich in den Umkreis der gröfsem 
bineinziehen zu lallen , grofse Seelen hingegen nei- 
gen fogleich fich nach den kleinern , fo bald diefe 
fich jenen zu nähern fuchen , und mit ihnen nur ei- 
nige Aehnüchkeit haben.” Befchränkung bedarf such 
diefe Bemerkung. Roufleau z. B. zog vielmehr an 
fich , ah dafs et fich anzieben liefs. S. 44 „Die 
fchlechteilcn Völker find die nur halb gebildeten; 
eben diefs kann man auch von einzelnen Meafchen 
A. L. Z. 18« 2. Zweiter Band. 


fagen Ein reichhaltiger Text. S. 51. 52. „Sehr 
leicht war das Schreiben im Griecbifchen ; denn alle 
Benennungen hatten eine Bedeutung; alfo ohne viel 
Imagination , gewann durch die] Nebenidecn der Stil 
Colorit.” Hier hat fich die Vfn. fchwerlich felbft 
verftanden. II. Abfchn. Lieber eine neue Art von Zu- 
Jehauer. Der englifche Zufchauer kann nicht genug 
nachgeahmt werden. Ein Tagebuch, indem ein 
Menfch, der denken und fchrciben kann, alles ein- 
trägt , was ihm als bemerkenswerth auflallt , war 
gleich nützlich für den Verlader und Lefer. Durch 
Stil und Nachdenken könnte der Vf. die fchwan- 
kenden und flüchtigen Ideen mit der Zeit berichti- 
gen und ausbilden. S. 64. Ein befonderes Werk 
war ein innerer Zufchauer. Der englifche beobach- 
tete und beurtheilte , was aufser ihm in der Welt 
vorgieng; nach einem andern Plane könnte man 
ein «infames geheimes Buch fchreiben; wir könn- 
ten das, was aufser uns vorgeht, vornehmlich fo 
befchreiben , wie wir es in unfenn Innern anfehen. 
Der englifche Zufchauer fchrieb für Andere, der 
innere würde für fich felbft fchreiben ; in dem Herb- 
fte des Lebens würde er mit eben fo viel Vergnü- 
gen als Nutzen, die im frühem Alter gefammelten 
Bemerkungen prüfen. S- 69. Das Buch müfste mit 
leeren Blättern durchfchoflen feyn, um hin und wie- 
der Zufatze einfchalten zu können. Gedanken und 
Erinnerungen. S. 73. Mme du Döfan Tagte von Mine 
de Chaulnes: Sie hat die Nntzniefsung von allen 
Geiftesfahigkeiten , aber keine befitzt fie als Eigen- 
thum. S. 74. „Warum reift der Verftand der Wei- 
ber weit früher, als der Männer? Nur mit dem Ge- 
genwärtigen befchäftigt man die männliche Kind- 
heit, die weibliche hingegen mit der Zukunft.“ Ein- 
feitig und hart ausgedrückt ift folgende Erklärung; 
„Vaterlandsliebe, Menfchheit , fchwankende Aus- 
drücke , leer an Sinn ; von den Mqpfche* dazu er- 
dacht, damit fie felbft unter dem Schleyer der Ein- 
pfindfamkeit die Gefühllofigkeit verbergen. IU. 
Abfchn. Geber die Seele. Ziemlich verworren und 
dunkel ift die weibliche Metapbyfik. So z. B. keifst 
es S. 107.: „Da die Seele einfach ift: fo iß fie der 
Vervollkommnung nicht einmal fähig.” S. 109. „Er- 
innerung ift nicht eine Handlung des Willens, ver- 
möge welcher die Seele auf das Gehirn wirkt; fie ilt 
nur ällmälige Erfcbütterung verwandter Fibern; Er- 
fchütterung , von welcher die Seele Zeuge und Zu- 
fchauer ift.” Mitten unter dem Verworrenen ftöfst 
man gleichwohl S. 113. auf einen mehr bündigen 
Beweis von der Einfachheit derDenhkraft. IV. Abfchn. 
Gedanken und Erinnerungen. „Die traarigfte von al- 
ü Dicjitiz^ 1 by v. i en 1 
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len Figuren, fagt die Vfn. lehr wahr, ift bey emft- 
haftein Gebrauche die Ueb'ertreibung, denn entwe- 
der zeigt fie uns unfere Kleinheit , oder Ae erhebt 
unfere Seele nur, um fie hernach wieder finken zu 
laflen.” S. 118. „Die Meynung gleicht einem ftolzen 
Pferde, das den zitternden Reuter abwirfr, und folg- 
fam demjenigen gehorcht, der ohne Furcht ift.” 
S. 128- Der Ruhm gleicht dem Raume; um diePer- 
fpe6tive zu vergrößern, uiufs er mit Gegenftanden 
von verfchiedener Art befetzt feyn. Wenn man ohne 
neue Grunde und Urfachen immer nur denfelben Er- 
folg hat: fo erhöht man mit nichts den Eindruck, 
den man bereits hervorgebracht hat.” S. 128- Der 
Abbe Raynnl hatte lieh in einer feiner Predigten fol- 
gendergeftalt ausgedrückt : „So augenfchcinlicb find 
die Beweile für die Wahrheit des Chriftenthums, 
dafs fie Jupitern felbft würden überzeugt haben.” 
S. 152. Wohl fieht man, was ein Minifter thut, aber 
man fieht nicht, wie er das Böfe gut macht, oder 
ihm zuvorkommt. V. Abfchn. Fragment nach einer 
Unterhaltung mit Mme Geoffrinubtr lonlenelle. Detail- 
lirte Cbarakteriftik diefes berühmten Schriftftellers. 
Er war lauter Witz und Geilt ( ejprit ) ohne Herz. 
VI. Abfchn. Gedanken und Erinnerungen. Nicht fehr 
glücklich ift folgende Vergleichung: Die finnlichen 
Organe verhalten lieh zur Seele, wie die Höflinge 
zum inorgenlütulifchea Sultan. Warum macht die Vfn. 
denn eben zum Sultane die Seele; warum nicht lie- 
ber zum Meifter in der Werkftatte oder zum Haupt 
in der Familie? S i 83 - Zu einem redfeligenMenfchen, 
der viel und grofses Wortgefchrey machte, Tagte Di- 
derot: Ich höre das Donnern, aber nie feh ich den 
Wetterftrahl. S. 186- Die Verfammlung der Dämo- 
nen beym Milton gefällt den Britten wegen derAehn- 
Ijchkeit mit der Kammer der Gemeinen; diefelbe 
Manier zu ftreiten u. f. w. S. 187. Wenn man bey 
einer Gemälde - Ausftellung ohne Unterfchied jedem 
Künftler feinen Platz gönnt: fo erlöfcht unter der 
Menge von Nebenbuhlern der Wetteifer. Von einem 
folchen Sammelplatz möchte jenes Wort gelten, das 
auf dem Schlachtfelde einem Todtengräber entfiel: 
Wenn man fie hören wollte : fo wäre zum Verfchar- 
ren nicht einer. S. 189- Es giebt dreyerley Wörter, 
einfache, figürliche, und endlich folche , die zwar 
urfprünglich figürlich waren , nun aber ihre eigent- 
liche Bedeutung verloren haben. Immer edel blei- 
ben die einfachen Wörter, felbft wenn fie durch 
den Mund des Volkes gehen ,- denn fie verrathen 
keine Amnaafsung ; die figürlichen Ausdrücke wer- 
den trivial, fo bald fie durch den Mund des Volkes 
gehen , denn fie verrathen eine Art von Anmafsung, 
die um fo viel lächerlicher wird , je gemeiner der 
Ausdruck geworden. Auch die Uebertrcibungen 
find abgefchmackt , fo bald fie gemein werden. Kec. 
findet fie abgefchmackt, auch wenn fie nicht gemein, 
fondern blofs weil fie nicht angemeflen find. S. 
19*. „Es ift nicht £enug, dafs ein Gedanke nur 
in unfe.m eignen Kopfe klar und wohl entwickelt 
fey; er mufs auch für Andere aufserhalb ins Licht 
gefetzt werden. Klar ift er für den Urheber durch 


ein-inneres Licht, gleichfam unter einer Blendlaterne, 
die nur ihm leuchtet den Lefier aber noch in der 
Dunkelheit läfst. Unbedingt kann Ree. folgende 
Maxime nicht gut heifsen : „Man mufs niemals Dinge 
thun , die für uns ein Anderer thun kann; es fey 
denn , dafs wir nichts anders (befleres) zu thun wif- 
fen.” Sind nicht geringe mechanifche Gefcbäfte 
felbft für den grofsen Oeift zuweilen angcmefTene 
Erholung? VII. Abfchn. Fragment einer Unterhaltung 
mit Diderot nach feiner Zuriiekkunft aus R itfsland. 
Diderot fagte zur Kaifenn , indem ihre Hauptrtädt 
ander Granze des Reichs liege, trage lie das Herz 
an der Spitze der Finger; der Krei lauf des Blutes 
werde fchwierig, und tödtlich die kleinfte Verletzung. 
Sie thue Unrecht, fagte er ihr, Cafernen in einein 
Lande zu unterhalten, das den Revolutionen blofs 
geftellt fey. Wenn die Soldaten in Bürgerbäufern 
zerftreut find: fo gewinnen fie einerfeirs mehr Auf- 
klärung und Sittlichkeit, und anderfeits kön ich fie 
von einem Aufwiegler fo leicht nicht vereinigt w er- 
den.» VtH. Abfchn. Erinnerung an eine letzte Un- 
terhaltung mit Ruffon. Unter den Wörtern inufs *r»an 
vorzüglich dasjenige wählen, das einerfeirs auf ein- 
mal anteilig ausdrückt, was man fagen will, und 
anderfeits in dem Lefer irgend ein Gefühl weckt: 
z. B. fagt Bufion von dem Land manne, er erwerbe 
ein bitteres ßrod ; fo Virgil von dein Siiere, delten 
Jochcainarad todt hingefunken war,, er fcbleppe trau- 
rig fraterna eaede lieb fort. S. 23$. Zuin guten Stile 
bedarf:; vornehmlich zwey Eigenfcbaften. Bewp-ung 
und Ordnung. IX. Gedanken und Erinnerungen. 
Und wer der Hauptftadt der Welt noch 1b gern hul- 
digt, findet doch folgende Behauptung S 249. etwas 
zu Uark: „Nur in Paris beurtheilt mau den Forrfchrht 
der Ideen und Ausdrüke; nur dort lernt inan, ob 
diefe oder jene Ausdrüke und Ideen, die inan neu 
glaubt, nicht bereits gemein worden find.” Bey ei- 
ne folchen Behauptung dachte die Vf. wohl nicht an 
die Werke, die ihr Gemahl in der Schweiz fchrieb. 
S. 257- Intcredante Schilderung von Duclos Charakter! 
S. 2ÖI- Ein Eremit, der heilige Hieronymus, fagte: 
Wendet Euch an die Weiber; leicht nehmen fie Me v! 
nungenan, denn fie find unwifiTend ; fchnell verbrei- 
ten fie diefelben , denn fie find flüchtig; lange be- 
haupten fie die Meynungen, denn fie find eigenfin- 
nig. X. Abfchn. Fragment iiher die Glückfeligke it. 
Wenn die grofsten Ucbel des Menfihcn ihren Grund 
blofs in der Meynung haben: fo müflen wir Mittel 
zur Glückfeligkeit fuchen, die von der Meynung 
unabhängig find. Obgleich wir uns über die Mey- 
nung erheben, berauben wir uns darum nicht immer 
jedes - Vergnügens , das lie gewährt. Man kann die 
Schläge eines Kindes verachten, und gleichwohl an 
feinem Koten Luft haben. S. 288- Der Glückfeligfte 
ift vielleicht derjenige , der fich am Irbhafteften und 
ununterbrochen feines Dafeyns (feines denkenden 
Selbfts, feines Fortfchrittes in moralifcher Vervoll- 
kommnung?) bewufst ift. XI. Abfeh. Gedanken und 
Erinnerungen. S. 290. „Wir thei eu weder den 
Schmerz mit den Thieren, deren Figur mit der un- 
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ferigen keine Aehnlichkeit hat, hoch den moralifchent 
Schmerz mit folchen Menfchen , deren 1 Charakter 
mit dem unfrigen in keinem Bezüge fleht.” Wofern, 
eine folche Behauptung unbedingt Grund hat, wie 
befch rankt mufs nicht die Wirksamkeit, z. B. der 
Romane und Schaufpiele feyn ? Ohne Zweifel wollte 
die Vfn. nur fagen , dafs wir an dem Schmerz an- 
derer VVefen lebhaftem oder weniger lebhaften An- 
theil nehmen , je nachdem wir uiw leichter oder we- 
niger leicht mit denfelben identificiren. S. 297. ,,Un- 
fere Aufmerkfamkeit gleicht der Magnetnadel , die 
fich mit Gewalt nach der einen Seite hiukefart und 
von der andern abkehrt; auch kann mau fie mit je- 
nen cheinifchen Beftandcheilen vergleichen , die lieh 
im Augenblick von denjenigen an/.iehen taiTen, mir 
denen fie verwandt lind, die hingegen von hetero- 
genen beftandig getrennt bleiben. S. 301. Wenn wir 
glücklich feyn wollen, fagte Fontenelle: fo miilTen 
wir wenig Raum einnehmen , und wenig den Platz 
Indern. S. 304. ,,Oefters zerllreut find die tüchtig- 
ften Leute, wenn fie lieh mit andern befchäftigen ; 
•t'ter* auch laiTen fie fich beym Rathgeben von der 
Luft hhireifsen, Verfuche zu machen, ohne lieh 
ober den Erfolg zu bekümmern. Ueberhaupt ver- 
mag die Unwiffenheir mehr, die beyin Erfolge einer 
Unternehmung aufmerkfam und iutcreffirt ift . als 
Tüchtigkeit ohne Theilnebinung und Aufmerkfam- 
keit." S. 313. „Was kümmern uns Kränkungen, die 
wir von Andern leiden? Ift es nicht gewifs, dafs 
wir in kurzem in keinem andern Vcrhältniffe Heben, 
als nur mit Gott allein?” S. 340. „Wohl dem, der es 
gelernt hat, die T.eiden feines Leibes und feinerSeele 
nur Gott allein zu entdecken, und der tugendhaft 
genug ift, um eines fo erhabenen Vertraute» nicht 
gauz unwürdig zu feyn! — Glücklich feyn will der 
Sterbliche; mitten unter Steingruben fucht die Wur- 
zel des Baumes den tauglichen Boden, der ihr Nah- 
rung geben kann; feiner unbewufst, fucht beym 
Entfchlummeni das Thier die behagtichfte Lage; 
Glückfeligkcit ift das Gefetz der ganzen Natur; fie 
ift; unveränderlich ift diefs die woblthätige Anord- 
nung , die das huchfte Wefen vorfebreibt.” 

Zw t ift er Band. I. Gedanken und Erinnerungen . 
..Man gebe dem grefsen Schriftfteller, heifst es hier, 
einen gemeinen Gedanken , fo dient er ihm zum 
Marmor , aus dein er eine Statue formirt.’ r Dazu 
dient ihm wohl fchwerlicb ein gemeiner Gedanke; 
allenfalls führt ihn ein folcher unter inancherley Krüm- 
mungen zu einem nicht gemeinen, fo wie den Berg- 
mann eine fchlechte fandigte Oeffnung in die Mar- 
mor- oder Metallgrube. An fich ift und bleibt ein 
gemeiner Gedanke gemein, und die Einkleidung 
macht ihn wohl fchwülftig , aber nicht geHialifch.. 

S. 12. „Das Genie erfchafft ; das Talent arbeitet aus; 
der Gefchinack weifet den fchicklicbeu Platz an.” 
S. 13. „Ein Geift, der lieh mit dein Vergangenen • 
befchaftigt, ohne es mit dem Gegenwärtiger» in Ver- 
bindung zu bringen, verrath Schwache und Mangel 
an W'irkfamkeit." S. 30- „Die Meynung hat ihre 
Rubepuukte, wo Ile unentfchlofTen ift, welchen Weg 


fie einfchlagenfoll; nur denn zumal muffen fich recht- 
fchaffene Menfchen erheben, um ihr den Weg zu 
zeigen , keineswegs fo lang fie gleich einem Pferd 
in der Wuth Feldein fprengt.” Sehr fchön ift S. 38- 
das Lob, welche» Ludwig XIV. dem Maffillot» in 
folgenden Worten gab r „Wenn ich ihn höre : fo geh 
ich unzufrieden mit mir felbft weg; wenn ich andere 
Prediger gehört habe, — unzufrieden mit ihnen.” 
Ein fchönes Loh ift folgendes: „Ich kenne einen 
Mann, der fo gar würdig war, die Ehrenbezeugun- 
gen feines Platzes nicht zu geniefsen, und alles nur 
fich felbft zu danken. Auch behandelte man ihn dar- 
nach.” Wen anders kann wohl die Verfaflerin mey- 
nen, als ihren Gemahl? S. 42. „Weniger fanatifirt 
uns eine Meynung, auf die wir durch uns felbftkotn- 
men, als eine folche, die wir von ernem Andern 
annehmen; denn wenn eine Meynung die .Frucht 
unfers eignen Nachdenkens ift: f« müffen wiruoth- 
wendig alle Einwendungen der Gegenparthey unter- 
fucht, und die Stärke derfelben gefühlt haben ; wo- 
fern hingegen die Meynung nur Wirkung der Auto- 
rität ift: fo betrachten wir fie als unverletzliche Wahr- 
heit, urul wir verfolgen mit griifstcr Verachtung die- 
jenigen, die anders denken , als wir.” Sehr wahr; 
nur darf man nicht vergelten, dafs wir zu einer 
Meynung auch noch auf einem dritten Wege ge- 
langen, weder durch Autorität, noch durch allfei- 
tige Prüfung, fondern durch blofs einfeitige. Fm 
letztem Falle hängen wir au ihr nicht mit Schwär- 
merey, fondern mit Eitelkeit. II. Heber Descartes 
Eloge von Thomar. Thomas macht aus Descartes 
eine Art von Heiligen, der über und über mit Schmuck 
fo bedeckt ift, dafs man ihn beynabe nicht fleht oder 
ihn vergifst. III. Gedanken und Erinnerungen. „Vol- 
taire'ns Etoges , fagte Hr. Necker , (ind Liebeswer- 
ke; er ertbeilt fie nur den Armen . niemals den Rei- 
chen." Iliebey dachte Necker wohl nicht an Veltai- 
re's Elogcs auf Friedrich den Einzigen, Catharina II, 
Stanislaus, nicht einmal an die Schmeichelhaften 
Verfe und Briefe an Thomas und Mme Necker. S. 56- 
„Mag ich Geift oder Leib, fterblich oder unfterblich 
feyn, wa* kümmert es mich? Genug, dafs ich den 
Platz ausfülle, den mir der Hüchlie anweifst ; diefs 
ift mein Zweck ; mir fcheints, meine Glückfeligkeit 
fey nur Nebenfache; wenn ich an dashöcbße W efen 
denke, fühle ich mich gegen mein Selbft ganz gleich- 
gültig.” Ganz atbmet der Geift einer Mme Guyon 
in folgender Stelle S. 58-: „Unfere Seele ift Einheit; 
fie ift geneigt, nur Eine Idee allein zu verfolgen; 
vornehmlich alsdenn empfindet inan den Ueberdrufs 
des Lebens, wenn man uns lauge Zeit auf einmal 
mit verfchiedencn Dingen befchaftigt. Auf folche 
Weife fcheint uns .Gott auf jene Seligkeiten vorberei- 
ten zu wollen, die wir alsdann geniefsen, wenn Er 
der Mittelpunkt aller unferer Empfinrfungen'-ond al- 
ler unferer Gedanken fvyn wird.” Richtig fetzt fie 
hinzu: Diefein Hange, nach welchem fich der Geift 
ifo gern an einen Punkt heftet, danken die Lelden- 
febaften ihren Zauber, und ihm dankt die Mefskunft 
den mächtigen Reiz. S. 69. „Wefentliche üro^fse 
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' findet man nur in dem Ganzen des Weltalls ; wenn 
der Menfeh , als ein Tbeil von diefeu^, lieh mit der 
Unermefslichkeit des Ganzen vereinigen will ; fo ver- 
einige erlich damit, indem er in die Ordnung der 
Dinge einftimint; er gleicht einem Sandkorn , das 
als Theilchen zum prächtigften Gebäude gehört; wo- 
fern es lieh losreifst: fo verliert es fich im Staube." 
S. 88. »Die Liebe hebt den Menfchen aus fich her- 
aus, und reifst ihn ein wenig von der Eigenliebe 
los; daher, fagtdieVfn., kommt es, dafs auch noch 
To (infame Weiber die Libertins nicht halfen.” Da- 
her? Durch «ine folche Erklärung macht di.e Dame 
fich Ehre, und ihrem ganzen Gefchlechte. Rec. fah 
fo tief nicht; er glaubte, di« Nachlicbr der Weiber 
au* einem kleinen Anfalle von Eitelkeit oder iinn- 
ticber Zerftreuung , allenfalls auch aus frommer 
Profelytenfucht herleiten zu muffen; auch glaubte 
er, bejr dem Libertin fey die Liebe feiten von 
der Art, dafs lie ihn von der Eigenliebe losreifse. 
IV. Fragment Her die neue Heloife. Die ftrenge Frau 
findet Roulfeau’s Roman fehr unmoralifch. V. Ge- 
danken und Erinnerungen. S. Ii8- Jemand fragte 
mich, in welches Fach gehören die Kenntniffe des 
Herrn v. Buffon; ich antwortete: Er kennt das 

Weltall, aber die Welt kennt er nicht. S. 144 »Zum 
Schreiben ift es die rechte Zeit nicht, fo laug die 
Begebenheiten noch rafch auf einander folgen ; als- 
denn nämlich kann fich in unferm Geifte kein Ge- 
mälde recht entfalten; das Hin - und Herfcbwanken 
und Fortfehreiten geftattet es nicht.“ Freylich un- 
ter dem Hin - und Herfchwanken ift es zum Schrei- 
ben (Ausarbeiten) die rechte Zeit nicht, vielleicht 
aber die rechte Zeit zum notiren und fammeln. S. 
148 t «»I*i der Gegenwart eines Fürften oder Mini- 
fttrs fiberJafst fich der Übeln Laune kein Menfeh; 
uud wie denn überialfen wir uns diefer Laune inder 
Gegenwart Gottes, wofern wir niimlich durch un- 
fern Eigenfinn diejenigen quälen, deren Beglückung 
er uns an vertraut ! VI. Von den Büchern überhaupt 
und von der Lectüre, die für verfchiedene Geiflescha- 
raktere die angemefftnße ift. Einzig in den Gedanken 
liegt die Quelle' unferer Glückfeligkeit ; eine wohl- 
gewahlte Lectüre erfetzt uns den Mangel an eige- 
nen; ungemein viel al(b trägt fie zu unferer Glück- 
feligkeit bey. S. 155: Es giebt Leute, di« fich im- 
mer in «jedes Modell jedes andern giefsen ; folche 
Leute mülfen unaufhörlich ihre Lectüre verändern, 
zugleich aber es fich zum Gefctze machen, immer 
nur vortreffliche Sachen zu lefen. Es giebt andere, 
die gleich wilden Baumen nur Infofem edlere Früch- 
te tragen, inwiefern man ihnen irgend einen ange- 
meffenen Zweig einimpft. Solch« Leute mülfen fich 
auf eine befondere Art Lectüre ausfehiiefsend be- 
ftliräaken. Vif. Gedanken und Erinnerungen. Man 
fprach mit einer Dame von Abrahams Opfer: 6ott, 
fagte fie, würde es von einer Mutter nie fodern.. 
VIII. Bemerkungen über den Stil. Eben fo brauchbar 
als feia find diele Bemerkungen. S. »15: Man mufs 
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folche Wörter vermeiden, die auf Nebenideen füh- 
ren, welche der Hauptidee fremd find; hingeg-ea 
diejenigen wählen, welche die Haupridee durch Ne- 
benideen beleben und ins Licht fetzen: auch inufs 
man zwifchen dem worbergehenden und dem fo! 
gendeti Ausdrucke den leicbteften Uebergaug fa- 
chen. Eine noch fchonere Bewegung, -als bloli 
durch Figuren und Tropen, gewinnt der Stii di - 1 
durch, wenn ununterbrochen und ungehindert jede 
Idee aus der andern, und wenn alle aus der Haupt- [ 
idee, wie aus ihrer Quelle herfliefsen. S. 219 anaisi 
die Vf. Bemerkungen über den Genius der Sprache, j 
fie leitet es grofsentheils nur aus der BefchaiTenhe. i 
befü nde rer Localbilder und aus dem lebhaftem od 
fchairigerm Charakter des Nationalgeifi'S her ; zutn 
nig Rücklicht nimmt fie theils auf den Mangel cdn , 
Reichtbum an grofson Schriftftellern , die der bprr > 
che ihr Gepräge eindrücken , tbeiis auf den Mangel 
oder Reichthuin ait Hdlfswortem , Artikeln, Endet - 1 
gen , und überhaupt an folchen Mitteln , wodurti | 
die Zufainmenfetzung der Wörter uud die Inverse | 
nen erleichtert werden. S. 228 ! führt die Vf. te 
fehiedene Gründe an , warum die heutigen Schäl 
Heller nicht in Dialogen febreiben, wie die gr,t 
chifchen und römifchen; einer diefer Gründe liegt I 
ir< der Höflichkeit, welche die Converfation be I 
fchränkt und den ausforfchenden oder Lehrton ver- ' 
bannt. IX. Elegie auf einen ländlichen Kirchho; . 
nach Gray. X. Portrat meines Freundes. (Ile rrnj 
Moultou von Genf.) XI. Fragment aus drm Werkt\ 
der Mme Necker über die Ehtfcheidung. Schilderung 
des Glückes liebendet Ehegenolfen auch noch im 
fpätem Alter. Ein ebrn fo rührendes als erhabenes 
Gemälde; es erhebt fich unter einem gleichfam hei- 
ligen Helldunkel. XII. Gedanken und Erinheru «- 
gen. Gewilfcnsbifle find immer ein Beweis , dafs 
unfere Vergehungen unferm herrfchenden Charakter 
fremd and mit denselben im Widerfpruche find; 
eben darum erregen fie Hoffnung zur Befferung. S. 
264. Es giebt bey dem Studium der Sprachkunfi, 
wie beym Studium des menfehtiehen Körpers, eine 
Art von vergleichender Anatomie. Veriniitelft der 
Unterfuchung, und, fo zu fagen der Zergliederung 
gewiffer Wendungen, Ausdrücke, Zu fam men fet Zan- 
gen , die in einer fremden Sprache üblich find , be- 
leuchtet der Philofoph manch« wirkliche oder anfeke 
nende fcltfame Eigenheit feiner Sprache. XIII. Jt 
ft alt für dürftige Kranke. Eine fehr wohlthätige An- 
ftalt, welche Mme Necker felbft gegründet, uud wor- 
über fie mehrere Jahre mütterliche Aufficht gehabt 
hat. Ungemein intereflant find die Berichte, die Ge 
hier über die Oekonoinie diefes Krankenhaufes uoi: 
theilt. In welchem ehrwürdigen Lichte erfrisch 
nicht die Dame, die mitten im Glanze der greifst 
Welt die Einfamkeit fchätzt , und im fchönften Ge- 
nuffe der Kunft und Literatur den hohem Genufi 
des Herzens vorzieht , den Umgang mit ihrem Gott, 
und die Erleichterung des luenichlicken Elends. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hat-r.* , in der Rengerfchen Buchh. : Frider. Aug. 
U'olfii , Eloq. et Poef. P. P. 0. in Uuiverf. Ha- 

I lenii, Soc. Academ. Reg. Scientt. üerolin. Mis~ 
cellanea Maximum pnrtem literaria. 

Auch unter dem Titelt 

I ricrf. Aug. Wolfs, Prof, der Bered famkeit ru Hal- 
le und Mirgl. d. Konigl. Akademie der Wißen- 
fchatten zu Berlin, Vermifchtc Schriften und Auf - 
fätzt in lateinifcher und deutscher Sprache. I802- 
456 S. in kl. g. 

H ür die Wünfche, welche viele Verehrer der Wnlfi- 
fchen Schriften fchon lang!! hegten , erfcheint die- 
ftSaminlung vermifchter Auflatze fpät genug; unfe- 
ten Vfinfchen kam lie heynab etwas zu früh. Denn 
wir wollten uns eben das Vergnügen gewahren, die 
vortrefflichen kritifchen und phiiologifchen Bemer- 
kungen, welche Hr. Prof. Wolf in die Prologen der 
akademifchen Lectionoverzeichniße verflreut hat, der 
Reihe nach auszuzeichnen, und in unferen Blattern 
für ein gröfseres Publicum aufzubewabren. Diefe 
Prologen, welche hier ohne Verkürzung wieder ab- 
gedruckt werden, machen den gröfsern Theil ge- 
genwärtiger Sammlung aus. Sie erfcheinen indefs 
in der Begleitung fo vieler anderer fchätzbarer Auf- 
fatze, welche man Ceither mühfam aus mehrern Jour- 
nalen zufammen fuchen mufste, und zu denen fleh 
Hr. Prof. Wolf grofstentbeils jetzt zum erßciwnal als 
Verfaßer bekennt, dafs wir uns in diefer Hinficht 
jenes Vergnügens gern begeben , und an der alige- 
I meinen Freude, welche diefe Sammlung bey allen 
Freunden gründlicher Gelchrfamkeit und eines ge- 
lauterten Gefchmacks erwecken wird,, willigen An- 
theil nehmen. 

Die im Namen der Hallifchen 'Univerfität verfer- 
tigten Einladungsfchriften zur .akademifchen Tod- 
tenfeyer der beiden letzt verdorbenen Könige von 
Preufseu eröffnen diefe Sammlung. Die Feinheit 
der Manier und die wohl abgewogene Schicklich- 
keit, womit der Vf. das Andenken zweyer Regen- 
ten von fehr verlchiedenem Charakter empfohlen hat, 
fallt jdtzt , da beide Programme neben einander lie- 
hen, auch dein weniger Kundigen ins Auge; der ge- 
diegene und treffend gewählte Ausdruck aber (wel- 
cher vorzüglich bey m zweyten Programme für den 
Kenner jeden Commentar entbehrlich macht.) lafst 
, es bedauern , dafs der erden Schrift nicht auch die 
A. L. Z. 180*. Zweiter Band. 


darin angekündigte Rede auf denTod Friedrichsdes 
Einzigen, welche Hr. Wolf, fo viel wir wirten, in 
der Stadtkirche gehalten, hier beygefügt wor- 
den ift. Sie würde nicht blofs denen , welche fte 
ehemals wirklich gehört haben, ein angenehmes Ge- 
fchenk gewefen feyn. 

Die fchon oben erwähnten Prnoemia praelectioni - 
bus academicis indicendis feripta nehmen den zweyten 
Platz ein. Die meiden davon beziehen lieh auf ein- 
zelne Stellen der Alten , befonders des Platon , Ta- 
citus und Suctonins , und tragen das Gepräge eines 
feltenen, von clalTifcher Gelehrfamkeii unterdützten, 
Forfchungsgeides an lieh. Aber auch diejenigen, 
welche ein populäres Thema behandeln, lind weit 
entfernt von breiter Gemeinheit und oberflächlicher 
Gefchwätzigkeit, die man fleh zu Gunlten des com- 
Munis ufus in Schriften diefer Art fo gern erlaubt: 

• fle lind kurz, nervös, und ziehen durch originelle 
Wendungen und Einfalle an. Wir billigen es in die- 
fer Hinficht fehr, dafs fowohl diefe letzte Gattung 
von Programmen hier ohne Abkürzungen des We- 
fentlicheH wiederholt, als auch von jenen erden kei- 
nes ausgefchloßen worden, deßen Inhalt etwa feit- 
dem durch andere Schriften in grölseren Umlauf ge- 
kommen war. So find z. 15. (um nichts von dem 
Abdruck mancher Prologen im phiiologifchen Maga- 
zin zofagen,) die Bemerkungen über Cicero de dicina- 
tione von H11. Hottiuger in feine Enitiun diefes Werks 
aufgenommen worden, und die über 7 acitus ßehen 
nunmehr auch auszugsweife in der Uberlinifchen 
Ausgabe diefes Schriftdellers, grofstentheils von Hn. 
W. felbd vorgetragen. Allein hier konnte er nur 
kurz die Refidtate andeuten; in den Programmen 
hingegen war für eine indructive Ausführung der 
iGründe Spielraum genug; und eben diefe Ausfüh- 
rung, die Beobachtung des ganzen Ganges, welche 
der Vf. von feinen Unterfuchungen hier darlegt, das 
feine Ahwägen des Für und Wider bey jeder Kritik 
und Erklärung, können Wir jungen Freunden der 
alten Literatur, welche fleh von der breiten Heer- 
firalse populärer Oberflächlichkeit noch in Zeiten zu- 
rückziehen wollen , nicht angelegentlich genug zur 
Nachahmungempfefalen. Bey dem allen aber hatder 
Vf. zugleich das intereße des Kenners rege zu erhalten 
gewufst, vorzüglich auch dadurch, dafs er ilnn man- 
ches aus leifen Andeutungen zu errathen übrig ge- 
Jaßen. Denn das zn viel fchadet hier oft fo fehr als 
das zu wenig. Wenn wir daher .die Noten eines 
Hemfterhuys, Ruhnhenüts und WeffeUng ausnehinen : 
fo kennen wir lehr wenige, welche, bey Vtreini- 
X gütig 
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gung einer eindringendeft Schärfe mit einer wohl 
berechneten Sparfanakeit , fo recht eigentlich zu ei- 
ner difeipliua exegetica , gefchickt waren , wie tliefe 
tTolfifcken Bemerkungen. Man erwäge z. B. nur, wie 
hier ,S. 195.fr. eine bekannte fchwierige Stelle im Ein- 
gänge des Apollonius Rhodius entwickelt, und die 
Lesart rti/v kxtx ßxt-re gerechtfertiget wird: kaum 
wird man, nach diefer bis zur volleren Ueberzeu- 
gung geführten Erklärung, es begreiflich finden, wie 
alte Ausleger, wie felbft Ruhnkenius und firu» ek den 
jetzt fo bellen Sinn der Stelle verfehlen konnten. 
Jedoch auf einzelne Bemerkungen dürfen wir in die- 
fer Anzeige nicht eingeben. Nur das können wir 
nicht unbemerkt laflien , dafs bey der fchon vorher 
fo edeln als correcten Schreibart des Vfs. , doch an 
mehreren Stellen die mit Sorgfalt feilende Hand Acht- 
bar ift. So hiefs es ehemals in den Parentalibns auf 
den König Friedrich Wilhelm: nuper ad mudum tarn 
bnpavidam conßantiam praeftavit, tantamque pa- 
tientiam. Jetzt fleht dafür S. 25. richtiger exkibuit; 
wiewohl jcneForm des Perfcctutn auch von Eraxtnwr 
fehr geliebt wurde. In einem Prolog zu dem Lections- 
verzeiebnifs las man vordem: htimirum uunq uam ita 
jlultt Jüerunt v et er es , ut oratoriam adoiefeentibus tra- 
derint longa ferie rtgularum ex abditis pliilofuphiae 
fontibM dtducenda et explicanda: artißcem fic Jurmari 
et ad o iiuirni excellentiam txpoliri nulla in arte pojfe, 
videbant; quemadmodutn ne hodie quidem quisquam Je 
mores hominis ad virtutem fingere pojfe crcdat , Ji ei 
vel praejlantifßmum librum de doctrina ethica in «a- 
nui dederis , et aceuratifftme interpreteris. Jetzt ifl S. 
202- dafür gefetzt: l/idelicet numquam ita u*ni fue- 
runt veteres , ut oratoriam adoiefeentibus tradei ent 
longa ferie rtgularum ex fontibus pliilofuphiae dedu- 
tenda et explicanda. Das Wert oant bezeichnet die 
Idee unßrcitig richtiger; durch Uimaufchung des 
« imirum mit -videlicet ift dem Wohllaut aufgehol- 
fen , und durch WeglalTung eines anderen Wor- 
tes, das hier ohnehin eine fchiefe Nebenidec gab, 
jft der Ausdruck von einer kleinen Ueberladung be- 
freiet worden. Aber im folgenden mufs wohl 
quemadtuodum ne hodie quidem quisquam te mo- 
ves etc. l'tatt fe hergeftellt werden ; wie auch wirk- 
lich 1 fr. Wolf felbft ehemals in mehreren an Freun- 
de vertheilten Exemplaren verhelfen hatte. Das d:- 
deris und interpreteris wird dann entfprechender. — 
Manchem modernen tlumaniflen, weicher lieh über 
Ausdruck und Stil bald vornehm bald bequem hin- 
weg fetzt, werden freylich diefe und andere dem 
Scheine nach fehr geringfügigen Verbelferungen 
nichts als ein mitleidiges Lächeln abgewinnen. Al- 
lein Rec. ift deflfelben Glaubens, den Hr. Prof. Wolf 
felbft bey mehrern Veranlagungen ausgefprochen hat, 
„dafs in jedem Werke profaifchcr oder poetifcher 
Kunft, auch die geringften Kleinigkeiten, die dem 
Vergnügen des Kenners Abbruch thun, keinesweges 
unter der Kritik find;“ und er empfiehlt daher den 
Jüngern Liebhabern eines edeln und acht romifchen 
Stils, welche (ich bilden wollen, die Vergleichung 
felcher von Meiftcm der Kunft verfaßten Auflatze, 


die in verfchiedenen Ausgaben eine fo leRrreicl 
Austeilung erhalten haben. 

Von S- 2 I 3 - folgen die deutfehen Auffätza. Z 
erft: Lieber II 11. D. Semlers letzte Lebenslage ; a»ft 
Hofrath Schütz in ^tna. Wenige, aber inbaltreicl 
Worte , welche ein gefühlvoller Freund von eine 
der bcrübmteften und biederften Männer an eint 
Freund fchrieb, bey dem er mit Recht vorausfetza 
„dafs die jedem Fremden gleichgültigen Uinfiun: 
für fein Herz Werth und Interefle haben würden.* 1 - 
11 . Lieber den Urfprung der Opfer. An die Entwich 
lang der einfachen und dem kindesalter der Menfdl 
heit angemeflener Entftehungsart der Opfer werde 
noch manche andere Ideen angereihet , weicherde? 
jenigen, der mit unbeftochenrm Sinn, und um: 
lieh wahrem Gefühl, die Alten lefenwill, nicht fresi 
bleiben dürfen. Klar und überzeugend find vom; 
lieh die Bemerkungen , welche der Vf. über die u 
der Fabel vorkommenden Gottererfcheinungen ca 
tbeilt. — III. Ueberficht des Inhalts von PlatoruD* 
log: das Gaßmahl. Aus des VPs. Ausgabe des ,%■ 
tonifclien Sympofium wieder abgedruckt, min*- 
nen anderenVeränderungen, als welche die Correcit: 
des Ausdrucks befördern. Allerdings bot ficb tuet 
eine Rücklicht auf neuere Unterfuchuugen, z. B. üb» 
di e Viotima, hier nicht ungezwungen dar. — IV. 
Ift Homer auch überfetzbar? Beylauftg über Hn. £. I 
gers neuefte l'erdeutfchung der Ilias. Der AufTacz inact 1 
te ehemals, als er im ^Journal r. u. f. Dcutfihland ins 
J. 1784 anonym erfebien , Eindruck. £r enthalt 
viele feine und treffende Bemerkungen über Hemers 
Manier und Sprache, und atbmet eine fo originelle 
Laune, dafs wir cs bedauern würden, wenner durch 
Veränderung oder Vcrwifchung einzelner Zuge, fei- 
nen Charakter verloren hatte: wiewohl wir über- 
zeugt find, dafs Iir. W. jetzt eine ganfr- andere Dt:- 
ftcllung wählen würde. Aber auch der Stoff felbfi. 
die Bemerkungen über einzelne Stellen , fowohl dt: 
Bdrgerfchcn Verdeutfcbung, als des griechifchen Ofi- 
genals, dürften jetzt manche Umwandelung erfah- 
ren. Von dein Original liegt diefs zutn Theil , nach 
einer flüchtigen Vergleichung der neuelten Ifoly 
fcheu Rcccnüon , am Tage: in Anfehung der Vtr- 
deutfebung liefse lieh daltelbe wegen der Fortfchr.s 
te erwarten . welche feitdem die Ueberfetzungskcni 
durch l'offcHS unfterbliches Verdienft gemacht bat 
obgleich die Anwendung mancher hier vorgetrajt- 
nen Erinnerungen auf den Vofftfchen Homer (z. 8 - 

über die ßoürit gar nicht verfchwende: 

feyn würde. — V. Betjirag zur Gefckichte des 5 c*- 
nambulismus aus dem Alterthum. An Hn. OCR. üt 
dtke. Eine fehr interelTante Abhandlung über den c 
vinatorifchen Schlaf der Alten (Syxoitucretai , dyx a«r 
an, incubare , incubatio), <lie dabey gewöhnliches 
Gebrauche, und die damit verbundene Kurart. D-t 
Sache felbft ift feitdem durch eine faft gleichzeitige 
Schrift des liu. Ki&icr'.ing bekannter worden, U» 
Hr. W. lieh auch hier auf keine Erweiterung cts 
Jchoil iwi J. 1788 geicbriebeiua AuiTaues einla&-> 
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wollte : fo hat er der Kinderlingifchen Schrift fo we- 
nig, als anderer von Hn. Tabor und Meiners gedacht. 
Dafs aber altere Grammatiker und Antiquarier die- 
fe Incubation fchon richtig fafsten und gut erklär- 
te« , war von ihm fchon ehemals bemerkt worden. 
DcrS. 403. genannten Meibomifchen Abhandlung konn- 
ten noch Ger. fje. t/oJJius de origine et progreßu ido- 
lolatriae lib. III. c. 35. p. 900* (ed. Francof. 1668- 4-) 
und Gunz diff. de deiämxix.; in facris Aefculapii (Lipf. 
1737. 4.) c. 3. p. ao. hinzugefügt werden , wenn es 
dem Vf. mehr um die literarifcheu Notizen, als 
uin Aufklärung der Sache felbft zu thun gewefen wä- 
re. — VT. Noch etwas über Horazens 2%fie Ode des 
trften Buches. Der Auffatz ward gegen einen Unge- 
nannten gerichtet, welcher die neue Vorftellung gel- 
tend zu machen fuchte , dafs die Ode nicht Dialog 
fev, fondern Rede und Empfindungen des Dichters, 
in feiner eigenen Perfon vorgetragen. Zugleich ver- 
fchalTt der Vf. der alten Lesart im 14. Vers diefes Ge- 
dichts, nach Abweifung neuer Traumereyen, dasjur 
poßliminii. Der Plan der Ode ift fchon entwickelt, 
und manche aus einer genauen Sprachkunde glück- 
lich gefchöpfte Bemerkung über einzelne Stellen ein- 
gewebt. Im Ganzen ift der ncueße Herausgeber des 
lloraz cinftimmig: doch fcheint ihm der Auffatz 
nicht bekannt worden zu feyn , weil er fonft durch 
jene einzelne Bemerkungen feiner Erklarungsart hier 
und da mehr Schärfe gegeben haben würde. — VII. 
Leber den Ausdruck vis comica. Nach dem häufigen 
Gebrauche des Ausdrucks, den man in jeder voli- 
ftandigeren Theorie der Dichtkunft findet, follte man 
glauben , er fey irgendwo von einem lateinifchen 
Kunftrichter eingeführt , und der Begriff davon um- 
Handlich entwickelt worden. Gleichwohl ift dieBe- 
zeichnungvo« Niemand jemals gebraucht; fieittblofs 
aus — einem unrichtig gefetzten Comina in den be- 
kannten Vcrfen Julius Cäfar's über Terenzens pofti- 
fchen Charakter cntllanden , welche in der alten Bio- 
graphie des Terenz, hinter dem Sueton, erhalten 
find. Die Bemerkung machte fchon ehemals Scali- 
ger beym Eufebius: aber fie blieb unbeachtet, oder 
war vergefien worden. Wenn wir daher künftig', 
wie zu erwarten fteht, nicht inehr von einer vis co- 
snica, (fo wenig, als von einer vis I ragica, hjnca, 
epica, und dergleichen.) fondein vielmehr von einer 
virius comica hören: fo gebührt Hn. Prof. U'olf der 
Dank , darauf aufmerkfam gemacht zu haben. 

Ba<ei. b. Flick: Vertheidigung Bürgers M. 

Frei/, S. M. C. Lehrers ain hiefigen Gymnafio, aus 
Aniafs einer von fünf Vätern über feine Lehren 
bey dem allhiefigen Er/.iehungsrsfth angebrach- 
ten Klage , eingercicht auf Befehl des Miniftcrs 
der Künite und Will, der helvctifchen Rep. 1800. 
VIH. und 73 S. 8- (5 Ct-) 

Von der über den Schullehrer Freu vor einigen 
Jahren erhobenen KIvgc ilt fchon in den politifchen 
Blatten« Meldung gefchehen. uml wir erwähnen ih- 
rer, da die Sache langft abgtthan feyn wird, nur 


darum vorzüglich, um Schulmänner vor unvorfich- 
tigen oder unbeftimmten Acufserungen zu warnen, 
von denen der Unverftand , der Fanatismus und der 
büfe Wille Aniafs nehmen kann , ihnen zu fchaden. 
Dem Bürger Frey , einem alten verdienten Schuhnan.- 
ne, wurden von einigen feiner Schüler aus Mifsver- 
ftand oder aus üblem Willen unehrerbietige Aeufse- 
rungen über Bibel, Chriftenthum, Geiftlichkeitu.f. w, 
fchuld gegeben; die Aeltern derfelben denunciirten 
ihn; die Collegen des Lehrers machten geineinfcbaft- 
liche Sache mit ihnen ; auch Prediger blieben nicht 
untliätig dabey. Bey der Unterfuchung fielen die 
gröfsten Illegalitäten vor, und, ehe man fich von 
des Beklagten Strafbarkeit überzeugt hatte, fufpen- 
dirte man ihn nicht allein vom Amte , fondern leg- 
te ihm auch auf, den ihm gefetzten Vicar zu bezah- 
len. Aus der Unterfuchung gehr hbchßens fo viel, 
und das nicht einmal ganz beftimmt, hervor, dafs 
er fich einige Unvorficbtigkeiten zu fchulden kom- 
men und fich durch verfängliche Fragen der Schüler 
hat fangen laflen. Der wackere Vf. der Vertheidi- 
gungs - Schrift , Gijfendorjjcr , öffentlicher Ankläger, 
wafcht die geiftlichen und nichtgeiillichen Gegner 
feines Clienten mit fcharfer Lauge. 

Amberc u. Sui.zbach , i« d. Seidelifchen Kunft- 
uud Buchh. : Reden an Jünglinge über «noralifch- 
religiofe üegenftände zur l eredlung fittlicher Ge- 
fühle, vorgetragen von Romanus Baumgartner, 
Bcnedictiner aus detn Stifte Andechs, Lehrer der 
Rhetorik am Kurfürftl. Schulhaufe in Arnberg. 
1801. VIII. und 4*4 S. gr. 8- (1 Rthlr.) 

Unter mehreren vortrefflichen inoralifchen Schrif- 
ten , weiche unter der jetzigen aufgeklärten Regie- 
rung in der Pfalz erfchicnen find , behauptet die ge- 
genwärtige durch ihre Tendenz und ihre Ausführung 
einen ehrenvollen Platz. „Taufend Zufälle, fagtder 
Vf. , 'und die Befchaffenheit der jetzigen Zeiten Ta- 
gen es gewifs für manchen RIenfchen fehr laut, dafs 
Religion und Tugend die einzigem Säulen lind , an 
denen der bebende Elende, wenn rings um ihn her 
alles ftürzt, fich halten kann; die einzigen Führerin- 
nen, die den Verladenen und in den Wüfteneyen 
des Kummers Schmachtenden mit freundlicher Hand 
an die Quellen des Trolles führen, und ihn den 
fromme«« Blick in das Lai«d der Verheifsung bin- 
äberwerfen heifsen.“ Als einen Bey trag nun für die 
Sache der Tugend und der Religion Hellt er feine 
vorzüglich der ftudierenden Jugend gewidmeten Re- 
den auf, an denen fowohl die Wahl der Gegenftan- 
de als der Geift , in dein fie abgehandelt werden, 
Beyfall verdient. Sie enthalten lefenswerthe Betrach- 
tung über die Bellitntnung und Würde des Rlen- 
fehen, über die Gefahren lludierender Jünglinge, über 
die Widerwärtigkeiten des Lebens, über Charakter, 
Leben und Tod des Chriften, Selbffprüfungcn, über 
die Keufchheit (mit Dclicatcffe) , über die Wirkun- 
gen , die der öffentliche Unterricht haben füll (die 
•Schilderung eines Tkcils der kathoiilchen Studen- 
ten 



ten ift lehr grell, mag aber wahr feyti), vom Aerger- 
nifs und der Pflicht andere zu erbauen, vom Gewiflen, 
vom Gebet, über Jugendfehler, am Schluffe des 
Schuljahres, über frühen Anfang in der Tugend, 
über die Sofge für die Seele , über das aufsere Be- 
tragen der Studirenden, über die Erfüllung der Be- 
rufs- Pflichten. Selten geht der Vf. in dogtuatifebe 
und kirchliche Unterfucb ungen ein, wie in derRede 
von der Communisn . vom Himmel, von Gottes 
Allwiflenheit und Vorficht, von der Vorhereitungauf 
die Geburt Jefu, von der Verehrung der feligften 
Jungfrau, welche Reden wegen der fteifen Ortho- 
doxie, die in ihnen zum Theil herrfcht, nicht all- 
gemein geniefsbar feyn dürften, da hingegen die 
blofs moralifchen auf allgemeineres Iutereffe , auch 
ohne UnterfchiedderReligions-ParteyAnfpruch ma- 
chen können. Hierjtragt der Vf. edle, reine und 
würdige ürundfatze vor. Indefs fcheint feine Ab- 


licbt doch weniger auf Erleuchtang des Ferftandes 
durch ruhige Betrachtung, als auf Rührung des He»» 
zens , Erfchütterung , Erbauung und Belebung guter 
und frommer Gefühle und Vorfatze gerichtet zu fejrn. 
Er entwickelt und beweilt weniger als er malt und 
fchildert; er bindet ficb an keine ftrenge Ordnung 
und Folge der Ideen, fondern überlafst lieh mehr 
den Eingebungen feines warmen Herzens ; er lehrt 
weniger als er declamirt. Seine Sprache ilt im Gan- 
zen fchou und edel , fehr blühend und bilderreich, 
voll Feuer und Leben; aber fte ill nicht gleich ge- 
halten, oft wird lie zu dichterifch, oft linkt lie zuui 
Platten hinab. Unter der Fülle des VVortflroins kom- 
men Gedanken und Ausdrücke vor, die lieh nicht 
rechtfertigen Ulfen, wie S. J72. ,,der unendlich fchö- 
ne Gott' 1 5.138- «»die verlorne Uufchuld wieder er- 
ringen.“ .. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Am»*TO*i.AiiRTmE>T. Leipzig, b. Graff: Entwurf einer 
Anleitung asm Rereptfrhreii'en von J). Johann (irorg Jiephrr, 
der Arzneykunde Profeffor zu K:*l. Igol. 5 Bogen. S- (5gr.) 
Diefer, vom Vf. zum Leitfaden bey feinen Vorlefungen be- 
ftimmt*. Entwurf ift zu einem mündlichen Vorträge drs For- 
mulare ziemlich zwmckmafsi* eingerichtet, da , bey der Kiir- 
ze deffelben , jeder l.elirer die nöifaigen Zufatze , Beyfpirle. 
u.f. w. ganz nach eigenen Grundfalzen um fo leichter hiuzu- 
fügen kann. Einiger Erinnerangen , die befonders einen ge- 
wiffen Mangel an gehörig genauer Beffimmtheit betreffen, 
können wir uns inzwifchen nicht iiberlifbeii . mid wir muffen 
zu dem Ende gleich mit der Definition der Wiflenfchaft {S. 

Anfängen. Sie lehrt nämlich lucht blofs, wie es dort 
heifst. einzelne in den Apotheken vorräthige oder mehrere, 
nach den Grundfätzen der Apoihekerkunft mit einander ver- 
bundene, fondern auch nach diefen Grundfätzen erft zu ver- 
bindende. Arzneven vcrfchrciben. Die Hegel, dafs (ebendaf.J 
jedes Kecept ohne chemifche Zeichen mit Buchltaben ge- 
fchrieben feyn foll , leidet doch manchmal fehr gegründete 
Ausnahmen. Auch ift es wohl kaum hinreichend , dafs das 
Kecept leferiieh ift; uns dünkt , die-IIantifchnfi , fie beftehe 
in Zeichen oder Buchftaben . muffe vollkommen deutlich ge- 
fchrieben feyn- Das voranftehende lateuufche.il- (S. 9-) ge- 
hört doch gewifs , in Rücklicht auf die Sprache, nicht unter 
die überiliiffigcn Zeichen- .Bey .dem Gewichte der Aerzte pnd 
Apotheker ($. 15.) hatte die 'Verfchiedenheit deffelben gegen 
die bürgerlichen Gewicht&arte* , in Aufehung dar eigentiiüm- 
lichen Schwere, wenigftens angedeutei zu werden verdient; 
ganz falfch aber ift cs. dafs, wenigftens in Deutfcluatid, wo 
für Gold und Silber das Cöllnifche Gewicht angenommen 
ift. ein Grau Aputhekcrgewitrhts dem Grangewichte der Gold- 
arbeiter gleich fey. Auch ift (S. 17.) die Angabe , die men- 
fura halte 48 "Duzen, bey Weitem nicht allgemein gü-tig. 
Von congiua und cyathus hier zugleich etwas zu lefen , er- 
wartet mau nicht- D«r Satz . dafs (S. 17 ) Arnteyen . welche 
verfehle kl worden füllen, in gröfserer Quantität auf einmal 
zu bereiten, und in, mehrere Dolen abzutheileu lind , ilt 
tlieils zu uubeftiniiBt ausgedrückt , theils lehr einzufebran- 
Jcrit. Wie man (S. 21.) von ausgeprefsten Saften Tagen kann, 
dafs dubey die ißeftandtheile der feileren Körper durch Hülfe 
der Fiüfligkciten . aofgelöfet werden, verlieben ' wir nicht. 
Weint febeudaC und vergl. 5 . <3 J Arzncyen , die der Kranke 


in einer beträchtlichen Quantität, Efsloffcl, «der Theetalfen- 
weife, nimmt, Mixturen, hingegen die er in geringer Quan- 
tität nimmt, Tropfen oder Tincturen , Effenzeu . und Eiixi- 
re , genannt werden: fo wird ein und daffeibe Mittel oft in 
einer Stunde, je nachdem der Arzt die Dofis bellitr.mt. bald 
Mixt ur bald Elixir leyn , und z. B. das elixdr. cort. tcr.H hui- 
tii Mixtur, und eine AuSdfung der gebiauerten Wemllein- 
erde, E.ixir, heifsen muffen. Unbegreiflich ift es uns, wie 
(S 33. ff. 70. ff.) errhina, boU . rotuli , trociufci , tezjtuni, jina- 
yijmns, linimentum . catauiufma , vinun 1 medicutu» 1, thuturme, 
elfentiae, elixirin . unter die veralteten, nicht mehr gebräuch- 
lichen, Arzneyformeln gezählt werden können. S. 35. zufol- 
ge follen fpecififch leichte Arznevköiper , die nur in betrachi- 
lichcn Gaben wirkfam find, wie auch Gummata und Jtc/ie- 
«n , (!) nicht in Pulvergcflalt rerlcnrieben werden; der Vf. 
dachte dabey nicht an gebrannte Magnefie, Schwefe! milch, 
-Guaiakharz , u.d. gl. 37. wird mit völligem Hecht der Un- 
ter fehl ed zwilchen: dividatur , und difpenfttnr, in den Vor- 
fchriften des Arztes behauptet; leider nur wirff er in den 
Otiicmen feibft nicht beobachtet. Wer nach der S. 39. ge- 
gebenen Kegel handelte, dafs zum Wegätzen fauliebter Ge- 
fchwüre (!) anzuwendende Pulver auf dem Hecepte keiner 
weiteren Signatur, als der Unterfchrift : F. pule. jubtUijj . , 
bedürfen, w urde wahrlich doch aufserft unvorlichng vertalt- 
ren, S. 3g. wird das gewöhnliche Gewicht einer einzeltien 
Pille nur zu t bis 1 *, Granen angegeben. Das übüchiie ift 
doch wohl von 3 Granen , und bey Verfchiedenen , denen ei- 
ne tat klein* Pille gefährlich werden könnte, mufs es noch 
gröfser feyn. Den Ausfpruch S 36. . dafs Kuidenf lie rillet* 
gegeben werden , finden wir. doch nicht richtig, fo wenig wir 
auch überhaupt der Pillenlörm güullig find: und wie unbe- 
stimmt ift das Wort: Kindl Dafs (S.70./ errhina nicht blofs 
aus Pffaiizeutbeilen beftehen , wird z. £. fclion allein durch 
ntv. jitrnntat. Rleoeri widerlegt. Dafs man jetzt (S. 73.) die 
.Hapismen nicht mehr aus den Apotheken verfchreibe . lon- 
-dern ihr* -Bereitung den Wörtern des Kranken uberlalle, ift 
eine feiir unrichtige Behauptung: wir verfchreibeu lie in ir- 
gend bedeutenden Fallen immer aus guten Gruudeu aus der 
Apoiheke. — Unter den mancherley Druckfehlern ift wohl 
der arefte S. 36. , wo man ; P/axzen/uaerege* , flau: Pfian- 
zenfanren , liefet. 
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E R D BES CH RE IB UN G. 

Paris, b. Remont: Defcrtption des Pyramides de 
Ghizt, de la l'ille du Kai re , et de fes environs. 
Par fif. Grobert , Chef de Brigade d’Artillerie, 
Memore de l’Inftitut de Bologne. An IX. 160 S. 

4. (3 Rthlr.) 

3) Gera and Leipzig, b. HeinGus d. j. : Sf. Gra - 
berts etc. Befchreibung der Pyramiden zu Ghtze, der 
Stadt Kahira und ihrer umliegenden Gegenden. Aus 
d. Franz, mit Anmerk, und einem Anhang über- 
fetzt. Mit finf Kupfertafeln und einem Plan ron 
Kahira und der umliegenden Gegend, igoi- 160 

5. 8- (1 Hthlr. 6gr.) 

l-^effer, als ein OfRcier, welcher zu Ghiz6 ein Com- 
mando hatte , konnte noch kein Europäer , um 
UePyramiden genau zu beobachten, Gelegenheit er- 
aalten. In diefer erwünfchten Lage befand fich der 
ff. der franzofifcben Befchreibung. Diefe bringtauch 
wirklich unfere Detailkenntuifs von jenen Monunaen- 
en bey Ghizf* . in Abiicht auf das, was fich jetzt 
iaran fehen und mellen läfst, in v ; alen Paukten wei- 
ter. Und felbft in Vergleichung mit den älteren Nach- 
richten von denfelben hat der Vf. einige wahrfchein- 
iiche Entdeckungen gemacht. HaupOfMchlich aber 
wird die aufserc Lage diefer fonderbaren Monumen- 
e , und das erfte und gröfste derfelben anfchaulich 
ind nach genauen Meffungen befchrieben. Mehrer- 
aubte die übrige militarifche Beftimmung des Deta- 
chements zu Ghize nicht, Elite genug für die Offi- 
ziere deffelben, dafs Oe, durclPfo viele andere Stra- 
pazen fich nicht abbalten iiefsen, freywillig diefe 
durch Klima und Boden erschwerten künftlerifchen 
Unterfuchungen zu unternehmen. 

Südweltlicb von Ghizf;, ungefähr 16000 Schritte 
oder doppelte Fufse vom Südlichen Thore diefes Dorfs, 
102 Fufs höher als das Waffer im jetzigen Canal von 
Bahire ift, welcher von Süden nach Norden, unge- 
fähr ng Toifen von den Anhohen der Pyramiden 
entfernt, mit ihr parallel hinläuft, erhebt fich ein 
wüfter Hügel , eigentlich eine Landfpitze des liby- 
fchen Gebirges, das noch in der Entfernung von einer 
Meile gegen Norden hin hoher iß, hier aber lieh 
111feinm.1l gegen das angebaute Land zu herabfenkt. 
Auf diefer hervorftehend en Ecke des Gebirgs ift der 
fchicklicke Platz für die bekannten Pyramiden von 
Ghiz6 im grauen Alterthum gewählt worden. Man 
fleht fie von da aus arnKil aufwärts und abwärts län- 
gs, und durch eine Luftfpiegelung, welche der Pil- 
A. L. Z. läoi. Zweyter Band. 


grimmfee, einige Meilen nordöftlich von Kahira, 
verurfacht, oftfogar in mancherley Richtungen über 
dem Horizonte. Steigt man dieFelfenanhiheauf ih- 
rem fanfteßen und längften Abhange hinauf, fo be- 
findet man fich der Nordfeite der erften und grüfs- 
ten Pyramide, der des Cheops oder Chemmis, ge- 
genüber. Oeftlich von ihr trifft man eine grofse 35 
Toifen lange, 28 breite und 30 tiefe in den Felfen 
ausgehauene Hole. Der füdöftlichen Kante gegen- 
über flehen 3 kleine Pyramiden, die mittelfte mit der 
Südfeite in gerader Linie, Unter ihnen ift die füd- 
licbfte am wenigßen, die mittlere zur Hälfte, die 
nördlichfte gänzlich zerfallen. Auch auf der Südfei- 
te des Cheops flehen 3 kleine Pyramiden. Die ei- 
ne, auffallend kleine, fleht gerade gegen die Mitte 
des grofsen Cheops über, und mit Wahrscheinlich- 
keit entdeckt Gr. in diefer diejenige, welche nach 
Herodot B. 3.' $. 126. von der Tochter des Cheops 
aus Steinen, von denen ihr jeder Liebhaber "feinen 
liefern mofste, erbaut worden ift. Wenigftona er- 
zählten diefe Anekdote die Ägyptifchen Priefter detn 
Vater der Gefchichte von derjenigen Pyramide, wel- 
che in der Mitte der andern drey [Worte, die fich 
zu Gr’i. Erklärung »icht fo ganz fügen wollen !] ge- 
rade vor der Großen Rebe, und an jeder Seite an- 
derthalb Plethren (IsoFufs) habe. Der Cheops war 
einlt mit Marmor incraftirt, wovon noch auf einer 
Seite durch mehrere Begleiter des Vfs. , befonders 
durch einen Zögling Dolomieu's, Spuren beobachtet 
wurden. Die ganze Maffe befteht aufserlich aus 305 
lichtbareu, und drey unter dem Sande verborgenen 
Steinfcbicbten. Die letztem, bis fie auf dem Felfen 
aufliegen, betragen cilf Fufs, die übrigen 437 Fufs 
zwey Zoll nach einer von Schichte zu Schichte an- 
gefldlten Meffung. Die Totalfamme der Steinfchich- 
ten 208 giebt alfo als Totalbbho der gröfsten Pyra- 
mide 448 Fufs und zwey Zoll. Die wirkliche (von 
der fientbaren zu unterfcheidende) Bafis des Cheops 
äff 738 Fufs. die Achtbare 718 Fnfs. [Ob Gr. fie auf 
allen vier Seiten meffen liefs , ift nicht angegeben. 
Dafs er die Seite, auf welcher der Eingang ift, meffen 
liefs, zeigt die Kupfertafel.] Geht man an der nord- 
weftlichen Kante ein Drittheii hin: fo findet fich 
unten eine Hölung eingehauen, die, von Neuern 
nicht beobachtet, nicht weiter als in eine viereckige 
Kammer von 11 Fufs auf jeder Seite führt, und 
wo in einem Winkel ein ziemlich tiefes Loch ift. 
60 Fufs aber über der wirklichen Bafis ift an der Vor- 
derfeite , weftfüdwefl von Gbixfe , jene dreyeckige 
Oeffnung, durch welche feit de la Valle von einem 

Theü des Innern diefer Pyramide ziemlich übereia- 
Y Ulgitiz 
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ftimmende Nachrichten bekannt geworden find; wel- 
che Gr. hier beftimmt verificirt. Weiter zu drin- 
gen und möglichen andern Geffnungen nachzufpü- 
ren, war felbft diefem Vf. nicht vergönnt, weil der 
militbrifche Zweck die Menfeh entrinde zu nibern 
Bedürfniffen foderte. Indefa find vornehmlich die 
Steinarten, aus denen der Cheops befteht, von Four- 
croy und andern Kennern genau unterfucbt worden. 
Die Hauptbeftandtheile gab ein Kalkftein oder eine 
kohlemfaure Kalkerde, welche feinkörnig, weifsgrau, 
und leicht zu durchfitgen ift. Diefs ift der Stein, aus 
welchem der Felfen felbft , über dem diefe Pjrrami* 
den Reben , vornehmlich befteht. Gr. fand in eini- 
gen der grofsen Steine der Aufsenfeita Verfeinerun- 
gen vom Seekrebs. — Die zweyte Pyramide , wel- 
che von Cheops Bruder, Chephren, erbaut feyn foll, 
wenigftens nach diefem benannt wird, ift zwar klei- 
ner, aber fo angelegt, dafs fie der erften gleich er- 
fcheint. Ihre Bafis ift 65g. ihre Höhe 39g Fufs. Sie 
befteht aus dem nämlichen Kalkftein, ift aber mit 
einer haltbaren Tünche aus Gyps, Sand und kleinen 
Kiefelfteinen fo überzogen, dafs fie ziemlich weifs 
erfckeint , und manchen mit feinem Granit bekleidet 
fchien. Die dritte Pyramide, Mycerinus, hat an ih- 
rer Achtbaren Bafis 280 Fufs , und in der Höhe 162. 
Die Bafen, wie fie Gr. fand , ftimmen mit den An- 
gaben des Herodotus nahe zufatninen. Auf derNopd- 
feite hat man neuerlich (1786) einen Eingang in fie 
zu erzwingen gefucht. Man kam aber blofs in eine 
Hölung von ungefähr to Fufs tief. Ihrer fchönen 
Bekleidung von elephantinifchem Granit und fchwärz- 
lichem Marmor ift eben diefe Pyramide auch erft in 
neuerer Zeit beraubt worden. Proben diefer und al- 
ler andern, an den Pyramiden von Ghizö gefunde- 
nen , Steinarten hat Gr. im Mufeum des botanifchen 
Gartens zu Paris niedergelegt, wo überhaupt einDe- 
pet von iigyptifchen Seltenheiten anzutreffen ift. Aus- 
drücklich wird angezeigt , Norden habe fich geirrt, 
wenn er meynte, die Steine feyen ohne Kalk zufam- 
mengefügt. Aber auch die, weiche fo leicht in die- 
fen »Itagyptifchen Denkmälern Spuren grofser wiffen- 
fchaftlicher Kenutnifte entdecken , mögen hier di« 
Erinnerung bemerken, dafs die gewöhnliche Be- 
hauptung, als ob die Pyramiden genau nach den vier 
Weltgegenden gerichtet feyen, unrichtig ift. Cba- 
zelles , d«r fie 1694 unterfuchte, irrte fich. Vermit- 
telt! einer grofsen Menge von Azimutalmeffungen 
haben die franzöfifchen Gelehrten gefunden , dafs 
die Nordfüdfeite des Cheops um 19 Minuten und 58 
Secunden nordweftlich abweicht. [Ein fo kleiner 
Unterfchied könnte übrigens wohl , wenn auch die 
Erbauer den Zweck hatten , die Seiten der Pyrami- 
den genau zu orientiren , durch einen Irrthum der 
Künftler ftatt haben. War doch zu Uranienburg in 
der Mittagslinie des Tycho de Brahe fogar ein Feh- 
ler von 19 Minuten.] 

Ueber die Umgebungen der drey Hauptpyrami- 
den giebt Gr. noch folgende Data , welche tnan in 
einer Ueberficht haben mufs , wenn man aus dem 
Ganzen der Anlage auf denZweck derfelben Schlüffe 


Eieben will. Zwifchen dem Cheops «nd Chephren 
finden fich Refte einer parallellaufenden dem Che- 
phren näheren Mauer. Ob diele dieSeite eines gan- 
zen Vierecks gewefen fey, davon zeigen fich keine 
Spuren. Dafs zum Cheops ein Canal vom Nii gelei- 

3 | war, behauptet nicht nur Diodor, fondem auch 
erodot a. B. 0 . 124. Gr. entdeckte hiervon noch ei- 
ne Aushölung auf der Oftfeite des Cheops. Da der 
Canal fehr tief gewefen feyn mufs (der Brunnen in 
der Pyramide geht noch jetzt 123 Fufs tief, doch in 
fchräger Richtung) : fo konnte er um fo weniger breit 
feyn, und mufste fich defto leichter mit Sand füllen. 
Die Brücken, welche man in einiger Entfernung auf 
der Ebene erbaut hat, und die fichPococke und Nor- 
den nicht gut zu erklären wufsten, halt Gr. für Mit- 
tel, das Nilwaffer in den Ganal des Cheops zu brin- 
gen, das in ihn NerdüJHich eingeftrömt feyn mufs. 
Nach Herodot bildete diefer Canal eilte unterirdifche 
Infel , auf welcher fich Cheops fein — fo inühratn. 
verftecktes — Grabmal bereiten üefs. Aach an dem 
Chephren findet fich noch gegen Norden und Süden 
ein Graben. Vor der Oftfeite des Mycerinus und mit 
ihr parallel liegen noch Ruinen einer zerßörten Mauer, 
die ins Gevierte gieng. Sollte hier nicht ein Sacra- 
rium geftanden haben? Südlich und Süd weltlich vom 
Mycerinus liehen noch drey kleine Pyramiden, wel- 
che die grofsere von einigen Selten her unfichtbar 
machen. Selbft Norden bemerkte deswegen nur «ei- 
ne von ihnen. Geht man endlich wieder vom My- 
cerinus, in einer Parallellinie mit dem Chephren und 
Cheops gegen den Nil herab: fo trifft man auf einem 
Abhang auf den Sphinx, deffen Nubifches Mulatten- 
geficht Volney und Grober! (auch Blumenbach) un- 
verkennbar finden. Diefe wahrhaft coloffaiifche Un- 
geftalt ift aus einem hervorfpringenden Stück des Fel- 
fen gehauen, ^uf welchem fie ruht. Die gelbe Far- 
be, womit fie angeinalt war, hat fich an den Stel- 
let), wo fie ganz ift, noch immer erhalten. Aber 
das Ganze ift jetzt weit mehr verftümmelt , als da 
Norden (1738) es zeichnete. Den Rücken lief» Gr. 
von Sand ziemlich fmr machen, aber auch die Tie- 
fe der Figur zu ergrüfroen , ift ruhigeren Zeiten Vor- 
behalten. Im Kopf ift ein Loch; da, wo es am mei- 
den ausgehroeben ift, von 15 Zoll im Durchmeffer. 
Es geht fchräg noch o Fufs lief. Alsdann trifft inan 
auf hinaingeworfene Steine. Etwas rückwärts gegen 
Südweften hat ein türkifeber Santo» eine Capelle. 

Die Vergleichung des jetzigen Anblicks mit den 
Alten und mit andern Vermuthungen mufsRec. über- 
gehen. Der Beobachter hat am heften gar keine Hy- 
pothek. Gr. fetzt voraus, der Glaube oder Aber- 
glaube, dafs die Seele nach vielen Wanderungen 
wieder zu ihrem erften Körper zurückkehre, fey ur- 
alt agyptifch, und leitet davon die bis ins unge- 
heure getriebene Sorgfalt der Könige, welche die 
Pyramiden erbauen liefsen, für ihre Leichname ab. 
Allein die Vorausfetzung jenes Glaubens ift unge- 
gründet; und wie hätte man auch irgend annehmen 
können, dafs die Seele gerade in den Körper, in 
welchem fie König gewefen war , zurückkehrea wer- 
uigitized DyXjC 
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de? Eine religidfe Sorgfalt für den Körper der Ab- 
geschiedenen ift auch ohne Glauben an körperlich- 
identifche Auferftehung wohl begreiflich. Nach der 
geflammten Anlage der Gegenden , welche man Py- 
ramiden -Felder nennen könnte, war ohnehin nicht 
ilofs Sichere Aufbewahrung, fondern auch ein ge- 
wiffer Cultus (eine Todtenfeyer, ein Todtengericht?) 
in der Abficbt diefer ins Ungeheure gehenden An- 
halten. 

Br. Langles hat in feinen Anmerkungen zu den 
Memoires für l’Egypte eine vollftandige Abhandlung 
über die Pyramiden verfprochen. Rec. wilnfehtfehr, 
dafs diefe, als Vergleichung der gelehrten Notizen 
üb er diefelbe fleh bald an diefe Unterfucbungen ei- 
nes oder vielmehr einiger Augenzeugen darüber an- 
fchliefsen möge. 

Aufser der Befchreibung der Pyramiden beyGhi- 
ik liefert Gr. einen Brief des Br. Coraboeuf über fpa- 
tere Beobachtungen der Franzofen in Aegypten. Ei- 
ne Lifte »00 aftronomifch bcjlimmttn geographtfeken 
Punkten diefes Landes ift darunter das wichtigfte. 
Darauf folgt ein populärer Brief von Un. Burkhardt, 
(welcher hier in Burokbardt verwandelt wird) über 
die Henne ( Esne?) und Dendera gefundene Thier- 
kreife, und den aus ihnen -abzuleitenden Beweis, dafs 
der Tempel zu Dendera vor 4000, der andere Tem- 
pel aber febou vor länger als 6000 Jahren gebaut ge- 
jwefen fey, in Aegypten alfo fchon weit früher aftro- 
~homifche Keuntnilfc, mit dein Cultus verbunden, 
geblüht haben müfsten. 

Ein Anhang neb ft einer topographifchen Karte giebt 
ans atifchauliche Kenntnifle von Kairo und der Ge- 
gend in der kurzen ßefitzzeit der Franzofen. Man 
ftellt fleh diefe Hauptiiadt, vermuthlich weil ihre 
Strafsen fo enge und verworren find , gewöhnlich 
viel zu grefs vor. De la Valle fetzte die Zahl der 
Strafsen auf 32,000. Die gröfste Länge von Kairo 
beträgt von Norden nach Süden nach dem Vf. 2445 
Toifen, von Weiten nach Often aber 1590. Wer lie 
zu einem Wunder unter den Städten erheben woll- 
te , rechnete auch die nahen Dörfer bis Bnlac dazu. 
Gr. befchreibt die lnfel RJtaudda (welche zu befefti- 
gen ein für den Belitz von Aegypten sufserft wich- 
tiger Plan gewefen zu feyn fcheint) das Dorf Ghize 
n. f. w. mit Recht befonders. ZuGhizö hatte Murad 
Bey ein Palais, welches hier im Kupfer geliefert wird 
und das unbedeutende der Baukunft unter deitMam- 
luken nur allzu anfehaulieb macht. Die übrigen Ku- 
pfer geben einen Mamluken zu Pferd, einen Grund- 
rifs *les Pyramiden -Felfen, nebR dem Profil des 
Sphinx, einen Aufrifs der Pyramide Cheops , einen 
Rifs von dem für jetzt in einen Theil diefer Pyrami- 
de geöffneten fonderbaren Eingang. Der Rifs von 
Kairo giebt am genaueftgn den Grumlrifs des Schlöffe» 
diefer Hauptiiadt und des Dorfs Gbizi , wo der Vf. 
lieh aufhielt. 

Nr. 2. giebt, aufser einer Ueberfetzung der vor- 
her angezeigten Schrift, in welcher uns keine bedeu- 
tend irrigen Abweichungen vom Original aufgefallen 
find , noch brauchbare Anmerkungen des Ueber- 


fetzers und einen Nachtrag von Briefe« über Aegyp- 
ten aus dem Moniteur. Das wichtigffe in diefen ift 
die Nachricht von de* vorgenommenen Nivellirungen 
zwifchen dem Nil, dem Bitterfee, Pelufium und dem 
arabifchen Meerbufen , um die Möglichkeit der Ver- 
«inigung des letztem mit dem Nil oder gar mit dem 
Mittelmeer zu beftimmen. Konnte man unter den 
Arabern, durch Verbindung des Trajanifchen Canals 
(Abu Meneggy genannt) mit dem Canal Eiemir Al* 
mumenin von Kahira bis Suez ungefähr 50 Lieue* 
weit, fahren; was müfste nicht franzöfifchen Inge- 
nieuren möglich gewefen feyn! Das Kupfer 5. hat 
der Rupferftecber durch Weglaffung aller Zeichen 
und Buchflaben faft unbrauchbar gemacht! Der auf 
dein Titel verfprochene Plan von Kahira und derGe* 
end fehlt bey dem Exemplar, welches Rec. vor 
ch hau 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, b. Frölich: Utber die Beftimmung des !F ei- 
bet zur hohem Geiftesbildung von Amalia Holft, 
geh. v. 0 u/h\ i8o*. XIV. und 300 S. 8- (i Rthlr. 
4 E r -) 

Die Verfafferin, welche aus Preufsen gebürtig und 
an einen Hn. Holft in Hamburg, vermuthlich den 
philofophifchen Schrift Deller diefes Namens, ver- 
hey ratbet ift, tritt hier nicht zum erftenmal im Pu- 
blicum auf, fondern hat bereits, wie wir aus der 
Schrift erfahren , über die Fehler unferer moderne« 
Erziehung gefchrieben. Sie beftreitet die Schriftßel- 
ler, welche, wie Brandes und Pockels und fo viele 
andere, des Glaubens find, dafs eigentliche Gelehr- 
samkeit und das Eindringen in die Tiefe derlAiffen- 
Schäften nicht zur Beftimmung des Weibes gehöre, 
und erklärt lieh entfehieden für den Gegenfatz, wie- 
wohl fie weder mit der Wolftonecraft (die im gan- 
zen Buche nicht genannt wird) den Weibern alle 
Weiblichkeit auszieht, (fie fetzt S. 154- *l* e üebte 
Weiblichkeit in de« liebenden, fanften Sinn, der 
feine Wonne nuriin Beglücken anderer findet), noch 
mit Hippel bürgerliche Aemter durch fie verwaltet 
wiffen will. Sonft ilt der gciftreiche und witzig* 
Hippel ihr Idol, aber einer grofsen Berichtigung be- 
darf, was fie S. XIII. von der Aufnahme feiner Schrif- 
ten Sagt: „Ich bin erftaunt, dafs feine Werke fo we- 
nig gelefen find , dafs der Nachlafs feiner Schriften, 
welche beftimmt waren, in der zweyten Auflage fei- 
nes Werks, über die bürgerliche Verbefferung der 
Weiber, aufgenommen zu werden, (follte heifteu : 
die Zufatze, die er für eine neue Auflage feines 
Werks beftimmt hatte) befonders haben abgedruckt 
werden muffen, weil noch fo viel davon vorräthig 
war, dafs keine zweyte Auflage veranftaltet werden 
konnte.“ Wie Sehr die Lebensläufe und das Ehe- 
buch, welches mehrere Auflagen erlebt hat, gcle- 
fen und gefchitzt worden, ift eine bekannte Sache; 
die eine fo literarifche Frau wiffen follte; dafs aber 
das Buch über die bürgerliche Verbefferung der VS ei- 



her nicht in dem Grad gefucht worden ift, rührt wohl 
mit daher, weil es grol'stemheils nur das £cho des 
Buchs über didEhe, und dasfiafchen nach Witz und 
Paradoxie darin noch weiter als in dielen» getrieben 
worden ift. 

Die Yerfafferin zeigt (ich als eine warme und 
nicht ungefchickte Verteidigerin der vermeynten 
Rechte ihres Gefchlechts, die fie in Gefahr glaubt, 
und als einen weiblichen ftarkenGeift in ihren Grund- 
' Tatzen und in der Bildung, die fie empfangen oder 
lieh gegeben zu haben fcheint. In ihrem Buche ift 
vielGelehrfamkeit, Philofophic, Sprachkenntnifs und 
Belefenheit ausgelegt. Sie reclainirt für die Weiber 
das Recht der hochften Ausbildung in allen Künften 
und Wiflenfchaften, welches mit der hochften Bil- 
dung zur Humanität gleichen Schritt halten foll. Ob 
de gleich eine Verfchiedenheit der körperlichen Or- 
ganifatiou beider Gefchlechter einräumt : fo will fie 
doch die Folgerung davon auf fpecififch unterfchie- 
dene Geifteskräfte nicht gelten lallen. Etwas Impo- 
Mirendes hat das lange Verzeichnifs der ausgezeich- 
neten Weiber aus der alten und neuen , mythifchen 
und wahren Gefchichte, die eine bedeutende Rolle 
gefpielt, und in die Triebräder der Staatsmafchine 
eingegriffen haben; auch weibliche Gelehrte und 
Küuftleriunen aller Art werden hier aufgeführt. Dafs 
es bey dem grofsen Einfluffe der Weiber auf fo vie- 
le Ycrhältniffe des Lebens, und namentlich auf die 
Erziehung, nichts weniger als gleichgültig ift, ob 
fie gebildet oder nicht gebildet find , verlieht fich 
von felbft. 

Die Vfn. bemüht fich nun darzuthun , dafs die 
höhere Ausbildung des Geiftes mit dem nahem Be- 
rufe des Weibes als Gattin, Mutter und Hausfrau nicht 
nur in keinem Widerfpruch flehe, fondern auch zur 
beffern Erfüllung deffelben nöthig und nützlich fev. 
Bey der Darftellung des W r eibes als Gattin betrach- 
tet , foll gezeigt werden, dafs die höhere Ausbildung 
des Geiftes fie zur Erfüllung der Pflichten diefes 
Standes nicht unfähig mache. Das Weib Tollte nicht 
als für den Man« gefchaffen angefehen werden, (die 
liebliche, bedeutfame Dichterfage beym Mofe, wo 
Jehova dem Manne eine Gebülfm fchafft, bekommt 
eine derbe Abfertigung), fondern beide find fürein- 
ander gefchaffen, und ihr Wechfelglück erhalt durch 
höhere wechfelfeitige Ausbildung den hochften Zu- 
wachs. Dem möglichen Einwand, dafs durch Gleich- 
heit der Studien und Einlcbten zu grofse Ueberein- 
ftimmung, und dadurch Einförmigkeit entliehen 
würde, begegnet fie S. 149. ,, Monotonie wird und 
kann hier nicht herrfchen , die Natur hat dafür fchon 
geforgt. Es ift kein Verein zwifeben Mann und Mann, 
zwifchen Weib und Weib ; felbft bey diefer hochften 
Uebereinftimmung haben die rauhern und fanftem 
Wefen der Nuancen noch fo viele, welche der Ein- 
tönigkeit den Zugang wehreu.“ Sie wirft den Män- 


nern vor, dafs fie gegen die gelehrte Ausbildung der 
Weiber eifern , wahrend fie zu einem andern wah- 
ren Uebel, der kleinlichen Eitelkeit und Putzliebe 
derfelben , die Augen zudrücken. In der Bctrach 
tung des Weibes als Mutter dringt lie darauf,, dafs 
diefc die Erzieherin und Lehrerin ihrer Kinder fey; 
. als eine folche muffe lie aber gründliche und allfeici- 
gc Kenntniffe befitzen , ins Innere der Wiffenfchaf- 
ten, und bis zu den oberften Grundfatzen derfelben 
vorgedrungen feyn ; auch foll fie die Kinder in den 
Künften und den Sprachen unterrichten. Auch der 
Hausfrau fall zur vollkommenen und glücklichen Füh- 
rung und zur Behandlung und Leitung ihrer Dicucr- 
fchaft eine höhere Bildung nöthig feyn. Endlich 
wird auch dem Weibe, das durch einen Zufamuien 
flufs von Umftändcn im ehelofcn Stande zu bleiben 
genöthigt ift , eine höhere wiffenfchaftliche Ausfall- 
düng zur Pflicht gemacht. Der vorzüglichfte Wir- 
kungskreis folcherPerfonen ilt die Erziehung der Ju- 
gend , und die Vfn. hat fchon oben ausgeführt, dafs 
man, ohne die Wiflenfchaften erfchopft zu babttn, 
keinen gründlichen Unterricht ertkeilen könne. 

Die Vfn. hat unftreitig viel Wahres und Brauch- 
bares in ihrem Werkchen gefagt, und das Ueber- 
fpannto und Unanwendbare in ihren Grundfatzen 
wird, fich fchon mit der Zeit bey mehr Erfahrung, 
einem anfpruchlofen Nachdenken , und bey eigener 
höherer Bildung verlieren. Dafs das Weib als ^lenfcb, 
und als Mitglied der menfcblichcn Gefellfchafr, vor- 
züglich in den Verhaltniffcn einer Gattin , Hausfrau 
und Mutter, Bildung bedarf, wer leugnet das? Nur 
kann lie ohne Hintanfetzung ihrer andern Pflichten 
unmöglich das Gebiet der Künfte und Wiffenfchaf- 
ten ainfaffen; (Gemeinfatze, wieder, dafs man beym 
Eifer für den Zweck und treuer Anwendung derZeit 
das -Unmögliche möglich machen könne, thun hier 
nichts zur Sache. Meynt doch die Vfn. felbft , dafs 

man, um in der Philofophic üch auszuzeichnen, fein 

ganzes Leben diefetn Studium widmen muffe!) nur 
foli fie nicht ProfelTions - Gelehrte feyn, und die 
Wiflenfchaften als ihre Hauptfache anfehen, fo wenig 
als der Bauer, der Bürger, der praktifche Gofchafts- 
mann in die Tiefen und Höben der Wiflenfchaften 
eindringen kann und foll, ungeachtet jeder derfel- 
faen für feine racnfchliche und bürgerliche Beftitn- 
uiuag gebildet feyn muf». Bey allem dem wird nicht 
geleugnet, dafs bey Ausnahmen des weiblichen Ge- 
fchlechts, bey geiftigen Heroinen, auch das vorzüg- 
liche oder gar ausfchliefsende Studium der hoher« 
Wiflenfchaften flau finden könne. 

Als anziehende Digreflionen zeichnen wir aus 
dem Buche die Bemerkungen über Volks - Erziehung 
und Volks- Sitten in Hamburg S. 253. ff. und die Anek- 
doten über einen promo vir ten weiblichen Arzt, Mme 
Erxleben , S. 80. aus. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

London, b. Cadeil d. jung. u. Daries: Politiial 
Recoltections relative to Egypt. Containing on 
its Government ander the Mamaluks, its geogra- 
phical pofition, its intrinfie and extrinfic refources, 
itf relative importance to Eugland and France 
and its Danger to England in the poffefßon of 
France — with a Narrative of the ever-memo- 
rable bvitifh Campaign in the Spring of tgot. 
by Gr. Btldwin , Esq. late his Majefty’s Conful- 
general in Egypt and attached to the Comman- 
der in chief during theabove glorious compaign. 
1801. 227 S. üi 8- (16 gr.) 

f) Weimar, im (nduftrie-Couiptoir : 0 o/»n Antes 

Esq. Bemerkungen über Aegypten, wahrend feines 
zwölfjährigen Aufenthalts su Cairo und andern 
Or.'rti in diefem merkwürdigen Lande, Mit einer 
Karte. 1801. x68 S. 8- (21 gr.) 

g) Geua u. Lsirtio, b. IJ ein (i us d. jung.: Beob- 
achtungen über Sitten und Gebrauche der Aegyp- 
ter , über die Niliberfchwetnmung und ihren Ein- 
flüße neb/i Bemerkungen über die Pefl und andere 
Gegenfldnde. Wahrend eines zwölfjährigen Auf- 
enthalts zu Kahira und in feiner Nachbarfchaft 
niedergefchrieben, von Johann Antes, Esq. von 
Fulnek in Yorkfhire. Aus dem Engl, mit An- 
merkungen überfetzt. i8ot. 160 S. g. (12 gr.) 

4) Hambuso, b. Villaume: Aufgefangene Origi- 
nalbriefe von der Armee des Generals Bonaparte 
in Egypten, (Aegypten nebft der Einleitung und 
den Anmerkungen des englifeben Herausge- 
bers , fo wie mit einer Einleitung und den Ge- 
gen.! 1» merk an gen eines Republikaners. Nebft t 
Karte von Aegypten- 1790. LX 1 V u. a8o S. kl. 
&• (1 Rxhlr.) 

J a a'.diotns Rückerinnerungtn find fehr fragmenta- 
rifch, aber wichtig, lelbft für die Folgezeit, 
für weiche das jetzige Mifslingen der europüifcfcen 
Machtausdehnung auf Aegypten fchwerlich die Hof- 
nung glücklicherer Verfuche abfehneiden wird. Mit 
einem ficht brittifchen, das heifst ausfchliefsungsvrei- 
fe für das Wohl feiner Nation begeifterten Enthufias- 
mus, nahm der Vf. fchon feit 1760 fürfaine ganze 
Thfitigfceit die Richtung, die grofse Wichtigkeit Ae- 
gyptens für England, theils an lieh, tbeils in Abficbt 
auf Oltindien , genau kennen zu lernen und für fein 
Vaterland geradezu gegen Frankreich bey jeder Ge- 
legenheit ins Licht zu fetzen und geltend zu ma- 
A, L» Z. 1 ßo*. Zw ey ter Band, 


eben. Zuerft zeigte er fich ganz unermüdet, dem 
englifch - mdifchcu Handel einen unmittelbaren Ein- 
gang in den arabifchen Meerbufen bis nach Sues er- 
halten zu helfen. In den Jahren 1776, 77, 73 k.v 
men wirklich fchon zu gleicher Zeit Schifte aus In- 
dien zu Sues und aus England zu Alexandrien an, 
und boten fich zu fchnellerer Waarenverfendung die 
Ilande. Aber bald fchlofs ein HattyScherif rein al- 
lerhöchiter Befehl) des Grofsfultans, das fogenannte 
rothe Meer, als das Meer der heiligen Städte, Mecca 
und Medina , aufs neue „den Kindern des Unglau- 
bens“ und was Alibey zuerft einem kleinen Schilf, 
fein Sklave, Verräther und Ueberwinder, Älehe- 
med Abu Üahab [der Goldreiche] aber mehreren ge- 
ftattet hatte, wurde von der Pforte ausdrücklich 
deswegen wieder ftreng verboten, weit man wohl 
wifTe, wie einft die Engländer in Indien fich blofs 
als Handelsleute eingefchlichen , bald aber die kurz- 
fichtigen Indier um ihre Hauptftadte betrogen hüten. 
(S. 1 5 -) Ungeachtet diefer Befehl, der an fich die 
türkifchc Stnatsklugheit eben nicht fo vericbtlich 
zeigt, ab man fic hfiufig vorftellt, den nähern Han- 
delsverkehr im Werden erßickte: fo hatte doch B. 
1778 beym Ausbruch des englifchen Kriegs mit Frank- 
reich , als der die Amerikaner befchützenden Macht, 
die Freude, über Aegypten fo fchueil die Kriegsde- 
claration nach Indien zu bringen, dafs die franzö- 
fifchen Beficzungen, ehe fie von Feindfeiigkciten in 
Europa wufsten, fchon überwältigt waren und nach- 
her beym Frieden das einzige Ausgleicbungsmittel 
gegen Frankreich werden konnten. Erft 1786 er- 
hielt der Vf. für alle diele ßienftleiftungeir eine Be- 
lohnung. Er ward feit d. 18 Dec. diefes J. als eng- 
lifcher General-Conful in Aegypten angeftelit. Zum 
zweytenmal hatte er hier die Genugtuung, den 
Anfang des Revolutionskriegs gegen Frankreich auf» 
fchnellfte nach Indien zu berichten und die Wegnah- 
me mehrerer franzölifcben Bcfitzungen dadurch zu 
befchleunigen. Auch that er feinem Vaterland den 
wichtigen Dienft, dafs er 1796 von der Abfahrt der 
holläudifcben Escadre nach dem Cap frühzeitig ge- 
nug in Indien den Admiral Elphiuftone benachrich- 
tigte uqd es diefein möglich machte, die kaum an- 
gekommeneu Holländer auf ein« fo überrafeiiende 
Art in Empfang zu nehmen. Man erfahrt hier fer- 
ner, obgleich ganz kurz, dafs (S. 24) fchon t?85 der 
Commandant, deTruguet, mit denBeys von Aegyp- 
ten einen für Frankreich vorteilhaften Tracta: ge- 
fchloffen habe. Es würde für die Beurteilung der 
folgenden frantölifchen ÜmernehiAungcn, merkwüiv 
dig feyn, den Inhalt diefes Vertrags zu kennen. 
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1796 wurde Tinville, der Bruder des berüchtigten 
öffentliche» Anklägers, fogar zur Unterhandlung ei- 
nes Durchmarfches für franzöfifche Truppen nach 
Oftindieu, an die englifchen Beys gefchickt und B. 
war fo glücklich, dies Project zu vereiteln. Beytn 
Weggehen Tagte Tinville: wenn (ie uns nicht in gu- 
tem wollen, füllen (ie uns mit Gewalt haben! Und 
nichts ift unerwarteter, als dafs nun England nicht 
nur auf eine franzöfifche Unternehmung gegen Ae- 
gypten fich nicht planmäfsiger vorbereitete, fondern 
dafs fogar dein Manne , welcher Aegypten für feine 
Nation nützlich zu machen , feit 50 Jahren gearbei- 
tet, und auf diefem Wege die drey fclion genannten 
fo wichtigen Arquifitionen möglich gemacht hatte, 
jetzt gerade von England aus der Befehl zukatn, 
dafs das Confulat in Aegypten überflüflig geworden 
und aufgehoben fey. Eine der kieinften verdienten 
Belohnungen wäre es gewefen , ihm diefen Porten, 
felbft wenn er jetzt entbehrlich gewefen wäre, zu er- 
halten. Aber nicht blofs diefe Rücklicht hatte feine 
Regierung nicht für ihn. Da er im März 179g um 
fich als Privatmann zu erholen, nach Patraos und 
Tfch’esme abgegangen war, die Franzofen in der 
Zwifchenzeit Aegypten eroberten , Bonaparte aber 
dein franzöfrfchen dortigen Conful, Magallon, das 
Urtheil über die Cenfiscirung englifcher Güter über- 
liefs und diefer auch Baldwins Vermögen einzog: fo 
konnte der für fein Vaterland raftlos thätige Mann 
nicht einmal nach F.ngland zurückgehen, weil er 
den dortigen Aufwand nicht mehr zu beftreiten ver- 
mochte. Er blieb, ohne Unterflützung von feinen 
Obern, bey Florenz , mufste nach der Schlacht bey 
Marcngo weiter flüchten und war dennoch , fobald 
Reith und Abercrombie, die englifche Rüftung ge- 
gen Aegypten ins Mittelmeer brachten , der bereit- 
willigfte, an diefe Feldherm fich anzufchiiefsen, und 
durch feine grofsen Localkenntniffe ihre Expedition 
mit bewundemswerthem Patriotismus zu befördern. 
Diefem Entfchlufs hat man auch gegenwärtige Recol- 
lections zu danken. 

Sie geben zuerft eine Skizze von der Wichtig- 
keit Aegyptens für England und Frankreich, fo, wie 
B. fchon zwifchen 1773 u. gs ße zu betrachten pfleg- 
te und feiner Regierung unablaflig vorlegte. Schon 
wahrend des amerikanifch - englifchen Kriegs war 
ihm bange gewefen, dafs die Franzofen auf einen 
Plan zur Eroberung von Aegypten fallen und da- 
durch dem englifchen Syftein einen tödtlicben Stofs 
beybringen würden. Um die politifebe Möglichkeit 
mit Beyfpielen zu belegen, erinnert er an dasScbick- 
fal von Polen, der Krimm und der preufsifchen 
Eroberung Hollands für den Erbftatthalter. Wenn 
aber. England Aegypten in eine vormundfcbafrliche 
Sequeßration nehmen und dem Sultan feine bisher 
unficheren Einkünfte ausjdein Lande üchcr Hellen 
würde, fo ficht er (S. 224.) in diefem Project nichts 
als Wohlthätigkeit und Gerechtigkeit gegen die al- 
liirte höbe Pforte. Doch da der Gegner, am die- 
fe wohltbätige Maafsregeln feiner Sultanifchen Maje- 
ftät aufzunöthigen, den Engländern zuvorkain, er- 


hielt natürlich die nämliche Sache für den patrioti- 
fehen Blick unfers Vfs. eine ganz andere Farbe. Die 
folgenden Auffätze find Früchte feiner Thätigkeit 
bey der W’iedereroberang Aegyptens durch feine 
Landsleute. Er befiirchrete fehr, die franzöfifche 
Regierung werde nach Bonaparte’s Rückkehr aus Ae- 
gypten nichts unmittelbar für die Erhaltung dicler 
Eroberung thnn, wohl aber das türkifche Reich, über 
Griechenland hin, unmittelbar angreifen und fich 
mit Rufsland und Oellerreich darein theilen. Er be- 
zeichnet viele Local - Umitunde, welche bey der Lan- 
dung in Betracht gezogen Werden mülsten. Sein 
Rath war zuerft, bey Acre Pofto zu faßen und alsdann 
von der Land - und Seefeite zugleich einzudrängen. 
Hätte Menou feine Macht mehr bey Abukir coneen- 
trirt, fo würde es auch wahrfcheinlich, wie nützlich B. 
gerathen hatte, durch den Erfolg lichtbarer gewor- 
den feyn. Es war ein grofser Glücksfall, dafs da 
die englifchen Truppen, von Marmorica aus, wo 
fie eine Zeitlang fich erholt hatten, nur nach einer 
fehr befchwerlichen Schifffahrt die ägyptifeben Ufer 
abgeraattet erreichten , die zunächft entgegengefetz- 
ten Streitkräfte nicht den ihrigen überlegen waren. 
B. befchreibt die entfeheidendeu Tage vom 8- 13- 
und 21 März, das beifst, die Landung nebft den 
zwey folgenden Treffen, mit einer Lebendigkeit, wel- 
che zur Tlicilnahmc h in reifst. Diefes Stück, nebft 
dem eingerückten Auffatz über den Gebrauch des 
feinen Olivenöls gegen die Peft, verdient allgemein 
bekannt zu werden. Was wird jetzt das Rcfultatder 
Expedition bleiben? Nach B’s Angabe könnte Ae- 
gypten jährlich fchon jetzt 1000, und bey einiger 
VerbefTerung 2000 Schiffsladungen blofs von feinen 
eigenen Productcn liefern. 

Nr. 2. u. 3. find Ueberfetzungen einer und ebender- 
felben Urfchrift. Der Vf. in England nacuralifirt, war 
unter den Herrnhutern in ücutfchland erzogen , fo 
dafs ihm das Deutfcbe mehr Mutterfprache ift als das 
Englifche. Er hielt fich in Millions- und Haudels- 
verhältniffen zwifchen den 13 Jon. 1770 und 26 Jan. 
1782 in Aegypten auf, faniinehe zwar dort nicht ab- 
fichtlich für eine Reifebefcbreibung , hielt aber doch 
ein genaues Tagebuch und beobachtete mit offenen 
Augen und fiebtbarer Wahrheitsliebe, Die von ihm 
prft in England auf befondere Anfragen nufgefetzten 
und hier mitgetheilten Nachrichten haben deswegen 
fo vieles Intereffe und ein folches Gepräge der Rich- 
tigkeit, d3fs man nicht mehrere« von ihm zu erhal- 
ten, bedauern mufs. Nach ihm bleiben Pococke, 
Norden und Niebuhr die eigentlichen Clalliker über 
Aegypten. Veit Savary ift es längft bekannt, dafs er 
z. B. Oberägypten nicht gefehen hatte und — den- 
noch befchrieb. l olney , fagtAntes, kam ein Jahr 
nachher, als ich Kairo verlaßen hatte, dort an, hielt 
fich nur 7 Monate auf, verftand kein Arabifch [das 
heifst ohne Zweifel: er lernte es erft dort verrte- 
faen?] und konnte fich nicht einmal überall umfe- 
ben, weil in das Iiinre des Landes zu reifen wäh- 
rend der damaligen Unruhen febr gefährlich war. 
Sogar feine Befchreibung der Pyramiden fey (S. 16 ) 

durch- 
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durchaus unrichtig und wabrfcheinlich ans Wansleb 
copirt. Wenigftens diefe letztere Kritik des Vfs. 
über Velney ift weder richtig noch billig. Hätte V. 
über die Pyramiden wirklich den Wahsleb zum Füh- 
rer genommen: fo würde daraus doch keine Unrich- 
tigkeit folgen. Wansleb war lange in Aegypten, 
verfland felbft arabifch und hat die Pyramiden bey 
Ghize oft, auch die feltener beobachteten bey Sacca- 
ra, befucht. f. Paulus Sammlung der tnerkw. Reifen 
in den Orient 3 Th. S. 204 — 213 und S. Inder 
Thnt aber gicbt Volney keine Befchreibung der Py- 
ramiden, fondern felzt über das Detail von diefen 
alten Monumenten die Nachrichten anderer, die er 
nennt (unter denen aber gerade Wansleb nicht vor- 
kommt) voraus. Volney verfpricht und giebt nichts 
anders als allgemeine Betrachtungen über die Pyra- 
miden. ch. XIX. T. I. §< ne repeterai pas ce qui Je 
trouoe ■dejn ripeteplus Wune fois dans Paul Lucas, 
Kniller, Sicard , Pacoke, Gretu’es, Norden, Niebuhr, 
et recemment d.ins les lettres de Savaty. 0 e me bor- 
Uerai a des c 0 nfi der a t io » s generales. Im 
Allgemeinen aber bleibt es fireylirh gewifs, dafs, wer 
nicht arabifch verlieht, von dollmetfchenden Be- 
dienten abzuhängen pflegt , und, da die Araber 
felbtl, wie der Vf. fehr richtig bemerkt, die unzu- 
verläfliglien aller Gcfchichtkundigen find und doch 
em Araber auf keine Frage die Antwort fchuldig 
bleibt: fo muffen allerdings flüchtige Beobachter 
wabr/theinlich mehr Mährrhcn und Reflexionen, als 
wahre Data aus jenen Gegenden zurückbringen. Für 
dergleichen roinantifcbe Wefcn, auf welche fich das 
alte: ,,«t canis e Ntlo,“ anwenden liefse , ift denn 
die beliebte Manier, nicht Excerpte aus Tagebü- 
chern, fondern Ueberblicke zu geben oder Send- 
fchreiben zufammenzufetzen , in denen keinMenfch 
das viele fonfther abgefchriebene von dem kleinen 
Vorratb eigener Beobachtungen zu fcheiden vermag, 
nnr allzu erwünfebt. A. giebt 1) einige allgemeine 
Bemerkungen , unter denen feine Nachrichten über 
die ägyptifeben SehlangenfreJJer und Schlangenbc- 
fchworer fehr auflallen , zugleich aber ihn felbft 
als einen vom Aberglauben fich entfernenden For- 
feber der unbekannten Naturkräfte bezeichnen. 2) 
Werden Notizen über die aus dem Innern von 
jljrika kommenden Karavanen mitgetheilr , mit Rath- 
fcblägcn , wie ein zum Mitreifen estfcbloffener Eu- 
ropäer fich vorzufeben habe. 3} Zeigen auch diefe* 
Vfs. Bemerkungen über die Peß , dafs Aegypten die- 
fes Uebel nicht zu erzeugen pflege , und dafs die 
Hitze das allgemeinfte Gegenmittel fey. Manche 
präferviren fich durch Branntewein. A. erinnert, 
ob nicht heifse Bäder oder ähnliche Mittel eine Harke 
Tranfpiration anhaltend zu befördern, htilfäm feyn 
folltc-n? 4) Nachrichten über das Austreten des Nils 
und die Eigenjchajten feines WaJJers. Manches be- 
kanntere ift hier genauer, aber auch manches unbe- 
kanntere, z. B. über das allmalige Durchftechen der 
entferntem Nilcanäle, fleifsig zufammen gerragen, 
5) {Jeher das Klima und die gahrszcitcn in Aegypten. 
Daria irrt hier A. wahrfcheinlicb, dafs er den Namen 


des Windes Chamfin (S. ria.) durch kothig überfetzt. 
Er ift der Wind der 50 Tage zwifchen Oftern und 
Pfingften und Cbamfin bedeutet fünfzig. 6) In dem 
Auffatz über das Emporßeigen der Dünße und die Ent- 
flehung des Regens giebt der Vf. mehr feine Theorie, 
dafs alle aufiteigende Dünfte aus kleinen Bläschen 
voll verdünnter und zum Theil voll brennbarer Luft 
beftünden, als Nachrichten aus Aegypten. Doch 
find auch hier Beobachtungen eingemifcht 7) Er- 
zählt A. leidige, eigne Erfahrungen über die türki - 
Je he ' 0 ußiz. Doch follte er, genau genommen, die 
Mamluken. welche ihn und andere mifshandelten, 
nicht Türken genannt haben. Unterfcbeidung der 
Baftonnadca. Die ehrenvollere Art befteht ausStock- 
fchlägen auf die Mitte des Rückens, die gemeine aus 
Peitfchenfchlägen auf die FufsfoUlen. Jene beifst 
Nabute. Ein Bey, Osiiiaw, mit welchem der Vf. 
felbft in diefe Bekanntfdiaft zu kommen das Unglück 
hatte, ward durch den Beynamen Abu Nabute [Va- 
ter der Siockprügel] berühmt. Die Schlufsbe- 
tnerkungen über Aegyptens Lage in Beziehung auf 
JiandelsverkaltniJJe find kurz. Von Sues kann ein 
Schiff, wenn es , um aus dem arabifchen Meerbufen 
zu kommen, den Nordwind bat, am. aiften Tag in 
Bengalen, und fchtm am i6ten zu Bombay feyn. 
Cajfeir aber wäre noch weit gelegener zumSeebafen 
für den Handel , wenn nur zwifchen Cofl'eir und 
Kerma ein Canal angelegt würde. So viel vom 
Inhalt. 

Die Ausgabe Nr. 3. hat den Vorzug einerbrauch- 
baren Karte von Aegypten nach den neueften Beob- 
achtungen durch iin. üüflefeld entworfen, und ei- 
ner minder unrichtigen Ueberfetzung* Nr. 3. hat 
fehr auffallende Unrichtigkeiten. Z. B. S. 10. foll A. 
lieh durch feine Erziehung in Deutfchland entfchal- 
digen , dafs er ..eine fo unvollkommene Naehricht lie- 
fere.” Sein« Entfchuldigung betrifft die Unvollkom- 
menheit feiner englifchen Schreibart. S. 17. werden 
aus Skorpionen „fünf fehr grofse Schlangen." S. ei. 
überfetzt Nr. 3. „Die Befchreibung, die Hr. Bruce 
von dem blutigen lebendigen Ochfenfchmaufe unter 
den Einwohnern liefert , hätte er vielleicht nie gegen 
mich erwähnt, wenn ich mich nicht felbft danach er- 
kundigt hätte." Nr. 2. giebt S. 15. von der nämli- 
chen Stelle gerade den entgegengefetzten Sitm: Von 
dem blutigen Gaftmale, wozu fich die Abefifynier 
eines lebendigen Ochfen bedienen, erwähnte jedoch 
Hr. Br. nichts gegen mich ; fonß würde ich mich 
auch diefsfalls genauer erkundigt haben. Wird das 
Ucberfetzungswefen deT meiften durch folche Feh- 
ler, wie hier Nr. 3. begeht, nicht ein wahres Un- 
heil für Deutfchland, da es die offenbarßen Unrich- 
tigkeiten als bifiorifebe Data in Umlauf fetzt? Uebri- 
gens verreiben die Anmerkungen , welche Nr. 3. 
beyfügte, allerdings, dafs der UeberL mit der fon- 
ftigen Literatur über Aegypten nicht unbekannt ift. 
Er bat, aufser einigen brauchbaren Notizen in den 
Koren, auch etwas über das von den Franzofen in 
Aegypten bereitete belf’rf Brod und über Oberägyp- 
tea beygefügt. Uuftreiiig aber ift Richtigkeit iadern, 

was 



was man fiberliefert , weit notkwendiger als eine 
Fülle von Zufatzen. 

Die fogenannt en aufgefangenen Originalbriefe aus 
Aegypten lind in der englifshen Bekanntmachung 
grofstentheils als eine poütifche PatlheyCchrift zu be- 
trachten, deren Zweck jetzt endlich glücklich auf- 
gehoben ift. Jedoch bekennt fei b ft der repubtika- 
sifirende Vf. der Gegenvorrede, dafs gegen dieAu- 
rhenticitkt derfelben iw Ganzen aus Gründen innerer 
Wahrfcheinlichkeit lieh nichts einwenden lade , ob- 
gleich auch wohl niemand auf die Gewiffeuhaftig- 
kek des Herausgebers in Abficht auf Ausladungen 
und Zufätze zu fchwören Luft haben werde. Bec. 
erinnert fich , dafs in Frankreich z. B. in der nicht 
ungenauen Schrift: Conquctes des Franfais en Egyp- 
' te (Paria An VU. g.) manches aus diefen Briefen als 
apthentifch benutzt worden ift Die Kritik an Beur- 
theilung des Aechten und Unächten in diefen Ori- 
ginalbriefen zu üben, ift überflüfBg, da es jetzt an 
vollgültigen Zeugen und Quellen über die ägypti- 
fefae Expedition nicht lange mehr fehlen kann. Aus 
allem hier mitgeeheilten könnte der Hiftoriker, ohne 
kririfche Prüfung des Originals, auf keinen Fall, 
und auch alsdann nie mit Sicherheit fchöpfen. E>n- 
gefchohene Unrichtigkeiten nämlich würden fich 
nur in der Urfchrift dein kritifchen Forfcher entde- 
cken, Uebrigens Geheim die (JeberCnuung ganz gux 
zu feyn. 

Paris u. Strasburs, b. König: Voyage dans t' In- 
terieur de l'Afrique depuis le Cap de bonne efpc- 
rance, ä travers la Cafrerie , les Royauines de 
Matainan , d'Angola , de Maili, de Mortofimugi, 
de Mufchako etc. en continuant par le defert de 
Sahara et la partie feptcntrionale de la Barbarie 
jusqu' a Maroc, Cominencfe en 1781 ct acbev6 
en 1797 par Chr. Fr. Damberger. Traduit del'Al- 
ieinand par L. H. Delamarre, avec tigures gra- 
vees par Gauches, Godefroy et Pillement, für 
les deftint de Collet, Aleve de David. Accom- 


pagne d’une catte gravec par Tflrdieu l’ain£. 1 
I. VIII u. 298 S. T. 11. 375 S. in g. Au Q 
(3 Bthlr. 12 gr.) 

Unftreitig eine fehr charakteriftifche F.rfchcinnsi 
dafs eine Reifebcfchreibung, welche feit kui^erj 
einem Jahr in Deutfcbland der vorfatzlkheu I*>did 
tung überwiefen und überfahrt ift (f. A. L. Z. 

Nr. 7. u. g. Und Intel!. Bl. igoj. Nr. 36.) in Fraitl 
reich und Eugland mit einer Begierde und ein« 
Aufwand, durch welche nur inhaltsreiche Werl 
ausgezeichnet werden fojlten, überfetzt und verb-r 
tet wird. Die Kritik ift nicht fo unbuman, den Freu 
den des Abenteuerlichen ihre Nahrung vord;: 
Munde wegnehmen zu wollen. Mochte nur üi 
Clafle des Publicuins hier wirkliche Befriedigung b 
den können. Allein, nimmt man den Erzahhinrs 
des Ha. Taurinio-Dambergers die Wahrheit, fo Cu 
ihr einziger Reiz, der Schleyer des Wunderte 
weg, und das yermeymliche Wageftflck verwsni 
lieh in ein plattes, leeres Gefchwätz von Elfe 
Schjafen, Marfchiren und Geprügeltwerder., wrlri 
alles durch die Würze einiger hinzu gedichteten! 
möglichkeiten nicht fchmackhaft gemacht werte 
kann. Die fraazöfifche Ausgabe hat klüglidi is 
Scherz und Emftgeforgt. W T er lieh Wahrheit wfcii'k 
wird emftlicb mit keinem Wörtchen von den tui’t 
fälligen Kritiken geftört, weiche diefleiis des Rhena 
den- Vf, fogar wieder ins Gebiet der tmficbiiraru 
Keifeoden lieh zurückzuziebeo genöthigt haben. l> 
berdiefs erhält ein fulcber die Goldbarbi/che. reebi 
erniibaft gearbeitete , Karte, von Afrika, noch mit 
Vermehrungen, ganz niedlich geftochen, Bein Ro- 
manJuftigen zur Ergötzlichkeit ift das Werk mit ein- 
plindfatnen Kupfern der ajif dem Titel getummn 
Künftler, ganz nach eigener Erfindung derfelben, ge- 
ziert. An den übrigen Ingredienzien aber für diett 
Gattung van Reifedilettanten ift nichts verloren ge 
gangen. Auch hier werden (S. 33) auf dem O) 
Kaineele für 3 Rtbl. 12 gr. gefcholTea u. f. w. 
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CovTcsectARRTHeiT. Göttingern . k. Dieterich : Af- 
eenjoi J*fn Chrifli in cotlum hi/forie biblica tuet. D. CA. tr, 
Amman. r|oo. jö S. 4. (1 gr.) Ein Programm zur Do- 
ctorpromotieit des H11. Paftor C laufen in Dänemark. Die Er- 
stähleng voo einer fichtbareu (iinumelfahr: Chrtfti ift aus der 
Tradition abzuletten, weiche aus jüdifchen Begriffen von der 
Schecbioa entftanden ti feyn (cheint, fo wie aus einzelnen 
mifsverftandeneu Reden J* fu . Br fpricht zwar von einem 
Hertbfteigen vom Himmel und einem Hinauffteigcn zum Him- 
mel, welches aber uneigentlich zu verfteheii iß. und eben fo 
tagt er feinen Hingang zum Vater voraus, erwähnt aber mit 
keiner Sylbe, dafs diefer fichtbar feyn werde. Matthäus und 
Johannes erzählen auch nichts davon, fondern latTen Jefum 
bloß in Galiläa von der Erde fchetd*», woraus er als Lehrer 


euf de* Schauplatz der Welt getretea wae. Nur Mn- 
und Lukas, die kein« Apoftel waren, haben üte Trnht« 
von einer iichtheren Himmelfarth aufgenommeu . und eitif 
Kirchenväter üe immer weittr ausgemalt. Im Nicätu/c: d 
iymboluta ift jfie dagegen vorbey geladen. Auf «Gefeilt* 
ilt alfo litr das verfchtedene Redürfuifs der Menfchen ißb" 
T. g,efor£t. Wer fich den Cebcrgang in ein beflerel lab 
nicht leicht ohne Körper zu denken vermag, der wird 
am licbtL-n an die- vom Markus und Lukas auäjgezeit-i- 
Tradition halten; «rer eher diefes Uedurtnils nicht hat. <■' 
Wird die Erzählung des Matthäus und Johannes fchon ge' 

J en. — Diefs find die Hauptgedanken, die Hr. A. feiet» 
einer bekannten Geiehrfamkc.t Angeführt hat. 
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ERDRE SCHREIBUNG. 

x) Paris, b. Didot d. Aelr. : Memoirrs für FEgyptc, 
publies pendant les t ampnffr.es d,t General Bnnt- 
parte daus les anuees VL et l ’ll. Au V-il!. 411 S.g. 

a) Bkrun, b. Pauli: Abhandlungen über Acgyp- 
ten, welche während des Feldzugs des Gen. 
^ ßouaparte von dem Nationalinjiitvt zu Kairo be- 
kannt gemacht worden find. Aus dem £*nnz. 
Mit 2 Karten, igoo. 369 S. 8 - (t Rthir. 4 gr.) 

3) Gf.ra u. Leipzig . b. Ilcinfius d. J.: Ripanlt's, 
Bibliothekars und Mitglieds des ngypr. National- 
inflituts, Arirzr Befshreibung der vornehmjlen Denk- 
mäler in Oberägypten , uebft Erläuterungen über 
die Gemälde, womit fie verfchönert find und 
die zu Yermuthungcn Anlafs geben, welchen 
Gottheiten die Tempel geweiht waren. Aus 
dem Franz. Mit Anmerkungen vom Ucberfetzer. 
I80 i. 108 S. 8* (6 gr.) 

' lie meiften Auffatze in dein franzöfifchcn Werk 
** Nr. 1. find fo merkwürdig, dafs viele, noch 
ehe das Ganze ausgegeben wurde, in deuifchen Jour- 
nalen einzeln äberfhtzt erfchteiien. Andere von ih- 
nen wurden dem 111 . Baude der deutfehen Ueber- 
fetzung von Volney's Reifen nach Syrien und Aegyp- 
ten beygefögt. Der Zweck der A. L. Z. fodert eine 
kurze Aufbewahrung der Hauptpunkte, welche mäh 
liier bearbeitet findet. I. und II. befchreibt die An- 
lage und einige Arbeiten des zu Kairo errichteten 
gelehrten Inftiruts , deffen Mitglieder die hier gelie- 
ferten Memoiren verfitfst haben. 111. Andre off,, über 
di« Mittel, fich im ifolirten Aegypten Salpeter und 
Pulver zu bereiten. Da die Engländer das Mittel- 
meer fgerrten , konnten diefe Bedürfnilfe nicht, wie 
fonft, von Venedig etc. zugeführt werden. IV. Stil- 
kowsktj's Route von Kairo nach Salehhieh, einem fe- 
ilen üranzpoften gegen Syrien. V. Desgenettes Ent- 
wurf an die Aerzte, um Aegyptens phyfifche und 
medicinifche Topographie planmäfsi» zu befchrei- 
ben., Vf. Norry s MefTungen der Pompejusfäulc. 
Vll. STonge über die Luftfpiegelung (Mirage) auf dem. 
Lande , die in jener Atinofphäre , ohne dafs dabey 
eine WaflVrfläche wirkt , fo oft die wunderfamften 
Erscheinungen und Hlufionen erzeugt. VHf. Geof- 
froy über den Flüge! des Straufses. IX. Die Pferde 
der noinad. Araber. X. Bmant, von dein Localübel 
derAugeukrankheiten. XI. Qutien's (vermeyntliche) 
Entdeckung, dafs die Kopten beym Phallus fchwö- 
ren. Eine Ptebe, welchen Ficiionen ingeuiofe Beob- 
&■ L. Z. i£ox- Zweyttr Kund* 


achter, welche die Landesfprache nicht verftehflfl. 
ausgefetzt find. Die Geberde des Arabers, weichet 
bedeutungsvoll feinen Pballus zeigte , hatte de.n 
Zweck , den Franzofen zu überzeugen, dafs er kein 
Befchtritrener , kein Mamluk fey. XII. Savigny's 
Entdeckung und Befcbreibung einerneuen von Nf/m- 
phaea lotus verfchiedenen Art von Nymphaea , wel- 
che er N. caerulea nennt, die Araber Bafchenytt. 
XIII. Carrie's Topographie von Men-uf, iui Delta ge- 
legen. XIV. Denon, über Ruinen alter Säulen bey 
der grofse» WaflTerleitung zu Kairo, über deren Ur- 
fprung fich nichts beftimmen liefs. XV. Coflaz, 
dafs die wahre Farbe des Meerwaffers Indigblau fey. 
XVI. üütelre's Plan zu einer Zeichenfchule. Ein 
kluger Gedanke, die Unwiflcnheit und den Aber- 
glauben der Eingeborncn von diefer finnlichen Seite 
anzugreifen. Zeichnen und Malen halt der Araber 
für eine Sünde gegen den Schöpfer. XVII. Rectour-, 
Plan zu einem Ackerbau - Injjptut. XVIII. Cerefolle, 
anthropologilche und medicinifche Bemerkungen auf 
dem wetUichcn Nilufer zwifchen Kairo und Siut ge- 
macht. Krankheiten halt man für Strafverhangnifle. 
Dennoch gebraucht inan Zaubermittel und Arzneyen 
dagegen. Kranke werden oft an den Thüren der 
Mofcheen und'aufden Strafsen ausgefetzt. Aeulsere 
Gebrechen (Brüche ausgenommen) lind feiten. Aus- 
fatz, Elepbantiafis , venerifche Uebel werden dem 
Schickfal überladen. In Wunden, auch in Scbufs- 
wunden, wird Oel oder gefchmolzene Butter gegof- 
fen , und öfters rohes Thierfleifch darauf gelegt. 
Auch bey Kopffchinerzen etc. legt inan oft frifchge- 
tödteter Thiere Fieifcli auf. Aloe, Caflia , Tamarin- 
den und die Schwitzmethode find an der Tagesord- 
nung. Vomitive brachten die Franzofen erft hin. 
XIX. Berthollet, über die dgyptirchen Kunftvortheile 
im Farben der Baumwolle mit Safflor. Aus Safflor 
(welche Blume fall blofs in Aegypten wäcbft, und 
defswegen die Damenwelt für die Verbindung Aegyp- 
tens mit Europa fehr interefiiren könnte^ gemilcht 
mit etwas feinem Talkpulver befteht bekanntlich das 
ronge vegetnl der Toiletten. Brunnenwaffer mit ein 
wenig Alkali fondert im Safflor vorher die gelbe 
Subltanz von der rottafarbenden. Durch diefe Son- 
derung, durch eine genauere Mifcbung des Sallors 
mit dem nöthigen Alkali, und durch die Behandlung 
im Warmen, übertrifft die agyptifebe Rothfärberey 
die europüifche. Doch hält der mit Saflor gefärbte 
Cattun die Seifenlauge nicht aus. XX. Andreajfy , 
über den See Menzalch , feine jetzige Structur und 
Benutzung, feine Entflehunp durch das Eindringen 
des Meers wahrend der jährlichen Nordwinde .die 
Ab ' Digitized by. Mög- 
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Möglichkeit, die alten Nilcanale wieder berzuftellen, 
denZweck des See Moeris, über die Ntlübcrfchwem- 
' inungen Mcifter iu werden etc., auch überhaupt über 
das Entliehen des Delta durch Alluvionrn des Nil- 
fchlamtns. Merkwürdig ill, dafs die Einwohner 
von Matarich am See Mueris feit 30 Jahren auf ih- 
ren Infein die Pell nicht hatten ! XXI. Malus Reife 
auf dem Taniiifchen Nilarm , um die Abwechslun- 
gen in der Schiffbarkeit diefes Canals und die angrätl- 
geriden Gegenden (Kelyubfch, den Canal MoSzetc.) 
zu beobachten, fchliefst fich an den vorigen Auflarz 
an, weil lieh der Tanit. Canal in den See Menzaleh 
endigt. XXII. Andreojfu über die Thalerder Natrons- 
feen , diu Meer ohne WnlTcr (Hahr Bela Ma), die 
dortigen Möller, rerfchiedene arabifche Noinaden- 
ftnmine und ihre Sitten. Eine der inhaltsreichllen 
Numern. In XXIII. fetzt Berthalitt noch cheinifche 
Bemerkungen über das Natron hinzu. XXIV. Von 
Descotils und BertholUt Verfuche über das Färben 
mit der Ilhenne. XXV. Eudiotnetrifrhe Verfuche 
von BertholUt. Nicht ägyptifche Refultatc , aber 
dort veranlafste beurtbeiiende Vorfcliläge über die 
belle Art, um das Verhaltnifs der phlogiitifchen und 
der Lebensluft in der atmofpharifchen Luft genau 
zu beftimmen. B. ift mehr für die Voltaifche Probe 
mit dem W aflerftoffgas als für die Humboldifche, 
im Bulletin de la isucieie polymathique vorgelchlagctie 
Correctiun der Probe mit (dein lieh fo ungleichen) 
Salpetergas. XXVI. f.ren Levaffeur über Verbelfe- 
rung im Bereiten gewilfer Eifen und Siahlgattungcn. 
Vorzüge des warmbrüchigen Eifens, fer fragile chaud 
nn Gegenfatz gegen fer fragile froid für die Bcdürf- 
nilfe der Marine und Artillerie. Neue Verfertigung 
von Cementftahl. Auskunftsmittel ..welche Mangel 
und Bedürfnis gelehrt haben! XXVII. Uebc die 
Oafen; blofs die Einleitung eines Auffatzes von Ri- 
pault über diefelbe, welcher, nach der Verlicherung 
Fouriers, der den Auszug machte, ein kritifebes 
W erk voll Ueftimmthcit und Deutlichkeit feyn foll. 
R. war auch mit einer franzölifchcn Ueberfctzung 
von Abulfeda's Aegypten, nach J. D. Michaelis, be- 
fchaftigt. XXVIII. Desgenettes, Oberarzt der Orient 
»rmee, über den Gebrauch des Oels iii der Pell. Die 
Entdeckung ift bekanntlich von einem Engländer, 
dem vormaligen ägyptifcheu Conful , Ge. Baldwill. 
Dm la frböner ift die Unpartheylichkelt , mit wel- 
cher D. zur Vervollkommnung derfelben beyträgf, 
und befonders auch das, was der Miflionnir, Louis 
de Pavia, feit 27 Jahren Director des llofpitals zu 
Smyrna, zur bellen Anwendung davon in vielen Er- 
fahrungen rrprobt bat, in Umlauf bringt. Für das 
Wohl der Menfehbeit unftreitig der wiebtigfte Auf- 
fstz in diefer Sammlung! Unter 200 Peftkranket), 
welche 211 3 -fahren ins Ilofpital zu Smyrna kamen, 
lind alle, welche fich der hier vorgefchriebenen Cur 
zur rechten Zeit unterwarfen , gerettet worden. 
Das hauptfachlichile ift, dafs das reinlte, lauwarme 
Olivenöl, fo bald fich die Krankheit zeigt , durch 
fchnelle fchweifsweckende Frieden (nicht blofs: Sal- 
bung; kuf den ganzen Leib angewendet, und wenn 
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eine Harke Tranfpirntion erfolgt und forgfaltig obge- 
wartet wird, nach Abtrocknung des Schweifses wie- 
derholt werden mufs. Der Nichtangelleckte !>e- 
ftrcicht fich blofs mit Oel , vermeidet den llauch des 
kranken, zieht ein Onerkleid von Wachsleinwond 
an, hol/.erne Schuhe etc. und erhalt fich etwa auch 
durch Harkende Getränke?) bey gutem Muth. — 
XXIX. Nuuei, über die geographifche Lage von 
Alexandrien und Beftiinmung der Abweichungen des 
Magnets. Der Pharos hat 1 Sf. 30' 18" bis 20“ von 
Paris, Langd, und 31 0 lV >" Breite. XXX. Reg- 
nault Unterfuchung des Nillchlainms. 100 Theile 
deRelbcn enthalten : 

An WafiTer II Th. 

KohlenftofF 9 

Eifenkalk 6 . 

Kiefelerde 4 

Kohlenf. Bittererde 4 
Kohlenf. Kalk lg 

Alaunerde 48 

100 

XXXI. Girard, überProducte und VerbelTerung der 
Erde bey Dainiate. Zugleich findet man hier die 
agtjptifihen Maafsc. 1 Fedan ift eine Flache von 432 
Quadratkannen. I Kanne [Stab, calamus] hat 3 Me- 
ter 99 Centimeter an Länge. Folglich halt der Fe- 
dan 6877 Quadratmeter und 48 Centimeter, unge- 
fähr “ 2 Arpcns und Parifer Maas. Ferner ift 
zu Dainiate 1 Oka ~ 400 Drachmen — Pfund 
Marktgewic ht. Das Getreide mifst inan oft nach Ar- 
debs. 1 Ardeb — 223 üka’s •= 578, jF Pfund. Den 
Reifs, wenn er noch in Hülfen ift, mifst man nach 
Darebs. 1 Dareb ift ~ 443 Ocken rr il3r,‘ •- Pfund. 
Auch die Acker- Drefch- und Mühleninftrumente wer- 
den hier befchrieben. Aus Damiate wurden , in g 
Jahren nach einem Durchfchnitt, 28544 Ardebs Reifs 
nusgeführt. XXXIII. Monge, über die fogenannten 
Molisq Hellen an der olllichen [das Original fagt: oc- 
c ident ile. Nothwcndig mufs es orientale heifsen ! 3, 
Kutte des Meerbufens von Suez, 4 Lieuen ftidlich 
von diefer Stadt, dem [auf der Wellfeite liegenden] 
fogenannten Thal der Verirrung fall gerade gegen- 
über. Acht verfchiedene Quellen fliefsen von den 
Gipfeln fo vieler conifcher höchllens 40 Schuhe 
hoher Hügel herab in ein Becken zufamunen. [Dir fr 
Tuffteinhügel find natürlich eilt durch die Quellen 
felbll allmalig gebildet worden!]. Hier wurde einft 
fo viel Walter (für Schifte) eingenommen , dafs lieh 
in der Nahe noch ein ganzer Monte tefiaceo von zer- 
brochenen irdenen Krügen findet. 'Auch entdeckte 
Bonaparte felbll eine wohl atisgcinauerte, nur ,^0 
Schritte weit verftopfte, Waflerlcitung . welche 700 
bi.-> 800 Toifen weit das Waller bis ans Ufer führte. 
Hier war cs, wo einft die Venetianer, da he, nach 
Entdeckung der Fahrt um das Cap der guten HolT- 
nung gegen die Portugiefen mit den Aegypticrv, 
um den Handel nach Indien über Aegypten zu er- 
halten, gemeiufcbauliche Sache machten, ihre zu 
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Suez gebauten, bewaffneten Schiffe mit Wnflervorrath 
verlahen. Auch zeigt es lieh noch, dafs in der Ge- 
gend eine beträchtliche Vegetation von Dattelbau- 
men [vgl. Exod. 15, 27.] gewefon ift. Ungefähr 4 
ffanzolifebe Meilen ötüich von dielen Quellen en- 
digt lieh die Bergkette, die 'von Syrien herab bis 
zum Sinai fielt ausdehnt. Ohne Zweifel hangt die 
Entfteh'ing und der hohe Fall der Quellen felbft, 
deren Vfaffer bis 40 Fufs zu ßeigeu vermag, von 
diefer Bergkette ab. XXXIII. Von Marcel, einige 
Auszüge aus der Geographie des Ali • Abd - er rafcl id 
Eibaku t über Aegypten. Mit gelehrten Anmerkun- 
gen von Langles. Das Werk ift 1412 geendigt, und 
auch fchon * on Deguignes in den hlotices et Extraits 
eles Mff. de la Hibliathequc nationale (3 Bd.) zu beleh- 
renden Auszügen benutzt worden. Nach aftronomi- 
fthen Angaben eines kuptifchen Mf. , welches man 
in der öltlicbßen Pyramide bey Ghize i»n 225 J. d. 
Heg. gefunden habe, füllen diefe 3 Wundergebaude 
fchon 433 t Jahre früher erbaut worden feyn. XXXIV. 
J) ennn, über eine Reife nach Oberägypten. Vonmi- 
litirifcbcn Unternehmungen abhängig, inufste der 
Künfiler oft an den unpaffendlien Stellen ausharren, 
an den interelTanteften vorübereilen. Doch glückli- 
cher Weife konnte er Dendera mehr ats 2om»l be- 
fuchcn. Auf Thebae konnten *2 Tage verwendet 
werden. Die Unternehmung gieng bis über Pbilae 
hinaus. Die kurze Skizze, welche D. hiermittbeilt, 
aiarftr auf das grofse Kupferwerk, welches feine 
Zeichnungen allgemein bekannt machen wird, nicht 
blofs begierig. Sie erweckt durch den Ton desVfs. 
zuele'ch ein viel befferes Vorurtbeil dafür, als die 
in Ripaults Befchreibung der oberägyptifchen Denk- 
mäler hcrrfchrnde Arroganz und hiltorifche Unge- 
nauigkeit. XXXV. Eine arabifche Ode auf die fran- 
zötifche Eroberung Aegyptens , überfetzt von Mar- 
cel. XXXVI. Ueberfetzung der erften Sure des Ko- 
rans. Auch von Marcel. Sind gleich die beiden 
letzten Stücke unbedeutend: fo fallt doch in die Au- 
gen, dafs, wenn jede Akademie der Wiffenfchaften, 
brv ihrer Ruhe und Mufse, jedesjahrfür diemenfeh- 
lichen Kenntniffe nur halb fo viele Früchte trüge, 
als das neugeborne Nariotialinftitut zu Kairo in der 
tmruhigften Lage, welche für Gelehrte denkbar ift, 
bervorgetrieben hat, und wenn zugleich jeder Ge- 
lehrte dl« Gabe befäfse, nnbefrhndvt der Deutlich- 
keit, fo vieles in einen fo kleinen Raum zu conceu- 
triren, die grofse Nutzbarkeit folcber gelehrten Ver- 
einigungen niemals in Aofpruch genommen werden 
könnte. Schade, dafs nicht olle dergleichen Infti- 
tute in Euröpa itp’t diefrm zu Kairo lange zu riväli, 
firen veranlagt worden. find. In folcben Fällen ruft 
der Araber :i^‘U«b.Acb#r ! Mokiidda&! (Gott ift grofs. 
Durch des Schickfals Macht wnr es fo blfffiinmt !). 
Auch unfre Wiinfcbe inii^pn lieh mit dergleichen 
Ausrufungen begränzin. 

• ___ 

Nr. a. ift eine brauchbare Uebrrfetzung diefer 
Memoiren, auch mit einem guten Nnchrtirh der bei- 
de» Kärtchen von dem See ^jeiizalch und dem Na- 
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tronthal , verfehefi. "Ein befferes Papier hätte der 
Flcifs des Ueberfetzers wohl verdient. — Wirtragen 
zur (Obigen Recenfton noch nach , dafs Reaucbamp, 
welcher auch zum Mitglied des Nationalinftituts von 
Kairo aufgenpmmen wurde v demfelben eine Anzeige 
von feinen afhonomifchcn Ortsbeftimmungen in 
Afien inittheilte. Trapezunt liegt, nicht wie Bonne 
behauptete, 43° foudern 37° 18' 5" von Paris. Es 
fallen- deswegen mehr als go Lieuen. -von der auf , 
Bonne’s Karte vom fehwarzen Meer angenommenen 
Länge deffelben weg, und Danvftle’s Karte ift der 
Wahrheit näher. Aufser diefem find in den gelehr- 
ten Verfaminlungen zu Kairo (nach Abh. II.) noch 
viele merkwürdige Materien behandelt worden, von 
denen diefer Band der Memoire» nichts Umftändli- 
ehercs enthalt. Mag gleich der Inhalt der meillen 
Vorlefungen in frpnzolifchen Journalen da und dort 
Auszugsweife geliefert worden feyn: fo verdienten 
iie doch fehr, in einem zweyten Bande gefatnmelt 
zu werden. Eines der erften Bücher, welche die 
Bibliothek des Kahireitifchen Nationalinftituts anlin- 
gen , war BibliatUeca tntdica Browiuana , publicata 
da Luigi Frank. Firenze. 1797, und fchnetl fcheint 
unter der vom Vaterland unabhängigen Colonie die 
Vereinfachung der Materia mediat, deren grofsen 
Nutzen mau ifolirt fo viel llärker fühlen mufste, 
und -die Anwendung weniger, aber kräftig ent- 
fcheidender, Mittel lieh Aufmerkfainkeit erworben 
zu haben. 

Ueber den Ton des AUeinwiffers , welcher die 
kleine Schrift Nr. 3. miseinpfiehlt , haben wir fchon 
bey Nr. t. gefprochen. „Die Werke des Confuls 
„Maillet , Wanslebens und des Abfehreibers Savary 
„enthalten weder etwas Wahres, noch etwas Nütz- 
liches.” So der Abfprecher Ripault, in feinem de- 
clatnatorifchen Brief an den Ober - Conful. Dage- 
gen foll Grätiger, neben Pocock , der fchätzbarfte 
Reilebefchreiber über Aegypten feyn. Was mufs matt 
von der Belefenheit des Br. R. denken, welcher 
zum Bibliothekar des Kahiren. Inftituts aufgeftellt 
war? Norden foll lauter unrichtige und unbedeu- 
tende Zeichnungen , dunkle und leere Befchreibun- 
gen hinterlaffen haben ! Niebuhr wird von diefein 
■Bibliothekar gar nicht genannt ! Indefs ift der Ge- 
genftand felbft viel zu reich , als dafs nicht R‘s. Ab- 
handlung bis vollftandigere Nachrichten crfcheiuen, 
ihren Werth haben inufste. Der erfte Auffatz ent- 
halt zerllreute , grofstentheils hiftorifche Reflexio- 
nen im beliebren Ton der Ueberblicke. Z. B. füllen 
die von Cambyfes nach SuTa deportirten 6coo Aegyp- 
tier di» perfepoliianifchen Monumente herrorgobracht 
haben! Treffender iit die Bemerkung, dafs die alt- 
ägyptifrhen Säulen einen Lotuskelch auf feinet« 
Stenghl oachahmen. Die folgenden Anzeigen der 
einzelnen Denkmale •leitfdn keinen Auszug. Der 
Ucberf. hat hie und da Anmerkungen beygefügt, 
die i on feinen Kenntniffen zeugen. Von S. 82- an 
hat er Supplemente aus dem Moniteur und andern 
neuen Quellen nachgetragen , z. B. von dem ver- 
tu eytit- 
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«isyiUlictienLafcyrfmfc beym* 5 e< Koni» oder Morris. 
(Heber digfen See hat Jomard dem Kahiren. Inftitut 
feine Unterfuchungen Vorgelege). Von Badern, Tan- 
zen . extemporifirten Liedern der Aegyptier, von 
der arabifchen Karavane, mit welcher Koaierea zuta 
Sinai reifte etc. 
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Giesse«, b. Heyer : Allgemeine Bibliothek der neue- 
fl'» theologifchenuvd 'jriagttgifchcn Literatur ; h er- 
ausgegebeii von L. Cb. Schmidt und H. C!u 
•i Schwarz. Sechjien Bandes, ites oder3ten Jahrg-. 

4tes Sttick.1801. 140 S. fi. (14 er.) (S. d. Rec. 
• A. L. Z. zyoi- Nr. 295 ) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


OoTTE»or.tAB«TjiriT. Regeniburg. b. Montag «. Weift: 
De Jrfa filio Dei quaeflio habita temporit et philojvpiüue ra ■ 
tiurc raligiofe injhtnta a Cr A. F. bl ietrfcha. iguO- Jj §• 
(5 er.) Jler Vf. verrät!) zwar eine gute Anlage zum Se bu- 
flenken , wenn gleich feine Denkart hin und wieder ziem- 
lich excentrifeh bleibt . allein er ill noch fahr entfernt von 
der hunili ein cutor Schriftfteller zu fayn. Von diefemrgr- 
lauai man mit JWhi Klarheit und BellimmtheU der idueti, 
Pricifion des Ausdrucks, Genauigkeit der ldecnfcdge . und 
Ordnung fowohl iii dem Plane als in der Ausführung des 
Ganzen , damit 4 er Lcfer dem 8chrittfleller auf dem Fuße 
narhfolgen , ihm nachdenken . und das Ganze mit .einem 
Blicke in der Erinnerung »iberfehen könne. Alle dief« £*(o- 
derniffe find liier Iiiciir 'befriedigt, Und daher ift es dem Rec. 
unmöglich, einen Abrifs vo» dem Ztifamm.-.nhaege der lilrcp- 
folge des Vfs. zu geben , wenn er lieh gleich die Mühe nicht 
hat verdriefsen laden , diele Schrift zweymal dutchzulefeu. 
Hr. N. wankt io kinem lUfennement titnjtfr. und der i.fcfer 
mit ihm. Kaum glaubt maii eine Befliinmung ergriffen zu 
haben , die leitend feyu wird, als man fchon wieder auf eine 
andre Aöfst , die von der Idre, welche .mangefafst k|t, sb- 
lenk't. Da er fich häutig über Mangel an Zeit beklagt: fo 
fchoiat es, ak wenn er dadurch veratüaftt geworden ilt, 
fich Xchneil hiuzufctzeu, und feine Ideen, die noch lange 
nicht vtollfiäudig durchdacht waren, ohne Plan und Ordnung 
auf das Papier hinzu werfen , woraus alsdann keine .beffere 
form als die vorhandene etitftehen koume. Diel'er Mangel 
nn Zeit kann ihn vielleicht für diefewn.il emfchuldigen. wenn 
gleich das Publicum keine Rücklicht darauf zu nehmen 
braucht: allein^er hat fich in Zukunft vor einer (eichen Eil- 
fertigkeit zu buten, wenn er Bcy/all finden will. — Jetzt 
will cs Rec. verfuchen, den Hauptinhalt zu charakteriliren. 
Gleich anfangs wird f.hr excentrifeh von Gott und Religion 
gefprochen. Man folle .Gott nennen e» 1 abjolntnm, purnqi. 
Ultimum , conßant, ajficar in leget aefernai , und dann w je- 
der, weil der Name (iotr doch nur ein Bild fey, eigentlicher 
c oder T o xx.canfnrn omnium, n o l i m an r m univerjum di - 
xere. Dazu pafst alsdann die Definition von Religion p. 5. 
„(»nid reim eß religio, niß JeeJns pitu et nentrabuedui , qoo 
, ,iot fnb icimat ordrm legnm acieraarnm , noßramqne facimui 
„ram agendi rationem , er qnp onitia »idamnt roter. 
Nach allem Ätefen. was eigentlich gar nicht zur Sache ge- 
hört, komme er p. 9. zu feinem neuen Syfteme von «Ur Aiu- 
tnr Chrißi , und glaubt, «s könne rieh 4 er Bibel opeplato- 
Jophiae a bjfulutam Üei notionem nmßibnt ita ptrfpienam rptfdi, 
«f unica mauegf, et nihiiomimu teflanti deeodioina r a- 
f io et efficacia tribnutur. Dicfes zu zeigen, ilt der eigeut- 
liche Gegeuftönd diel'er Schrift, weil es ihm an Zeit gebricht, 
auch das Uebrige auszufültreu. Sohn /Jottee heilst ihm Jafus 
deswegen, quuniam perfipeeto divina natura Der , hftntuai.'o con- 
dendo Jnmmum derer it fixem, vitamque fuam ad hone cognilvn 
fuprcmi uamtnji tohtntaUm camp prang, p, 17 . Dabey beruft 


er fich auf den Sprsehgehrauch des Johannes in feinem er- 
den Briefe von Bindern oder Söhnen Gottes, ohne zu Le- 
denken, dafs der Angdruck Splm Gottes bey Jefu rollig 
gleichbedeutend mit ftl,elii»s ifl. Unter deoi teyes verficht er 
dagegen p. 2t- leget, quibttt Dan t ttfut eß in o rttndo cenßdiicK* 
do neeeifariai , 91:01 migrare nejut eß. Dtcfe Vorltcliutig foll 
auch im A. und N. T. von der rr$rx und dem A:yat gCitea, 
pnd zwar nach etneyn phitufophifcheu U.ifonuvment des AJ- 
jerthums . welchesatou p. 2,"i — jo. .entwickelt wird, dem Rec. 
aber wegen der Unbediinimheit und Unverf; jndlichkeit n.chc 
folgen kann. Darauf werden Stellen von der tretytx aus Kap, 

<S — g. uberfetzt, erläutert, mit der Vorffeilung des profanen 
Alterthums varglichen, und die Anwendung auf Joh. i. ge- 
tnaebt. • — Wenn gleich die Vergieicuung des Buchs der 
Weisheit und du« profanen Alterthutos fehr nützlich ifl, uttd 
einzelne tretfende Ideen enthält: fo wird doch die Anwen- 
dung auf den Johannes, wie lie der Vf. nach feiner f dee roa 
A»ysr tnaciit, fel)t' frappiren. Er über fetzt näiniicU Joh. 1, 
I. 2. fo : ,,llcy der Sciio[ 1‘ung der Welt war das iwigeBefeiz 
,,(Jiis zugleich Gute zur Seile fLiud, und zugleich in ihm 
„lag), Diefes fland bey der Schöpfung dvr Welt Gott zur 
„Seite.” -Ferner 14 V. i Aeje r exß. lytitn „Endlich befolgte 
„ein MenCch das A'crnunftgefetz ganz." Wäre Ur. N. nicht 
von vorgefaßten Ideen in Hiiificbt des Acyer ausgegaugen : 
fo h.uie ihn ja.das Buch der Weisheit fammt den Proverbtcn, 
d e er fo häutig anführt, weil leichter auf die Idee führen 
können , dafs Jsiianiies den Aoycr als Kraft Gottes pertu 1 1 iS i - 
Ctrl gedacht halse, und dafs er nichts anders fey, als die 
perfonibeirte o-oigut in jenen Büchern. Von diefer gezwun- 
genen Art find nun auch fall alle übrigen Erklärungen fol- 
cher Stellen, die von der Hoheit der i'erfon Chrilh etwas 
pradiciren, womit fich das Ganze fchliefst. So foll z. B. Col. 
I, IS. *i»w«Ti«r -«rar *r.r,»f nichts anders fuyn , -als it, qni 
omnet nnturat coxciliartt ad eam Jap.eutmm, per quam o/nxta 
recte cohaerent . und Ephef. 2, iS- r^vrerc k r», io.vi” 
der fich zuerll von den raorplifch Todten erhob u. f. w. Mail 
lieht hieraus, dafs fich Hr. N. zu einer Art von moraiifchec 
Auslegung bekennt die fchon häufig genug verfucht eil. 
aber noch niemals Bey fall gefunden hat . Eo bald dabey an- 
genommen wird, dafs diek der eigentliche Sinn der Scjirtf«- 
Iteiier fey , und nicht , dafs man die Worte der Schr:ft- 
fleliler . ohne fich um ihren Sinn zu bekümmern , zu einem 
moraiifehen Zwecke fo ausiegen könne. Wenn gleich Rec. 
die ciuzeluen guieu Ideen diefer Schrift und die bewivfena 
.Gulehrüttnkeit nicht verkennt j.fo mufs er doch dem Vf, «uf- 
nphttg raig-ii , feilt vermeyiitgs neues S) Item und fyiue ge- 
xwungeoe Methode, die Bibel zu erklären, zu verisdeu, 
wenn er fielt eincti rühmlichen Kauten Di Jgr gelehrten Welt 
erwerbru aoiil , u-fizu denn auch noch vor allen Dingen er- 
foderi. V. tSdi data er zuvor alles durciudenkt , überlegt and 
planträfstg prüftet, ene q r es dem Publicum mtuhc.lt. Dt; 
A-Mitmät müfite dabey auch noch boficr feyu. 
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Sonnabends, den 24. April 1 g 0 1 . 


OEKON 031 IE. 

Hcri.in, in derReaifchulbuchh. : Johann CJtriflian 
liergens Anleitung Zur Viehzucht oder vielmehr 
sw n Fnttergeivachsban , und zur StaUfütterung 
des Rindviehs , mit Anmerkungen , Berichtigun- 
gen und ZuTatzen, neu herausgegeben von Al- 
brichtThaer, des Königs von Grofsbrittannien 
Kurfürßlichen Leibarzte etc. mit drey Kupferta- 
feln. 1800. 634 S. 8- 

»H s giebt zwey Clalfen der ökonomifchen Schrif- 
— * ten. Dieeine, zu welcher die mehVeften der je- 
de Mefie erfcheinenden landwirthfehaftlichen Wer- 
ke gekoren, enthalten grufstentheils nur gefamtnel- 
te Theorien. Die Vf. ftellen das, was fie in andern 
Schriftlichem über den Gcgenßand , welchen fie be- 
arbeiten , gelefen haben , in dein alten oder in ei- 
>.« n neuen Gewände auf, fügen allenfalls einige ei- 
gene Raifonnements bey, ohne lieh auf eine Prüfung 
cjnzüialfen , in wie ferne ihre GruntHarze und Leh- 
ren praktifch anwendbar find. Diefe Schriften, in 
f« ferne fie das Gepriige der Vollflandigkeit , Deut- 
Ji< likeit und Bellimmtheit haben, lind für den Theo- 
retiker immer von Werth. Für den blofs praktifchen 
Oekonomen lind he wenig brauchbar. Im Gegen- 
theil können fie ihn zu fruchtlofcn und koßbaren 
Verfuchen verleiten. Zu der tweyten -Claflfe deroko- 
notnifchen Schriften rechnet Rcc. diejenigen, welche 
von folchen praktifchen Oekonomen herrühren, die 
lediglich ihre eigenen Beobachtungen und Erfahrun- 
gen dein Tublicum mittheilen. Je genauer, voll- 
ßandiger und partheylofer diefe Beobachtungen an- 
geßellt und oft'eiitlich bekannt gemacht werden , je 
mehr (ich die Vif. beeifern, das Alte gleich wie dos 
Neue nicht .unbedingt einpor zu heben, oder zu ver- 
werfen , fondcrit in beiden Fallen die gute und nach- 
theilige Seite -zu prüfen , um fo ficherer kann der 
ausübende Oekonom diefen Führern folgen, und 
wird nie Gefahr laufen, von dem richtigen Wegeab- 
zuweichcn. Die vorliegende Anleitung zum Futter- 
gewachsbau und zur StaUfütterung des Rindviehs, 
welche der verdorbene Bergen feilen im J. tygi ab- 
druckenliefs, die aber jetzt dureb die vcrdienftliche 
Mitwirkung des Iln. Leibarztes Thaer, mit Anmer- 
kungen und Nachtragen neu herausgegeben iß, ge- 
hört offenbar zu den Werken letzterer Art. Der Vf. 
picht darin ausführliche Anweifimg, wie natürliche 
Weiden und Wiefen verbeflerc werden folleu. Er 
unrerfuebt die Natur der Futterkrauter, und be- 
fchrcibt die verfchiedenen Gattungen derfelben, nach 
A, L, Z. 180 3- Zweyter Band. 


ihrem Anbau, nach ihrer Wartung und Benutzung. 
Das ganze Gefchafte der Stallfütterung wird mit al- 
len dazu gehörigen Verfahrungsarten dargeßellt, und 
am Schlüße des Buchs eine Berechnung des Verhält- 
»ilf s der Viehzucht zum Ackerbau, mit genauer 
Rücklicht auf die verfchiedenen Arte» des Bodens, 
und auf gröfsere und kleinere Wirthfchaften ange- 
legt. Was der Vf. fagt, iß nicht aus Büchern, fan- 
den» aus eigener Erfahrung und unpartheyilcher Beo- 
bachtung anderer Wirthfchaften genommen. Von 
allen Künßeleyen entfernt , intereflirt er ficb nur für 
die einfachen am wenigften kofibaren Methoden, 
und übergeht auch nicht den geringßen Utnßand, 
den der wif&begierige Lefer zu wißen verlangt Seibß 
die Fehler und mifslungenen Verfuche in feinen ei- 
genen Unternehmungen verfchweigt er nicht, und 
ertheilt durch diefes offene Geßantlnifs Belehrungen, 
die äufserfi febatzbar lind. Sehr brauchbar für die 
OekoNOinen iß des Vf. Clafiilication der Futterkrau- 
ter, die er in zwey Hauptabteilungen, in Klec- 
und Grasforten, »nd in Wurzel • und K»hlgewachfe 
bringt. Unter den Klee- und Grasforten, giebt er 
denen den erßen Rang, durch welche die beßen na- 
türlichen oder künßlicheu Weiden erfetzt, den Kü- 
hen die mchreße Milch , den Ochfen die mehreße 
Starke verliehen , und durch deren Fütterung der 
mehreße Dünger gewonneu wird. Diejenigen, wel- 
che nicht fo viel Futter geben, jedoch die natür- 
lichen Weiden und Wiefen verbeßern, oder zur An- 
legung künßlieher Wiefen gefchickt find, fiellt er in 
die zweyte Rangordnung. Zur dritten Unterakthei- 
lung zahlt er die Grafer und Krauter , welche mit 
geringen«! Nutzen gebaut werde», und in der vier- 
ten beurrheilt er die Grasgewächfe, welche fo we- 
nig ergiebig und fehleckt, oder unferetn Clima lo 
wenig angemefl’eii find, dafs fie die Mühe des An- 
baus nicht verdienen. Bey der Stalliiitterung iß der 
Vf. mit Recht am ausftihxlichfien. liier findet man 
die bisherige fehlechte Behandlung in der Wartung 
und Pflege des Viehs gefchildert, und fodann Un- 
terricht, wie dieStallfütterung den Nutzen der Vieh- 
zucht befördern müfle. Der Vf. begnügt fick nicht, 
die Vorbereitungen, welche die Stallfütterung erfor- 
dert, und die allgemei»en Regeln bey diefer Fütte- 
rungsart anzugeben , fondern geht auch jede ein- 
zelne Klee- und Grasart und jedes Wurzelgewächs, 
mit Bemerkung ihrer Anwendung zum Futter, und 
ihres Nutzens durch. Alle Einwürfe gegen die Stall- 
fütterung werden unpartheyifch und ohne Leiden- 
fchaft erwogen, geprüft und gründlich widerlegt. 
Am intereflameften lind die genauen Berechnungen 
Bb über 
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über den Ertrag einer jeden Gattung von Gras - und 
Futtergewächfen , über die Menge des Futters, wel- 
che von jeder Art Kräuter vorrathig feyn tnufs , um 
das Vieh den Sommer und den Winter hindurch ge- 
hörig zu nähren , und die Vergleichungen, welche 
der Vf. in Anfehung der Kräfte und Wirkungen der 
▼erfchiedenen Futtergewächfe zum Gedeihen des 
Viehs anftellt. Rec. iit überzeugt , dafs , wenn die- 
fcs Buch von jedem Ockonom mit Aufmerkfamkeit 
gelefen , und den reichhaltigen Belehrungen Folge 
geleiltet würde , der Betrieb der Wirthlchaft , zuin 
Gewinn der Belitzer und des Staats felblt eine ganz 
andere Geltalt erhalten müfste. Die Anmerkungen 
des Hn. Thaer find von fehr ungleichem W'erthe. 
Schatzbar ift die Befchreibung des Werkzeuges, wo- 
mit Kartoffeln und andere in Reihen gepflanzte Ge- 
wachte angehäuft werden, und die Anleitung zur 
zwecktnafsigen Errichtung eines Viehbaul'es. Bei 
de Gegenftande werden durch Kupfer erläutert. Da- 
gegen werden manche Anmerkungen bey riet« Lefer 
neue Zweifel und Widerfprüche erregen. So nimmt 
Hr. T. S. 87- u. folg. Gelegenheit, den Vf. zu berichti- 
gen, und behauptet, dafs in England der verbelfer- 
te Ackerbau die Balis ift, worauf die Manufacturen, 
der Handel, die Schill tabtt und das ganze pulitifche 
Sy item diefes Staats berohen, und dafs, wenn jener 
Stamm und feine Wurzel nicht gepflegt würde, der 
Baum allmalig vertrocknen inüiste. Rec. und mit 
ihm mehrere Lefer werden diele Bemerkung von 
neuem berichtigen müden, indem bey England wohl 
gerade der entgegengefetzte Fall eintritt, dafs Han- 
del und Manufacturen das Land reich gemacht, auf 
den Ackerbau wohlthätig zurürkgewirkt haben, und, 
wenn Englands Handelszweige zertrümmert werden 
fällten, der Ackerbau einen grofsen Stofs erhalten 
würde, umgekehrt aber der mit weniger Induline 
betriebene Ackerbau auf den Flor der Handlung und 
der Fabriken nur aufserft geringen Einilttfs haben 
kann. In dem erften Nachtrage liefert Hr. T. eine 
Befcbreibung der rerfchiedenen Grasarten, ihrer Na- 
tur, des Bodens, welchen lie erfodern, und -tes 
Nutzens, den man von ihnen zu Erwarten hat. In 
dem zweyten Nachtrage giebt Hr. T. fein Gutachten 
über das Verhaltnifs des Ackerbaus zur Viehzucht 
ab. Der dritte Nachtrag bandelt von der Zuzucht 
des Rindviehs. Es wird hier die Frage unterfucht, 
ob es vortheilhaft ilt, Kühe von der beiten Ralfe aus 
den Marfch - Gegenden in höhere weniger fruchtbare 
Gegenden zu verfetzen. Hr. T. glaubt, dafs die aus 
den Marfch Gegenden, wenn auch jedes einzelne 
Stück einen grofsem Milch Ertrag gebe, dennoch 
such delto mehr F'utter verzehrten, und (teilt da- Re- 
fulrat auf, dafs 10 Kühe diefer Gattung fo viel Fut- 
ter cwnfuiniren als 20 einer andern Art, jene 10 aber 
nicht fo viel Milch als die letztem geben. Derglei- 
chen Berechnungen haben, nach des Ree. Meynung, 
unr die Unvollkommenheit, dafs lie zu local (in I, 
und in jeder andern Gegend wegen der Mannigfal- 
tigkeit des Bodens und der ViehralTen eine Abände- 
rung leiden. 


WEIMAR, b. Gadike: Der Apotheker - Garten. ode 
Anweifung für deutfehe Gancnbe filier, mehrere e 
den Apotheken brauchbare tu- und avdii it-JiJ.h 
Gewachfe tu erziehen und dadurch die Garteiie 1* 
kaufte zu vermehren. Bearbeitet von F. Ca. De 
truh . F. S. Weitn. Hofgartner etc. Ig02- 4-27- 
8. (I Rililr. 0 gr.) 

Wir finden zwar in vielen Gartenfchrifter» die Apc 
thekerkraurer botanifcb verzeichnet, aber wenig vc. 
ihrer ongetnelfen. n Erziehung. Diefe Lücke fuckt dü 
fleifsige Vf. hier auszufulleu , und feine Abficbt 
ihm recht gut gelungen. Die Claflilicatiott diefer ©■ 
ciuellen Gewachfe hat er zwar nach Linnes Sex»- 
Sy item eingerichtet, jedoch lie in 12 C lallen ein?: 
theilt, und zu Kennzeichen derfelbcn an Hart ee- 
Staubfaden die Staubbeutel angenommen, weil i 
iichtbarer lind, und dem Anfänger das Auffuchen es 
leichtern. Er verfpricht von jeder Art diefer Pflan- 
zen eine Abbildung zu liefern, und hat desvreger 
wic er in der Vorrede meldet, die Werke nicht r 
geführt, worin iie bereits abgebildet zu finden Cm. 
ein Umltand der nicht allen Lefern gefallen dürfe 
Der Abhandlung ilt ein Verzeichnis der pharmacecr- 
fchen Gewachfe, wovon der Vf. Pflanzen und Saaurn 
um die heygefetzten Preife abgeben kann, beygefügt.— 
Ein Nachtrag liefert noch die Befchreibung von det 
Eiskrautpjianze, (Mefc mkrya nt hem um cry Jlaili n um Li«. 
Den Beichlufs mathen zwey alphabetifcbe Regittel 
über fammtlicbe befchriebeae Pflanzen, eins mit dem 
Linncifcben lateinifchen Namen , und eiu Regiiit l 
mit den deutfehen Benennungen. 


GESCHICHTE. 

Utucht, h. Wilfl u. Althcer: Oordeelkundige fn- 
leiding tot de Hifi orte van Gelderland ; door U 
A- van Spaan, in 1795 extraord. Raad in Gel- 
der!.; Scholtus ergDykgraaf binnen en buir. lüt- 
tem ; enz- Eerfie Deel. 1801* XVI. und 414S- 
Tu tede UecL 1802. X. und 279 S. Cod. Diplomat 
109 S. gr. 8- (3 Rthlr. ggt.) 

Der Vf., welcher vor der batavifchen Revolution 
in den ehemals vereinittenNiederlpnden anfehnlicht 
At-mter bekleidete, und fowohl Mitglied der Pro- 
vinzial als Generalitäten war, den aber der Wech- 
fei der Dinge, und die traurigen Ereigniffe, weicht 
die heben Provinzen, zuinal in den jüliglten 7 Jah- 
ren betroffen , aus aller Öffentlichen Sraatsacti vital, 
in den ruhigen Stand eines Privatmannes gefeit; 
hat , erlcheint hier zum erltenmal als Schriftftellt 
mit einem V\erke, das dem ruhmwürdigen Vf. ze 
wahren Ehre gereicht. Diefes trefflich gerathene Prv 
beltück verdient mit Recht den Namen einer knz- 1 
fchen Unleitung in die Gefchichte fo« Gelderland, in- 
dem der Vf. , ganz wider die Art feiner Vorgänger, 
unter welchen lieh noch Ptghius, Stangenfol , Poe- 
taute j. Schlickt enhorft . der ungenannte Vf. vorn te- 
gtnwoord. Stal van Geldcrland, und einige wenige 
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mit Vortbeil auszeicbnen, alle Legenden and Sagen- von den hiftorifcben Schriftftellem , bey Seite ge - 
geCchichun, Chroniken und folehe Nachrichten ent- fetzt und fad gänzlich übergangen find. Das Ganze 
weder beltreitet und berichtiget, oder gänzlich ver- diefer Darftellung, das aUfcnthalben durch die, dein 
wirft und für Fabeln erklärt, die nicht in der einen 2ten Bande angehängten diplouiatifcben Urkunden, 
oder andern Beziehung mit dein Stempel der hitto- die der Vf. theils in einigen merkwürdigen Archiven 
rifchen Gewifsheit bezeichnet, oder durch vollgül- zu Colin am Rhein, im Clevifcben, und in den Haupt- 
tige Urkunden belegt und gerechtfertigt worden. Ge- ftädten Gelderlands fclhtt abfchrieb, theils von der 
rtide diefe Tagend macht den, nach Wahrheit for- Nationalbibliothek aus Paris erhielt, folglich für die 
fchenden üefchichtfchreiber doppelt fchatzbar, wenn Aechtheit der Copieen einftehen kann, belegt und 
er, zumal, wie Hr. v. Sp. in dein vorliegenden Wer- gerechtfertigt wird, verdrängt die mannigfaltigen 
ke, vorzüglich (ich damit befchaftigt, dunkle oder Vorurtheile früherer Gefchichtfchrciber, welche die 
gar zweydeutige Stellen, durch hiltorifche Unter- erften, bisher noch gänzlich unbekannten Grafen 
fuchungen ins Licht zu fetzen , und durch prüfende von Geldern , nach gewöhnlicher Sitte, bald mit 
Darftellung die mannigfaltigen Zweifel zu heben, diefem, bald tnit jenem königlichen Haufe ver- 
streiche fich der hiftorifchen Wahrheit widerfetzen, fch witterten. Kein Wunder alfo, dafs die vorlie- 
die die Coinpilatoren der Ucberlieferungen , bis zum gende Gefchichte von Gelderland, gröfstcntheils ganz 
Unfinn angehauft haben. Wer, wieRec. dasSchwie- anders erfchien, wie fie von den frühem Bearbeitern 
rige bey diefer und ähnlicher Arbeit kennt , wird bey derfelben vorgetragen worden. Jene baucten zu fehr 
etwaniger Vergleichung der hier vorgetragenen hitto- auf H vpothefett und Ucberlieferuugen ; — der Vf. der 
rifchen Thatfachen augenblicklich überzeugt werden, vorliegenden gründet dagegen feinen Vortrag auf hi- 
dafs diefs Unternehmen nicht das Werk eines jeden ftorifche Beweife, ohne feinen Vorgängern Schritt 
Gelehrten feyn konnte. Do«h wir eilen, von dem . für Schritt zu folgen, und ihre MifsgrilFe und Un- 
beftimmten Inhalte und dein Werthe diefer kriti- richtigkeitcn zu verbelTern. Diefs geht aus tnannig- 
Jchen Eialeitung in die Gefchichte, etc. unfern Lefern faltigen Vergleichungen hervor, die dem Sachkcn- 
Nachricht zu geben. ner fall allenthalben auffallen. Man darf nur im itten 

Der Vf. nat alles, was die Gefchichte des Theils Bande S. 32 — 165. die Gefchichte von Hatneland und 
von Siederdeutfcliland , den man nachher Gelderland die ihrer gräflichen Herrfcher; S. 165 — 257. den Ur- 
nannte, betrifft, jenfeits der Granze der Regierung Carl fprung der Grafen von Zütphen , und S. 238 — 393. 

des Grufsen zurückgefetzt, um detto (icherer aus hi- und S. 407 — 414. und die hifloril'che Unterfuchung 

Äorifchen Quellen, in Anfehung der Gelderifchen l'üg- der vorhin genannten Bannereyen und ihrer Herrn: 
fr; — des Urfpruwges der Grafen von Zütphen und fo wie im 2ten Bande S. I — 103. den Urfprung der 

Gelre; — der Vereinigung beider diefer (iraffchaf- Grafen von Geldern, und S. 10b — 279. die Gefchichte 

ten; — die zuverlalfigc Regierung des «iiutgc» Ura- der Grafen Gerhard, Hendrich , Otto, Reif na Id und 
fen Otto von N aff au , (den fo wohl frühere, als gleich- Eduard anfeben : fo wird man augenblicklich über- 
zeitige Gefchichtsforfcher , felbft die unterrichtetelten zeugt, dafs der Vf. aus reinen Quellen fchöpfte, 
hollandifcben Gelehrten unfers Zeitalters mit einem und jede feiner Darttellungen mit-der Fackel derKri- 
andern fpätem Otto II. Grafen von Zütphen ver- tik beleuchtete. Diefs gereicht dem Vf. eben fo fehr 
wechfeln) der mit Adelheide von Pont (Brüggen ) , und zum Ruhme, als feine diplomatifche und heraldi- 
mit Sophia von Zütphen, nach dem Ableben von je- fche Gewandheit, die ihm bey dein Entwurf und 
ner verheyrathet war, und woraus die eigentlichen der Ausarbeitung diefes Werks fo lichtbar zu Hatten 
Grafen \ on Geldern aus dein Haufe Naflau 0 Litt am- . kam. Man darf nur einen Blick auf die dem 2tcn Band 
men , — fo wie in Ablicht des Gefchlechtsregilters S. 1 — 109. angehängten 44 abfchriftlichen Urkunden 
der Grafen und Herzoge von Geldern, wovon der werfen , die den Zeitraum von J- 878 - bis 1339. utn- 
männliche Stamm durch das Abtterben Herzog Rey- fallen: fo wird man das Verdientt, diefelben gebö- 
nalds (III. 1371.) völlig erlolch, fchöpfen zu können, rig und mit Scharflinn zu benutzen gewahr , und 
Eben fo gründlich, wie diefes, itt aueh das, durch die zu Ende des 2ten Bandes angehängte genealo- 
den gelehrten van Barnhent bereits gelieferte Ge- gifche Tafel der (iral'en von Geldern und des Lan- 
fchlechtsregitter der gelderifchen Vögte und Grafen, des von Caffel, liefert eine allgemeine Ueberficht, 
vom Vf. kritifcb geprüft, und durch eine gleichzei- wie diefs Gefchiecbt entttanden und zum Theil er- 
tige Handfchrift, die letzterer in der Abrey zu Houg- lofcheu itt. Auch itt der Stil, der trockenen Matrrie 
Elten fand, berichtiget worden. Mit kritifchein Ongeacbtet , dennoch rein hollät^difcb und fehr flie- 
Scharflinn unterfueht er die Belitzungen der gelde- fseml; inzwifchen hat der Vf., wo die Arrnutb der 
rifchen Bannereyen Bronkhorfl , U’ifch , Batenburg, hollandifchen Kutift - Sprache, oder feine Unbekannt- 
Brrg, und 15 aer, die man entweder bisher gänzlich fchaft mit genealogifchen Kunft Wörtern in derfelben, 
überleben , oder nur aulserll flüchtig behandelt hat. ihn in Verlegenheit fetzten, ft, h diefes oder jenes la- 
Diefs ilt auch der Fall init den Grafen von H amtland teinifchen Ausdrucks bedient, und für die der Wap- 
uml von ReJinchim , fo wie auch der Herren und penkuntt franzöllfche Beneunti ngen gebraucht. Zum 
Graten von Loen, die, ungeachtet diefelben in ver- Befchlufs erlauben wir uns gegen gf wiffe Hypothefen 
fchi «denen Perioden der gelderifchen Gefchichte ei- des Vf. einige Einwürfe nach feinem eigenen Wün- 
r.e nicht unwichtige Rulle fpiekn, dennoch immer fchen ( 1 . D. p. XIV. und II. i). p. V.) , feine Mey- 

nungen 
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nangcn berichtiget zu fchen , um davon künftig 
im 3ten Bande Gebrauch zu inachen. 

Obgleich D. I. p. io-*»2g- <j. 4 — -9. der Lauf der 
geldrifchen Flüffe im Alterthmue, auf die Geogra- 
phie von Geklerland vor- in- und nach den Ro 
inerzeiten und im Mittelalter, in die Gefchichte die- 
fes Landes eingreift, und bisu-eilen zu Refulcaten 
führt, die dann der hiftorifchen Glaubwürdigkeit das 
Siegel aufdrücken, wo urkundliche Bevveife man- 
geln, welches alles vopi Vf. fchr gründlich ausein- 
ander gefetzt wird; fo find uns doch Behauptungen 
aufgeflofsen, mit denen wir uns nicht ganz Vereini- 
gen können. Es ift zwar ganz richtig, dafs man 
uumöglicb den Lauf der hatavfeben Flüffe zur Zeit 
der Römer beftinunen könne, da fall jedes Jahr Ver- 
änderungen darin hervorbringe: aber da man fchon 
frühzeitig die Betüne und die hatavTchcn Provinzen 
einzudeichen genüthiget ward, indem bekanntlich 
die hollandifchen Deiche und die Wafferwerke die- 
fes Landes älter, als die niedcrrheinifchcn lind, die 
jt\an fowohl auf deutfeber als galüfcher Seite anlegte; 
fo kann man die hier fo fehr der Willkührdes.Rhein- 
ftrotns über]affene Ueberfchwemmuug und oftmalige 
Veränderung feines Bettes, nicht ganz cinraumen, 
wiewohl die Annalen der , in Ablicht diefes Gegcn- 
flandes fo oft verfchwiftertea beiden Provinzen Cle- 
ve und Geldern zu fehr . beweifen , dafs im Mittelal- 
ter, befonders vor dem J. 1422 das ganze Deich - und 
Uferbauwefen am Niederrhein etc. fielt meiftens auf 
Sommer- weniger auf ßanddviche , und hochfiens 
nur auf einiges Kribbwerk an den gefährlichften Or- 
ten des Rheins, der Wohl und der Iffel einfehränk- 
te. Diefs beweifen die Anualcn des Waffer- und 
Deichbaues im Clevfchen , die jiicht fo (ehr in den 
Archiven der Kön. Preufs. Clev. Märkfchen Kriegs- 
und Doraainenkammer , die Kec. zum Theil dnreh- 
zufehen das Vergnügen gehabt hat,, auch nicht in 
den Archiven der Kön. Preufs. Clcv-Märkfchen Iain- 
des-Regierung, welche Rec. genauer zu kennen Ge- 
legenheit hatte, fondern in den Archiven der Deich- 
fchauen und Sachkundigen \Yaffer - und Deichbau- 
Beamten felbft angetroffen werden, wovon die der 
Herzogen von Cleve vom J. 1479, 1512. 1399 zu, ° 
Beweil’e dienen. Ungleich früher waren aber die 
Wofferwerke in Holland und den damit vereinigten 
Provinzen. Hievon zeuget das Privilegium Kaifers 
Firiedrit.li 1 . und d eilen Befehl vom J. 1163, den von 
Floris HL - Grafen v. Holland , unrcchtmafsig in den 
Rhein bey Zwadenburg (Zwammerdam) angelegten 
Rribbendam, fo fort wegzufchaffcn, damit er, wie 
in früheren Jahrhunderten gefchehen fey, fein alte» 
Rette behalten, und feiner Mündung bey Katwigt 
tlefien Waffer zugeführet werden möchte, (f. Simon 
von Leeuwen Batavia illuft. fol. 102.) l'an V elfen 
nimmt, auf den Grund der Deich - Privilegien an, 
.dafs die Eindeichung einzelner Polder zwifchen das 
Jahr .10*0—1400 (alle , wovon er den von Rhynlanft 


r. J. 1233; den v*n Detflmui v. 20 Novcmb. 1235 ; 
den von Schielaml v. J. 1273; den von Woerdtst (Lies 
Wührden) v. J. 1322; den von Krimpenrewaard v. 
J. 1097 (f. Sodenhoven Zuidholbnd p. 371), und den 
von Alb taffer uiaard v. J-. 1177 aus hiltorifchen Quel- 
len enführc. i,f. Revierkttnti. EerhaudeL p. 12 r. cnz. 
Ainlt. 1794 gr. 8-) Dafs oberhalb Welel (im Clevi- 
fchen), au den Rheinbau noch .weniger gedacht wur- 
de, zeugt die Zeichnung bey Wiebeking in feiner all- 
em. auf CteJ.h. und Erfahrung gegründete WaJJcrbank. 
r Bd. Tab. H, wo felbft das Rheinbette bey Uritmn- 
lingbaufen im J. 1234. anderer Beyfpicle in diefetn 
vortrefflichen Werlte nicht zu gedenken. Ueber- 
haupt war es zu wünfehen gewefen , der. Vf. die- 
fer krit. Eidleit, hatte mehrere, in diefe delicate 
Materie .eiufchlagcnde Schriften, befonders die £)e- 
d»ctie over het Dykregt etc. door £f. M. Haukens ; Ny- 
lpeg. 1751. 4. Wiebekings allg. Wajferbauk. 2r Bd. 
S. 47 — 90, und in Anfettung der S. 16 ß - . geliefer- 
ten ktitifchcn Unterfuchung des Srhcidepuncts des 
Rheins und der Wahl, den der Vf. eben unterhalb 
der Stadt Cleve, an der fogenaimten Rhinderfchen 
Kooy fetzt, die Abhandlung feines Landsmannes 
£t)h. Fonstcolisis, die fich hinter der holland. Ueberf. 
der Werke von Tacitus p. S18 — 831 : Amlh 1645 gr. 
8- findet, auch Cellarii not. orb. aut. X. I* p. 219 feq. 
Cant. 1703 , 4. und JUannert’s Qeogr. der Griecn. und 
F.um. ar Th. V St. S. .209 ff. auch 3r Tb. S. 342 (Tg. 
eben fo forgfaltig wie leine Charters genutzt. Der 
pragmatifchc Beweis , dafs die Diocöfan • Rechte der 
Bifchöfe zu Cölln und Utrecht, oder der letzteren 
Metropolen, den Lauf.des Rheins im Mittelalter lie- 
ftimme , dürfte, nach den Einfiebten des Rec. 
fehwankend feyn, da die Confirmqtion des Rifcbofs 
Adolph von Colin, v. J. 1139. g e r®d# das Gegentheil 
Retveifet. 


BF.itc.tv , b. Pauli: Auszug «tir des Hn. D. Johann 
Georg Kränitz qkonomifch - tcclinulagifcktn Ency- 
klcpadie, welche fortgefetzt wird \ on lln. Frie- 
drich £1akob floerken. Oder allgemeines Syfiein 
der Staats - Stadt -Haus- und Laudwirthlchaft, 
und der JCunßgefchichtc , angefangen von Uli. C. 
von Schätz und fostgefetzt veu G. L. Urajsmann. 
i&ccrTh. , welcher den 70. 7 x. ja. und 73: TR. 
der Eucyklopädie enthalt, von Lehnt bis Leiche, 
i'.ebft 10 Kupfern. 1799. XXII. u. 78&S. i^terTh., 
welcher von 73. 74. u. 73 'l'heile der Lncyklo- 
pädie die Artikel von Lcuhenobdankung bis Ldn- 
baitm enthalt; nebft J4 Kupfern. 1799. 79} S. 
20terTh. , welcher von 75 — 78 Theile der En- 
cyklopädie die Artikel Leinxbtck bis Lt liaflrum, 
nebft i! Rogen Kupfer enthält, igoo- 800 S. g. 
(zufammen 7 Rtblr. ,12 gr.J (S. d. Rec. A- L. Z- 
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Montags, den 26 - April 1303. 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Halle, b. Gebauer: Nemefius Emefenns de natu- 
ra hominis, Graece et Latine. Poi’t editioneui 
Antverpienfem et Oxonienfem, adhibitis tribus 
codd. Auguftanis, duobus Dresdenlibus totidem- 
que Monachienfibus, nec non duabus vetuftis 
verfionihus latinis, Cononis et V alles, denuo 
multo, quam antea , emendatitts edidtt et ani- 
mad verfiones adjecit Ckrijliau. Frideric. Matthaei, 
Profedor Vitembergenfis et Collegg. Imperial). 
Rofiicorum AflelTbr. 180a. 410. und 133 S. gr. 8. 
(3 Rthlr.) 

unzulänglich auch die Nachrichten gleichzeiti- 
ger oder fpäterer Schriftlleller über den Ntme- 
fius lind , welcher Bifcliof zu Einifa in Phönizien 
ge wefen, und um das Jahr 400 gelebt haben fall: fo 
lehr hebt lieh feine Schrift t>o* der Natur des Men- 
fihen, welche man ehemals, durch Aehnlichkeit des 
Inhalts verführt, dem Gregorius von Nyflfa bey legte, 
unter den Schriften reiner ZeitgejiolTen , und über- 
haupt unter allen philofophifchen Verfuchen des ehrift- 
lichen Alterthums hervor. Der Vf. zeigt lieh darin 
als einen feinen Kenner der griechifchcn Phitofo- 
phie; nicht ohne gegründeten Anfpruch auf Scharf- 
sinn unterwirft er die Lehrlät/.e derfelben feiner Prfl- 
tuug, und benutzt fie, freylich mit ungleichem ülü- 
cke, zur Begründung oder Erläuterung theologilcher 
Begriffe; er legt dabey , eine für fein Zeitalter fel- 
ferie Eirt/icht in die Naturkunde au den Tag , und 
felbfi leine Sprache, nach dein Müller der griechi- 
fchen PhiJofophvn gebildet, ift reiner und zierlicher, 
als inan in jenen Zeiten erwarten follte. Hr. Prof. 
Matthaei giebt zwar weder von dem Autorfelbft, den 
er jetzt in einer fo empfehlenden Gellalt dem Publi- 
cum vorführt, noch von dem Gehalte des Werkes 
einige Nachricht, fondern verweifet deshalb blofs 
auf die bekannten literarhifUrifchen Werke: allein 
die innere I refflichkelt des Ruches febeint ihn eben 
fo lehr, wie die ßegünfligung aufserer U in (lande, 
zur neuen Herausgabe delTelben aufgemuntert zu ha- 
ben. In der 1 bat wird erft die Je Ausgabe den Netne- 
fius fo bekunnt machen , als er zu feyn verdient.' 
Denn vorher hatte man (wenn wir die gröfseren Samm- 
lungen von Werken der Kirchenvater hier nicht in 
Aufchlag bringen ,) nicht mehr als zwey Ausgaben 
von dem griechischen Texte diefee Schrift. Zuerft 
nämlich ward er von einem niederländifchen Arzte, 
piicafius EUebodius , welcher als Canonicus zu Pres- 
bürg in Ungarn ftarb, ans Licht gezogen, und mit 
A. L Z. Zweijter Bane'.. 


einer befTcren lateinifchen Verlion, als man bis jetzt 
gehabt batte, verfehen. Diel's ift die Editio Antver- 
pienfis (1565. 8-)< welche Hr. Prof. Matthäi auf dem 
Titel erwähnt. Nachher liefs ein Ungenannter (wahr- 
frhcialich der nachmalige Bifchof von Oxford .^okani» 
Fell) diefe Schrift zu Oxford im J. 1671. 8- mit der 
erftgeuannten Uebcrfetzung und feinen Noten ab- 
drucken, und fuchte dabey des Vfs. Meynungen hier 
und da zu rechtfertigen. Allein beide Ausgaben find 
fo feiten, beide auch, (wiewohl der Oxforder Edi- 
tor fich zweyer Handfchriften bediente,) fo wenig 
berichtiget, dafs Hr. M. fich jetzt ein wahres Ver- 
dienft um den Nemefius fowohl, als überhaupt um 
die griechifche Literatur erwirbt , indem er uns ei- 
ne neue und correctere Recenlion des griechifchen 
Textes , mit einer fchätzbaren kritifchen und exege- 
tifchen Zugabe begleitet, in die Hände liefert. Zur 
Berichtigung des Textes trugen zuförderfl die auf 
dem Titel genannten, jetzt zum erllentnale vergli- 
chenen fieben Handfchriften bey, von welchen Hr. 
M. in den kurzen Prolegomenen Rechenfchaft ab- 
legt. Ferner benutzte er die aitelleji Ueberfetzun- 
gen von Canon und Calla, welche (wiewohl jene 
fich nur über einzelne Theile der Schrift erftreckt, 
diefe aber lehr unrichtig und fehlerhaft ill) ibm doch 
oftmals die Autorität der Handfchriften entweder er- 
fetzen, oder verbürgen und bewähren mufsten. Man- 
ches blieb indef's dein eigenen Scharffinn des Her- 
ausgebers überleiten , delfen Belefenheit , befonders 
in bchriftftellem diefer Gattung und diefcs Zeital- 
ters , wir fchon aus anderen Proben kannten, und 
hier zur Berichtigung des Nemefius glücklich be- 
nutzt’ fehen. Vorzüglich verglich er den Jjoannes 
Damafccnus , der vieles aus dem Nemefius fchöpfte, 
den oben erwähnten Gregorius von Nyfla und den 
Anaftafius Sinaita. Die Noten des Herausgebers, wel- 
che ünter dem Texte Rehen , find fehr kurz , gröfs- 
tentheils kritifch , und erfodem einen fchon geüb- 
ten Lefer. Lehrreicher und intereflanter hätten fie 
vielleicht werden können, wenn Hr. M zugleich die 
Stellen alter Autoren verglichen und beygebracht 
hätte, aus welchen Nemefius bald die Gedanken, 
bald den Ausdruck entlehnte. Denn da diefe Ex. 
cerpte oder Anfpiclungen auf jene Stellen, zuinTheil 
aus verlorenen Schriftflellern , dem Werke des Ne- 
mefius einen vorz-üglichen , ja vielleicht den haupt- 
füchlichften Werth verleihen : fo fcheint der Heraus- 
geber, welcher diefs wenig oder nicht beachtet, fich 
felbft einen Vortheil ans den Händen zu lafTcn , wo- 
durch er der Arbeit feines Autors und feiner eige- 
nen ein allgemeineres und dauerndes Intetefle ge- 
C c wah- 
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wahren konnte. Für diejenigen indefs , welche noch 
»nderer Erläuterungen des Zufammenhanges oder 
febwteriger Redensarten bedürfen, ift die angehung- 
te Verjio EUtbndii t die von Hn. M. mit Fleifs und 
Sorgfalt nach der neuen Textesrccenlion »ungebildet 
worden, und welche gewiffermafsen die Stelle ei- 
nes fortlaufenden Cominentars vertreten kann. Frey- 
lich nur, wiefern der Cetnmentar ftch auf Sprach- 
erktarung befchrankt; allein Erklärung der Sachen, 
d. h. der von Nemelius beygebrachtcn, ausgeführ- 
ten oder auch widerlegten pbiluftiphifcben und phy- 
fifchen Meynungen, lag gar nicht in dein Plane de* 
Herausgebers. Dafür batte zum Theil der Oxfbrder 
Editor geforgt , defTen Annotationes hier dem Texte 
als Anhang beygefügt find ; Co, dafs inan bey diefer 
Ausgabe die beiden vorhergehenden, deren Vorre- 
den hier auch wiederholt worden , völlig entbehren 
ka nn. Es fehlt nun zwar nicht an Stellen, welche 
durch die in der Gefchichte der alten PhiTofophie ge- 
machten Fortfehritte deutlicher oder beltimmter er- 
klärt werden können, als von demOxforder Heraus- 
geber gefcbi hen ift; aber Hr. IW. begnügte lieh zu- 
furderft, den griechifchen Text berichtiget zu ha- 
ben. So lange diefe Bali* nicht gelegt war, mufs- 
ten auch jene Sachcrlauterungen fchwankend blei- 
ben. Z. B. in dem 25. Kapitel, wo von der Erzen* 
gung des männlichen Saamen* gehandelt wird , ift 
die Sache erd jetzt, nach Ilerllcllung der richtigen 
Lesart, deutlich worden: xvxpepovrxi yip (jk xjr>; v ixt 
xxl ui <pX- i3*c) -rpxrrov (ilv iix wt.giiiov toXa t/; r, v «s- 
(potXifo* wxktv ari rijc n*(p«Xi’.' y.xrufiftrxi iix #v* 
<JX»3utv xxl iio aprjp'äö'- ißtv ► (uv tu ex reu j rxi <pkt- 
/äxp rxp wujix tx uirx xx 1 tx ; rxpx tx( xxpoirlit c» 
a-ovov *1 oit? to <(£ev- Die Lesart v.xpwrilx. ( llalsarte - 
rie ») , wofür mail fonft rxpu.riixe und andere fehler- 
hafte Worte las, bat Hr. il. glücklich zurückgeru- 
fen und erläutert. Die Meynung der Alten felbft» 
welcher Nemelius beypflichrer, konnte, wenn cs 
nothig fchien, aus mehrern Stellen des Hippokrn- 
les, welche neulich Cora-j in feinem Coimnentar zu 
des letzten Werk rvo' - (pxv, vixrr: , tctwv S. 349- 
aufgeftellt har, mehr Licht, und dadurch jene Vir- 
betferang fetblk mehr Beftätigung erhalten. Gleich 
daraut heilst es: aurai ui <pXi'3r< xxl xorpcixi yi.ov- 
txi to ikmosiiic xx 1 xipeotdle wkiyax Taga to-j os- 

%tOVp tv&x TO VypOV tpiwiwTIl tti ixxrepo» TX» 

itiCu.cn' [uict xgrxpCx xxl fux (p Xii/< , wknon; tnrvpuet f.( ] 
i v revron 31 mkeec crrouTipuxTouTxi. Hier hat erblich 
Hr. M. Vixenihi. e. tortuofwn, (ft. Pkixonil, oder 
£■ : uit ) richtig hergeftellt, fodann aus unwiderleg- 
lichen Gründen dargethan , dafs die eingeklainmer- 
ten Worte den Sinn und Zufannnenhaitg ßören, und 
blofs einer ungefehiefeten GlofTe ihr Dafeyn verdan- 
ken. im io- Kap. vom Gehör heifst es S. 19g, unter 
andern; epexvx <tt xxl rxvnfi (ri/p xkqj};) tx »11« , tx 
(y. ■•ipzXoo« r* uxkxxjx . xxl rot» ii/rtev ji xxtxvx*ux' 
ptxkvrr s ei xj'rorx to xoviciiee ytv 3;. Hier bairenwir 
tx uakxxx nicht für das Aechte (wenigften* würden 
wir aus der Dresdner Handfchrift xai uxXxkx vorzie- 
hen); allein , l;-o; , wolür Hr. M. ufgop oder tpno, vor- 


fchlägt, würden wir bey behalten: e* fteht auch be 
belferen Schriftllellern , vorzüglich bey Hippokiate: 
oft auf gleiche Weife pleonatlifch. — lin x. Kaj 
S.43. ift von der altmalichen Ausbildung der Tun 
die Rede, welche in einer beftiiiiinten Progreflicmlic. 
verändern: t's a ekpi xal ftovonitC; re; !x tj.v xxl jiox 
(x$XVpTtJii XXTX uipo; hli TOtxChfV HXI diXtfiOOX Trocpn 
ds.ra* Ttjv TiUV XOpXXXV XXI UiaxkiV ipiiutu C 

Val; Il ’f :i| iOj xxl riXi '»v T.7:' avdcair'.a MOeri j:- 

Ko (xxjw kann hier nicht ftatr haben, theil» wr I <U 
1 T iv-kr h« i. ip .0 Zji- .i nicht pafst (wie Hr. ßl. gi 
bemerkt), theils aber auch, weil die Verbind ung tis 
Specie* mit dem Genus r«i» wv tvf fti u tf k ai v : | 
v t u.’ v utifchicklich ift. Hr M. ve nnuthet (<•• 

tatrictum avium ) und iin Anhänge ■xrrikio». Si- 
te nicht auch liier das xo.xxxv blols Glolfein fey n. m 
ches beygefügt wurde, um nur die rmitntrirer «r:. 
durch ein (freylich frlilerht gewähltes) Beyfpteln 
bezeichnen? Kalla übirbtzt ; avurm corvorum eu iuh- 
niarutn . Man foUte glauben, er habe au! »er jeiit- 
Glolfein «och ein anderes ( r->. w.) vor Augen »r 
habt. — Da* 44. Kap. von der Providern »ft bcfo> 
ders reich an trelllichen Excerpten aus den beftr» 
Sihriftftellern der Griechen. Hier heil.-t es unter an- 
dern S. 349. V.vpi xiiifi xi M x'.ipop »V .-/o;; - -r 

tov tv ixxirtf Quel irpo otTv *Ve-. .v , :• a- r. 

Auch diefe nu* Handfchriftei» gezogene Verbt'h- 
rung hat das Gepräge der Wahrheit. Man las ehe- j 
tnals rjcv, und dief» veranbifsre Kulikemtei n {lhasn n i 
Ettrip- p. I38-) deoi- ü uiyd'v:;. Hn. Mattbat /i-freini 
diefs entgangen zu feyn : fonft würde er unftreuij] 
aus Kutckenarrs Note manches zur Erlaun-tuug der 
Steife angeführt haben , befonders den Euripidei- 
fchen Vers: O vov; yxp ifufv (otiv (v Ikxttx -Keii- ha 
14. Kap. S. *09. ftofsen wir noch tuf eine fefcone j 
Verbeflerung, welche einige Codd. darboten. Es 1 
hiefs ehemals: xxl 0 m vftxv r.re r £x%tM oipriffiu 1 
0 Xxpiyf nu) rovTcev uxhorx to jjci dfxilet, xxl tx vxi r 
tpO'Miv tu vtvpx xxl tf ykitTTii xxl rxvrt; ei xmovTtc tj :- 
tx tx uopix tnu;. rp: inQ) 0 a t/x s m c oft n opyuvx. Ganz 
finnlos. da nicht von der Refpiration, fondem vom 
KuiUn ( r ox et oratio) gebandelt wird. Offenbar mit!» 
es beiisen: ixifaiv i-ee».- Vorher gieiig: cpyxvx tSi 
tpa>vr,c wo XX.«. 

Diefe ohne möhfame Auswahl aesgebobenen Bey- 
fpicle werden hinreichend feyn, unfer Unheil atber 1 
den durch Hn. Matthai's Bemühungen verbefTertin 
Tcxr zu bekräftigen. Wir kdniireit diefe Beyfpiele 
leicht vermehren , wenn wir nicht nnfere Ablichi. 
zur Empfehlung und Verbr« itung der Aut-gabe etwa 
bey zutragen, durch das Ucfagte bereits erreicht is 
haben glaubten. 

RÖMISCHE LITERAT LR. 

KoBr.F.Nz, b. Lallaulx: Des üccius Magnus Aufonwi 

Gedieht milde) hlnjtl In inetrifcber Ueberfetzunp, 

mit etlautemden Anmerkungen von F. LaJJ’auG. 

Nebft dem lat. Grum I texte. J. X- d. Rep. 94 S- gr.g. 

„Diefes Gedicht, fagr der Ueberfetzer, welches 
nach dem eituummigeii Aoslpruche aller Kuniirich- 

ttr 
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ter für das hefte-, welche Aufon gefchrieben hat, fo- 
woht in Rüekficht auf den Versbau, als auf den rei- 
nen und clafTtfchen Ausdruck , gehalten wird , Hl 
»ufserordentlich verstümmelt und wahrscheinlich felir 
rrrfalfcbt auf uns gekommen, [Nichts weniger !J 
£s fehlt ganz an alten Commentarien dazu, woraus 
man es hatte ergänzen können.** An diefer Sprache 
wird man den Eingeweihten nicht. erkennen. Auch; 
die Einleitung über den Aufoniu» und feine Schrif- 
ten enthalt nur das Triviale. Seinen dichterifchert 
Charakter hat neulich Heyne in der lefenswerthe« 
Abhandlung; Cenfura ingenti et morunt i>. Magni 
Aufonii cum memurabilibus ex ejus fcriptis , nach an- 
deren ir» wenig Worten ausgedrückt; „Aufonii car- 
mna a poetica vi, ingcnit aliqua felieitate, fententia - 
rwm novitate, multum abfunt. Verfificatoris nomen ei 
eoncefferis, non poetae.“ Bie Mofel hat noch am tnei- 
ften vor» dichterifchem Anftrich - r allein auch nichts 
weiter als den Anftrich; deun eine gefehmückte 
Sprache, aufgehäufte Bilder, überladene Verglei- 
chungen und Uebcrtreibuitgen aller Art machen den 
Dichter nicht aus. 

Der Ueberfetzer hat unftreitig Anlagen , und er 
durfte nur weniger eilen,, fich tiefer in den lateini- 
fchen Text einftudiren, und mehr an feinen Hexa- 
metern feiten, um etwas recht Gute» zu liefern. 
Wie manches jetzt noch auszufetzen ift, wird eine 
flüchtige Vergleichung der erften 81 Verfe bcweifen, 

V. j. „miratus veteri nova maenia vico .«* „Ich 
bewandert’, umringt von neuer Mauer, den alten 
Ort.“ Derdeutfchen Wortfügung nach müfste der 
Reifende von der Mauer umgeben gewefen feyn, 
DiefelbeZweydeutigkeic findet lieh V. 15. dubrauchil 
nicht: , .Hinter der grünlichen Hülle verfteckr, den 
Himmel zu fueheu.“ „Ntc jam — Quacntur exetu- 
fum viridi caligine coelum.“ Unmittelbar darauf folgt: 
„SeJ liquidum jubar et rutilam vifentibus aetheam Li- 
bern ptrfpicui non invulet aura diti.“- „Sondern die 
Strahlen des Tag's, die lichten, vergönnen’s dein 
Wanderer Wohl, zu feben die fpicgelnde Flutb und 
den goldenen Horizont.“ Abgerechnet, dafs Hori- 
zont hier wie V.5» . als Amphibraehys gebrauche wird, 
ift ja auch liquidum jubar ganz falfch verftanden. 
Belfer vielleicht : 

Sondern die freye I.uft des unvcrhiilleten Taget, 

Zeigei den reinen Stral und den röthi i eben Himmel den 

Blicken, 

Schwerlich verlieht man V. 24- in der Ueber- 
fetzung: Flufs , „dein der Belgier Volk die Stadt 
verdanket des Reiches würdig .“ Es ift Trier „dig- 
nata imperio “ welche gewürdigt wurde die Kelidenz 
von hadern zu feyn , indem lief» mehrere eine Zeit- 
lang daaufhielren, V.33. ff. „Sanft ergiefsHicb die 
Welle hinab, die weder gepeitfeht von Stürmen wird, 
noch verborgener Klippen Gefahren bedecket.“ Im 
letztem Vs. ift weder die Cafur richtig angebracht 
noch der Sinn von; „nee occulti paltris luctamina 
/axi“ gctroüen, nach welchem es heifsen müistc ; 


Immer wallft du hinab im ruhigen Laufe, vom Mur- 
meln 

Keine» Winde» geftorc noch im Kampf mit verborgenen 

. Klippen. 

Ganz verfehfnft auch V. 35. „Non fuperante va- 
do rapidos rem eure meatus Cogeris.“ „Dubrauchil 
über die wachfende Fuhrt dich in reifsenden Zügen 
nicht zu ergiefsen Der Dichter fpricht von einem 
aufgehauften Sanddamirr, der den Flufs in feinem 
Laufe hemmt und zurücktreibf. V. 48 — 54 - find ein- 
zelne Ausdrücke und der Sinn des Ganzen verfehlt. 
Der Dichter ziehr das fchotie trockene Kiesufer (V. »7. 
53. IT.) mit der Ausficht auf die Spiegelfläche derMo- 
fet den Prarhtfäien der Schwelger mir den Fufsbö- 
den von Mofaik (4g — 5*.) vor. Der Ueberfetzer: 

Mag die geglättete Wand (Jota) ein anderer mit phrygi- 

fchen Platten 

Und mit Marmor belegen die Flur, in» getäfelten Vor- 
haut. 

Ich verachte, was Gold und Vermögen uns gab , und be- 
wundere. 

Was die Natur erfchuf, und »[ehe die Sorge der Enkel. 
Wenn .fich am eignen Verlufte ergötzt die vergeudende 

Armuth. 

De« Worten und dem Zufaminenhang getreuer; 

Geh nun , belege den Boden mit glatten phrygifchert 

Tafeln, 

Dehnend ein marmorne* Feld im Saal tnic verziereter 
.. Kecke. 

Was der Cenfus und Reichthunr verlieh», ich veracht’ 

es , und ftaane 

Au nur die Pracht der Natur, nicht den Prunkfaal , wo 

der Nepote 

Und die Armuth fchwelgt , die lachend zu Grunde fich 

richtet. 

Denn man muf» die letztet* Verfe fo inrerpungiren : 
non (fc. mirabar atria,) cura nepotum Laetaque jnctu- 
ris u bi luxuriatur egeftas. V. 59- ..So unterfcheiden 
bey dauerndem Blick auch wir, was des Flufles un- 
lerfter Boden belitzt“ Durante per intitna vi/ts fleht 
für penetrante. Man erblickt auf dem klaren Grund 
verfchiedene Figuren, nämlich V. 62. ff.: 

Daf» Geh kranfeit der Sand, gefurcht von den fchlün- 

gelnden Wellen» 

Dafc das gebogene Schilf auf grünem Grunde «rattert. 

Der Ueberfetzer läfst die Welle diefe Geßalten bil- 
den, wenn fie fauft hingleitet: 

Und in leichten Wogen den Sand durchfurche« und auf- 

flört, 

Dafs der gebeugte Halm am grafigen Ufer erzittert I 

Nun folgt eine matte Vergleichung des Fluffe* mit 
einer Quelle V.64 — 66., in welcbe wieder eine Ver- 
gleichung oder Anfpielpng auf die Britifche Kiifte 
eingefchalcet ift V. 67— 71., worauf erli V. 72- die 
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Anwendung auf die Mofel als Nachratz zu V.64. Ut- 
qne cet. folgt. Diefe Verbindung der Satze ift in 
der Ueberfetzung ganz verwifcht. Ohne den Sinn 
aufgefafst zu haben, überfetzt der Vf. „So auf dein 
Rafen, gefurcht von der klaren Quelle erzittern un- 
ter den Tropfen die Halme; es flimmert, es blinket 
der Kiefel, abgefpült und auf mooligem Grunde ge- 
wahrt man das Sandkorn.“ Wir vergehen den Sinn 
in folgende Worte zu faffen: 

Und wie am Boden des Quells, des frifchen, erfehüttert 

die Pflanzen, 

Werden von zitterndem Waffer ; es glanzt und ver fleckt 

Geb das Steiuchen ; 

Hie und da blicket hervor der Ries aus grünlichem 

Moofe. 

Wir wißen nicht, wie der Ueberfetzer , .lucetqu* la- 
tetque calmlus“ geben konnte: „es flimmert , es 
blinket der Kiefel,“ wenn er nicht las: patetque, wo- 
von aber im Text und in den Anmerkungen Imine 
Spur ift. Wir glaubten, der tändelnde Dichter woll- 
te Tagen: die ßteiuchen fcheinen, badeckt vom 

Waffer., und zwifchen dem Moofe, bald zu ver- 
fchwinden, bald glanzen fie wieder, oderauch: fie 
blinken, ob fie gleich vom W T affer bedeckt find! 
Die Ueberfetzung des folgenden Verfes : „Nota Ca- 
ledoniif talis pictura Britannis .“ „Gleich dem be- 
rühmten Gemälde der Caledonifchen Britten.“ Deut- 
licher : 

Täglich erblicken diefs Bild die Caledonifchen Britten* 


KLEINE S 

iMnACOCTtf. Götiiugea, in d. Unirerfhatsdruckcrey : De 
finibus int er ftndia literarum Gymnajiorum et Academitxrum re - 
geudis ad meutern Ouintiliani , Juhjeeta ratione ea , quam ft »- 
dia nbfirorum Gymnatiurum et Academiarum puftulant. Com- 
meiu.uio — quam Awplijimo Philofopliorum Ordini Göttin - 
genfi oblacam exhibuit Uenricus Ludwicus Julius BiUerbeck, 
Rector Andreahi Ilildeüenfik , Socier. privatae Goteingcnüs 
ftudii» human* addictae Sodalis. 1800. 7 Bogen. 4. (6 gr.) 
Der Vf. fcheint in der Einkitune ein befondure* Verdieult 
darein zu fetzen , d.ifc er more Virorum Illuftrium , quibus Je 
olim haud omuitto difplicuiffe feiret, ein oopulare« Thema feir 
populär behandelt habe. Diefs Verdieim wird ihm Geber mir 
an^etallet bleiben. Aber eine andere Frage ift*s , ob über- 
haupt bey einer akademifchen Probefchrift t welche zur Erlan- 
gung einer alademijchen pf'urde gcfchrieben wird , ein f«l- 
tbes Verd enft flau habe, und ob Hr. DiUerbeck nicht Cihig 
gewefen , über die Ganzbeftiramuug der Schul- und Um- 
vyüiiHS - Studien manches treffendere und durchdachtere zu 
fagen, wenn er nicht gerade den Guintilian in diefer Chrie 
paraphraGrt hatte. Wir verneinen aas erÜe mit Hinficht auf 
den Qrda Amplijßmus , dem diefe auch durch den Weg . des 
Buchhandels verbreitete Schrift vorgelegt wurde; und wpi- 


V. 68- lf- „Wo die Hitze ( aeflus , Ebbe) die rothen Ko- 
rallen — ans Licht bringt.“ V. 72- ff. ..So gewährt 
man auch hier, im buntigen Rafen zerftreut, die 
Kiefel unter des ruhigen Stroms gefchwatziger Wel- 
le.“ Treuer: 

Eben fo zeigt «uf üppigem Grund der fünften Mofella 
Das grünfarbige Kraut die mit ihm vermifcheten Stein- 

eben. 

Der Dichter erklärt, es fey unerlaubt (nicht: unmög- 
lich, wie der Ueberfetzer; das Heer der Fifcbe auf- 
zuzahlen : 

Er verbculs , dem die Herrfcbafi des zweyten 
X-oofcs wurde zu Theil und der Meerbeherrfchende 

Dreyzick. 

Es ift einUebereilungs - Fekler, wenn hier der, Ueber- 
fetzer Tagt: „auch erlaubt ers nicht, dem des gut- 
ßigen Zufalls Sorge (cjtra fecumlae fortis) vertraut,“ 
welche Worte nient einmal eine» Sinn haben. 

Die beygefügten kleinen geographifchen und-sn- 
dern Anmerkungen bedürfen keiner befondern Er- 
wähnung. Das Aeufsere und der Druck des Werk- 
ehens fallen recht gut ins Auge; nur findet man im 
Text und Anmerkungen Druckfehler; in jenem z. B. 
V. 68- coreUl i f. corallia ; in diefen S. 85- Palmanis f. 
Pulmannus S. g6- der Synadiconifche (ft. Stjnadifche ) 
Marmor, 


CHRIFTEN, 

len zu Hn. Witerbecl t’i Sunflen, gern das letzte hoffen. Sei- 
y>c Abficht und Behandlungswcife giebt er au mehreru Stei- 
len , rorzüglich aber S. 17 . in folgenden Worten an: Summa 
jure mihi vulear dtjferere de ßnibut intrr Jlnd ta lilcrarum Ggm- 
najiornnt et A rudt-m larum regendts ad meutern ^Sutti/iuSt, ea 
tarnen Jnhjecta, tqnidem dixerim rattune (zu den: feil viel- 
le.cht, iluch mit Hlhznfagung . macht' ich Jage*, derje- 
nigen Methode) , qnam nuflra fiudia Gpmnajiornm aut Arade- 
m a rum reqnirunt, ita nt ( )uintiiianut potiut loqttatur , quam 
ipfe id arrogantiue jujtlori rathl jumjißc. et dactrtna et njn gea- 
mjjimotmn Jennmque, ad q not haec qnarjiio vittivs conjeratnr, 
auetoritati praeripuijfe vtdear. Das letzte ift nicht blofs fthr 
human, fbudern bequem noch obendrein. In der Thal aber 
machen diefe fehr ausführlichen, oft feitenlange» Exccrptc 
aus Cicero und Quiniilian über die erße Bildung des funcen 
Redners den imereflanteften Theil der Schrift aus: was der 
Yf. de Juo hinzufügt , enthalt- allerdings gar manches, was 
pädagogifeh wahr und praktifch brauchbar iß; zeugt aber 
nicht eben von einer fcharfen Gedanketibeflimniung , und 
ßicht durch den deelamatorifclten , überladenen , nicht fei- 
ten unrichtigen .Stil gar fehr gegen die einfache Und den 
GegeuXUnd acgemelTene Schreibt« Qutuuliaus ab. 
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GOTTES GELEHRTHEIT. 

Hannover, b. den Gebr. Hahn : Praktifches Hand- 
buch für Ephorab und kirchliche Gefchäfte, von 

f oli. Conr. Holfcher , Superint. zu Ronnenberg. 

rfler Theil. igoo. 337 S. nehß zwey Bogen 
Beylagcn. g. (1 Rthlr.) 

I J ngeachtet der allgemeine Inhalt diefes Werks 
jedem kirchlichen Gefchäftsmann , auch bej 
einer nicht allzu langen Auttserfahrung bekannt 
ßyn mufs : fo enthält es doch auch eine Menge nütz- 
licher Regeln und Beobachtungen, die dem Candi- 
daten derEphorie von keinem geringen Nutzen feyn 
werden. Sie können ihm eine Propädeutik zur 
zweckmäßigen Führung der Epboralgefchäfte feyn, 
m dem , bekanntermaafsen , der Theolog , bey 
Gebernehraung einer Infpection, in eiu Feld kommt, 
welches üun in uiancherley Rückfichten noch unbe- 
kannt iß. — Das , was Hr. H. aus dem eigentli- 
chen Kirchenrechte hier aufgenomuten und mit an- 
dern Vorfchrifteu und Obferrmzen verwebt hat, 
dünkt uns alles fehr richtig; nur hätten wir hie und da 
etwas lichtvollem Zufanunenhaug gewünfcht. Ein- 
zelne Arten der Ephocalgefchäfte, befonders inilin- 
fiebt auf rechtliche Gegenwände, fcheiuen Rcc. nicht 
recht pefondeö zu feyn; auch hätte wohl von 
den Obliegenheiten der Ptöbfie und Superintenden- 
ten bey folchen fpecicllen Fällen etwas mehr gefagt 
werden können. Bey dem Vorfehlage S. gö- und 87. 
verdiente die in Kurfachfen bey dem Gefcbäftswe- 
fen , fovrohl in hohem als niedeni lnßnnzen einge- 
führte Regiftrande eine vorzügliche Erwähnung. 
Sie bleibt ein zwecktnäfsiges Mittel auch in denaus- 
gebreiteßen Gefchäftskreifen Ordnung zu erhalten. 
Mit Recht fchärft der Vf. allen denjenigen, welche 
Ephoralltellen fuchen, eine gewiffenbaftc Prüfung 
eia . ob fie die S. 70. namhaft gemachten guten Ei- 
»enfehaften befitzen. Es Und folgende : „Unßräf- 
lYhkeit des Charakters; Neigung ihrStudieren fort- 
zufetzen ; Ordnungsliebe und kluge Haushaltung 
mit der Zeit; Thätigkeit; Kunß mit Menfchen aus 
rerfekiedenen Ständen umzugehen, in IJinilcht auf 
befsre Erreichung der Berufszwecke ; fortgefetzte 
Ausbildung des Beobachtungsgeißes, um fruchtbare 
Erfahrungen emzufatnmeln und fie zu benutzen.-; 
Vermeidung der Etnfeitigkeit und Partbeylichkeit, 
(aber . wer kann denn im voraus entfeheiden , ob 
die Advocatengefcbäfte nach legaler Form, deren 
ein Superintendent eine Menge zu verwalten bat, 
nicht eine geWiffe Einf eitigkeit , die man Pedantis- 
A. X. Z. i8#a. i'.weyter Band. 


mus nennen kann, in ihm hervofbringen werden?); 
Uneigennützigkeit; Wirken im ächten Geifte des 
Protcßantismus ( vortrefflich! wenn er nur immer 
darf; denn die Junten, die in den Confißorien ge- 
meiniglich d3s Meifte vermögen, und deren manche 
den achten Proteßantisino« gar nicht kennen, neh- 
men folche unbefugte Antnafsungen zuweilen fehr 
übel); Vermeidung des Fehlers , Ach za viel auf 
andere zu verlaffen." Diefe zehenPunkte lallen fich, 
wie man fieht, auf wenigere zurückfübren; denn 
z. B. U nparthcyliekkeit und Uneigennützigkeit gehö- 
ren fchon mit zu dem erlten allgemeinen Erfoder- 
nifiTe, der Unfträflichkeit des Charakters. S. 161- 
wird mit einem grofsen Aufwandc von Citaten aut 
Kirehenordnungen und Confißorialrefccipten aus vie- 
lerley Herrn Landen bewiefen, dafs der Ephorus 
den Predigern feiner Diöccs in fchwierigen Fällen 
Rath geben falle. Das verlieht lieh aber wohl von 
felbft, weil er die erße Inßanz und die Mittelsper- 
fon zwifchen dein Cenfißerio und den Predigern iß. 
S. 159. thut der Vf. den Vorfchlag, dafs angehenden 
Predigern, die, um mit den Erben des Vorfahren 
fich abzufinden und ihre Pfarrwirthfchaft anzutreten, 
oft eine anfehnliche Summe Geldes bedürfen, aus 
dem Kirchenärario , auf kleine abzuzahlende Termi- 
ne, Vorfchufs gethaa werden möchte. Hr. II. fucht 
diefeu Vorfchlag den Landesregierungen an dasllcrz 
zu legen. Rec. fieht nur nicht ein, in wiefern dem 
angehenden Prediger hierdurch wefentlich geholfen 
werden könne. Die meißen Kirchenäraria lind f» 
hefebaffen, dafs ohne latere Heu nichts daraus ver- 
liehen werden kam» — viele find auch fo arm, dafs 
fie gar keinen Vorfchufs werden thun können; und 
fogenannte eiferne Capitalien, -deren die meißen Kir- 
chen einige befitzen, zu diefem Behuf aufkündigeu, 
hiefse die Kirchen fticfvaterlich behandeln. Der 
Prediger «ohne eigenes Vermögen wird fonach bey 
feinem Antritte immer diefelbigen Schulden machen 
muffen, er mag fich die Kirche oder Privatperfonen 
zum Creditor auserfehen ; er wird an jene diefelbi- 
gen IntcreffeH zahlen muffen, die er an diefe entrich- 
tet. Gebrigens finden fich ja auch Privatperfonen, 
die die Abzahlung des Capirals auf kleinere Ter- 
mine fich gefallen lallen. Was Bec. an diefem, in 
vieler Rücklicht fehr nützlichen , Buche auszufetzen 
hat, il’t erfilich eine zu große Weitfchweifigkeit. 
Man follte glauben, der Vf. habe fürLaycn gefchrie- 
ben, denen auch der leichteße Gedanke zergliedert 
werden müßte. Zweytens iß der Stil zu declaina- 
torifch, mitunter auch uugelenkfam und holperig. 
Rec. will dem Vf. das nicht hoch aarechaci» ; denn 
Bd der 
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der Stil eines Superintendenten kann durch das häu- 
fige Lefeit der Acten und Confiftorialvcrordnungen 
eine kleine Tinctur aiuiehmen , die manchem Lefer 
übel behagt. Wir haben , bey der Weitfchweifig- 
keit des Vfs., noch zwey Bände zu erwarten, von 
denen wenigftens einer erfpart werden konnte. 


LITERATURGESCHICHTE. . . 

M bissen, b. Erbftein: Annalen der Univerfität ztt 
Wittenberg. Von Johann Chriflian Anguß Groll- 
mann. Lrfler Thtil . 1801- 210 S. ohne Zu- 
fchrift u. Vorrede. Zweiter Theit. i802- 226 S. 
ohne Zufchrift u. Vorr. 8- (l Rthlr. 8 E r 0 

Hr. Prof. G. hat fein Buch aus Befcheidenhelt nur 
Annalen, nicht Gefchichte genannt, weil er fich von 
diefer ein zu hohes, nicht leicht erreichbares Ideal 
gemacht hat. In der That haben die allerineiften 
Verfallet von Univerfitätsgefchichten lieh eine folche 
Unternehmung nur zu leicht vorgeftellt ; oder viel- 
mehr, lie ginge« an diefclbe, ohne vorher einen 
hcftiimnten und würdigen Begriff von ihr aufgefafst 
zu haben. Die Gefchichte einer Univerfität , dach- 
ten fie, wird doch wohl in einer vollllündigen Nach- 
richt von ihrer Stiftung , ihren Privilegien, Rechten 
und Einkünften, ihrem Wachsthum an Lehrern und 
Studierenden, ihrer innern Verladung, den Lebens- 
läufen ihrer Profefforen , ihren Schriften, Deputatio- 
nen und Programmen, von merkwürdigen Feyerlitb- 
keiten und andern Schickfalen , welche fie betroffen 
haben, beftehen; und wenn fie über alles diefes recht 
genaue Sammlungen vollbracht, auch hin Und wie- 
der die nöthigen Lobpreifungen von Matenen und 
grofsen Männern (deren bekanntermaafsen jede Uni- 
verlität eine Menge gehabt hat) , eingefchobcn hat- 
ten : fo war ihre Gefchichte gefchrieben. Es fiel 
ihnen wenig oder gar nicht ein, zu unterfuchen, ob 
um! wie diefe gelehrten Gefellfchaften ihre feit dem 
fechszehnten Jahrhunderte veredelte Rcftiinmung : — 
das von ihren Vorfahren empfangene gelehrte Erb- 
theil nicht blofs unbefchädigt auf die Nachwelt zu 
vererben; fondern aHch moglichft zu verfchonem 
und zu vervollkommnen ; i« allen Wiflenfchaften 
und Künfien entweder neue Bahnen zu brechen, oder 
die vorhandenen ebner und fefter zu machen; die 
gemeinnützlicbfte Anwendung derfelben für den 
Staat, die Kirche, für jeden Stand und jede Lebens- 
art von Bedeutung zu lehren, und ihre Zöglinge 
nicht zu aachbetenden handwerksmüfsigen Prakti- 
kanten, fondern zu felbftdenkenden und forfchen- 
den Köpfen zu bilden, denen die Gelehrfaiakeit einft 
wohl noch mehr als ihren Lehrern zu danken haben 
könnte, — erfüllt haben. Schwer ift es freylich, 
alles diefes biftorifch zu documcntircn; auch würde 
der unpartheyifche Gefchichtfchreiber bey mancher 
Univerfität in diefer Rücklicht gewaltige Lücken fin- 
den; aber defto lehrreicher müfste feine Arbeit aus- 
fallen. Es ift uns angenehm zu fehen , dafs Hr. G. 


diefen weniger gangbareil Weg mit der gewöhnli- 
ehen Heerftrafse zu verbinden gefurht hat! und es 
war der Mühe .vorzüglich werth, diefes in der Ge- 
fchichte einec Univerfität zu verfuchen, von der 
eine grofse Revolution irti Anbau und in der Be- 
nutzung der WilTenfcbaften ausgegangen. Es konnte 
»icht fehlen , dafs Hr. G. einiges in der altern Ge- 
fchichte wiederholen inufste, was bereits feine Vor- 
gänger auf diefem Felde beygebracht haben ; er hat 
fie aber ungemein ergänzt, erläutert und berichtigt; 
auch anfiatt ihrer blofs brauchbaren Materialien, eine 
zufammenhängende Erzählung initgetheilt. Dazu 
haben ihm aufser vielen in innncherley Schriften 
zerffreut liegenden Nachrichten , auch akadeinifche 
Acten und Urkunden , deren Gebrauch ihm offen 
Hand, und nicht weniger die Schätze der dieferUni- 
verfität in den ncueffen Jahren von dein Geheimen 
Kriegsrath Ponichau zu Drcfsden , diefem grofsmü- 
thigen Wohlthiter, der erft im Februar diefes Jahrs 
verftorben ift, gefchenkten Bibliothek, die in allem 
was Sachfen betrifft, einzig heifsen kann, grofse 
Dienfte geleiftcf. 

Der erfte Theil befchreibt die Gefchichte der 
Univerfität, von ihrer Stiftung an (1502.). bis zuin 
Tode des um fie fo fehr verdienten Kurl'ürftcn A u- 
gufl (1586.). Zuerft alfo von ihrer Stiftung, ihren 
Privilegien und Einkünften (S. I — 58 -)- - Bey die- 
fer Gelegenheit macht der Vf. (S. 23. fg.) überhaupt 
einige gute Bemerkungen über die akadeinifche Ju- 
risdiction , deren eigentlichen Grund er in der mo. 
ralifchen Unmündigkeit der Studierenden findet. 
Sehr vollmundig werden die Rechte, Immunitäten, 
Obergerichte etc. der Univerfität befchrieben. Ihr 
erftes Einkommen bis 1507 flofs unmittelbar aus der 
kurfürftlichen Caffe; damals aber wurde ihr die Stifts- 
kirche mit allen ihren Gütern und Dörfern inrorpo- 
rirt. Im J. 1569 betrug ihr Einkommen fchon 50.54 
Gulden 14 gr. 7 Pf. Die milden Stiftungen , nebft 
der äufsern und innern Einrichtung der Univerfität 
in diefem Zeitraum, gaben auch reichlichen Stoff an 
die Hand (S. 59 — 132.). Schon Johann Friedrich 
ftiftete 150 Stipendien, die aber in der Folge nicht 
mehr gangbar blieben. Aber Auguß beftinunte im 
J. 1364 30000 Gülden zu 1500 Zinfcn, für 27 Stipen- 
diaten, und Tagte in feiner Fundation, es fey dahin 
kommen, dafs jetziger Zeit faß nur armer Leute Kin- 
der zum Studio ßch begeben. In den Jahren 1377 
und 1.578 vermehrte er fie dergeftalt bis auf 130» 
dafs diefes die Grundlage des Convictoriums wurde. 
Er kaufte Luthers Erben das ehemalige Auguftincr 
Klofter ab, und febenkte es der Univerfität. Uer Sti- 
pendien von Privatperfonen geftiftet, gab es fchon 
damals zwölf. Aber die bereits über 30*0 Bände 
augewachfene akademifche Bibliothek kam, als ffoh. 
Friedrich die Kur verlor, nach Jena. Bis auf den 
Kurfürft Johann war die Univerfität einer päpillichen 
Hierarchie ähnlich; dpr Rector fpielte n«bli den Re- 
formatoren, die ihm zur Seite fiafsen, über feine 
akademifchen Söhne einen kleinen Papft, dann wur- 
de fie eine Monarchie ; endlich hat fie die Form ei- 
ner 
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ner trejtn Republik angenommen. (Dafs anFäng- 
lich nicht mehrere Profefforen gewefen feyn Tollten, 
»Is Canonici und Vicarien an der Stiftskirche waren, 
wie S. 103. behauptet wird, ift wohl nicht erweislich ; 
folgt auch nicht aus der angezogenen Bulle Julius 1 1. 
Man darf nur das Verzcichtiifs der erften Profefforen 
beym Sttevus (Acad. Wittcb. pt. G. 1.) anfehen, um 
fich vom Gegentheil zu überzeugen). Merkwürdig 
ift befonders (S. n<S. fg.) das im J. 1580 vom Kurf. 
Anguß revidirte Verzeichnis derLectionen und Pro- 
feduren. Darin beifst es unter andern: „Auf dafs 
die Profeflores mit folcbem Curfu defto belTer fort- 
fahren, und deufelben in beftimtnter Zeit abfolvi- 
ren mögen : fo füllen fie im Lefen alle vergebliche 
Weitläuftigkeit, vornehmlich aber das Dictiren, damit 
nur die Zeit verloren wird, gänzlich vermeiden. Eben 
diefer Kurfürft errichtete erft im J. 1579 eine eigene Pro- 
feflur der Gefchichte. Aber ein franzöfifcherSprach- 
meifter war fchon im J. 1572 vorhanden. Wie der 
Vf. in allen diefen Erörterungen feine Vorgänger 
übertroffen hat: fo behauptet er infonderheit iin 
dritten Abfchnitte , vom religiofen , wiffenfehaftlichen, 
moralifchcn und politifchen Zuftande der Univerfität 
(S. 133 — 210.) feinen Vorzug. Zwar hat Hr. G., in- 
dem er Luthcrn und 1 Melanclithon in Perallelismus 
teilt (5. 134 fg.) mehr ihre Verdienfte um die Refor- 
mitim, als um die Theologie (wozu hier eigentlich 
der Platz war, nämlich zu zeigen, welche verbef- 
ferre theologifche Methode von diefen beiden grofsen 
Männern gelüftet , aus diefer Univerfität ausgegan- 
gen, und fich über die evangelifche Kirche verbrei- 
tet habe), ins I.icht gefetzt; und daher auch fchr 
ausführlic h die Folgen der Reformation, die verfebie- 
denen Gefinnungen , Meynung en und Streitigkeiten 
ihrer Anhänger u. d. in. befchrieben. Doch ift auch die 
Gefchichte der Theologie nicht ganz vergelten wor- 
den. (WennS. IJ7- gefagt wird : „Rettchlin und Eras- 
mus hätten durch ihre Bemühungen am die hebräi- 
I fche und gricchifchc Literatur , die Möglichkeit einer 
Reformation eingeleitet : fo war im Verhaltnifs von 
beiden gegen die deuttphetr Reformatoren weit mehr 
tu bemerken. Erasmus fing wirklich an, aber nach 
feiner fanften Art und gelegentlich, einzelne Irrthü- 
mer. Voruriheile und Mifsbräuche zu refonniren ; 
er war cs aber auch , der die ächte theologifche Me- 
thode , fo einfichtsvoll , als vor ihm -keiner , vor- 
zeichnete; Luther und Melanchthnn baueten auf die- 
felbe, benutzten fie jedoch weit freyer und gemein- 
nützlicher. Doch gehört auch die Einfchränkung 
hieher, dafs E. felbil feine Schwäche in der hebräi. 
fche» Literatur geftanden bat.). Treffend ift übri- 
gens für diefen Platz, wenn gleich nicht immer ganz 
vollftändig und genau , was von Melanchthms Vcr- 
dienften um Philofophie , Gefchichte und andere Wif- 
feufchaften , angeführt wird. «Die ganze, grofse 
und fehr ausgebreitete Wirkfamkeit der pkilippi- 
f.krn Schule hätte noch mehr Entwickelung verdient). 
Anatomische Zergliederungen findet man febon feit 
dem J. 1516, und erhebliche Entdeckungen in diefer 
Wiffenfchaft machte Sal. Alberti, Prof, der Arzuey. 


künde, noch vor dem J. iJRo. (Hr. G. felaubj, dafs 
von diefer Zeit an, die Reftauration und Reforma- 
tion des anatomifchen Studium zu rechnen fey. S. I83< 
Allein bekanntlich nahm fie fchon in den erften Zei- 
ten diefes Jahrhunderts mit Andr. l'efalius ihren An- 
fang). Er gedenkt hier auch eines gewiffen fpani- 
fchen Arztes, Matthaus Hadrianus , den Lriedrich 
der Weife nach Wittenberg verfchrieben habe; der 
aber weniger in feiner Kunft , als in der hebräifchen 
Sprache, erfahren gewefen zu feyn fcheine, und 
fich nicht lange dafelbft aufgehalten haben möchte; 
mehr hat er von ihm nirgends aufgezeichnet gefun- 
den. (Mehr Nachrichten von ihm hätte Hr. G. in 
Brückers Ehrentempcl der deutfehen Gelehrfamkeit, 
S. 57. An«, und in den dafelbft genannten Schrift- 
Peilern imtreffen können. Hadrianus war ein getauf- 
ter Jude aus Löwen, Reuchlins Lehrer im Hebräi- 
fchen, und zugleich ein Arzt; wurde durch Luthers 
Vorforge zum Lehrer der hebräifchen Sprache beftellt ; 
gingaber fchon im J. 1521, weil erlich mit jenem nicht 
vertragen konnte , von Wittenberg weg. Hier wäre 
auch der Ort gewefen zu zeigen (wie überhaupt ge- 
zeigt werden mufste, was jede Wiffenfchaft und fei- 
nere Kunft der Univerfität W. in diefem Zeitalter zu 
•'danken gehabt habe); wie weit man in deiufelbcn in 
Her hebräifchen Literatur gekommen fey: denn diefe 
Fortfehritte waren gar nicht unbeträchtlich. Die er- 
ften und vorzüglichften Lehrer diefer Sprache hatten 
nicht übergangen werden füllen. Der nllererfte , Jo- 
hann Bofchenfttin , hebr äifcher Zungen - Lehrer , wie 
er fich nennt, feit 1518 Melanchthons Lehrer in die- 
fer Sprache, gab fchon im gedachten Jahre die erfte 
hebrrtifche Grammatik in der noch kaum entftehen- 
den evangelifch - lutherifchen Kirche heraus. Auro- 
gallus , ein anderer derfelben, ift fchon deswegen 
merkwürdig, weil er durch feine Sprachkunde Lu- 
thern bev feiner Bibelüberfetzung beygeftnnden hat. 
Wie wichtig waren felbft diefe erften, gröfstentheils 
fo glücklich gerathenen Verfuche, den hebr. Text 
der Bibel deutfeh zu überfetzen. Auch Anrngallus 
fchrieb eine hebr. Grammatik , von der Rec. die 
Basler Ausgabe vom J. 1,339. 8'^ e fi ,zt i die aberfehei» 
verbeffert genannt wird. Von Lutkern war keines- 
wegs zu vergaffen , dafs er bereits die Neuheit der 
hebr. V ncalpunkte anerkannt hat ; wie fei« Conunen- 
tar in Genefin bezeugt. Endlich war auch ^oltann 
Forfter , Prof, der hebräifchen Sprache feit 1548 werth, 
genannt zu werden; follte es auch nur wegen feines 
hebr. Lexicon feyn, des erften, das in feiner Kirche 
gefchrieben wurde , und deffen fonderbare Methode 
noch einige Aufmerkfamkeit erregt. Einiges wird 
auch von den Schickfalen der Mathematik , von der 
berrfchcnden Neigung zur Aftrologie und andern 
Schwachheiten berühmter Männer , beygebracht. 
Henning Goden, Probft an der Schlofskirche , hielt 
fchon in den frühefien Jahren der Univerfität Vorle- 
fungen über das deutfehe Staatsrecht; welches gleich- 
wohl bis auf Conrings Zeiten in Deutfchland begra- 
ben lag. Seine Siipendienftiftung dauert noch fort. 
Ben Befchluf» machen einige Nachrichten von dein 
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’ £ulli» 3 e 8er 'lateinifchen Dichtknnfl und der Mnfik ; 
•van der mehrmaligen VerferzungdMÜniverfitat, von 
•den ziemlich rohen Sitten der Studierende u , und 
von den akademifchen Polizeygqfetzen. .Unter Magi- 
ftrit, welchen nicht mehr als 6 Tifche mit Gallen 
zu befetzen erlaubt feyn foll, S. 208-fg- möchten wir 
doch nicht mit dem Vf. Magißros Ugcntcs verliehen. 
JH agifler wurde damals gewöhnlich anftart -ProfelTor 
gebraucht; fo hiefs es: Magifier Philipp für Prof. 
Melanchthon. Blofse ProfelToren alfo follten s Tifche 
weniger mit Gäften befetzen , .als ihre hockgraduirU» 
Herren Collegen). 

Im zweyten Thell wird diefe Gefehichte vom J. 

— 1694 fortgefetzt. Wiederum ßeht zuerll die 
Gefehichte der Privilegien und Einkünfte der Unioer- 
fitot. Es find hauptfachlich Erweiterungen der aka- 
detnifchen Jurisdiction , und mancherley Befreiun- 
gen von der bürgerlichen ; doch wurde auch jene 
wieder auf andern Seiten eingefchränkt. wo es der 
bürgesliche Wohllland erfoderte. Die Jünkünfte wur- 
den durch den 30jährigen .Krieg gröl'stentheils Ver- 
fehlungen und zerllürt; allein g[«h. Georg I. und II. 
fuchtcn die Univerlität dafür zu entfehadigen. Bar- 
auf folgen (S. 66— 1 19.) die milden Stiftungen, nebfi 
den auf sem und inner n Einrichtungen der Univerfitat. 
Ihre bisherige fchulmafsige Verfaltung ging jetzt in 
einen freyern Geift des Studierens über; die Refor- 
matoren oder immerwahrenden Commiflarien und 
das perpetuum ConJUuim wurden im J. i.igg abge- 
fchaflt; das alte Gefetz , dafs jeder Studiofus feinen 
eignen Praeceptoren* haben follte, wurde nach und 
nach ungültig u. d. .«ä. ; allein die neuen Anftalteti 
hatten auch manche nachtheilige Folgen. Zwey ne- 
ben einander geftellte Leotionscatalogcu von 1507 
und 1614 bieten lehrreiche Refultate dar. Die Ein- 
richtung des botnnifehen Gartens und des anatomi- 
fclien Theaters, ingleichen die neue Anlage einer 
nkademifchen Bibliothek fallen auch in diefen Zeit- 
raum. Die Befoldungen der Profefforcn wurden un- 
ter Ckrißian I. 1089 zum Theil erhöht; aber in den 
folgenden geldarmen Zeiten beynahe gar nicht. Die 
eigentliche gelehrteThätigkeit derUniverfität erfcheint 
abermals in dem Hauptftücke vors ihrem religuifer., 
wßenfehaf tlicb.cn etc. Zuftande (S. 1 20 — 226.). Hr. G. 
holt hier zuerll einiges von Melanckthons immer 
fchätzbaren LL. Communibus , und ihrem würdigen 
Commentator Chemnitz nach; zeigt ferner, wie durch 
Huttern der dogmatifch-polemifche Ton, und über- 
haupt die Antipode von der Lehrart jener trefflichen 
Männer, eingeführt; wie die voluminöfen Dogma- 
tiken, und die ungeheuer langen theologifchen Vor- 
lefuiigeti xnißanden find u. d. ja- Zwar befahl gab. 


Georg I. 1614. ,,dafs über keinen loeum comimi tu 
inehr denn 16 Lectiones gethan werden, und rf 
„Prqfeffor Coniroverfiaruin alle- Monate einen Locu 
„zu Ende bringen follte.’! Allein Hutter entfchuldig 
fich gleich, dafs er mit der fchweren und hohi 
Coutrovrrfia de SS. Trinitate in 16 Lectiortibus e 
möglich (lurchkonitnen könne, und dafs auch fei: 
Zuhörer ihn gebeten hätten , dicfelbe j* recht aa 
führlich zu tractiren. Die Kanzclbtredfamkeit »: 
grofstentheils fehr gekflhftelt und mit fremdartigs 
Dingen überladen ; dach gab llülfemann in einer b? 
fondern Schrift einige gute Regeln darüber. Ar, 
Senncrl und Baltlt. Stallberg werden mit Recht aa 
gezeichnet, als Männer, welche für die bibltfct: 
Sprachkuude ein neues Licht anzündeten. Son.la 
bare Wahl von Gcgcnllanden theolegifcher Difpuri 
tionen , und anftufsiger Streit derl'heologie uiit ir. 
Philofophie und Phyfik. Doch glaubt der Vf. ( 5 . 
165. fg-), dafs die Theologie dieferZeiten die A fix- 
logie und andere Gattungen des Aberglaubens hri: 
verbannen helfen; unifs aber gleichwohl feil? 
ein Beyfpiel Anfuhren , dafs ein Profeflor der Met 
ein den Wahn von Zaubereyen und Hexen bega- 
iligt hat. Phyfik, N atur gefehichte , Chemie und Mi- 
neralogie, \yurclen nicht ganz unglücklich Bear beitet. 
In der Arzneykunde ragte Daniel Tennert überhaupt 
unter den Aerzten feiner Zeit hervor. Conrad l ictor 
Schneider war in der Anatomie Erfinder. Die Pinie 
fophie blieb ganz Arißotelifch ; es werden aber n 1 
Cnlovs philofophifche Schriften , und die bondeul 
Jahre vorher gewagten Angriffe des $ford. Brunn.' 
auf diefe Philofojihie angeführt. Uebet die Gcjchivb 
te , Philologie und die falEchlich fogenannten fchonet 
U'iffenfchajtcn, werden auch nur Conr. Samuel Schurz 
fteifck und Friedr. Taubmann aufgeftellt. (Warum 
nicht auch Attg. Büchner, Lor. Rhodomann und AcgitL 
Strauchl). Ein luftiger gramntatifcher Krieg zvvi- 
fcheii den Wittenberger Reviforen der hueinifchta 
Grammatik Melanchthons , und dem Conrector RJu- 
nius zu Leipzig, der, um die von ihm erzeugte neu 
Grammatik über jene in Aufnahme zu bringen, dea 
Kurfürften im J. 1615 verfichdrte, dafs Helanchtkav 
Anjehen den Kirchen diefer Lande viel gefchadet habe 
Mehrere berühmte Rechts gelehrte find auch genannt; 
aber nicht genugfsm charakterifirt worden. De» 
fittlicheu Zulland der Univerlität charakterifirt da- 
gegen der Pennalismus defto inehr; und neue Poli 
zeygefetze endigen diefen Band. Begierig find wir 
4uf den dritten, der gleich im Anfänge feines Zeit- 
raums durch die pietiltifchen Händel die erfchiirteni- 
de Vorbereitung zu einer heilCamen .Goiftesrevols- 
tion herbey fuhren miifs. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig, b. Rein: G. Barrow's ehemaligen Sekre- 
tärs des Grafen von Macartney und Oberrech- 
nungsrathes auf dein Vorgebirge der guten Hoff- 
nung: Reife» in das Innere von Südafrika in 
den fahren 1797 u. 1798- Aus dem Englifchen 
mit Anmerkungen überfetzt. I801. 526 S. g. 
Mit einer Karte und einem Sachregifter. (1 Rtbir. 
»8 gr.) 

fl Ihne uns in die Unterfuchung der Frage einzu- 
laffen, ob nicht eine gute Ueberfetzung diefer 
Reife, dergleichen wir an der Sprengelfcben befitzeu 
(f. A. L Z. Nro. 54.) hingereicht hätte , die Wifs- 
begierde der deutfcnen Lefer zu befriedigen, zei- 
gen wir hier eine zweyte an, die das Original 
voHttandiger liefern will , als jene. Wer beide ver- 
gleicht, wird finden, dafs, was Spr. ausgelnflen 
hat, fehr unwefcntliche Theile, Anführungen aus 
lareinifchen oder englifchen Dichtem, biblikhe Stel- 
len u. d. in. find. Z. E. die S. 318- aus dein Praph. 
Micha citirte Stelle von den Ileufchrecken hat Spr. 
sticht. So fchreibt diefer auch nicht aus dem Hiob 
die Befchrcibuitg von dem üippoaotainus ab, die 
der andere Ueberf. nach Eichhorns Ueberfetzung ein- 
rückt. S. SÖ 2 - Sprengel läfst auch den Anfang des 
Spottgedichts von dem berühmten Jones weg, wel- 
chen die Bewunderer diefes wirklich grofsen Man- 
nes hier S. 22^. lefen können. Weil Spr. fich nicht 
fo genau an fern Urbild hält, als der Attonyme: fo 
lafst fich feine Ueberfettung weit befier lefen , als 
die'letztcre, der man wohl bisweilen den Vorwurf 
machen könnte, dafs fie zu wörtlich abgefafst, und 
dadarrh umftandlich geworden fey. Z. B. S. 128- 
Uiejt (faftreichen Gewachfe) nebfl einigen Thieren, die 
die Fähigkeit bcfitien (ollen von fich felbft zu zehren, 
können eine xeitlang von den Saften leben, welche ihre 
eigene Wurzeln atu dem Boden herausfaugen, ift nicht 
fo deutlich als die minder wortreiche Sprengelfche 
Ueberfetzung: ditfe erhalten ßch, wie man von einigen 
Thiers» auch fagt , von dem Safte, der aus ihren ei- 
genen lVurzeln fiiefst. Wenn man von der Art, wie 
der Ungenannte jedes Wort des Originals genau aus- 
drückt , Spr. aber das Gefagte richtig und in dersel- 
ben Ordnung, aber gedrängt und mit geringerem 
Aufwand an Worten darftellet , eine Probe haben 
will: fo nehme man folgende, mit der Verficherung, 
dafs fich ähnliche Stellen faft auf allen Seiten on- 
zeichnen lallen. S. 357. Es wurde wirklich neulich 
zu Gruaf Reunet ein Verfuch gemacht , die Regierung 
A. L, Z. 1802. Zweiter Land. 
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dahin zu vermögen , dafs fie den Einwohnern die Er- 
taubnifs gäbe, fokhe Boslemans, die man gefangen 
nähme, zu verkaufen, und dafs man an die Schatzkam- 
mer für jeden folchen verkauften Sklaven 10 Rthlr. be- 
zahlen wolle. Diefer menfchenfreundlicht Vorfehlag. 
den man, wie es in dem Archive keifst, deshalb tkat, 
um den militärifchen Gtift der Pächter von neuem tu 
belebtn , der fich in den letztem Zeiten , wie man be- 
merkt , vermindert hatte* gjeng zwar im Confeil tim- 
müthig durch, allein, er erhielt nicht die Genehmigung 
der Regierung auf dem Cap. Man halte hiegegen 
Spr., der das nämliche kurz und gut fagt. Manmachte 
wirklich in Graafreynet den Verfuch. von der Regierung 
die Erlaubnifs zu erhalten, die Bufckmanner verkaufen 
Xu dürfen, wofür an diefe von jedem verkauften Sklaven 
10 Rthlr. bezahlt werden fällten. Diefer Vorfehlag, wel- 
cher den abnehmenden kriegerifchen Eifer der Bauern 
wieder unfachen fällte, ward einfiimmig im Senat an- 
genommen , aber nicht von der Capregierung beftatijtt, 
Aufser der gar zu grofsen Genauigkeit, womit der 
Ungenannte zu Werke geht, findet man bey ihm 
auch veraltete , und übel gewählte, Wörter und Zu- 
fammenfetzungen von Wörtern, z. B. Kufe für Kahn, 
Rrinnen für Ritmen oder Rühre», Erdapfel für Kar- 
toffeln, Thombaum für Dornbaum , Schaden fiirMu- 
Jcheln, Rockenftroh für Riedgras, Viehzuchtbauern, 
Viehzuchtdorf er , vrrbuttete Pßanzen, Ansltihungsfij- 
flem der Regicrungpächtereyen u. d. m. Der Ueberf. 
vergifst bey feiner Arbeit fo febr das Deutfcbe, 
dafs er fogar Mr. ftatt Herr und Drosdy Hart Drafleu 
Jbeybehalt. Der Liebhaber einer leichten unterhal- 
tenden Lectüre wird fich daher dieSprengelfcbe Ueber- 
fetzung wählen, für den eigentlichen Geographen 
möchte wohl die andere brauchbarer feyn. Denn 
verfchiedene Flecken, welche die Sprengelfche eftt- 
ftellen, fehlen in diefer. Wenn z. B. Spr. S. 48. über- 
fetzt : der Abfatz und der Preis der Colonieproducte 
haben fehr zugenommen, und ebenfo ift die Einfuhr 
verringert: fo hat der Ungenannte S. 66 - die Nach- 
frage und der ll'erth aller Colonialproductc hat fich 
fehr beträchtlich vermehrt, wahrend die Einfuhrartikel 
im Preife gefallen find. — Nach Spr. S. 49. wurde 
der vertriebene Landdroft nach Graafreynet zurück- 

f efebickt , um den Einwohnern zu zeigen , dafs die 
rittifche Regierung fou ohl gelinde i* ihrem Verfahren 
als fchnell in der Ausführung fetj. Die Ablichr der 
Regierung leuchtet mehr zu ihrem Vortheil nach der 
andern Ueberfetzung hervor; um dem Volke zu zei- 
gen , dafs die brittifche Regierung zwar gelind und ge- 
recht, aber doch auch nicht weniger ftandhaft Inder 
Ausführung ihrer Entfchliefsung fey. — Spr. S. 109. 
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BasDorf war vorzüglich vonlland'wtrkern undBedienten 
des LanddroJU bewohnt. Man- follte glauben, der Droft 
hatte eine zahlreiche Dienerfcbaft und lebte in einer 
Art von Pracht. Das ift aber die Meynung nicht. 
Denn nach dem Ungenannten S. 143. wird das Dorf 
hauptfachlich von Handwerkern »r d van foUlten Leis- 
ten bewohnt,, die irgendein kleines Amt unter dem. 
Landdroft verwalten. — Von der Efsart der Hotten- 
totten wird inan- lieh- keinen rechten Begriff machen 
können, wenn. man bey Spr. S. 14g. liefet: Ihre Art 
Zn effen zeigt ihre Gierigkeit, wenn Jie von dem Thier 
»in [ihmaL-s Stück, gefchnitten haben, drehen Jie es mit 
dem Mejfer ft> lange herum, bis fie einen zwei) bisdrey 
Ellen laugen Faden oder Riemen von Fleifdh erhalten .. 
Hier hat doch- wirklich- die mit dem Text vorgenom- 
mene Abkürzung dein Sinne deffelben Eintrag ge- 
than, wie inan aus der dem Original genauer folgen- 
den Ueberfctzung S. i$a. fiehet.- Ihre Art zn effen 
ift ein Beweis von ihrer flnrken Gefräßigkeit. trenn 
fie ein grbfies Stück Flesflh von dem 1 liiere losgtf /mit- 
ten haben , flecken fie an der einen. Eck» mit dem Mejfer 
hinein , fuhren «nt dem fl Iben fpiralfurmig herum , bis 
fie in die Mitte gelangen, und bringen auf diefe Art 
einen Streifen Tleiflh von 2 bis 3, Tards. t« die Langt 
heraus, 

Di« Anmerkungen des Ungenannten flehen an 
Menge und innerm Gehalt den Sprengelfchen nach. 
Sie find gröfstenthcils aus Sparrinann , Thunberg 
•und Bergius über Leckoreyen- entlehnt. Wenn er 
S. 3it- Landend für einen Granzort von Schottland 
halt: fo verrätli er nicht viel, geographische, und, 
weitu er in Aufehung des Orts r wo Pauw lebte,. 
Xanten, zweifelhaft ift S. 347., nicht viel literari- 
fehe Kenntniffe. Mit Vergnügen bemerken wir ain 
Ende ein Namen- und Sachregifter dergleichen 
aufserft feiten den Geberfetzungen der Reifen ange* 
hangt zu werden pflegt , und das doch für den Ge- 
brauch fo wichtig ift. Einen, noch mehr bedeuten- 
den Vorzug ßiebt diefer Ueberfctzung die Landkarte 
von der ganze«' Kolonie, die nicht reducirt, fon- 
dem in der Grofse und VoUßändigkeit des Originals 
fo Tauber als accurat «achgcftocbcn ift, und dem 
Buche zu nicht geringer Empfehlung gereicht.. 

Likqnits u. Leipzig, b. Siegert: Dr. Wilh. Ma - 
vors hifloriflher Bericht von den berühmteflen See - 
und Landreifen und Entdeckungen , von Colum- 
bus Zeiten bis zu unfern Tagen, Nach dem 
englischen frey bearbeitet von C. A. IV. hrjler 
Theil. 1801- 479 S. nebft einer Weltkarte. Zwcy- 
'ttr Theil. 524 S. 8- (3 Rthlr. 16 gr.) 

Compilationen diefer Art erfcheiuen in England’ 
häufig genug , theils Seefahrern auf ihren langen 
Reife« die Zeit zu verkürzen, theils gewiffe Lefer- 
claffen mit frühem Reifen, und den Schickfalen be- 
rühmter Seefahrer zu unterhalten. Allein Hr. M.. ' 
hat lieh bey dieiem Werke, von dem derUebcrfetzer 
weiter nicht« lagt, ah dafs es aus so Banden he- 
Rehe „ ohne nur die Zeit der Erfcheinung anzuge- 


ben (di* erften Bände erfchienen 1798-), noch ein, 
Zweck Vorbehalten', er will der Jugend and «1« 
weiblichen G*rfch!coht- ein nützliches Lefebucb m 
febaffen. Dann batte er aber nicht fo dörre Ta; 
büchcr wie Keelfngs ReiTe nach Bantam und E. 
da etc.' aufnehnien, oder intereftantere Reifen fo » 
kürze* füllen, dafs fie Saft und Kraft verloren, s» 
überhaupt eine beffere Ordnung unter de». Reifs 
fclbft beobachte* müffen, indem folche, wie ße 
an einander gcreiher find , dem Lefer wenig l 
klärung geben, wie fpätcre Reifende die Entdeck-I 
gen ihrer Vorgänger vervollfcominneten. 

ha erften Theil machen Colbns Keifen narb 1 
neuen Welt den Anfang, hierauf folgen Cabots cj 
Vefpnctis Entdeckungsfahrten-, Corte z und Pl*j- 
Erobcrungen , und zuletzt die erften Schifffah- 
und Kriegsgefchichten der Portugiefem in ORinuri 
nebft fllegetlans Reiße um die Welt, hn zwr 
Rande ift die Ordnung noch verwirrter. Die iahe.: 
magere Einleitung handelt von den erften Schifini 
«en der Engländer, nach Nord- und Weftnfrica.» 
bev der frühem portugiefifchen kauin gedacht w 
Wenn wir hier oder bey nnd’ern Stellen folche t | 
thüiner rügen w ollten, als den, dafs die Königin £is 
fabtth iööo den Grund zur englifchen oKadi/riev 
Gefelffchafr gelcgr har, oder dafs der \ltbid. 
den Namen Totvrrfu n (fo hiefs wirklich einet ist 
den erften englifchen Guincafahrcm) in Towtfon vej 
ftüimnelt: fo würden wir mit Recht eine langweihq 
ganz unnütze Arbeit vorzunehmen fürchten, wtl 
Bücher diefer Art dergleichen Zurechrweifunge:' 
nicht verdienen , nnd billig mit ein paar Worte' 
abgefertigt werden feilten. Von Africa IJmngt Hr.Ä 
wieder zu Drehes und Cavcndifch U.nfr gl ungen tief 
Erde, und' zu U'alter Raleighs Abenthcuem übrr. 
nimmt hierauf einige Reifen nach Oftindien auf.ua- 
(Vhliefst dann mit vergeblichcu Verfuchen mehren: 
Seefahrer die nordweftliche Durchfahrt zu entdeck e*. 
Heinrich Hudfons Keift » werden hier fo dargeftr-l' 
als wenn er nur die ri»zi«e unternominen harte, «i 
der er fo unglücklich umkain, dagegen ift der Aus- 
zug aus des Dänen Jens Mu uh Reife ausführlich* 
Da der Herausgeber nirgend angezeigt hat, «» 
welchen Sammlungen er die hier wiederholten Rri- 
fen entlehnte: fo können wir die Behandlung feil» 
Quellen nicht bcurtheilen. Der Augenfehein leb'! 
es aber, dafs er fie aufserft flüchtig abfehrieb, i*. 
er fo wie fein Ueberferzer, der ihn zuweilea in eie 
zelnen Anhängen, oder kürzer». Anmerkungen o- 
recht weifen will , auf höchft elende Quellen jgello's;’ 
find. Cabots erfle Reife nach Nordamerika mag zes 
Rtlege der letzten Bemerkung dienen. Nach K 
M. flegelten Vater und Sohn diefea Namens fehn 
1494 von Rriftol aus, ungeachtet Heinrichs Vü. Pate* 
zur Entdeckung unbekannter Lander erft T495 aus 
gefertigt wurde, und beide Cabots nach allen dar 
über vorhandenen Zeugniffen . erß ei* Jahr nachtte 
Ausfertigung fich zu diefer nordweftliche» Reife«« 
fchiffren. Weif Hr. M. feinen Landsleuten div £b- 
« der Entdeckung von Nordamerika oder dex lnfd 
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Neufundland zufc&reibt : fo findet' es der uns unbe- 
kannte Ueberfetzer für nöthig, feine Urfchrift zu be- 
richtigen-. Zuerft bezweifelt er das den- Cabots er- 
tteilte Patent, von König Heinrich Vil.,- ob es gleich 
m mehreren- Büchern fleht, und Hazard daflclbe ver 
etlichen Jahren in feiner Sammlung amerikanifcher 
Urkunden wieder abdrucken laiTen. Hierauf enc- 
iehnt er aus einer fehr trüben Quelle die allen Ge- 
fchichtfthreiberm der neuen Welt unbekannt geblie- 
bene Nachricht, Cabot habe feine Keife nicht vor 
dein Jahr unternommen',- und zeigt fehr gelehrt 
feheinend , dafs feine frühere Reife eine blofs uner- 
wiefene Sage ift, auch die CortereaU, und bafkifcha 
»der bretagnifche Seefahrer länge vor Cabot jene Kü- 
ßen befchifft haben. Für die künftigen Theile diefes 
JiJbchvverks rothcn wir dein Ueberfetzer,- falls der Ver- 
leger daffelbe fbrtaufetzen für gut findet, fein Origi- 
nal’ genauer zu prüfen, feine Zufatze aus iiehem 
Fuhren» zu entlehnen’, und feine Lefcr mit folchen 
Noten-wie Th. I. S. 433. au vcrfchonen. Dort heifst 
es- bey Gelegenheit der zweyten- Reife Vnfce de Gu- 
«m nach Oftindienj er habe dem' Zainorin im Na- 
men- des Königs Emanuel unter andern Gefcbenken 
einen feltenen Stein von der ßröfsc einer welfcbsil 
Hufs überreicht ,- der »U Gegenmittel gegen das Gift 
gerühmt ward. Diefen Stein erklärt der Ueberfetzer 
fei»en- Lefern folgcndergeftalt :■ Er kommt- aus- dem 
Kopf eines überaus feltenen Thieres, welches in Qftin- 
dian den Namen Bulgoldof oder Rulgodolph führt.. 
Esift eine Schlange, die eino Art Hut auf dem Kopf» 
hat.. Die 159. Mafles Gold, welche nach- Th. II, S.- 
135. Keeling in Pfiamang für fein Tuch- erhielt, wa- 
rem hoch ll wahrfcheinlich die chinelifchen Mace, die 
auch auf den örtlichen tafeln gelten, und deren zehn 
eia-Tael (Tale) ausmachcn. Nachdem wir den Pur- 
diu (T. I. S. 194-) nachgefchlogen haben, finden' wir 
■nfere Muthmafsnng beftäfigt.- Denn anftatt Piects- 
•der Lumps, of Gold fchreibt er M affe of Gold, 

G.E SCHICHTE.- 

Baris,- in-d. Druck, d. Republik: Papiers' faißs ä 
Bareuth et ä Mtnde ,- (Depart. de 1 # Lozere)- pu- 
blica par ordre du Gouvernement.- Ventdfe an-X. 
(Marz jßos.) VII. u; 387S. gr. ß. 

Die von der Königlich Preufsifchen Regierung ver- 
fügte Arreftatio* der emigrlrten Franzofen zujjayreuth- 
im Sommer igol erregte allgemeines Auffehcn 1 , und- 
die bey ihnen Vorgefundenen Papiere verdienen de- 
Somehr Aufmerkfamkcit , da der Polizey - Minifter 
fiouchc- den vorliegendes Abdruck mit manchen An- 
merkungen begleitet hat. Das Ganze befteht aus* 
Briefen und M^nioires von- 1794 an bis zum Früh- 
jahre 1801. Der pröfste und wichtigfte Theil gehört» 
vier bekannten Emigranten zu; hnbert- Coiomis und- 
D andre (welche auch in der conftituirenden Verfa-min- 
lung waren) Prectj (Miiitdrcommandanten der Stadt- 
Lyon), und Trottouin^- einem Yendfre- Chef. Ihre 
Briefe find aus Verona und Twin; und aus Norn-- 
berg,- Erfurt , Ba-yreoth , Frankfurt , Coburg, Ful- 
da, -Salzburg und- Wien dauxt, Die- Ant werten. auf. 


APKTL Wofr *S£ 

ihre Briefe und Inftiruttidnen find von minder be- 
deutenden Perfonen , die (ich zum. Theil in Paris- 
und Lyon und in der kleinen, dreyfsig Stunden von 
Paris bclegenen , Stadt St.- Mentlc aufhielten-; dort 
wurden Hach der Boyreuther Verhaftnehmung die auf 
dem Titelblatte bemerkten Papiere und deren Inha- 
ber ergriffen. Von den Bourbons enthalt di« Samm- 
lung nur einen Brief des Prinzen Condö und ein 
halb Dutzend von Ludwig XVIII, aus Verona, Blan- 
kenburg und Mitau darin. 

Der Inhalt betrifft wefentlich die Vorbereitung 
oder liervorhringung partieller Unruhen und Unord- 
nungen im Innern von Frankreich, vorzüglich in 
den inittdglichen-Provinzen. Vertheilung monarchi- 
feber Flugschriften ,- Beraubung der- Diligence n- und 
Verführung der Jugend leuchten als Ilauptmictel her- 
vor. Von bedeutenden- Refultaten diefer Bemühun- 
gen zeigt fich keine Spur, und fehr erzwungen fclieh- 
teil diejenigen Beziehungen,- welche der coimuenci- 
rende Minifter Fouchö aus gewiflen Phrofen S. aöi. 
270. feq. auf die Machint Infernale und andere Gom- 
plotte gegen das Leben des erften Confuls herleitet. 
Als gefäbriichfter Feind der Republik , und als uii- 
▼erfohnlicher WiderfaeherBonapartcs zeigt lieb Trot- 
touin. Aufser ihm hatte nur Dandre wichtig« Eiti- 
verftändnille in Frankreich ; und da letzterer von 
Qffenbaoh nach Wien- entfloh :- fo ift Tr»ttouin ein- 
zig noch zu Bayreuth im Gefängniffe. Auch diefes 
leuchtet- nicht einmal hervor,- dafs die Krone Eng- 
land oder Ludwig. X-V 1 II. diefc Confpiration organi- 
firt hätten.- Viele der fogenannteu-Agenten- dienten, 
dem-Anfchein nach , als Voiontairs , einige aus Pa- 
triotismus, die meiften aber aus Eigennutz,- indem 
durch den- Englifchen Gefandteu Wiokham die Be- 
lohnungen reichlich gefpetidct wurden. — Äußer 
jenem Hauptzwecke find die Briefe mit vielen poli- 
tifchen Bemerkungen über die Lage von Frankreich; 
über den Charakter Ludwigs X VIII.-*- insbefondere 
in Rüokficht auf <Bc Todes -Strafe von Barras im 
Jahre 1791 ,- und das jetzige Elend von deflfen bia- 
terbiToner Familie,, fodann über die Gefchaftsbahn 
vieler Minifter , eines Cobenzl , Lucchefini, Marcoff, 
Kalltfcheff u.l‘. w. fogar-über einige gekrönte Häup- 
ter, namentlich über den König von lletrurien wah*- 
rend feine« Aufenthalts in Paris, durchweht.- U11* 
terdefTen 1 find diefe Allotrien weder treffend noch 
comproinitcirend genug, um die Nothwendigkeit- 
eines olficielleu Abdrucks in der- allgemeinen Friedens- 
Epoche zu erklären,- 

NvRNBr.no, b.- Schneider: Monatliche Itiflorifck- li- 
terarifch- art iflifche Anzeigen zur altern und neuer * 
Gefchichtt Nürnbergs. Herausgegeben von |Jofi. 
Carl Siegmuud Kiejhaber, Subftitut des Amts Su- 
daran, f. w. Fünfter “Jahrgang, igoi. 192S. ß. 

Auch diefer Jahrg. enthalt, wie gewöhnlich, ein fehr- 
▼erfchiedenes Alleriey.-S.-17.Die totale Einfchutzungt- 
Summe der Nünibergifchen Brand - Affecurations- 
Gefellfchaft betrug für das J. igöo in-sllen 14.639,000 
Guide«.- Die Swyuufle der Braydfcbadwj aber 7083 

uuld. 
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Guld. 3 Kr. 1 Pf. S. 29. n. f. Karze Darftellung der 
am 10. Dec. 1800 erfolgten Einrückung der Franzo- 
fen in Nürnberg, worauf in der Folge einige Manda- 
te, die lieh auf diefen befchwerlichen und koftfpie- 
ligen Befuch beziehen, angezeigt werden. Der Ab- 
zug derfelben erfolgte endlich den 30- März igoi- 
S. 66 ■ Die Beyträge zu der feit acht Jahren befte- 
henden, fo wohlthätigen Leih - und Unter ftützungs- 
caffe betrugen veip April 1800 bis dahin igoi der 
kriegerifchen Lallen ungeachtet , doch 673 üuld. S. 
yg- Den 13. May Wurde der Raths - Confulent Faulwet- 
ter, wegen verzögerten Acten - Herausgabe von dem 
Hafnermeifter Johann Ludwig Römer in feinem ei- 
genen Haufe ermordet. S. 106. u. f. werden aus des 
Prof. Rinks bekannter Lebensbefchreibung Kaifer 
Leopolds, verfchiedene Merkwürdigkeiten, Nürnberg 
betreffend, ausgehoben. Leopold befuebte 1658 «uf 
feiner Rückreife von Frankfurt auch Nürnberg, um 
dafelbft die Huldigung einzunehmen. Der Magißrat 
fchenkte dem Kaifer einen, mit 1000 Goldgülden an- 
gefüllten Pokal, nebft 12 Wannen Fifchen , 5 Wagen 
mit Wein, und eben fo viel mit Haber. Auf der Stadt- 
bibliothek wurde derfelbe von dem gelehrten Predi- 
ger Dilherr mit einigen lateinifchen Verfen empfan- 
en: Da fich der Kaifer über deflelben Kenntnifs der 
ebräifchen und griechifchen Sprache verwunderte, 
und fich erklärte, dafs er felbff, wenn er Zeit hatte, 
noch Hebräifch lernen würde, verfprach ihm Dilherr, 
ihm in drey Stunden, diefe Sprache lefen und fchrei- 
ben zu lehren. Es hat fich 8ber, fetzt Rink hinzu, 
keine Gelegenheit finden wollen , diefes vorzuneh- 
men. Indeifen befebenkte ihn der Kaifer, der ihn 
fehr hoch fehätzte, mit einer grofsen und koftbaren 
goldnen Kette. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Nü»NBEftG, b. Bock u. Riedner: Sammlung von 
Bildniffen gelehrter Männer und Künftler, nebft 
kurzen Biographien derfelben. Ein und zwan- 
zigßes bis vier und zwanzigßes Heft, oder des 
zweyten Bandes neuntes bis zwölftes Heft. 179g 
bis 1802- 8- 

Mit dem , vor kurzem erfchienenen *4ften Heft ift 
endlich der zweyte Band diefer, in verfchiedener Rück- 
ficht fchätzbaren Sammlung zur Vollftändigkeit ge- 
diehen. Die in den vier letzten Heften aufgefteliten Ge- 
lehrte und Künftler find folgende: Wilhelm von Bern - 
tuet , der bekannte berühmte Landfchaften "Maler und 
Stammvater der von Betntnelfchen Künftler-Familie, 
der fich, wie es fcheint, in diefe Sammlung, in wel- 
cher nur lebende Gelehrte und Künftler Platz finden 
Tollten, verirrt hat. Er wurde 1630 zu Utrecht ge- 
boren, und ftarb 1708m Nürnberg. Georg Wolfgnng' 
Angußin Fikenjcher , Rector des Lyceuins zu Culm- 
baeh. Beygefügt ift das bis 1798 gehende Schriften- 
verzeichnifs deflelben. Carl Cafpnr Siebold, der be- 
rühmte Wundarzt zu Würzburg, deflen Verdicnfte all- 
gemein gefchätzt und bekannt find. Carl Friedrich 
Wilhelm Freyherr v. Volderndorf und Waradein, Prä- 
fideflt der kön. preuftifchea Regierung za Bayreuth. 


Eine der merkwürdigften Selbßbiograpbien In die- 
fer Sammlung, worin befouders die wiedrigen, und 
oft bis auf einen hohen Grad traurigen Schick- 
falc deflelben, mit einer ungewöhnlichen Freymüthig- 
keit erzählt werden. Niemand wird diefe Biographie 
aus der Hand legen, ohne diefen ehrwürdigen Mann, 
-deflen Verdienfte lange zu wenig erkannt werden, 
-zu bewundern. Egid. ifofeph Carl vonFahnenberg auf 
Burgbeiin, warzuerfl Kegierungsrath bey der vorder- 
öfterreichifchen Regierung zu Freyburg, wurde 178a 
Kammergerichts-Affeffor zu Wetzlar, und 1793 öftec- 
reichifcher Directorialgefandter am Reichstag zu Ke- 
gensburg. Aufser dem Schriftenverzeichnifs deflel- 
ben, find auch drey Actcnftücke, feine dreyinalige Be- 
förderung zu den Ehreiiftellen, die er bekleidete, hey- 
gefügt. tffoh. Augufiin Philipp Getner, war zuerft Phy- 
ftcus zu Nordiingen, und dann zu Rothenburg, wo er 
vor einiger Zeit ftarb. Maurus Schenkt, Benedictiner 
zu Prifling, Schulrector und Prof, zu Amberg. Voran 
ftebt eine kurze Nachricht von den Verdienften des 
Benedictinerordens um Gelehrfamkeit und Literatur. 
Georg Wilhelm Zapf, kurmainzifcher Geheimerrath, 
von deflen Erziehung , Bildung zuin Gelehrten und 
Scbickfalen Nachricht gegeben wird. Das reichhaltige 
Schriftverzeichnifs deflelben fteht in Mcufels gelehr- 
ten Deufchland, hier fehlt es ganz. Eben fo fehlt 
es bey £}oh. Chriftoph Gatterer, der bekanntlich 
fchon 1799 zu Göttingen , als Prof, der Gefchichts- 
kunde ftarb. Ruprecht Kornmann, Prälat des Bcne- 
dictinerftiftes zu Prifling in Baiern. Wollte Anfangs 
ein Jeruit werden, trat aber, nachdem der Orden 
derfelben aufgehoben worden, in den der Renedicti- 
ner, und machte fich durch verfchiedene Schriften, 
die hier angeführt werden, bekannt. Johann Chriftoph 
Friedrich Schmit, wurde 1744 zu Nürnberg geboren, 
und ift gegenwärtig Profelfor derTton. preufsifchen 
Ritterakademie zu Liegnitz. Carl Friedrich Stand- 
lin, wurde 1761 zu Stutgart geboren, und ift ge- 
genwärtig Doctor und Profeflbr der Theologie zu 
Gottingen. Beygefügt ift das Schriftenverzeichnifs 
deflelben. Theophilus Huebpauer , trat zu München 
in den Auguftincr Orden, delfer» Provinzial er ge- 
genwärtig ift, und gab verfchiedene Schriften her- 
aus, -die am Schluffe feiner Biographie sngezeigt 
werden. Maximus Imhoff , Anguftiner zu München, 
der fich befonders durch feine phyfikalifcben Kennt- 
Jiifle berühmt machte. Johann Ferdinand Roth, 
gegenwärtig Diacon an der Hauptpfarrkirche zu 
St. Sebald in Nürnberg. Die Biographie diefes 
verdienten Gelehrten ift fall zu kurz ausgefal- 
len. Schade , dafs auch hier das Schriftenver- 
zeichnifs fehlt. &ah. Chriftoph Schlüter wurde 1763 
zu Münfter in Weftphaien geboren, wo er (ich auch 
gegenwärtig befindet. Er ift der neuefte Ueberfetzer 
des Sallufts in die deutfehe Sprache. Die auf dem 
Umfchlag des 24ften Hefts -flehende Anzeige läls» 
hoffen, dafs die Fortfetzung diefer Sammlung künf- 
tig ordentlicher, als bisher erfolgen werde, indem 
auch Hr. Riedner Antheil an derfelben genommen, 
und die Förderung derfelben verfprochen hat. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


.Mittwochs, den a8- -April 1803. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Pa au, b. Dentu: Voyagt de la Troatfe , fall dans 
les annees 1785 et 1786; par |j. B. Lechevalier. 
Troifieme edition, revue, corrigee et co*fid6- 
rablement augmentee. T. I. XVIII. u. 303 S. T. 
II. 332 S. T. III. 3x3s. AuX. — 1802. gr-8- 

Ebendaf. : Recueil des Cartes, Plans, rues et mtdail- 
les , pour ferrir au Po nage de la Troade, par gf. 
B. Lechevalier. 1803. XXIX. Kupferufeln in Fol. 

1 ^ ichtohne Verwunderung fehen wir eine Abhand- 
■*- ” lung, die zuerft als eine in der EdinburgerGe- 
felifchaft gehaltene Vorlefung gedruckt wurde, und 
tum zweytenmal in einem inäfsigen Octavband er- 
(thien , Paris An VII. 169 S. (f. A.L. Z. 3801. Nr. 70. 
5 - 557 .), jetzt zu einem Umfang toii drey Banden an- 
gewschfen. Der Vf. hat fein Schooskiud mit fteigen- 
der Liebe gepflegt und grofsgezogen , und "hängt 
noch immer mit dem Enthuflasiuus , der dem Man- 
ne von Kraft, Gefühl und Phantafie fo wohl fleht, 
an dem heiligen Ilium und feinen Gräbern und Rui- 
nen. Jndefs wurde unfere Erwartung, dafs in einem 
fo grofsen W^rke die Refultate ,der Aufklärungen, 
die in neuern Zeiten aus Autopfle und aus den Alten 
über Troas verbreitet worden, alle zufammengefafst 
fevn würden, doch nicht ganz befriedigt: denn die 
gröfsere Ausdehnung des Werkes rührt happtfäch- 
iich daher, dafs er im erftenBand feine Reife, von Ve- 
nedig nach Troas, und im dritte* eine U<berfetzung 
ron Morritt's Vindiiation -of Homer eingerückt hat. 

Von dem Theile des Werke*, der die Abhand- 
lung über Troas begreift, foll hier zuerft, und vor- 
nehmlich die Rede feyn. Wirhaben in derfelben bey 
weitem nicht fo viel Veränderungen Zufätze und 
Berichtigungen gefunden, als ihr der Vf. hätte ge- 
ben können und follen. Manche Stelle, die Hey»* 
fchon bey dgrdeutfchenUeberfetzung der erften Aus- 
gabe berichtigt hatte, ift unverändert in die zwey- 
' te und dritte übergegangen, und eben fo vieles bey 
der Ueberfetzung der zweyten Ausgabe angemerkt 
I worden , wovon der Vf. keinen Gebrauch gemacht 
' hat. Gleichwohl kannte er diefe , führt fie Band 3. 
5 . 314. unter dem unpaflenden Titel : „unnouvelouvra- 
ge für la Truade, publie en Allcmagne“ an , und be- 
nutzt daraus .einen Tbeil der Berichtigungen feiner 
Schrift, die dort derjjclehrte Schwede Äkcrblad mit- 
getheilt hat. Denjenigen Theil der Veränderungen 
diefer Ausgabe, welcher fich blofs auf Ausdruck und 
Wendung bezieht, (man weifs, wiefleif g dieFran- 
A. L. Z. iäoü. Zweyter Band. 


zofen in diefem Stück an ihren Werken feilen) über- 
gehen wir, weil er bey einem abhandelnden Werke 
nicht von befonderer Wichtigkeit ift, und fchränken 
uns nur auf die Angabe der Sach- Veränderungen 
und Zufätze .ein. 

Ein für den Erklärer des Herodot »licht unwich- 
tiger Zufatz Th. x. S.*78 — 288- £ieht fehr finnreiche 
Aufklärungen über die Schiffbrücken des Xcrxes zwi- 
fchen Seftos und Abydos, welche dem Vf. von Du- 
theil mitgetheHt worden find. Die beiden Schiffbrü- 
cken ftanden parallel und in gleicher Richtung ne- 
ben einander; die eine beftand aus 360 Funfzigru- 
dem, die andere aus 314 Triremen , die alfo grofser 
als jene gewefen feyn müfTen. Die nördlichere Brücke 
hatte eine fchräge Richtung in Beziehung darauf, dafs 
hier derStrom-felbft eine fehr fchräge Richtung nach 
der Küfte von Europa zu nimmt, und war mit Har- 
ken Ankern gegen die von Nord und Oft berkom- 
menden Winde befeftigt, die füdlichere Brücke hat- 
te eine gleiche, gerade Richtung mit dem hier gera- 
de ausgehende* Strome, und war mit Ankern gegen 
die Süd - und -Weftwinde geiiehert. (Beym Herodot 
mufs wohl 7, 36. p- 527 , 14. ftart i-jocu gelefen wer- 
den ^tfivpQv ts not virov trjtna). Zwifchen beiden 
Brücken (durch die Verbefferung : rfit/peuiv Haft rpixou 
wird viel gewonnen) liefs man Raum, um mit Bar- 
ken durchfegeln zu können. Die Gründe für diefe 
Erklärung der dunkeln Stelle des Herodot lallen fich 
hier nicht aufftellen. — ■ Band 3. S. 16 — 62. hat der 
Vf. eine ausführliche beurtheilende Analyfe von 
Bryant's bekannter Abhandlung über den Troifehen 
.Krieg eingerückt, die jetzt, da.die Abhandlung boy- 
nahe vergefTen ift , zu fpät kommt und um fo üher- 
flüfsigerift, da Bryant's DifTertation fchon in Morritt's 
Schrift, welche hier den dritten Band einnimmt, be- 
leuchtet worden ift. Der Vf. wendet auf Bryant ei- 
ne Anekdote von Hardouin an. Als diefer von ei- 
nem Freunde überfeine Paradoxen zur Rede geftellt 
wurde, antwortete er : ,, Crqyez - vous donc que je me 
,Jerai lene taute tu» vie ü quatre heitres du matin, pour 
,,»e dire que ce que d'autres out dit «ua*»f moi." Der 
Freund erwiederte : „ll arrive quelque fois qu'en fe 
,,le»ant ß matin, p» compofe Jans itre bien eveille , et 
,,qu’on debite les reveries d'une mauuaife tut it pour des 
it ,verites demontrees.“ — In einer Anmerkung zu S. 
91. fagt jetzt der .Vf. ,,Die Ruinen, welche ich na- 
„he beym Dorfe Tchiblak entdeckt habe, find un- 
„ßreitig die von Neu- Ilium. Alle Reifende, die 
„mir in der Ebene von T ro i a geFolg-t find, find über 
„die Lage diefer Stadt einveritanden.“ Allerdings 
weifen vorzüglich Helvig und Äkcrblad der Stadt Neu- 
Ff * Ilium 
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Ilium ihre Stelle dicht am Hügel von Tchiblak an, 
welches auch in fo fern mit dem Strabo übereinzu- 
kommen fcbeint, als nach diefem Neu-llium eine 
hochgelegene Akropolis batte, und fich an einen 
Bergrücken, xlyyv ) , Sattel, möchten wir Ta- 

gen, anlehnte,' der lieh hinter der Stadt nach Alt - Ilium 
zu zog; allein Lechevalier fetzte, wie aus der Kar- 
te zur erflen Ausgabe erhellt, Neu-llium anfangs 
weit tiefer nach der Küite zu , noch diefleit des Zu- 
fammcnflufles des Simois und Scainander, von der 
Küfle aus gerechnet; in der zweyten nahm er es als 
wahrfcheinlicb an , dafs es bey Tchiblak gelegen, 
liefs es aber auf der Karte ganz weg; erft in der 
Karte, die zur dritten Ausgabe gehört, lieht man 
es bey^diefetn Dorfe verzeichnet. Hier herum fand 
auch Akerblad eine Säule mit einer Infchrift, welche 
der Minerva Ilias gedenkt; indefs fcheint er noch 
zu fchwanken , ob nicht Neu-llium etwas weiter 
hinunter nach der Küfte zu bey Kumkeui zu fetzen 
fey, wo (ich Trümmern finden, nach welcher An- 
nahme, die den von Strabo angegebenen Entfernun- 
gen mehr zu entfprechen fcheint, (ich die Stadt an 
den nördlichem, der Küfte etwas nähern Hügel müfs- 
te angelehnt haben, der (ich auf der neuefien Leche- 
valier’fcben Karte durch ei« Grabmal auszeichnet. 
Ueber eine der höchften Spitzen des Ida , Cotyhis, 
jetzt von den Türken Kas-Dahi genannt, hatte lieh 
der Vf. in den beiden erften Ausgaben nur empfind- 
famen Declamationen überlaflen, jetzt holt er Be- 
merkungen, dta etwa darüber zu machen waren , S. 
X8i.(T. aus den Berichten derJEngländer Clarke, Crips 
und l'ranktin, die nach ihm den Cotylus critiegen, 
nach. Doch nein, er fügt noch eine eigene Bemer- 
kung bey, (die wichtiger als alle Declamation war) 
wovon doch in den vorigen Ausgaben keine Spur 
jft, F.r will nämlich, was fchon Diodor von Siet- 
hen, Lucrez und Mcla vom lda erzählen, ain Mor- 
gen vor Sonnen - Aufgang gegen Often fliegende 
Feuer bemerkt haben, welche die Atmofpäre durch- 
ftreiften, und, nachdem iie fich nach allen Seiten 
verbreitet halten , bey der Annäherung des Tageslich- 
tes (ich wieder zu vereinigen fchiene». Faftinitden- 
felben Worten befchreiben auch die Alten diefcs Phä- 
nomen. Gleiche Licbterfcheinung fah der Vf. auch 
auf dem Bithynifcheu Olymp, und er fügt die Frage 
hinzu , ob die Alten vielleicht darum die Götter auf 
den (Bithynlfchen?) Olymp und Ida verletzt hätten? 
Nachdem der Vf. die Gefchicht* der warmen und 
kalten Quelle des Seamander aus dem Homer erzählt 
hat, fetzt er S. 196. hinzu: „Man fteht, dafs diefes 
„Gemälde noch heut zu Tage ganz wahr ift. Die 
„Zeit hat nicht den klainftca Zug davon verwifcht.“ 
Wie ftimmt nun damit die untergefetzte Anmerkung 
fcufammen. worin umftändlich erzählt wird, die fo 
lange ewifchen den Phyfikem und Geographen ver- 
handelte Frage über die Temperatur der Quellen des 
Scainander fey endlich durch die wiederholten Beo- 
bachtungen von Clarke und Crips Im März des vori- 
gen Jahres dahin entfehieden, dafs beide Quellen ei- 
»erley Grad von Wärme bitten? So Kommen wir 


wieder auf das zurück, was man ehemals fchon an- 
genommen hatte, dafs (ich die Bcfchaffenheit die- 
fer Quellen feit Homer verändert hat, und die fehönen 
Erzählungen der Reifenden von dem aus der war- 
men Quelle auffteigenden und (ich über die Gegend 
verbreitenden Rauch werden leider zu — Rauch. S. 
321 . ff. hat der Vf. die Schilderung von Alt - Ilium 
etwas erweitert. Eben fo ift das Hauptftück über 
das Thal Tknmbra vermehrt. Der Vf. zweifelt nichr, 
dafs die auf einer eigenen Kupfertafel vorgeftellten 
Ruinen, und die hier gefundenen, itn dritten Ban- 
de abgedruckten Steinfchriften dem Homerifchen 
Tempel des Thyinbräifchen Apollon angehört ha- 
ben , wiewohl ihn und H11. Franklin , welcher der- 
fclben Meynung zugethan ift, der Anblick diefer 
fchön gearbeiteten Dorifchen und Jonifchen Säulen 
eines beffem hotte belehren follen. 

Im dritten Bande ftehen hinter der Ueberfctzung 
von Hör ritt' s Schrift, deren fchöne Kupfer in dem 
beygcfägten Atlas minder fchön nachgeftochen find, 
die griechifchen Infchriften, welche in Troas gefun- 
den worden find. Es find zu den in der vorigen Ausga- 
be noch einige andere gekommen , die Akerblad 
zuerft bekannt gemacht hat. Die Sigeifche Infchrift 
ift fo, wie fte im Chishull fteht, S. 297. abgedruckt, 
welches der, I.cfer nicht mit der Angabe Th. 2. S. 
309. wird zu reimen wiffen, wo gefagt wird, es fey 
alles bis auf die beiden erften Worte verlofchen. 
Dafs diefes aber übertrieben ift, hat Akerblad dar- 
gettaau. Bey dem Abdruck der griechifchen In- 
fohriften, der hier und da nach Äkerolads Erinnerun- 
gen correcter ift, aber auch wieder neue Fehler hat, 
ift in diefer Ausgabe ganz mit Stillfehweigen über- 
gangen , dafs die kritifchen Verbeflerutiga« in den 
Steinfchriften ViUoifon angehören. 

Es bleibt ans noch übrig, von der im erften 
Theile enthaltenen Reife' von Venedig nach Troas 
zu reden , die hier zum erfteiunal im Druck er- 
feheint. Dieleichte, unterhaltende Manier des ¥fs. 
ift fowohl aus feiner Troas als aus der Reife in den 
Propontis bekannt. Man wünfehte oft weniger fchu- 
ne Floskeln und *Declamationen, und dafür mehr 
Innern Gehalt. Aber auch das, was der Vf. zu ge- 
ben für gut gefunden hat , nehmen wir dankbar an. 

Die Reiferoute, welche auf einer befondem Karte 
verzeichnet ift, berührt folgende Orte: Rovigno, 
Pola, die Infein Sazeno, Fano, Corfu , Buthrotutn. 
Pargn, Preveza , Parus, Leucate, Ithaca, Cepballo- 
nia. Zante, Zerigo , Suniutn, Athen und feine Um- 
gebungen , Trözen , Scyros, Lesbus, Tenedos, das 
Vorgebirge von Troas, Lectos. Wir zeichnen nur 
einiges Bemerkte aus. Bey der alten Stadt Pola in 
lftrien bcfchäftigen den Vf.' die vortrefflichen Ruinen 
des Amphitheaters, des Triumphbogens und der bei- 
den Tempd des Augiaftus, welche auch Calfas in 
feiner Foi/agc pittoresgue de Vlßrie darfiellt. Leche- 
valier widerfp rieht den Reifenden, welche behaup- 
ten, die Stufen im Amphitheater von Tola wären 
von Holz gewefen, fowohl dadurch, dafs die tn- 
terßen Stufen von Stein wirklich noch vorhande r* 

- “ * fiu wi 
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find, als auch durch die Menge von herabgefallenen toritäten nennte! Auf der Infel Zante (Zacynth) fah 
Steinen, die in der Arena liegen, und endlich aus dir Vf. zu, wie Seekälber gefangen werden. Ein 
' dem Ueberflufs von Steinen in Pola. Auf Corfu zeig- Zantiot (S. 85-) band fich ein dickes Seil, das er an 
ten dem Vf. die dortigen Ciceroni S. 33. die Stelle einem ßaumftamm befeftigt hatte, um de« Leib, und 
der Stadt des Alcinous und feiner Gärten und den liefs lieh To von einem Felfen an der Hüfte bis zu 
alten Hafen des Ilotnerifchen Scheria , heut au Tage dem Eingang der Höhlen hinab, in welchen fich 
Porto - Gouino. Nahe bey der Capelle Panaghia wa- die Seekalber aufhalten. Nicht lange darnach kam 
ren zwey Quellen , die fich in verfchiedne Canäle er mit dein Felle eines diefer Thiere und mit einem 
theilten, und die lachenden und fruchtbaren Gefilde Patket Fett von deinfelben zurück, welches einen 
eben fo, wie zurZeit des Alcinous, benetzten. Eine unerträglichen Geruch hatte. Hier nimmt der Vf., 
andre Capelle lag auf einer Anhöhe zwifchen Porto- mit Beziehung auf die Stelle der OdyfTee vom Pro- 
Gouino und dem Dorfe Potamo, das den Namen teus und feinen Seekalbem , Anlafs zu einem Pane- 
von dem beträchtlichften Bache der Infel hat, der gyricus auf den Homer: ,, Nachdem ich fo oftGele- 
vor dem Dorfe vorbey fliefst. Bey der Mündung von ,,legenheit gehabt habe, die Genauigkeit Homers in 
Poramo foll nun UlyfTcs nach einer allgemein unter „feinen unfterblichen Gemälden des Himmels und 
den aufgeklärten Einwohnern von Corfu vetbreite- ».der Erde zu bewundern, finde ich hierauch die 
ten Meynung zuerft ans Land geltiegen feyn. Auf „Gelegenheit, ihm, alt dem wahrhaften Alten, der 
lihaca landete Lech, nicht, aber unter der Schilfs- „fogar die Tiefen des Ocean kennt, zu huldigen.*’ 
Equipage war ein fehr unterrichteter und für den Ho- Bekanntlich erzählt Paufanias , die Athener hätten 
mer felir enthußaftifch eingenommener Oliicier, aut vom Vorgebirge Sunium aus die Bildfäule der Mi- 
Ithaca gebürtig, der den Keifenden, als fie vor der nerva auf der Oberftadt von Athen, mit Lanze und 
infel vorbey fuhren, S. 62 ff. eine Schilderung von Helmbufch , unterfcheiden können, eine Behaup- 
Ithaca, den Häfen, Felfen, Quellen, Grotten, Gär- tung, welche in neuern Zeiten wiqder v. Pauw zum 
ten u. f. w. derfelben, machte, die von gleicher Beweife der Sehkraft der Griechen geltend gemacht, 
Vorliebe für den Homer als für feinen vaterländi- und die Hn. Bredow zu einer merkwürdigen Abhand- 
(eben Boden zeugt. Wir fehen diefe ganze draiua- lung über die Schärfe de« Gefichts bey den Gric- 
tifebe Epifode für einen kleinen artigen Roman an. chen im Genius der Zeit 1799. St. 7. Anlafs gegeben 
Es wird dem fteinichten Itbaca hier eine Bcvolke- hat. Lechevalier widerfpricht dein Paufanias S. 128 - '• 
rang von gooo Seelen gegeben, welches unftreitig „Ich begehre nicht zu leugnen, dafs die Athener 
zu viel gefagt ift. Wenn wir eine Mittelzahl aus den „und überhaupt di* Griechen mit einer aufserordent- 
Angaben andrer Reifenden herausnehmen: fo dürfte „liehen Schärfe der Gefichts - Werkzeuge .begabt ge- 
die Bevölkerung aus. 4 — 5000 Menfchen beftehen. „wefen, und ich habe felbft mehr als eine Erfah- 
Mau baut dort Gemüfe, Obß und Corinthen in grofseiu „rung davon gemacht. Ich weifs, dafs die Einwoh- 
UeberflulTe , 'aber nur wenig Korn. Keine der Joni- „ner von Aegina in einer Entfernung von fechs 
fehen Infeln bringt, nach des Vfs. Bemerkung, fo „Lieues alle Details des Minervcn - Tempels fahen ; 

viel Getreide hervor , als die- Einwohner brauchen; ».ich habe fie felbft fehr deutlich von der Infel Ca- 

die am meiften bauen , haben höchßens fo viel, um „iauria aus, die Hoch viel weiter als Aegina von 
vier Monate damit auszureichen: fie beziehen ihr ,, Athen entfernt iß , bemerkt. Diefes_präcbtigeGä- 
Getreide meiftens aus der Ebene von Larta, Morea „baude ftellte lieh, wenn die Sonnenftrahlen darauf 

u. f. w. Eins von den ErzeugnifTen , welche den „fielen, meinen Augen als ein leuchtender Körper 

Infein Ithaca, Cephalonien und Zante eigen find, ».dar; ober ich behaupte und ich berufe mich des- 

ift die Corinthe (uro paffa). Nicht ohne Lächeln ,, falls auf das Zeugnifs aller Reifenden, dafs die Be- 

wird man lefen, was S. 70 f. gefchrieben fteht. Ei- „fchaßenheit und Iluhe der Berge, weiche das Vor- 

nige franzöfifche Ofliciere fliegen in einer trüben „gebirge Sunium umgeben, niemals den Einwoh- 

Nacht , in welcher der Mond nur hie und da einmal „nern deffelben verftattet haben, den Minerven-Tem- 
durch die Wolken blickte , bey Ithaca ans Land, und „pel zu entdecken." lieber die Propyläen drückt 
entdeckten in diefer Fifternifs, mehr herum fühlond fich der Vf. S. 152. fo aus: „C et i difice etait de 
als fehend, den Hafen Phorcys und Rhethrum, den „b o n gont, /atu doute; mais Heliodore, Harpocra- 
Berg Nerituin , NeTum , fogar die Quelle Arethufa, „tion et Suidas ne me perfuaderont jamait qu'il ait 
heut zu Tage Corax, die von dem nahen Vorgebirge „coüte ditc millicus de notre moonaie. Pericles «t‘nu- 

ihren Namen hat (fchon in der OdyfTee 13, 408. „rah pas ete affes infenft pour employer ä cettc b ag a- 

kommt der Fels Corax vor, in deflen Nähe der Quell „ teile «uw aunte des revemu de la Republique. Peut- 

Äretbufa war), alfo alle die cfaffifchen Platze der „itre a-t-ou tumpris dam ces depenfes tous les tra- 

OdyfTee. Was vermag nicht die erhitzte Einbildungs- „vauc aecejfoiret , pour tnceindre et confolider la cita- 
kraft, zumal in einer dunkeln Nacht! Man würde „ delle . .” Noch ii ehr man an den Mauern des Miner- 
des Vfs. Erzählung von diefer nächtlichen Anerken- ven- Tempels die gefcbichtlichcn Basreliefs, welche 

nung der Homerifcben Stellen auf Itbaca für eine Krieg« und Siege der Athener vorftellen , vom Bild- 

Satire auf die vorfchnell urtheiienden Olli eiere hal- hauer Attalus. Der bekannte frai\zöfifchc Maler fau- 
len, wenn er nicht in einem fo ernßen Tone fprä- vel, der feit Jahren in Athen wohnt , hat fie mit Le- 
che und die Auslagen feiner Helden ehrwürdige Au- beusgefahr abgeformt , aber der Vf. berichtet uns 
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leider S. 154., dafs F'auvets Abgfcffe in den Magazi- 
nen ton Marfcille, wo man fie der Witterung aus- 
gefetzt und vergeben hat , meift in Staub verwan- 
delt, und nur einem fehr kleinen Theile nach geret- 
tet worden find. „Le fruit, fetzterhinzu, Aefeslongt 
„ travauz et Je fes innombrablcs dangers a etc aneanU 
), por la negligence et les desordres , qui accompagnent 
„les revolutions." Bey Gelegenheit eines JBefochs, 
beym Aga von Metelin (dem alten Lesbos, das jetzt 
von der Stadt Metelin, an der Stelle des alten My-, 
tilene , fo genannt wird) , der beym Kaffee fafs, um- 
gebe» von feinen Olficiercn, macht der Vf. S. *23. 
folgende Bemerkung: „Eine Verfainmlung vonTär- 
,,ken ift ein Schaufpiel von dem gröfsten Intereilie 
\ 'für einen Reffenden, der fiel» euui erftenmale mit- 
ten unter ihnen findet. Ihr Benehmen ift voll 
"Würde und Ernft, ihre Höflichkeit hat etwas von 
Protection, aber fie ift gefühlvoll und herzlich. 
"Die rdligiöfcn Völker und Einzelwefen , welche 
"durch das Gebet in beftändigemUmgangmit der Gott- 
"heit ftehen , haben den Charakter einer ausgezeich- 
„neten Gefichtsbildung; ihre Züge fcheinen die künf- 
tige Gliickfeligkeit zu athmen, welche der immer 
'^.wahrende Gegenftand ihrer Wünfche ift. Bey ih- 
"nen fuchten die griechifchen Künftler die fchönen 
^Köpfe, die wir in der Antike bewundern.” 

Einen eignen Atlas Reifebefchreibungenlieyzu- 
fügen , ift in der Sitte der neueften Reifebefchreiber 
in England und Frankreich , welcher auch der Vf. 
gefolgt ift. Er enthalt, mit einerkurzen Erklärung, 
folgende BIStter: j) Allgemeine Karte von demadria- 
tifchen Meerbufe» und dem Archipel. 3) Karte der 
Infel Corfu , nach den neueften Bemerkungen, g) 
Karte der Infein , die unter Ulyfffis Hsrrfchaft ftan- 
den. 4) Anfieht von Ithaca. Man lieht die beiden 
Hafen , Phorcys und Rhethrum, and auf den ent- 
fernten Höhen die Trümmer einer. alte»» Mauer, wel- 
che «och jetzt von den Einwohnern für die Rüinen 
von Ulyfles Pallaft angefehen werden follen. 5) Die 
Quelle Arethufa auf Ithaca, ein fcliönes Blatt. Se 
non t* vero , e ben trovato. Nur Schade, dafs der Vf. 
zweyerley Quellen im Homer verwechfelt, die Quelle 
Arethufa beym Felfen Corax , Od. 13, 407.« Welche 
entfernt vom Meere in einer fellichten Gegend bey 
Eumäus Wohnung lag , und nicht weiter vom Sän- 
ger gefchildert wird , und eine andere ungenannte 
Quölle Od. 17, 203- ff-. n *he bey der Stadt, wel- 
che fich in einem Pappelhain befand , und hoch von 
einem Felfen herabftürzt*. Das Kupfer ftellt die 
Quelle Arethufa nach dem Model der letztem dar. 
6) Karte von Zante nach den neueften Bemerkun- 
gen. 7) Der Tempel der Minerva auf dem Vorge- 
birge Sonium. 8) Plan von Athen und feinen Um- 
gebungen, entlehnt aus der Reife des jungen Ana- 


charfis, aber vermehrt mit den R. Denkmäler*, 
lieh in Athen finden, und mit dem (angebiui 
Grabmale der Amazone Antiopc , welches det 
ler b'auvel hat öffnen laden, q) Anficht von Atl 
aus Stuart, jo) Ein gricchifcher Sarkophag . 
staunt das Grabmal des Hemer, auf welchem 
Erziehung des Achilles auf Scyros vorgefteüt 
Es iftderfelbe, über welchen Heyne eine beki: 
Schrift: Das vermeynte Grabmal Homert, Le.? 
1794 berausgegeben hat , (f. A. L. Z. 1704- Nr. ; 
S. 357. ff.) welche Lech, jm erften Theile fei 
Werks, jedoch mit WeglaiTung der m elften ge j 
,ten Erörterungen in den Anmerkungen, über 
hat. Unfere Leier werden fleh hierbey an Go: 
Auffatz iin Prooemium der A. L. Z. i8os- eriaae 
wo S. XVII. ff. die antiken Basreliefe, welche* 
Achilles auf Scyros vorftellen , recenfirt wtra 
*x. ia) Eine Pfyche auf einem Kameel reitend,* 
einem alten Marmor , das bey Alexandria Treu; 
Funden worden , tiebft einem jetzigen bepacken i» 
ravanen - Kameel, al| Seitenftück. Beide warrefda 
in der zweyten Ausgabe von Lech. Troas ntf 
ftellt. Eine Pfyche in einer ähnlichen Steifung r® 
Körpers befindet fich in Wiukelmann Mwua . :«■ 
diti Nr. 144., aber wie fie auf das Kameel 
'-ift nicht abzufehen. Venuuthlich aber ißitpsdea 
fterblicher Reifender oder eine Reifende vo^tit - 
deffen oder deren im Wind flatternder Maatei o-ie 
Sbawl von dem Abzeichner des vielleicht uitkw 
•lieh gewordenen erhobenen Werks aus Jfilswrib“ 1 
in Pfyche - Flügel verwandelt wurde. ijj Karte« 
.Meerenge der Dardanellen. 14) Karte det Ebrv 
von Troja, diefelbe , welche in der zweyte« '■■■ 
gäbe ftand, tnit wenig Verhinderungen. li) ^ 
derfelben Ebene von Oft ater, die aber weiter t«- 
bis zu dem Urfprung des Sitnois auf dem Cot) .*■ 

£ eht , und überhaupt zur Vergleichang tnst der I[ ' 
«eher, .und Caffas gute Dienfte Jeiften wird. 1' 
■17- 18- 20- 21) Anfichten von der Xroifchen ■ - 
■und ihren Grabhügeln, aus Morrltt. iyi) AaCch; 
Ruinen vom (angeblichen) Tempel .des Thy®^ 
fchen Apollo, nebft einer dort gefunden«?« W c " r 
22) Vorftellung der aufsern und innern Baum e» 
ger Troifchen Grabhügel , fchon aus der tw<j- 
Ausgabe bekannt. 24) Das Minerven • Bild. » r 
.ches im foge«»nnten Grabhügel des Achill geLn^ 
worden. Ür. Bnttiger vermuthet , dafs es keine? 
nerva , fondem eine Diana Ephelia tnit Schleyer*-' 
Calathus vorftelle. Die übrigen Kupfertafel» n 
antike Münzen von Corcyra, Buthrotum, Ithac«- 
cynth, Trözen, Athen, Mytilene, Tenedo*. ** 
thrace, Imbros, Alexandria, Troas, Iliuui, Sc«r 
Dardanus, Seftos, Abydos, Aegos Potatuus, 
dia , Alopeconefus und Lyfimachia, vor. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b.Defeffarts : Oeuvres poßhumes, deThomas, 
de l'acadeuiie fran^oife. .zgoa. T.L S. 899. T. Sl. 
343 S- &■ 

\l oraus fchickt der Ilerausg., einen nekrologifchen 
’ Artikel aus den Aßichts de Lyon vorn 21- Septbr. 
1785 und eine Notiz über Themas Jagendjahre und 
feine literarifchen Befchäftigungen während derzeit, 
da er Mitglied der Unwerfität van Paris war. Thomsa 
wurde 1732 in Clermont.en Auvergne geboren ; fchon 
iia J. 1747 trug er in dem College DupleGis einen 
Preis daran , uud hernach -von Jahr zu Jahr immer 
neue und grofsere; im J. 1755. wurde er Profeflar 
suf der Univerfität zu Paris. Mitten unter den aka- 
Aeaifcben Arbeiten verfertigte er verfchiedene Ge- 
dickte , z. R. ^JumonvilUi auch fchrieh er die Elo- 
ges des Marfchals von Sachfen , D'AgueiTeaus und 
Duguay- Trouin; er entwarf einen umftand liehen 
Pba zu feinem Heldengedichte über Czaar Peter 1 . 
und mehrere Scenen arbeitete er in Verfea aus. Um 
dtlio ruhiger arbeiten zu können, zog er üch aufs 
Land zurück, und, da ihm feine Glücksumftände 
nicht erlaubten, für (ich Celbft und allein .ein eignes 
Haus zu halten., aniethete er geincinfchafdich mit 
Hn. Maltor eine Wohnung in dem Dorfe Gentilly- 
Wegen Kränklichkeit gab er im J. 1761 fein Profef- 
forat auf. Der Herzog von Praslin, damals Miniftcr, 
berief ihn zu fich «s Sekretär, und bald darauf gab 
er ihm die Stelle eines lntcrprfete des Suiffes. Sehr 
ermüdend war die Art und Weife , wie er arbeitete; 
die Bewegung feines Geiftes erschütterte alle Mus- 
keln feines Körpers; mit aufserordentlicher Heftig- 
keit Aeclamirte er feinen Virgil. Nächft Virgil, war 
fein Lieblingsdichter Lucan. Er war gutherzig , em- 
pfindfam, grofsmüthig, wufste nichts von Neid und 
Bafs , und leicht vergab er dem Haflcr und Nei- 
der. — Nun folgen die hinterlaffenen Werke felbft. 
Den gröfsern Theil des I. Th. nehmen Fragmente 
des Gedichts über Czaar Peter I. ein, deffen Gelange 
Deutfchland , Holland , England und Frankreich 
überfchrieben find. Hier liefert der Herausg. zuerft 
den Gelang über Holland. Der Plandeflelben ift fol- 
gender: Befchreibung der Stadt Atnfterdam ; maje- 
llätifches Gemälde der Flotte und der Wunder der 
Schifffahrt; Czar Peter iwZnrdam; Stimme eines bö- 
hern Geilles, die ihn zur Umfchaffuug der Ufer der 
Newa auffodert (viel mehr philofophifch als epifcb); 
Peter mit dein Beil in der Hand , als Lehrling im 
Zimmern. Nack der Ermüdung «ntfchläft er; um 
J. L. Z. Zatn iter £‘szd. 
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den Schlafenden erscheinen verklärte Schatten, Buy- 
ter, Obdam, Troinp, Hein; (ebenfalls wenig epifch, 
ohne außerordentliche |Wirkung ohne hinreichende 
Motive, weder beym ErfCheinen noch beym Ver- 
fchwinden ; viel weniger unter fortdauernder Beglei- 
tung und Theilnehmung). Nicht länger blofs mit 
der Zimmerarbeit befebäftigt fich Peter, fondern 
mit den hohen) Geheiiuniflen des Schiffbaues und 
der Schifffahrt. Zum Uebernacbten wählt er am 
Abend.eine ländliche Hütte. Während feinesAufcnt- 
haltes in Holland nimmt «r auch bey Ruyfch und 
ßoerhave Unterricht. Der Anblick fo vieler JReli- 
gionspartheyen , die unter einander fo ganz fried- 
lich leben, flöfst Ihm den Gell! der Religiensdul- 
dang ein. Das Schiff, an-deffen Erbauung erarbei- 
tete, wird bey der Ausfahrt von dem alten Gott« 
des Qceans unter den Fluten begriffst. (Beyuahe 
gar keine Verwicklung, keine HindernifTe , keift 
Kampf, keine Handlung; nur Schilderung und An- 
reden). Gejang über England. Die Freiheit, ran 
goldenen Alter, in Griechenland, Rom, Genua, Ve- 
nedig, Florenz, Iielvezien, Holland, England ; eia 
blofs Süchtiges Regifter, ohne den geringften Aufwand 
von poetifcher Dichtung. Weiterhin febeint ein et- 
was epifcher Kampf zu beginnen , allein unglückli- 
cher Weife nur zwischen dem Helden und einer al- 
legorifchen Perfon, der Freyheit. Ganz ohne alle 
Täufchungift ihr Wortwechfel. Nachdem die Göt- 
tin der Freyheit Rufslands Autocratur befier keunea 
gelernt hat, führt fie den Defpotenim hohen Triumph- 
wagen in die Luft; gleichfain wie von einem Luft- 
ballon herab, zeigt fie Ihm die verfchiedenen Ge- 
genden des Erdbodens; fie macht ihn auf die ent- 
gegengefetzten Ein Hülfe der Freyheit und dör Skla- 
verey aufmerkfam. Zu viel Detail hat die Moral, 
zu wenig die Erzählung. Ohne weitere Uinfiände 
und ohne, Befremden kommt der Czaar von der Luft- 
reife glücklich nach .London. Er befucht Welhuin- 
fter und -die Grüfte der Könige , der Helden und 
geofsen Genies. In feyerlicher Mitternacht ruft die 
Göttin der Freyheit aus der Gruft das Gefpenft Hein- 
richs VIII. hervor, vor ihrem Anblick aber fiilrzt 
«rfcbrocken der Geift des Tyrannen in die Grabhöle 
zurück. Plötzlich verbreitet fich das tragifcheSchau- 
fpiel der Reiigionswuth mit Feuer und Flammen, 
Dolchen und Ketten , blutigen Leichen ei. f. w. Mit- 
ten unter den Furienfcenen der Geiß der Königin 
Maria. Der Czaar ichwört die Beilegung des Fana- 
ticistnus. Schauderhaft verfcbliefst fich Mariens Geift 
unter dem Marmor. Mit diefer Erfcheiuung coutra- 
ftirt die der Königin Elisabeth. Familie der' Stuarts. 

G e ' In- 
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Indem (ich der Geift von dem Vater Carl I. erhebt, 
fpricht er : 

M* main timt de Dien feul mon facri diadime, 

Le puifjance des roii efl teilende Die * mtme; 

Ce pottvoir borne tont et n'efl jamais boruL 
Par km droit etemet $ tout peuple eft enchaine. 


Les droitt des MalioHr/on# mm bienfait des rois. 

Je puis Ce ße, tyran , d'outrager a-la*foiS 

Ld ntqjefie de l'homme et celle de Dien meme, 

Jleprit la Ubeett ; de foM affreux fyfieme» 

Voit l'execrable fruit dans tes derniers neveux; 
f r ois tatteutat commis für ton fils malheuroux. 

Le fpeetre epouvatttd voulut penfui'r, „Artete f 
„Sur CechuffitHd fanglaut regarde cette tetei 
„La connois - tu?** D'horreur , le fpeetre fut f rappt, 

Et d un deuil clemel , fon front enveloppe, 

Retomba dans la nuit. — *— * 

Mit Nachdruck heifst es von Cromwells Schatten : 
gut par la liberti mene A V EJelavagc. Mit eben fo 
viel Nachdruck erzählt die Fruyheit, wie lie den 
Prinzen von Naflau auf den Thron gefetzt habe : 

Je dis au p euple, au prince , ajfemblei a ma voixs 
Hei, Doila tes devairst p euple, voilä tes droits I 

Aus Weftmlnfter führt die Göttin ihn weg, ohne 
dafs fie den Czaar auch noch auf die ehrenvollen 
Denkmale der Männer von hohertn Verdienfte und 
Talente aüfmerkfam macht , in den Parlementsfaal. 
Die Befchreibung ift gleichfain nur Montesquieu's 
Kapitel in Verfen. Fürchterliche Weifsagung : Ein», 
fagt die Göttin, wenn das Gold die rerfchiedenen 
Gewalten in Eine zufatnmenfchmelzt , verfehwiad 
ich aus Albion. Traurig verhüllt fie bey diefen Wor- 
ten das Angeficht , flieht , erhebt fich in die Luft, 
und läfst den Czaar allein. Freylich nicht immer 
Tollte fie ihn begleiten; warum aber ihre Trennung 
fo motivirt und nicht ander* , und warum in die 
Luft fchickt fie der Dichter? Man lieht, dafs er eil- 
fertig ift, um feinem Czaar andere und abweehfelnde 
Unterhaltung zu geben. Er befchhftigt ihn nun init 
Wren, Boyle, Newton. Locke, Addition; mit 
Männern, die freylich nicht alle nach Peters Ge- 
fchinacke und für ihn verftändlich feyn mögen. An- 
gemeflener fcheint für ihn die Unterhaltung mit 
Naflau : ' ‘ 

II peignait, ä Jet yeax, tEurope poütique, 

Sous u* Chef empereur, immenfe republique. 

Wir zweifeln, dafs ihm ein König von England Eu- 
ropa au» folchem Gefichtspunkte dargeftellt habe; 
ein Seither Gofichtspunkt fchickte lieh nur für die 
Kaifer Otto u. Karl den Grofsen. Erfter Gejang über 
Frankreich. Beynahe immer nur Zufchauer und 
Beobachter ift Peter; ihn felbft lieht nean weder lei- 
den noch bandein, Meifterhaft indefs ift die Paral- 


lele zwifchen dem englifchen und franzöfifchen Na- 
tionalgeifte, die der Dichter dem Le- Fort- in den 
Mund legt. Der Gefchicbte zuwider, kommt der 
Czaar nicht unrerdem Herzog- Regenten nach Frank- 
reich . fondem erft gegen Ende der Regierung Lud- 
wigs XIV. So grofs ift freylich der Anachronismus 
nicht, wie z. B. beytn Virgil Acnea» und Dido in 
der Grotte, zugleich aber fallt er bey näherer Peifptf- 
etive mehr auf, als bey einer entferntem. Die Bcfrhrei- 
buag von Versailles felbft ift, fo wie Verfailles felbft, 
glänzend und langweilig. Ludwig XIV. unter den 
Hofleuten, wie Zevs im Olymp unter den Göttern. 
Charakteriftik einiger Prinzen und Generale. Be- 
zaubernde Schilderung von Hefluftbarkeiten , befon- 
ders von Kunftfeuern und Illuminationen. Unruhig 
entfehläft Peter; im Traume befchaftigt ihn der(^un- 
traft zwifchen. feinem eigenen Sohne und dem lie- 
benswürdigen Dauphin; als Unglücksprophet, er- 
fcheint ihm das Bild des Heiligen aus der Eremitage 
von Archangel. Befchreibung einer Jad. II. Gefang 
über Frankreich. Der Czaar verlangt bey dem Kö- 
nig Unterricht über die Regierungskunft. (Ob er 
wohl den Mentor glücklich gewählt habe ?). Der 
König entwickelt vor ihm Richelieu’s Charakter, 
feine Verbrechen und feine Talente, den Fluch und 
denSegen, den er über Frankreich verbreitete; dann 
Mazarins Charakter, und endlich charakterifirt Lud- 
wig fich felbft und feine Regierung; richtig und 
fchön. Noch folgen Charaktere der grofsen Helden, 
Condö , Turetane, Luxembourg. Bekämpfung der 
öfterreichifch - fpanifchen Uebermacbt; von dem 
Gleichgewichte Europens heifst es : 

Ce fatttdme impufaut. Jaus le nom d'iquUibre, 

Qui troublc l'Univers penr le rendre plus libre. 

Charakter Wilhelms von Oranien. Colberts Ver- 
diertfte. Luxus und Künfte des Luxus ; liberale und 
fchöne Künfte. Der Czaar macht dem König Vorwür- 
fe über die eben fo graufame als unpoütifche Vertrei- 
bung der Hugenoten; diefer befchönigt fie damit, dafs 
die Verfcbiedenheit des Cultus einerfeits unvermerkt 
Freygeifterey hervorbringe, und anderseits fo oft 
fchon zum Deckmantel für politifcbe Partheyen ge- 
dient habe. Dagegen erwidert der Czaar: 

JManarque, ignoroil - tu rette force fupremt 
De la religio*, qui brave les reis meme-, 

Sarme, contre les rois. de la divinitr ; 

S'ucme , contre la mort, de l'immertaüte? 
puand Dieu parle aux hnntains , ils no nt plus d'autre 
maltet. 

’ \ 

Sonderbar, dafs er dem Könige nicht auch dsrsBey- 
fpiel von Holland und England vorhält, wo polirt- 
fcher Partheygeift und die Kurie des Bürgerkrieges 
gerade unter der Intoleranz am heftigften wütheten. 
nach Einführung der Gewiflensfreybeit hingegen 
die Hauplkraft verloren; fonderbar , dafs der Dich- 
ter die Schuld der Religionsverfolgungen nur allein 
auf Louvo« wirft» Warum nicht auch auf Leteliier 

und 
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End die Maintenon? Auch poctifcli ,- liefern cfhs 
Weib und der Pricfter ein weit mehr epifcbes Spiel. 
Weiterhin macht Adhcmar* Gattin, welche die Prin- 
ttüin Adelaide herbey führt , eine nicht uninteref- 
/kaie Epifode, mir bncht der Dichter zu fehneil ab. 
Hl Gefang a brr Frankreich. Weniir glücklich ift der 
Dichter in der Auswahl und in dem Gebrauche der 
Götterutafchinen. Den Gott der Künde lafst er fo 
wie vorher die Göttin derFreyheit, aus der hohen 
I.uft herabfchweben ; die Götterrrfcheinung befretn- ' 
det den Czaar fo wenig, als wäre er ihrer fo ge- 
wohnt , wie die Helden Homers. Der Gott macht 
; ihm, und zwar in fehr gekünftrltrn Yerfen , einCom- 
pliment, das freylich mancher Grofse der Erde gern 
hört , aber auch ihn leicht irre führt. 

T* reit It die* det arte, je eint geidtr let pat. 

{)«'an autre Je traieant dum me noble c arriere, 

De Jeei jtambeee de tems emprente I e lemiere ; 
f>«e d'eme longee chaiee et par de longt trai-aeje 
So mein, orrc Untrer , dtreele let^aeeteux ; 

Oe joer eß piut poer toi qu’it d'aetret des aeeeetl 
Hole -toi de remplir tet gründet deflietet. 

Veil, Jom let binfaitt de lempt ei dm hazard, 

L'iclair de le pnjie a Fcclair du rrgard, 

El frunchijjant d'ue pal en ieterealle immnje, 

Mbiee tu ee inßaet er qnun ieftant commence. 

Mit allem Refpect für Thomas Apoll , unter fol- 
cker Sonne wird zuweilen die Frucht eben fo fcbnell 
tauf , als reif. Uebrigens konnte dem Czaar jeder 
lufgeklirte Cicerone den Dienfi thun, den ihm der 
Gott thut; er zeigt ihm von einer Gallerie und Werk- 
Satte zur andern die Zauberfchöpfungen der rer- 
febiedeaen künfte, z. B. der Malerey, der Kupfer- 
freherey und Bildhauerey. der Baukunft, die neuen 
enertnenenen Welten des Telefcops und Microfcops, 
fas geheimnifsrolle Helldunkel der Metaphyftk, die 
Wunderkräfte der Sprache, die Gewalt der Bered- 
fintkeit, die Feerey der Dichtkunft und befouders 
der Schaubühne, den heiligen Richterftul tler Ge- 
fchichte. Wahrend dafs Geh Peter bey diefem Rich- 
lerftule in tiefem Nachdenken verliert, verfchwin- 
det der Gott. Eben fo wenig alfo weifs derDichter 
dem Verfchwinden feiner Götterinafcbincn hinrei- 
chende dringende Motive zu geben, als ihrem Er- 
icheinen. Was indefs bisher der Gott that, thut 
nun eben fo gut Le-Fort. Dit fer begleitet den Czaar 
in die Bibliotheken , Armenhaufer und andere wohl- 
tätige Stiftungen. Sehr kurz und ziemlich pro- 
laifch ift die Darftellung der Bibliothek. Ziemlich 
tifch und nicht fehr verbindlich trennt fich Peter 
’on Ludwig XIV. Er erklärt diefem, dafs ihn nun 
lolen befchaftige, und dnfs er diefes Reich lieber 
einem deutfehen Prinzen verfchafle, als einem fratt- 
zoüfchen. Gefang über die Bergwerke. Sehr glück- 
lich gewählt, und mtifterhaft ausgeführt ift die Idee, 
:ich welcher der Dichter den Czaar mit den Berg- 
rerken hn Harze bekannt macht. Unter dem Zau- 
serftabe des Dichters gewinnt diefe öde unterirrdi- 


fche Welt, ohne Himmel und Licht , aafserordent- 
liche Mannigfaltigkeit von den erhabenften und rüh- 
rendeften Scenen; fowohl von den wunderharften 
als wohlthatigßen Erzeugniifen derKunft und Natur. 

Fragmente und Varianten aiti dem Gedichte über 
Czaar Peter l. Fragment von dem Gefang über Deutfch- 
land. Ziemlich weit her geholt ift die Gefchichte 
von dem unaufhörlichen Streite zwifchen dem Gu- 
ten und Böfen unter der zwifchen Ariman und Oro- 
masdes getheilten Regierung über d^en Ed ball. Ger- 
maniens altere Gefchichte. Religionskriege in Deutfch- 
land. ; Nur unvermerkt entfaltete fich der Kunftfleifs 
auch in Deutfchland. Erfindung der Buchdrucke- 
rey und des Schiefspul vers. Copernicus und Keplets 
Verdienfte um die Aftronosnie. Verdienße der Deut- 
fehen um die Metallurgie und Chemie. Bey der 
vorzüglichen Kriegskunft der Deutfehen, ergreift Le- 
Fort die Gelegenheit, dem kriegerifeben Genie Eu- 

f ens eine Lobrede zu halten. Zuruftungen zur 
cblachtbey Höchftadt. II. Fragment. Variantenftir 
den Gefang über Deutfchland. Die obige Gefchichte 
von dem Streite zwifchen Oromasdes und Ariman 
kömmt hier wieder, aber unter ganz anderer Ein- 
kleidung vor; hier hat fie mehr Einfalt, Correct- 
heit, Lieblichkeit. Sehr nützlich ift zur Uebung 
im Stil, in der Compofition und im Erfinden die 
Vergleichung folcher verfebiedenen Ausarbeitungen. 
Nach der letztem fteht auch wirklich die Epifode in 
Weit genauerer Verbindung mit der Perfon desCzaars 
und feiner Reife «ach Deutfehland. III. Fragment. 
Varianten für den Gefang über England. Auf der 
Reife nach England erleidet der Czaar einen Sturm, 
der aber weder fo fchön noch fo jnotivirt ift, wie 
jener, den in der erften Aeneide gegen den Aeneas 
Juno erregt, IV. Fragment, la der Schule der Zeit 
erblickt Peter auf prächtigen Säulen die Namen ver- 
ewigter Weltlehrer, Gefetzgebet und andrer Wohl- 
thater des Mcnfehengefc blecht es. V. Fragment. Fa-, 
rianten für den Ulten Gefang über Frankreith. Le- 
Fort fchmeichelt dem Czaar mit der Ausficht , dafs 
unter der Mitwirkung von Peters Genie und Autori- 
tät der noch weit ungebildetere RufiTe weit leichter 
als der ausgeartetp Weichling werde ungebildet 
werden. 

Die kleinem Abfchnitte diefes erften Theils 
find, von S. 270. ant Ueberfetvung der IXteu Satire 

J 'menals: zuweilen etwas umfebreibend und ge- 
ehnt. Wen» Juvenal fagt: Nullum nut nen abeft, 
fi fit prudentia, fo Tagt entweder weniger religiös, 
«der dueb weniger fein Thomas : 

Qi i'as-tu bejoin det Dicux , ft tu roifon t'eiiairr ? 

Meffaline , nach dem ^Jnrenat. Epitaphium auf 
Chevert. Sa protection fut fa vaieur , et fes actions 
furent fes titres; diefer Gedanke ift weitlauftig aus- 
gefiihrt. Die VorU-fung im Sallon. Eine leichte Sa- 
tire auf flüchtige kindifcbeLectüre: An Hn. Sedaine. 
An Mad. M An MUe Thomas von Dtscts. Unbedeu- 
tende Gefellfchafts - Reime. 

(Dar BefiUuft folgt.) 
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■ ERDBESCHREIBUNG. 

Halli , in d. R enger. Buchh. : Auswahl der befte * 
»usldndißhe» geographißhen u. fiaHfltßhtn Nach- 
richten zur Aufklärung der Völker- und Länder- 
kunde von M. C. Sprengel. Eier zehnter Band- 
1801- 888 S. «. 

•Mit diefem Bande, -der auch mit einem befand ern 
Titel als zweyter Band von Georg Vancouvers Ent- 
deckungsreife verkauft wird , befchiiefst jHr. S. die 
Auswanl der Nachrichten, an deren Stelle , wie up- 
fern Lefem bekannt ift , die Bibliothek der Reift* ge- 
treten iß. Er enthält aufser dem 3ten Bande des 
Originals noch einen beträchtlichen ,Tbeil des zwei- 
ten. Um ein Werk von fo grofsem Umfange in ei- 
nen fa kleinen Raum zu .bringen, mufsten nothwen- 
dig viele Abkürzungen. vorgewommen werden. Diefe 
beziehen -fich nicht blofs auf nautifche und »ftrone- 
mifche Bemerkungen, fanden» greifen auch inea- 
dere Stellen ein. Eine ziemlich ausführliche Ver- 
gleichung des Originals mit derUeberfetzung (denn 
eine vollftdndige kann man nicht .verlangen) hgc 
uns überzeugt, daf» die Abkürzung mit vieler Ge- 
fchicklichkeit und des wefentlichen Inhalts unbe- 
fchadet gefchehen ift. Hin und wieder ift vielleicht 
etwas ebgefchnitten , was wohl zur genaueren Er- 
klärung und Beftiminung des -Gegenftandes hätte 
beybehalten werdan können. Hier find einige Bey- 
fpiele. S. iög- wo von den ruflifchen Befitzungep 
an der Nordweftküfte von (Amcriks die Rede ift, 
fetzt das Original noch hinzu, dafs die Ruflen, mit 
denen lieh die Engländer unterhielten, ihnen zu 
verliehen gaben, dafs das feile Land von Amerika 
nebft den angränzenden tafeln fa weit oftwärts als 
bis an den Meridian von den Kayes- Infein aus- 
fchliefslich den Rußen gehöre, -r- S. 344. erzählt 
Vancouver. dafs ihm zu Valparaifa die Cafa deExm r- 
ßuitt cur Wohnung eingeräumt fey. Was für eine 


.Bewandnifs es mit diefer. habe',- Lagt blofs das -Ori- 
ginal , nämlich, dafs es eine Capelle zuin Behuf der 
Landleute fey, die des .Sonntags zur Abwartung des 
Gottesdienftes in die Stadt kämen , und in den Kir- 
chen keinen Platz finden könnten , und dafs hiefelbli 
die Weiber Bufse thun mufsten. — Die Befchrei- 
bung der öffentlichen Gebäude zu .St Jago.in .Chili. 
S. 37a. u. £. ift .viel weitlauftiger in der .Urfchrift, 
als in der Ueberfetzung. Diefe gedenkt mit keiner 
Sylbe der ölTemlichen GefängniiTe, wozu neulich 
ein grofses Gebäude errichtet worden, in deflen 
Mitte ein Thurm ift, worin die Stedtglocke hängt, 
und wobey bemerkt ift, -dafs . wenn diefe 9 Uhr 
Abends gefchjagen hat, die Wächter .verpflichtet 
find , verdächtige ., oder mit verbotenen Waffen ver- 
sehene Perfonen anzuhalten. — Die lange Rede, 
welche der fpanifche Gouverneur an die Chefs der 
Auraucan und anderer indiauifcher Nationen 1794 
gehalten hat, die S. 37 6, hätte flehen foHen , hat 
Hr. S. nicht für gut befunden mitzutheilea. — Die 
Anzahl der Einwohner wird bey Spr. S. 374. zu 
35000 angegeben. Sie beträgt aber nur 30500- Sonll 
ift die Ueberfetzung fehr richtig und gut gerathen. 
Das Skunjtthier S. i8l-, deflen Name der Ueberf. 
beybehalten hat, fcheint zu den .Viverren zu gehö- 
ret». Die gelehrte Erziehung S. 136. Wird noch „be- 
ftimmter durch die Erziehung auf einer der beiden 
•Uni verfitkten Oxford oder Cambridge, welche allein 
nur univerfititsbud, univerfity educatio» ausgedrücht. 
Anmerkungen des Ueberf. haben wir nur S. 224. 
33 i- 83 S- gefuude»,' fie find aber .wichtig und er- 
gänze* Vancouvers Reifen aus j’eyroufc's und CoU- 
«et’s. Eine Kart« vermifst man bey diefer Reife, 
die lieh faft beftändig mit Küßen, Flüffen, Buchten, 
Bays u. d- m. .die auf «ine -fapderbare Art durch- 
fchnitten und verbunden find, befcbäfdget, fehr 
ungern. Auch würde ein Regifter über alle Theile 
diefer brauchbaren Sammlung fehr willkommen feya. 


KLEINE S 


A«*!»*TOrtAiMkVwm«T. Hamburg, b. Kratzfeh •. Verfuek 
über Jet Verbmat* meafehlieher Körper nach einem lange* 
fllifibrauehe geiftiger Getränkt, von Pierre Jicielair. Aus 
dem Franzölifchcn von Chrißian WUhelm Hilter. Eine Schrift 
für Aerzte , Naturforfcher und jeden gebildeten Lefer. tjor. 
Sg S. g. (4 gr.) In, diefer Schrift find mehrere Beyfpiele 
vom Verbrennen menfchlieher Körper nach einem langen 
hlifsbrauch geiftiger Getränke gefammell. Die Kcfultaiedcr 
aufgeftellten Beobachtungen , verdienen hier angegeben zu 
werden : -j) alle Perfonen waren vorher dem Truake ergeben, 
s) alle waren Frauenzimmer, 3) fchon bey'Jahren, 4) ihr Kör- 
per verbrannte nicht ganz von felbft, fondern wurde durch Zu- 
fall entzündet, 5) die liatt rem i taten blieben gewöhnlich rem 


C H R I F T E N- 

\ 

Feuer verfchout, 6 ) durch auf die Körper gegoltenes Waffen 
wurde das Feuer fttrkcr, 7) alle brennbaren Gegenftände 
um den Rörper wurden fehr wenig angegriffen , g) nach der 
Einafcherung jener Körper blieb eine fette unangenehm 
riechende Afche, und ein fchmieriger durchdringend übel 
riechender Ruf* zurück. — findet man gleich in diefar 
Schrift keine durchaus genügende .Erklärungen diefer wirk- 
lich furchtbaren Eyfchein ungen : fo verdient Hr. 15 . doch al- 
len Dank fürdiefe Ueberfetzung der Schrift, da auch manchen 
Dcutfchen diefe Schilderung der Folgen des übermäfsigen 
Genufies geiftiger .üeiräeho als ■Weruuqg fehr nützlich ,fr>c 
kZM. 
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Frey tags, den 20. April i$ot. 


VERMISCHTE SCHR 1 FTES. 

Paris, b. Defeflarts: Oeuvres pofthumes de Tho- 
mas, etc. 

(Befehl»/, der im vorigen Stuci abgebrochenen Hecenfwn.) 

^ b, ü der Aufnahme des 

Erzbifchofs von Toutoufe in die franzußfehe 
Akadntne , m J 7 . 1770. Obgleich auch diefer" Dis- 
eurs von akademifcher Phiafeologie und rhetori- 
febem Gepränge nicht frey ift : fo empfieit er fieh 
?*C“ durch die hm und wieder ausgeftreuten philo- 
^“e» Bemerkungen; auch wird in der Ch.1r.1k- 
tenflifc fo wohl des Erzbifchofs von Touloufe als 
temes V organgers , des Herzogs von Villars, derlob- 
ttdnenfclie Stil theils durch hiftorifche Facta unter- 
1««, theils durch genauere Schattirung und Indi- 
vidaalifirung der Züge belebt. Der höhere Hang 
diefw Acadeuuciens führt den Vf. auf Betrachtun- 
gen über den Einflufs der Verbindung zwifeben den 
urofsen und den Gelehrten auf fchleunigere Verbrei- 
tung und gemeinnützigere Anwendung der Wiffcn- 
nbaften und Künde. Hierbcy erinnern wir uns je- 
ner Abhandlung d'Alemberts über denfelben Gegen- 
itand. Beide Schriftlleller betrachten ihn von bc- 
londern Seiten. D’Alembert mehr in Rückficlit auf 
die Gelehrten , Thomas hingegen mehr in Rücklicht 
auf die Gelehrlamkeit; jener findet den Umgang mit 
uen Greisen für die Gelehrten felbft, für ihren Geilt 
und ihr Herz eben nicht fehr vorteilhaft; diefer fin- 
Jet ihn vortheilhaft für die Gelehrfamkeit, in wie- 
i.rn nämlich die Ideen und Vorfchlage der Gelthr- 
icn, und überhaupt die Aufklärung nur in fo fern 
Eingang finden , inwiefern das neue Licht, wenn 
wirfo fagen können, nicht unter den Scheffel ver- 
üben, fondern auf den Thron und Altar geftellt 
wird. Eines andern Gleichnißes bedient lieh Tho- 
,® a * : -.Lhfehc Waflfer , Tagt er S. 13. das fich in der 
j icte des Thaies unter dem Boden verliert, wenn 
rs aber durch Warme die Sonne auf den Gipfel der 
Alpen emporzieht . fo wird es zu fehiffbaren FlüfTen, 
zum Rheine, zur Rhone, zur Donau. Diefs ift das 
Sinnbild derKeantinffeim Schoofse der Hoheit." Um 
der Aufklärung Kraft und Leben zu geben, bedarf 
Ariftoteles eines Alexanders , Luther eines Kurfür- 
-len von Saehfen t Voltaire eines Friedrich des Ein* 
zigen: umgekehrt aber, bedürfen auch zur Be- • 
gliickung des Staates die letztem nicht weniger der 
erftern. „Und wie denn , heifst es S, 16. füllten wir 
immer »och in jener Zeit leben , wo blinder Stolz 
A. L. Z. iJ{OS. Zwtytar Band. 



fich beredet, Aufklärung fey für hohe Stellen gleich- 
gültig; man lerne die Regierungskuuft weit befTerin 
jenem gcfchäftigem Müßiggänge, unter dem Reiben 
jener kleinen Bewegungen, die inan Welt nennt, 
als unter folchen politifchen Studien und grofsen 
Moen - Combinationen , die man mit Gefchäften ver- 
bindet; Männer von einem gewiflen Range befltzen 
einen Inftinct, der alles andere erfetze: fogar fey es 
gefährlich , an höhere Plätze folche fonderbare Men- 
fehen zu Hellen , die immer vorher überlegen wol- 
len , ehe fie handeln, die Mifsbrauche entdecken, 
und Mittel zur Reform, die von der Wuth ange- 
fteckt find , alles vervollkommnen zu wollen, und 
die fich von dem Traume hinreifsen laßen, manches 
lafle fich beffer machen, als es feit ein paar Jahrtau- 
fenden gemacht worden !" Nein, fetzt der Vf. hin- 
zu, „jene Vorurtheile der Barbarey, die nur der 
Stolz heiligt, und die der Stolz als um fo viel tie- 
fere Philosophie anlieht, je weniger fie einigen An- 
schein von Philofophie haben , folche Vorurtheile 
paßen für unfer Jahrhundert nicht mehr." Bey die- 
fer Stelle fallt es uns auf, dafs fie Thomas fchon 
zwanzig Jahre vor dem Ausbruche der franzölifchen 
Revolution hinfehrieb. Sehr bald und ganz kehrt er 
S. 19. u.ff. den Blick von der künftigen Umkehrung 
der Dinge, welche das Licht der Aufklärung ver- 
kündigt, zurück; beynahe ganz befchränkt er fich 
auf die ihm unter Augen liegende Anficht der Din- 
ge, auf den Einflufs, den dem Schriftlleller der Um- 
gang der Grofsen in Abficht auf Gefchmack und Ur- 
banität gewahrt. Sehr richtig ift folgende Bemer- 
kung: „Für Menfchen , die denken und nachdea- 
ken , ift es felir vortheilhaft, wenn fie mit andern, 
streiche handeln, umgehen können. Vormals bilde- 
ten diefe beiden Claflcn nur eine und ebcndiefelbe. 
Cäfar und Salluft, Cicero undTacitus waren zu glei- 
cher Zeit Schriftlleller und Staatsmänner, und eben 
dadurch, dafs fie wechfelweife die Feder brauchten, 
und dein Vaterlande dienten, erhob lieh ihr Geilt zu 
fo aufscrordentlichcr Höhe. Ein nützlicher Wink ift 
fowohl für die Grofsen als für die Gelehrten die Er- 
innerung , dafs ohne den Schutz von jenen diefe 
nur allzu leicht den Verfolgungen der Bosheit und 
Dummheit unterliegen. 

2) Abhandlung über die poetifche Sprache. Vor- 
läufige Bemerkungen über die Sprachen überhaupt, 
und befonders über die franzöfifchs Sprache. Sowie 
in mehrerr» Landern die Gefetze, fo waren auch die 
Sprachen das Werk der Unwiflenheit und des Zu- 
falls, des momentanen Bedürfnißes; daher die Son- 
derbarkeiten undder Mangel an Einheit in denGrund- 
S! h fätzen ; 
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(atzen ; noch gröfser wurde die Verwirrung nach der 
Vermifchung der Sprachen um andern; endlich eilt* 
fprangen unter ^er Mitwirkung theils gebietender 
Genies, theils weifer Berechner, aus der Verwirrung, 
Ordnung und Regelmafsigkeit. Etwas fctnvert'allig 
ift der Gang diefer Abhandlung, und feiten führt er 
auf tiefer dringende Bemerkungen; fehr oberfläch- 
lich find befonders die Beinerkun en über den ei- 
gentlichen Zweck und Umfang des Dictinnnaire de 
l'ßcademie ; auffallend ift folgende: „Das Wort Bic»- 
faifance erfebuf der Abbi* de St. Pierre; ungeachtet 
es der Abböd’Olivet als nicht — frauzölifch verwarf, 
fand es doch durchgängig Bürgerrecht. Der Vf. 
macht es dem Dictionaire zuin Vorwurfe, dafs es 
nur folche'Wörter und Wortfügungen aufnimint, die 
jedermann angehören , und gleichfam den Körper 
der Sprache austnachen ; er meynt, man follte auch 
auf die glücklichen Verbindungen' und Wendungen 
Rückficht nehmen , durch welche grofse Schriftftel- 
ler den unbelebten Wörtern Lehen, Bewegung und 
Kraft geben; er verwechfelt alfo Sprache mit Stil; er 
vergifst, dafs nur jene der Nation angehört, diefer 
hingegen ausfchliefsend dem Schriftfteller oder In- 
dividuum; ohne Noth giebt er dem Dictionaire zu 
viel Umfang, und, indem er es mit einem Reperto- 
rium von Tropen begleitet, führt er in die Ver- 
fuchung, dafs man unvermerkt entweder die aufge- 
noiHinenen Wendungen nicht mehr für individuel 
und originell , oder dafs inan ausfchliefsend nur fie 
für gültig anfieht. Was er in dem Dictionaire ver- 
mifst, mufs man vielmehr in einem rkctorifchen 
Werke fuchen , als in einem grammatifchen. Auch 
nach des Vf. Idee ausgeführt, bat ein fulches Dictio- 
naire in Abficbt auf die Sprache und auf den Ge- 
brauch der Sprache immer noch diefelhe Inconve- 
nienz mit einem dogtnatifchen Lehrgebäude; fovvie 
es auf der einen Seite der Einführung graininatifcher 
Ketzereyen vorbeugt: fo hemmt es auf der andern 
Seite den Flug ries kühnem Geiftes. Hier noch ei- 
nige andere Gedanken des Vfs. Synonyme find in 
der Sprache fo wenig ein Mangel oder Gebrechen, 
dafs man fie vielmehr als eigentlichen Keichtbuin 
der Sprache anfehen mufs; fie verrathen ein Volk 
von gefchärftem Geifte und gefelligem Wefen. Poe- 
tifch war urfprünglich die Sprache, d. i. viel mehr 
Amtlicher und anfchaulicher Ausdruck , als abgezo- 
gener und allgemeiner, viel mehr Darftellung finn- 
iither Eindrücke als intellertueller Ideen , in einem 
für die Empfindungen aftgeinefienen Tomnnal e. 
Selbft die Armuth an Wörtern nöthigte zur Erfin- 
dung von Bildern.— So wie fich die Sprache über- 
haupt theils bereichert, theils unter Regeln bindet: 
fo wird die poetifche Sprache gleirhfam weniger 
poetifcb, d.i. weniger finnlich und kühn. Wenn es 
die frauzölifch« weniger ift, als andere: fo liegt hier- 
von der Grund theils in dein .gmnafsigten Cliuia, 
theilsin der(monarchifchen) Verfaffung, vornehmlich 
aber in dein gefeftigeh Wefen, wodurch alles auf be- 
ftiinmtere genauere Formen zu nick geführt wird. 
Griechenland hatte früher grofse Dichter als Redner, 


Rom hingegen früher die letztem als die erßern, 
eben darum bekamen die Griechen eine poetischere 
Sprache als die Römer. (Hierbey erinnert lieh Ree. 
einer Bemerkung des Raco de /hsgm. Scient. L. VI. 
c. i. Quiit illud, fragt Baco , quud itraeci in compofi- 
tionibns verburum tanta licentia uß fint , Romani con- 
tra nt ngnam in hat re feueritatem adhibuerunt? Plane 
colligat quis , üraecas fuiffe a>!ibus, Komanos rebus 
gerendis magis idoneos. ylrtium enim dißinctiones ver- 
hörtem. compoßtionem jere eiigunt , at res et negotta 
fimpticiora verba poßulant). unter Handels - Krieges- 
und Staatsgefchaften unter den Formalitäten des 
Umganges, und iin Schoofse des Luxus erhält fich 
der Blutcnfchmuck der Imagination, und damit zu- 
gleich der Sprache fo üppig nicht , wie im Schoofse 
der Natur, der Mufen und Grazien. Nach einer kur- 
zen Ueberficht der üefcliichte der poetifchen Sprache 
bey den Griechen, Römern, Italiänern, Britten, 
wendet fich der Vf. näher zu der poetifchen Sprache, 
der Franzofen. Unter der Regierang der medicäi- 
fchen Familie in Frankreich, wurde in diefem Reiche 
die italiänifche Sprache zur Mode, leider aber borg- 
te von ihr die noch ungebildete franzöfifche viel 
mehr Conncetti und Tändeleyen, als die Schätze 
und denGeift ihrer claflifchen Schriftfteller. Erft un- 
ter Ludwig XIV, und zwar auf dem Theater bildet« 
fich die edlere poetifche Sprache ; und eben weil fie 
fich auf dem Theater bildete , gewann fie mehr Fä- 
higkeit zur Schilderung der moralifchcn Schöpfung, 
als zur Schilderung der Naturfcenen. Indem Cot- 
neilles ernftboftes und politifches Genie fich viel mehr 
von Ideen als von Empfindungen näherte, theilta 
es der Sprache feinen gefetzten ernfthaften Geift mit. 
Racine gab ihr die Bewegungen, die ihr Corneille 
noch nicht gab; er hauchte der ehrwürdigen Matro- 
ne neuen Jugend Zauberreiz ein. Die Sprache, möch- 
te Rcc. hinzufügen, bildete fich nach dem Charak- 
ter des Monarchen; fie vereinigte Würde mit Galan- 
terie, Weltliebe mit Religiofität. Die Lebhaftigkeit 
Voltairc'i und derUngeftüm feines Genies gaben dem 
bisher noch langfatnern und geferzten Gange der 
Sprache mehr Gefchineidigkeit , Eile und Grazie. 
Befonders auch dadurch, dafs er fo ganz verfchie- 
dene Perfonen , Nationen und Epo eben darftellte, 
gab V ultaire der Sprache mehr Colorit und Bewe- 
gung. So wie ihr bey der crflen Entfaltung die 
Theaterdichter, fo gaben ihr auch andere Dichter, 
befonders Bmleau , eine mehr regehnäfsigt als ein- 
nehmende Geftalt. Mtiftcrhaft ergreift zwar Mölle- 
re das Lächerliche, allein die Darftellung deft. Iben 
fchliefst höhere poetifche Schönheiten beynohe jauz 
aus. In der Epoche Ludwigs XiV. beym Ausgange 
aus der Rarbare)' bedurfte die poetifche Sprache theils 
der Reinigung durch den Gefrhinack, theils lier Er- 
hebung zu höherin Fluge. Wenn die eine von «lie- 
fen Abfichten Roileuu vollkommen befriedigte ; fo 
liand er der andern vielleicht gerade durch die Stren- 
ge feiner Kunftregeln, und durch das Anfehn feines 
B< ) Ipiides iui Wege. Hierbey darf man freylich auch 
nicht z. B, feines PaJJage du Rhin, und noch »id 

wciti- 
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weniger feines Lutrin vergeben, als Mufter in eben und aufser dem wir üns Tertrrt glauben. Um die- 
fo correcter als warmer Ausmalung. Nach ihm er- fes Vorurtheil gegen das Heldengedicht zu bekätn- 
bob lieb als lyrifther Dichter Roufjeau , allein in ei- pfen, näherte Voltaire das feinige beftinöglich fei- 
»ftn weniger poetifeben Zeitpunkte , wo inan über nem eigenen I-ande und Zeitalter. Natürlich wurde 
die Laft und die unglücklichen Erfolge von Lud- dadurch fein Gedicht weniger epifch als hiftorifch-di- 
wigs XIV. Siegen häufiger jammerte als jubelte. We- dactifch. ' 

niger alfo heroifchen , als religiöfen Gegenftänden 5) Verfchiedene Bemerkungen über die Sprich*. Un- 

widmete RoufTeau die Ode. Wenn er fie auch jenen bedeutend. 

widmete, fo gefebah es feiten ohne Eintnifchung ei- 6) Einflufs der. Sprachen auf die Imagination der 

ner Mythologie , die um fo viel weniger Eindruck Volker. Je malerifcher die Sprache ift , defto mehr 
macht, je fremder fie iß. Vielleicht, fagt der Vf.» fetzt fie die Imagination in Bewegung. Zum Bey- 
danken wir die gtinftigere Revolution in der poeti- fpiele gie'bt der Vf. die griechifche: fehr malerifch 
fchen Sprache einem Schril'tßeller in Prüfe, der alle aber find auch die morgenländifchen Sprachen, und 
beiTiern Kopfe auf die grofsen Gegenftände der Na- gleichwohl ift bey fcltenen Ausnahmen und Vorfal- 
mr hinlenkt. Buffon ifts , der vermitteln kraftvoller len der Geiß der Morgenländer vie'l mehr träge und 
und glanzender Imagination das Genie der heroi- fchläfrigals ungeftüm oder lebhaft. Es ift kein Zweifel, 
fchen Poefie gleichfain bis in den Schoof» der Phi- dafs Gemälde und Bilder weniger Eindruck machen, 
lefophie trägt. Jn der fchildernden Poefie zeichnet wenn inan ihrer gewohnt ift. Auch fie werden gleich- 
Cch der Dichter der Saifons, Saint - Lambert , da- fam zu blofsen Zeichen und Wörtern, 
durch aus , dafs er in der Natur nur gefällige Gegen- 7) Thomas Correfpondenz mit Madame Necker 

ft nde wählt. Seine poetifche Sprache ift reich, vom J. 1781 bis 1783. Von ehrwürdiger Seite zeigt 
glänzend, harmonifch, malerifch, wo er fcbildert, lieh in diefen Briefen Thomas, als Menfch, als Freund, 
genau und edel, wo er Ideen und Empfindungen als Patriot, als Gottesverehrer ; iH allen atbmet Sehn- 
ausdrückt. Der Abbe de Lille lieferte in der Ueber- fucht nach dem Genüße der Natur und der Einfam- 

fetzung der Georgica ein Werk, das in Abficht auf keit; in allen eine Mifchung von zärtlicher W'ehmuth 

4tu Stil claflifch ift. So weit der Auszug aus diefer und männlichem Geifle j freylieh ift der Ton ge- 
Abhandlung. Eigentlich ift fie nur ein Fragment. wohnlich mehr declainatorifch als epiftolär. S. 212 

3) Ueber die Orthographie , Ausfprache , Aecentui - bis 214. erklärt lieh der Vf. mit Nachdruck gegen 

ratsg. Man mufs die Wörter fo lchreiben, meynt die Myfterien der Martiniften und Crifiaques, über- 

ilerVf., wie inan fie ausfpricht. Ohne Zweifel wür- haupt gegen jene Philofophie , die durch Zweifel- 

de er diefe Regel befchränkt haben , wenn er tßiher fucht und Unglauben zum Aberglauben zurück führt, 
untcrfucht hätte, wie verfchieden die Ausfprache an 8) Thomas Correfpondenz mit Mil* •**, vom *f. 

verfchiedenen Orten und zu verfchiedener Zeit ift. 1760 bis 1782. — mit Ducis vom <0-1778 bis 1783. — 
Wer find diejenigen , die allen andern den Ton ge- Brief an Barthe vom J. 1782. — Auszüge aus Brie- 
ben follen? Wenn die fchriftliche Sprache, wie der fen an Herrn **. — Brief an den Baron **** über 
Vf. will, immer init der mündlichen gleichen Schritt die Epitre 0« Peuple. — Brief an den Präfide nt Bon- 
geht, mufs nicht daflelbe franzöfifche Buch für jede nier et'Alcoff. Unter diefen Briefen zeichnet fich der 
Provinz und für jedes Jahrhundert oder wohl gar an den Baron * * über den Werth des gemeinen Vol- 
jahrzehend befonders überfetzt werden ? 1mmer bleibt kes vorzüglich aus. 

es freylich eine Unbequemlichkeit , wenn die Schrift- 9) Fragmente, welche in dem Effai für tes Eloges 

fprache andere oder mehr Züge und Zeichen hat, von der Ctnfur unterdrückt worden. Portrait des Car- 
als die mündliche ausdrückt , genug indefs, dafs dinals Richelieu. Der Cardinal erfcheint als der ab- 
man an jedem Orte und zu jederzeit übereinkotnmt, fcheulichfte Menfch, der alles feiner Tyranney auf- 
welclien Laut man jedem Zug geben foll. Auch ein opfert, such das Volk wie die Grofsen. — Portrait 
folcher, den man nicht ausfpricht, gewährt doch Le Tellier’s. Ein Niederträchtiger , ein Böfewicht, 
immer noch den Vortbeil , dafs er die Abkunft des Fouquets Verfolger, und Verfolger der Hugcnoten; 
Wortes im Andenken erhält. Die Sprache lernt man nichts defto weniger erhoben ihn in Leichenreden 
key claftifchcn Scliriftftellern, bey wem aber die Aus- felbft ein Flechier und BolTuet als grofsen Mann und 
fprache? Wohl antwortet man vielleicht: bey Hofe, als Weifen. Ueber den Rang, der unter de» Koni- 
in der Hauptftodt. in der Kirche, auf der Bühne; al- gen dem Könige Ludwig XIV. gebührt. Er verwech- 
sln fo firher und dauerhaft find hier die Mufter und feite Glanz mit Gröfse, und den Ruhm fehles Na- 
Vorbilder nie, wiein den Werken claftifcher Schrift- mens mit dem Heile des Volkes. — Wenn auch der 
fidler. 1 Werth diefer Fragmente nicht grofs ift : fo bekommt 

4) Fragment über Voltairens epifchrs Gedicht. Wa- doch die Aufftellung derfelbcn gerade dadurch Werth, 
rum fo wen in Gefchmack finden die Franzofen an dafs fie der Ccnfur , die fi< unterdrückt hat, zum 
der enifchen Poefie? Ihr W r u nt! urbares, fagt der Vf., immerwährenden Vorwurfe gereichen, 
ih e Charaktere j ihre Fabel und Handlung, felbft ih- Den ßefchlufs macht 10) Grfchichte des Verhaßt 

re Gemälde und ihr Stil, kurz, alles Epifche ent- des grofsen Friedrichs in Läßt in und von der Hin- 
fenit uns aus dein JCreife des täglichen und gefell- tichiung feines Güußlings , der jungen Katt, die wir 
fchaftlichen Lebens , dem wir uns fo> gerne nähern, fchon einmal in einer Sammlung vertnifchter Auf- 
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TECHNOLOGIE. 

Augsburg , im Verlag d. Herausgebers: Znwei- 
fuvgzn Schlofftr - Arbeiten mit Zeichnungen, be- 
arbeitet und herausgegeben von Qacob Zipper. — • 
Erßer Theil. igoi- 5öS. gr. 4, m. 12 Kpf. 

Mit diefein erften Theil beginnt Hr. Z . , welcher 
lieh bisher durch die in zwey Abtheilungei» hcratis- 
gegebene fehr fchätzbare Anweifung zu Schloflcr- 
Arbeiten, für feine ehemaligen Zunftgenoffen aufserft 
verdient gemacht hat , die Grundlage eines neuen 
viel uinfatTeuden Werkes, in welchem er zunächft 
darauf anträgt, die Kunftarbciten der Schleifer auf ge- 
vvifle Grundfätze und Regeln zu bringen, um fie 
durch eine folche wiflenfchaftliche Behandlung, zum 
Nachdenken über ihr Metier zu gewöhnen , und zu 
Selbfterfindungen zu veranlaflen. Erwählt fieh des- 
wegen zuvörderft eine der gewöhnlichften SchlofTer- 
Arbeiten, nämlich den Schltijfcl, und betrachtet den- 
felbeu in allen möglichen Arten , vom einfachtien 
bis zu dem zufaminengefetzteften hinauf, mit den 
zugehörigen, eben fo mannigfaltigen Befatzungender 
Schluffer , welche der menfehllche Scharflinn zeit her 
zur Bewahrung des Eigcnthums ausfindig machen 
konnte. Diefe theilen lieh nach der wiiTenfchaftlt- 
chen aus der Zufammenftellung gleichartiger Din- 
ge hergenommenen Eintheilung in Befatzungen mit 
MiUelbrüchen , in Reifbcfatzungcn , in Richtfcheibe* 


2 

und l'orftriche; für jedes Genus giebt Hr. Z. « 
dafielbe begreifenden Species, und zeigt, wie « 
Schlüflel zu folchen Bcfarzungen, und die Befatzu 
gen fei b II nach ihrer perfpectivifchcn Anficht nie 
nur, fondern auch nach ihren einzelnen 'i'heilena_ 
gerilTen, und mit gewiflen hier abgebildeten. Ws? 
zeugen bearbeitet werden füllen. 

Die Mannigfaltigkeit der Gegenftände verbiet* 
ihre Aufzählung : Uec. bemerkt nur noch , dafs «h 
Zeichnungen und Kupfertafeln gefchmack voll cm 
fauber ausgefallen find: fo dafs diefes Werk, nica 
nur in Zeichnungs- Anftaiteu, fondern auch uiua 
die Geräthfchaft jedes über fein Metier ratfinirenc-i 
Arbeiters aufgenommen zu werden verdient, iuj 
aufserdem auch für Dilettanten fehr nützlich mid.f 
t erhaltend feyn wird. 


Wms, b. Pichler: Beiträge zur Behandlung , 
ge und Vermehrung der Fruchtbaume , für Lisch 
ber der Gärtnerei). Zweyte und durch Anair 1 
kungen vermehrte Auflage. Verfafst von Fm; 
Freyhtrrn von Heinke. 1802. XXVI. und jrJ. 
8- (SO gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1800. Kt-SV) 

Buun , b. Unger: Bibliothek der praktifchrn H:» 
künde. Herausgegeben von C. ll r . Hafeland. i$c; i 
V.Bd. Nr. I. 73 S. Nr. II. n6S. Nr. Ul. II3 : 
Nr. IV. 99 S. VI. Bd. Nr. I. 84 S. Nr. II. ggf 
Ißos. Nr. III. 88S. 8- (jede* Stück 5 gr.) 
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KLEINE 

Vkbmiscmtb ScHitirviff. Mita* , gedr. b. Sreffenhacen 
uad Söhne : Rede zur Feyer der Jironnng mtd Salbung Sr, 
Katf, yiaj, Alexanders des Erßen Selbßherrfchers aller Keu- 
fsen etc. im großen Hörfaale der mitAuifchcu Akademie am 
7. October 1801 gehalten und Sr. Kaif. Majeßat allerunter- 
thanigß xugeeignet ran Kurl ff^ilkelm Cru/e , Prof, der Ge- 
lchichte und jetzigem Prorektor diefer Akademie.— Mit Be- 
willigung einer Kaif. Cenfur zu Riga. igoi. 35 S. 4. Wenn 
es bey Schriften nicht blofs auf ihren Inhalt und ihre Form, 
fondern auch auf Ort, Zeit und Umftinde der Erscheinung 
an kömmt, 11m ein Urtheil Uber fie zu feilen: fo gehört die- 
fe Rede gewiß unter die recht merkwürdigen Producte. Es 
iß ftir die Beßimmang ihres Werths zu wenig gefegt, wenn 
man den Geiß, der in ihr webt, für einen reinen und guten, 
die Gedanken , die fie enthalt, wenn auch meiüens nicht für 
neu, doch für nicht gemein und für gut angewandt, und 
ihre Sprache für würdig und dem Gegenßande npgemeflen 
erklärt. Durch ihren Zweck und Ort wird die gänzliche Ent- 
haltung von aller Schmeicheley gegen den neuen Monarchen, 
die feine Schonung fehr nahe liegender VerhaStniffe durch 
jblo&es Schweigen darüber, ujid die Fxeymütbigkm, milder 


SCHRIFTEN. 

frühere mußerhafte und zu prdfserer Fruchtbarkeit befiisr 
te Er ei gut ffe herausgehohen werden, und die durch aurck 
Anfpielungen auf Gefchichte der alten» und neuern Zeit ht- 
lebt iß, erß recht wichtig und anziehend. Das Haujmh- 
ma betrifft Katharinens Anßalten ftir Gefetzgebung uci 
Reichsverfaflung. Nach einer kurzen Ervthuung von ern- 
ten Nowgorod fchen Praivda von 2017» Iwan’s II. SuJetr i 
von 1542 r Alexei’» Clofchenje von 2649, und Peter* I. Er 
mühungen giebt der Vf. lehrreiche Auszüge* und An. 'ich tri. r*z 
Katharinens Inßruction an die Gefetzcommiffion (wo bey 
fe!!>ß eben fo freymüthig als fein, den Verwurf. fie habe 3 
Montesquieu gefchöpft, nennt und befchrankc) , und v* 
ihrer Stattbakerfchaftserdiiung , (Über die ein mündliche 
Urtheil Kants angegeben und erläutert wird) und fehhets 
mit den bis dabin erfchienenen Verordnungen feines neoes 
Baifers im Geiß feiner ewig denkwürdigen Grofsmucter. \5 < 
viel reichem Stoff würden ihm noch die fpatern Vorfcbm 
Alexanders gegeben haben, unter denen noeh kein falfcar 
war, und deren Wirkung deßo gewifler und verbrga.rie 
feyn muCs, je bedächtiger und üchwec fie gefchehen. 
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Sonnabends, d 


KR I EG S WISSENSCHAFTEN. 

Berlin, b. Fröhlich: De r Feldzug von r8oo milt- 
tärifch ■ politifch betrachtet, voi» dem Vf. des 
Neuer» Kriegsßjftems. igoi. 628 S. 8- u - XVI 
S. Vorrede 8- (2 Rthlr. 16 gr.) 

D er Vf. , der fich durch fein auf dein Titel ge- 
nanntes Werk fchon als einen hellen Kopf vor- 
theilhaft bekannt gemacht hat, tadelt hier zuerlt das 
Zaudern und die fpäien Vorbereitungen der Oefter- 
tcicher zu Eröffnung eines Feldzuges, den man doch 
durch Verweigerung des Friedens felbft herbeyge- 
fiihrt hatte. Er zeigt hierauf, was man hatte thun 
lullen, um den Krieg mit Erfolg zu führen; er beob- 
achtet diefcn Gang durch das ganze Werk, indem er 
lujleich die in dem Geiße des N. Kricgsftjflems aufge- 
fullten, zum Theil neuen, Sätze durch Beyfpiele zu er- 
hatetn und zu erweifen fucht. S. 19 — 38 zeigt ein 
befände rer Auffatz die Vortheile des Tiraillirens, 
welche Art zu fechten der Vf. für die Einzig taug- 
liche halt, um den Feind zu fchlagen. Es lchcint 
jedoch , als ob nicht alle Bewohner Deutfchlands da- 
zu tauglich wären, da Ce bis jetzt blofs von der ge- 
wandteilen Nation gegen eine der unbehülflicbften 
gebraucht worden ift ; der uingekehcte Fall dürfte 
vielleicht wohl ein anderes Refultat gegeben haben. — 
S.41 fangen die eigentlichen Bemerkungen über die 
Ereigniffe diefes wichtigen Feldzuges felblt an, wo 
dann die Nothwendigkeit fehr bündig bewiefeuwird, 
fich des Befitzes der Schweiz zu verfichern , wenn 
man mit Erfolg in Deutfchland operiren wollte. Dafs 
zwey Artillerielieutenants (Bonaparte und Carnot) 
den deutfehen Generalen überlegen waren , ift eben 
nicht zu verwundern , da unter allen Truppenarten 
die Artillerie'iminer bey dem Studium ihres Dien- 
ftes weit mehr das Praktifche mit der Theorie ver- 
binden mufs, als andere, die fleh blofs mit dem 
Detail der Evolutionen und des kleinen Dienftes be- 
febäftigen zu dürfen, oder alles gethan zu haben glau- 
ben, wenn fle aufnehmen und Feftungen bauen können, 
das Sublime derKunft: die Reurtbcilung und den Ge- 
brauch des Terrains im Ganzen, dem Oberbefehls- 
haber öberlaffend. — Es würde die Gränzen einer 
Rec. überfchreiten, wenn wir dem Vf. in feinen tref- 
fenden Bemerkungen über die verfchiedenen Kriegs- 
Vorfälle folgen wollten, unter denen fich die Betrach- 
tungen über die Ueberfälle S. 181 — 193 befonders 
vortheilbaft auszeichnen. Rec. begnügt fich , zwey 
merkwürdige Stellen auszuheben, die zugleich als 
eine Probe des Stils dienen können. S. 543 t „Um 
JL LfZ, 1 8 0 3 - Zwetjifr Band. 
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, .Leute von Verftand zu entdecken, fie aus der Dun- 
kelheit hervorzuziehen und in einen ihnen zukom- 
,, inenden Wirkungskreis zu fetzen, mufs man felbft 
,, Verftand befitzen. Utn Wahrheit zu lieben, mufs 
,,man felbft Wahrheit im Verftande haben, felbft von 
„Liebe zum Guten befeelt feyn; denn das Böfe ver- 
bindet fich mit dem Irrthum. — Enge und einge- 
schränkte Köpfe hegen einen geheimen Abfcheu 
„gegen Männer von erhabenem Geiftesüberblick, 
„nicht allein weil deren Ueberiegenheit fie deinüthi- 
„get , fondern weil fie auch wirklich Mifstrauen in 
„deren Einficht fetzen. Da fie alles, was fie willen, 
„mit vieler Mühe erlernt haben , und fehr wenig er- 
„lernt haben; fo glauben fie auch, dafs ein jeder durch 
„lange Dienftleiftung, fowohl Staats - als militärifche 
„Kenntniffe nur erlangen könne. Sie ahnden nicht, 
„dafs diefs genau fo viel heifst, als Meifter zu Sch»- 
„ lern der Lehrling? zu machen. Dasjenige , was 
„unfer Begreifungsverinögei» übertrifft, betrachten 
„wir als nicht dal'eyend. Daher werden ftarke Gei- 
„ftcr als Leute betrachtet, die etwas vorfteileh wol- 
len, wie die gemeine Redensart ift, die keine foli- 
„den Kenntniffe befitzen, und die einen Staat, den 
„fie vorgeben , bis zum Gipfel des höchften Glanzes 
„und der Macht erheben zu wollen , nur durch un- 
ausführbare Projecte zu Grunde richten würden.“ — 
S. 576: „Einen Flufs vertheidigt man nie lange, 
„wenn man fich dichte daran ftellt, und fich an dem 
„Ufer verfchanzt. Ein Flufs ift nicht deshalb ein 
„Hindernifs des Krieges, weil man nicht hinüber- 
,, gehen kann; denn diefs läfst fich nicht verhindern; 
„fondern weil cs fchwer ift, auf dem jenseitigen 
„Ufer gegen einen unternehmenden Feind fich zu 
„halten. Die beite Methode einen Flufs zu verthei- 
„digen, ift, in einiger Entfernung davon, die Armee 
„beyfammen zu halten und dann fogleich mit ge- 
„foinmter Macht über den Feind herzufallen, fobald 
„er hinüber gekommen ift. Hat man fich längft dem 
„Ufer zu weit ausgedehnt, fo mufs man fogleich zu- 
„rück geworfen werden.“ 

Nur darin kann Rec. nicht mit dem Vf, über- 
einftimmen , wenn er überall das Gefchütz auf die 
höchften Berge fetzen will, und wenn er die fchrä- 
gen Kanonenlchüffefür ungewiffer und daher unwirk- 
famer hält. Beides iß gegen alle Erfahrungen von 
dem Gebrauche «nd den Wirkungen einer gut be- 
dienten Artillerie; denn bekanntlich liegt die 
Schwier gkeit des Treffens mit dem Gefchütz 
nicht in der Breite fondern vielmehr in der H-jhe 
des Gegenßandes ; eiae Thatlache, wodurch bei- 
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de eben angeführte Behaupttmgen völlig widerlegt Der Text giebt eure gedrängte Darfttlluc 
werden. _ Kriegsvorfalte mir Angabe der. bei»ierfeiti« t | 

mnuvres in Beziehung auf die Plans. Am . 
Pari» u. Leipzig , b. Baumgärtner: Kecueil de Aud die Gefechte bey üivol* und dieSd 

Plan, de bataille , . attaques ei combat, , gagnes Mareng® trefcbriebeiT, 
par Bonaparte en Italic ct en Egypte, awec une re- „ , _ , _ 

lation de /es Campagne,, par deuz Offitiers de fo* , T , H *’ f u, "S e ^ r Enajdopädie der Krieg« 

Etat-major , 1803. RR S. und 16 Plane 4. Jehaften, das ift : Knegskmilt. Kriegsbaukoul 

, ’ tillerie. Minirkunit, Potitoitnier-Fenenverkn 

Je tiefer überhaupt noch das über die üefcbichte and Taktik, ihre Gclchichre und Literaur 

jener Feldzuge ruhende Dunkel, und je ftltner da» phabeuifcher Ordnung von H. £, R a 

zur üeberbclif derfe^en unentbehrliche Bacltf d’A!- Herzog!. Sachf, Goth. Bergconunifiinui 

bedcheKnegstheater von Itahen wegen feines hohen Siebenter Band. Geg— I»yp. jgo,. -c, | 

Freue» ilt j um fo mehr verdienen die Herausgeber m. 10 Kpft. (4 Kt bi.) 

diefer Sammlung den Dank des militärifcheji I’ubli- 

kuins* das fie dadurch in den Stand fetzen, die One- Auch unter dem Titel; 

ratiouen der Franzofen in Italien befier beurheilen _ . .. 

zu können, Encydopadie aller mdlhematifchen teijfnß^ 

Plan I. enthält eine allgemeine Marfchkarte von _ Abtheil. 1 11 . Bd. 

Nizza bis Venedig, die lieh oben bis Brixen und un- D* s Urtheil über die vorhergehenden Bnn le i 

ten bis Ferrara erilreckt, und unter der lieh die Plans * bcn weitfehweifigen als unnützen Comp ,.i 
der Redoute von iMontenotte, fo wie der Gefechte l'Odet (ich auch hier vollkommen befltlig«. 
bey derfeiben, bey Mille/imo und bey Dego be- lcbrt d *r Ar,ikeI General auf eine erinüdencr 
finden. Die Karte füllte mehr Flüffe anzeigen , um **, was eil * General Griffen und nidc“ 
eine (Jeberficht der Thäler und Schlünde nach’ihrer lnufs * I' 1 der dazu gehörigen Literatur ilt ’tyi 
wahren Lage zu geben , die dyn lieh am Meere her- la Con.'nii»« rfoclrmr müitaire zweymaf; unditt-’ 
abziehenden Gebirgsrücken dürchfchneiden. BelTer feS auch in tlef üeberfetzung aufgeführt. Dtll 
fintl die Plane der Schlachten und Gefechte ausge- zäh Iung der Lebensbefchreibungen alter «nt* 1 
führt, und die Hauptorter nebft den Bewegungen Feldherr» nimmt allein 36 Seiten ein, und de] 
der Truppen richtig angezeigt. Doch fehlt auf No. terr < cht «* den Handgriffen mit dein kleines 
1. S. Martha, S, Fennio und Rocca di Cairo, unweit wt>br > die in jedem Dienft verfchieden find. 1 
Dego; nicht minder Pont Breia, S. Donato, S. Da- auf eine zwecklose Weife 41 Seiten. Der M-- 
mien , Cencio und Roccbetta bey Millelimo; auch Gef chützpf orten gehört gar nicht hierher, di 1 
hätte bemerkt werden follen , dafs bey Ceva PI. II. das V\ orterbuch überhaupt nicht mit dem SA” 
die Hauptverfcbanzung der Oefterreicher auf einer befchäftiget. Die Bemerkung, dafs geübte A 
erhabnen Kuppe lag. Die Treffen bey Fombio und be >’ m Gefcbwindfchiefsen init einer Kanone vr) 
Lodi PI. III. beweifen ganz vorzüglich; dafs eine * rt !lf s ‘8 Schüffe (?) in Einer Minute thun kw- 
treffliche Placirung des Gefcfaützes immer fehr gro- 83 wird i cden Artilierirten zum Lächeln n 
fsen Amheii an Bonapertes Siegen hatte. In den 14 fcharfe Schliffe lind alles, was fichnurirj«- 1 
Gefechten am Mincio und bey Borghetto PI. IV. wa- re . icben lal * f . und werden felbll nur feiten »» 
ren Beaulieus Difpofitionen tadellos; fie hatten nur wirken kyn, Nicht der Kurfachfifche Genen .n 
den einzigen Fehler, dafs fie lieh ganz auf die De- Hüler hat die ,än S ft vorher bekannten Traub v 
fenfive einfehrankten. Bey Cafliglione PI. V. war ,iaten erfunden , fondem der nun verdorbene 
widder die franzöfifche Artillerie entfeheidend ; die rallieut - l0 * Wo H«’ b « das Granatilück , eint' - 
Gefechte am Gardafee aber PI. VI. und VII. wurden An ,ail S erer und leichter Feldbaubitzen ei«s f 
alle durch, um die feindlichen Flanquen herum ge- ret * die ,,n Kriege s^g zuerft gebraucht 
fchickte, Corps von den Franzofen gewonnen. PI. _ A,n beften fmd die Artikel Globe de 
VIII. enthalt die Treffen bey Roveredo und Cagliano; Graben und Uauptwaü ausgearbeitet, weder'- 
PI. IX. die Gefecbre bey Lavis, Solagna und Baffa- ten Führern felgte. 

»0; PI. X. endlich die Gefechte bey Cerea und St. 

Giorgio und das Treffen bey Arcole. Auf PI. XI. STATISTIK- 

findet fich das Detail aller Bewegungen der beider- 

feitigen Corps bey den Attaquen des Pollens von Lonnnn, b. Kearsley, Hurll u. e.: Statißnd M* 
Rivoli; auf PI. XII. der Uebcrgang über die Piave 0/ the Population and Cultivatio», 

und den Tagliainento und das Treffen bey Neu- Confnmtwn of England and Wales. V\iA <-■ 

mark. PI. XIII u. XIV find den Vorgängen in Ae- vatious and Hints for the prevention o(* ■‘•y 

gypten gewidmet; PI. XV und XVI. aber dem Feld- , Scarcity, by Benjamin Pitts Capper. I 80 I- 

zug von igoo, wo die auf einander folgenden Stel- 8. (1 Rthlr. 8 gr-) , uw 

lungen in der Schlacht bey Marengo den Befchlufs Wir haben bereits im vorigen Jahr bey ° er ‘ 
machen. gc von ülortoo Ldcnj*Schatzung derVolki* 01 ^ 
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Grofs brittamen bemerkr,- dafs- das Brittifcfte Parla- 
ment im Jahr 13a, eine genaue Zahlung der Einwoh- 
ner von England und Wales befchloffen- habe. Da- 
riib*.-r liefert Hr. C. hier die wichtigften Refultate aus 
ächten Quellen gezogen. Zugleich aber verbreiteter' 
Ccb in diefer reichhaltigen Schrift über verfchiedene' 
verwa-ndre Materien , den- Zuftand des enghlchen- 
Ackerbaues, die jährliche Getraideärnte iiv diefem» 
Königreich, die Urfachen der letzten Theurung, und 
die iitferefianie Frage , ob England und Wales fo 
viel Brod und anderes Rom hervorbringen können, 
als »othig ilt , ihr Einwohner, voiv einer Aernte zur 
ander» zu ernähren. Dafs inan in England feit lan- 
gen Ziehen gegen eine Volkszählung gewefen, ilt 
bekannt genug, und dafs die üeilttichkeir folche zu 
vereiteln fuebte , leicht zu erklären, weil fie diefes 
Gefchaft als eine neue ihnen auferlegte Lali betrach- 
tete; dafs es aber unter diefer einige gab, die da- 
gegen in öffentlichenSchrifte» etfertett, hl in der Thal 
zu verwundern, beftätigt aberdertakenSatz.da-fs nichrs 
neues unter der Sonne gefchicht. So wie nainlicb 
Büfching berichtet, dafs , als Kurfürft Friedrich Wil- 
helm d«fr Grofse von Brandenburg 1683 fämmtliche 
Einwohner zu zählen befahl, fein Hofprediger dage- 
gen eine Vorllellung überreichte, weil Volkszählun- 
gen in andern reforinirten Staaten nicht gewöhnlich 
Wireti , und Davids Beyfpiel eine Peil befürchten 
lief*, fo coinmentirte ein üeiftlichcr aus Oxtordfhire 
bey diefer Gelegenheit über den Anfang des 31 Kap. 
des 1 B. der Chronik : und der Satan lland^wider Ifracl 
auf und gab Davideilt, dafs erlfrael zahlen liefs. Die 
neuen englifeben Zahlungslillen, welche dem Par- 
lament in der Mitte des vorigen Jahres vorgelegt 
wurden, haben folgende Einrichtung. Sie find nach 
den zwey und fünfzig Graffchaften geordnet, in 
welche diefes Reich rertheilt ift , man hat in einer 
jeden die bewohnten und unbewohnten Häufer re- 
giftrirt, ferner die Zahl der Familien, der bey der 
Zählung wirklich vorhandenen Menfchcn, diefenach 
beiden üefchlechrem geordnet, und die mit dem 
Fein bau befchaftigten Perfonen, die Handwerker, 
Manufacturiften, Kaufleute etc. unter behindere Ru- 
briken gebracht. Das Militär ward nicht mitgezahlt, 
daher fehlen in den Liften die in England Behenden 
Feldtruppen, die Landmiliz nebft den fogenannten 
Fencibles, auch die Matrofen und Marinen auf der 
königl. Flotte. Sogar die regiftrirten Seeleute auf 
den Kauflartheyfchiffen find nicht mit berechnet. Ih- 
re Anzahl ftieg 1800 auf 145,661 Köpfe, jedoch fchei- 
wen darunter ihre Weiber und Kinder mit berechnet 
zu feyn, weil in den frühem dem Parlament vorge- 
legten Tabellen nur 87 bis 88,0*0 Matrofen auf eng- 
lifeben Handelsfcbiften dienten. Nach der wirkli- 
chen Zahlung fand man in England und Wales 
doch nur 8<923 l65 Mcnfchen, vom denen 4,209,782 
männlichen, 4,653, 383 weiblichen Gefchlechts wa- 
ren. Mit dem Ackerbau befchaftigten lieb 1,737,675 
Perfonen. Rechnet man die übrigen zwar befun- 
den gezählten, aber in der Haupttabelle fehlenden 
Militärperfonen und andere mit : fo fieigt die ganze 
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englifche Bevölkerung nicht höher als auf 9,500,000« 
ßeke und Morton Eien haben alfo ihre Berechnun- 
gen fehr übertrieben, indem dererfte eilf Millionen, 
und der letzte nur eine halbe Million, weniger an- 
nahm. — - Die bisherigen Berechnungen der Volks- 
menge von London find noch mehr von der Wirk- 
lichkeit entfernt. Dr. Price, der blofs darauf aus- 
gieng, Englands Verfall zu beweifen , wollte 1777 
nur 543,430 gefunden haben. Howlett , der wah- 
rend ries atnerikanifeben Krieges Prices Behauptun- 
gen widerlegte und zuerft den von vielen kaum ge- 
ahndeten Satz bewies , Englands Bevölkerung habe 
gegen vorige Zeiten zugenoutinen , fchatzt fie suf 
noo.ooo und Eden auf 960,000 Meirichen. Nach 
der wirklichen Zählung, die während der Parla- 
mentsfitzung vorgenouuuen , und worin mehrere, 
fonft von der Hauptftadt ganz abgefonderre Kirch- 
fpiele wie Paddington , Hampftead , Bethnalgreen, 
Hackney und andere mit aufgenotnmen wurden, hat 
London 715,002 Eiawobner, davon lebten in der 
City 113.73s, in Weftminfter und was dazu gehört, 
159,708 Seelen. Rechnet man zu der Zahl der 
ganjMii Bevölkerung noch dasMilttär.und die Seeleute 
hin™, fo kann man für die Hauptftadt nur 800, 000 
Einwohner rechnen. — Die engliiehe Volksmenge 
hat befonders im vorigen Jahrhundert zugenoiuiuen, 
und fie vermehrte lieh in folgenden Progreflionen; 
in den erften fünfzig Jahren um der gefaminten 
Bevölkerung, in den nachften drejrfsig Jahren oder 
bis 1780 um ] und in den letzten zwanzig Jahren 
bis 1800 utn i. Den ganzen Menfchenvertull durch 
den franzofifchen Krieg berechnet er nur zu 100,000 
Mann. Dicfs feheint uns allerdings zu gering, je- 
doch übergebt er die Kecrutirung und Verliärkung 
der Treppen, die aufserhalb England dienten. Den 
jährlichen Verluft der Seeleute auf den Kauffarthey- 
fc hi fielt fchatzt man im Durcbfchnitt auf 5000. Die 
Sterblichkeit hat lieh feit der Einimpfung der Blat- 
tern lichtbar vermindert. Sonft konnte man die 
Hälfte der damit Befallenen als Todte rechnen, jetzt 
verliert die ganze Bevölkerung hochilens einen von 
Vierzigen daran. Itn J. 1730 wütheten die Pocken am 
är ftett. Das Verbaltniis der Geburten zur tanzen 
Bevölkerung ifi wie 1 zä 41 und das Verhältnis der 
jährlich gebornen Knaben zu den Mädchen wie 37 
zu 26- Auf 134 Lebende kommt jährlich eine Ehe. 
Bey der letzten Zählung hdt man in England und 
Wales 1,917,233 Familien gefunden und auf jede 
kommen 4! Perlon, n. Die Zahl der bewohnten 
Häufer ftieg auf 1,598,278- Allen bisherigen Berech- 
nungen ilt daher nicht zu glauben, wie wir mit ei- 
ner Me1igeAng3be.11 beweifen könnten, wenn hier dazu 
der Ort wäre. Price, der feine Uebertreibungen durch 
charged and charge able Uoujts zu verdecken fuchte, 
fand 1777 nur 952,734 Wohnungen, und den Davenant 
der fchon 165,0 in England 1,319,215 Häufer fand, 
folhe billig niemand mehr anführen , weil er in fei- 
lten fpatern Rechnungen mit lieh fclbft uneins ift, 
und wie Chalmers langlt erwiefen hat, oft Feu- 
erheerde, deren viele Häufer mehrere haben, 

* mit 
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mit Häufern verwechfelt hat. Auf jedes." Haus 
kommen gegenwärtig 5 ( Menfchen. Seit 1798 wur- 
den die Wirkungen des Krieges auf die Bevölke- 
rung Achtbar, vorzüglich durch die verminderte 
Zahl der Ehen. Denn 179g wurden 72,113 Paare 
getraut, 1800 aber nur 63,429- 

Der zweyte Hanptabl'chmtt befchäftigt Ach mit 
dem englifchen Ackerbau, den vornehmßen Pro- 
ducten der Erde, und der jährlichen Confumtion. 
Hr. C. hat dabey auch eine Tabelle zum Grunde ge- 
legt , worin man von England und jeder einzelnen 
Graffchaft überfehen kann , wie viel Morgen (Acres) 
Land beide enthalten, ob diefe zum Korabau, als 
Viehweiden, oder Wald benutzt werden, wie viele 
Morgen unbenutzt liegen, welche einer belfern Kul- 
tur fähig And, und ob in den einzelnen Grafschaf- 
ten vorzüglich Ackerbau oder Manufacturen und 
Handel blühen. Der Vf. hat bey diefen Angaben 
zwar nicht fo authentifche Quellen befragen kön- 
nen , als bey den vorigen, indeflTen hat er in den vie- 
len Schriften der Ackerbaugefellfchaften einzelner 
Graffchaften , den fpeciellen Topographieen und an- 
dern Nachrichten hinlängliche Materialien geduden. 
Nach neuern Berechnungen iß Englands Wh fang 
nach Morgen Landes berechnet kleiner, als nach al- 
tern Angaben , und hier werden nach Beke , Rojt 
und andern überhaupt nur 37,205,855 Morgen ange- 
nommen, bey den zum Feldbau benutzten, Aiinmt 
Hr. C. auch mit dem erften Gelehrten überein, denn 
diefer fchätzt folehe auf 11,490,000, unfer Vf. aber 
auf 1 1,350,000 Morgen , die Viehweiden nehmen ei- 
nen gröfsem Platz weg, nämlich 16,796,458 Mor- 
gen. Allein das wüße Land hat Ach gegen vorige 
Zeiten fehr vermindert , obgleich bey deffen vori- 
gen Schätzungen grofse Uebertreibungen gewifs 
Matt gefunden haben. Nach Iin. C. And davon nur 
5,741,000 Morgen vorhanden , alfo weniger, als Be- 
ke glaubt, von denen aber beynahe die Hälfte cul- 
tivirt werden könnte. Durch die vielen Kanäle hat 
der Ackerbau befonder« in einigen Graffchaften viel 
Land verloren, und die grofse Menge der Viehwei- 
den ift am ineißett ■ dadurch entßanden, dafs in 
den füdlichen Graffchaften, wegen der Seerüßun- 
gen, Vieh einen ftarken Abfatz Andet, in den übri- 
gen aber, dafs die Aernte in etlichen Jahren mifs- 
rathen, und die Viehzucht mit weniger Koßen ver- 
knüpft iß. Manche Landwirthe legen Ach auch de- 
Aomchr auf die Viehzucht, weil Ae der Kornzehn- 
ten wegen mit ihren Geißlichcn in Streit gerathen 
And. Wales bauet nur halb fo viel Getreide als es 
braucht; denn von deu4> 635. 400 Morgen diefes Für- 
ttenthumsiind nur 849,000 Ackerland , dagegen be- 
liebt über die Hälfte des ganzen Landes aus Vieh- 
weiden. Zu den Urfachen des Kornmangels und der 


Korntlieurung rechnet -Hr. C. noch den gröfsem Ver- 
brauch des feinen weifsen Mehls, und der Geziufs 
des Gerden - und Habermehls hat dagegen in York. 
Lancafhire und andern nördlichen Graffcbafteu ab- 
genoinmen. Dennoch werden jährlich vier Millio- 
nen Morgen im ganzen Reiche mit letztem Kornar- 
ten bcßellt, w^von freylich die Braucreyen und das 
Vieh den beßen Theil verbrauchen. Zwey Millio- 
nen Morgen dienen gegenwärtig zum Weizenbnu, 
und geben bey einer guten Aernte 6,000,000 Quar- 
ters, und bey fchlechten, wie Ae fie zeither grofsten- 
theils gewefen And , eine Million Quarters weniger. 
Da nun der jährliche Verbrauch diefer Getreideart im 
Frieden etwa 8 > 5 oo,ooo Quarters beträgt, wobey 
aber für die Brauereycn nichts berechnet iß: fo be- 
darf England blofs an Weizen bey einer guten Aern- 
te jährlich eine Zufuhr von dritthalb, und bey einer 
fchlechten vierthalb Millionen Quarter. Doch glaubt 
der Vf., dafs, wenn zum Weizenbau von den noch 
übrigen Ländereycn nur eine Million Morgen vdb» 
wandt würden, das Reich der fremden Zufuhr ent- 
behren könne. Indefs iß diefe wichtig« Materie 
der jährlichen englifchen Confumtion an. Getreide 
und andern Feldfrüchten noch lange nicht erfchöpft. 
Der Vf. hat dazu nur einige Fingerzeige gegeben, 
Ae wird aber gewifs von dem Board of Agricul- 
ture nach ihrem ganzen Umfange einmal dargeftelli 
werden. 

Am Ende giebtHr. C. noch mancherley Vorfchlä- 
ge, die in den letzten Jahren fo hoch geßiegene Korn- 
theurung zu verhüten; denn im May vorigen Jah- 
res galt ein Quarter Weizen 150 Sh. 6d. Da wir aber 
diefes Pamphlet fchon ausführlicher angezeigt ha- 
ben, als es der Raum diefer Blätter verßattet, fich 
viele feiner Ideen blofs »uf englifchc Localitäten 
gründen , welche für die meißen Lefer näher detail- 
lirt werden müfsten, und manche uns wenigßens 
unausführbar fcheinen: fo laßen wir cs bey dem 
angeführten bewenden. Zuletzt verfpricht der Vf. 
noch ähnliche Unterfuchungen über Schottland und 
Irland. Bey dem erßen Reiche hat ihm freylich 
Hr. Sinclair in den zwanzig Banden feines bekann- 
ten Statiftical Account of Scottland gut vorgearbei- 
tet, bey dem letzten dürfte es ihm hingegen an 
Achern Quellen fehlen. 


Gera, in d. Exped. d. neuen privil. Geraifch. Zei- 
tung u. b. Ulgen : Frcymüthigc Darßellung der 
Gefchichte des Tages, von M. Ernß Auguß Sor- 
get. Dritten Bandes crßes bis feebfies Heft. 1S01. 
218 S. 4. (1 Rthlr. 12 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 
1801. No. 342.) 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Oxford, in d. akad. Druckerey: OMHPOT IAIAE 
KAI OiTEEEIA. — Evriv *kitßw<; ßxatkixw 
TpxyjM jj Oxifpou XMfViC* — E£ tpyxcnfpitu rvro- 
xKxIif uixe riji 4v Ofovi*. ''Ern Otto» 1800. 

4 Binde, I. B. 396S. II. B. 421 S. III. ‘B. 328S. 
IV. B. 314 u. 88 S. kl. 4. 

ac ^ der kurzen Vorrede, die ez aedibus Claren- 
donianis datirt ift, ohne den Namen eines Her- 
ausgebers anzuzeigen, gieng die Abflcht diefer Aus- 
gabe blofs dahin , einen fehlerfreyen Abdruck des 
Clarkifchen Textes mit den anfebnlicbften Typen zu 
liefern , qui lectori nullam faceffercnt moleftiam. Die 
mfehnliche Schrift ift denn auch dasjenige, was an 
A** .Werke von denen Lefem, die fich um die Ho- 
mehfcbe Kritik wenig bekümmern, als das Haupt- 
verdienft bemerkt werden möchte. Allein Rec. fürch- 
tet /ehr, fo gern er felbft in Büchern diefer Schrift, 
befonders bey Abend und trübem Wetter, liefet, 
dafs die Ausgabe von typographifcher Seite bey Ken- 
nern der Kunft keinen Beyfall finden werde. Die 
Lettern ^nd , fo viel wir uns erinnern, ganz diefel- 
bigen, womit die Glasgowifche Ausgabe in vier Fo- 
kanten gedruckt ift, folglich ohne das gehörige Ver- 
hältnis zudem kleinem Quartformat , auch durch die 
Abhreviatureu des wohlbekannten Oxforder Drucks 
entftellt, worunter « noch die erträglichfte ift. 

Wer hingegen gern alles, fey es zu eigenem 
Gebrauch, oder zu fremder Benutzung , herbeyge- 
frbafft wünfcht, was noch in Handfchriften für den 
Text der alte» Sänger verfteckt liegt, dem giebtdic 
Ausgabe einen fehr achtungswürdigen Beytrag; und 
suf diefen Theil des Werks müden wir uns nach 
der Bcfchaffenheit der Sache bey unferer Anzeige 
hauptfachlich einfehranken. Der Beytrag geht in- 
defTcn nur auf die Odyflee, und man inufs bedauern, 
dafs der Codex der Ilias e BibL Coli, novi Ozon., 
den man fo nahe batte, nicht gleichfalls zur Mit- 
theilung der Varianten verglichen worden. Aus ihm 
fcheinen jedoch in Fallen, wo er mit dem von Vil- 
loilon edirten Venetianifchen Texte übereinftimtnre, 
einige Verbefferungen der Ilias gefloflen zu feyn, die 
»her im Texte felbft inühfam aufgefucht feyn wollen. 
So weit wir bemerkt haben, find es ziemlich weni- 
ge, und keine einzige darunter, die fich nicht be- 
reits in der ll'olfifchen Recenfion fände. Beyfpiele 
mögen feyn: B.451. inie r ip ftatt ituter». £.227. fn- 
iynpM ft. xToß./roum. H. 227- ßioea ft. des Dual 
aieetti, 337- 4* rrtils ft- A> irti.'r. 0. ,4*4- re ii xer re- 
n. iL. 7.. rSn*. ’/.mrulrr B/*n d 


rtkerpuvov t/sv , 559 - rikx ft. er ekxc. K. 328- kaßt ft.- 
ßxkt. N. 346- TSTtt)' xro>- II. 463* Hjiraoxkoi ohne fit». 
732. t(Pt re ft. ir>x l ‘ T. Ip. rtrxpwe ro ft. trxfrt ro, wo 
Erneßi der Verbeflerung irrig ein male beygefügt hat. 
Defto unangenehmer ift die Wiederholung von Les- 
arte» , wie A. 3pa- 0 / i»epx»tdvqp. E. 297. trip*- 
»». A. 696. xprjxusvoc [xt J rpt^n. und vieler andern von 
gleichem Schlage. 

Die Aufnahme der befTern Lesarten mufs aber 
nurals beyläufig und zufällig betrachtet werden ; und 
würde, auch wenn ihrer viermal fo viele feyn füll- 
ten, doch noch lange nisht Anfpruch auf den Na- 
men einer »euen Recenfion geben. Doch diefs ent- 
fprach dem Zwecke felbft überall nicht: man nahm 
wahrend des Drucks hier und da etwas «uf, was 
fich als heiler auf der Stelle ankündigte ; um Aus- 
merzung, oder um die befcheidenere Einklamme- 
rung, unächur oder von den Alten verworfener 
Verfe, bekümmerte man fich »och weit weniger. Als 
einen fulchen Vers fehen wir in dem ganzen Ilomez 
den einzigen B. 206- befternt, der freylich das volle 
glofsematifche Gepräge trägt. 

Auf gleiche Weife iß der Text der Odyflee be- 
handelt ; ja vielleicht find hier der Aenderungen kaum 
eben fo yiele ; und es liehen öfters noch folche Feh- 
ler, zu deren Verbefierung eben keine Handfchriften 
zu erwarten waren: wie 2.445- ißikeu n. 387. ßr 
kir-Jt. <J>. 196. fWxy. Sl 107. xkkaK , und manches 
Aebnliche, auch in der Orthographie , was man nach 
der neuerten Bearbeitung des Homer unter uns nicht 
erwarten fpllte. Ohne von den fubtilern Feinheiten 
der Orthographie und Interpunction zu reden ; ohne 
folche Beyfpiele zu erwähnen, wie gleich vorn in 
der Ilias ’kren'dx (k fxikiera ivv, WO das letztere Wort 
felbft von einem der jüngften Metaphraften (oft ver- 
liehen fichdiefe auf ucbtgriechifcben Ausdruck heller 
als wir Barbaren) zu ’A rptlix zurück , nicht zu koj- 
pijrtpe kxw-j gezogen wird : fogar das Ayifche Land 
hat man II. A. 270. und in ähnliche» Stellen, wie- 
der gegeben, und umgekehrt irept'ovet ‘HtkJoio ftatt 
'Tvfp/ovoc, und xkxkxofisi/tik A.Jjjnj ftatt ’Akxks.oi. 

Wir gehen zu der auf 88S. mitgethcilten Colla- 
tion des Harleyifehen Codex der Odyflee fort, uin 
dem Lefer, dem diefc Art von kritifchem Apparatus 
überhaupt nicht fremd ift, fo gut es durch gewähl- 
te Proben gefchehea kann , einen Begriff von der 
Wichtigkeit diefes Anhanges zu geben. Der Codex 
(auf Pergament in kl. Fol. Nr. 5674A ift ebenderfel- 
be, aus welchem bereits die Clarkilcbe Ausgabe ei- 
nige von Th. Bentley excerpirte Lesarten darbot. 
Sie jetzigen weitgeuaue-n, und im Vorbeygehenzu- 
K k nl-irh 
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H ft ich aof die reichhaltigen Scholien der Handfchrift 
pecich wterv, Auszugs verdanken wir dem gelehrten 
Heils de* Hn. Rish. Porfo», r|er feibß am. Ende ei- 
ner zur völligen Beruhigung kritifchcr Beuriheilcr 
angeäeliten Nachlehe feinen Namen unrerfchriebe» 
hat. Könnte unfer Wort zu dir fein »der einem an- 
der* weniger befchäftigten. Englifcbc-n Gelehrten hirt- 
dringe»; fo möchten wir Um im Namen aller Freun- 
de des Homer um die Auffuchung und vollftändige 
Herausgabe fowohl jener als der übrigen in England 
befindlichen Scholien, infonderheit zur OdyfTee, auf» 
angelegetilhe erfuchtn. Was Hr. P. jetzt pugebe* 
hat, obgleich nichts vollßändiges , und ofrniebt ein- 
mal mit den eigenen Worten der Scholiaßen , erregt 
uns diefen Wctufch lehr lebhaft, und wird ohne 
Zweifel die noch zu erwartende kritifche Reßitution 
des zweyten iloincrifchen Werks um ein gutes Theil 
der altcrtbiimlichen Geltalt mehr zu nahem beför- 
derlich feyn. 

Im Allgemeinen, fehefntes, ward bey den Al- 
ten die Odylfee der Ilias immer felir untergeordnet. 
So ift iß lie auch feit jeher von den Kririkern und 
Einendatoren behandelt werden, deren weit weni- 
gere Cch mit ihr befchäftigten ; und daher haben auch 
wir für dhe Odyffee mir kleine Bruehllucke aus dem 
grofsen Schillbrushe der Homcrifchen Literatur ge- 
rettet. Demungeachtet find wir überzeugt, dafs, 
wenn mehrere Gelehrten an der Quelle wichtiger 
Büeherfchatze lieh zu gleicher Ablicht verbänden, 
dennoch zu etwas ähnlichem , als was Hr. l'iUot/um 
aus dir Markus - Bibliothek geliefert hat, Rath wen- 
den dürfte. Wirklich hat fleh- un» (liefe Hoffnung 
be>tn Burchhlüttem der gegenwärtigen Vergleichung 
des Harlrtjifdirn Cod. Fehr beßätigt; und wir linde« 
darin eine beträchtliche Anzahl Anmerkungen-, die, 
wenn aoeh nicht immer zur Berichtigung des Tex- 
tes brauchbar, doch den Ideen, die in den Wolfi» 
feherr Prolegomm. über den Gang der frühem Krä- 
nk im Pionier , aufgeftellt find, ganz emfprechend, 
das gelehrte Studium des Sängers vortrefflich untes- 
Riitzcn. Diefs würde leicht von jedem Gelehrte« 
bemerkt werden, der lieh allenfalls erft bey diefer Ge- 
legenheit mit dem Euftalkiut und den fogenannten 
Scholien des Bidtpmr bekannt machen wollte, ln 
beiden Vorräthcn linder lieh manche» aus unfenn 
Stholiaßen; aber ältere UeberWcibfel der Kritik über 
den H. mit Anführung der Namen eines Zenudotnt, 
Kalliftmtus , Ptirmemfctu u. f. w- erhalte« wir zur 
Odyffee nun zuin erftemnal in gröfserer Zahl. Doch, 
den ganzen Gewinn recht zu überfehen, mufs man 
mit allen kritifchcn Sublidicn zum II; , felhft mit je- 
dem der alten Gloffarien, innig vertraut leyn. 

Gleich anfangs lieht man eine merkwürdige An- 
zeige a«s der htaJJtliffhe»’'Ex 1 ' eij Olt/a-tt««» nämlich 
den ganzen Vers A. 3g. verändert, oder, wi« man 
tichtigei lägen mufs , anders als fpaterhina 

ILuy«‘Tj 1U««( ixuJ .-r «V-*«-- 

vielleicht auch eine Erwähnung der Cyprifthen Aus- 
rs.be (jj Kvakix? gefchrieben, p. 25-) üud mehrerer 


«euerlich bekannter gewordenen Sitem Bearfceiti 
gen, als des Anüuuiihus , E'uanus, Krater. Diac 
AthennkU», P/.jJiduu - tu Üraandrt u. dgl. Blofs \ 
IViianus erhalten wir jetzt eine für einen fo wo 
berühmt gewordene« Test (Wulf Proltgg. ad lu 
p. CLXXXVM.) beträchtliche Anzahl von Lesarrt 
Wir wollen ihnen den. geringen Raum nicht tu. 
gönnen. A. 95. las er Aa-lgsiv anftatt ß. lj 

uvrxf /Sa».'. 13a. «7J«vrv (b. e. ’ittfj ttx! xkJjfevs *t. 
244. y.hi Txi/arctu 3tr- äi-to-.rx (un/ere gemeine , h*. 
gewifs verwerfliche , Lesart) flau xnhvrx. P. 24.su 
ö' ml v 'y ivtfl, nai ein* lekhrete Struktur gen Jy 
V. 17g. ivvvtyoi ft. ,'ivv^ijti. A. 702- Fkrlav jj-zjtTT. 
«e fondcrbarc Variante, die doch der wahren En. 
tung von tjuxAiu< nutzbar feyn kann). V. 7S8- .w 
xvxvic: (t‘ne gute Veränderung). E. 296. xd- 
yrvfifc- V. 313. abrev ßxkt (was dem. Scholiaften 
züglich dünkt.) V. 393. »>,' xvueroa. Z. 10. Tt-I 
V.44. a .'Tw. V. 46- t>] tri. V. 37. ttttr/jrwfix* (*- <’ 
iuii;, eine Lesart, die vorhin Eufiath erwähnte i. 
130. " A. * Tjtvri; uxboinf/trj (wie auch KaUiftratuj au. 
mul Tuup übet den Suidns emendirte.) *.,317.^»^ 
hpv- v. 522. tJtvdxi, vgl. lk y. 133. 

Das Haupt - Augenmerk aber fallt bey allen dl» 
fen Auszügen, theils aut' Lesarten aus den dnrvsor- 
nehmften Editionen des Altertbuuis, wir neyntit. 
die des Zmodotiu , Ariftophmus und Ariflar^u 
theils auf Bemerkungen derfelben oder ihrer Vori- 
ger über fufpccte Verte. Jen« Lesacten find ga* 
tenthei!» als neu« Belege zu deuijenigen «nzur-i 
h*n, was Wolf in den Prolegg. von S. CXCfX. ö 
CCLXXVl. über Jen Charakter und riasVeniicnu a* 
Cer Männer aus den in den Anmerkungen georc-i 
ten Pröbchen folgert. Zugleich bellatigt fick £x 
dort S- CCLVI. und. fonfl gegebene Vorßellung, th» 
‘dem Ariitarchus, deffen Text wir im Ganzen amt 
in der Odyffee tefen, fpater noch ein GraininatiG- 
als Vf. einer xa/vij 'ihuLi t^,. nachgearbeitet habe. Dtsi 
wir lernen jetzt, dafs. wir zuweilen auch, in diefts 
Gedicht andere als Ariftarchifchc Lectionen habnd 

Doch, es wird am bellen feyn, aus allen dr. 
Recentioneu einiges auszuiicbcn”, etwa das Bo- 
eder Viertel des ganzen Vorratbs. Zuerß aus 0 
des Zeuedotus : A. 261- 1 $(>* **“•!■ B- 41- » • ’ 

gl- ixxp.u -Jtpitx 1 *. II. xupe vre,-. V. Zt 

ar.Ti’atXJ >j yt umai tarn. X 159. V..t 

a/t ro yxp V. 370. jj is uoi xv , ocesr. H- 4 *. v I 
w. Einiges hierunter ilt nicht fo übel, it 1 
beynt eriU-u Anblick t'cheint ; anderes- erfcheintic-'- 
bc-ym crlieu BLick weniglleus eben fo gut uls detp 
wohnlich« Text. Bisweilen trat auch hi«r Ariitar- 
«lern Z. bey , wie A. 337. wo er das fouß nirge»» 
im il. vorkommeade ut-»fa-; vei wandelte. 

In den Lesarten des Arißophanes von l>. ■- 1 
ateigt ftch wenig Vorzügjiches. Z. B. ß. 45. luat q 
Mxitx. V. 70- u; fi 1 . t>2- t‘xci:fii 3 i (f. non «-aal 
eut). V. 246- Tavars, (wi* iitxO.Kdn in IL Y . 
COliftruirt wird.) V.4S6. Ts'o» ^C-,cv äujü; osr,.-, (d 
Ttlo-- im Sinn von /rj;*vw feyn follte). Z. 29. ; J 
(wpfür man auch las.) Verlcbiedenes von c.a 

Ui 
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m» Grammatiker fff jedoch In unrertn heutigen Tex- 
alfo von Ariftarch vermuthlich- gebilligt und bey- 
«halten worden. 

Von «liefern Schäfer tles Ariftophanes * «ier fich 
weiterhin gfeichfam «las Monopolium über die Uo- 
nerlfche Kritik erwarb, fehen wir ungefähr eben fo 
ioles bemerkt, als von Zenotlotus- Ein und an- 
lores darunter erfcheint als Conjcctut, worauf viet 
t * i r maueher fonil als auf «len achten Homer tf oben 
Latit, oder, nach «len ncueften. fogenannten Uuter- 
i'uchungcs , fogar auf die wahre Schrift gefchworen 
haben möchte. So war 2 . 20T. das dunkle iitpo; ßpc- 
roi wahrfeheinHcb Arillarch» Mutbinafsung-, wofür 
ander« ivepi; fchriebtm. Von ihm war auch 

E. yrjr. tfc xvrx , wo die xetrcTtpxt • wie Euftathius, 
tie »Ta lafeir. So K. 1 24. (Depo atii xixovn. Hin- 
gegen- haue er A 606- atytßmv hx) y. ixijoxtov hxo- 
fiireier. 1 V. 668- rpiv rßq; yerpov mt&xi. 1 .41. werden 
«/ ‘Apirrxpx'' für «me gute Aenderung angeführt, xf-r- 
»*/» ’ii Tai. V. 390. Tfioftovm (im Sinn von ijjf x.ovroT) 
A 70. xsvßoi'xTt aA,V.<- A. 535 » »dt einem ganz- an- 
dern Ausgang r 

’E/iy ira.m «Tai Ji<« w -Vto«. 

A. 231 . batte er zwey ganze Vdrfc verfchieden , wo 
«r lieh, nach deuv Seholiafteo , einer Sünde theilbaft 
wachte, die wir bisher 'nur «lern Kvaf« zu traute:». 
I. 237. las er ä^-vipS« , wo unfer ixifriw die Les- 
art der. tfxxiirtfxt genannt wir«! di# mehrmalen- iror- 
kominen , als Gegenfatz- der ^xpitarepxi. 

*Viel weniger fchätzhar find die einzelnen, ohne 
alte Gewährsmänner, theiia in «Ion Scholien., theils- 
iin Texte vorkommenden Abweichungen von un- 
ferm Text«, deren fich manche fchon in die altern 
gedruckt«!« Ausgaben verirrten; andere, und unfers 
Bedünkens die meiften r auch in dam von Un. Alter 
in- Wien, herausgegebenem Apparatus criticus flehen. 
Aber diefs vardienltliehe Werk wurde von Hr. Püx- 
fan nicht benutzt, vermuthlich- weil es ihm durch 
fein German paper unbekannt geblieben. Sonft wür- 
de er es zuweilen gut haben benutzen- können. Die 
Kollation felbft aber hat Hr. P. mit offenbarer Ge- 
nauigkeit beforgt, wie uns viele auffallende Schreib- 
fehler lehren, die er des Eintragena, fogar in der 
•Nachlefe, nicht unwerih achtete,, z. B. eine Aus- 
ladung von Aiä; A. 10. oin. cfrov Halt' vti/'jv B. 39J» 
(diefs gar ex. enwndaU librar.) ein yt rnXkaii V- 99-, 
eilt xTiptT*\£» Sl- 521, Lieber waren uns wirkliche 
alte Lesarten, obgleich ohue Zeugen erwähnt: wie 
A, 49. 

‘O £ j li&x «TO T4A u 

(■denn fo mufs man im ScKol. fef«m; nichr, wie UV. 
P_ will', QAGtr x’ «'d. wenn gleich der Ausgang des 
Yerfes in T. 313. bcfTcr pnfst. Merkwürdiger ill aus 
der nämlichen CI alle B. 245. xjipia x«f xx-jeem ft. 
a-jfyiei x-W rUovtret, ein Fall, wo die kritifche Wahr- 
feheinlichkeit, die man »in U. haben kann, febtver 
au eutfeheiden- ill- 


Nun etwas von der Obelifirung" ge w Mer in Ver- 
dacht genommenen Verfe, dergleichen mehrere, al» 
man denken feilte, in.der OdylTee Vorkommen. In 
der That find einige darunter, denen Rec. in lei- 
nen Hand - Exemplar fchon vor mehrern- Jahren-nacb 
blofsem Gefühl denOhclas beygefehrieben hat : er 

könnte fioh jetzt nach Kritiker Brauch einen kleinen 
Triumph machen, wenn er zugleich mit dtefern Blat- 
te das .Buch umherfenden könnte, was in «herein 
Falle bey Vielen freylich der hefte Beweis der Prio- 
rität feyn würde- Befonders angenehm war uns un» 
fer Zeichen bey A 553 - . wo es helfet , dafs der Vers 
itvnlien'ExsoTsi; gefehlt habe, Hr. P. aber anmerkr 
man wiffe hfer, wie an einigen andern Orten , nicht 
recht, zu welchem Verfe eine vom Rande herfchic- 
lende iAertpic gehöre : hier hat wohl di* Sache kein 
Bedenken; So auch bey A 569* wird erzählt . der 
Vers habe in man. In- n Texten gefehlt-, was Rec. 
fchon- länglF wünfehte- Ein andermal ift uns , vvts 
wir jetzt fehen, Zenodofus zuvorgekommen , der 
A 373. obelifirt«. Eia gleiches Vettlammuaigs - Lr- 
theil fprach er über 11 . 13. fe>. t4I- 223-A. 38— ~ 4 r - 
und viele andere. Rey verfchiedenen dieler Verie 
erfahren wir,, dafs fie in gar keinem der berühmter* 
Texte waren, wie z. B. 0 . 142. als dem Zcnodutus, 
Ariftophanes und Ariftarch unbekannt erwähnt wird. 
Der letztere untec dielen Gelehrten verwarf die wy 
Verfe Z. 244.. #43. wo es doch um den erftern Schan- 
de wäre, über den er auch nur zweifelte: der folgen- 
de aber,, den et ctUfchciiUml verwarf, war wegen 
eines Ausdrucks allerdings ar.ftöfsig. Er ebelilirt® 
auch A. 546. und A 385- »ehft dem folgenden, ja, 
wie Mr-P. richtig rermuthet. nebft den vier fo.gen- 
den , und «lie meiften andern. Kritiker traten dem Ar». 
fiarch bey. , 

Von tnehrern unter dicfeiv uArn^eit erfahrt man 
überhaupt die wahren Urheber nicht, weil fie fchon 
den frühem Scholien- Sammlern unbekaniyt waretu 
Daher bemerken fie oft nur , 'ASers.'rai - «Astiwt*» 0 1 
s/soi. Allein- fehr oft- mufs man bey folchen Stel.en 
vorzüglich an AriftartBüS und die Reihe Grammati- 
ker donken,?fcie feinen Ausfpriichen folgte. Van ihm. 
war allem- Vennuthcn nach- der Obelus bey den. v.ici- 
zebn naiven V erfen Z. 27.Ü — 288-» die fich heutiges 
Tages niemand wird nehmen lallen. Er war es fer- 
ner,, der jene Verfe verwarf,, worin Alcinous feine 
Tochter dem fahrenden Helden ziemlich unverblümt 
xur Ehe anbietet, II. SU — 3 x 6 - Ein StöcL von ähn- 
licher Naivctär 0 . 333 — 342- fehlte fogar in mehrn-n 
Recenlioi'ßii , unferer Me yn urig nach, folchen, dre 
von Arillarchs Autorität abhingen.. Ausdrücklich 
wird fein- Name bey der x 4 *-qw von A. 356 — 3 <> 9 * 
genannt-, welche Verfe denn (r txTc x j e‘efepxi( ypa- 
<px)i i» V7xv, wovon auch ein Sclioi’. Venen zu 11 . 
Z- 4Q0- Nachricht. giebt. Zu. gleicher Kxl von Kritik 
gehören A. 171 — 173. »welche Verfe an diefer Steile für 
eine fich durch ihr Acufseres als edelgcbürugankun- 
dlgende Ptrfeii ur.anllandig ,. aber S. 188- fchtcklich 
gefunden wurden.* Auch r. 72- ff. verglichen mit I. 
ff. und f. 493 - vcigl. avit 0 . 191. Hier wieder 
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wird Ariftarchs Name genannt, den doch Thucydi- 
des eines andern hätte belehren können. Von an- 
dern Obelifirungen fuhren wir «och an E. 337. , wo 
der Schol. den annehmlichen Gedanken beybringt, 
der Vers möchte aus der V. 353. folgiiiden Erwäh- 
nung des Vogels gebildet feyn : T. von V. 130. an 
die 32 VV. wenn nicht der redfeligen Penelope Hr. 
P. das Wort länger fchaffte, indem er aus A ein A 

macht, und fo den Obelus auf V. 13« 133. ein- 

fchränkt : 0. 8i- 82. A. 156— 158 - O- 74. Einefelt- 
fame Bemerkung findet fich bey A.603. der von Ono- 
makritus eingefchaltet feyn foll. 

Seltener ift, wie es fcheint, der Fall, dafs die 
Alten (wir verliehen die Zeiten nach Alexander d. 
Gr.) Verfe in ihrem Homer lafen, die wir jetzt nicht 
wiederfinden. Ein Beyfpiel diefer Art muffen wir 
erwähnen , das vielleicht einen vorfchuellen Rather 
auf den Gedanken bringen könnte, als ob dieOdyffee 
ehemals noch eine dritte Reife des Telemachus ent- 
halten habe. Zenodotus namlieh hatte zwifchen A. 
93. und 94. zwey Verfe : 

li KgarsiSt 'l}9^nt)ii xktx , 

‘O y«'{ tnrmns lAStt ‘Ax<uJ» XaAoexmüw. 

die uns auch aus andern neuvergiichenen Handfchrif- 
ten bekannt waren. Freylich hätte diefs für einen 
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Homerirchen Sänger ein Sujet zu einer neuen Rh*, 
pfodie feyn können. Aber wie hätte der zwevte V. 
der jetzt A. 286. auf denMenelaus geht, auf den Id»’ 
meneus gepafst, von deffen Heimkunft uns Neftors 
Rede 1 . 1 91. etwas ganz anderes glauben läfst? Den- 
noch las Zen. diefelbigen Verfe auch nach A. 30* 
Den Grund , den der Scbol. von diefer Lesart an 
gi-ot, wollen wir.nicht wiederholen: er würde den 
Z.en. als den leichtfinnigften Aendererdarftellen, der 
er nach gerechter Schätzung nicht fo oft ift, als ror- 
mals geglaubt wurde. 

Endlich reizen uns ein paar Einendationen des 
Hn. P. zur Anführung. Sie find, dünkt uns, die 
einzigen gelegentlich hingeworfenen. Im Xenoph. 

rufm s ' 8 i E ‘ Wird V0H ih,n für die 

faloffe tmw i,p Athenäus XV. S.667. in einem 
Fragment des Aefchylus ix tvtnalxt anftau des all er e- 
mem als verdorben erkannten, doch bisher unelück- 
lieh veränderten ix xhmixe, bey Ebend. S.600 in 
einer Stelle des Komikers Kratts für das wunder- 
liche öi Z att verbeffert. Beide letztere blofs aus ei- 
genem Scharffinn gefchöpftere Conjecturen find des 

, , eha i s : dafs . Mr ' r wrohI deren Hundert einem Her- 
ausgebet des Athenäus wünfehen möchten, der zu 
.dem die grofste Euftochie federnden Theile feines 

firkfltt n,cht I M ' Wie ein zweyter Betitlet), von 
uch felbft zu nehmen vermag. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


LiTaaATüiioaseHieHT*. Paris, b. Fuchs: NotietdesMff 
laifftt par Domprrthereau, Religieuit benedictin de !j Congre- 

*" <793 P ar A. J. Sgbeßre Je Jac«. 
39 S. g. Diefe Nachrichten »an Berthereax und feinem gro- 
fsen geehrten Nachiajs van Auszügen aus Arabern über d,e 
ortcntahfcheGefchichte, wie er fir giebt. find nicht nur «in 
rcrdienrc. Monument für den Verdorbenen und zugleich eine 
Ehre für de S. als Renner und Schätzer diefer Verdienöe, fon- 
dern auch eine grofse Auffodening, dafs diyftegierunn und 
die von ihr • unterfluttten Inftitute diefe Hmrerlaffenfchafc 
durch den »ruck bekannter machet» follten. Durch einen 
eebornen Araber, Schahir, unterrichtet, hat B. alle arabi- 
fche Manufcrmte der Bibliothek des Königs und von St Gcr- 
mam über die Rrcuzzuge geprüft, und aus den tauglichen — in- 
nerhalb mehr als 30 Jahren— meift doppelte Abfchriften von 
Auszügen gemacht. Die Fmanzunordnung der vorigen Rc- 
gierung machte die öffentliche Benutzung diefer Arbeit un- 
mog ich ; Mangel und Gram wahrend der Revolution brach- 
**" *"«▼/■ fe i b 0,“ is ®rab. B. geb. tu Belleme d. 29 . May 

, Z 3, ‘ j Jr e fr 26 ‘ | M 4?c Theil f*in er Arbeiten, wel- 

chen de S. hier claffificirt und befchrtibt, betrifft theilsdie 
hrexzxugt, üieils die Jottmifi/che und Ayxbitifche Dnuaßien 
Oberhaupt. Sei bll duffes Memoire vermehrt fchon die I.ite- 
rarkenntnifs von den arabifchen Üefcbicbtfchreibern durch 
betrachtbche Zufatze, fo wie es die ausgebreitete Bekannt- 
fchaft des Hegausg. mit der ganzen, auch deutfehen, Lite- 


ratur des Orients aufs neue beurkundet Auel. 

litten L,owtm. de Bellorum Crucigtorum « u a 

Goeiimpr.e i 7 yg. Ui von ihm mit Achtung an 

* T C 1 ■ de, Cbriften wider alle An- 

‘£Z Ät 

Theilen befch waren. Die Formel de, ift°x bt,d *" 

SftÄÄÄä*- 
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Dienstags , Jen 4. Kay i8oif. 


PHYSIK. 

Leipzig, b. Göfchen : Vollftändiger und fafslithtr 
Unterricht in der Naturlehre, in einer Reihe vom 
Briefen. Mir 30 Kupfertafeln. Neue, ganz uin- 
gearbeitete Auflage. Von Michael Hube, Gene- 
raldirector und Prof, in Warfebau. 4 Bande. 
l8oi- Erfter Bd. 332 S. Zweyter Bd. 544 S. 
Dritter Bd. 522S. Vierter Bd. t Abth. 393S. ate 
Abth. 5oa S. mit dem Regifter; die Inhaltsan- 
zeige aber ungerechnet. (Die erfte Ausgabe ent- 
hielt in allen 3 Banden, znfainmen 1546 S. nebft 
13 Tafeln), gr. 8. (7 Rthlr. 12 gr.) 

D ie erfte Ausgabe diefes beliebten Buches erfebien 
1793 in 3 Banden im nämlichen Verlage, wo- 
von dar ifte in der A. L. Z. 1793. Nr. 170.; der 
»t 1794. Nr. 61 ■ und der 3tc den. J. Nr. 178. re- 
cenfcrt ift. Ueberhäufre Gefchafte verhinderten da- 
mals den Vf., diefen Briefen die möglichfte Vollkom- 
menheit zu geben. Jetzt, da er in einer glückli- 
chen Mufse auf dem Lande, Tem von allen Gefcbäf- 
ten lebt , wo es ihm zugleich an keinem Hülfsmit- 
tel gebricht , hat er alles aufs neue völlig unbear- 
beitet. viele eingefchlicbene Fehler verbedert und 
dem Ganzen mehr Vollftändigkeit gegeben, wobey 
er, feinem Grundfatze getreu, immer aus eigner 
Ueberzeugung febrieb, und nie fich durch Autori- 
täten verführen liefs. Die Amordnung'der Materien 
ift zwar im Allgemeinen ganz diefelbe geblieben, 
aber in Abficbt der Ausführung der einzelnen Ge- 
genftände ift durchaus eine grofse Verfchiedenheit 
zu bemerken. Nie find einzelne abgefonderte Zu- 
fätze gemacht , blofs diejenigen ausgenommen, wel- 
che als Einfchiebfel am Ende der Bände nebft den 
Verbeflferungen beygefflgt worden find; — fonft ift 
der Vortrag überhaupt umgefcbmelzen und nach dem 
neuen Plane des Yfs. bald erweitert, bald aber ab- 
gekürzt worden , wiewohl das letztfte nur feiten 
gefebehen ift. Der erfle Band, 4er dem in der vo- 
rigen Ausgabe noch am ahnlichften lieht, hat bey 
der, Elektricitiitslehre eine grofse Erweiterung durch 
den GaUeanifmus erhalten, wo freylich aber nur das- 
jenige vorkommt, was man vor Erfindung der Vol- 
taifchen Säule kannte (von diefer letztem kommt 
einiges als Zufatz am Ende des 2ten Bandes vor). 
Alles wird hier noch als das Werk einer thierijehen 
Elektricität betrachtet, und was nach der Erfchei- 
nnng des Humboldtifchen Werks: Uiber die gereizt e 
Hujitl- und Nervenfafer, in diefer Lehre bekannt ge- 
worden ift, liegt (bisauf den vorhin erwähnten Zufatz, 
’ A. L. Z. :‘;o2. Zweiter Band. 


wo aber die Hauptfache — dafs es beydenGalvani- 
fcheu Erfcheinungen lediglich auf die Verfehiedenheit 
der Metalle ankommt, und dftf» dieje in gegenwärtiger 
Hinftchr, nicht bey allen einerley ift, — nicht genug 
ins Licht geftellt wird) aufserhalb der Granzen des 
gegenwärtigen Buchs. So fagt deshalb auch der Vf. 
am Ende diefes Abfchnitts : „Es bleibt uns alfo nichts 
übrig, als nach der hochften Wahrfcheinlichkeit den 
Schlufs zu machen, dafs die Materie der Nerven im 
Grunde nichts weiter ift, als die elektrifche. Da nun 
alle Thiere blofs durch die Nerven empfinden und 
fogar handeln, weil jeder Mufkel gelähmt wird . den 
man feiner Nerven beraubt: fo mufs man zugeben, 
dafs die elektrifche Materie die wahre Urfache aller 
thierifchen Empfindungen und Handlungen fey.” Es 
ift Schade, dafs nicht auch Ritters Schriften aus jener 
Epoche neben den Voltaifchen und Humboldtifchen 
mit benutzt worden lind ; denn Volta und Ritter ha- 
ben fchon vor der Erfindung der Säule mehr als 
blufs thierifche Elektricität im Galvaniftnus erkannt. 
Dafs der Galvanifche Blitz bey nahen Gewittern und 
ftarker Luftelektricität befonders lebhaft fey, wie 
S. 328- geaufsert wird , möchte wohl nur in dem 
Falle richtige Thatfache tejn, wenn neben dem Ga(- 
vanifchen Blitz auch zugleich ein befonderer fn der 
Luft entfteht. Auf die Vermehrung diefes iften Ban- 
des kann man übrigens davon fchliefsen, dafs die 
elektrifchen Gegenftande , die fonft den soten Brief 
ausmachten, jetzt den Ö4ten ausmachen, und dafs 
die ganze Lehre vom Magnet in den nächften Band 
übergetragen ift. Der zweyte Band hat eine Einlei- 
tung erhalten , worin chemifche und mineralagifche 
VorkenntnilTe mitgetheilt werden , die fich in der 
erften Ausgabe nicht befindet. Sie nimmt 32 Seiten 
ein , und zeigt anfangs das Verhältnis der mecha- 
nifchen Behandlung der Körper zur chcmifchen, wo 
die erftere der letztem gleichfainzur Vorarbeit diente 
Es werden hierauf die chemifchen Hülfsmittel und 
Gerathfcbafren kürzlich erwähnt. Die Wärmegrade 
find noch der franzöfifchen Scale angegeben; hiermit 
meynt aber der Vf. eigentlich die Reaumürifche, wo 
80 beytn Siedpunkt fteht ; jetzt aber würde man un- 
ter jenem Ausdruck die neuere centefimalfcale ver- 
liehen, wo i»o beyin Siedpunkt des Waders fteht. 
Es folgt hierauf ein Verzeichnis der allgemeinen 
chemifchen Arbeiten: Digerireu, Deitilliren u. f. w. 
Das Verhalten der Körper in verfchicdenen Feuer- 
graden; Begride von Educt und Product. CiafllH- 
cation der Naturkörper in chemifcher Hinficht. Er- 
den, Salze, Säuren, Alkalien etc. Bey den Me- 
tallen viel nützliche Bemerkungen für die Künde 
LI und 
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und das gemerne Leben; wo der Vf. hier kurz feyn 
tnufs, und dach der Gegenftand befondercs Intereffe 
hat, da wird auf die Briefe felbft verwiefen , in 
welchen er umftändlicherdavon gehandelt hat. Auch 
▼erfchiedenes von der neuen cheinifcben Notnencla- 
tur. Sooft fehlt hierfreyüch noch eia und anderes von 
den neueften Entdeckungen über die Erden uud Me- 
talle, wovon blofs stn Ende des 4t tu Bandes noch 
etwas mit erwähnt wird. Im zwexjUn Bande kommt, 
wie in der erften Ausgabe, die Lehre von der Aus- 
diinftung vor, wo der Rec. vermuthere, dafs der 
' Vf. feine ehemalige Meynung: dafs diefer Procefs 
eine wahre Aufiöfung des Waifers in der Luft fey, 
geändert haben werde; denn das, was feit jener 
Ausgabe von diefer Lehre unter den Phyßkeru zur 
Sprache gekommen ift , feheint den Satz, dafs es 
eigentlich der Würmeftoff fey, in welchen das Waf- 
fer bey der Ausdünftung aufgelöfst wird , fo ein- 
leuchtend gemacht zu haben, dafs ihn fchwerüch 
noch jemand in Zweifel ziehen kann, lndeflen ift 
der Vf. ganz bey feiner alten Theorie geblieben, 
und hat nicht eimnat die gegewfeitige Meynung als 
eine Schwierigkeit berührt, welche gehoben zu wer- 
den verdiente. Wenn er lieh nur die fo aufserft 
beträchtliche Ausdünftung des Schwefcläthers in ei- 
nem beynohe luftleeren Recipientcn, oder in dem ganz 
luftleeren Torricellifchcn Raum »in Wafferhaminer 
in den Franklinifchen Rohren , und die damit 'ver- 
bunden« beträchtliche Erkältung, die doch an einem 
andern Orte felbft von ihm erwähnt wird, deutlich 
gedacht hätte : fo‘ füllte inan glauben , er tnülle von 
feiner Meynung zurück gekommen feyn. Als eine 
Hauptftütze feiner Theorie ficht er den Umftand an, 
dafs die Luft durch die Ausdünftung nicht trübe 
wird.- Wären, fagt er, die Rünfte mechanifch mit 
ihr vennifcht, und als durchftchtige Dämpfe allent- 
halben in ihr vertheilt : fo müfsten fte fie eben fo 
trüben, wie durchsichtiges WalTer von durchfichti- 
gem Oele getrübt wird, wenn man beide durch ein- 
ander rührt." — Diefes Argument fetzt voraus, dafs 
überhaupt 2 durchfichtige Körper von verfchiedener 
Art bey ihrer Vcrmifcbung eine undurchfichtige 
Malte bilden inüfsteu, welches aber nicht wahr ift, 
da ja Haarrohren oder Glasftreifen, die fo viel 
Raum noch zwifchen fieh haben, dafs Waffer darin 
auffteTgen kann , ihre Durrhfichtigkeit nach wie vor 
behalten, und dafs hingegen ganz reines und an- 
Termifchtes WatTer undurchfichtig wird, wenn es 
fchüuint oder zu Schnee und Eis gefriert. Es feheint 
bey diefer Uiulurcblichtigkeit lediglich auf die un- 
gleichartige Lage der Theilchen anzukommen , wes- 
halb auch die Dämpfe felbft nach dem verfchiede- 
nen Grade vom Hitze, ohne dafs ihre Verbindung mit 
der Luft in Betracht kommt, bald durchfichtig, 
bald uudurchlichtig lind. Der Vf. bemerkt in der 
Folge, dafs zu viel Dampfe auf einmal die Luft aus 
einem Gefäfse verjagten. — Diefs zeigt abermals, 
dafs das Waffer-in einen luftförtnigen Zuftand kom- 
men kann, ohne dafs es von der Luft aufgelöfst zu 
feyn braucht. So laßen fleh auch alle die Phänomene 


von Abkühlung u. dpi., Welche bey derTerSönftuw 
Vorkommen, viel einfacher und analoger aus e:nd 
Verbindung des Warineftofl’s mit der verdünnendes 
Flüfsigkcit, als durch eine Auflofung derfelben m 
der Luft, erklären. Der Ein wand, dafs das w « 
fchivercrc Waller aus der Luft niederfallen inub/ 
wenn es nicht darin aufgelöfst, fondern blofs ist- 
eba uifch damit verbunden wäre, verfchwindct ganj.l 
lieh, wenn man einmal bedenkt, dafs ja nicht <iu 
Walter, fondern der WatTerdampf, in der Luft «s- 
geinifcht ift, und dann, dafs Waffer’auch itn Ssni«,J 
zwifchen Glasftreifen, in Haarröhren, das dach ; I 
wifs nur meclianifcb in diefen Körpern eingemifen 
ift , darin hängen bleibt. Die ktinftliehen Luftnrli\i 
welche ebenfalls iiti aten Rande Vorkommen, im 
als folcke, zwar etwas kurz abgebondelt , d>fc 
kommt aber vieles fie betreffende an den Orten««', 
w'o diefes fopleieh feine Anwendung findet. Z. I 
bey dem Athemhoien, Verbrennen, der Wafferr.r- 
fetzung , der Mctallverkalkung , den Lufthüllen 0. t 
Von den neuern Rntnfurdifchen Unterfuchungcn iS# 
Warmeieitang etc. hat der Vf. nichts erwähnt, int 
hatten es S. 149. erwartet. Am Ende des ganzes 
Werks findet lieh einiges ganz kurz in den Zufs-zei 
und Verbeffarungen. Die bcrrachtlichlle l hrubei- 
tung und Erweiterung hat die Lehre vom Lickt tt- 
halten, welche hier beynahe den ganzen A«o« I 
Band von 522 Seiten anfüllt, und in ihrem maike- 
matifclicn Theile eben fo reichhaltig ift, als ist :b 
rem phylifchen. In der vorigen Ausgabe war dieii 
Lehre im aten Bande Von S. 398 — 556 . vargetragei 
Wir inülten deshalb unfere Lefer etwas naher dsnat 
bekannt machen. Voraus geht eilte Einleitung , die 
in der iften Ausgabe nicht verkommt. Sie euthai: 
geemetrifche Begriite; Verhaltnifs und Maafs gera- 
der Linien und geradlinichter Figuren ; den Krm 
nach feinen Eigenfchaften und feiner (irofse; ibt 
Lage und Neigung ebner Flächen gegen einander, 
die Kugel und einige andere Körper; trigon amefr.- 
fche Begriffe ; Logarithmen, auch etwas von «leu Ke 
gelfchnitten , nebft einem /inhange, wo der Begriff 
von entgegen gefetzten Grüften, von der Differen- 
zial- und Integralrechnung mit Anwendung auf ütt 
logarithmifchen Syfteuie und den Modul drrfi Iben,— 
desgleichen auf trigonometrifehe Gegenflände, — 
kurz und deutlich erklärt wird. Diefe Begriffe wc 
den vornämlich bey deinzuuächft folgenden mathr 
matifchen Vorträge über das Licht mit grofsem Vor- 
thcil gebraucht. Der Vf. befebreibt auch die GerJk- 
fchaften ziemlich genau, aber oft ohne Abbildung, 
es wäre daher gut gewefen , wenn er, zumal bey 
folchen , die nicht fehr bekannt find , z. B. bevs 
Rumfordifcbcn Phntometer , nachgewicfm harrt, 
wo eine folche Abbildung zu finden wäre. Die fli- 
genftande ftlbft lind jetzt fo angeorduet : Körperli- 
che Natur des Lichts. Fortgang deffclben nach ge- 
raden Linien; feine Schnelligkeit; G< fetz der Ab- 
nahme feiner Starke; Minimum der Erleuchtung ei- 
nes Punktes zwifchen 2 Lichtern; PhotometritVhe 
Uuterfüciuw^eu nebfl fldekretbung der dazu di,«- 

Rcbrn 



liehen Werkzezge. Stärke der Erleuchtung in Rück- 
licht des Winkels, unter welchen die Strahlen auf- 
filllen. Oie Lehre vom Schatte» ; auch auf die Him- 
melskörper angewandt. Perfpectiv, Projectinnen. 
Fmfteres Zimmer des Porta. Verbähnifs der Licht- 
karken zweyer erleuchteter Gegenftände, wovon 
der eine uubetnerklich werden foll. Sehwinkel, 
Scheinbare Gröfse, Sehweite auf der Erdfläche, Suc- 
reilion der Gelichtsbilder, Verfchiedenbeit von de- 
nen iin Auge. Wir urtheilcn zuerft von der Entfer- 
nung, und hernach von der Gröfse der Dinge, wel- 
che wir fehen. Merkmale, aus welchen.die Entfer- 
nung beurtheilt wird ; Parallaxe, Ealtaeia optica. Wie 
blimigebohrne nach der Staaroperation zu fehen an- 
fangen. Falfche Drtheile über die Bewegungen der 
Achtbaren Körper. Warum wir di* Gegenftände 
nicht verkehrt, warum wir ße einfach fehen. Das 
Schielen. Der Vf. leitet diefen Fehler daher, dafs 
zuweilen ein Auge weit fehlechter fehe , als das an- 
dere, dafs dadurch Sogar das gute Auge felbll an 
feiner Sehkraft gehindert werde, deshalb wende 
inan das fchlechte Auge vom Gegenftände hinweg, 
und fo erfolge das Schielen ; — allein wenn diefes wa- 
te: fo müfsten wohl alle folche Schielende die Ge- 
genftände doppelt, nur mit dem guten Auge bejfcr, 
als mit dem Ichlechten fehlt ; welches ober nicht der 
fall ift; es fcheint vielmehr, dafs Schielende eben 
deshalb, weil de das Doppehfeben vermeiden wollen, 
zum Schielen veranlafsc werden. Diefs wird der 
Fall werden müden, wenn eine Linie durch die Mitte 
des Augenfterns und den Mittelpunkt des Augapfels 
nicht zugleich fenkrecht durch die Fläche derKryftal- 
Hnfe geht, diefe aifo eilte fchiefe I.age gegen die 
Hornhaut bat. Sollen alsdann die beiden Augen fo 
geßelLt werden , dafs ihre Axen oder Perpendikel 
auf der Mitte ihrer I.infen im betrachteten Gegen- 
flandc vereinigt werden: fo wird die Lage der Au- 
gen gegen den äufsern oder ilirwm Winkel derfel- 
ben nicht fyminetrifcb feyn. Die Lebre von ebnen 
and krummen Spiegeln; ihre Geictze und Wirkun- 
gen. Dunkle Körper zeigen zuweilen ein eigembihn- 
licbes Licht; fie können Lichtftoß, aber nicht Licht, 
verfrhlucken. Umbeugung des Lichts, welches ge- 
gen die Spiegel fährt; es fprhtgt iHcbt fo von ihnen 
ab, wie ein eiaftifcher Ball und berührt fie nicht ein- 
mal. Brechung des Lichts und ihre Urfache. Befotulere 
Brechung der Doppelfteme ;‘ »ftronoir.Uche Strahlen- 
brechung. Linfengläfer ; Befchreibung des Auges. 
Krankheiten deßdben ; auch die interefianten neuem 
Verfucbe von Home, Ramsden und Euglefield. El- 
tipii/che (itasiinfen. Künitlicbes Auge , die Fehler 
der natürlichen daran zu zeigen. Finder« und helle 
Kammer, Zauberlaterne!; chinefifch« Schattenfpiele. 
Die Farben; Newtons Entdeckungen darüber. Ppif- 
men. Die neuen Verfucbe Herfchcls über die leuch- 
tende» und mannenden durchs Prifma von einander 
gtlonderten Strahlen, fcheinen dem Vf. als ec diefes 
fchrieb , noch nicht bekannt gewefen zu feyn, da 
nirgends etwas davon erwähnt wird. Blofs in den. 
Zulaizen uud Verbeßerungcp am Ende finden wir 


einige Zeilen davon. Das Licht befteht nach den» 
Vf. wabrfcheinlich aus einem pofitiven und negativen 
Stoße, von welchen die durchßchtigen Körper den 
einen etwas ftarker anziehen als den andern , daher 
die Farbenzerftreuung. Selb CI vom fenkrecht auflal- 
den liebt, fondern die durchßchtigen Körper den 
einen Stoß mehr oder weniger vom andern ab. So 
erklärt lieh Hr. Hube die Farbe der Luft, die Mor- 
gen- und Abendrdthe, wie auch die Farbe des Meers. 
Noch ungemein viel andere Intcreßante in diefer 
mit grofster Vnllftandigkeit abgehandelten Farben- 
lehre ; befonders auch viel vom Regenbogen. Achro- 
marifche Linien , wo auch die neuen Klügelfchen Un- 
terfuchungen erwähnt werden. Anwendungen auf 
tueteorologifche Erfcheinungen : Blinken der Fix- 
ftemej gefärbte Schatten ; llöfe uud Kreife um Son- 
ne, Mond und helle Sterne; Schweife, Streifen und 
Kr« uze; Nebenfonnen und Nebenmoude. Waßerzie- 
hen etc. Fernrohre mit allem was zu deren Gebrau- 
che gehört. Andere damit verwandte optifchc Werk- 
zeuge. Mikrofkope. Mikrometer, Sonaenmikrofkop ; 
Verbindung deßclben mit einer ünfter» Kammer. 
Lainpenmikrofkop. Aus dein 3teu Bande der ertten 
Ausgabe ift hier der ^te und zwar in 3 Abtheilun- 
gen, entftanden. Die Vermehrung findet ßch gröfs- 
tentbeils im mathcmatifchen Theil der Sternkunde. 
Vorhin hatte der Vf. die Aftroivomie in die »r.atbe- 
mntifche und phyfifche abgetheilr. Jetzt liefert er 
erfllich fpharifche, dann theorifche. Von dem, was 
neuerlich von Herfchel , Schröter u. a. über die Na- 
tur der Sonne bekannt gemacht worden ift, finden 
wir foft gar nichts aufgenoinmen ; von dem Planeten, 
einiges, ober fehr vieles fehlt doch noch ; freylich 
gehörte auch .verfchiedcnes hiervon nicht in den 
Plan des Verfaßers , und Mehreres ift am Ende un- 
ter den Zufatzen und Verteuerungen nachgetragen 
worden, ln der sten Abtheilung des 4ten Bandes 
macht die phyjifche Aftronoinie den Anfang, und ent- 
hält dasjenige , was man foult auch unter dem Na- 
men der hohem Aftronoinie zu begreifen pflegt: Z.B. 
Keplerifcbe Gefctzc; Centralkräfte; allgemeine Gra- 
vitation; Maße und Dichtheit der Himmelskörper, 
Pcrturbationen etc. Ebbe und Fluth. Hierauf folgt 
eine Fortfetzung der in der erlten Abtheilung an- 
gefangenen Mechanik. Eigentlich auch die höhere 
Mechanik. Hierauf phijfifche Geographie , wofür in 
der vorigen Ausgabe keine Rubrik vorhanden ift. 
Nun wieder eine Fortfetzung der Mechanik. Die 
Hydraulik (welche vorher bey der Lehre vom Stofs 
vorkam); die Akuitik, wo wir auch mehreres von 
Hn. Chladnis Entdeckungen , z. B. feinen Längentö- 
nen uud Pfeifentönen in künftlrthen Gasarten, nichts 
aber von feinen Klangfiguren , finden, ln den Zu- 
fatzen und Verbefferungcn am Ende des ganzen 
Werks find noch manche neue Entdeckungen narhge- 
»ragen, welche aber der Vf. gar wohlan Ort und 
Stelle butte fieybringen können , da fie fchon feit 
mehreren Jahren zum TheU bekannt find. Ein aus- 
führliches und brauchbares Regiftee erhöhet übrigens 
den Ww di diefer Ausgabe »och über deu der vorigen. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

ÄLTDOttsr u. Nürnberg, b. Lechner: Georgs Andr. 
U'üls. weil, kaiferi. Hofpfalzgrafens und alterten 
Profeffors zu Altdorf, Nürnbergifehes Gelehrt en- 
Lexicon oder Befchreibung aller Nürnbergifchen 
Gelehrten beiderley Gefchlecbts — fortgefetzt 
von Cliriftian Conrad Novitfch , Pfarrer zu Al- 
tenthann. Fünfter Theil oder erfter Suppleinent- 
band von A— G. 1802. 448 S. 4. 

Genaue und ausführliche Nachrichten von dem Le- 
ben und von den Schriften der Gelehrten einzelner 
Städte und Länder, haben ein doppeltes Verdien!!. 
Man lernet daraus manchen würdigen Mann, der 
vielleicht aufserdem ganz unbekannt geblieben wäre, 
näher kennen. Sie Und aber auch die Quellen, aus 
welchen die Yerfaffer oder Bearbeiter eines allgemei- 
nen Gelehrten - Leiicons am ficherßen fehüpfen kön- 
nen. In diefer Rücklicht hat auch das fchon vor meh- 
rern Jahren erfchienene Willifche Gelehrten - Lexicon 
verdienten Beyfall gefunden. Ungeachtet (ich aber der 
indeffcn veritorbene Vf. diefer Werks alle Mühe gab, 
.daffelbeder möglichften Vollftändigkeit nahezu brin- 
gen: fo war es ihm doch, aus leicht zu begreifenden 
Urfachen , nicht möglich , (ich dem vorgellecktam 
Ziele ganz zu nähern. Dazu kam noch diefes, dafs 
fich die Zahl' der Gelehrten und Schriftfteller, fo wie 
an andern Orten, alfo auch in Nürnberg' immer ver- 
mehrte. Es waren daher Verbefferufigen und Sup- 
plemente nöthig. Der fei. Prof. Will machte auch 
bereits den Anfang, diefelhen zu liefern, indem er 
fchon im J. 1783 einige wenige Bogen, welche die 
Buchftaben A. und B. enthielten, als Supplement 
zu dem Lexicon drucken liefa. IndelTen blieb die 
Fortfetzung immer ein pinnt defulerium , bis fich 
endlich der gelehrte und thätige Hr. Pfar. Nopitfeh 
entfchlofs, die Hand an ein fo müh volles Werk zu 
legen , und nicht nur das , von dem fei. Will über- 
gangene, zu ergänzen, fondernauch das ganze, bis 
auf die neueßen Zeiten fortzufetzen. Von demfel- 
ben iß nun der gegenwärtige erfle Band erfchienen, 
welcher die BuchlSaben A — G. , und in denfelhen 
nicht nur möglichß rollßandigcn Nachrichten von 
mehr , als fünfhundert neu hinzugekommenen Ndm- 
betgifchoa Schxifrßellern und Gelehrten, fondem 
auch beträchtliche Zufätze zu den, von dem fei. Will 
gelieferten Biographien und Schriften derfelben , die 
dem Literator gewifs willkommen feyn werden, ent- 
hält. Von den letztem bemerken wir hier nur ei- 
nige der vorzüglichüen. Martin Behaim, deffen merk- 
würdige Gefchichte Hr. v. Murr fchon 1778 heraus- 
gegeben, nun aber aufs neue bearbeitet bat. Johann 
Böfchtnftein, weichereine zeitlang Lehrer der bebräi- 
fchen Sprachean demEgidien-Gymnafio war, zu def- 
fen Leben und Schriften hier mehrere Zufatze gekom- 
men lind. Die Ausgabe von der Introduct. hehr, difeert 
cupientib. utiliff. Vcnet. ap. Aldum. r5i8 kennt Ree. 
nicht, ln dem angezeigten Sendbrief an Andreas 
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Ofiainlcr , der unter dem Titel: Ain TUemietige Un- 
fprechung u. f. w. heraus kam, vortheidigte erlich 
gegen den ihm gemachten Vorwurf, als fey er von 
jüdifchen Aeltem geboren. ^Joachim Camrrarins der 
ältere. Diefes eben fo berühmten, als g lehrten Man- 
nes Leben und Schrifren, haben hier fehr beträcht- 
liche Zufatze erhalten , fo dafs das Verzeichnifs der 
letztem nun faß vollßandig feyn wird. Eben f« 
fchätzbar find die Nachrichten, die hier von Celtes 
Leben und Schriften gegeben werden. Möchte doch 
auch Klüpfels zu Freyburg VerfprecheH, diefes vor- 
trefflichen Mannes Lebensgefchichte herauszugeben, 
bald erfüllt werden ! Johann Cochlaerus. Zn dem 
fchon von Will mitgetlieilten reichhaltigen Verzeich- 
nifs der Schrifren diefes bittern Feindes Luther*, wird 
hier eine noch grofsere Nachlefe , die 4 Bogen fül- 
let, geliefert. Auch die Biographie dcffelben hat 
viele Zufatze erhalten, gfoliann Denk, der bekannte 
Wiedertäufer, war kein Baier, fondern aus Bifchofs- 
zell in der Schweitz gebütig, und machte fich be- 
fouders durch die Ueberfetzung der fogenannte» 
Wormfer Propheten , woran er nebß Hetzern arbeite- 
te, berühmt. Das Schriftenverzeichnifs Feit Dietrichs 
iß aus Strobels Nachrichten von dem Leben delTel- 
ben ßark vermehrt worden. Auch Johann Michael 
Dilherr’s gelehrte Producte, deren eine faß unglaub- 
liche Menge iß, werden fich nun der vollßändigen 
Zahl, durch die hier mitgetheilten Zufatze nahem. 
Hugo Donellus, von deffen Werken Hr. Prof. König 
in Altdorf eine genaue Ausgabe beforgt, wovon dtr 
erfte Theil bereits im vorigen Jahre erfchienen iß. 
Albreclit Dürer. Diefer Artikel enthalt fehr Ich St /.bare 
Nachrichten von diefes grofsen Künßlers Leben und 
Schriften ; befonders von feiner 1520 gemachten Reife 
nach den Niederlanden. Seine Schriften, dieermei- 
ßens mit Wüibald Pirklieymcrs Beyßand herausgege- 
ben hat, find tbeils vor, theils nach feinem Tode, 
in das Lateinifche, Franzöfifche und Italianifche über- 
fetzt worden. 3 oh. Folz, auch Volcz. Die Schriften 
diefes Nünbergifcben Meißerfängers find erß in den 
neuern Zeiten aus der Dunkelheit hervorgezogen 
worden; ihrer iß eine ziemlich grofse Menge, und 
doch find noch mehrere feiner Reimeröyen hand- 
fchriftlich vorhanden. Scbaflian Frank. Auch diefer 
Polygraph, der das Schickfal hatte, unter vielerlev 
Secten gezählt zu werden, gab erß in den neuern 
Zeiten verfchiedenen Gelehrten Veranlaflung von fei- 
nem Leben und Schriften genauere Nachrichten ein- 
zuziehen, die hier benutzt worden find. Scipio Gen- 
tilis. Die Biographie diefes berühmten Gelehrten fo- 
wohl, als fein Schrifrenverzeichnifs hat hier eben- 
falls beträchtliche und fchatzbare Zufatze erhalte». 
Eben diefes gilt auch von den beiden Brüdern Ni- 
colaus Hieronymus und Johann Paulus (nicht blofs 
§oltann) Gundling. Hoffentlich wird diefe kurze An- 
zeige hinlänglich feyn , den Literator auf diefes fo 
nützliche Werk aufmerkfam zu machen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

B* »owschwcio u. Helmst \dt. b. Fleckcifen : Brit- 
txfches Magazin für Prediger. Herausgegeben 
von fo/i U'ilh. Heinrich Ziegenhein, Predigeran 
der Petrikirrhe u. f. w. zu ßraunfcbweig. Erften 
Bandes, zweijtes Stück. 1800. VIII. und 348 S. 
gt- 8- (21 gr ) 

I I eher den Zweck und Plan diefer Schrift haben 
wir uns bey der Anzeige des erften Stücks (A. 
L. Z. tßoo. Nr. 220.) ausführlicher erklärt. Auch in 
diefeurt zweyten Stücke find mehrere fchätzbare Auf- 
fitze enthalten. I. Briefe eines Layen an Wilhelm Wil- 
kirforce Efq. über die Lehre von der Erbfttndc. S. 
I— 120- Diefe Briefe find, wie der Herausgeber in der 
Norerinnerung bemerkt , durch Wtlberforce's Schrift, 
Wer dem Titel: , ,a practical l’iew of the prevailing 
rrStgiuKX Syftem of prafejfed Chriftians in the higher 
and middle Claffes of this -Country contrafled unth the 
real Chrifiianhtj , London 1797.*. veranlagt worden. 
Unter den vielen Widerlegungen diefer Schrift ei- 
nes fonft ochtungswerthen , und befonders durch 
feine Bemühungen um die Abfchalrang des Sklaven- 
handels verdienten Mannes zeichnen fich die hier in 
einer Ueberfetzung mitgetheilten, iin J. 1799. bey 
johnfon unter der Auffchrift : „Thomas Belßtam's Re- 
view of M r. Wilberforce’s Treatife in Letters ta a La- 
dy •* erfchienenen Briefe durch Liberalität vortbeilhaft 
aus, wiewohl man wünfchen dürfte , dafs der Vf. 
noch gründlicher verfahren und tiefer in feinen Ge- 
genftand eingedrungen feyn mochte. Die religiö- 
fen Meynungen U’ilbtrforce's find zum Theit wun- 
derlich, feine Anfichten -der Lehre von der foge- 
nannten Erbfünde, die er zu einem Grundartikel der 
Religion macht, — (den Glauben au diefe Lehre halt 
er für eben fo wichtig, als den Gtauben eu dasChri- 
ftenthum felbft) — find foitderbar, dem Geilte unfers 
Zeitalters durchaus nicht angeineffen, und hätten 
kaum einer fo weitläuftigen Widerlegung bedurft, 
wenn nicht das Beyfpiel eines Mannes , wie Wilber- 
force , nachtheiligen Einflufs auf den grofsea Haufen 
haben könnte. Auf den gröfsten Theil des Wilber- 
forcifehen Räfonnemenrs lafst es fich an wenden, was 
Belfham S. 12. fagt: „Jede Grille , jeder fchwärme- 
tifche Einfall , der je durch den Klang der Ribel- 
fprache in eines Menfchen Kopf kam, lafst lieh ge- 
rade auf diefe nämliche Weife vertheidigen.“ Treffend 
heilst esS. 31. „Wir nähern uns mit fclmellen Schrit- 
ten der Periode , in welcher die Menfchheit entwe- 
der eine vernünftige Religion oder gar keine atuteh- 
A. iL Z. Hot. Zweyter .fand. 


men wird." S. 4t. ff. wird auf einige craffe Sätze 
des Heidelberger Katechismus Rückficht genommen, 
und dann fügt der Vf. hinzu : „Diefs find — dieMey- 
nungen, die uns eine Verfchwörung trüglicher Men- 
fchen , wie Orakel des lebendigen Gottes, aufge- 
bürdet haben. 41 u. f. w. Das Ebenbild Gottes wird 
auf die Ueberlegenheit der geiftigen Kräfte des Men- 
fchen über andere Gefchopfe bezogen. Sehr richtig 
faeifst cs S. 64. „Die Behauptung, dafs wir von Na- 
tur geneigt find, beides, Gott und die Menfchen 
zu halfen, ift eine widerfinnige Behauptung. Nimmt 
man fic in einem abfoluten Sinne : fo ift fie ein Brand- 
mal, das die Hypothefe, aus der fie entfpraug, oder 
die Herzen der Theologen, die ihr in ihren Glau- 
bensbekenntniffen zuerft einen PJatz einräumten, ent- 
ehrt.' 4 Viel Paffendes wird über die unfchuldigen 
Kinder gefagt , an welchen die bewaffneten Augen 
derTheologcn auffallende Spuren von Erbfünde von 
jeher haben entdecken wollen. Rec. ift ganz der 
Meynung des Vfs., wenn diefer S. 94. behauptet, 
dafs fielt für die Lehre von ewigen Strafen, die uns 
der Erbfünde wegen treffen follten, nicht einmal ei- 
ne zweifelhafte Pbrafeologie oder der Schall von ei- 
nem einzigen Spruche zur Umerftützuug anführen 
latTe. Man erfchrickt, wenn tflan S. 99. die ganze 
crafTe Lehre von der Erbfünde, fo wie fie Jahrhun- 
derte lang Glaubensartikel feyn feilte, concentrirt 
aufgcftellt findet, und fchätnet lieh in die Seele der 
Theologen hinein, die fo viel Gewicht auf diefe un- 
biblifche Lehre legen konnten, die man jetzt nur an- 
zuhören braucht, um die treue Darfteliung derfel- 
,ben zugleich für die kräfriglte Widerlegung zu hal- 
ten. Die fchreckliche Lehre von der Prädeflination 
wird S. ioi. if. nach Verdienft gewürdigt. II. Prieft- 
ley's Abhandlung über das Anfehen , das fich %}efus 
gab, und über die Würde und Zweckmafsigkeit , wo- 
mit er fprach und handelte. Ein Beitrag zur Charak- 
terifttk unfers Herrn. S. 121 — 194. Lnter vielen guten 
«nd treffenden Ideen finde# fich auch einige minder 
bedeutende und unrichtige, und der Vf. legt zu viel 
Nachdruck auf den Uinftand, dafs Jefus aus ttiedri- 
gern Stande hervorgetreten fey, und dafs man ihm 
diefe ehemalige Niedrigkeit gar nicht angemerkt ha- 
be. Giebt es nicht viele äufserft gebildete Männer 
aus niedrigem Stande? und wer fagt uns denn , dafs 
Jefus wie S. i<Si. behauptet wird, „unvorbereitet auf 
der grofsen Bühne der Welt erfchieuen fey,“ und 
dafs er nicht vor feinein dreyfsigften Jahre Gelegen- 
heit genug gehabt habe, feine äufsere und innere 
Bildung zu befördern? Seine grofse Menfchenkennt- 
nifs zeigt wenigltens, dafs er vor feinem öffentlichen 
M in Lehr- 
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Lehromte mit Menfchen genugfam umgegangen fey. 
in einzelnen Ausdrücken und Aeufserungen Jefu fin- 
det der Vf. auch mehr , als der mit dem orientali- 
fchen Geiße rertraute Bibelerklarer darin finden kann. 
Einige Charakterzüge Jefu und einige Züge von Er- 
habenheit und Würde in feinem Handeln find dage- 
gen fehr gut aufgefafst worden. Uebrigen» bleibt der 
Vf- einer wörtlichen Erklärung der Wuuderthaten 
Jefugetreu. S. ifiö- heifst es : „In Jefu üufserem An- 
fehen fchemt nichts befonderes gewefe» zu feyn,“ 
■nd S. »67- wird gefagt: „Jefus mufs etwas unge- 
wöhnlich Gebietendes in feiner Manier gehabt ha- 
ben u. f. w. Wenn der erße Ausdruck nicht blofa 
auf die fcböne Kleidung bezogen werden fall , fo 
feheint er mit der letztem Aeufserung in geradem 
Widcrfprucbe zu liehen. Diefe gut geCchriebene 
Abhandlung iß entlehnt ans Vrieftlaij's Difeourfes re- 
lating to thi Evidentes of revealed Religion. Fol. HL 
London J790. UI. Bowen's Gedanken über die Noth- 
Wendigkeit der moralifchen Difciplin in GefängnijTen. 
f Thuughls on the Neceffity of Moral Difeipline inPri- 
funs* Bif Thomas Bauen. London 1798-) S. 194 — ata. 
DieCcr Auffatz macht den Einfichten und dem Her- 
zen des Vfs. Ehre, und die darin enthaltenen Ideen 
verdienen nicht nur in England , wo es, nach den 
neuetie» Berichten, fehr traurig um die Gefangnifife 
ausfehen fall,« fondern auch in Qeutfchland, wo es 
in den meiden Gefängniffen noch nicht Licht wer- 
den will, beherzigt zu werden. IV. Biographifche 
Skizzen . 1) Papft Pius der Sec hfie. S.212 — 236- Dar 
nngUicklicha Papß erfcheint in diefer kurzen Biogra- 
phie von einer fehr vortbeilhaften Seit«. 2) Wilhelm 
Enfield* S-237 — 25». Enfuld's Vartrag war, nach de* 
Schilderung feines 'Biographen., feyerlich und ein- 
drucksvoll, es herrfchre darin mehr eine iich gleich- 
bleibende Würde, als eine Mannigfaltigkeit des Aus- 
drucks. Er war ganz frey von dem, was matt Ton. 
(Manier) neun», und wenn gleich fein. Vertrag nicht 
fahr lebhaft war: fe wir er doch keineswegs fehläf- 
*ig, und nie nachteilig oder kalt. Seine Materien 
waren faß ausfchliefslich aus dein Gebiete der Moral 
entlehnt.. Ibin war Religion mehr Grundfatz als Ge- 
fühl, und es war ihm mehr darum zu thun, aus ihr 
eine i.ebenaregel abzuleiren , die durch ihre eigen - 
thüinJichc banciion Kraft erhalt, als iie za einer Quel- 
le- erhabener Gefühle zu machen. Er verachtete den 

Aberglauben, mul fürchtete den Embufiasmus. 

Sein theologifcbes Syfteir» war von allen myßeriofen 

oder uuverltandlichen Sätzen gereinigt. Nach 

S-237- war Enfield den 29- Marz 1749 geboren; nach 
S-*5t- füll er den 3. Nov.. 1797 int fiebert und funf- 
zigßen $ahrc feistes Leben» geftorben feyn. Es 
iß aber ßwc 1749, 17 41 als EnfieUts wahres Ge- 
burtsjahr , zu leien. Die erßere diefer biographi- 
schen Skizzen iß aus dem MontHlw Magazine, Qc to- 
bte- 1797. <li« ander« aus den Memoire of IE. tln- 
btji diiin. prefuai to> hit Seroeons r ent- 
tebur. V — IX. Auszüge aus Enfields: nachgeloffe- 

%e%i Predigten-.. S. 252 — I4Ü. Aus Sermons am nratticaS 
Isubfecis btj iie Ule W. En/ield . ln three l olutner. 


London printed for gfahnfon. 1708- Enfields Predig- 
ten zeichnen (ich fehr zu ihrem Vortheile aus; von 
einigen frühem find bereits deutfehe Ueberfctzungcn 
vorhanden, von feinen nachgeläffenen Predigten wiil 
der Herausgeber des Britrifchen Magazins die fchön- 
ßen in einer vellßandigen Ueberfetzung mittheilen, 
die übrigen aber in gedrängten Auszügen liefern, 
und fie auf mehrere Stücke des Magazins vertbeilen. 
Die in den hier mitgetbeilten Predigten behandelten 
üegeßftamle — Kennzeichen der Werke Gottes ; 
über den moralifchen Mifsbrauch der Wörter;, allge- 
meine Schlüffe aus der evangelifcheu Gefcbichte üoer 
Jefus; Vergleichung der Jugend und des Alters; 
Chriftus Gefprach mit einem reichen jungen Manne; 
allgemeiner Geborfam iß zur Seligkeit noth wendig ; — 
diefe Gegcnftände find wichtig und intereffant, und 
mit der Ausführung bat man eben fo fehr gegründe- 
te Urfache, zufrieden zu feyn. Als Probe der Dar- 
ftellung theilen wir hier eine Stelle aus des Vfs- Pre- 
digt über den moralifchen. Mifsbrauch der Wörter 
mit. „Ein Eroberungskrieg (beifst es S. 271.) iß in 
der Tbat um nichts beffer, als ein Plan zu plündern, 
zu verheeren und zu morden, und inan mafs ihn. 
wegen der fyftematifchen Regelmäfsigkeit , womit 
er geführt wird, und wegen des Pomps und der 
Umßände, die ihn umgeben, nicht weniger, fon- 
dern um fo mehr fürchten und verabfeheuen. Hät- 
te mau die Alexander und die Cäfars , deren Ehr- 
geiz in den folgenden Jahrhunderten die Erde mit 
Blut überfchwemmt bat , nur nach dem Namen ge- 
kannt, der ihnen zufolge ihrer kriegerifchen Thoren 
gebührte: fo würden ihre Natnen als die erften in 
die Liße der R'Ütber und Mörder mit Schande auf 
die Nachwelt gekommen feyn. Abur kaum hat inan 
d-n Räuber und den Mörder durch, den Zauber der 
Wörter in einen. Helden, und feine verheerenden 
Verwüßungen in ruhmvolle Tbatcn verwandelt: fo 
verliert fich die Strafbarkeit des Charakters in dein 
Glanze defüelbeiv; und indefs wir die Tapferkeit des 
Kriegers anfiaunen , vergefieiv wir die Ungerechtig- 
keit und üraufainkeit ‘des Mannes.“ Ueber die Per- 
fon Jefu urtheilt der Vf. mit vieler Freymüthigkeit. 
Nachdem, er die verfchierlenen und Cur eine Predigt 
zu fpitzfindigen Vorßellungsarten diefes Dogma s 
äufgcftellt und beleuchtet hat, erklärt er (ich S. 290. 
u. ff. ganz beßiiwnu für die Meyuung, dafs Jefus 
ein blofser Men fich der fich von andern durch fein 
erhabene» Gefchaft und feipe bewundernswerthen 
Thatcn unterfchieden habe , gewefen fey- Die Ver- 
gleichung der Jugend und des Alters fit dem Vf. fehr 
wohl gelungen. Eben fo liegen fehr richtige An- 
fichten in der letzten Predigt: „dafs allgemeiner Ge- 
horfain gegen das Gefetz. zur Seligkeit worhwemlig 
Cey,“ zum Grunde. — Wir feheu der Fortfctzung 
diefer gehaltvollen Predigten mit Verlangen entge- 
gen. XI. Ferzeickniß von ür. gjak. Fordyce's Schrif- 
ten. S. 347. 34g. Blols die Titel, ohne weiteres UrtbeiL 

Fra.nkfurt a. M. , b. AndreÜ : Dialogen über die 
»ehern Gebote nach, (irundjdtztn der heiligen und 

hnh- 



m 


sff FI», ryi- ÄTAY iror- 


Heiligen Ai* (?) Kirche filr eueren DifnerunJ Leh- 
rer, von M. CU. Forello , ehemaligem Prieller im 
deutichen Frankreich. 1501. 404 S» 8- (l Htlil.) 

80 wenig Kec. diefe Kateohifattonen unbedingt in 
Aafehung der darin herrfchendetv Methode als Mu- 
ä« empfehlen- kann ; fo fehlerhaft es ift, dafs ganze 
Stiren und mehr init den Antworten ja und nein,- 
•de; hoebftens mit folchen Antworten, die das, was 
•er Lehrer gefagt hatte, wiederholen, fortlaufend 
dafs überhaupt die Fragen zu lang, und was da» 
fchlimmfte ift, manche darunter bey weitem zu un- 
beftiinmt find; dafs immer in einer Frage viel zu viel 
sufaminrngenommen wird,- was in mehrere hatte 
getheilt werden füllen; endlich dafs die zur Einlei- 
tung und zutn Schlufs beygefigten Declamationcn 
tftit unter zu wortreich find: fo verdienen fie doch 
ton manchen andern Seiten- gegründetes Lob. Der 
öcdanJtengang ift meiftens darin fehr ordentlich, 
8nd führt , ohne den Faden über Epifoden zu ver- 
lerer» , oder fo verfchwitrden zu laden, dafs ihn der 
Lefer für verlören halt, unverrückt und gerade nach- 
(fein vorgefetzten Ziele hin. Nicht feiten ftöfst'tnan 
auf Entwickelungen von Begridcn , die wirklich 
sieifterhaft angelegt und ditrehgeführt , auch durch 
(ehr glücklich gewählte Beyfpiele unterftützt find,. 
toA bey denen man- nichts vermifst, als dafs fie 
nicht in mehrere zweckmäfsig getheilte und- in ge- 
hörig beftimmte Fragen gefafst find. Doch gereicht 
dem letztem Mangel- der Zweck des Vfs. , drfs die-- 
,(e Auffat/.e mehr zur Anleitung für Lehrer als zura 
Unterrichte für Katechurnenen beltimmt find,- zu ei- 
niger Entschuldigung. Für jene find fie denn- auch- 
wegen des 'in- der That nicht geringen Reicbthuins 
an Materialien , wegen der guten Ordnung worin- 
■liefe fich verarbeitet finden, und wegen der mei- 
ktns fehr geläuterten nur wenig an die Kirche des* 
Vfs. erinnernden- Begriffe von Moralität und Reli-- 
gion, die darin herrfchcn, fehr brauchbar und felbft 
y-oteftantifche Katecheten werden fie nicht ohne 
Nutzen, ja vielleicht mit mehr Unterhaltung lefen, als 
manche in- viel fchulgerechterer Form abgefafstem 
j Sic find- mehr gefchickt , den Geift des thätigen 
Schullehrers zu wecken ,. der daraus nun erft fchick- 
hch- abgefafst» Fragen- formen, wird, als dem Faulen,, 
der fie etwa blofs abiefen , und die Antworten, 
wie fie hier Rehen , erwarten wollte, die Arbeit Zu 
»rfparen. Au» fchätzbarßdn ift die darin herrfeben- 
de ungemein geift volle und belebende Wärme fürs 
Gute, und felbft die darin - vorkommenden Declaitia- 
rionen verrathen, fo frlir fie in Dialogen ein liorsd'oeu *- 
%rt feyn mögen, fo - oft auch der übrigens nur fei- 
ten durch Provincialismen verunftaltetc Stil' des Vfs, 
tu üppig ift, einen Mann von vieler Bildung und von 
siebt gemeinen - rednerifchen Talenten, die ihm viel«- 
j leicht mehr noch die Kanzel als die 1 Schule - zum 
j Wirkungskräfte anweifen. Endlich flofsen die aus- 
1 der fehr kurzen Vorrede, wie aus dem Ruche felbft 
| hereorlcuchtenden befcheidenen- und woblwollen- 
I den Gefinnungen Achtung und Liebe zu dem Cha- 
rakter des Litt. FortUu ein v der fielt von vielen fei- 


ner Collegen, Welch« die’ Kffvofutfotl' vom fran» 
zöfifchen Boden verbannte , fehr rühmlich- unter, 
fobeider.- 

_ « 

Nürnberg u. AtTDORä, b. Mbn»th u. Kufsler» 
AJcelifche Bibliothek, herausgegeben von Georg, 
Heinrich Lang, Mecklenb. Strelitzifchen Hofpre- 
diger. Erftes Siiick. 1800. II Bog. Zwcyters 
Stück. 180I. II Bog. (20 grO 

llr. Lang, der fich, als afcetifcher Sthriftfteller,. 
dem Publikum fchon vortheilhaft bekannt gemacht 
hat, liefert - hiemit ein Journal zur Beurtheilung afee- 
tilcher. Schriften, dem wir ungehinderten Fortgang 
wünfehe». Der beurtheilten Bücher find in diefcil 
zwey Stücken 44, worunter denn freylich einige 
fich befinden, für die es am riihinlichften feyn wür- 
de, wenn niemand ihrer gedachte.- Die Beurthei- 
lungen fcheinen Rec. init Einlicht und Unparthey- 
lichkeit ab gefafst zu feyn. Auch herrfclit ein durch- 
aus auflandiger Ton darin. Bey deinerften Stücke 
ift Hn. L. feho* in andarn Zeitungen der Wink ge- 
geben worden , ganz fchlechte Bücher- fo kurz als 
möglich abzufertigen. Es ift unnöthig, diefe» Rath 
hier zu wiederholen r da er ihn in dem zweyten- 
Stücke fchon zum Theil befolgt hat. Zwecktnäfsig 
ift es, dafs die afcetifchen Werke kathelifcher Schrift- 
fteller ausführlich von ihm gewürdigt werden. Ift 
auch fo manches Buch darunter über alle Maafsett 
elend : fo kann es doch nicht fchaden , es ausführ- 
lich zu beurtheilen, um proteftantifche Lefer mit 
dem Geifte jener Kirche immer bekannter zu ma- 
chen. Nachrichten von liturgifchen Veränderungen, 
HinderniiTen bey ihrer Einführung u. dgl. würden* 
unilreitig hier an ihrem Platze Rehen. 

Leipzig > b- HilfcHer ; Vertheidigung der Offenbar 
rung wider etliche Einwürfe der V ernnnft. igoot. 
XVI und 336 S. gr. 8. (1 Rtblr. 4gr.) 

Ein ganz planlofes Buch in einem witzelhden Sti- 
le, der aber nicht feiten ins Platte fällt , voll flacher 
Rafonnemens, und einer weitfehvveifigen Redfeligkeit 
itn Predigertone, die fo unerträglich wird, dafs man 
es nur mit Widerwillen bis zu Ende durchlefen* 
kanni Die Vorrede ift im Namen des Verlegers go- 
fchrieben , verrith aber durch denfelben witzig feyn: 
rollenden- Stil auch denfelben Verfaffer, und kündigt 
an, dafs in diefetn Buche nichts neues zu fachen,, 
daflelbe auch nicht für Gelehrte beftimmt fey , fon- 
dtrn für die zahlreiche ClafTe derjenigen , welche in; 
der Philofophie und andern Wiffenfcbaften keinen 1 
Schulunterricht genoffen,. doch aber einen* durch) 
Lectüre geübten Verftand hätten ,- und fich aus- den> 
Rcligienszweifcln nicht heraus finden könnten ,, di«; 
ihnen entweder felbft oder beym Lefen neumodi- 
fcher Schriften emftanden wdren, zu welcher ClafTe 
befomlers auch denkende Frauenzimmer gerechnet 
werden. Vergleicht man nun mit cHefetn angegehe- 
acn Zweck« das Buch felbft: fo- lafst fich gar nicht» 
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Mny.wpckmäfsigcres Senken, als rlre Fonm deffelbcn 
für folche Lefer. Wie in »Iler Welt fallen denn die- 
fe die alle Augenblicke vorkommenden Gleichniffe 
aus der Mathematik und Phylik, -die doginatifchen 
Ausdrücke Supralapf»rier, Pfychopanychiteu, u. f. w. 
die Terminologien aus der Leibnitz - Wolfifchen Phi- 
lofuphie | denn eine neuere kennt der Vf. nicht], 
di« Untcrfuchung, ob -die Seele aus nur einer un- 
heilbaren Monade oder inehrern Monaden -beliebe 
u. d. m. nur vergehen können? So wenig hierin 
Zweckinafsigkeit zu finden ift, eben fo wenig Plan 
herrfcht in der Anlage des Ganzen. Der Vf. läfst ei- 
nen Freund Einwürfe, frevlichlo leicht als möglich, 
gegen eine ^unmittelbare Offenbarung machen , und 
widerlegt fie mit den längft bekannten Gründen der 
Vertheidigcr der chriitlichen Religion, aber ohne ihre 
Starke beyzubchalten , und ohne zu bedenken , -dafs 
manche üer al'en Gründe gar nicht mehr Stich hal- 
te« , weil fie fchon widerlegt, und ganz andre Ein- 
würfe gemacht find. Bis S. 217. wird die Nothwen- 
digkeit und Wirklichkeit der Offenbarung aus fol- 
genden Gründen gezeigt, weil man ohne Offenba- 
rung Gott und die Pflichten entweder gar nicht er- 
kennen könne [dafs die Vernunft felbllGefetzgeberin 
fey, und Pflichten vorfchreiben könne, ill dem Vf. 
nicht bekannt geworden], oder doch wenigftens nicht 
mit der erfoderiiehen Klarheit und Gewifshcit; weil 
man jioch weniger von der Zukunft eines ewigen, 
befondere einesewigen glücklichen Lehens verfichert 
feyn könne [hiebey hat der Vf. nicht bedacht , dafs 
die Offenbarung des A. T. auch nichts davon fagtj, 
oder wenn es lieh auch mit einiger .Wabrfcheinlich- 
keit von der Güte Gottes hoffen laffe. diefe Hoff- 
nung doch du'chdie Ueberrrettmg der Pflichten wie- 
der vereitelt werde, und kein Mittel da fey, die 
Gerechtigkeit Gottes zu befriedigen, fo wie feine 
Gnade wieder zu erlangen ; weil. die Erkenntnifs hie- 
von und von der damit in Verbindung flehenden 
Glückfeligkcit fo viel möglich gemein gemacht wer- 
den mufste. Wollte alfo Gott Herr der moralifeben 
Welt feyn: fo mufste er lieh auch als Gcfetzgeber 
zeigen und feinen Willen der Weh bekannt machen. 
Eine Offenbarung feines Willens war alfo norhwen- 
dig. Allein eben deswegen mufs fie auch wirklich 
feyn, [Ein Zirkel iin Beweife. Erft mufs die Wirk- 
lichkeit evident erwiefen werden , ehe fich von der 
Nothwendigkeit fprerhen liifst, denn es kommt hier 
.auf eine Thatfacke an], und die unfrige erfüllt atle 
Erfoderniffe einer Offenbarung aufs zweckmafsigfte 
und genauefte. Ihre üefchichte ift hinlänglich be- 
glaubigt, und fie ift die wahre. Darauf werden ohne 
weitern Zufammenhang noch einzelne Einwürfe ge- 
gen die Trinität, Gottheit, Menfohwerdung und Ver- 
-föhnung Chrifti, gegen die Gnadenw'trkungen und 
<lie •Nichtallgemelnheit uaferer Offenbarung auf gutes 


Glück, aber invita Minerva, widerlegt. Der Anhang 
unterfucht die Monadenlehre von der Seite* die 
fchon oben bemerkt ift. Nach S. 82. wird das Evo- 
lutionsfyllein bey der Erbfände Leibnits beygelegt. 
da cs doch, wie die Zurechnung der Erbfeinde, dem 
Augujlin gehört, welches keinen fondeiiichen Be- 
griff von der theologifclten Gelchrfamkeit des Vfs. 
giebt. Das Ganze wimmelt von Druckfehlern. Faft 
alle Eigennamen find verdruckt. Diefer Umfland 
▼erflärkt den Widerwillen gegen das ganze Produkt 
stoch um ein grofses. 

AR ZN ET GELAHRTHEIT. 

"Franufuet a. M. , b. Guilhauman : Anleitung zur 
JEinimpfung der Blattern nebit einer Abhandlung 
über die Natur und Behandlung diefer Krank- 
heit. Auszug aus Br. Portals Vorlefu ugen von 
Br. Snlmade. Ueberfetzt und mit Anmerkungen 
•verfehen von Bürger Wallich , d. A. und W. A. 
X. Dr. zu Koblenz, igoo* XU* und 210 S. g. 
,(20 gr.) 

■Der Titel diefer Schrift ift dem Inhalte nicht völ- 
lig angeineflen, denn j) ift fie nicht blofs eine An- 
leitung zur Einimpfung der Blattern, fondern ent- 
halt auch die Lehre von der Vorbereitung dazu, und 
von der Behandlung der geimpften Blattern ; 2) ift 
nicht das Ganze ein Auszug aus Portals Vorlefun- 
gen (wie man dem Titel nach glauben mufs), fo». 
dern nur die zweyre Hälfte der Schrift, die Abhand- 
lung über die Natur und Behandlung der natürlichen 
Pocken. Uebrigcns findet inan in dieferScbrtft nichts 
neues, und die Uebcrfetzung ift daher kein grofses 
Verdienft, wiewohl es nicht zu verkennen ift, <lofs 
Hr. W. durch Anmerkungen viele Stellen des Origi- 
nals berichtiget und verbeflert, und dadurch der 
Deberfetzuug vor dem Originale Vorzüge gegeben 
hat. Auch lafst fich feine Bearbeitung recht gut le- 
fen, nur ift lie durch gar viele Druckfehler .entftelir. 
So liefet man z. B. afthenatifche , cachutifche, llatt 
deltoidei betoidei u. d. gl. Auch find die Natnen 
der angeführten Schriftfteller feiten richtig gcfchrie- 
ben, fo liefet man z. B. immer Dtkaen, von Switdcn. 

.» • 

» 

Leipzig, b. Richter: Le Livre du fccouA Age , o» 
Inflructions amufantes für l'hijtoire naturelle de 1 
Animaux. Ouvrage orn6 de 72 Figures, reprf- 
fentant Quadrupedes , Oileaux et Infectes. Nou- 
velle Edition, revue, corrigee et augntent^e 
d’un Vocabulaire francais - allciüand. iRo 2 . 13a 

.S. 8- (t KtlilrO * 
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ke räi 1 scute Schriften. 

L.RIPZIG, b. GraST: Bragur. Ei» liltrarifckes Ma- 
gazin dir deutfehen und nordifehe » Vorzeit. Her- 
ausgegeben von F. D. Gratet. Fünfter Band, 
r.weytc Abtheilung. Sechßrr Band, erfte und 
z wejte Abtheilung. 

Auch unter dem Titel: 

ürag-a und Hermode; oder: Neues Magazin für die 
vaterlandifehen AUerthümer der Sprache, Kunft 
und Sitten. Herausgegeben von F. D. Gratet. 
Zioetjter Baud, zweyte Abtheilung. 1797. 300 S. 
Mit 13 Kupf. Dritter Band, erae Abthetiung. 

. 1798 - 230 S. Zweyte Abtheihmg. 1500. XYL 
und 376 S. 8- 

^^ufallige Um Hände haben die Anzeige der tlrey 
neuerten Stücke diefes lehrreichen und reich- 
balligen Magazins verfpatet; aber auch die Folge 
derlclben auf einander verzögerte Ach fo , <iaf* zvri* 
Uhen der Erfcbeinung der vorletzten und balzten Ab- 
heilung zwey volle Jr-bte verfloflen ; und eben fo 
lange ilt es nun fcltun , i/af* die weitere F**rtfeizung 
ausgeblieben ilt. Von der Liebe zu untrer altern va- 
terläudifchen Literatur erregen dir In Stockungen 
eines zu ihrer Bereicherung lo beförderlichen Unter- 
nehmens nicht die güiilt.glie Vorlvtlluag ; denn der 
Kaltlinn eines grofseu Xheils unfers l’ubbcutn* gegen 
Unterfuchungen und Schriften dieUr Art ilt hoch 
wohl Lins der HinderniUc eines fchnellorn Fortgangs 
gewefen; obgleich, welches jeden Freund deutfeher 
Art und Kuntt -fchinerzen wird, auch unangenehme 
Vcriiiltniire dazu mitgewirkt haben , die den würdi- 
gen Herausgeber perlonlich angiengon. Seine be- 
hsrrlicbe Ihatigkeit für diefen Zivefg der Literatur 
verdient gewils die grofste Emiuntei ung , und ilt 
auch in den hier aitzuzgigenden Heften der liraitur 
Überall Achtbar. 

Der in der erßen Abtheilung des ^fünften Bgn> 
des .ingefangene Vtrfuch über die rovtmnifihen Dich, 
itr des i2ten und i$ten Jahrhunderts , wird in der 
zweyten Abtheriuug fortgefetzt und hefcl tloffen. Hier 
ilt die Rede von ihrem Namen und ihrem Stande, 
tön dein Urfprunge der rpmanifchen Sprache, von 
der Versart und dein Geilte ihrer Gerlici ite. Der Vf. 
diefes Auflatzes, der Ach nur mit demA nfangsbuch- 
ttaben feines Namens R'. S. genannt hat, ftellt dar- 
iu die aus verfchiediten von ihm angez eigtgn Quel- 
len gefchöpfren Nachrichten ganz gut zu (am men, 
weam er gleich keine neue Entdeckungen über die- 
A. L. Z. igoa, Zutcijter Band, 


fen Ciegpnrtnnd gemacht, und Ach auf das, was die- 
ferAuffatz befojulers zu verfprechen fchien, aaf eine 
Vergleichung der provenzalifchen mit den altdeut- 
fchen rotnantifcbeti Diehtorn , gar nicht cingelaflcn 
hat. Was hier abgebandelt ilt, findet man in dem 
erften Bande ron Eklihorn’s allgemeiner Culturge- 
fchichte noch vollßandiger und vielfcitiger erörtert. 
Zur Vergleichung der Proveozalen mit den Minne- 
iingern aber inüfsten nicht fowohl die kleinern Ge- 
dichte der erfteru , auf welche Cwrne de St. Palaije, 
MiUot o.a. vornehmlich Rücklicht nahmen, fondern 
die titelten Rittergedichte der Ausländer gewählt 
werden. II. Akdentfcher Scherz und alldeutfche Laune. 
Zwey Erzählungen aus Lehmann's Speierfcher Chro- 
nik , von fehr bekannten und oft nacherzahlteto In- 
halte. Urfprunglich deutfeb ilt weniglteus die erße 
gewifs nicht. UI- Fortfetzung der aus AbvAfeda ge- 
zogenen Nachrichten yon den frdnkifchen Kreuzfah- 
rern im heiligen Lande; noch nicht geendigt. IV. 
Minnelicd von Jakob von der IV arte , in der Versart 
des Originals, und fehr gelungen. V. Fortgefctzte 
Erklärung der GtfMechlsnamen der Deuifcben. Der 
Vcrutyithungen liefsen Ach mehrere machen, obgleich 
manche hier befindliche glücklich genug find. VI. 
Zweij Nordifehe Volkslieder , von dem Herausg. ge- 
doiinetfcht. VII. Bemerkungen über die Monumente 
der Ritter «n FeUbcra-^ als Beytrag zur Gefchichte 
der Sprache , Kauft SU Sitten iui ijtcn und töten 
Jahrhundert. Dicfe Grabiualer eines der alterten ehe- 
maligen Rittergcfchlcchter iu Franken waren bey der 
Reparatur der Kirche , worin lie gröfstentheils Ban- 
den, mit rühmlicher Sorgfalt aufbehalten, befchrie- 
b«n und nacbgizeicbiiet. Diefe Vorarbeit benurzte 
Hr. Grofer zu deu» gedachten Zwecke, und beglei- 
tete feilte um Handliche Belehre ibun.r mit zwey Kup- 
fertafeln , die jedoch erlt zu der Furtfetzung diefes 
Artikels im folgenden Stücke der Bragur gehören. 
Die Abhandlung hat .viel Lehrreiches und Bemer- 
kung* wertues, wenngleich iltrDc.ail einigen Lcfern 
zu umüundlich fcheineu, und iu Anfeh ung der Trach- 
ten, die bey fulchen Denkmälern gewöhnliche, nicht 
fehr gbgeandercc , NonnenkJeiriung der alten Ritter- 
frauen , zu Beuttheilung des Kortutne nicht hinrei- 
chend und mannigfaltig genug feheinen möchte. 
V 1 H. Handfchrij'ten. Eiac, bisher nir^g fo genau cr- 
theilte Nachricht von dem alten Gedichte, der u e!- 
fche Gaß, und einer in der Herzog!. Wolfenbüttel- 
fchen Bibliothek befindlichen Ilandlchrift deflelben, 
vom Uofr. F.fehenburg. Die darin zuletzt mitge- 
tbeilte Stelle verdiente wohl eine .nähere hißorifche 
Erläuterung. IX. Von «tuen Schriften werden die 
N n *** 
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von dem jungem Hn. Adelung bekannt gemachten 
interefTanten Nachrichten von den in der Vatikani- 
fchen Ribliothek befindlichen alt-ieutfchen Gedichten 
angezeigt, durch welche l'reylich die fanguinifchet» 
Erwartungen inanrhcr Literaturen zicmlieh herabge- 
ftimint find. Zuletzt noch Auszüge aus Briefen an 
den Herausgeber, und vertnifchte Anzeigen. 

Die erße Abtlieilung des ßchflen Bandes der Bra- 
r, und des dritte« von Braga und Hermude, liefert: 
Eine Blumenlefi aus den Flinnefingern. Es find 
zwanzig kleinere lyrifche Stücke, aus der Manefii- 
fcheii und Müllerfchen Sammlung . von Hn. Gralcr 
fehr gut umgemodelt , und Hn. tileim tugeeignct, 
von dein tnan ähnliche Nachbildungen hat. Zu- 
weilen ift die Wendung etwas inoderuifirt, und das 
für einige gewählte anakreontifche Versmaafs möchte 
wohl nicht ganz fchicklith feyn. II. Wold und Ojlor; 
zwey altdeutfche Gottheiten, von Kart Freih. vu» 
Münchbaußn; nebft der Zeichnung eines alten Uotzeti- 
fU-ins. Nicht überall, und vielleicht am wenigften 
in der Hauptfache, werden deutfehe Alterthumsken- 
uer den Vermuthungen des Vfs. beyftiinmen ; -aber 
feinem auf diefe Unterfuchung verwendeten Fleifse 
wird gewifs Jeder gerechtes Lob widerfahren lalTen. 
III. Die ßhwmbijche Citharßhlagerin F.lschen, auf 
welche lieh drey , hier mitgetheilte, Loblieder vor 
U'trlich's Augsburgifcher Chronik befinden. Ibe Cie- 
fchlechtsname ift nicht bekannt. IV. Von den hier 


tanz, die Pfingftrannen und das Kräuzefcft. ft 
Ein altdeutscher oder ale-naugifcher üi/ang ju* Lih 
der keil. Jungfrn n Maria, mit Erläuterungen .« 
Kindtrling. Es ft' ht ohne Ueberfetzung und ErliJ 
rung in Pez's Theßnra Anecdotormn , aus fiat 
Ilandfchrift des zwölften Jahrhunderts. Pur 
Güte und das InrerelTe der dabey gegebenen Sfmi 
erlauterungen bürgt fcUn» des Mittheilcrs Xiai 
X. Die Rubrik der llandßhriften liefert zuerß 
richten und Proben von einigen altdeutfchen H»- 
fchriften der kaifer). Bibliothek zu Wien, von fc 
vom M * * * , initgetbeilt vom Ruthsherrn Ihrig* 
in Zürich. Die Hoffnung, von allen diefen Ht* 
fchrifren durch den Abt Denis vollftandigtre Sa» 
riebt und Kopieen zu erhalten, ift nun durch fdiej 
Tod vereitelt worden. Was hier an Nariirirra, 
und Proben geliefert wird, ift wenigliens Vorfdraud 
Der zuerft befchriebene Codex , der eine Rtihtd-s 
liger Erzählungen enthalt , und woraus tlcr Stet» 
mirgetbcilt ift , verdient vorzüglich Aufinerkü ulc 
Angenehm ift das in der Nachfchrift erth-ike Vf 
fprechen deb bekannten Wiener Dichters Leo», td| 
mit näherer Unterfuchung diefer Handfcbrifte« 
befchaftigen , und davon ein vollftäridiges Verv.i 
nifs mit Auszügen zu liefern. Den Anfatfbrer 

wirklich fchon gemacht. Hofr. Bruvtrthrlt 

fodann hier Nachrichten von alten deurfchtnHwA- 
fchriften der akademifchen Bibliothek zu Hr.o.'l'- 



und da mitten unter andern Völkern anzuirelfenden 
deutjehredenden Kolonien, von Dr. Rößig. Nurganz 
kurze Angaben, die wohl einer weitern Ausführung 
würdig wären. V. Ueber die Trachten der Ritter- 
fraurn zu VcP.bcrg\ eine Fortfetzung des im vorigen 
Stücke befindlichen fiebenten Artikels. Der Vf. er- 
kennt fellift mehrere Schwierigkeiten an, welche 
der ßeftlininung der Modcupthten aus diefen Grab- 
mälern itn AVege flehen. mancher andern ilin- 
Jiclit ift jedoch feine Unterfuchung belehrend. VI. 
Alterthümliehe Merkwürdigkeiten des vierzehnten '^fahr- 
J. linder ts, aus der gleichzeitigen Limburgißhen Chro- 
nik gezogen , vom llofr. E ßkenburg. Sie betreffen 
Kleidemachteu , Wa.Ten, Tänzer und die fogenann- 
teil Laifen oder Lieder der Geileler. VII. Ueberrefte 
tou den Liedern eines Römers auf ein im vierten 
Jahrhundert in feine üefangenfehaft gerathenes deut- 
sches MadJicn. Es find die kleinen, von einem gan- 
zen Buche übrigen, Gedichte des Attfouiies auf die 
Yiijfula, mit einem /ich darauf beziehenden Briefe, 
ins Deutfehe überfetzf. Zugleich wird gewünfrht, 
dafs das grofsere Gedicht, Moßlla , von eben Wie- 
fern Dichter , da es uns Deutfehe und unfre Vorzeit 
fo naheangebt, gleichfalls überfetzt werden möch- 
te. Freher’s EJoifi hat fich, wie bekannt, mit einem 
umftündHcbeV Kommentar über diefes Gedicht bc- 
fchaftigt. vornehmlich in geographifcher I i in fich t ; 
und diefer ift auch febon in den Beytragen zur Sit- 
tcnlehre, Oekonomie u. f. f. die 1784 zu Frankfurt 
heraus kamen , überfetzt worden. VIII. Kleine No- 
tizen von deutßhen Volksßftzn. Sie betreffen den 
FahtienfcUwiütg , ein Wettrennen, einen Schafer- 


Es find oben die, welche er nun fchon im J. gei 
bat abdrttcken lalTen. — Bie dritte Nachricbli* 
trifft ei»r« gereimten Ritterroinam des virrtrhra 
Jahrhunderts , Herzog Friedrieh won Schwaben, 
Befchreibuag der davon in der Wolfenbättelfds 
Bibliothek befindlichen Handfchrift, venned' i 
von dem verdienft vollen AufTeher dcrfelben, dr« 
Name hier nur mit L. nngedeutet ift. Die drey lk 
gen Ablchnitte enthalten kurze Anzeigen ntw 
Schriften. Auszüge aus Briefen und vertuifthre An- 
zeigen. Bie letzte von diefen betrifft die Rectolr* 
der erflen Abtheilung des zweyten Bandes dtrH:..n 
und Hermode in unfrer A. L. "Z. 1797. Nr. 137- ?*■ 
gen deren Veriaffer Hr. Kinderleng den Heraasjel-e 
in Schutz nimmt. Diefer letztere verfpriebt nc:t 
eine eigne Rachtfertigung, da er nicht nur fr" 
Sprachkenntnift, fondernauch feinen Charakter ivd 
jene Beurtheilung in Anfpruch genommen glaeV 
Da der Vf. gegenwärtiger Recenlion an derjenir» 
über welche hier B^fchwerde geführt wird, r. ■- 
den tuindefteit Antheil hat: fo inafst er fleh darabtf 
kein Urtheil nn. 


Auch die: swetjte Abtheilung diefes Bandes & 
pfiehlt lieh durch .Mannigfalrigkeit des Inhalts u*- 
durch belehrendes Intcrelfe. Von verfchiedenen Ve 


fiift'ent find I. die Erläuterungen über den L’rßrd 
einiger dcutß hen Sprüchwdrter und furiekwiril^ 
Redensarten. Den meiften •.Veranlagungen er- 
wirk liehe Vorfälle oder ehemalige Gtbräurhr 1 
■en die Vff.'glriicklich genug auf die Spur gekeilt*' 1 
zu feyn. II. .1 Ein Atemannißker Geßng zum f- r 
heiligen £fungf.rnu Mari», mit Erläuterungen v#» 
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M<tg. Ktndtrling , aas dem vorigen Stücke diefes Ma- 
gazins fortgefetzt und befchlofTen. Die Behandlungs- 
art verrath auch hier durchaus den Renner. III. Fort- 
fettung der Abhandlung des Freyb. von Münthhau- 
jrt über Oßar , eine altdeutfche Gottheit. Sie be- 
ceht fich auf die im vorigen Stücke tmtgetheilte 
Runifche Stcinfchrift, auf welcher der Vf. der» Kar- 
men eines altdeutfchen Mondgötzci», Oßar, Oßa, 
oder Oße , zu finden glaubte. Diris gab ihm zu ei- 
ner noch weitem gelehrten Unterfucbimg Gelegen- 
heit , die feinem beharrlichen Forfcbimgsgeifte und 
(einem Scbarflinne viel Ehre macht, wenn puch die 
llypothefe, von welcher er ausgieng, immernoch 
uüßatthaft fern follte. IV. Altdeatfche Volkslieder, 
mitgetheilt aus der Kaiferl. Bibliothek zu Wien von 
'äiltlieb Leon. Es find fünf Stücke des ijten und 
jjten Jahrhunderts aus einer Sammlung einzeln ge- 
fruchtet , zum Theil mit Mufik begleiteter, alter 
Lieder, famtüch "des Aufbchaltens werth. V. Be 't:* 
Irsg zu dein Verzruhnijfe dir fchwnbifchen Dichter in 
Uofr. Adelung' s Magazin für die deutfehe Sprache, 
in't zu der Literatur der Miißerjanger , von Hiv 
i tdrith Adelung, der uns fchori zweymal mit den 
»Ittn deutfehen Handfchriften der vatikanifchen Bi- 
h ntkek bekannt gemacht hat. Auch der hier gelie- 
ferte Beytrag iß mit Dank anzunehmen und führe 
in dein ziemlich dankein Labyrinth unferer alten 
Diditerkundc wenigßcns uin einige Schritte weiter. 
Vf. Er ilftrung der heutigen, nicht mehr verßan<llichen, 
Gejlklechtsnamen der Deutfehen, vom Hn. Conrektor 
Art in Wolgaft. Zuerft einige Berichtigungen und 
Ztifacze zu den im 5t«n Bande gcgebenen^Erklärmv- 
gen;. und dann eigene Erläuterungen einer Menge 
»on Gefchlechsnamen , thcils aus ntederdeutfehert 
Verkürzungen der Vornamen, thcils aus dem Platr- 
u’-utfehen , Niederländifchen , Srhwedifchcn , Dani- 
fcher» und Slavifehcrt, Man weife, dafs diefer üe- 
friiftand für den Sprachforfcher in mehr als einer 
Ihidicht fehr wichtig iß; un<l atifser der hier ange- 
ftellte» fleifsigen Unterfuehung deffolben , worin je- 
doch manches durch nähere und wahrfcheinliche’ 
Herleitungen zu berichtigen feyn möchte, haben wir 
tmlangft eine fehr gründliche eigene Schrift von 
Ward* darüber erhalten. VfL Lilernrifcke MifceL 
len, vom Mag. KinJerling. Sie enthalten einen Be- 
weis, dafs der wahre Vf. der gereimten Lebeitsbe- 
fchreibung der heiligen Elifabeth kein anderer als 
Jo h. Rothe iß ; ferner die, auch fchonfi über in eben 
siefem Magazin bekannt gemachte Entdeckung des 
trabren Vf*, des nicderfaehfifchen Gedichts Heunick 
dt Han . mit Nachrichten/ von feinem Verfarter, dem 
Stadtrogt Reimer zu Bremen, der hn J. 177* karhfc 
«ad dann eine Nachricht von eitlem zu Halle Vorge- 
fundenen gefebriebenen Meiftergefangbuche , Heilen 
Inhalt zwar nicht erheblich iß, aber doch werrigßens 
81/. träge zur Namenkunde der Meißerfiingcr und 
zur nähern Kenntnifs ihrer Schulgebräuche liefert. 
VIII. Handfchriften. Zuerft von Ihr. Leonmitgetbeilte 
l’.-obe« von Kaifers Marimitian’s hinterlaffenen Schrif- 
ten , über die üärtnerey und Falknerey. Man lieht 
• 


daraus wenigftens, dafs dfefer In der kaiferl. Biblio- 
thek zu Wie» aufbewahrte Nachlafs mehr feines Ur- 
hebers, als feines Inhalts wegen Aufmerkfamkeit 
verdient. Ganz ohne Werth find fie indefs fdr den 
Sprachgelehrten und Alterthumsforfcher nicht. Vom 
Hn. Bibliothekar Langer wird die Nachricht von der 
Wolfenbüttelfchen Handfchrift des gereimten Mitter- 
ronnns, Friedrich von Schwaben fortgefetzt. — Mofr. 
Brtmr befchreibt eine HelmftSdtifche Handfchrift des 
Renners, die zwar kürzer, aber gewifs beffer und 
richtiger, als die einzige gedruckte Ausgabe diefes 
merkwürdigen alten Sittengedichts iß , und die Lr/- 
fing bey feinem handfchriftlichen und unvollendet - 
geblicbeucn Verfuche einer Wiederhcrftellung und 
Berichtigung des Textes nicht gekannt noch benutzt 
z» haben febemt. Die Mundart iß gröfstenthcils 
niedcrfächfifch , kann aber doch * oh 1 nicht für plaf- 
deutfeh oder faßifch gelten. Auch iß es febon von 
Andern bemerkt worden, dafs Hugo von Trymberg 
kein Schulmeifter von gewöhnlicher Art , fondern 
Meifterfänger , oder Vorltelter einer Singfchule die- 
fer Zunft, gewefen fey. IX. Merkwürdigkeiten aus 
der mueflen antiquarifchen Literatur am Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts, von dem Herausgeber. 
Sie betreffen zuerß den OJJian und die alt« celtifehe 
Sprache, worüber ein intert-ITantes Schreiben eine» 
gelehrten jungen Schotten, Mac - Donald mitgetheilt 
wird; dann die aus mchrcriv öffentlichen Blättern 
bekannte Prelsausßelhmg von- hundert Dukaten auf 
die, wohl kaum jemals zu erwartende, Entdeckung 
der von Karin dem Grofscn gefainnielten alten Bar- 
dengef.inge; und des Abbe Siebes Schreiben hier- 
über an den Herausgeber, worin die Mitwirkung 
der franzöfifchen Gelehrten zum Verfuche diefer Ent- 
deckung verfproeben wird. X. Todtenopfcr , dem 
Andenken £/. H. Häfsleirds . des ehemaligen zwey- 
ten Mitherausgebers diefer Zeitfchrift, u»d der wür- 
digen Männer, UX, Suhm und Forßer gewidmet. 

Die darin ausgedrückten Empfindungen machen dem 
Herzen des Herausgebers eben fo viel Ehre, als der 
Fleifs , den er auf diefes ft» reichhaltige und lehr- 
reiche Magazin verwendet, feinem Eifer für die alt- 
deutfche Literatur. Möchte doch feine rühmliche 
Beharrlichkeit in thatiger Beförderung derfelben ini- 
tner mehr Ermunterung und Belohnung finden ! — — 
Hafsleins BiMnifs , von BarenfleCher, iß das Tuel- 
kupfer diefer Abtheilung. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Opfenbach, b. Brede: Alexander, eine hiftorifcli- 
romamifche Skizze. 1800. 343 S. 8- 

Der grofse Macedonier iß in diefem dialogifirten 
Romane ein eitler, pralt-rifcher, kind ifcher , grofs- 
fprecherifcher , von Weibern uml Verfchnittenen ge- 
fefTeher, abb ingiger Thor geworden , der von feiner 
AiifgerJunfenhoit eingenommen, nicht weifs, was er 
will, wie ein Knabe von aiie.n Paradoxen geblendet, 
wie ein Weichling von jeder Schv. indelgröfsc bc- 
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geiftert, wie ein fcbwacher Despot von jedem Wi- 
tlerftande erbittert, wie ein Mädchen von jedem Zu- 
falle, von jeder Rührung beftimmt wird. Es ift in 
der That gut, clafs feine Freunde ihm zuweilenden 
Kopf wafcheo; denn es wäre fonft kein Auskommen 
mit ihm. 

Uebrigens , . wenn der Mann nicht Alexander 
heifsen follte , und wenn nicht alle Perfonen von 
ihm immer als vondemedelilen, dem grofscen, dem 
grofsmüthigften Manne redeten, liefse lieh das Buch 
recht gut leien, und es gäbe ein wahres, nur zu 
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Gott* inziAftn T Harr. Leipzig, -b. Barth: Ueher He 

Meditation dei Prediger i. Ein Auszug aus der Garvifclien 
Abhandlung über die Meditation für Prediger bearbeitet und 
mit einigen eigenen Bemerkungen horatisgageben von t'rie- 
drich Augnjl Cre me, Superintendent u. Fred, an der St. Alex. 
.Stiftskirche inXinbcck. i|}oo, 93 S. g. (7 grj Ungeachtet es 
auf den erften Anblick fcheinen mochte, als ob es jedem Pre- 
diger füglich hatte überlaßen bleiben können , die fchr leicht 
und fafslich gefehriabene Abhandlung de* unvergefslichan 
■Garte für lieh fclbft zu ftudieren, und die darin verkommen- 
den Beobachtungen und Kathfchlage in Anw endung zu brin- 
gen i ja, als ob felblt ein fulcher Auszug, indem er manche 
vom Letaii des Originale abhalten könnte . überwiegenden 
INachtheiä nach Gchxiehen möchte: fowird es noch, wie- Rec. 
zuverGchtKch glaubt und atu eigner Erfahrung verliehen, 
keinen Prediger, wenn er auch Garvens Auffatz gelefen und 
flodirt bot. gereuen, die gegenwärtige ungemein gut gefcjirie- 
benc Arbeit ebenfalls gelefen zu haben. JJicht nur, dafs der 
Auszug feibft Celir fruchtbar ift und dem . welchem das Ori- 
ginal bekannt iß, eine angenehme Erinnerung gewahrt; 
mich der über jede Stelle hinzugefügie Commemar lieft Geh 
angenehm , fteht hinter det Schreibart des Excerpirien wirk- 
lich nicht zurück, und enthalt in der That viele recht feine 
Bemerkungen, von denen wohl zu zweifeln ift, ob Ge eben 
allen Anusbrudern Leym -I.efeu der Garritchan Abhandlung 
■in Beziehung auf ihr.RerufsgcCchjfi von feibft einfallcn dürf- 
ten. Sehr trelfend und dem Rec. wie aus der Seele gefchrie- 
heu ift z. B. das, was S. 33 — 23. über die falfchcu und über- 
triebenen födcrur.gen au die Popularität des Predigers erm- 
neri wird. So wenig eine Predigt auch im Töne und Zu- 
fchniue einer philofopbifch'eu Abhandlung rerfafst feyn darf; 
fo wenig man deswegen Un. Crome feibft zugeben kann, 
was S. 63.. vorkommt ■ „dafs dur Prediger (um in der Art 
„feiner Ranrelarbeiten zweckmäfsig zu wechfeln) zuweilen 
„eine übcrfinnüchr Wahrheit rein abftract vortra gen werde", 
was unftreitig (wenigftens durch einen ganzen Vortrag hin- 
durch) nie geschehen follte: fo gegründet ift doch die Be- 
merkung, dafs mit der von manchen Volka-Schrififtelleru 
empfohlnen , bk zum Gemeinen herablinkendcn Popularität, 
bey den untern Vo’ksclaflVn fclbft kein Dank zu verdient^ 
ift. dali vielmehr die Sprache des gebildeten Umgangs.üTr 
den Ton der Predigt am beßen pafst, ja dafs man Geh feibft 
vor maudten an. Geh nicht uovarftandlicbtn , übrigens aber 


ftark kolorirtes Bild eines fchwachen , eitlen durch 
Schmeicheley verdorbenen , glücklichen Despoten, 
ohne Charakter, der das Spielzeug »Her Meufcben 
und aller Launen ift; aber wahrhaftig nicht ift, \vn 
Bayle vom Alexander fagt : une inttlligence incartite 
Dafs der Vf. ein fleifsiger Lefer von Meisners 
Schriften ift, ift nicht leicht zu verkennen. Einige 
fremdklingende Wendungen der Sprache find uns 
bey dem (onft reinen Stile aufgefallen; ftatt fpridb! 
Ipreche ! lteft gib ! gefcej etc. 


w 
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vorzüglich fruchtbaren Ausdrücken der Bucherfpuche, w-:- 
dien 111 der des gemeinen I.ebens keine ähnlichen correfpas- ■ 
diren , nicht fo fehr zu fürchten hat, von deren manclten« 
fogar fehr zu wünfeben wäre , daf» Cie zur gröfsern intdle- 
Ctuellcn und moral. fcht-n Culiur des Volkes mehr populär:- 
0rt werden möchten. Oer Vf. hätte noch hinzufetzen kön- 
nen, dafs eine Predigt fchon ihrem Begriffe nach als Rede, 
d. h. als Werk der darfttllenden Kunft. welches auf das Em- 
pfindlings- und Begehrungserrmögeii moraüfeh und äßketifih 
zu wirken btftimnn ift, fGhlechterdiugs nur'im cdelftan Sinn« 
populär fevn , uie auch nur bis zum gauz gewöhnlichen Ge- 
fprächston finken darf. Sehr bemerkenswerth ift d;e ( Kote 
S. 32. 33- über das zu viele Predigen in unfern lutherlfcht* 
Kirchen, und befonders die Vergleichung der Zeiten der Re- 
formation, wo diefe vielen Predigtarbeiten meiden« feftgefas 
worden Gnd, mit den uufrigen. Dagegen kann Rec. ln «1» 
Schuirrede S. So. St. für permanent vurgefchrieberie jährlich« • 
Textabfchnltte nicht einftimmen , fo viel Ge auch dadurch 
von ihrem Auffallenden verliert, daf» es nicht die gewöhnli- 
chen Pericopen find, denen hier das Wort geredet wirft, hur* 
Ganze des Predigiwefens in einem Lande mag es der Anlei- 
tung der fthwicberjt Bruder wegen gm fern ■ wenn folciie 
Tvxtabfchmttc von Jahr zu Jahr empfohlen Wey den , aber 
warum immer dicteibigcu (wenn gleich langem und mehr ab- ■ 
wechfelnden Stoff bergebenden) für jedes Jahr oder dir et*« 
bvliintritc Reihe von mehreru Jahre» < Und warum (ölt auch ' 
der bttiivro Kupf daran gebunden feyn ; da doch wohl < a 
Zoliikofcr, n.tleli , Siolr und andere treuliche Prediger der 
reformirien Kirche gereigt haben, dafs Ge eines folcheti 
Zwangs nicht bedürfen? Schön find die Gedanken S. JÄ. jl. 
über die dem Traniger von Zeit zu Zeit zu gönnende H'ut 
deren er nebe» abwccüfehiden Btfchaüiguugcn bedarf, ue 
mit imuem Eifer zu feiner Haupurbt.t zurück zu kehr«*, 
S. 72 ff. über die Lcciiire und das Fortlluöiercu der Preän 
ger, und die Mittel, wie Ge ihr Intereffe an den vemrfr 
ßen Gegcnftauden ihres herailsiiiafsigoii Nachdenken« wo 1 
ftärken füllen. Manche Erinnerungen, die wir noch qjrr 
einiges, vielleicht nur vermöge ■ unfrer 1 um Vf. abweichto- 
den Anljrht des einen und andern zu machen hätten, über- 
eilen wir gern, und wünfchen , dafs der würdige Vf., dar 
ch die Beiorderar.g der guten Sache fo rühmlich zngcicgd 
fcya läfst, viel gut: Früchte feiner Arbeit fehannjoge. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

1 

London , b. Cadell , Daries u. a. : Voyagc jrom 
Montreal through the continent of North Ameri- 
ca , to the Frozen and Pacific Oceans in tbe Years 
1789 and 1793, with a Preliminartj Account of 
theRife, Progrefs and Prefent State of the Für 
trade of that Country , by Alexander Mackenzie. 
UJox- Aufser CXXXI 1 S. Einleitung, 412 S. 
in 4. 

I 1 er Vf. beider hier befchriebenen merkwürdigen 
“ Reifen war, fehon lange vor Erfcheinung der- 
fclben , den Geographen als Entdecker unbekannter 
Weltgcgenden bekannt. Denn fehon feit 1795 wufs- 
te man , aus Arrowfmiths Karte von Nordamerika, 
dafs er 1789 aus dem Innern von Caneda mitten 
durch die kalten unwirthbaren Einöden von Ameri- 
ka, bis an das nördliche Eismeer gelangt war, da- 
her feirdem fehon feine wichtigften Entdeckungen, 
die VY'allfifckinfel und der von ihm gefehene Theil 
des nordamcrikanifchen Eismeers , felbft auf deut- 
fchen Karten von diefem Welttheil verzeichnet lind. 
Hat nun gleich Hr. Mackenzie durch diefe gefahr- 
volle Reife nur beftätigt, was Hearne 1771 auf einem 
gleich befchwerlichen Landwege entdeckte, dafs das 
nördliche fefte Land der neuen Welt fehon im 69’ 
N. Br. von Meere umgeben ift s fo hat er dagegen 
feinen Nainen durch eine fpatere, noch mühfelige- 
re Reife durch das vor ihm unerforfebte Canada ver- 
ewigt. Denn er wagte 1793 unter taufend Befchwer- 
den vom-Friedensfluflb^isan die von Cook wiederauf- 
gefundene, und von Vancouver aufs genauefte un- 
terfuchte nordweftliche Kurte von Amerika vorzu- 
dringen, und bewies dadurch die Unmöglichkeit 
der felbft in neuern Zeiten vermutheten nordöftli- 
chen Durchfahrt', aus dem ftillen Meere in die Ge- 
wäfler der liudfonsbay. 

Hr. M. gebürte bisher zu den canadifchen Pelz- 
bändlem, die feit 1768 für Rechnung der Kaufleute 
ht Montreal , den Fufsftapfen der franzülifeben Cou- 
rnrs des Bois folgen , und fich immer weiter weft* 
w»rtj unter den Wifden ausbreiten, fo dafs ihre aufser- 
fie weltliche NiederiafTung das Fort Fork kaum zehn 
Längengrade von den Kütten des ftillen Oceans ent- 
fernt ift. Da der Vf. lange fehon unter den Wilden 
gelebt hatte , fo dafs ihm ihre Sitten und Gebrauche 
nicht befremden konnten ; da er blofs Menfcbenlee- 
reWüften durchreifte, die ihm wenig Mannigfaltig- 
keit oder neue Gegenßande darboten, er kein Natur- 
forfcher war, oder unterden Umftänden, in welchen 
A. L, Z. 1802. Zweyitr Band, 


er feine Reifen antrat und vollendete, es ihm ntei- 
ftens an Zeit und Gelegenheit fehlte, Unterfuchungen 
anzultellen : fo wird man freylich beym Durchlefen 
feine Befchreibungdes zurückgelegrenWeges, und der 
dabey ausgeftandenen Befchwerden trocken und ermü- 
dend finden, jedoch ihren Vf. durch feine Lage ent- 
fchuldigen. Seine Führer und Begleiter waren die 
roheften Wilden, oder canadifchen Wildfchürzen 
von gleicher Denkungsart, welche die Ausführung 
feines Plans eher zu vereiteln, als zu befördern luch- 
ten, ihn zu verlaßen droheten, nachdem er fich zu 
weit von ihren gewohnten Jagdplätzen entfernt 
hatte, und da er fich ihrer als Dollinctfcher bedienen 
snufste, uin von den ihm unterweges aufftofsenden 
Stammen Nachrichten über den Lauf der FlüfTe, die 
Ausdehnang der Gebirgsketten und andere zur Fort- 
fetzung feiner Reife nöihigen Kenntnifle einzuzie- 
hen, diefe lieber verftüininelten oder gar verfälfehten, 
aus Furcht ihn weiter ala fie wünfehten begleiten zu 
müffen. Von den Einöden, welche er auf einem 
Kahn von Birkenrinde durchfchilfte, waren nur dürf- 
tige Berichte, oder unzufammenbängende Sagen der 
W r ilden vorhanden, der Lauf der grofsen und klei- 
nen Flüfle^war unbekannt, und wie derjErfolg her- 
nach zeigte, inufste er von Einwohnern, die nie ei- 
nen Weifsen gefehen hatten, befürchten, als Feind be- 
handelt zu werden. Weil die ihm aufäofscmlen 
Hinderrtifte nicht zu berechnen waren, konnte Hr. 
M. fich nicht mit dem nöthigemProviant verfehen, 
fondern mufste unterweges für leinen und den Un- 
terhalt feiner Gefährten , durch Jagd und Fifcherey 
forgen, welche beide aber häufig fehlfchlugen. Da- 
her find beide Reifen nach Norden und Warten blo- 
fse Anzeigen des zurückgelegten Weges, des Laufs, 
der Krümmungen und Stromfehnellen (Rapids) der 
gefehenen oder befahrenen FlüfTe, der zuweilen 
beobachteten Sonnenhöhen, und ob die mit unglaub- 
licher Befchwerde bereiften Gegenden waldicht oder 
holzleer, flach oder gebirgjgt, fruchtbar oder aller 
Cnltur unfähig waren. Eben wegen diefer WaiTer- 
reife find beide Befchreibungen noch leerer an an- 
ziehenden Bemerkungen , als Ilearnes bekannte Rei- 
fe, der den ganzen Weg vom Fort Churchill bis an 
das nördliche Eismeer zu Fufse' machte; doch wer- 
den fie häufig durch die ßefchreibung der vielen 
Gefährlichkeiten von Hunger, Kalte, Regen, u. f. w. 
fo wie der grofsen Befchwerden auf derfelben be- 
lebt. 

Beiden Reifen hat Hr, M. noch eine kurze 
Gefcbichte des canadifchen Pclzhandels als Einlei- 
tung vorangefchieht , die über dis ehemalige Aus- 

0 w brei- 




391 

breihrog der Frenzofen in den nordweftlichen Wild- 
niflen, und über di* gegenwirtigo Befeliaffenheit 
diefes. Handele gute AuffcbiiMTc giebc; nur wird da. 
rin 7.u wenig von der Ausbreitung der llsdfonsbay- 
gefellfchaft in eben diefle Weirgegenden gefegt, wel- 
che Forts ihr von den auf der Karte vorzeichneten 
gehören,, oder welche Gränzen die umadifcheu und' 
Hudfonsbayü Pel/handler gemeinfchaltlich als das 
üufserfte Ziel ihres Verkehrs amichmen. Die Fran- 
zefen hatten lieh , wahrend 1 ihnen Canada gcbörto, 
unter den wörtlichen Wilden fchun bis an den Sa- 
ketcbiwineflufs 53- N. Br. und ic2 0 weftl: Lange ge- 
wagt, der fich nordwärts vorn See Winipeg in ei- 
nen kleinem verliert. Zwey von ihren Pelzhänd* 
lem verfochten wirklich bis an die Küftc der Südfee 
zu gelangen , aber in wiefern ihnen diefes glückte 
«der inifsglückte, ift nicht-bekannt geworden. Nach 
dem ertten Parifer Frieden- dauerte es einige Jahre, 
ehe die Engländer (ich nur fo weit als die Franzufen 
wagten. Denn, die Wilden zwifchen dem erwähnten 
Flufs und dem OberSee behandelten fie als Feinde, 
weil fie Alliirte der Jrokefen , ihrer gefahrlichften 
Widerfacher waren, und erft 1766 (ieng der Pelz-- 
handel in (liefen Gegenden an, der von Michilimahi. 
nak, einer Infel im Huronenfee, getrieben wurde.. 
Aber da jeder Unternehmer für eigene Rechnung 
bandelte. geriethen diefe bald in Streitigkeiten, hetz < - 
ren dio Wilden gegen ihre Nebenbuhler auf , und 
öeigerten den Preis der Pelzwerke. Sie thciltctvzu. 
gleich den Wilden die Pocken mit, welche fch reck liehe 
Verheerungen onrichteren, und* den Pelzhantlcl, 
beinahe zerfrörten. Erft 1783 vereinigten fich die 
Velzbrindlor von Montreal in eine Gefeilfcbaft, die 
aus fechzehn Intcreftenren beftand , um den Handel 
gemeinfchaftlieh zu treiben. Ihr Fondftiegurfpriiug- 
Aichauf^o.oooPfi Sterl., er hat lichaberin eilf Jahren- 
bis auf 120,000 Pf. St. vermehrt. Doch iftdiefe Go- 
Jellfchaft zum T^fil fchon 1798 getrennt worden. 
Wegen des langen Weges , den die nach Canada be. 
itinnnten Wahren nehmen muffen, und da die Kimef» 
fen nur im Pelzwerk zurückgehen können,, wird ein 
langer Credit oder vier Jahre Zeit erfodert, denn die 
brittifeben Handelsartikel , welche die Gefellfchaft 
den 25* Oct. 1796 für das Jahr 1798 verfchrieb, wur- 
den erft im April 1800 mit Pelzwerk bezahlt. Bie- 
berfcllc werden am meiften ausgeführt,, jedoch auch 
«ine grofse Menge geringerer Pelzwaareni Die üe- 
fellfcbaft unterhalt* eine Menge Perfonen bey diefem 
Handel, nämlich 50 Handelsdiener, 71 Dollineilcher, 
35 Guiden und 1.120 Bootsleute; alle treiben für fich 
«inigen Handel ,. erhalten, nach- ihrer Gefchichlich. 
ieit und der Lange der Dienftzeit einen beliimmten 
{schult, und leben theiis in den unter den Wilden 
errichteten Factoreycn, thcils find fie mit Fortlchaf. 
Jung der Wanrembefchaftigt. Der lange Weg, den 
letztere v-onMontreal hin. und zurück nehmen,- wird 
hier aufs pünktlicbfte befchriebcn. Die von Mon» 
treoL kommenden Waaren werden auf dem Lorenz- 
Hufs und mehreren kleinen Seen und Strömen, über 
den Uuronenfee. bis an den geofsen Trageglatz, an 
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defien nordweftlichein Ufer rerfclilfft, und dagff*n 
Pelzwerk. eingenommen. Entere werden kienuciifc 
auf dit-folbe Art". nach den norrlweftlichen Fakte 
reyen gefebafft, und unter den untenveges beftliij. 
ten Seen, ift der in- dem- letzten Frieden zwifchrn 
Grolsbriitanmen und Amerika benannte llokfec der 
bi-kannn-fte: Dhrl'en hat die Montrealgefellfchaft 

I79Ä nebft der umliegenden Gegend afirononiifilt 
beltimmen lalfcn, und H"r. M. glaubt, dals feine pw 
noch ungewitfe Lage , leicht Stteitigkeiten über 'ui« 
beiderfeitigen Granzen veranlaffen könne. Dieft 
fcheint uns aber naeh' dos Vf. Generalkarte nicht, 
denn wenn gleich der nordweftlichc Thcil des Hott, 
fees 49° 37' nördlicher Breite und 94'’ 31' weltlich« 
Länge liegt, und die nurdliehfte Quelle des Milk- 
lippi 47“ 31»' nördlicher Breite und ioi* 23' weltli- 
cher Lange : fo kann,, da in diefer Gegend wüfi« 
Land genug vorhandan ift, dennoch- eine Grantlinit 
freylirh über Gcbiirge vom llolzfee oft wart« des ro- 
eben Sees bis rn den kleinen Winnipegfee, dernori 
lichflen Quelle des Miftilippi gezogen werden; not 
haben die Friedensftifter im zvreyten Artikel gt- 
glaubt, diefer Flufs habe einen weftlichemUrfprnng. 
Die nördlicbftc Niederlalfong- der canadifchen Kauf- 
ltute ift Furt Cbipcwyan 58” 38' N. Br. und nc' 
26 W. Lange am Bergfee. Dort- bat fich isafrr Vf. 
am langften aufgchalten. Eben von hier a»t VuA 
mit dnn Wilden am Sklaven und Fffedensflaffe ri* 
guter Handel getrieben, auch hnt die.Geftllfduft 
am letztem Strom weiter nordwefklich einzelne Ni* 
derlafiungen. Mit der Hudfonsbaycompagiiie malt 
fie jedoch bald in Streit, geratiief» , weil fie in inrb- 
rern Gegenden Pulten beletzt hat, welche früher »0» 
jener bcfocht wurden auch ihre Handlungsdiener 
die Wilden abhalten, mit ihrem Pelzwerk nach Chur- 
chill oder York fortzureifen, wo fie frcylich ihr« 
Produkte tbeurer abfetzen, aber auch unterwegn 
häufig den gröfsren Mangel leidem 

Hierauf folgen einige Nachrichten- von den wil- 
den Völkerfchaften , welche diefe und andere Land- 
ftriche bewohnen. Sie belieben- aus den beiden 
Uauptnationcn , den Kniftcneaux und Chipcwy 911 * 
(Cnrvcrs Tfchippcways) Die erftem haben lieh auf ei- 
nem Ungeheuern Laiuilirich ausgebreitet , und ihr« 
Sprache wird an den nördlichen Küilen geredet, ift 
aber von- der Kfquimoifchen verfchiedcn. Die Wei- 
ber müden bey ihnen wie bey allen nördlichen Wil- 
den alle Arbeiten verrichten , daher die Mütter zu- 
weilen, ihre neugebornen. Töchter umbriiigcii, um 
fie von diefem harten Schicklul zu befreyen. Indrf» 
die meiften Bemerkungen des Vf. über beide Val- 
kerfchaften erinnert man fioh fchon aus frühem Kei- 
fen. Von den Tschippewaern, mit denen Iir. JH. g* 
nauer bekannt war, hat er etwas mehr aber dod 
eben nichts auszeichnendes erfahren. Ihre Tradi- 
tion von ticr ErfchoHtmg der Erde ift den Ideen ei- 
nes rohen Volks ganz gemafs, aber ihre Vorflellun- 
gen von der Holle haben doch etwas eigenes. Die 
abgefchiedenen Seelen weriien auf einem fteinerrea 
iiauot , nach einer glücklichen inlel mitten in *>• 
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nein grofsen inlandifcfien See abgefübrt.J Für die 
Bofen- (inl t das fteinem* Fahrzeug mitten in dein- 
felben, und iie müden dort trotz dem vergeblichen 
Beitreben, an der Freude der Seligen- Thuil zu*neh- 
men, bis an das Kinn im Wader bleiben. Ein Vater 
diefer Nation verkauft feine Tochter häufig,- weil 
Weiber den Männern aaf ihren- Zügen als Laitthiere 
oder Sclaven dienen muffen. Die einzelnen Stam- 
me unterfcheiden lieh durch' tütowirt», oder fogo 
nannte eingenahtte Linien im Geflehte von- einan- 
der. Sie lind dem Bramwein weniger , als andere 
nördliche Wilde - ergeben-, vielleicht, weil er in die- 
fen entfernten Gegenden Kolibarcr ift , und die Pelz»- 
kandier feiber keinen Uebertlufs- daran haben. Von 
’ beiden V-olkerfchaften lind hinlängliche Sprachpro» 

, btn , -freylich ohne alle Erklärung gefamuielt ; wc- 
nigltens wäre es hoch,! inlerclTant gewefen, zu wilion, 
wie diefe Wilden- ihre Benennungen vorher unbe- 
kannter, durch den Umgang mit Europäern erlang- 
ter- Bedürfnifle geformt haben. 

Die eröe Reife des Vf. vom- Fort Ghepmutian bis 
zum nördlichen Getan- dauerte vom 3. Juit. bis zum 
12. Sept.- 1789.- Etwa-iin 61* nördlicher Breite war 
iu der Mitte des Junius die Erde in einer Tiefe von 
14 Zoll ganz gefroren-; auch waren - FlülTe und Sern 
mit-Eis bedeckt, und am 12. Jul. war der Boden 69* 
kindlicher Breite kaum 4. Zoll aufgethauer. Auf die- 
let Eabrt, fo wie auf der nachfolgenden niibrte lieh 
derVf. nebltfoinen Begleitern , wenn die Jagtl oder 
der> Fifchfang. fehl fohlugen, mit Pemmican (fo nen- 
nen-die Wilden diefer liegenden getrocknetes Fleifch 
oder Fifcbe , die nachher fein gerieben oder zer- 
ftofsen .werden-, und lieh lange conferviren). Dia 
Wildon jenfeit des Sklavoufecs verfertigen aus den 
zercheiheu Wurzeln der SprolTentajine wallerdich- 
teüefäfse;. diefe Wurzeln oder Falern nennen iie 
Waiape, nahen auch damit ihre Rinden Canots zu- 
lammen.. Die Wilden ,. welch«, woher gegen Nor- 
den. am Mackenzieflufs wohnen, (er entfpringt ans 
dem Sklavenfee, und ergieft lieh ins Eismeer) zeig- 
ten grofse Furcht vor den Efquimaux, mit denen 
iie beftandige mörderifche Kriege führen. Weiter 
»if 69" 7' nördlidier Breite kam er nicht - , und- die 
Wallfifchinlel war das -Ziel feiner Reife. Die Mun-- 
dung des Flufles oder vielmehr des Meerbulens war;- 
fo-weit inan feben konnte, noch den- 15. Jul, mit 
Eis bedeckt. Es febimmerten ihm weiter nach-Nor- 
den hohe Gebirge er lafst es aber unemfehieden 
ob es Eisberge waren oder nicht.- llr. Al, fahe auch 
Seethiere, die er- für Wallfilche hielt, denen er des 
dicken Nebels wegen lieh nicht nähern durfte; wahr- 
fcheinlicher waren cs Robben, doch fand er in den 
verladenen Hütten der Efquimaux-Ueberbleibfel- von 
Trahn, Seethierknoehen und Filchbein, welches 
Sc zum Nahen und Zufamincnbinden gebraucht ha t*- 
tcn. Einige füdiiehe Wilden erzählten ihm , lie-hat- 
ten von -den Efquimaux, welche die Küfieit des Eis- 
mers bewohnen, gehört, dafs vor acht oder- zehn 
Winter weiisc Männer von Weilen her, zu ihnen 
gekommen w-rcu, welche ihnen für Leder ('f).Li- 
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feil vertaufchten , daher fie jene Gegend Belhoulay 
Tue, öden den-See der weifsen Männer nennen. 

(Der Bcfchlufs f-ulgtJ 

ERDsl U UNGSSCHKIFTEN. 

T fi 1 11 n o k s , b. llcerbrandt: Predigten' über di s 
Wunder Mvfis wui Ckri/ii-, ein Wort für die 
Witzlinge und Zweifler; von M. Cnnrad Ma- 
ximilian Klemm , Pfarrer in Peterzell bey Alpirs- 
bacb. 1800. XL 11 u. 190 S. gr. ß- (16 £<"•) 
Der Vf. halt es für Pflicht dos Predigers,- gegen' 
die Witzlinge und Zweifler,- diu der guten Sache 
der Religion zuletzt wolil noch gefährlich werJcn 
könnten, bisweilen auf der Kanzel zu Felde zu zie- 
hen; ,,denu das unbelefene Publikum- und die un- 
terlte Volksklaife (fügt er) denke und fpreche in 
unfern Tagen fein- ketzerifeb-, und könne nicht 
leisht anderswo- als in der Kirche, belehrt worden. M 
Einll hatten- lieh einige fremde Olticiere die unver- 
helcne Aeufserung erlaubt,- ,,d»fs lieh Mofes und 
Chr.llus bey ihren- Wundern nur taufchender Künftc 
bedient halten.“ Da baten den Vf. feine Zuhörer, 
r,\bnen denverflnchte/i Gaianken, den mnrv ihnen bey- 
gcbracht habe ,- uih dem Kopfe zu jagen.“ Er fuchte 
iie zu beruhigen, inufste ihnen aber verfprechon, (ich 
über diefen-üegenttand eintnal uinitändüchcr auf der 
Kanzel zu erklären. Der Erfüllung diefes Verfpre- 
ohens bat das Publikum- diefe Sammlung von Pre- 
digten zu verdanken, worin vieles aus der Ge- 
fcbichte, Geographie Mid Naturbefchreibung ein* 
ge.nifclit- wird , und di»- dem Vf., wie er lief» S. 
XXXVI der Vorrede - lelbll ausdrückt, viele Mühe 
gemacht haben,- Er) fand zu- feinem grofsen Vergnü- 
gen , ,,djfs auch auf der Dorfkanzel ei» Feldzug ge- 
gen- die fogenantuen Freygeiiler mit- glücklichem Er- 
folge unternommen werden könne." 

In der erjlen Predigt, über die Worte Luc. 16, 
3 j<: „Hören- Iie Molen- und die Propheten nicht, fo 
werden iie auch nicht glauben-, ob jemand von den 
Tod teil naferftünde,-“ focht «Ser- Vf. die Frage zu 
beantworten: „Laden (ich die- Wunder , die JMoieS 
geihan haben foil, natürlich erklären, kann alfo fei- 
ne göttliche Sendung mit Recht- bczwene!twerden-?i‘ 
Dafs Abraham in den- Textesworten , die ihin‘ von 
Jefu in-den Mund gelegt werden, voraus fetze, „dafs 
Mofes Wunder verrichtet habe,“ wird von dein Vif 
ohne Beweis angenommen. Dafs jede Handlung, 
die nachgeohint werden kann, wie diefs von den 
ögyptifoheiv Zauberern- in Aufehung. der ineiflen 
Mofaifchen Wunder gefchab , deswegen aufhöten 
mülfe, ein Wunder zu-feyn, leugnet der Vf. ,,Müf- 
fen’denn. Tagt er S. 48, zwey Handlungen oder Er- 
iche - ' Mutigen,- die lieh vollkommen -gleich lind, nun 
auch nothwendiger Weife eiuerlcy Ucfachc und ei- 
nerley Entfloh migsart gehabt haben V können Iie nicht 
aut ganz veiff'niedcnc Weife hcrvorgebrnclu worden 
feyn? u. f. w.“ Von den natürlichen Erklärungen 
der- Wunder will der Vf. nichts willen. Mofes bst 
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durch höhere göttliche Einwirkung einen Stab 'in 
eine Schlange, und eine Schlange wieder in einen 
Stab verwandelt. An einen bohlen Stab, in wel- 
chen die abgerichtete Schlange verborgen, und wor- 
aus fie wieder hervergelockt werden konnte, denkt 
der Vf. nicht. Die Erfcheinung der Fröfche ift ihm 
gleichfalls ein grofses Wunder. Die zweijte Pre- 
digt über Hebr. 11,-24 — 28 . behandelt denfelben 
Gegenftand. Der Vf. ift mit manchen natürlichen 
Erklärung*- Verfuchcn gar nicht unbekannt, und 
hat nicht nur Manches über feine Materie nachge- 
lefen, fondern auch felbft nachgedacht, welches 
ihm allerdings zum Lobe gereicht ; allein die na- 
türlichften Erklärungen befriedigen ihn nicht, und er 
kommt zuletzt immerwiederauf Wunder zurück. Dafs 
fo mancher unfchuldige Aegypter in einer Nacht um- 
gekommen feyn foll , weil Pharao die Ifraeliten 
nicht wollte ausziehen lallen, beleidigt den mora- 
lifchen Sinn des Vfs. gar nicht. In der dritten 
Predigt über Luc. 7, n — 17. wird die Frage beant- 
wortet: „Sind dieTodten, die Jefus ins Leben zu- 
zückgerufeti haben foll , wirklich todt, oder nur 
ohnmächtig gewefen ? “ Der Vf. behauptet , dafs 
diefe Menfcbcn alle wirklich todt gewefen, und von 
Jefu neu belebt worden feyn , mit den ganz ge- 
wöhnlichen Gründen. Wenn er aber behauptet, 
dafs inan mit dem Begraben der Leichname zu den 
Zeiten Chrifti nicht fo fehr geeilt habe: fo hat er 
mehrere deutliche Zeugniffe der Gefchichte wider 
lieh. Das Gebot Mofis, die Leichen nach flehen Ta- 
gen zu begraben , wurde nur bis auf die Zeiten des 
babylonifchenl Exils beobachtet, nachher kam die, 
vermuthlich von den Perfern angenommene, tbörig- 
te Gewohnheit auf, mit dem Begraben der Leichen 
möglichfl zu eilen; eine Gewohnheit, die fich lei- 
der noch bis auf den heutigen Tag unter den Juden 
erhalten hat. Die Declamation-des Vfs. : „die Witt- 
we zu Nain, Maria und Martha würden mit ihren 
Lieblingen doch nicht fo fehr geeilt, und vorher al- 
les verfucht haben, uin lieh von ihrem Tode erft voll- 
kommen zu überzeugen, beweifet nichts für feinen 
Satz; wenn es Volksßtte war, mit dem Begraben zu 
eilen, fo werden auch diefe Menfchen keine Ausnah- 
me gemacht haben. Es gab gewifs noch andere, 
welche die Ihrigen recht herzlich liebten, die lieh 
aber doch einer allgemein herrfchenden Sitte nicht 
entgegen fetzte». Eben fo wenig iß ein übler Ge- 
ruch S. 118) „ein untrügliches Merkmal der gänzli- 
chen Faulnifs .“ Was befonders die Tochter des Jai- 
rus anlangt: fo würde Hr. K. gewifs manche Be- 
hauptung ganz anders moditicirt haben, wenn er 
1 bereits dasjenige hatte beherzigen können, was Pau- 
lus in feinem Coinmentar über das N. T. über diefen 
Gegenftand gefagt hat. Die vierte Predigt am Cbar- 
freytage beleuchtet die Wunder beym Tode Jefu, 
nach Matth. 27, 43 — 53 - Mehrere Ereigniffe er- 
klärt der Vf. felbft für Naturbegebenheiten, die zwar 
in Judäa nichts ungewöhnliches feyen, deren uner- 


wartetes Zusammentreffen aber fchon den Beweis 
mit fich geführt habe , dafs (ie von einer hohem 
Macht abfichtlich augeordnet feyn. müfsten. Den 
Gruriti der Finfternils findet er in dem heftigen Erd- 
beben, das bald hernach ausbrach. (So wird; Apo- 
kal. 9, 2. das ö jj/joc, die Sonne wurde 

verdunkelt, gleichfalls von einer blofs durch Rauch 
und Dampf entftandenen Yerlinöerung der Lufr ge- 
braucht.) Das Zerreifsen des Vorhangs im Tempel 
fteht unfer Vf. mit Recht als eine natürliche Folge 
des Erdbebens an. Auch glaubt er, dafs Jofeph, 
Nikodemus und andere heimliche Verehrer Jefu 
durch diefe Naturbegebenheiten beyin Tode Jefu 
veranlasst worden feyn, lieh jetzt öffentlich für ihn 
zu erklären , und dafs dadurch felbft Pilatus bewo- 
gen worden fey , die Bitte um den Leichnam Jefu 
zu gewahren. Das ilervorgehen der Todten aus ih- 
ren Gräbern , verliebt der Vf. ganz eigentlich von 
einer Todtenerweckung, „wozu der Auferftehungstag 
Jefu der fchicklichfte Zeitpunkt gewefen fey.“ Rec. 
kann lieh von der Nothwendigkeit diefer Erklärungs- 
art nicht überzeugen , will aber die bekannten und 
fehr leichten Auskunftsmittel hier nicht wiederho- 
len. Den beym Grabe wachthabenden Centuri«, 
nehnt der Vf. einen Unterofflder. Die fünfte und 
letzte am Ofterfefte, über Mark. 16, 1 — 8 gehaltene 
Predigt führt den Satz aus: das U'under der Aujcr- 
jlehung gjefu , durch das Zeugnifs der Engel beftaiigt. 
Die Beantwortung der Zweifel gegen die gewöhnli- 
che Eiklarung von wirklichen Engeln, die von den 
furcütfamen Weibern gefehen worden feyn füllen, 
hat uns keineswegs befriedigt. Der Vortrag des 
Vf. ift bis auf einige Suevismen, z. B. Botten ft. Bo- 
ten , Gebe tt ft. Gebet , weist ft. weifs, Nachbettereij 
ft. Nachbeterey, u. f. w. rein, leicht und der Sache 
angemeflen, wiewohl der Vf. fich hie und da etwa* 
kürzer hätte falten können. Manche Stelle dürfte 
auch fcbwerlich von feinen Zuhörern verftandeu 
worden feyn. 


Prag, b. ’Widtman«: Beiträge für Koltonfabriken 
und Baumwollcnfarbcreyen , worin nicht nur da* 
hefte Pflanzengelb , das englifche Dunkelblau, 
das Färben des türkifchen Garns, mit mehr an- 
dern neuen Entdeckungen bekannt gemacht wer- 
den , fondern auch; der ganze Umfang der Wif- 
fenfehaft eines Koloriften in einem befondem 
Werkchen abgehandelt wird. Nene Auflage. Mit 
Anmerkungen über die in dem Leipziger Nach- 
druck befindlichen Hofmannifchen Noten, Berich- 
tigung des botaiiifcben Namens des Gelbklees, 
und vorläufiger Anzeige eines fchinen und fe- 
ften Roth ohne Krappfud, zum Mälen und Dru- 
cken, befolgt von dem noch lebenden VerfoiTer 
Maximilian jffofeph . Freuherr von Linden, ifior. 
202 S. 8- (16 gr.) 
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■Londoh , b. Cadell , Davies u. a. : Vouage front 
Montreal through the Continent of North Ame- 
n:a , to the Frozen and Pacific üceans , etc. by 
Aietander Mackenzie, etc. 

(Befckluji der im vorigen Stück nbgehro ehernen Hecerßon.) 

I lie zweyte Reife nach der Stidfce war von längc- 
-* — “ rer Dauer und mit mehreren Mühfeligkeiten 
verknüpft., Ilr. Mackenzie brachte auf derfelben vom 
May bis zum 24. Aug ult 1793. zu, und mit der 
eife vorn Gabel Fort bis zur Külte der Südfee, war 
er fünf und liebenzig Tage oder vom 9. May bis zum 
21. Jul. befchäftigt. Da der Unjigak oder Friedens- 
Hufs feinen Lauf durch ein hohes weltliches Gebir- 
ge nimmt, fo inufste das Canot wegen der Waller- 
falle oft Bergauf getragen werden. Bey einzelnen Völ- 
kerfchafrcn diefer Gegenden war auch der bey an- 
dern Wilden entdeckte Gebrauch eingeführt, dafs 
die Weiber zum Zeichen der Trauer lieh eins oder 
mehrere Glieder der Finger abhacken. Auf diefein 
Gebirge entdeckte er mit Hülfe feiner frühem Reife 
den Lauf eines fehr grofsen Fluffos , der einen an- 
fehnlichen Tlieil des innecn Nordsunerira durch- 
ftrömt. Seine füdlichfte Quelle ift ein kleiner See 
£4® 24' nördlicher Breite und yji® weftlicher Lau- 
ge. Er nimmt, nachdem er das fteinigte Gebirge 
verlaffen , einen nordöftlichen Lauf, und heilst bis 
zum Bergfee, Unjigak oder der Friedensflufs. Er 
fallt hierauf in mehreren Armen in den Skiavenflufe, 
der aus dem Bergfec entfpringt. Der Sklavenilub 
ergiefst fich fo“ nördlicher Breite in den grofsen Skla- 
ve nfee , kommt aber aus deffen nordwcitlichlten fin- 
de wieder hervor, und nimmt feinen Lauf gegen 
Norden, bis er fich endlich 70° nördlicher Breite 
und iss’ weltlicher Lange in das Eismeer .ergiefst. 
Da Ilr. iW. diefen Flufs von feinem Urfprunge bis zu 
ferner Vereinigung mit dem Cicean befuhr, fo hat 
er den nördlichen Lauf delTelben Mackenzipflufs ge- 
nannt. Die Unterfuchung diefes grofsen Flufles, 
den eine Menge anderer van allen Weitgehenden 
vetgröfsern’, gehört -mit zu den vurzüglichften auf 
beiden Reifen gemachten Entdeckungen; und wird 
er erd mrt itäilter gebauten Fahrzeugen bifentfft, 
oder wagt es einer von unfers Vfs. Nachfolgern, die 
grofsen lieh mit ihm vereinigenden Flöße eben fo 
genau zu unterfuchenr fo werden diefe unbekann- 
ten Lander bald aufgeklart feyn., und wir entdecken 
vielleicht dadurch mehrere Verbindungen durch 
Flüffe mit dem Eismeer oder der Südfee. 

- A. L. ’JL X802. fiweyter Band. " ^ 


Je weiter Hr. M. nach Werten vordrtng, waren 
die Wohnungen der Wilden dauerhafter gebauet, und 
denen ähnlich , die-Cook , Bixon und andere an der 
Scckürte befchrieben haben. 'Er fandfelbit hin und 
wieder Flölfe, fie über die Ströme zu bringen, wo- 
von die nördlichen Wilden , wahrfcbeinlich des grö- 
ftern Holzmangdis wegen, keinen Begriff haben. Die 
Einwohner des innern weltlichen Landes nähren fich 
von den innern Rinden eines Baums , der aber nicht 
näher befchrieben ift, welche auch den Kanadiern 
zum Leclterbiffeu dient, daher das Cchwedilche und 
narwegifche’Stainpebrod als -ein uralter Nothbedarf 
•ngefehen werden kann. Ihre -Grabmalcr lind nahe 
bey ihren Wohnungen , und fo viel Hr. M. durch 
Hülfe feiner Dolmetfcher erfahren konnte, werden 
die Gebeine der früher Beerdigten verbrannt, oder 
an Pforten in Rinde .eingewickelt aufgehnngen , um 
den fpater verftorbenen Platz zu machen. Bey eini- 
gen Stammen fand er auch, dafs die Weiber diefe 
Begräbnifsplätze von allem Grafe, und andern üe- 
wüchfen .forgfältlgft reinigten. Senft bemerkt er aus 
eigener Anlicht vorzüglich den Anzug, ivebft den 
Waffen, der vcrfchiedeueti Völkerfchaften , die je- 
doch gröfstentheHv das allgemein Bekannte wie- 
derholen , hier alfo nicht detaillirt werden .können ; 
doch erfährt man gelegentlich aus diefen BeCchrei- 
bungen , dafs maitcherley Telzwaarett, welche frem- 
de Schiffe in Nutkafund , und der umherliegenden 
Kürte eintaufchen, aus dem Innern des Lvides, weft- 
wärts des vorher bezeichneten grofsen Fluffes kom- 
men. Diefe weltlichen Stämme lind gleich den 
canadifchen Wilden dem Spiel fehr ergeben ; .allein 
aus der Befchreibuttg des Vfs. kaun llec. ihre Art 
zu gewinnen oder zu verlieren* Aeinesweges re- 
fariren. 1 . j • 1. ■ . 

Eigentlich berührte, oder überflieg II?. IW. auf 
diefer Reife eine» Theil des Reinigten vorher ge- 
nannten Gebirge« . welches Arrow.fmith fchon .auf 
feiner. Karte oufgenommen hat, und ein weftliche.- 
res, aus welchem verfchiedene Hüffe fich im ftillea 
Ocean verlieren* deren Lauf und Namen ,ijim aber 
unbekannt blieben. Diefes wer indeffen. den 17. Ju- 
jtiiia noch .fo faefrorfii,, dsffs die ganze Jleifegefell- 
fehhö.whitt eine Spuren hinteriAffen, über denSchnee 
wandern konnte, je mehr er fich der Stijfce Ho- 
fierte , wa reu S praohen und Einrichtungen von den 
früher gefabenen v.erfchieden. »Sie verliehen nich,r 
andors Waffer oder Speifen , als dusch heifsc Steine 
an iheen iWatftpegefäfeen zu kochen. Hie Wilden iu 
der Huchharfehaft desftülea Oceans fangen den Lachs 
an öffentlichen Wehfeu*.iu^d bewafijcew ihn getrpek- 
Pn «et 
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net und gebraten auf. Manche von ihnen rerab- 
fcheuen das FJeifch vopThieren, leiden nicht ein- 
mal das von den Fremden mitgebrachtf Wildpret 
in ihren Kähnen, und erlaubten dem Vf. nicht, un- 
geachtet de» Ueberflufles diefer Fifche , dergleichen 
felber zu fangen, oder aus dem Flufle mit feinem 
Kcflel Waffer zu fchöpfen, aus Aberglauben, der 
Lachs möchte ihren Flufs verladen. Ihre Wobnqn- 
gen, Ile mochten über der Erde erhoben , oder blofs 
auf derfelben aufgeführt feyn, hatten einen befon- 
dem Platz für heimliche Gemacher, aber der Unrath 
blieb ungeftört liegen, fo wie fie auch in ihren fonß 
ziemlich bequemen Haufem Fifche trocknen, oder 
räuchern. Auch die aus mächtigen Baumklötzen, in 
dlefen Wohnungen ungefchickt geformten menfeh- 
lichen Figuren, welche in Cooks letzter Reife ; ge- 
nauer befebrieben, und durch Kupfer etwas ver- 
deutlicht find, fand Hr. M. bey den Einwohnern des 
innern Landes; er weifs aber, weil er lieh ihnen 
nicht verflandigen konnte, darüber keine Auskunft 
zu geben. Er ball dlefe iiäufer vielmehr für Tem- 
pel , ungeachtet die verfchiedenen Feuerheerde ihm 
wohl anzeigen konnten, dafs es verladene Woh- 
nungen waren , und er leicht in den wirklich be- 
wohnten Über den vielen an den Winden aufge- 
hauften Kiftcn und Karten jene grotefken Figuren 
überfehen mochte. Bey einigen Häuptlingen fand 
er aber, weil fie mit den Kürtenbewohnem in Ver- 
kehr Banden , mancherley Artikel , welche fremde 
Schilfe herübergebracht hauen , und unter andern als 
Ohrgehänge bey einigen Kindern kupferne Pfenni- 
ge, von Georg III. und dem Staat Martachufets. Die 
Böte diefer Wilden waren auch ganz von Holz, wie 
Ihre Wohnungen gezimmert, die Verzierungen der- 
felben, «'eiche Cook für Menfcbenzahne hielt, find 
aber nach Hn. M. Vörficherung blofs Zahne von den 
bekannten Seeottern. Eine Frau mit dem von Cook 
und Dixon , defto fcblechtcr aber von la Peroufe be- 
fchriebenen fonderbaren Zierrath in der Unterlippe 
ward gleichfalls einige Tagereifen ven der Kürte ge- 
fehen. Auch fpauuen verfchiedene Weiber aus der 
Rinde der Ceder eine Art von Garn, welches lie 
hernach verwebten; die Manipulation wird sberfehr 
unbefriedigend dargeftellt. Nach unendlichen Hin- 
demiffen gelangte Hr. M. endlich in der Gegend zwi- 
fchen Vancouvers Kap Menzies und dein Cafcaden- 
Canal ans Meer. Die Karte ertheilt hierüber aber 
geringe Auskunft; denn beide Orte find nicht dar- 
auf verzeichnet; Nach feinen Obfervationen befand 
er fich Ja* 20' 48" auf diefer Kürte, nicht ohne Ge- 
fahr, von den Einwohnern überfallen za werden, 
von denen einige vorgaben, ron den früher dort 
gewefenen Seefahrern übele Behandlung «»fahren 
zu haben. * H ' 1 .....1 ■ 

Die Räckreife ward auf dem vorher genomme- 
nen Wege fchneller beendigt, und was der Vf. dar* 
über bemerkt hat, dient wie der gröfste Theil feiner 
Befchreibung der Hinreife, eigentlich als Wegweifer 
für feine Nachfolger, die ein ähnliches Unterneh- 
men «ragen wollen. Zuletzt find noch einige Ideen 


über die Erweiterung und Verbeffertwg des nordweft- 
liehen Pelzhandels angehangt , und er fcblagt vor 
entweder die Iludfons Bay Compagnie mit der Ge 
fellfchaft von Montreal zu vereinigen, oder wen* 
erftere, wie es wahrfcheinlich ift, fich dazu nicht 
entfchliefscn follte, fie aufzuheben , und auf irgend 
eine Art zö entfehadigen , aber den bis jetzt gelheil- 
ten Handel einer neuen Gefellfcbaft ganz zu über- 
laden. Der gröfste Gewinn würde dabey feyn, die 
Petzbandler von Montreal , denen jetzt der Nelfon- 
flufs, und andere, welche in die Iludfons Bay fal- 
len , verfchloffen find , könnte ihren Handel anfehr.- 
lich erweitern , und den Wilden nicht nur mein 
Waaren, fondem diefe auch wohlfeiler liefern, wenn 
fie jene Flüffe befahren dürften. Denn. auf ihrem ge- 
genwärtigen Wege, welcher an 4000 englifche Mei- 
len betragt, und in elenden Canots auf fechszigSeca 
und beynahe unzähligen FlüfTen getrieben wird, wo- 
bey man die Waaren fo oft umpacken, und durch 
Träger wegen der Wafferfalle fortfehaffen inufs, 
werden Pelzwerk und andere Waaren gewaltig ver- 
teuert. 

Des Vfs. Befchreihungen find durch drey Karten 
erläutert. Die erfte umfafst ganz Nordamcrica vom 
40 bis zutn 70“ nördlicher Breite. Es licet dabef 
vorzüglich / Irrou'fmitlis cart exkibititig all tke ntw 
Difcoveries ii» the interior parls of Northameric». Lon- 
don 1795. drey Blatt zum Grunde. Doch entfalt 
Mackeazie's Karte aufser der nordweftlichen Reife- 
route. «lie Arrowjmith noch nicht erfahren hatte, 
eine Menge genauerer Bertiuunutigen. A. Athape- 
fcow - See heifst hier der Bergfee, und den errten Na- 
men führt hier ein kleinerer füdwertwärts deflelbcn. 
Des errtern Athapefcowflufs heifst hier Elk River, 
und feinen Clearwater River nennt M. Pelican etc. 
Die beiden andern zeigen vergrößert die nördlichen 
und weltlichen Reiferouten des Vfs. So belehrend 
fie aach beide darrteilen, fo haben wir doch ver- 
fchiedene Namen nicht auffmden können, welrbe 
hin und wieder in der Reifebefchreibung angeführt 
werden. Unfere Karten des innern Nordsmerica 
werden durch fie eine ganz andere Gefielt erhalten. 
Da aber nach unfersVfs. Vorrede, Arrowfmith an ei- 
ner verbefferten Ausgabe feiner oben angeführten 
Karte arbeitet, welche vielleicht fchon erfchienrn 
iß: fo würde dem deutfehen Publicum gewifs ein 
etwas verkleinerter Nachrtich willkommen feyn, wo- 
zu wir hiermit das Indufirie - Comtoir in Weimar auf- 
muntern. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bzxlin, b. Himburg: Üineralogifch* und birg- 

manntjeht Bemerkungen über Böhmen, von Frzns 

Ambros Rcujs . der Weltweisb. und Arznej vr. 

Doctoretc. igci- 804 S. 8- (S Rthlr.) 

Man findet fich unangenehm getaufebt, Wenn man 
hinter diefein Titel mineralogifche Bemerkungen 
über ganz Böhmen erwartet, und nur Bemerkungen 

“ • - über 


über den Saatzer Kreis findet. Es härte eines fo 
viel verfpreehenden Aushangefchildes nicht bedurft, 
utn diefem Werke Abnehmer zu verfchaffen , da 
fchon der Name des Vfs. , der (ich durch mehrere 
ähnliche Arbeiten dem Publicum bereits empfohlen 
bat, dazu vollkommen hinreichend gewefen wäre, 
und der Saatzer Kreis auch in Rücklicht feines» La- 
ge, für das Studium der Geognofie ohnehin fchon 
als einer der intereffanteßen des ganzen Königreichs 
bekannt ilt. Er lafst eine geognoflil’chc Folge der 
üebirgsarten , von dem Granit an, bis zu den neue- 
firn Flörzforinationc» bemerken, die auch in der 
erften Abtheilung, welche die gröfaere Hälfte diefes 
Werks ausmacht , ihrer Altersfolge nach, aufgeführt 
werden. Hiernach enthalt diefer Kreis folgende Ur- 
gebirgssrten , als : Granit, Gneiis, Chloritfchiefer, 
Urkaikßci», Glimmerfchiefer, Thonfchiefer und IM 
(rapp, zu welchen llornblendefcbiefcr , Hornbieude- 
geßein , Urgrünftein und Grünlleinfcbitfer gerech- 
net werden. Ferner, Syenit, Thon, Feldfpath- Sye- 
nit, und Hornßeinporphyr. Der Gncifs iic darunter 
bey weitem die vorwnltendfte , und die Angabe fei- 
ner Fundorte fowohl als feiner Abänderungen macht 
allein neunzig Seiten aus. Indefien find diefe Abän- 
derungen durchgehend« unbedeutend, und betreten 
meinen« nur Abweichungen des quantitativen Vcr- 
haltniffes feiner Gemengtheile , und der Dicke und 
Ebenheit feiner Lagen, daher auch die Anzeige da- 
von ermüdend wird. An einigen Orten fcheint er 
/ich dem Granit, an andern detn Thonfchiefer, und 
auch dem Chloritfchiefer nähern zu wollen , und da- 
bey verflachen fielt feine Gebirgslager faß nach al- 
len erlinnlicheM Richtungen , welches darum bcuier* 
kungsvvtrth iß, weil man fonß glaubte, dafs fie 
sargege» Wellen einfehöfsen. Am niedrigen Felr 
fen, bey Wotfch, fetzt ein Granit ganz in den üneifs 
nieder. Einige fehrgute Bemerkungen über die Ein- 
wirkungen der Atmofphare auf die Foflilicn finden 
fich S. log. 

Chloritfchiefer, Glimmerfchiefer und Urkalkßein 
machen iin Saatzer Kreife keine Berge, fondem nur 
Gebirgslager im Gneifse aus, letzter aber enthalt 
Braunfpath, Schieferfpath, Kalkfpath, Flufsfpath, 
Ttemolitb, und gemeinen Quarz , und diefen zwar 
•ft fo innig mit Kalk gemengt, dafs er zugleich mit 
Säuren braufst, wie auch am Stahle Funken giebt, 
and eine Steinart bildet, die llaquet Mittelßein nann- 
te, und die auch unter dein Namen, Dolomit, be- 
kannt iß. Der Thonfchiefer ruhet bey Foretfchen etc. 
unmittelbar auf Granit, und gehet hey Prfehorz in 
denfelben über. HombLndefchiefer , Grfnßein- 
khiefer und Horablendegeüein fand fich nur in Ge- 
febieben , Hr. R. vermuthet aber , dafs fie ebenfalls 
anch nur Gebirgslager im Gneifse aüsmachen möch- 
ten, welches fich auch in Rücklieht des Urgrünßei»», 
unweit ObirnJorf, bestätigte. Syenit fcheint Hn. 
R. im Saatzer Kreife nur eine ephemere Erfchelnung 
ia feyn, und fein Vorkommen aus dem hohen erz- 
gebirgifchen Rücken giebt ihm Veranlagung zu glau- 
ben , dafs ex da ein mächtiges Lager ausgemacht 


haben dürfte. B er Aufzählung der Prophyrarten 

lafst Hr. R. bemerken., dafs er glaubt, dafs zwi- 
fchen Hornßeinporphyr und Klingßeinporphyr (ehe- 
maligen Hornfchiefer, auch Porphyrfchiefer) eine nahe 
Venvandfchaft, ja, ein Uebergang ßatt finden dürf- 
te. Da aber der letztere in den meißen Fällen, fo 
wie der Bafalt, in den weiteßen Entfernungen vom 
Porphyr und andern Urgebirgsarten, auf Gebirgsar- 
ten der jüngßen Fiötzformationen auffitzt: fo lafst 
fich ein folcher Uebergang , nach geognoßifchen 
Grundfätzen, nicht wohl denken. 

Unter den Uebergangsgebirgsarten findet fich 
nur Grauwacke angegeben , welche mit Kohlenblen- 
de, neuern Thonfchiefer , und Thonei fenfiem mehr- 
mals abwechfein foll. Rec. findet hier eine voll- 
kommene Uebereinßimmung mit der Formation der 
Schieferkohlen, deren Gebirgsfehiebte» febr viel 
Acbnlichkeit mit den hier angezeigten haben , und 
es ftünde dahin, ob utan hier nicht, bey genauem! 
Nacbl'orfchen , in mehrerer Teafe , ßatt der fchwa- 
chen Lagen vonKoblenblende, mächtige SteinkohU-n- 
flötze amreffen würde, wie diefs bei'onders auch in 
England der Fall iß. Als Fliitzgebirgsarten werden 
aufgeführt; i) der altere Flötzfandßein. Nach der 
Befchreibung deffelben dürfte ihm vielmehr der Na- 
me eines Todtliegenden zukommen, auch würde 
man ihn vielleicht bey näherer Prilfuirg als ein lol- 
ches unter der nur erwähnten Uebergangsforination, 
oder doch wenigßens in fie eingreifend, antreffen, 
da er unmittelbar auf Granit ruhen foll. Er enthalt 
ausgezeichnete Stücke Gneifs, Chloritfchiefer, Thon- 
fchiefer, Kiefelfchiefer, Quarz u.f.w. auch fchiefsen 
bisweilen Schichton von Schiefertbon zwifeben die 
feinigen mit ein. Doch räumt der Vf. in der Folge, 
S. 137. fclbß diefs alles auch ein. 3) Flötzkalkßein. 
Diefer fcheint der von einigen fogenanme Höhlen- 
kalk , orler der raulie Kalk zu feyn, da er dem Ur- 
gebirge fonsheiß, keine deutliche Schichtung wahr- 
nehmen lafst , und fich auch nicht weit ausbreitet. 
3) Der neue Sandßein. 4) Die Steinkohlenforma- 
tion. Hier gehet eine Befchreibung von acht gang- 
baren Bergwerken voran, die darauf betrieben wer- 
den, und diefe zeigt zur Genüge, dafs es wirklich 
keine Steinkohlenfletze , fondem Braunkohlenlager 
find. Es iß fchwer einzufehen, warum der Vf. die- 
fen Unterfehied nicht beachtet hat, da ihn doch 
felbß Werner macht , dem er immer fo gern folgt. 
Und diefer Unterfehied iß fowohl in oryktognofti- 
fcherals geognoßifcher Hinficht fehr bedeutend. Hr. 
R. giebt auch nirgends an, was für eine Art v$n 
.Steinkohle es feyn foll, fondem berührt S. 243. nur, 
däfs fie fich bald der Grobkohle, bald der Moorkoh- 
le. hier und da auch der Braunkohl« näherte, und 
nicht feiten in bituininöfes Holz übergienge. Sie 
fcheint daher eher einen Platz unter den aufge- 
fchwemmten Gebirgsarten zu verdienen, der von 
andern auch bereita für fie anerkannt worden iß. 
Auch unte.fcheiden fie fich in ihrem Verhalten im 
Saatzer Kreife nicht von dem in Helfen , im Mans- 
feldifchen , und in vielen ander» Ländern; denn fie 

ruhen 



riihen auT Henjunrfften Flfitzfchichten , und werden 
von Sand - Thon - Lehn - und Mergellsgarn , in die- 
fem ganzen Kreife aber nirgends von Bafahe bedeckt, 
Und ihre Mächtigkeit fteigt bis auf dreyfsig, ja, bey 
Kutterfchütz, bis auf neunzig Fufs, wobey man ihnen 
eine Ausdehnung von -vier Stunden Breite, und 
fechzehen Stunden Länge geben kann. Men geht 
/nit diefen Braunkohlenartcn fo verfchwenderilch 
uin, dafs auf diefen acht Werken ailein jährlich auf 
93200 Centner im Freycn zu Afchc gebrannt, und fo 
an die .Landleute zur Verbeflerung der Felder ver- 
kauft werden. -Kohle von verbrannten Holze findet 
man auch hier nicht feiten, und iß diefe merkwür- 
dige Erfcheinung noch bis jetzt nicht genug beach- 
tet worden. 

Unter der Ueberfchrift, -neuerte Trappgebirge, 
finden (ich nicht weniger denn hundert und neun Ba- 
faltberge, Kuppen und Hügel aufgezeichnet, welche 
der Saatzer Kreis aufzuweifen hat. Sie befetzen die 
hoebften Gebirgsrücken in einer Hohe von .2500 Fufs 
fowobl als die niedrigften Gegenden, und ruhen 
theils aufFlütz- theris *uf Gruudgebirgsarten , vor- 
nehmlich aber auf Gneifs. Sie liefern Säulen - Tafel- 
Kugeln und auch ganz-ungeformten Bnfalt von maii- 
cherley Abänderungen , und enthalten Olivin, Horn- 
blende, Augit, Kalkfpath, Feldfpath, Zeolith, ja, 
hier und da ein ftumpfeckiges Körnchen Magnetei- 
fenrtein. Ein einziges mal fand Hr. R. auch Spureu 
eines rothen I'oflils darin, das alle äufsere Ärmlich- 
keit mit l'itanit, oder Hn. Werners Rutil haue; auch 
einmal eine Spur von dcm-FolIil, welches .Eftner 
Crocalitb genannt hat. Uebrigens findet fich der Ba- 
-falt rou körnig abgefenderteu Stücken, dicht und 
porös, welches letztere auf ein Herauslallen innege- 
legener fremdartiger Foflilicn gerechnet wird. Der- 
gleichen Bafalt wird ven Hn. R. auch Mandelfteia 
genannt. Die ßreitige Frage, ob der .Bafalt vulka- 
jiifchen oder neptunifchen Urfprung 3 fey, finden wir 
nirgends berührt, der Vf. fcheiut aber vorauszu- 
fetzen, dafs jedtsrmapn fchon von dem letztem übec- 
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zeugt fey, wdelies doch keinMweges der Fall ii, 
Gründliche Beobachtungen für das eine oder das aj . 
dere werden daher immer noch willkommen m 
nothwendig feyit. Wacketmrttger Bafalt wird S. rt 
folcher genannt, der weg«) feines grufsern T ho», 
und geringer» liiefel- uud Eifengehalts mehr \u 
witterbar ift. 

S.473. hebt die Anzeige derpfoudovulkartifcktt 
Gcbirgsarten an, die im Saatzer Kreife nicht fotall- 
reich, wie iin Leutmeritzer, angetroffen werda 
Bey Milfau gcrietli vor zwölf Jahren ein Braanlai. 
lenlager im Brand , welcher auch gegenwärtig n«d 
um lieh greift , und fogar diefera Dorfe Gefahr d.i> 
bet. Das Feuer wandelt den aufliegenJcn Thcn i« 
Erdfcblackc und halbggbrannten Thon um, fchrint 
aber nicht ftark genug zu fern, uin auch Porzelta 
jafpis hervorzubringen- Die Plaininen lodera 1« 
den entrtandeuen Spaltungen über die Oberfhdt 
hervor., und find, befonders des Nachts, ficbtbit 
Pie übrigen Erdbränd.« bey Priefen , Poftelherg, De 
lau, Tfcherinig, Tufchmitz and Hofcbnrtz find«, 
lofcheii , und enthalten aufscr halbgebrannten Tbsn 
uud Erdfchlackeu auch noch häufig PorzclWnjtfpii 
Der Hofchnitzer Erdbvand ift fchon lange wegen fo- 
nes thonartigen Eifculteiiis von (länglich tbgcfp«- 
derten Stücken , der in einzelnen plattgednidte» 
Klumpen unter den übrigen fogenannten pfecdaval- 
kanifchen Uebirgsartcn mit angetroffen wird, beklaut 
gewefen. Als aul'gefchwemintc Gcbirgsarten wer- 
den -Laimland, Sandland, Pfeifeothon, TuffVui» 
oder Kalkftuff und flafnlttulF aufjjeführt , die Brau»- 
kohlenlager aber , wie fchon (Jb<rn berührt wo nlta, 
zu den Fiötzgebirgsarten gezählt, welches ro* ss- 
dern bisher noch nicht geschehen ift. Als Habsn{ 
zu der Formation der aufgefchweininten Gebirge, 
lind einige Nachrichten vom Torfe beygefügt. 

Der zwejHe Theil diefes Werks enthalt Narb- 
richten von dem im Erzgebirge des Saatzer unäLeui- 
aneritzer Kreifes umgehenden Bergbau , die eint as- 
genehme und nützliche Lectfire gewahren. 


•SCHJUFTEK. 
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A»rs*TO»rAH»TK*tT. Ltbau, fttär. b. Schlenker: Grand- 
JfctZt einer vernünftigen Kinderpflege in den erfien Lebensjah- 
ren mit betonterer Beziehung tut hieflge Stadt und umlie- 
gende Gegend bekannt gemacht» von D. Friedrich Ludwig 
£egnitz. igoo. 41 S. g. (3 gr.) Ein nicht onzweekmaf» i ge r 
Ausau^ aus Hnfeiands gutem Rath in Mütter u.-f. w. W as 
aber die Anmerkungen des Vfe. betrifft : fo hatte Rec. webl 
gewüufcht» dafs er auch diefe nur im Auszüge geliefert hat- 
w. fall oll« Pc etwas zu vroicUuftigj fugar. find hiu 


und wi oder Bel ehaunge* Vorstrafen* d*o in ein Buclj d# 
ter Art fitr Layen «licht gehören. Z. B. Was der Vf. kf s 
.in der 2ten Anmerkung über di© Wirkung der ausdiittß®’ 
den und cinfaugondeu Gef.ifie fagt , hätte ganz wegbkfiiti 
können. In mehreren Anmerkungen , wie auch in de»«* 
Schiuffe boygefügten Zufarz rügt der Vf. einige JLntfeiin# 
.und Milsbrauche» und giebc einige di« Haltung der 
^hmder betreffeydf «üuliciiC ^LcUrtn • die gelde# zu wztift 

vofdieuefz» 
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Pari», h. Debray: Etudes für Mutiere, 0 n obferva- 
tions für ln tde , Irs snoeurs , les ouurages de cet 
anteur , et für la mattiere de jourr fes pieces, pour 
faire fuite nur diverfes e'Jitiuns des Oeuvres de Mo- 
li ere , par Cailhava, inembre de l’inftitut natio- 
nal An X. igoa. 35$ S. 8- • 

r as Lefling % die deutfche Dramaturgie war, 
ift für die franzöGfche Cailhava, obgleich 
»eylich in geringerm prade. Wenn der Deutfche 
bijgraphifche Nachrichten mittheilt, thuf ers mit 
iii/tbr Auswahl und Kritik; wenn er Rollen zerglie- 
üf« und Vorfchriftcn gicbt , fchopft er feine ßeincr- 
kangcn tiefer aus dein Grunde der menfchlieben 
Natur. Immer indefs hat auch Cailhava grefses Ver- 
utenft uin das Theater, und fein Commemar über 
Molierens Luftfpiele erregt den Wunfch , dafs ähu- 
l.cbe Coinmentarien auch über andere claflifcbe Dich- 
ter isothten ausgearbeitet werden. 

Alolicre erblickte das Welilicbt im J. 16*0; in 
feinem, vierzehnten Jahre bcfdirankte lieh noch all 
an Willen auf Lefen und Schreiben ; der Vater, Tep- 
pichinaeher bey Hofe, beftiuunte ihn zu feiner ei»- 
nen Profeilion, allein der mütterliche Grofsvater 
nahm ihn mit /ich ins Schaufpielhaus , und fogleich 
fühlte der junge Menfch unwiderftehlich feinen He- 
raf zum Schaufpieler. Darum aber vernachlaf.sigte 
er nicht fo, wie leider mancher Feuerkopf, regcl- 
mfsige Arbeit und fchulgerechtcs Studieren; er'ge- 
R'jfj denfelben Unterricht mit dem erften Prinzen 
ron Conti, feinem narhhcrigjn Refchützer; er hatte 
:oin Lehrer den berühmten GalTendi , und zu Mit- 
fchülern Chapelle, Bender, Cirano. Nach Vollen- 
dung der akadcmifchen Laufbahn , begleitete er 
Ludwig XIII. nach Paris, nach Naiborme^ ins Feld- 
lager. Im Umgänge mit der Welt fummelte er Stoff 
rukomifchenSittengemalden. Schon im j. 1645 verei- 
nigte er fich mit andern Jünglingen zur Errichtung 
einer Schaubühne; nicht lauge hernach zog er mit 
ihnen von Paris weg, und fpielte hin und wieder 
m den Provinzen Komödie. Bnter den Sehaufpie- 
lerinnen . die ihn begleiteten . war Mttc B6jart, de- 
ren Tochter hernach Meliere heirathete. Im J. 1654. 

führte er in Lyon den Etourdi auf. Nicht lange he£ 
ittch berief ihn der Prinz von Conti nach Lan^ue- 
clalt, und zwar nicht ohne vortheilhafte Bedingun- 
*cn für die aufblühende Schaufpielcrgefellfchaft. Der 
Prinz wollte ihn bereden , fein Sekretär zu werden, 
hiein nichts konnte ihn von dem Beruf eines Schau- 
A. L. Z. igoa. Zweytcr Band. 


fpiclers abwendig mache«. Aller Orten trat er mit 
feiner Truppe ehrenvoll auf, nur in Bourdeaux, wie 
der Frafident Montesquieu verfichert , wurde die 
Thehaide, ein von ihm felbft verfertigtes Trauerfpiel» 
ausgezifcht. Hohn und Spott machten ihn nicht 
muthlos , aber aufmerkfam auf fein eigentliches Fach 
und auf die Mittel zu feiner Vervollkommnung. Nach 
langem llerumreilen , liefs er fich im J. 1653 zu Pa- 
ris nieder. Seine Gefellfchaft fpielte bey liefe die 
Tragödie Nieomcd, und zwar mit. fo glücklichem 
Erfolge, dafs fie, auf Empfehlung des Prinzen von 
Conti , der König mit dem Namen der Traupe 
de Monfieur beehrte; von jetzt an genofs fie glei- 
che VorrheHe mit dem italitmifcheit Theater. Von 
mancher Seite hat die Gefchichte der franzofifchen 
Bühne einige Aehnlichkett mit der Gefchichte der 
deutfehen; fo wie fich lange Zeit Frankreich in Rück- 
licht auf üefrhtnack und Spiel von den Italianern 
und Spaniern den Ten geben liefs , fo Detitfchiamd 
von den Franzofen. Theils italiunifch, theils fpa- 
nifch ift der Stoff mehrerer vtm Molierens Luftfpie- 
len. Auf eine gewifs auch für unferc Schaufpieler 
und Schaufpiuidichter lehrreiche Weife zeigt Cailha- 
va , wie Meliere den fremden Stoff verarbeitete und 
gleichfain natbrälilirte. Chronelogifch, ja, wirkonn- 
ten fagen , gcnealogifcli liefert er der Reihe nach 
die Gefchichte von Melieren* Comodien, und jede 
von diefeu begleitet er mit ßemc. ungen theils über 
den Inhalt, den Gei ft und Charakter, theils über 
die Quellen , aus denen fie gcfchopft worden, theils 
über den Eindruck, den fie gemacht, und über das 
Schickfal, das fie gehabt haben; und zuletzt befcblie- 
fset er init der tradition theatrale. Nach S. 19. ver- 
ficht der Commentator unter folcher Ueberlieferung 
eine nicht in Schrift verfafste, fondern von Munde 
zu Munde fortgepflanzte Gefchichte über dieArt und 
Weife, über den Ton und Accent, womit Molie- 
rens Stücke unter feiner eignen Aufficht und Lei- 
tung waren dargeftellt worden. In Rücklicht auf 
das deutfehe Publicum und auf die Schranken einer 
Rcceitiion , begnügen wir uns mit Heraushebungnur 
einzelner Remerkuugen. Im J. 1659 erfchienen mit 
triuinphirenden Erfolge die Precieufes ridicules. Bey 
Vcrfpottung der Precieufes bewies der Poet eben 
fo viel Schonung und Behutfarnkeit als Muth. Wo- 
zu mochte man fragen, das fchleppende Beywort 
ridicules ? Von felbll verficht es fich, dafs die Pre- 
cieufes lächerlich find: allein fo zahlreich und fo 
mächtig waren fie in der Ilauptfiadt und bey Hofe, 
dafs, um fie nicht gegen fich aufzubringen , der 
Poet fich de» Aufchein giebt, als ob er nicht fie 
Q q felbft 
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feibft zur Schau ftelte, fomiemnur ihre übertriebene 
Nachäffung. Selbft bey folcher Schonung , zog er 
lieh immer noch bin und wieder grofsen Unwillen 
au. So z. B. verfurbrecs Salmalins, Moliereiis Luft- 
fpiel in ein fchiefes Licht zu ftellen, indem erden Pre- 
eitufes ridicutrs feine vcritables Precicufcs und den Pro- 
ces des Prtdeufes entgegen fetzte , jedoch freylitb 
ganz ohne Erfolg. 

Iin j. 1661 erfchienMoli£rens Don Garde deNa- 
varre , ou le Prince jalonx. Durchgängig mifsbilligt 
wurde diefes Schaufpiel. Da es nichts deffo weni- 

§ er gut gefchrieben, und darin der Charakter der 
■iferfucht mit eben fo viel Kunft durebgeführt afs 
mit Kraft rfargeftellt ift, glaubt S. 53. Caiihavä, die 
fatale Verwerfung diefes Stücks fey nur die Wirkung 
einer Cabate gewefen : zur Verwerfung deffvlben aber 
trug vielleicht auch der franzbfifebe Nationalgeift 
bey; vielleicht vertrug lieh die herrfrhende Galanterie 
. nur mit komifcher Darßcilung der Eiferfucht , nicht 
mit tragifcher. Welchen ganz andern Eindruck machte 
nicht im J. r66l die Etolc des femmetl Trotz fo vie- 
ler Pamphlets, die diefes Stück als unmoralifch 
verfchrieen , triumphirte es durch den Reiz unnach- 
ahmlicher Naivität. Sehr richtig bemerkt Cailhava, 
tlafs darin auch blofse üefprächc und Erzählungen 
den ganzen Werth und alles Intereffe einer Handlung 
haben. Mit Recht tadelt er fo viele Abkürzungen 
ond Verftümmlungen, die fielt bey diefem Lußfpiele 
fpätere Schaufpjeler zu Schulden kommen liufsen. 
Um lieh an feinen Tadlern zu rächen, gab im J. 1663 
Molicre die Critiqne de f ecole des feittmes. Für Fran- 
zofen war diefes Fach neu; nicht für italianer; ra- 
gionamenti nennten diefe folche Dramen, die, ohne 
einige Intrigue , blofs allein durch fortgefetzten in- 
terefTatiten Wortwechfel befeelt lind. Iliebey erin- 
nert fleh Rec., wie z. B. Diderot philofophifthe Pro- 
bleme unter der Form von Gefprächen und Erzäh- 
lungen dnrgeßellt hat: Und warum füllte man nicht 
eben fo folche Probleme — freylich nicht dein 
grofsen Haufen, aber einer gebildetem Verfamtn- 
lung — unter dramatifcher Form darßeilen? Die 
Katar fchaflr keine Arten und Gattungen , nur Indi- 
viduen: Warum feil nicht auch von diefer Seite die 
Kunft Nachahmerin der Natur feyn? Und wenn der 
Virtuos mit irgend einem neuen Werk auferitt, das 
w«r unter keine von den bisher angenommenen Ar- 
ten und Gattungen reihen können, warum beneh- 
men wir uns nicht in fotchem Falle , wie z. B. der 
Naturliebhnher mit einer Pflanze , die in keine von 
leinen Clafien hinein pafst? Er ftutzt, er verwirft 
aber «las Product nicht fogleich als Mifsgeburt; viel- 
mehr ergörzt er lieh an dem Fund, und erweitert 
dadurch fein Reich. S. 103. rechtfertigt Cailhava 
*He perfonliche Satyre, die Heb Meliere gegen feine 
Widerfacher erlaubte , folgender Geftah: „Haro 

fchrert man über einen Elenden, der uns den Beutel 
ftiehlc, end warum feil uns eine übe! veritaiidene 
DeliratetTe bindem, denjenigen in Schranken zu 
treiben, der uns aus Neid und Eifcrfucht in den Au- 
gtn des Public ums herabfetzt ? ” So ganz und in je- 
/ 


dem Falle paf« freylieh diefe Vergleichung nicht. 
Der Beutelfchneider nämlich bringt uns wirklich um 
unfern Beutel ; fehr oft hingegen febundet der Zok 
lus nur lieh feibft, indem er den Ruhm des Dichten 
angreift. Auch bemerkt Cailhava, wenn lieb Mo 
litre perfonliche Satyren erlaubt habe: fo habe et 
es nicht nur unter der Protection des Königs geihsn, 
fondern , was für den letztem ein zweydeutigt> 
Lob ift, auf die Eingebung von diefetn. 

I111 J. 1.^64 erinnert firh Meliere eines jungen 
Poeten, der ihm vormals ein Schaufpiel , Tbeagen« 
und Chariflen, übeneichte; überhaupt ein fcblccbie 
Stück, jedoch hin und wieder nicht ohne glückliche 
Stellen; er beruft den , jungen Menfchen zu lieh; 
giebc ihm den Plan zu den Irreres ennemis , wahr 
fcheinlich eben derjenigen Tragödie, die er feibft, 
nach Montcsquieu's Verlicherung, in ßoardeaux mit 
fo fehieebtem Erfolge hatte auftuhren laflen; ladet 
ihn ein, ihm von Woche zu Woche ein Stück nt 
der Arbeit vorzulcgon; unterßüizt ihn bey der. Ir 
beit , läfst mit grufser Sorgfalt das Schaufpiel geben, 
und befchcnkt den Poeten inft 100 Louisd ors. Die- 
/er junge Poet ift Racine. Eben fo wie ihn, bildet 
Molicre auch den berühmten Schaufpieler Baron. 

Im J. 166.) gab Molicre den Dass 0:1 U 

Feflia dt Pierre. Da» Stück fiel. Zu ruchlos febien 
der Held , und feine Ruchlofigkeit warf die Cabale 
auf den Dichter zurück ; um fo viel mehr Gefchrty 
erhoben über ihn die Frömtulinge, da lie bereits die 
Ankündigung des Tartuffe beunruhigte. 

Im J. 1666 gab er den Mijanthropen , der ewig 
ein MeilterUück bleibt. So wenig aber, als für den 
Prince jalonx., ja noch weit weniger hatte Ludwigs 
XIV. galantes Zeitalter ächten Sinn für Alceiten; 
lächerlich fand es nur diefen, nicht die gekünflelie 
Welt, die ihnumgiebf; je feiner gezeichnet der Cha- 
rakter war, um fo viel weniger Eindruck machieef 
auf ein Publicum, das lieber lochte als lächelte. Um 
cs nach und nach mit dem Mifanthropen auszufuh- 
nen, unterbrach Moliere die Darßellung deflelbes, 
oder begleitete fie mit Lußfpielen von weniger ko- 
mifcher Feinheit, wie z. B. der Hederin malgre 
Im J. 1667- «nachte et mit Erfolge den Verlach isa 
r azioftn Komifchen, wodurch fein Sicilicn odet 
A;nour printre fich fo fchan auszeichnet. Iin glei- 
cfien Jahre gab er den TatluJJe. Mit grofser Bewun- 
derung empfing diefes Meiilerwerk der Hof, dennoch 
gelang es den Scheinheiligen und Frömmlingen (fo 
grofs war ihre Gewalt) nichts defto weniger, in 
der Hauptfta.it die Vorftellung zu hindern. S. 170 
bia 150. riecht Cailhava verfchiedene huchft lehrrei- 
che Bemerkungen über den ganz lälfthea Ton und 
Accent, in welchem gewöhnlich Tartuffe , Dorlar, 
Orgon u. f. w. auf dem Theater fpreeben. Noch be- 
merken wir bey diefctu l.ußfpiele , dar» dagegen von 
der Kanzel leluft ein Bourdaluue donnerte. Wah- 
rend dafs Kotieren die Welt und die Bühne da.? I-eben 
verbitterten, verbitterte cs ihm im eigenen Haufe 
die Gattin durch üppigen Aufwand, durch zänkifche 
• • Iju- 
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Laune und durch ein freieres Betragen, wodurch 
üe ihn zur Eifarfucht reizte. 

Itn J. x66b gab er den Amphitriott; in gleichem 
Jahre den Auare. Wer Tollte es glaftben, dafs der 
tieizbals, öu-fes Meilterftück , bey den erften Vor- 
Teilungen heynnlte nicht den gcrisgften Eingang ge- 
funden habeV Das Stück ift in ProTa gefchricben. 
So gewaltig beherrfchte noift den Hof das Herkom- 
men , dals er (ich in ein rcimlofcs Stück nicht zu- 
recht finden konnte ; fo gewalrig abir ift des Genies 
Wunderkraft, dafs fieam Ende doch noch den Götzen 
des Herkommens beilegt; felbft einem Racine zu 
Trotze. S. 210. Unter Molierens Zoiluffen erhob fich 
ohne Errothen felbft der unlterblicbe Dichter der 
Pb.tdra ; ganz unbegründet hielt er Mölleren fürden 
Autor einer Parodie der Andromache; kitte illac fo- 
tnjnae. An Racine, dein zärtlichen, etnpiindungs- 
tollen, religiofen Dichter, rächte lieh der komtfehe 
dadurch , dafs er aus allen Kräften für Racineus 
Ruhm eiferte. Bcyin /lvare hatte Moliere die Aulu- 
m rto zum Grunde gelegt, jedoch mit einer Iiand, 
die alles felbft zu fi. baffen weifs. In gleichem Jahre 
gab er den George Dandin. 

Itn J. 1669 erhielt er unter dem Schilde des Kd- 
nies einen gedoppelten Sieg, nicht nur über die Höf- 
linge, fondern felbft über die Andächtler. Bisher 
hatten jene den Eingang in das Schaufpiclhaus gra- 
tis gehabt, auf Molierens Bitte entzog ihnen der 
König die Tu Befreiung ; voll Rache bcflürmten fie 
hierauf fein Haus, allein fogleich liel’s der König ge- 
gen fie Truppen vorrücken, und wiederholte den 
gegebenen Befehl. In gleichem Jahre erlaubte er, 
ungeachtet des Gefchreys der Andächtler, in Paris 
die Aufführung des Tarruffe. Drcy Monate nach 
einander wurde er unter immer grufserin Zulaufe 
gtfpielt. Durchaus verfebwanden vor dem Spiegel 
des Spottes die Precieufes s warum nicht die Tartuf- 
fen? Jene hatten nichts aufzuopfern, als Moden, die 
ohnehin vorübergehen ; diefc folltcn anf Loficr Ver- 
lieht thun, die tiefer im Herzen liegen. 

Auch noch im J. 1669 gab er den Monßtnr de 
Pouiteaagitjc . und zwar fogieici^ mit dem grof*;->n 
Erfolge. Cailhava ftellt diefe Farce in die feilte Reihe 
mit den griechifchcn und rötuifchcn Mimen ; ven 
(liefen Mimen macht fich Rec. einen andern BegritF. 

Es war itn J. 1670, als zu Auteuil Moliere feinen 
Freunden, Lulli, La Fontaine, Boih au , Mignard, 
Chapclle u. f?\v. jenes berüchtigte Nachtcffcn gab. 

Er felbft, der (ich wegen Kränklichkeit nur von 
Milch n.thrte, gieng bey Zciren zu Bette; erft nach- 
her beraufehten fich feine Gälte; im ltaufche unter- 
hielten fie lieh über tias Einerlcy des Lebens, und 
hegeiftert von der Idee, dafs fie nicht lüfscr derben 
konnten, als alle auf einmal Harn! in Hand, cilteu 
lie , uni lieh zu ertranken, dein Klaffe zu; voll Un- 
ruhe gab hievon Baron Muliören die Anzeige ; diefer 
flog aus dem Bette zu den Tollköpfen. machte ih- 
nen fvoundfchafdich Vorwürfe, dafs lie sticht auch 
ihn zu der Parthey haben einladcn lsflen , und om 
Ende beredete er lie , einen folcben Salto , uUt ihu 
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auf glänzendere Weife za thun, bis zam hellen Mar- 
gen zu verfchieber». In obigem Jahre 1670 gab er 
die cfmattr tnagnißqufs; eines von denjenigen Stücken, 
die er weniger auf Eingebung der Mule hinfehrieh, 
als nach der Vorfchrift des Königs. In gleichem 
Jahre den Bourgeois gcattlliomne. Je gröfser und 
furchtbarer die Anzahl folcbcrl>eute war, um f© viel 
mehr zog dem Vf. ihre lächerliche Darftellung Yer- 
drufs zu. Das Gefchrey gegen ihn erftickte der Kö- 
nig, indem er bey der Tafel dem Stücke öffentlich 
Beyfall crtheilte. Mit Recht tadelt Cailha.a die ce- 
rixonie turque theils als frollig. theils als Auswuchs. 

Itn J. 1671 Les Fourbrries de Scapin. Zur Grund- 
lage dient diefer Farce Thtrenzens Pharmiou. Auch 
das franzölifcbe Stück hat daffelbe Gebrechen mit 
dem lateinifchen ; in beiden theilt fich die Aofinerk- 
fanikeit zwifchen Zvvey Handlungen ; in dem er- 
ftern herrfcht zwifchen den beiden jungen lauten 
wirklich noch weniger Verbindung, als in dem letz- 
tem. Roileau bedauert Moticren, dafs er dem grofsen 
Haufen zu lieb Poffejtfpiele fcltreiben mufste; J. B. 
llouffeau hingegen findet ihn um fo viel bewunderns- 
würdiger , je mehr er spit gleicher Leichtigkeit 
fich in ganz entgegengefetzte Formen fchmiegte. 
Nicht durch Verfertigung von Poffenfpielen entehrt 
(ich der Dichter, fontlern theils durch Abgefchmakc- 
heit , theils durch Iimnoralitat der Spiele. 

In denfeiben Jahre 1671 Pfj/che . Ludwig XIV, voh 
dem böfen Geilte der Hofe, von dem Dämon der 
Langeweile geplagt, verlangte eilfertige Anordnung 
des glänzendeften Freudenfpieles. Zur Befriedigung 
des Königs vereinigten fielt fogleich alle Talente. 
Unter lLitabit.is und Vigaroni's Aufficht erbaute man 
mit ungeheurem Aufwand den pjichtigften Saal; 
Moliere wählt, uui Himmel, Erde und Holle in Be- 
wegung zu fetzen, zur Ausarbeitung die Fabel von 
Pfyctae ; felbft der grofse Corneille unterzieht fich 
der Mitarbeit; C(;s inaut webt Arieu ein, untl Lulli 
befeclt das Werk durch den Zauber der Tonkunft. 
Die Rollen der Pfyche und Amors fpielen Baron und 
Dtsmarels, beide jung, fchöu , voll feuriger Liebe 
gegen einander. - 

Im J. 1672. Die Femmes favantes. Je mehr bey 
diefem Meifterwerke Moliere auf unbefugte, felbft- 
genugfamc Tadler und Tadieriitnen feiner Luftfpiele 
perfönliche Riickficbt nahm, u»n fo viel mehr Geift: 
untl Landte llüfste er dem Spiel ein. Damit man in 
der Rolle von Triffotin den Abbe Cotin weniger 
tuifskenne , gab er im Ulten Aufz. Scene Wort 
für Wort das Sonnet und Epigram, fo wie es inCo- 
tijls Oeuvres vorkomint. So vvenig das Sujet an fich 
Lehen und Bewegung verfpricht, fo fehr belebt es 
der Dichter dadurch , dafs er jeden an fich monoto- 
nen Charakter eigentbüinlich fchattirt, und mit einem, 
andern in Contrall fetzt. Meiitethaft ift die Eait- 
wicklung. 

In obigem Jahre gab er auch die Comlejße Des- 
carbagnas", eine Arbeit ä CommaniU , nach dein Auf- 
träge des Königs. Ein Steuereinnehmer Harpin.der 
in ui sie m Stücke verkommt , beweilit gegen Chunty- 
' ' Jorf 



fori, dafs Molifcrens Satyr die fette» Finanziers nicht 
immer verfchont hat. 

Im J. 1673 Rah er den Maladi imaginaire. Auch 
hey d iefein Luftfpicle verfolgte ihn unbilliger Tadel. 
Perrault, deiTen Bruder Arzt war, machte dein Dich- 
ter in den Hammes Mußtet den Vorwurf, er habe die 
A rz n ey kauft fdbft lächerlich gemacht, nicht nurdie 
Quakfalber. Nicht nur zu potrenhaft , fondern auch 
tnüfsig und ohne notkwendige Verbindung mit den 
andern Scenen ift Teinettens Verkleidung in einen 
Arzt. S- 320 ■ — 343- folgpn die Lectienen über die 
Art und Weife, wie jede Rolle gefpielt werden foll. 
S. 3^5- f. Wenige S'uiiden vor der Aufführung die- 
fe» Stuckes, Tagte in Barcn's Gegenwart Moliere zu 
feiner Gattin: „Ich ertrug das Leben, fo lang die 
Leiden inic Freuden untermengt waren; nunmehr 
jber, da die Leiden und Verdriefsllchkeüen nie auf- 
fehren , ift* Zeit zu enden." Nach eruftbafter Raufe 
letzte er hinzu: „Ach, vras hat der Menfch zu lei- 
den, ehe er herben kann!" ln Thränen zerfchmol- 
zen feine Gattin und Baron; umfunft flehten lie, dafs 
er thefen Abend nicht fpielen Tollte; er that es, und 
fpielte den Argetn; bey dem Worte juro in der Ce- 
remonie ergriffen ihn Zuckungen, die er unter ge- 
zwungenem Laoben verbergen wollte. Sogleich nach 
Beendigung des Schaufpicls liefs ihn Baron in einer 
6anfte nach Haufe tragen. Kaum war er zu Haufe: 
fo gab er unter heftigem Blutfturze den Geift auf. Er 
ftarb den 17. Febr. 1673. 

Herrn Befchluflc diefes intereflanten Werkes 
fleigt vielleicht in manchem Lefcr der Wunfch auf, 
dafs ein Mann von Cailhava’s Geift und Gefchtnack 
cinerfeits junge Dichter und Scbaufpieler umftänd- 
licher über den .Xrebraurh von Molicrcns Modellen 
belehren, und anderfoits in Abficht auf Sitten . Mo- 
den und Lächerlichkeiten zwifchen dein Zeitalter 
Ludwigs XIV. und dem unfrigen genaue eine Parallele 
ziehen mochte; z. B. zwifchen den heutigen Mifan- 
thropen , Tartuffen, Precieufes, Femutes Savnnres 
und den MolierifcTien , ,ur*'.er Herzahlung fowohl der 
ganz aufser Mode gekommenen Lächerlichkeiten, als 
derjenigen , welche feit Melieren* Zeiten , und be- 
fonders feit der grofsen Revolution neu hervor- 
g Lengen, 

, ERBAVVNGSSCHRIFTEN . 

SaI.zbuho, in d. Mayr. Uuchh.: Auch ein Vertrag 
zur Beförderung reiner Sittlichkeit in Predigten auf 
verfektedene Sonn- und Fefttage das Qr.hr hin- 
durch, von einem kathoLifcheaSecIfqrger. iSoo- 
2IJ S. 8- 

Mit Recht können diefi* Predigten namentlich unter 
den Gbmbeusgenoiien des Yfs. ein Bcytrag zur Beförde- 


rung reiner Siulichkeirgenannt werden. Es ift wirklich 
ein vorzüglich nüchterner, gefunder, und ein lebhafter 
Eifer fürs .Gute, der den I.eler darin anfpricht und der 
fie auch dem gegenwärtigen (proreftaatifcj^eu) Ree. zu 
einer angenehmen Lectüre gemacht hat. Frey von 
unnützer Weitfeh weiß gkeit und leerem ßombafl, iÜ 
die Behandlung der darin durchgegangenen Materie» 
durchaus praktisch; felbff reine Vernunftwahrheilen 
werden auf eine recht fruchtbare Weife und mit 
fchätzharer Lehrweisheit ins tägliche Leben überge- 
tragen ; auch rermifst inan nicht manche feinere, 
minder gemeine pfychologifchc Bemerkung. Bey 
diefeu unleugbaren Verzügen wiH Rer. die hier 
and dz etwas flüchtige regcllofc und zu flach gehal- 
tene Bearbeitung, die Fehlerhaftigkeit in manchen 
Dispofirionen , das zu Sinnliche mancher Erläuterun- 
gen (indem an einigen Steilen auf Bilder in der Kir- 
che hingewiefen wird) das zu Gemeine mancher Aus- 
drücke und angeführten Sprüchwerter, auch fo ms» 
che tadelhafte Provinzialismen in einzelnen Worte« 
uud Couftructionen in gegenwärtigen vor einer Land- 
gemeine gehaltenen Predigten dem Vf. nicht zum 
Verwürfe machen , noch die Lefer mit der Zerglie- 
derung dcrfelben hinhalten ; da diefe Fehler ineißens 
zu tief in die gefaininte unter derConfcfiioa des Vfs. • 
herrlchcnde Predigtmethode «ingewebt find , ah 
dafs man lie gerade ihm zur La ft zu legen Urfache 
hatte. Doch wird das Studium der beiten Mufttr 
unter den Proteftantcn, das ihm bereits nicht fremd 
fcheint, zur Läuterung und Bildung feines Ge- 
fcbmackes allerdings noch bevtragen können. Ganz 
Torziiglicli gut hat Rec. die ik. Predigt über den Ei- 
fer für die litltgion und gute Sitten eine wirklich zu 
ihrem Zwecke fehr wohl gerathene Arbeit gefallen. 
Recht 4 'chon find auch die XIV. Predigt : es iß nicht 
genug blnfs klug zu handeln; fondern man mufs vor 
allem gereckt handeln, wo insbelondere das, was 
über die lobenswerthe Verbindung der Klugheit mit 
derGerechtigkeit vorkoimr.t, vielen Keyfall verdient, 
dann XVI. Sicht Stand und Geburt, fondern nur Sit t- 
licSikfit utul Fugend geben dem Menfchen feinen ll’ertk, 
am Fette der Geburt, und XVII. Vnfcr Wandel fey 
ii» Himmel, am Feile der Himmelfahrt Maria. Zu 
derXVill. und letzten Predigt: Einige erbauliche tic- 
danken über die Getauften, Ferehlichten und Verdor- 
benen im vtruAchencn Kirchenjahre , fcheineu Schal- 
ters Prediger Arbeiten die Idee hergegeben zu haben. 

• * 

• 

Copchhsoxn, b. Schubothe: I.vxrforphiana e Pla- 

tajse. Cum annotationibus edidit Olaus Wormims. 

Editio nova igor- 78 S. 4. (i$gr.) (S. d. Rec. 

A. L. Z. 1791- Nr, ij6.) 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

J Vientags, den io. JJoy 180* 


STAATS* IS SEN SCHAFTES, 

Göttiwokn, b> Rover: Ueber die Verfajfung und 
Verwaltung deutjcher Univerfitätsn von C. Mei- 
%crs, K. Grofsbr. Ilofr. u. ofd. Lehrerder Weltw. 
in Göttingen. Erflcr Jian 4 . 1801. 365S. 8- 

/ 1 er Titel diefes nützlichen Werk* könnte, flüch- 
tig angefehen , leicht fo uaifsverßanden wer- 
den , als ob Hr. M. eine Statiflik der deutfehen Uni- 
mrfitaten hier liefern wollte ; es ift aber ein Raifoji- 
nement über die belle Verfalfung und Verwaltung 
deutfeher Uni verfitaten im Allgemeines; wobey der 
Vf. den Zuftand der Uitiverfität Göttingen, den er am 
genaueften kennt, zum Grundelegt, und wo ihm 
Abweichungen davon bekannt geworden, laiche der 
Vergleichung und Prüfung unterwirft. 

Erd er Ab/ehnitt. Zweck der ÜniverGräten. Ihr 
Untcrfchied von Akademieen, Grofse und kleine Uni- 
rerfititen. Ihre Verfadung und Verwaltung itber- 
beupt. 

Auf einer guten Uni vcrlität follen die Theorieen 
aller WilTenfchaftea gelehrt werden. In den Fede- 
rungen an die Praxis ift man oft zu weit gegangen. 
Ptaktifch kann die höhere Schiffactskunde nur in Hä- 
fen, wo grofse Kriegsfchiffe liegen ; Handl^ungswifTen- 
fchaft nur in Handelsftadten; Bergw,erlt*kunde nur 
in Bergftadtcn u. f. w. gelehrt werden- Alle folche 
praktifche Anßalten auf einer Univerfitat zu verei- 
nigen , würde es an Fonds fehlen , die Studirenden 
würden zu ihrer Benutzung nicht Zeit, -und die Ael- 
tem das Geld nicht dazu haben. Uebeihaupt läßt 
'lieh nicht verlangen, dafs der praktifche .Unterricht 
auf Um’verfitäten felbft in der Maße wie er zweck- 
mäßig und ausführbar ift, den Lehrlingen zu einer 
hi itl&n glichen Fertigkeit verhelfen feile. Das höchfte 
was man fodem, kann, ift dafs junge Leute gute 
Meifter im Handeln anfcbaulich kennen lernen , und 
einen Anfang machen ihnen nachzuahmen. Oer theo- 
tetifche Unterricht mufs hingegen fo deutlich und 
vallftandig feyn aia möglich. Daher muffen dam 
ffcyftker und Natur- Hi (loriker hinlängliche Samra- 
1 01 Jen von Inftrumenten und Naturalien; demAilro- 
netnen und Chemiker «ufser dem Apparate eine 
brauchbare Sternwarte , and ein brauchbares Labo- 
ratorium, dem Botaniker und Oekonomen ein guter 
bacanifctier und ökonomifcher Garten; dem prakti- 
schen Arzte ein mäfsiges Hofpital und eipe lehrreiche 
Euthindungs - Anftalt, und wo möglich dein Anatomi- 
ker und dem Lehrer der Materie Medien gute Samm- 
lungen von Präparaten und Heilmitteln zu Geböte 
ALZ. igot. lüweyter Bst td. 
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ftehen. Nothwendiger als diefs alles ift einef« voll- 
ftandige Bibliothek, dafs man in keinem Hauptfachs 
der Gelehrfamkeit nach irgend einem wichtigen Wer- 
ke vergebens frage. Anweifung zur Ausübung in 
den fchönen und nützlichen K haften, laßt lieh nicht 
von Uni verfitaten verengen. 

Bcym Unteiricht in Sprachen «ftterfefaeidet Hr. 
M. gelahrte, alte, fremde und lebende gebildete 
Sprachen. (Diefe Ehttheüung ift etwas unbequem. 
Richtiger ift der Unterfcfcjed in ausgeftorbene und 
lebende Sprachen. Die ajusgeftorbene» find theils 
fchriftmafsig cultivirle , theils rohe Sprachen. Zu 
jenen gehören die für Literatur ria&fchen Sprachen, 
d. i. die griechische und zömifche ; theris die vom 
sweyten Range, die orientalifchen. Die lebenden 
fiud theils gebildete, theils ungebildete Sprachen. 
Zu den erften gehören für Deutfche die .vatsriandi- 
fche und die auslandifchen. Diefe kann man wiedoc 
nach ihrer gröfsern oder mindern relativen Wichtig- 
keit abfondem.) Für die Sprachen nun fodert Hr. 
M . , dafa man auf jeder wohleingerichtaten Uuiverfi- 
tkt das Grieehifche und Latelnifche, das EngtiCche, 
Franz öfftche und Iuliinifche fo lehren falle; dafa 
man alle in diefian Sprachen gpfchrl ebenen Werke 
verfteheu, und das LsteinifChe noch mehr aber die 
gebildetes neueren Sprachen gut fchreibep und fpre- 
chen lernen könne. Hier ift die Foderung, wenn 
auch nicht dem Sinne des Vfs. doch dem Ausdrucke 
nach, etwas übeefpannt. Man kann doch immer nur 
aus Lehrftunden die Anfangsgründe der Sprachen 
lernen, fo wie der hefte Unterricht in den Wiffen- 
fchaften auf Univerfitäien doch immer nur im Durch- 
schnitt genommes fich über die Anfangsgrpmde er- 
ftrecken kann. — Eine gute Univerfitat mufs auch 
auf die Bildung der Moralität, und der äufsem gu- 
ten Sitten der Studirenden wirken. 

In Anfehung der Zahl der Univerfitäton ftimmt 
Hr. M. für .die Meynung, dafa deren jetzt zu viele ( 
feyn, und will, dafs die zu wenig befuebten und zu 
ärmlich dotirten in Akademieen, d. i. in Particubr- 
Lehranftalten verwandelt werden follten. (Diefs 
fcheint uns auch der befte Vorfohlag zu feyn. Denn 
auch kleine Uoi verübten ganz ei »gehen zu laßen, 
ohne ein andere« literarifches luftitut dafür an die 
Stelle zu fetzen , würde für die Aufnahme der Wiffem 
fchafteti doch immer ein bedauersawerther Ver- 
luft feyn.) 

Aweyter Abfchnitt. Ueber die Fonds von -Univer- 
fititen , und deren Verwendung, Verwaltung und 
Vermehrung; über Stipendien, Freytrfche, Collegia, 
Seminarieu und Witweucafifen. — Hr. JA, giebt die n 

JLr traf* 
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verfchiedenen Arten der Univerfitäts - Fonds hrÄo- 
rifch an| er behauptet mit Recht, dir» die iifeifl&ir 
Univerlitäten nicht Fond» geneg haben; dSfs fie auf' 
manchen, wo-fie- hinlänglich (lud, nicht. gehörig an- 
gewandt odeT verwaltet werden ; dafs bey jeder Uni- 
verlität, fo wie die Bedürfniffe Reiften, billig auch 
die Fonds und die Einkünfte vermehrt werden füll- 
ten. Wie diefs gefchehen folfe , darüber thut der 
Vf. einige gute Vorfchläge. Z. B. Dafs- wenn der 
Landesherr einer Univerfitat Pfründen fchenkt, er 
diefe nifbr an gewifle- ProfeffbrRellen binden, fon- 
dem-fie zum Fiscus der Univerfitat fchlagen fülle; 
dafs die- Zahl der Unirerfitätsgebaude nicht unnotbig 
vermehrt, auch ihre Anlage nicht zu koRbar wer- 
de; daf» nur «»liehen Profeflbren , -die Vorfteher ge- 
witter-Anftolteu-ünd , .in-den dazu gehörigen Gebau- 
den , nicht aber andern eigene freye Wohnungen be- 
ftitnmt werden füllen. Unter den Anftalten , die zu 
einer Unrverütat gehören, otufs eine Proportion in 
Anfebung de» Aufwand cs- getroffen werden, llr. ftl. 
zeichnet einen folehen Tariff im Allgemeinen vor. 
Nur fchetv wir nicht ein, warum die Anatomie unent- 
behrlichrr fty n folle als die Chemie,, und darum ei- 
nen gröfsem Aufwand fodern dürfe. ,,Gut befrtzte 
Soci ersten der Wittenfthaftei» Riften un II reuig, mehr 
Nutzen, ah» CoRegta von iheologifchen Repetenten.“ 
Hier iR nun freyjichdie Oppoittion etwas ftark ; und 
doch -getrauen wir uns zu behauptet», dafs die eine 
AnRalt fo überfiüfsig für eine Universität als- Teiche 
fey als die> andere. So wie die Socictatcn oder Aka- 
demieen der Wiifenfchaften jetzt eingerichtet find,, 
tragen fie durch ihre Verfettung wenig zur Erweite- 
rung der "Wittenfchaftm bey, was nicht ohne diefe 
Societatsverfattung eben fo gut geleiftet werden kann- 
te und würde ; einer Univerfitat aber kann es völlig 
gleichgültig feyn, ob einige ihrer Prefeflorcn in eine 
Societät der Wiffenfchaften zufammtn+reten , worin 
zu gewittert Zeiten eine Abhandlung vorgrIefen, und 
jährlich auf gewitte Fragen Preife. ausgefetzt werden. 
Die Georgia AuguRa verlöre als Univerfitat Zieher 
nicht das mindefte , wenn die Gottingifche Societatf 
der-Wittenfchaftenaufgehoben würde; .fo wenig Leipi- 
zig etwa« als Univerfitat cinbüfsen würde, wenn die 
Jsbltmowskifcbe Societät wiedereingienge. Aber da»- 
»ft unftreitig, dafs keine von allen Univerfitätsanftal- 
ten fo wichtig ift, ols die Bibliothek, „Nie war ei- 
ne Bibliothek vollftändiger und zum gemeinen Ge- 
brauch i better eingerichtet , als unfe-e Univcrfitäw- 
bibliothck,“ Tagt I Ir. IM. und hat darüb’eCkeinen Wi-- 
derfpruch zu fürchten ;. auch erfodert , • wie er hin- 
zufettU ihre Ergänzung beynahe den zehnten Theil : 
der Summ«, welch* jahilkh auf die ganze Univer- 
Jitat verwandt -wird.- 

Der VE betrachtet hiemächft di« Fonds zor Un- 1 
terftützung der Studirenden, nämlich Stipendien, 
Barfas oder Sentinoria. und-jFrejrtifche. Bey- den Sti- 
pendien dringt -er mit Recht darauf, dafs mehr für' 
die Stiftung von Rcifeftipendieit geihän werden Toll- 
te. — Keine- Anftalten für Studirende- haben weni- 
ges Gut« und iaetur Böfcs gelüftet als di« luiU- 
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tote, wo eine mehr oder weniger prüfte Zaf.l von 
Studiiensfcn , ufifer' def A’Jffirhr von Lehrern j»t>r 
Auffctierrteniwederfrey'e Wohnung allein. oder fr nt 
Wohnung und Nahrung., oder aufser diefen acrfi 
noch eine gewitte Summe Geldes erhielt. Das Nach- 
theilige- folehercfttiRalten, theils in Anfehüng der für 
den Vortheil unverbältnifsmafsigen KoRrn, theils in 
Bffracht der Innern VvrfnflFung fetzt -llr.- M. frhr gut 
auseinander, -und erläutert fein Raifonncmeist - durch 
die Beyfpiele des theologifchen' Siipendii in Tübiu. 
gen und der General - Seminarien zu Wien und Pro 
bürg. — In Anfettung der Freyitfchc trägt 
die Abfchaffu/ig dec-GonvictOrien mit Recht an, tuul 
Will, dafs inan die Beneliciaten lieber an verfehle Jene 
Spcilewifthe weife; denen von der Ihfpertion dat 
Geld ausgezaJilt werde. Auf den ineiilen Universi- 
täten feyn der Freyttfchftellei» zu viel, doch feheine 
man Güttingen ausnehmen • zü können , wo folchrr 
Stellen hundert fechs und vierzig geftlftet feyn. (AJrh- 
rerc bat doch' wohl auch Halle und Jena nicht). Mit 
grofser Lebhaftigkeit cinpfielt llr. 3 L die Errichtung 
und Ui'.terRützung der Univerfitäts - U'ittwencajfc ». 
Auch kann er mit Recht die Gottingifche als eine 
vortreffliche AnRalt allen Fürften für ihre Univfcrfifä- 
ten als Müller empfehlen. Die Fonds derfelben be- 
Rehen aus dein Pacht der Uni verfitärsapotheke,. jetzt 
jährlich achthundert Thalör, aus den ücytragcn der 
Mitglieder, wovon jeder jetzt jährlich zwey Pif! ei- 
len zahlt; aus den Zinfen zu vier pro Cent von 
den Capitalien die jetzt über 51,000 Iithlr. herrage-, 
■nachdem die Witwe Vandcnhoek ihr ellein 11.600 
Thalerlegirt barte; [womit nicht jeder Putters Nach- 
richt in derGefchlchtc der Uiiiverlitat Göttingen -wird 
vereinigen können -, der zufolge die Witwencafle 
durch Vergleich mit dem Erben der Frau Vandenboti 
ißoco Rthlr. erhalten’ haben feil,] endlich aus ei- 
nem jährlichen Bey trage von iooiltblr. aas der Uni- 
verfitätskircheucaffe. - Die Pcnfion der Witwen, de- 
ren jetzt neun find , betragt dermalen jährlich i* 
Rthlr. Die Witwencaffe nimmt jährlich' faft dreyn . I 
f« viel ein, als fie' ausgiebt , alro fteigt da» Capi-, 
fehr fchncll. Es ift wahrhaftig febr zu Wünfcbt-n. 
dafs viele Regierungen ein - fo preiswürdiges Bn- 
fpiel bey ihren Univerfilräten' njcliahir.cn mögen. 
Merkwürdig wäre es, wenn Göttingen auch -das Ver- 
dienR hätte, den erften Profeflbren - Witwenfisros 
geftiftet zu haben. Der Jenaifche, welcher frey lieh 
einen weit geringem Fond hat, ift zehn Jahr fpäter 
entltanden; döchift der für den Scabinat. welcher- 
gröfstentheils aus Gliedern dev Juriftenfacultat b«r- 
Reht, fchon im liebzehnten Jahrhundert gelüftet. la 
Anfettung der Verwaltung der Univerlitatsgütcr hak* 
es d«r Vf. für better, wenn fie von Fürftlicbeii Be- 
amten, als wenn fie von der Univerfitat felbti ir.-- 
waltet würden.- Etwas allgemeines aber lifst (ich 
hierüber fchwerlich feftfetzen.. Da wo cs. wie im 
Preußifcheft-, eiöc Obcrrcrhiiiing'kaiinner gielir. die 
den Etat 'und die Rechnungen alter öffentlichen Caflc-n 
einer ftrengen jährlichen Revilion unterwirft , ift rs 
wohl gflnz einerley., ob die Renten der Uaiverfnhc. 

Diaitizerfbv'C ' voo 
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von akadetnifchen oder andern Beamten verwaltet’ 
werden. Wo eine folcbe landesherrliche Revilion* 
nicht ilott findet, möchte doch die Univerfität, zu- 
mal'weiin ihr zu ihfefn Unterhalt' Güter nngewiefen' 
fad , die Allminiftr»;!on am' ficlierften felbft befor- 
gen und rerpiciren können, wohl verftaoden , wem»' 
in Aiifehang der Gtfehicklichkeit der Rechnungs- 
beamten die nöthlge Verficht getroffen wird. 

Der dritte Abfchnitt über die' Privttfgii'n'von Unt* 
verfi'.nten , handelt \o» der eigenen Gerichtsbarkeit,* 
iTem'Rectir<*Statuten‘zu' machen. Lieh rer und Beam- 
te zu wählen. Würden zu ertheilcn, l.andtagsdepu* 
tittc zu fendeu, dem Rechte der Freyung, dem Pa- 
tronat-Rechte, dim ruiuto itominntionum , det co- 
mitiva PaLttina', dem Cenfur- Recht, und der Ceiw 
fbrfrevheit, der Befrfcyung von öffenrtlrchen Lallen 
and Abgaben, der Jagdgerfcchtigkett, dem 1 Rech» 
Apotheken, Weinfchenkcn, u: f. w. afizülegen: Eit» 
Anhang verbreitet fich über die akadeinilche Frey* 
heit der St udif enden. Von dem Rechte d*r akade- 
inifcbcn Würden hat der Vf. imr fechften AUfchnitl 
über «lie Eintheilüng der Fsicultäten ‘gehandelt. • 

Die eigene Gerichtsbarkeit derUnlverfitäten vw- 
tbeidigt der Vf. nachdrücklich und mit güten Grün-< 
dm. Däß Wie S. m. ans Brcitliuüpt angeführt Wird/ 
die Lehrer und ötudirenden zö Halle' jeden, dernreht 
unter der Gerichtsbarkeit der Univerfität lieht , bey 
der Mägdeborgifchen - Regierung belangen könnten, 
i/t, wenn es von d*r erften ■ Inftanz gemeynt*feynf 
feilte , gewifs lange nicht mehr üblich. Nicht alle 
proteftantifcheUniverütärcn haben, wieder Vf. S. itn 
vorauszufetzen ffheint; das Vorrecht, wes die* 84 »* 
tmgifche hat, felbft in Ehefachen nicht vorn Confi- • 
/lern o abzuhangen. lhAnfehong der peinlichen Ge- 
richtsbarkeit, die Halle und Göttingen hat , WtJnfcht' 
der Vf. dafs lie fich zwar über die Mitglieder und Be- 
amten der Univerfität, auch übe* die-Swdirenderv 
nicht aber über di» Bediente» von beiden, und über' 
die ntchtgelehfttn- Mitbürger (eilt« acodemices) et- 
ßrecken möchte; und unterftützt diefen Wunfch 
durch die Betrachtung des mit Inqoifitionea verbun- 
denen Aufwandes an Geld und Zeit.' 

Zur Aüfrechthaltung der guten Disciplin unter' 
d«n Studirenden erfodert der Vf. eine von der Unl- 
verfität abhüngende hinlänglich' Harke Polizeiwache, 
<He »othigen Falls noch' durch andere mihtärifche 
Hülfe untentütet * werden könne. Die PVofefloren 
felbft und die 'nichtgelehrten akademifchen Bürger 
ftehen •mbeften’in Pbliieyfächen unter der Potizey-* 
cotnmiffion ; welche in Güttingen’ aus Mitgliedern 
ikr-U-niverfität und des MagiftraU beliebt. Iii Jänh 
Autlet ■eine ähnliche Einrichtung flott, in- dein hier 
die Polizeyeömraiflttm »ui einem Deputaten der U«i- 
-rerfität, dein Comm'endanten der üarnifon, dein* 
Fürftlichen Amtmann; und einem Börgemicifler be* 
fteht. Sehr richtig iß, w»s der Vf. bemerkt S.'ug* 
dafs die Statuten der Uuiverfitäten wenigftens alte 
ckevfiig oder fünfzig Jahre durchgefehen , und ver- 
feeffurt ©der ergänzt werdert'follten , und auffallend 

Cenugi&esjdafs der Antrag, de» ei» Proiccwr ia 


Göttin gen zu einer folchen Revifion vor einigen Jah- 
ren machte, verworfen wurde. In Jena hat man eia 
ne felche Uevifion mehrmals vorgenomtnen , ■ und 
eben jetzt* ift eine folche unter Leitung des wür*: 
digen II ii. Geh. Rath v. Zigefa’r im \\erke, der da- 
zu von fänuntl. Fürfll. Erhaltern bevollmächtigt wor- 
den.- Dafs man in Göttingen vom Jahre 1770 die Co*“" 
paaibücher nicht weiter fortgefetfct hat, ift cineNach- 
läßigkeit, die wohl auf lnehrem Uni verfinstert vor- 
gekominen feyn mag; dagegen ift die dort neuer- 
lich eingeführte Einrichtung eines Kundebucha über 
die ergangenen- Verordnungen fehr nachahmungs- 
werth. , . ' 

Das Recht der Denomination zü erledigten Pro» 
feflbrftellen, (welches unter andern auch die^ Uni- 
verfität Jena hat), lieht der Vf. unfers Bcdünkens 
mit Unrecht für unwichtig, oder bedenklich an. Frey» 
lieh wenn die Regierung an die Vorfchtäge der Uni- 
verfiiät» oder der Facültäten fchlechterdings gebun- 
den wäre,, würde diefes manchen Nathtbeil brin» 
gen. Wo diefs aber nicht de* Fall ift , bleibt jene* 
Recht immer fehr fchätzbar und vortheilhaft für die 
Univerfität. Ehen fo wenig ift das Recht aile oder 
UtehrCre Univerfitätsbeamfen zu wählen , oder we» 
nigilens vorzufchlagen, für andere Ufrrverfi taten 
darum unnütz oder fohadlfeb’’, Weil die-Georgia Au- 
güJla- nicht einmal* ihr« Pedellen wählen,- fönder» 
nur-den Carcerwarter nominiren darf. ■ 

Der Vf. findet es auffallend,' dafs wenige Untver- 
fitäten unter die Landftände aüfgenomlnen worden 
find.- Zu den Lfr fachen , die cr prcrhlematifch dafür 
aufilellt, möchten wohl 'noch' ändert zu-' rechnen 
feyn. Erften* , dafs viele Uni rerltäfen keine eige- 
nen Güter befitzen; und zweytens dafs in-tnehrem. 
Staaten, wie im Preufsifchen, die fländifche Veffaffung 
befchränkt oder aufgehoben worden, keine Landtags- 
Yerfaminlüngen gehalten werden u.'f.w. 

Der vierte Jtfchnitt , über ConfervatertS f/termm 
%end Curaturen enthält lauter Bemerkungen, gegen 
die lieh nichts' gegründetes ' entwenden - läßt. • Bey* 
d-en Rechten der Curatoren der Görtmgifchen Uni- 
verfitar, hat der Vf. die Belbljung der akadesnifebenf 
Beamten anzuführen vergeffen. ". 

Gern werden auch Auswärtige die Wahrheit fol- 
gender für Göttingen fehr erfreulichen Thauaclieiv 
anerkennen. 1 , .Nicht aHe Cufatoreit v'01» Göttingen 
btefafsen den Geift, die Gelehrfamkeit , den Eifer 
und die Tüätigkeit des unfterblichen Münchhaufen. 
Allein 'unter allen Nachfolgern -diefes* gröfsen Man- 
nes war keiner, der’nicht mir den erneu» Ourater* 
unentbehrlichen Kenatniffen cin aufrichtiges Verlan-- 
gen vereinigt hatte, den Flor der feiner Sorgfalt an- 
vertrauten hohertSthule möglicbft zü befördert. D 4 n 
verdienten Kuhin unferer jetzigen Curatoren der- 
Herrn von Arrnfswaklt und von Steinberg verkündi- 
gen die- unleugbaren Xbatfachen , dafs uäftrt hohe 
Schule in Vergleithung mit andern -Uni verfitäten i*e 
fo fehr blühte, daß alle gelehrte Anhalten nie fa 
vollkommen, die altodeniifcbe Disciplin nie fo gut. 
blinde Gunil, und Eehaflige Angebeteyen nie fo un- 

hp. 
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bekannt waren, ola fie jetzt in Güttingen find;** Sei- 
ner Unparteilichkeit macht es Ehre, Haft er aut 
Schluffe diefes Kapitels eine Schwachheit des fei. 
Münchhaufen nicht verfchweigt, dafs er über ge- 
vrifle Dinge zu viele, oft feines Zutrauens nicht wür- 
dige, und über andere wieder einzelne nicht genug- 
fam unterrichtete oder unbefangene Perfonen frag- 
te; wobey er doch glücklicher Weife fcharffichtig 
genug war, es bald zu bemerken, wenn man fein 
Zutrauen gemifsbraucht hatte. 

Im fünften Jbfchnitte, über das aketdemifckc Ge- 
richtswefen haben uns vorzüglich die Gründe einge- 
leuchtet , womit Hr. M. die von einigen vorgefchla- 
gene allzuharte Verfchärfung der Carcerftrafen nais- 
billigt; auch find die Tabellen, welche Hr. M. als be- 
ßändiger Besitzer des akademifchen Gerichts über 
den jährlichen Zuftand der akademifchen Discipiin 
führt (S. 104.) fehr heyfallswürdig, und verdienten 
auf allen Univerfitäten nachgeahmt zu werden. 

Der feckfie Ab fchnitt handel t von Facultaten, Prü- 
fungen und akademifchen Promotionen. Hier kommen 
ntamcherley interefTante Anekdoten zur Gefchichte 
des Facultätenwefens vor. Befonders ift luftig, was 
der VC. aus einer Rede von AuguftinLeyfer ausbebt, 
der in Eadua einen Doctor der Rechte creiren fah, 
dem vor feinem Examen die Fragen und die Antwor- 
ten auf einem Zettel überreicht wurden, mit dem 
Bedeuten, dafs er nicht anders antworten dürfe , als 
wie ihm hier vorgefchrieben worden; ingleichen 
dafa der Candidat als Refpondent jedem Oppouen- 
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ten einen Auffatz mittheilte , der die Einwürfe ent- 
hielt, die fie machen füllten , nebft feinen Antwort«#, 
wobey es fchlechtcrdiugs fein Bewenden haben lnufc 
te. Uebrigeos entwickelt der Vf. die Mängel , wd 
che die Prüfungen, wodurch man fit^i den Doctec- 
titel erwirbt, als die Examina und Deputationen ha- 
ben, hauptfachlich mit Rückficht auf die juriftifcbe 
und medicinifche Facultät , weifs aber nichts erheb- 
liches zur Verbefferung derfelben anzugeben, wst 
gegen alle Mifsbräuche fchützte. Schwerlich moch- 
te auch hierin irgend jemand lieh eia mchrercs za- 
trauen. 

In de» langen Verzeichnis von Schriften übet 
die Univerfitäten, die der Vf. gebraucht hat, ver- 
mißen wir eine Hauptfchrift : Schmidt Nachricht vn% 
der Verfaffuns der Univerfitat *}ena. ln der Vorrede 
ift es wohl allzubefcheiden, wenn der Vf. lagt: „die 
Göttingifche hohe Schule verdankt das. was fie war 
und ift, fall ganz allein der Milde und Weisheit Kö- 
niglicher Landesväter und ihrer würdigen Räche“ 
Wenn er aber binzuferzt: „Andere hohe Schule# 
batten eben fo grofse Männer als die unferige. Al- 
lein man unterftützte und benutzte diefe grofse« Man 
aer nicht fo wie in Gottingen gefchab , und grofse 
Männer konnten daher anderswo mit ihrem Genie, 
ihrem Fletfse und Eifer das nicht ausriebten, wasüe 
in Güttingen ausrichteten;“ fo bedarf der Nachfatz, 
fo wahr auch der Vorderfatz ift, noch fehr grofser 
Einfehrankungen. Wie viel berühmte Männer ha- 
ben das anderwärts durch fich felbft erfetzt , was ih- 
nen an öffentlicher Unxerftüuung abgieng! 


KLEINE S 

Veasntrava Ictaim». Leipzig , k. Hank noch > -Le- 
ben! - »ad Charaktertuge Sr. Ext. Hn. Carl Gerd won H r tri- 
tt u ift , in K. Pr. gr. rethen Adlarerdens Ritter*), Fiirftl. 
•chwarxb. Rudo'ft. erfter geh. Ruh. Canxler, ConQOorial- 
praGdei.’ und Steuerdirecior, Erkfchenk der gef. Graffchaft 
Hennc-berg auf Hemansfclden und Stedtlingtn etc. von Ckri- 
ftian Pp'itk. Schwarte, F. S. Rud. AfGÜenzraih geh. Secr. und 
Archivar, tfoi. loa 8. 4. Ein fo verdienftneller Staats- und 
{eefthafumana als der Hr. v. Ketrfhodt verdient nicht min- 
der als berühmte Schrififteller nach bey Lebzeiten auefc au- 
fser feinem Wirkungskretfe gekannt xu werden. Wir haben 
daher diefe ftthrift mit Vergnügen gelefen . ebgltich ihr Vf. 
keinen Anfpruth auf dia reanerafchc Kunft eines Biographen, 
viel weniger eines Lobred nera macht. Er trxahlt vielmehr 
als ein fcblichter doch treuer Referent die Bildung, die Ver- 
diente, und die Denkart den Manne*, von dem er für Aus- 
wertige (denn feine Mitbürger bedurften hier keine* Unter- 
richts) tu fjpcechen unternahm. Hr. v. Ketelhadt lit am 3 ten 

•) BoUt« hsiften Riturt — Reths — Csaaltn euLn. 
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Oct. 173». XU Rndelftadt gieren, ftndirta xa Jena , wo er 
(ich die juriftifche Doctorwürdc erwarb, nnd ein* Dif. Je 
principe ia caufa pnprie jat diente ohne Vorfitx vertheidig- 
te. Er verwaltet« feine nach und nach erhaltenen Aemter 
mit grofsem Eifer, und macht* 6eh befonders in den hdchften 
feuf dem Titel genannten,) um di* Juftizverwaltuog , da« 
Armenwefen, die Pelixcy , die kirchlichen Anftakeu . und 
die Schulen, «m da* Rechnungswefen und mehrere Zweige 
der Finaiizrerwaltung , auch durch mehrere übernommene 
Gefaudtfchaften um den Fürftcn und des Lar» risdfach ver- 
dient. Br baßtxi dabejr eine ausgebreitete Gelehrfaaokeil. 
b«r einet eigenen fehr anfehnlichen Bibliothek. Endlich ift 
« in einer glücklichen Ehe Vater von neun nach lebenden 
Kindern, wernnter einig* Tächter bereits vermählt find, 
die Sohn* Gtmmtüch in Civil- oder miJitirifchm Bedienun- 
gen feinem Beyfpiele folgen. Angehingt find verfchiedene 
von dem Ha. r. R. felbft zweckmäßig vcrfaCst» un d k„ 
verfchiedene# Oelegta beite« gehauene Red an. 
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STA ATS WISSEN SCHAFTE S. 

l ) Paris, ln d. Druck, der Republik: Inßrnction 
für les noK veiles Mefures, publice par ordre du 
Miniftre del’Interieur , en exf-cution de l’Arr&te 
des ConfuJs du 13. Brum. an IX. An IX. (l80t-) 
82 S. 8- und 1 Bog. Tafeln in firi. (10 gr.) 

A) Ebend.: Inßrnction für la Fabrication des ntm- 
melles MeJurcs de Capadte pour ks Grains et un- 
tres matüres fichrs; publiee par ordre etc. An 
AX. (1801.) 16 S. 8- (* er.) 

3) Ebend. : Inßrnction für ta Fabrication des non- 
veiles Mcf&es de Longueur; publiee par ordre etc. 
Jloreal An IX. (iSöi.) 14 S. Text. 8- nebft vie- 
len Tafeln in Fol. u. Quarte. (16 gr.) 

4) Ebend. : Tables de C&mparaifon entre les mefu- 
res anciennes ei ceiles qm les remplacent datu le 
uouvean fijfietne metrique , avec ieur expiieatien 
et leer ufage etc. puhliöe per ordre etc. An IX. 

(1801.) 40 S. 8- (xo gr.) 

3) Ebend. b. Rondonneau u. Merlin: Manuel pratl- 
que et eltmentatre des Poids et Mefteres, et du cul- 
cul decimal etc. Avec ta nouvelte nomenslature, 
Approuvö par le Miniftre de Rlntörieur. 4. Edi- 
*i«n, augmentve de ulufieurs Tables et inftru- 
ctions par S. A ■ Tesrbf, Metnb. de la Soci6t£ 
d’Agricuit. etc. Thermidor An IX- (igoi.) XVI. 
und 393 S. 1*. (je gr.) 

/k Ile 5 Schriften haben einerley Zweck, über die 

* Verfertigung , die Einrichtung und den Ge- 
brauch der neuen Maafse u. Gewichtein Frankreich 
nach dem neuen Decimalfyih-m r.u belehren. Vor 
dem bekannten BcfchlulTe des franzöfifchen Gouver- 
nements vom 13. Briim. IX. J. (d. 4. Novbr. 1800 ), 
hatte man noch immer gehofft, die Einführung der 
republikanischen neuen Maafse etc. würde mit der 
Confular - Regierung aufhorep, und (ich höchftens 
nur auf folche Handlungs Verbindungen cinfchran- 
ken . die mit dem Staate gefchloflen, contrahirt und 
vollzogen würden ; allein , der Erfolg hat gezeigt, 
dafs vermöge dea gedachten Befehls, allen Einwoh- 
nern aufgegeben wurde, vom 1. Vend. X J. (den *3. 
Septbr. 1801-) an, innerhalb den Gränzen des alten 
und neuen Frankreichs , fich in allen VerhaltnilTen 
dea bürgerlichen Lebens und in allen Handlungen 
nwd Gewerben , dem neuen metrifahen Syftem zu 
unterwerfen , widrigenfalls die Uebertreter deflelben, 
in «n« notnhafte Strafe verurtheilt , und nach Re- 
d. L. 4. jgo*. Zweiter Hand. 


fchafTenheit derUmftände, als Widerfpenftig* behan- 
delt worden füllten. Hatten bisher frantöfifche Ge- 
lehrte und Staatsmänner in einzelnen Schriften , wie 
e. B. A. C. Prieur , und der jetzige Minüfter Ta.Uey- 
raiui ferigord, nebft Arbogaß , Borda, l* Grunge, 
Monge, la Lande u. m. a. ihre Mitbürger in «gent-n 
Schriften aufgefodert, zur Verbreitung des von ih- 
nen als treflich gefchilderten Decimalfyftems fo 
viel einem jeden möglich wir« , mitzuwirken.- So 
ward es nunmehr allgemeines Bedürfoifs , da.» 
Public*: tu durch eine Menge kleiner und groLeie* 
Schriften in allen Departements der fraazöfrfchen Re- 
publik zu unterrichten, damit jederBürger vtw Scha- 
den und Nachtheil gewarnt, und bey Zenten leiden 
Stand gefetzt würde , die nunmehr activ gewordene 
Ordnung der Dinge fich eigen zu machen, üa« i(l 
die wefentliche Veranlagung der vorliegenden 5 
Schriften, die gewifs mit hundert andern der Art 
vermehrt werden könnten, welche in fcanzölifcbet, 
deutfeher, hoUändifther und italiäiiifcher Sprache, 
Während einigen Monaten ecfchi«nen find, und wo- 
von die wenigften über doy Rk*** nach Deutfcbiand 
kommen. Kein Ausländer , der nicht täglicher Zu- 
fchauer und Beobachter ift , kann fich einen Begriff 
machen , wie dergleichen Schriften von allen Gaf- 
fen und Ständen feitdem gefucht werden , und da- 
her, dea hohen Preifes einiger Stücke ungeachtet, 
«Ine Menge Abnehmer finden , weil Jeder gleichfam 
nothgedruRgen wird, den Willen des Gouverne- 
ments nach dem in diefen Büchern enthaltenen 
Unterricht bey feinen Qbwerben und in feinem Nah- 
rungsftande zu vollziehen. 

Nr. 1. geht S. 5. fg. von dem Hauptfitze aus, 
die Längen- Flächen- und Körpermaafae mettifch 
und decimaliter zu erklären , und S. 17. fg. auf die 
neuen gefetzmüfsigen Münzen Frankreichs Rücklicht 
zu nehmen. Da aber das Confulargefetz vom i3ten 
Brum. IX. J. ausdrücklich befahl, die barbarifchen 
Benennungen, welche die franzöfifcben Gelehrten 
auf den revolutionären gallifchen Boden eitiheimifch 
gemacht hatten, zur allgemeinen Zufriedenheit des 
Volk* und des Auslandes, mit den alten Namen zu 
vertaufchen, ohne jedoch das neue Decimalfyftem 
•und die metrifche Einheit der Maafse zu verlie- 
ren: fo wird hier S. 34. fg. die Befchreibung des 
Werkzeugs nebft den Namen der Maafse geliefert, was 
man nunmehr unter ulten Benennungen und Nettem 
Maafse» verliehen muffe. Diefer ift eine Tafel des 
metrifchenSyßems auf einem ganzen Bogen angehängt, 
die 1) die methodifche Benennung der neuen Maafse, 
wie dief eiben durch dasGefetz vom ig. Genniual 3. J. 
S • (den 
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(den 7. April' 1795 ) feflgefetzt wordene »> di« ge- 
wöhnliche UeberfeeztMig, welche durch denBefchlufs 
der Coafuln vom 13. Ilriiin. IX. J. (v. 4. Nov. i8oo.> 
erlaubt und einzuführen verordnet find ; 3) den Werth 
diefer lMaalse fo wohl unter lieh , als. in Bezug auf 
dasMetermaar» j 4) den Ausfall in Zahlen des Werth» 
der neuern Maafse, und 5) den bey läufigen Werth 
diefer Maafse gegen die ehemaligen Parifer, enthalt. 
Diefe Tafel giebt eine deutliche Ueherlicht von al- 
lem , was in der vorliegenden Schrift Sowohl, al» 
in den vier folgenden Nuinern befonders erklärt etr 
klärt, vorkoinmt. Nur (liefe» muffen wir in gedach- 
ter Tafel tadeln,, dafs in der 2-ten Culuinne, 41er 
Abfchnitt, 1 Linie für die üecaßere in den. Körperr 
maafsen für Brennholz, kein neuer Naine, dach 
dem Gonfularbefchlufs v. 13. Brüin. IX. J. gegeben 
worden, der doch fehr füglich mit Corde ( Klafter ) 
hätte erfetzt werden können. Eben, fo verhalt es. 
lieh auch a. a. 0., 4ter Abfcbn., Lin. 1. in Anfettung 
des Hectoliter , dem gauz bequem, der Name Tier- 
font (Pomfonr) , zu deutfeh: Zehn- Eimer zu- geben, 
war; desgleichen ebend. Lin. 9. von oben der De- 
cilitre . der namenlos geblieben , füglich die Benen- 
nung Picatin (Becher), u. a. Ö. Jter Abfchn. Lin. 3.. 
von. oben die Mpriagramme mit Grand -Livre ( Zehn- 
Pfund- Stein) , zum Unterfcbiede des darauf folgen, 
den Kilogramme, Livre, eigentlich Petit- Livre (Klei n- 
Pfund), verwechfelt werden konnte. Die Centi- 
gratnwte und Milligramme, find gleichfalls au» gefal- 
len ;• gefetzt, man hätte- fetzrere Wegfällen lallen.: fo 
hätte doch jene //tT*enantu zu werden verdient. Der 
ungenannt« Vf. diefer Tafel und der Schrift, hat 
Geh zwar in einer, unter jener befindlichen Note 
damit entfehuldiget : dafs einige Namen fo wohl des 
alten als neuen Syftems , keinen, gleichbedeutenden 
Werth, batten , und alfo durch Zahlen verbülrniffe er- 
ferzt werden müfsteiv, wie z. ß. der Hectoliter ZZ 10 
Yeltes , Oder 100 Pinte»; die Mijriagntunme ~ 10 
neuen Münden (Grand- Livres, wie wir oben lagten) 
u. f. w. ; allein diefs entfVbeidet nichts, und der 
Mangel ili zu lichtbar, als dafs er, ubne jene, oder 

f leichartige Namen nicht erfetzt zu werden verdiente. 

on S. 25 — 44. wird vonder Form und Einrichtung, 
der Verfertigung und dun Gebrauche der neuen- Maa- 
fsen, S. 4,>y — 82. von der Kcduction und Kcfolution 
der neueitiyiaa/ae ir»olte,u»d umgekehrt. arithmetilch 
gehandelt, fo dafs da» Ganze fehr bequem , deutlich 
iind äafserft brauchbar, zutnal für diejenigen. einge- 
richtet itl, die nn Innern Frankreich und üv den von 
Fran/ofen eroberten Landern wohnen. 

Nr. 2. befchüftiget fich e-ans- mit Verfertigung 
der- neuen Maafse- und den Bedingungen , wie und 
auf weiche Art diefelben zu erhalten, zu gebrauchen 
und snzufebaffen find. ■' 

Nr. 3, enthält die Fabricatibti der Langeninaefisc;: 
diefe werden noch zweckmäßiger, als. die iu Nr. t. 
eingerichtet. Demi rf* da* metrifche Sy Ilern , fclbft 
zur Zeit Robespierre's doppelte und halbe RE-tre zu.- 
Mefs : fo werden auch hier, doppelt einfache und halbe 
Rathen » Meters, mul Palme*, zu vecieuigeii, zu ge- 


brauchen, und dem oft genanntem ConMarUthll t 

uitter/.uimlnen gewiefen. 

(n Nr. 4. find Tafeln enthalten, welche Ij, 
fäinintlicheu eheiualtgdn konigl. Münzen-, Mail« 
und de wichte, mit den neuen republikaniftht-n, 
betender« in Abficht des rectificirten Meters, mci 
dem Confularbefebl vom 4. Frim. 8- J-(v. .15. Novbr. 
_i79o.)._ wonach diefer nur 3Fufs ix. ». Lin. betragt, 
in Abficht der alten Namen und neuen- Üecimalwer- 
then vergleichen , und von S. 19 — 40. durch »ritt 
metifche ßeylpiele erläutern. 

Nr. v ift ein. äufserft brauchbares Buch , das t[. 
les enthält, was einFranzofe in feinen bürgerliches 
Verhaltmffen , von dem republikanifchen Dreimal 
fyftem willen mufs. Vielleicht würde es den rhs- 
malige» Belgiern , den- Rheinländern und allen foi- 
chen Staaten , die nunmehr an das Schiskfal von 
Frankreich gekettet find, nützlich werden, wSnv 
fie dsffrlbe überferzen, und für ihre ehemaligen Müiv 
Zen, Maafse und Gewichte, in Abficht der ne«- 
franzöfifch - republikanifchen umgearbeitet, bey ih- 
ren, einzelnen. Gemeinheiten, einführen, liefsen. 

BitvL'N schwei 0, b. Reichard':. Ideen und Erfahren 
gen über frei/en Kornlinndel und Getrcidemsga- 
z ine , zur Beherzigung und Prüfung mitgetheilt 
von ff. D- Selwig , Herzog!. Braunfeh w. Kom- 
, magazin- Verwtdter. Igor.. 144 S. 8- (18 E r ) 

Zur Unterfuchung eines fo wichtigen Gegönfian- 
des hat den Vf. nach Inhalte der Vorrede , feine 
viyljahrig. Tbei!»ahme an der Verwaltung grofset 
Getreidevorritthe und an dem Handel mit denfelben 
berechtiget. Eine Ueberlicht des ganzen- in 45 tij. 
.vertheilten Vortragps giebt die vorausgelchickre An- 
zeige des Inhalts- eines jeden derfelben, D1V4 er- 
ßen betreffen die ErklaruHg einer überm.ifsigen Ge- 
treidetheurung und die Bezeichnung ihres [Mprungi 
und ihrer Schädlichkeit; worauf der Vf. den Haupt- 
zweck feiner Abhandlung dahin beftimmt, «lJ r ‘ er 
den Grundfatz: „einer folchen Theurung kamt von 
„Seiten der Regierung, bey derGeftatrung des trejen 
„Knrnhandels , allein durch die zwecktn aisige An- 
„leguttg, Erhaltung und Benutzung der Kormnagt- 
„zme, gefteuert werden", auszuftihren und za er. 
weifen gefonne» fey.. Hiezu find 3 Abfchnitte ge- 
widmet, wovon der Ertte die Grunde, dafs und 
warum Freyheit des Kornhandels zu geftattcii fey, 
der zweyte eine utvpartheyifche Prüfung bekamt:« 
Vorfchläge, wie ohne Getreidemagazine der üctrei- 
detheurung gewehrt werden, kenne-, und die letzte 
die noihige Belehrung über die zweckinafsige Anle- 
gung , Erhaltung und ßeuutzung der Koriunagazinr, 
mit befonderer llinficbi auf die gegenwärtigen Zeit- 
und LocalumftänUe , enibal:en foll. 

Eile des Vf. im erlicn Abfchnitte die bereits von 
vielen Lehrern der Siaatswirthfthalt venheidigte 
Freyheit des Ivornhantlels beilauget , bemerkt er za- 
ftirderff, wie diefei: Handel Icichr in Kornwucber aus- 
actsii- könne „ wenn ikh. deefeibe in. den Händen et- 




niger wenigen Petfonen ah ein Monopol befindet. 
Daraus folgert er die Regel : „dafs man den freyen* 
„Kornhandel auf alle Weife begüwftigen uird fich be-- 
„mühen muffe , mehrere begüterte Perfemen zur An- 
jage ihres Capital« in (liefen Handel zu' ermuntern, 
„damit mehrere Tbeilnehmer daran entftehen : weil 
„der unter viele Perfönen verthcilte Handel von felbft' 
„einen Mittelpreis des Getreides erzeugen werde, 
„womit jeder die ZeitverhnltnilTr unparthcjifth er- 
„wagende Staatsbürger wohl zufrieden feyn kön-- 
„ne.” Seine hiernach!! folgende Rechtfertigung 
des freyen Kornhandels gründet er darauf : daf» 
derfelbe das licherfte Mittel zur Beförderung und 
Vervollkommnung- des- Ackerbaues feyj'dafs durch- 
ihn mittelbar die höhere fittliche und intellerturlle 
Culrur des Lanrimannes ;■ ingleichen die Aufnahme ' 
itr Gewerbe und Hasidthierungcn in Städten und auf 
dem Lahde bewirket werde, die in Wcfcntlicher Ver- 
bindung mit dem Ackerba.ie flehen', dafs er fchon- 
»n und für lieb Celbtt gegen Mangel und übermafsige' 
Theurung Sicherheit verfchaffe; dafs durch die Be- 
förderung und Begünliigung des Kornhandt-Is nicht 
nur in den Städten, fouderaauch auf dem Lande 
dafelbß kleine dem Mangel abhelfende Getreideina- 
gazine erwüchfen; und dafs- man- dadurch einen 
Schnelleren Umlauf des- Geldes, die Erhaltung des- 
haaren Staatsvermögens und eine mannigfaltige Ver* 
thriluug der Arbeit bewirke. Hiemit hat er die Wi- 
derlegung der Bedenklichkeiten verbunden, die inan- 
fuergepe n tbeiis aus moralifchen , ibeils aus politi- 
feien ürüudeii herzuieiten pflegt. 

NJTURGES CU IC II TE.-, 

Ear.sKGZN, b. Schubart: Grund- ifs der allgemeinen 
h’atnrgefckickte und Zoologie zum Gebrauch der 
Votlelüngen in zwey Abtheilungen. Von Franz 
von Paula Schrank, der Theol.. u. Philof. Doctor, 
kurfürftl. wirk!! geillli^ben Käthe , Director des 
Camera! - Inftituts und Prof, auf der Uni verhüt 
zu Landshut. 1801-412 S- 8- (x Rthlr. 8 gr.j 

Int der Vorrede fagt Hi . S. „dafs nichts den menfeh- 
,, liehen Geilt empfänglicher für die Naturerfcheinun- 
„gen mache,, als wen» er durch- allgemeine A'nfich- 
„ten dazu vorbereitet wird. Man follte die Natur; 
„nicht blofsdie Naturalien kennen lernen. Das letzte 
„inufs Mittel zum erden, aber nicht Zweck feyu. 
„Meine Vorlefungen Tollten daher keine VorfefiHtgen* 
„über die Kunft eso gegebenes-Thier zu beftimtnen, 
„keine Erzählungen der Sitten verfchiedeiier Thier- 
.jrten feyn, fundern ein- grofser weitlauftiger U Aer- 
„Mick auf die gefammte Thierwelt, bey welchem 
„gleichwohl die nüditgllett Hilfsmittel zur Beftim- 
„tnung der einzelnen Arten nicht vergeifen würden. 
„So entftund diefes Buch.” Nach diefetn Plane wol- 
len wir es auch beuctheilen, ohne uns auf die Frage 
tmzulaifen , in wiefern Hn. 5 ". Meynung die rich- 
tig« fey, wenn er Tagt: „gewifs weifs ich es. dafs 
„ich auf ditfein- Wege, den ich nehme , Naturfor- 
V 
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„fcher bilden werde.” Mit- grBfserem Rechte zwei- 
felt er daran, ob fein Buch allgemeinen Beyfall er- 
halte» werde. Wabrfeheinlich lief» ihn die Flüch- 
tigkeit, womit er esausnrbeitete', das GegentheiP 
ahnden ;• denn dafs der Vf. bey feine» anerkannten 1 
Verdienften um dieNaturgefchichte nicht einbefferea- 
Compendiutn hatte follen liefern können, mag Reci- 
nicht- bezweifeln. Diefs ift im Grunde nichts- anders, 
als eine ähnliche Arbeit, wie einft Erxleben lieferte;, 
nur auf allgemeine Naturgefcbichte und auf ZooIim 
gie befchränkt; mit Wegiäflung der tnehrften Kunft* 
Wörter, und mit Beybehaltung eines nur fehr klei- 
nen Theils der'Bücherkunde. Wie viel mehr follte’ 
man nun hier, biy der angegebnen Seitenzahl als 
bey- Erxleben ,• eine wie viel' griindHcbere Bearbei- 
tung des StofTes bey fo fehr vermehrter Kcnntnifs 
der Natur’ feit dem Tode diefes trefflichen Mannes 
erwarten', aber wie weit fleht Hf. S. hinter ihm zu- 
rück! Gänzlicher Mängel an Plan und Ordnung, und 
undeutliche, unzureichende, felbll oft falfche Erklä- 
rungen und Begriffe erlauben Rcc. diefein Lehrbuche 
nicht einmal eine Stelle unter den mitteluiäfsigen 
anzuweifen.. 

Mangel at* Pläi* ift daraus fichtbar', dafs der VT. 
bey den Säugthieren-auf Bildung des Gehirns, Kreis- 
lauf de» Blutes, Befcbaffenheit der-Sinneswerkzeuge 
befondre Rücklicht nimmt , und bey den Ordnun- 
gen, die zu ihnen gehörigen Gattungen anlührt; 
bey den andern Thierclalfen aber diefs der Fall- nichts 
ill. Ift denn das Gehirn, das Ohr, das Auge der 
Amphibien weniger wichtig, als das der Saugthie- 
re? Die Gattungen der Vogel zu-kennen nicht eben 
fo nothwendig, wie die der Säugthiere ? 

Mangel an Ordnung i fl es, wenn der Vf. nicht 
bey dhr Lehre von den Kennzeichen , fondern bey 
den Vögeln die Farben erklärt; nicht bey der Lehre 
von den organifchen Körpern, fondern bey der vom 
Thferreich überhaupt von den organifchen Kräften 
handelt ; erll vorn Kreislauf und dann vom Blute, 
erd vom Herzen und dann- vor.' der Nahrung und 
Verdauung u. f; w. redet: 

Undeutliche' und' unzureichende Erklärungen 
find z. B. die eines organifchen Körpers, welcher 
„eine zufaininengefetzte hydraulifche Mafchine ,1 auf 
„chemifcfte An verwandfehaften berechnet; zur Erhal- 
„tung ihrer felbft und ihrer Verrichtungen, und zu ihr 
„rer Fortpflanzung eingerichtet” genannt wird. Wer 
kann das verlfebn; wenn er nicht bereits weifs , was 
ein organifchet Körper ifl. So foli ferner „tedfe Mate- 
„tcrie, Mineralien, todte Materie durch Organifmus 
„belebt. Pflanzen; pflanzenartige Körper, mit einer 
„Seele verbunden, Thiere” feyn. Wir würden diefe 
Erklärungen zu den falfcheli zahlen , weil darnach 
Heu, Stroh, ein Thier in-Weingeift Mineralien, und 
alle Thiere Pflanzen waren , wenn man nicht fahe, 
was der Vf. fagen welle. Aber warum behielt er 
nicht die richtigem Linneifchen Erklärungen bey? 
Die Nerven find „bey den grofsen Tbieren weifse, 
„aus dem Gehirn abiiammemie Faden, die heb un- 

„ter- 
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„terireg« ln r«rfchiedene Knoten fcblingeu (?) >«us 
„welchen wieder 'andre Fäden sbflamtnen" n, t. w. 

Ganz falfche Erklärungen und Begriffe; z. ß. 
„Naturalien beifsen alle diejenigen partiellen Körper 
„[was find dai .für Diuge?] unferer .Erde , welche 
„eine gewiffe bleibende Bildung haben, die fie durch 
„die Kräfte der Natur ohne Zuthun der Menfchei» 
„oder Thiere erhalten haben.” Eine Infektenlarve 
pder ein Kind, oder ein Kalb wären alfo keine Na- 
turalien? Ferner gehört hieher derg^öfste Theil de* 
anatomifcben ; fo follen , .Knochen und Knorpel (ich 
,,nur darin von einander ui\terfoheiden , dafs jene 
„fehr feftjind unbiegfam , diefe elaftifch und weniger 
„feil find, und aus einer netzförmigen zelligen Sub- 
„ftanz betlehn, welche durch zwifchenliegende er- 
,,dige Theil mehr oder weniger feil gemacht wird“ 
W. f. W. > 

Wir könnten alle diefe gerügten Fehler noch 
gnit viel inehrecn B e yfpi e * en belegen, wenn wir 
nicht glaubten, dafs diefe hinreichten. Iudeflen 
leugnen w.ir nicht, dafs diefes Buch einiges Gute ent- 
halte; aber diefes .Gute fleht gtöfstcntheils beffer in 
andern Compendien, und nur feiten treffen wir et- 
was d.er Art, das ein Eigenthum des Vf. ift, wiez.B. 
was er gleich im erften Paragraphen über die Viel- 
deutigkeit des Wortes Natur fagt, manche Bemer- 
kungen über die Claflification u. f. w. Des Guten 
der Art ill aber fo wenig, dafs es unfar Urtheil nicht 
mildern kann. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ohne Druckort, b. dem Herausg. und in allen 
Buchhandlungen: Aurora. Ein franzußfeh Jeut- 
fikes Wochenblatt für die fugend, zur Vervoll- 
kommnung in beiden Sprachen und zur Ein- 
fammlung nützlicher Kenntniffe, herausgegeben 
von M- iQohannes Lang, Diakonus in P.laubeu- 
ren uud' Pfarrer zu Weiler. Erftet Heft. Jan., 
Febr. , März. Zuteutet Heft. April, May, Ju- 
nius. 1801. 8- (Jedes IJeft 9 gr.) 

In diefer Wochenschrift find enthalten Materialien 
aus neisprn Scbriftftellern, Journalen und Zeitungen 
Frankreichs, theilt in der Originalfprache, theils in 
deutlichen Ueberfetzungen. Um den Materialien die 
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gehörige Mannigfaltigkeit za geben, »nd zugleich 
nützliche Kertntnfffe zu verbreiten, nimmt der Her- 
ausgeber auf 1) wichtige Ereigtiiffe der jetzigen Zw; 

2) Bruchftücke aus der Gefcbichte ; 3) geographi- 
febe, ftatiftifche, techtiologifche, naturhiftorifebe etc 
Befchreibuugen ; 4) moralifche und religiofe Auffa- 
tze, kleine ScUaufpiele, Briefe, Anekdoten, Gefprä- 
che , Räthfel , Fabeln Epigramme , Lieder , Denk 
fprüche; 5) Erklärungen franzofifeber Synonyme» 
und auffallender Gallicismeu. Durch Ausführung 
diefes reichhaltigen Plans liefert er der Jugend uni 
Überhaupt den Freunden der franzöfifchen Spracht 
eine unterhaltende und belehrende Lcctäre, die dt- 
fto mehr gefallen enufs , da , fo weit fiec. urtheilea 
kann, -ihr Stoff gröfstentheils neu ift, und in andern 
unter uns bekannten Sammlungen noch nicht vor- 
komm;. Unter dem Texte flehen Erklärungen merk- 
würdige; 1 Wörter und Sachen. Mit jedem franzefi- 
fchen Glatte erfcheint wöchentlich ein d eutfehes nach 
eben dem Plane, obgleich an Inhalt verfchiedec, 
welches eilt Magazin zum Rücküberfctzen ins Fraa- 
zötifche ausmaebt, und dem Anfänger die tchwer- 
ilen Ausdrücke, Kedeusaorteo und Conflfüctionen as- 
zeigt. Bleiben die folgenden Hefte den erften in 
Rücklicht auf Mäzene und Belehruu? gleich, fo^ön- 
nen fie wirklich vielen Nutzen ftifteii. Nur wäre 
der Jugend wegen zu wünfehen, .dafs der Herausge- 
ber eine gleichförmige Orthographie beobachtet hät- 
te, und in der Wahl der Accente genauer gewefett 
W,#re, Er fetzt z. ß. ftatt oi , wo es wie a lautet, 
faft immer ai , da doch das Dictionnaire Je VAcaL 
Eranq. und die meiften gelehrten Franzofen jetzt 
durch gehends oi feheeiben. S- 2- üehgt vermtl für 
vermeil, embaraffer für embarrajfer , vltrct für vitres; 
S- 3. charette für cliarrette, mtche für meche , cote [üt 
cote , und ähnliche Fehler erblickt man in jedet 
Numer. 

Möchten fich doch zu der von eben diefejp Hn. 
Lang angebotenen franzöfifchen praktifch bearbei- 
teten Synonymik nach miiraril , Brause. Ranbiiui 
etc. viele Suhfcribenteu finden, da diefer Gegen- 
ftand jedem, der es in der franzöfifchen Sprache 
zur Vollkommenheit zu bringen wünfeht, von der 
gröfsten Wichtigkeit feyn tnufs, und Roubauds 
Werk allein 12 Gilden koflet. 


# KI>EINE SCHRIFTEN. 


■ßeseuiCMT*. Meißen, «. K. d.Herauig. : Tharandt, Um. 
/gelungen. Eine Skizze für Naturfreunde. Nebfl einem Gruud- 
arifs und Profpecte. igoi. 3 Heg. .8- Eine Schrift, die mit 
-dem fo romantifchen Plauifchen Grunde und den fo fchon 
rem Hofr. Lindemann in Tharand angelegten l.ufljMrikien 
hinlänglich bekannt macht. Der Vf. Ur.Haga, Prof, an dev 
Riuerakadaraie zu Dresden , befchreibt den -Weg nach Tha- 
esaitj di« Aalicht des Orts, defftn Umgebungen, die Rui- 


ne«; die Samsddrfer Promenade, den Pavillon., die Steil- 
wiefe, die Promenaden auf dem Kienberge, den Zeifiggrunt. 
den Rückweg ntch Dresden, den lirilsberg, fehr unrerba'.- 
tgnd. D'e Karte ifl febr genau von dem (äcbfifchen ArtUie- 
lcrie- Sergeant Kuhlmaua in iVteifTen aufgenommen und radi- 
ret , und flelit alle Luftparthien Tharand* , nebft demGrund. 
rifs der Gegend, in liieinem vof. Sie ift in Landkarte« 
Formt. 
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MATHEMATIK. 

SrocimOLM, V- Carlbohm : Afhandting rörandt Mt- 
chan-quen med HUdmpning i fynnerhet Hl Bruk 
■oci Bergwerk af Swen Rtnma 11, Bergsrad och 
Bidcl. af Kougl. Vafa - Orden. (Abhandlung über 
die Mechanik, mit Anwendung derfelben befon- 
. . ders auf Berg- und Eifenwerke u. f. w.) II. Tom. 
1798. 3 Alph. 5 Bog. gr. 4. Nebft einem Band 
-maic Ulli, datu gehörigen tupfertafeln in Folio. 

Und: 

Ebeudaf. : Afhandling rörcinde Mcchatiiquen med tä- 
tanpning i fynnerhet Hl Bruk och Bergwerk af 
Erik Nordwall u. f. w. (. Tom. lgao- 3l Alph. 

'gr. 4. 

I lie Gefellfcbaft der Refitzer -von Berg- und Ei- 
femverken (Bruksfocietuten) in Schweden hat- 
te den um das Schwedifche Bergwefen fo verdien- 
ten tfn. Rinman als Manufactur - DirectorderSch wart- 
fchmtede , durch ihre Freygebigkeit und Aufmunte- 
rung fo uruerßützt , dafs er fchon 1772 eine Anlei- 
tung zur Kenntnifs der gröbern Eifen- und Suhl- 
veredlung; 1782 feine auch 4ns Deutfche überfetzte 
Eifenhiftorie , und 1789 fein grofses Bergwerkslexi- 
con in 2 Quartanten, zufammen 13 Alph. in 4. Bark, 
herausgeben konnte. Sie hatte ihm auch fchon 1784 
anfgetragen, mit Beyhülfe des Hn. Director Nord- 
waü eine Bergwerks - Mechanik« oder eine theoreti- 
sche und praktifche Abhandlung über alle die Ein- 
richtungen und WaflTerwerke auszuarbeiten, deren 
Kenntnifs allen Baumeiflern bey Eifenwerken und 
denen, die mit der grobem Veredlung desEifens zu 
diun haben , fo nathwendig ift. Hr. R mm an , der 
wegen feiner grofsen Vertlienfte zum Bergrath und 
Ritter vom Wafaorden ernannt worden, übernahm 
die Ausarbeitung des praktifchen Theils , mit den 
dazu nöthigen Zeichnungen. Und diefer von ihm 
noch bey feinem Leben ganz zu Stande gebrachte« 
«nd von ihm felbft edirter Theil , begreift folgernde 
tspitel. i) Von Damm- oder Deichbau, fowohl 
überhaupt, utftl der Hohe und Breite der Deiche, als 
von mehr als 12 verfchiedenen Arten derfelben, und 
wie folche anzulegen find. 2) Von den Rinnen, 
Trümpfen und Wafferhaltem. 3) Vom Bau der Waf- 
ftrrader befonders bey Hammerfchmieden. 4) Von 
Siangeneifen- Schmieden. 5) Von Manufactur ■ Häm- 
mern und mehreren zur Schwarz - oder Grobfchmie- 
de gehörigen Einrichtungen. <S) Von einer Artllam- 
inet, wo es nicht fo fehr wie bey den £ungqn«t- 
A. L. Z. igo*. Zwcyter Baud. 


fenhammer auf deffen Schwees?, dis vielmehr auf 
delfen öftere und gefchwindere Schlage ankommt, 
•der Kneiphammern, (Stjerthainmare). 7) Von Walz- 
werk und Schneidwerk. 8) Von Brathzieherey. 9) 
Von Bohrmafchienen zu Schiefsgewehr und Canu- 
nen , fowohl horizontalen als vertikalen, ihrer gan- 
zen Einrichtung und ihren Verbefferungen. Die 
genauen Befchreib ungen aller diefer von dem Vf. 
felbft befergten Einrichtungen und Mafchienen, lind 
durch die beygefügten fehr genauen Riffe und Zeich- 
nungen anschaulich gemacht, auch ift jedesmal eine 
nbthige Scala beygefügt. Die meiden Kupfer find 
von ihm felbft , oder unter feiner Aufiftcht von fei- 
nen Söhnen verfertiget; die Erfindung, Zeichnung 
und der Bau eines Stahlbauuners von gehauenem 
Granit gehört doch ganz feinem jungem Sohn , dein 
fchon damals vom König). Bergcollegium aufgetra- 
gen war, die (iefchäfte feines Vaters wahrend delfen 
langen Krankheit zu beftreiten. Die Zeichnungen 
den Bemmbau betreffend aber find von Iin. Nord- 
wall, der die dazu nöthigen Wecke felbft a n legen 
laßen , und der befonders eine neue und vortfecil- 
bafte Methode erfunden, vollkommen dichte Rin- 
nen bey Hammerwerken von gehauenen Granit, 
ohne Mörtel oder Ceinent anzulegen , die S. 74. aus- 
führlich befchriebcn ift. Da dieZeichnungon haupt- 
fachlich für Beumeifter entworfen find: fo ift dabey 
nicht auf das äufsere Zierliche gefeiten, fondern inebr 
auf eine ungek&nftelte Zeichnung des Plans und Pro- 
fils gefeiten worden. Die <ia andern ausländifchen 
mechanifchen Büchern angegebene oder gezeichne- 
te Bauart pafsc in .allen Füllen nicht für Schwedens 
Ciima , Ströme und Baumaterialien. Um fo mehr 
tflfo ift diefs Buch als ein Qriginaflweurk anzufchen. 

Der oben zugleich angeführte .theoretifche Theil 
d eff« Iben ift erft im vorigen Jahr ganz fertig ge- 
worden. Er hat den Hn. Nordwall, Director der 
Feinfehmiede in der Frcyftadt Efkilftuna und Berg- 
mechanikus, cum yietfaffer. Die Verfuche, die man 
iim Kleinen über die Bewegung und Kraft des Waffers 
tmgeftellt, find zu einer Theorie nicht zureichend, 
wo man nicht auch mit Sicherheit weifs, wie firh 
Verfuche im Grofsen dagegen verholten. Für die 
Theorie von der Wirkung des Waffers auf WafTer- 
räder, hat zuerft dar verdorbene Commerzrath Pol- 
tern eine befondere Mafchine erfunden , um die 
Wirkungen des Waffers nach dem verfchiedenen Fall 
deffelben , die Einrichtung der Schaufeln an den 
Wafferradem, und nach der verfchiedenen Senkung 
der Abfallsrinnen zu beftimmeo. Die damit vom 
verdorbene» Aff. Walleritu angeileilteu Verfuche £11- 
T* ^ h 7 PrthvC't 




331 


ALLS. LITERATUR • ZEITUNG 


«i 


Jet man in Triewatös Vorlefungen »her die Natur- 
kunde, in Elvius Traktat von der Wirkung der trei- 
benden Kraft des WaiTers, und bin und wieder Ju- 
den Abhandlungen der Akademie der WilTcnfcbaften 
zu Steckhohn. In England (teilte Smeatun in den 
Jahren 1752 und 1753 ähnliche Verfuche an, die 
aber erft 1794 unter dein Titel: Experimental Enqtti- 
rt) concerning the natural powcrs of IPind and U'ater, 
to turn Mills and ather Machines by the late Mr. Smea- 
ton, zu London gedruckt wurden. Neuere Verfu- 
che theilte der Abb6 Bajfut in feiner vortrefflichen 
Htjdrodijnamique mit. Aber die Sache wdr dadurch 
noch nicht fo ausführlich, als ihre Wichtigkeit und 
Ausdehnung erforderte, auseinander gefetzt. Man 
hatte zwar durch Verfuche gefunden, dafs ein und 
da fiel be Bevvegungstnoment der Kraft des Wallers 
fehr verfchieden war, nach der Befchafienheit der 
davon getriebenen Räder, der mehr und mindern 
fchirfen Lage der Abfallsrinnen, der verfchiedencn 
Stelling der Schaufeln und ihres Abltandes von ein- 
ander; aber man hatte noch nicht genug unter- 
fuebt , welche Veränderung der verfchiedene Druck 
des WaiTers in der Hauptrinne, die verfchiedene Ge- 
ftalt und Befchaffenheit der Schaufeln bey ober- 
fchlächtigen , halboberfchlächtigeti und unterfchlach- 
tigen Rädern, die verfchiedene Senkung, Beugung 
und Breite der Abfallsrinnen, die verfchiedene Brei- 
te der Schaufeln in Hinlicht auf den Diaineter des 
Rades , die Höhe und Dicke des darauf fallenden 
Wafferftrahls, der gefchwindere und iangfamere Um- 
lauf des Rades, deffen Höhe gegen die Hohe, wo- 
von das Waller darauf herabfallt, die Wirkung wel- 
che das herabfallende Walter durch feine Schwere 
oder feinen Stofs allein auf das Rad hat u. dgl. m. 
hervorbringen konnte. Diefs inufste hi einer theo- 
retifchen Abhandlung , wenn fie den gehörigen 
Nutzen haben follte, ausführlich entwickelt werden, 
und dazu gehörten «ine Menge Urtierfucbunget», 
nicht blofs mathematifebe auf mehr oder minder aus- 
gemachte Grundfatze' gegründete Deinurtiiratkmeii, 
die oft einen Praktiker verleiten können, fondem 
auf unwiderfprechlicke Erfahrungen gegründete Be- 
weife. Sollten aber diefe bey der Ausübung völlig 
ficher feyn: fo inufste vorher das Verhaltnifs der Re- 
fultate aus den Verfurhen im Kleinen zu denen aas 
den Verfuchen im Grofsen beilimmt werden, d. i. 
inan inufste befliinmen, welche Gewichte in Aufe- 
hung der Verfuche im Kleinen, einem SchifFpfund, 
Lispfund und Pfunde entfprachen, und welche Zeit- 
räume bey den Verfuchen im Kleinen, den Minuten 
und Secunden einer Uhr gleich kamen, wenn der 
Maasftab zur Conllruction eines Modelirades gege- 
ben ift. Und diefs Verhalten gegen einander hat 
der Vf. hier befonders genau zu beftiininen gefucht. 
Durch Uebereinftiiasnung diefer Refultate fowohl mit 
Modellrädern' im Kleinen, als bey Verfuchen ira 
Grofsen wird man bald überzeugt, dafs, wenn die 
Gewichte bey den Verfuchen mit den Modellrhdem 
zu den SchilFpfunden , Lispfundeu und Pfunden, 
angenommen werden • wie die Cubikzahl der Ellen 


oder Füfse im Grofsen, und die Zeit bey den V«. 
fliehen des Mudrllrades zu der Zeit der Uhr, wie 
die Quadratwurzel der erftern zur Quadratwurzel fa 
letztem s fo bleiben die Gefcbwindigkeiten, dW 
Schwere, und die Wirkungen bey dem grobem 
und klehieru Rade diefelbcn , wenn nämlich die luf 
das Rad fallende WafTerinalTen fich eben fo wie die 
Zeiten verhalten. Um bey dem kleinen Unterfshied, 
der fich bisweilen mit den Verfuchen bey fehr klei- 
nen oberfchlächrigen Rädern wegen der Attraction 
des WaiTers an den Schaufeln des Rades findet, und 
wodurch die Wirkung etwas itärker als im Grohn 
ift, doch eine Gchere Formel zu finden, hat det Vt 
immer entfprechende Verfuche iin Grofsen angefiellt, 
und feine eigenen Erfahrungen mit denen eines Pul- 
he ms, Smcatous und Boßut , fo wie ferne Foruyclti mit 
denen eines liarßen, hdftner, Defaguliers , Belüor, 
Fahre, Elvius u.a. in. verglichen. 

Das ganze Werk hat drey Abtheilungeil. L Di« 
Mechanifche. Hier wird gehandelt vom Gewicht der 
Körper (ein Cubikfufs Wafler wiegt 62 1 Pfund; eine 
Tabelle zeigt, was jede Elle der verlchiedeaen Sor- 
ten Stangeneifen wiegt) von der fich immer gleichen 
Bewegung; den Kräften und deren Wirkung; der 
immer zunehmenden Bewegung, und der Bewegung 
fallender Körper; dem Gleichgewicht der Kräfte, >ii« 
directc gegeneinander wirken; der zufauuneiigthti- 
ten Bewegung; der Vertheilung und Zufaiume*- 
fetzung der Kräfte; den Bewegungen der Körper asf 
einer fchiefen Fläche; der Pendiilbewegung; des 
centrutn percujjhnis , oder dein Schwängpunkt; de 
Zirkclbeweguug eines Körpers und befonders dem 
Schwungrade; dem Mittelpunkt der Schwere; det 
Ilebeftange, dem Block ; der Winde; der fchirfen 
Flache; der Schraube; dem Keil; der Frictio»; det 
Steifigkeit der Stricke; von der Kraft in Bewegung 
fich befindender Körper; von der Bewegung diretie 
auf einander ftofsender Körper; vom Zuläiumenftol* 
harter und eljfiifcher Körper; von Bewegung harter (0- 
wohl als elaltifcher fchief auf einander ftofsender Kör- 
per , und von Wärderung der Kräfte, welche febwr- 
re Körper durch Mafchincn in Bewegung bringen. 
II. Die Uydroßaiifche Abtheilung. Hier von dein Druck 
flüfiiger Materien; von ihrem Gleichgewicht mit 
darin eingefenkten harten Körpern , mit einer J'»- 
belle über die fpecifike Schwere einiger fetten und 
fliefsenden Körper; über den Nutzen , die fpecifik* 
Schwere der Körper zu kennen; über das Gleicht* 
wicht elaftifcher Körper befonders der Luft; über die 
Pumpen; über das Abwägen und Nivelliren. lii- 
Die Hydraulifche jibtheilung. /Her kommen folgend* 
Unterluchungeu vor: Von der Bewegung des Wall«* 
Überhaupt, wenn es aus den Ordnungen derGefidtfi 
worin es eingefchoilen war, rinnt; von deflen Ge- 
fchwindigkeit bey in Ausrinnen; von der Mengedes 
ausftiefseiuien WaiTers, wenn delTcn Gefich windig- 
keit gleich grofs ift; von der ausfliefsenden Wafler 
menge durch Seitenöffnungen, wo die Gefchwia- 
digkeit des Waders nicht überall diefclbe ift; re» 
der durch Rohres ausfliefseuden \V*ffera*fle ; rca 



der Bewegung des Walters in Rinnen und Canälen ; 
Ton den verlchiedenen Arcen, die Gefcbwindigk^it 
de* rinnenden Waders zu finden; von der Bewegung 
des Walters in Strömen; von der Stolskraft des 
'Walters ; über den Fall des Walters; über die ver- 
schiedene Art die Schaufeln an den Waflerrädem 
inzubringen, und die darauf beruhende Wirkung 
der treibenden Kraft des Walfers; von der rechten 
Form der Ablallsrinnen oder Strumpfe bey ober- 
fcblachtigen, halb oberfchlachtigen und unterfchlach- 
tigen Rädern; von der verfchiedeneu Breite des 
Kranzes der Räder und der Schaufeln; von der rech- 
te« Breite der Räder zwifchen den Kränzen; von der 
rechten Hohe oder dem DurchuiefTer der R.ider; von 
der grofsten möglichen Wirkung des Bewegungsmo- 
inents der Kraft des Waders, auf die verlchiedenen 
Arten WalTerräder; von den Wirkungen der zufam- 
mengefetzten treibenden Kraft des Walters; und 
endlich von der Wirkung der treibenden Kraft des 
Wallers auf horizontale Räder. Man erkennt allent- 
halben, dafs der Vf. kein blofser Theoretiker ift, fon- 
dern dafs er mit einer guten Theorie ausgedehnte 
praktifche Erfahrungen verbindet, die ihn gerade zu 
einem guten Theoretiker mit gebildet haben, ln An- 
febung der Ordnung , worin die Materien abgeban- 
delc worden, batte vielleicht der Vf. doch biswei- 
len etwas fyfteiuatifcher verfahren können. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Lemgo, in der Meyerfchen Ruchb. : M. T. Ctct- 
ronis oratio fno A. L. Archive, Poeta, cum car- 
miHtbus Arehiae graece et latine. No vis curis 
emendatior, ad optitnas editiones, reteres et re- 
centiores, recenftta. Accedtt varietus Uctiunis et 
interpretationis , commtntarias pe> petuus , eom- 
mentationes philolngicae et aeftheticae , et indices 
uberrimi. Praemidä eil epillola critica de eo quod 
Arehiae perfonam et ingeuium (pectat; itunio 
Henr. Chjiph. Frid. Hülfemann , Ph. D. Schul. 
Hamei. Reet. foc. lat. Jen. Sod. igoo. 270 S. gr. 
8- (18 gr-J 

Alles, bis auf den weitläufigen Titel, ift an die- 
fer Ausgabe der Rede für den Arclnas merkwürdig 
und charakteriftifch. Vor ihm batte fchon Srlielle 
ein Mutier aufgeltellt, wie man einen Cornmentar 
über diele Rede zu einem ungeheuren Umlang an- 
fchwelien könne; vor diel'em Meiner mufste unter 
neuer Cotninentator in diefer Hinlicht die Segel ftrei- 
cbeit , dafür ift er fall einzig in der Schöpfung einer 
nuüi indigeftaqut moles , bey der matt lieh aber ver- 
gebens nach einem ordnenden and beffernden Ver- 
iiand uuilieht. Es ift ein grofses Panorau.a voller 
Paroraiuen. Was wir über daflelbe zu berichten ha- 
ben, wollen wir moglichil mit des Vfs. eigenen Wor- '• 
ten angeben. Sie fprechen fich felbft das Urtheil. 
Ueber feine Ablicht läfst er fich fo vernehmen: „De 
teztn fano et de ezquijiiiori interpretatione o rationum 
Ciceroau, quac optima priorum iditorum tonjwut» 


habet, laboramus: et ejusmodi editionis fpreimen — 
meo qualicunque labore et ftudio ofterre nunc animut 
eft .“ Die Epiftala critica enthalt unter andern Be- 
richte über die hiftorifchen und chronologifcben 
Schwierigkeiten in Cicero*s Rede, und Verfuche fie zu 
heben. Auch von Heyne wird S. 24. eine fchriftli- 
che Erläuterung mitgetheilt. Von S. 53. art folgt ei- 
ne kritifeke üefchichte des Textes. Dem Text lind 
kurze Anmerkungen untergelegt. Aus ihnen geben 
wir einiges zuin Beften. im erften Kap. jft wohl 
Niemand bey der gewöhnlichen Art des Cicero, den 
Anfang des Satzes wieder aufzufalTen: iudeusqut re- 
petens angetiofsen. Unfenn Herausgeber war die 
weife Bemerkung Vorbehalten: „Glojfa eft, qnisnon 
fentit ?“ Unnöthig ift es, dafs der Heraus?, ftatt: 
„quoiifi hatc vox — nopnullis aliauando fatuti fuif 
lieft: aliquant o, und feinen Beweis- faden wir 
nicht. ,,imo ali quan t o feripfit Cic. , ft n< rum ora- 
tLims Jpectes; itn enimfequms pnffemns rftlogttv.“ 
Kap. 4. S. 6y- vertheidigt er die Lesart SicUiam tru- 
gen Ilgens Conjectur Citiciam. Ebene, af. S. 70. fucht 
er eine hiftorifche Schwierigkeit, welche aus den 
Gefetzesw'orten : „ft fexaginta diebus npud praetorem 
ej/ent proje/jv' entfpringt , dadurch zu heben, dafs 
er fie „pojt habitationem Romae /altem LX dictum“ 
erklärt. Wir zweifeln, ob lieh das Gefetz fo zwey- 
deutig und gegen den gewöhnlichem Sprachgebrauch 
ausgedrutkt haben würde. So braucht Cicero für 
den G^uintius Kap. 12. /ex menftbus , anno vertente u. 
f. w. für ttttra menfes , t»<ra ounum, da er hingegen 
unmittelbar darnach einen fchon abgelaufencn Zeit- 
raum , durch HcuiMo.coM/rcto giebt. Aus mehrem 
eitrBeyfpiel fomletbarer Interpunction. Kap. 5. S. 
74. ,,ehnim cum nttdiocribus multis — - civitatem in 
Gtaecia humines impertiebantur! Rhcginos credo — id 
huie fumma ingenii praedito gloria ( largiri ) noluiffef“ 
Equidtin primus, rühmt fich der Vf., h. 1. interpunctm- 
nis mutatione fetifttm expeditiorem reddidi. Bey den 
Worten: „m Umporikus , quae tu crimindris “ führt 
er Ilgens Conjecturen ft> verworren und zum Theil 
fulfeh auf, dals Schreiber und Setzer die Schuld zu 
theileu Rheinen. Er lelbft halt, ungeachtet der ieich- 
te r n Interpunctions - und Erklarungs - Vorfchläge von 
Ilgen uiui Döring, die angeführten Worte für ein 
GUtlfem, und ändert darauf: at (für: ne) ipfius qui- 
dem judicio cet. Eben lö durch Druck- oder Schreib- 
fehler entln 11 t ift die Anmerkung zu Kap. 9.- S. 84. 
über repudiabtmus. „Bene ob/. Ern., repndia- 
b im us ejfe «ompeudium feribendi.“ Ernefti fagt, die 
andere Le;.art repudiamux fey blofs durch eine 
Abbreviatur von repudiabimus emftanden. Ebenfalls 
falkh ift, was in der naebften Anmerkung fteht: 
,,fcx nimio arbitrio Ern. mutat: p raeconiumfa- 
eile p atiatur.“ Ernefti lagt ja nur: fo hätte es 
eigentlich heilsen müden, aber Cicero habe hier aus 
den und den ■Gründen eine ondere-Wortftellung be- 
liebt. VoneinerConjecturlIgensKap.9. S. 86 -, ,ejus 
(für tu) laudibus *• lägt er kurz weg: ,,Bona conjectu- 
ra, dum vera e/fet.“ Kap. 10. S. 87 - vertheidigt er 
gegen Ernefti; „cupere üebemus quo minus“etc. 
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Altein Ernefti fcbeint uns mehr für fleh zu haben, 
wiewohl wir fürchten , Cicero habe lieh hier felbft 
aus Vorliebe zu Antithefen etwas verwickelt. Fol- 
gende Interpunction S. 88- ff- läfst lieh sticht ohne 
Kopffchütteln lefen : „credo , fi -civis Romanus Aich tat 
legibus non eff et, nt ab atiijuo imperatore c tu 1 täte do-' 
»u retur. — Ptrficere non poluit Sulla ?- — Cum Ui- 
fpanos et Gallas donaret cet.“ -Und nun dazu die An- 
merkung: „ha ego prinrns interpunctipnem refiituere 
Jategi ' ‘ > 

Auf den Text folgen Archia e , qttae fuperfunt, 
entmin», mit einer Ueberfetzung , die oft dunkler 
und unverständlicher ilt als die Urfchrift, und mit 
kümmerlichen Anmerkungen. JErit hinterher erhielt 
er Jacobfens Anmerkungen zu diefem Xheil der An- 
thologie, und theilt das Wefentliche daraus weiter- 
hin mit. Eine fchlangenfbrmige , gewundene Span- 
ne oder Kette um den Fufs , am!pa)ta rtfir^üf/ou 
ioä< ovtos itn 4ten Epigramm überfetzt er S. 99. te- 
fatn S pir antis draennis, für: fpiram draconif 
crura ambient is. Er macht dazu die Anmerkung: ,, te- 
ilt, forma f er pentis ornata. Sic Eurip. ff an. 34.“ Eu- 
ripides ift aber ganz unfchuldig an diefetn Mifs- 
gräff. Ep. t i. S.jo 3- macht der Vf. einen Bock, in- 
dem er Karaoc überfetzt Captr u.f. w. Ueker Archias 
poetifches Yerdienft fpricht der -Vf. in der Ep. tritt- 
ca vielleicht zu voreilig nach den wenigen -Wita- 
fpielen und poetifchen Kleinigkeiten, die uns von 
ihm übrig geblieben find und die leicht di* unbe- 
deutendfteu ErzeugnilTe feines Kopfes gewefen feyn 
mögen , ab. Ueberbaupt mufs man den Werth ei- 
nes Impro.vifatore , und das war doch vorzüglich Ar- 
ehias, der, wo wir nicht irren, auf diefe Kunft -rei- 
fte , und lieh dadurch überall Bewunderung und Be- 
lohnungen erwarb , nicht fowohl nach dem , was er 
gefch rieben , als nach denfreyen, unvorbereiteten 
Ergüßen feiner dichterifchen Ader beurtheilen. Wir 
muffen uns hierin auf den Cicero verladen : „Quo- 
ties ego hunc vidi, quum literam feripfijfet nullam, 
magnum numeruox optimoru in verfuunt de his ipfis «■ 
bui , quae t«m agerentur , dicer* ex tempore!'* 

Nach obigem folgt ein (tätlicher commentariue 
perpekws in M. T. C. orat pr. Archia potta , und, 
wenn es damit aus ill , commentatiuneulae philologi- 
me, unter welchen unferu Erwartung einen Augen- 
blick durch Nr. 1. „de fontibns , quos Cicero in hac 
praedara oratio ne feribenda feentus tjfe videtur“ er- 
regt wurde, aber der Inhalt ift: fumus ex igne! Nun 
kommt noch ein Aufzug: Commcutaüuncuiiic aeßhe- 
ticae, und dann folgt ein zierlicher Epilog: „Ha- 
betis HH. LL. Archia m meum , non quidem quäle m 
omnino Vobis tradrre cnpiebam , accurate et eleganter 
illuflratam et exprejfum, ideoque laetiori aufpicio a ja- 
uenibus ex antiquitatis ornatioris Jermont utroque in- 
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telligend: wt : fei forte hat vel illuc minus ttple ein« 
Vertun'.nuque expojitum , ottam fenfus meus et judicu- 
di facultas itttendebat. (juaccunque vero bona et tü- 
lia invenictis , buni quarjo fludiis meis largimini; qutu 
minus polite , nec ad umbilicum perducta deprehenie- 
tis , partim negotiorum fcholnflicorum meorum varin- 
tat«, et multitudmi, partim fedis iteratae mutationi, 
partim adolefcentiae tnbuite , mox fubactiora daturae.-* 
Wirklich , wir erklären uns die Befcbaffenheit die- 
fes Buches nur aus jugendlicher Uebereilung, aus 
Zerftreuung und aus Vielthuerey, womit feiten das 
Recht- und Gutinachen vereinigt ift, und wir er- 
watten von des Vf. literarifchem Eifer und feiner 
mannigfaltigen Ilelefrnheit in älterit nnd neuern 
Schriften gereiftere Arbeiten, wenn er fi$h Zeitlafst, 
und dem Rath gelehrter Freunde -fein Ohr leiht. Oer 
Vf. legte feine Handfchrift dem IJofr. Heiliger in 
Hannover vor. Diefer gelehrte und grammatifche 
Kenner der alten Literatur würde gewifs viele Stel- 
len mit einem Obeius bezeichnet haben , wenn er 
nicht vielleicht gerade wichtigere Gefchafte gehabt 
hätte. Nun da es vor dem Druck -nicht gefchehen 
ift, fo wollen wir wenigftens jetzt neck das äuge- 
fügte kurze Verzeichnis der fphalmatim durch ei- 
nige Beyträge bereichern. Suus und qjm bat der 
Setzer oder Schreiber fehr häufig verwecbfelr, je. 
B. S. 31. pergo ad cenfuram operum ingeuii JxtL 4 . 
15. Africam Je contalit; Afiam iler fecit; dum Afiat 
verfahamtur ; iter Siciliam fecit S. 19. cujus remotia- 
ntr ab Afia nihil intererat. S. 37 u. 145. Quoxnde. 
S. 37. indites t rix penes davem Erneßinam omittmäi. 
S. 84 Graeu. pur um fab Ulis in h. I. verfatur; daetior 
quam acutus criticns, vergL S. 1S3. iitgenioftor quam 
vera. S. no. Ilgen frigorem enrminis reprebendil. 
Wofür jedoch unter den Emendaml. rigorem zu tefrn 
gebeten wird. S. 178- werden Hexameter and Penta- 
meter mit Hendecafyliaben verwechfelt. S. 199. Er- 
nefli plurimam operam adhibuit ad opp. Cic. prißinae 
integritati approvmquauda et interpretatianem i Horum 
juvaudL 
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Mittwochs, den ja. May 18QJ. 


SCHÖNE KÜNSTE . 


B*aohschweig . b. Reichard: Das Buch ohne Ti- 
tel. 1801. XXXVI und 390 S. g. (1 Rthlr. 

9 C) 

desgleichen : 

a) Ohne Druckort, (eigentlich b. Ahl in Koburg); 
Buch ohne Titel und Bildchen, in zwey Theilen. 
I8ct. Erfler Theü. 12g S. Zweiter Theil, 140S. 
8 - (*6 p ) 

D er Einfall , fein literarifches Machwerk, »in 
Buch ohne Titel : (o deed without a name, wie 
Shakefpeares Hexen Tagen, ) zu betiteln , ift nichts 
weniger als neu. Schon 1746 gab es einen Spafsvo- 
gei , der eine Sammlung von Gedichten und Erzäh- 
lungen unterldiefer negativen Bezeichnung ins Pu- 
blikntn warf, und denen man bald darauf die Ge- 
rechtigkeit erwiefs, fie wieder zu — vergeben. Hier 
treten nun gleich auf einmal zwey Bücher ohne Ti- 
tel auf; ob auch ohne Inhalt f wir wollen fehea- 
No. 1. enthalt — nach einer langen, planlofen 
Vorrede, die unaufhörlich nach Jean Paul-Richter 1 * 
Humor hafcht , doch leider nirgends ihn erhafcht — 
drey Aufifätze, Der erfte ift überfchrieben: Wingolf, 
und Toll, weil Klopftock die feinen bellen Jugend- 
freunden gewidmete Ode fo betitelt, ein ganzes Al- 
phabet von feinen Freunden und Bekonnten fchil- 
dem. Ein paar einzelne Züge, vielleicht aus der 
Wirklichkeit entlehnt, möchten bierbey fo durch- 
fchlüpfenj aber im Ganzen herrfcht weder gehörige 
Verbindung noch weislicher Contraft und zweckmä- 
fsigo Nüancirung. Es find ifolirte Figuren in einer 
Zauberlaterne. Für lieh felbft wirkt keine kriftig 
genug, und im Zufamtnenftellen wird. ein blofses 
Quodlibet daraus. Dafs unter zwey und zwanzig 
Männern auch ein Frauenzimmer und ein — Pudel 
aufgeführt wird, fall wahrfcheinlich eine genialische 
Abwechslung hervorbringen, die aber nicht viel aus- 
giebt. Am Ende ruft er: ,,D* (lehn fie die Freun- 
„de, und — mein l Inwerth (!) löfcht jeden Freuden- 
au nken in meiner Bruft aus , fo dafs ich trotz m ei- 
„tum angeftr engten Willen fie nicht lachend befingen 
,, konnte. Wenn aber die Zeit erft Unwerth und 
, .Schwermut!» verwifcht haben wird, fo verwandle 
,,ich Wingolf in ein N arrenhofpital und finge mit 
„ Sviftifcher Laune, wenn fie mir wird, eine kurz- 
,,weilige Litaney." Ja wohl fpürt man Unwerth 
und angeftrengten Willen auf jeder Seite! aber eine 
Gallerte von Freunde - Charakteren i« ein Narienhof- 
A*L,Z. 1 8 o *. Zweiter Band, 


pital verwandeln zu wollen — wie nennt man ei- 
nen folchen Einfall? Wo gehört wohl derjenige hin, 
der lauter Freunde diefer Art fich auslas ? Welcher 
niedrige, unanftändige Witz liegt in einer folchen 
Drohung! Indefs , wenn der Vf. nur nicht früher 
feine kurzweilige Litaney anftimmt, bis eine Swif- 
tifche Laune ihm zu Theil wird , dann bleibt diefer 
Hochverrat!» an der Freundfcbaft ficher nur einfünd- 
licher Vorfatz. — Der zweyte Auffatz heifst; der 
Ausgang der Hamelnfchen Kinder und Coli einen faty- 
rifch - komifchen Cominentar über ein altes Volks- 
lied von diefem berühmten Mäufefänger vorfteilen. 
Auch hier ift durchaus Jean-Paul fein Vorbild, Aber 
beym äufserften Mangel aller eignen Kräfte , beym 
Ausbleiben aller neuen Ideen glaubt man einen Irus 
zu fehn , der einem prunkenden Cröfus feine Rolle 
nachfpielen will. — Das dritte Werklein endlich 
heifst: Bruch fluch einer empfindjamen Reife von ziem- 
licher Grofse, und mag wahrfcheinlich in den Augen 
des Vf. für fein Haupdlück gelten. In eben der Zu- 
verficht überfchreibt er mehrere Kapitel deftclben 
(z. B. S. i38. 148. u. m.) b la Torick. Nun wohlan, 
wer da lefen will: wie der Vf. auf einem Poftwagen 
fährt, wie ein gutmüthiges, gleich bey erfter Gele- 
genheit ihrnjn den Arm finkendes Mädchen, feine Ge- 
fellfchafterin wird ; wie er mit demfelben, weil am 
Poftwagen ein Rad zerbricht, in ein Wäldchen vor- 
ausgeht ; wie ihn allda in einem fehr bedenklichem 
Augenblick der Buchftabe S (warum nun gerad e der? 
wird nirgends erklärt) noch zur rechten Zeit warnt; 
wie er dann (S. 160-) eine lange Strafpredigt gegen 
unfre Grecourts häjt, verrnlafst durch den wichtigen 
Umftand, dafs im Wirthszimmer, wo er fchläft, 
fich noch zwey Bauermägde auskleiden und zu Bet- 
te gehn; wie er dann ein verliebtes Duodram fei- 
ner Wirtbin, das fonderbar genug in eben diefem 
Zimmer vorgehn füll, durch einen unartikulirten 
Ausruf feiner Intoleranz (wie er fchreibt S. 176) un- 
terbricht; wie er im nächften Wirthshaufe vier und 
zwanzig Stunden hinter einander fchläft; wie er 
Aber die herzbrechende Stelle: ach Cupido , du GaL 
ginftrick , zehn volle Seiten ijehwatzt u. f. \r. der 
thue es auf die Gefahr des Gähnens und Miteinfchla- 
fens! Rec. ift froh, diefs einmal für immer über- 
ftanden zu haben. 

Sonderbar jedoch ift, und wohl zu bemerken, 
dafs diefer Schciftfteller, der fo oft aufScenen hin- 
deutet, die fonft nicht zum Fach des Erbaulichen 
gehören, doch bey jeder Gelegenheit einen ftrengen 
Moraliften machen will, und gewaltig gegen die üp- 
pigen Dichter eifert. Vorzüglich zeigt er einen rernt 
U u , ^ l Ta. 
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Vatitiranifchcn Haft (S. 79. IÖI- u. a. m.) gegen die 
Langbcinifchen Sebwanke, in welchen wir gar flicht 
einmal ein lo wirkendes Gift fuchen würden. U<t- 
berhaupt läfst er es an Ausfällen auf andre Scbrift- 
fteller nicht fehlen; wahrfcheinlich, weiter lie, nach 
der Politik einer gewiffen Zunft für die Würze fei- 
nes fonß unfehmatkhaften Buchs hält. Schade nur, 
dafs viele ditfer Ausfälle höchfi unverfiändlich (viel- 
leicht auch unverftandigl ) find. Wer wag z. B. 
wohl derjenige Zeitgenoffe feyn , der über i3omal 
j3o Kindlein auf feiner Seele hat, wiewohl er fei- 
nerfeits fehr beflilTen iß, diefe Lücke auf andre Art 
zu füllen ? (S. 70.) Wer wohl der Reibinafchinen : 
Macher (S gajdeffcn Ovidifche Hexameter, fo oft — 
doch geiviffc Schriftfieller ehrt man fchon dadurch 
allzulehr , wenn inan lange über dasjenige nach- 
denkt, was iie aufs Papier hinzuwerfen geruhten. 

No. 2. hat wenigfiens den Vorzug einer min- 
dern, Anmafeung und einer gröfsern Mannigfaltig- 
keit. Mau findet hier fechs und zwanzig kleine Auf- 
fatze, grofstentheils nioralifchen, zum Theil auch po- 
litifchen Inhalts, als z. B. über Feigheit, Tadel, 
Verheilung, Verträglichkeit* Scheintugend; über 
die Zufriedenheit der Unterthanen , Befetzung der 
Aemter, Treue deutfeher Unterthanen* unglückliche 
Beruhigung mancher Fürften u. f. w. ; auch über 
Schaufpiel, Tonkunfi und andere Gegenßände der 
febonen Wiffenfchaften. Viele diefer Materien find 
wichtig genug, aber die Bearbeitung derfelben ift 
keineswegs auszeichnend. Am öfterffen fucht der 
Vf. feine Grundfätze durch Uebertragung auf einen 
individuellen Charakter zu verfinnlichen ; fo l'chil- 
dert er z. B. gleich im erfien Auffatz Lange des 
mcnfchtichen Lebens überfchriebe* , einen Menichen, 
dem die Zeit durch Nichtsthun lang wird, und einen 
andern, der durch Thätigkeit lein eigentliches Le- 
ben lang macht; im Abfcbnitt, Feigheit betitelt, ei- 
nen Mann, der in bürgerlichen Gefcbäften Muth 
beweitt , u. f. w. Aber leider lind diefe Charaktere 
grofstentheils aus fehr bekannten, taufendinal fchon 
gi nutzten Zügen zufammengefetzt : ja ein paar ganz 
mifsrathen; fo iß z. B. S. 35. der Charakter eines 
oft ohne Schuld übergangnen Beamten fkizzirt , der 
offenbar fchlecht ift. Manche» mag recht gut ge- 
uieynt feyn* und vorzüglich find in den balbpoliti- 
fchen Auffätzen verfchiedne wichtige Wahrheiten 
berührt ; aber das Gewand, in welchem fie dargeflellt 
werden, ift weder neu noch auszeiebnend. Am al- 
lerlchwachßcn iß der Vf. dann, wenn er witzig und 
iuunorißifch feyn will; fo findet man S. 73 einen 
Tadel der Hausßkeu und gleich darauf S. 83 Lob der 
Hauifduu, wo der Vf. die Erfindung dietes häfslt- 
chen Wortes höchfi glücklich findet; und wo er 
unterm Schein der Billigung fatyrifiren will, aber es 
eauz ohne Beyhülfedes Komus ü. der Minerva thut. — • 
Immer erblickt man doch im Vf. von No. 3. den 
Mann von einiger Weltkenntnis und guten Her- 
zen, da der von No. 1. ficher ein unerfahrner, aber 
fich felbß höchlich verehrender Witzling iß , dem 


V» 

wir rathen würden, wenn er künftig noch mehre:« 
gleichartige Werke berausgabe, lie das Buch ob« 
Inhalt zu betiteln. 

Br.ai.tN, h. Ochmigke; Karl Mächlers Gedichte. 
Zweyte verbefTerte Auflage mit dem Portrat des 
Vf. noch 1 Titelkupfer und verfrhieünen Vif- 
netten. 1801. Lifter l heil. 192 S. Zuicytc rTknl. 
208 S- 8- (2 Kthlr. 16 gr.) 

Die ganzen Verbefferurpm diefer fogenannten 
zweiten Auflage bcltehn darinnen, dafs S. 14^ Ißeo 
Theiles ein Gedicht, der GehettnnifsvoHe bedielt, ans 
gelaffen, unil dafür das fcheidende an das neue Jahr- 
hundert eingerückt worden iß. Da wir lonß, t.-ott 
emliger Vergleichung, auch nicht eine abgeinderie 
Silbe entdecken konnten; jene Verbcfferung »bet 
durch ein paar herausgefchnittne Blätter fich bewir- 
ken liefs, fo hätten wir grofse Luß «liefe neue Aufla- 
ge für eine blofse Buchhändler Speculation zu hal- 
ten. die aber bey einem Werke, das erß vor kurzem 
erfchien, und das beyin Innern Werthe vieler feiner 
Gedichte nicht Gefahr läuft , Maculatur zu werde«, 
für eine zwiefach niedrige Liß gelten kann. Hoffent- 
lich hatte der Vf. keinen Antheil daran. Nurdafser 
jenes fchon erwähnte Gedicht (das bey weitem nicht 
fein helles genannt zu werderl verdient!) in minder 
als Jahresfriß dreymal gedruckt dem Publikum var- 
legt, erfi einzeln, dann in der von ihm hcraus;e. 
gebnen Egeria , und endlich hier, — das verdient 
■wohl ein kleines Lächeln , und erinnert an die Un- 
art gewifler üaftwirthe, die eben daffclbe Gericht, 
nur in einer andern Schöffel , immer von ne»na 
wieder auf die Tafel bringen. Solche Maafsregeln 
überlaffe iir. M. unfruchtbaren Köpfen! 

ERBjUJINGSSCHRIFTEFI. 

Amberg u. Sölzbach, in d. Seidelfchen Kur.ft- 
und Buchh.t Predigten im §ahre 1799. bey den 
kurfnrftL fachfifchen evar.geUjchtn HoJgotUscier.jte 
zu Dresden gehalten von D. Franz l uütmar tarn- 
hard , kurlurßl. facbhlchen Kirchenratbe und 
Oberhofprediger, igoo. Flrßcr band. 504 5 . 
Zweiter tiand. 508 5 - 8- (ä Rthlr. 8 gr.) 

- Es würde fehr überflüfsig feyn , unfern LnVm z» 
verlichern , dals lie etwas vorzügliches in diefer Alt 
an den Reinhardfcben Arbeiten empfangen, (i.ii 
und Kunlt des würdigen Vfs. find im ln und Aus- 
lande längfi fchon auf das rübinlichite anerkannt- 
Jet.och mufs Rec. noch die Verlicheiung binzutu- 
gen, dafs ihm viele vonden gegenwärtigen Predig- 
ten noeh einige Vollkommenheiten in einem hukci» 
Grade an lieh zu tragen fcheinen, als feine frühem 
Arbeiten. Es find veiTclnedene darunter, die Ley 
der gröfsten Klarheit und Bc&immthcit in den Be- 
griffen, bey der volfendeteßen Eleganz in der Di- 
etien, und bey der Fülle der Bered famkeit, zugleich 
den tieHlea Eindruck auf das Gefühl machen. Die 
Granzen diefer Blätter geftaueu nicht, von jeJef 

«ja- 
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einzeln zu fprechen, und auf befondere Vollkom- 
menheiten darin hinzuweifen. Rer. will daher nur 
im Allgemeinen über eine und die andere etwas be- 
merken. — In beiilen“TheileR zufainmen find 48 
Predigten enthalten, deren Inhalt auf das Audi- 
torium , vor welchem der Vf. zu reden hat, fehrgut 
berechnet ift. Es ift unverkennbar, dafs er den berr- 
fenenden Geilt feines Zeitalters mit febarfen Beobach- 
tungsgeilte Itudiert hat ; und die Erinnerungen an 
fo manche hervorltechende Fehler, und die Warnun- 
gen vor gewiflen herrfchenden Untugenden , welche 
er zu geben nntliig findet, lind nachdrucksvoll und 
andriugend. Ueberall webt ein Qeift, der die große 
Angelegenheit der Religion des Herzens und der 
kehren gemeinnützigen Tugend innig umfaßt, und 
tnr Beförderung derfelben kräftig fielt äußert. Feier- 
lich wor Rec. der Eindruck von Nr. VI. tB. 1) „dafs 
nach kefn Sterbender (Vitae Rrligiofitut, wohl aber 
viele den Mangel derfelben bedauert haben." Nr. VII. 
„Von der Weisheit, mit welcher Chrilten ihr fidles 
Denken attzuordum haben” zeigt von ungemeinem 
pfychologifehen Scharflinn ; eben fo Nr. XVI. „lieber 
uie Neigung, der Traurigkeit vorfatzlich nachzu- 
hangen” und Nr. XX : I1. „Von der Gewohnheit un- 
k'i Herzens , gegen lang und fehnlich gewünfehte 
Gäter gerade dann gleichgültig zu werden, wenn 
die Zeit des Bcfitzes und Genulfes kommt” und die 
moralifchc Anwendung davon ift eben fo ungefucltr, 
als leb rreieh. Mehr als einmal bat Rec. Nr. XXII. 
„Der Eutfchlufs Jefu, der Mcnfchheit durch eine 
neue fittliche Schöpfung zu helfen” mit erneuertem 
GmufTe gelefen. „Ich habe fchon bemerkt, heifst 
ei unter andern S. 454., wie liunUcb die Welt war, 
in der Jefut auftrat, in welcher Sklaverey der Nei- 
gungen lie fich befand. Eigennutz mufste alfo das 
altes beftiintnende Gofetz ihres Willens feyn, und 
wer weifs es nicht , in welchen wilden Ausbrüchen 
fich diefe Art zu wollen iberall zeigte, mit welchen 
Gc-waltthatigkeiten und [.altern fie alles erfüllte? 
Wollre Jefus neue und belsre Menfchcn machen: io 
mufste er auf eine Veränderung , auf einen Toufch 
der Grundfatze dringen, er mufste diefes Gefetz ih- 
rem Willen ganz nehmen; er mufste es dahin brin- 
gen, dafs man das Gebot der Pflicht, dafs man die 
Emfcheidung des Gewiifens, dafs man den Willen 
Gottes zur hochften Regel alles Wollens machte, und 
fich ihr ganz ohne alle Bedingung, und felbft mit 
Hintanfctzung eignen Vorthcils, unterwerfen lernte. 
Wer fo gefinnt ift, wer nie etwas anders will, als 
was Gott und feine Pflicht will; wer keine andre Re- 
ge! feines Verhaltens kennt, als das heilige Gefetz, 
das ihm in das Herz geichrieben ift; der ift, im ei- 
gentlichften Sinne, von neuem §us dem Geifte ge- 
boren; er erhebt lieh weir über alle felbidüchtige 
Gefchöpfe; er ift ein ganz anderes, ein weit edleres 
und höheres Wefeti , als fie; er ift für eine belsre 
Welt gefchaffen. Und fo wollte Jefus die ganze 
JMenfchheit veredlen und umbilden.“ No. XX VIII. 
„Von der Verwandtfchaft der menfcülicfien Lader“ 
ift die fcharfiinnigile phychologiKhe Erui terung die- 


fes Gegcnftandes, ifnd'fjnäehtig onfprechend an das 
fittliche Gefühl. Sie feheint Rec. ein eben fo trefli- 
ches Prüfer vatir für denj Gefunden zu feyn, als lie 
heilend für den Kranken werden kann. Was S. 73 
gegen das Spiel, mit fo vielen» Nachdrucke gelagt 
worden, erweckte in Rec. den Wunlch, eine ganze 
Predigt gegen diefe herrfchende Leidenfchaft uufers 
Zeitalters, die alle Stände vom hochften bis zum 
niedrigtten in chrlofer Skia verey hält, aus R. Feder 
zu Icfcn. Ein vollendetes Meillerwerk ift unter an- 
dern No. XXXII. (B. 2.) „Dafs der Anblik der Na- 
tur nach der Anweifung Jefu das wirkfainfte Mit- 
tel einer vernünftigen Aufheiterung fey.“ Hier fin- 
det fich nichts von Malerey der Naturfchonheiten, 
nichts von lyrifcher «der iüylleninafsiger DarJ.cl- 
lung , wovon auch wohl den beiten Kanzelrednern, 
bc-y Behandlung folcher Gegenliände, etwa, ent- 
fchlüpft. Durchaus hcrrfcht ein hoher inoralifcher 
Sinn. S. 149. „Was kann den Unglücklichen, dem 
im Ge wirre der menfculichen Angelegenheiten alle 
Spuren der Ordnung verfchwunden lind , der nicht 
mehr weifs, woran er fich halten Toll , und lieh ei- 
ner troftlofen Verzweiflung Preis geben will , leich- 
ter zu fich felber bringen, leichter beruhigen und 
aufrichten, als der herzerhebende Anblick, auf der 
Jefus im Evangelio unfre Aufinerklamkeit lenkt? 
Das wilde Getolc, das uns unter den Menfchen be- 
täubt, verdummt, fobald die Natur uns aufnijnint ; 
jenes Schrecken , jene unruhige Bewegung , Inder 
lieh alle Angelegenheiten der Menfchen drehen, ver- 
liert lieh, (obald wir den Schauplatz der Natur be- 
treten ; hier iii alles feit, befinnmt und fichcr; von 
den Körpern des Himmels, die in Unermeßlichen 
Fernen ihre Laufbahn verfolgen, bis zum Gras, das 
unter unfern» Fufs hervarkeiint , gehorcht hier alles 
Gefetzen , die nie übertreten werden; hier ift alles 
an feinem Platz, alles in der Verbiadung, in die es 
gehurt, alles zu einem grofsen erltaunungswürdi- 
gen Ganzen verknüpft; hier find Kräfte aller Art, 
Kräfte die einander entgegen itreben, Kräfte deren 
zerltorende Gewalt allen Wideritand verfchmaht, zu 
einer Wivkfainl .it vereinigt, aus der Schönheit und 
Wohlfahrt entlpringt ; hier iil alles Entwickelung, 
alles Warhsihum , alles Streben nach Vollendung 
und Reife, alles ruhiger ungeitörter Fortfehritt ; hier 
hcrrfcht eine Eintracht, ein Zufammenhang, eine 
Zweckmäßigkeit, die uns immer wundervoller und 
großer erfcheint, je ftrenger wir fie prüfen, je tie- 
fer wir in lie einzudringen fueben. 0 es thut dem 
müden verwundeten Herzen wohl , wenn es fich 
aus dein Ge wirre! der inenfchlichen Beftrebungen in 
diefen Zufaimnenhang, aus dein Gedränge kämpfen- 
der Leidenfchaften in diefe Frey heit retten kann! 
So iil denn doch ein Reich der Ordnung , das muf- 
fen wir uns denn felber lagen, in welchem wir uns 
befinden; To gietu es denn doch Gefetze, deren 
Hcvtichaft unverletzlich iii; fo gebietet dtun doch 
eine Weisheit, der alJe,Krafte der Natur gehorrhen, 
die den Himmel mit der Erde verknüpft , und alles 
mit ihren Spuren bezeichnet. Und fie, die den Son- 
nen 
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nen ihre» Lauf beßimmt, die diefes' unermeßliche 
Ganre erhält and ordnet , follte die Menfchen allein 
nicht zügeln , follte ihr Stürmen nicht bändigen, 
und ihre Fehler nicht ztfrn Beften lenken können.“ 
Was find wir , was ift unfer Leben , was ift die 
Vereinigte Macht «infers ganzen Gefchlecl»ts gegen 
die Kräfte, gegen die Wirkfamkeit , gegen die 
Dauer der Nafur; verlieren wir uns nicht, Wie leich- 
ter verächtlicher Staub, in -ihrem unermefslichen 
Umfange.“ „Und doch füllten wir fähig feyn, uns 
den heiligen Gefetzen zu entziehen , derien fie fo 
willig gehorcht; die Weisheit, welche alle* in dem- 
felben ordnet, follte zu fchwach feyn, unfenn 
Schickfal eine wohlthütige Richtung zu geben, und 
uns dem Ungefähr oder der Gewalt überlaffen.“ 
Verfchwinden, ineine Brüder, verfchwinden müf- 
fen unfre Sorgen fchon darum vor dem Anblick der 
Ka'ur fchon darum mufs unfer Geift heiter werden, 
fehald er fie aufmerkfam betrachtet , weil fic ihm 
der Beweis ift, dafs wir uns; hier »a einem Reiche 
der Ordnung befinden.“ Vielen Lefcm wird es 
angenehm feyn, dafs Hr. R. die am letzten kur- 
fachfifeben Landtage gehaltene* Predigten, die, der 
Ordnung nach, gleich einzeln gedruckt werden 
inufsten. »n diefe Sammlung mit aufgenommen hat. 

neuere SPRACHKUNDE. 

Hamburg, b. Hofftnann : Court de langue franfoife. 

Ein Ueberfctzu*gs-B*ch mit Erläuterungen um 


fich in dem franzöfifchen Briefflile zufiben. Fuär 
Schulen. Von S. Debonale , vormaligem Parla- 
ments- Advocaten. igoi. 324 S* 8- (z Mark.) 

Hr. Debonale liefert hier zweckmäfsige Ucbungeti 
werfchiedener wichtiger Rcdetheile, brauchbare Briefe 
nach franzöfifchen Originalen ; Gefpräche , unter 
welchen man den Vathek der Mde Geniis erkennt, 
obgleich die Namen der redenden Perfonen verän- 
dert find; Anekdoten, Cbarachen, Logogryphen und 
andere belehrende und ergötzende Auflatze. Er hat 
in den erften Briefen die deutfehe Wortfügung mit 
Fleifs nach dem Genie der franzöfifcheR Sprach« 
geformt, um dem Schüler das Ueberfetzen zu er- 
leichtern. Das Ganze ift nach der aten Ausgabe der 
Debonalefchen Grammatik bearbeitet, und neben dem 
Text liehen auf den gegen über befindlichen Seiten 
nicht allein die paffenden Wörter und Redensarten, 
fonderu auch die zum Nachfchlagen dienlichen Be- 
weisfteilen feiner Sprachlehre. 

Diefes Uebcrfetzungs Buch verdient, wie die vor- 
hergehenden Werke eben des Vf. grofsen Lob, in- 
dem es allen jungen Deptfchen, welche lieh eine 
gründliche Kenntnifs der heut zu Tage unentbehrli- 
chften franzöfifchen Sprache zu verfchaffen wim- 
fchen, zu einem fichern Wegweifer dient. Noch 
mehr aber würden die lehrreichen Schriften des Hn. 
p. gewinnen , wenn fie nicht mit fo heftigen Kriti- 
ken und bämifchen Ausfällen durchweht wä- 
ren. 


KLEINE schufte». 


rWtcoKow«. Dortmund. V Mallinkrodt: 4 *»*' /«***» 
wefphuli/ehtH fumpernitkel «»/■*<« brfle Art L** 

7 hn Ickmackhaft eud *" >«*«•• vor - J ‘ C ^ c j 

Ufr Philofophie u. Arzneykunde Doctor etc. igoo. 31 S. (4 
«rhwerlich haue dief» bekannte grob« Brod, das liierend 
5 vornehmen Tafeln al» Delicateffe genoffen wird, in 

n *.rlkland einen größtem Lobredner finden können, als an 
Sr^ B De m nachdem er die Berei.ung.weif. die*» 
n n 'lea'*«ei«et. behaupiet er 8. tu ff., dafs VVa.ienhrode, 
Brcdea g fj c ),|sfch€* und fraozöfifebes Brod insge- 

Ä den* Magen fehwerer fcyn . weil fie in ihren ein- 
f* 1 ’ 1 * 1 Theilen m ehr Zufammenhang haben, und daher für 
"“rÄ mehr FerdauungSkraf. und mehr Bewe- 
^ le * irrhöre als für den Pumpernickel. Wo diefe fehlen, 
find.« man jene chron.fche Lankheil«.. 4Uß «...me» 
da find« Magens und der Eingeweide enrßeha», 

StSÄrSu&Ä. Gicht Wenn der W.ftpbälitt- 
„ ferner, fächßfches Brod genief«. fe hat er mit 
ger, 11g Verltopfungan au kämpfen, feine Exkremente 
r ÄlTU ‘ Alle. dief« foll nun dafür bürgen. 
SfetUr«»' *u «rdauen find (»je. .» 
a!r Meinung dafs die Gewohnheit hiebey viele* «W Wenn 
ief Meynu f. Kricire die DeutCchen bey der tlhirten 

5us dw Ei“lifcbM Baekereyen xu Zeiten W.iz.n- 
brod effti* ouloui. fo ward*. Ce matt und kraftlos; und 


wenn die Engländer, die des Waizenbrodes gewohnt ws« 
ren , mit den Dtutfchen Rockenbrod effen mufsten: fo be- 
gegnete ihnen das nämliche; auch klagten ße zum Tbeil 
über Verftopfung.) — Zuletzt lehret der Vf- S. 28 noch aus 
dem Pumpernickel ein gefundes und wohlfchmeckendeo 
Brodb/er zu bereiten. Man foll dazu nehmen zwejr Theile 
gefchrotenes Malz Cvo» Rocken, Waisen oder Gerfte ? ) 
und einen Theil gefchrotenen Rocken mit Waiuenkleyon 
vermficht. Diefs wird mit kaltem Waffer, ohne Sauerteig, 
aber mit einigen Händen voll Hopfen zufammengeknätet, 
und man macht 6 — ^ pfundige Kuchen, einer Hand dicke, 
daraus, welche, (fo bald Ce fertig find, mit desn andern 
Brode im Ofen gebacken werden. Gekochtes und wieder 
verfchiagenes Waffer wird in ein Gefafs gegoffen, und di* 
braunen Malzkuchen werden, fo bald ße ganz heifs aut dem 
Ofen kommen, in Stücken eines halben Eye* grofa , hinein- 
gettan, 4 Stunden zugedeckt, und darauf die Hüfligkeit ab- 
gezapft. mit etwas Hefe» zur Gahrung gebracht , und end- 
lich auf Fäffer gezogen und auf Krüge abgezapft. Man hat 
fodann einen gefunden Trank. Auch zu Suppen kann man 
davon Gebrauch nÄcheii. Der Vf. fchliefst mit dem Wun- 
fche, dafs durch diefes Bier die Getränke der Ueppigkett. 
Thee, Kaffee, Chocoiate verdrängt werden möchten, w«ii 
wir dann (0 dark feyn würden, wie untre Väter waren. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ar.TONA, b. Hamwerich : Deulfches Magazin. Her- 
ausg. wn Hb. Legationsrath »oh Eggers, jahrg. 
»798* 1799- *800. 

Und : 

f T 

Neues deutfches Magazin. igoi. ln monatlichen Hef- 
ten ran 6 bis 7 Bogen, mit Kupfern und Mufika- 
iieti. (Jeder Jahrg. in zwey Bande mit befondern 
Seitenzahlen abgetheilt!) (Pr. d. Jahrg. 4 Rthlr,) 

ach der ausführlichen Recenfion diefes reichhal- 
tigen Magazins in unfern Blattern (f. A. L. Z. 
1798. Nr. 133 bis 138. incl.) können und muffen wir uns 
bey der Anzeige der neueiten Jahrgänge kürzer faffen. 

Von foicben üegenßänden, die Deutfchlaad un- 
mittelbar betreffen, findet fich in den vorliegenden 
Jahrgängen diefes deutfehen Magazins nur wenig. — 
Jahrg. 1798- Apr. Nr. VI. Topogrnphifclie Nachrichten 
tun Rafiadt. In gedrängter Kürze unterhaltend und 
belehrend, befonders zur damaligen Zeit. — Octob. 
Nr. I. Anden Cengrefs zu Rafiadt über die Ausrottung 
der Blattern; die bekannte Schrift eines patrutifchen 
deutfehen Arztes. — Jahrg, 1799. Marz Nr. I. An- 
fickten vom Wtifsenfiein und Carlsberg bei) Caffel ; von 
Hn. Kellner — als Proben des Textes zu Zeichnun- 
gen in radirten Blättern vom jungem Ha. Kobold zu 
Caffel. Erft artiftifche Befchreibungen der bedeu- 
tendften Parthieen; dann moraiifcb • fentimentalifeba 
Deutungen und Betrachtungen ; beide zur genauem 
Beurtheilung in einer Zeitfchrift für die Kunß ge- 
eignet. — Sept. Nr. I. Briefe eines Reifenden. Fort f, 
vom Sept. D. M. 1797. Einiges über Erfurt; das 
Weifte über tiotha, nicht ohne belehrende Notizen, 
und mit vollem Ausdruck einer beitem und dankba- 
ren Erinnerung an mannigfaltigen Gcnufs. — Jahrg. 
1800- Jan. Nr. VIII. Tagebuch einer Reife nach Salz- 
burg. Bewunderung erregte dem Reifenden das ..neue 
Thor “ zu Salzburg, unter dem vorigen Erzbifchef 
in den Keifen gehauen, mit der Ueberfcbrift in gre- 
isen Buchßaben : Tt faza laquuntur. — Excurlio- 
nen na^h Hallein und Reichenhall , von welchen gu- 
te Notizen zurückgebracht wurden; wie vorher von 
den Schmelzwerken zu Land. „Man verfichert — 
„heifst es S. 9^. — dafs die Kofien , welche auf die 
„Bearbeitung der Bergwerke v erwendet werden , be- 
trächtlicher find, als der Ertrag, dafs aber der Erz- 
,,bifchof wegen des Unterhalts und Vortheils , weh 
„eheniie vielen feiner Unterthanen verfchaffen , da» 
„Unternehmen nicluaufgebett will.“— Aug. Nr. II, 
A. L. Z. 1802. Zweiter Band. 


Bisher noch ungedrucktes Schreiben eines vornehmen 
Engländers, der felbft Augenzeuge und handelnde Per- 
fon war, an den ehemaligen Kaifcrl. Hofrath Cofinus 
von Simmem, die veranlagenden Umfiande der Schlacht 
auf dem weifsen Berge vor Prag betreffend. Wörtlich 
altgedruckt nach der deutfehen lleberfetzung des Letz- 
tem Gefchrieben zu Breslau, am toten Januar 1621; 

als „pure, lauter» Wahrheit.“ — Jahrg. 1801. Jan. Nr. 
IV. Sendfehreiben des Grafen von Thum an einen ofter- 
reichifchen Landherrn, wegen des böhmifchen W efens, 
vom 14t«» Jul. 1621. Aus einer gleichzeitigen gefcltrie- 
benen Chronik abgedruckt. Eine lebhafte Schutzrede 
wider verfchiedene damals dem Grafen gemachte 
Befcbuldigungen , befonders in Betreff des Verlußs 
der Prager Schlacht und der ungünßigen Wendung 
der böhmifchen Angelegenheiten überhaupt; charak- 
tcrißifch durch eine fortlaufende Parallele zwifchen 
den Böhmen und den Ifraeliten. — Nr. V. Ueber Ham- 
burgs (fuarantaine Anftalteu sn der Elbe Mündung 
(zur Abwendung des gelben Fiebers) von Hn, Douih. 
Meyer. — • Nr. VI. Ueber das Charakterifiifche des 
Hamburgifchen Armenuiefens. Mit einer Tafel, $cner 
fchatzbare AuiTatz wurde auch in das D. M. aufge- 
nprmncn , damit ec allgemeiner bekannt und beher- 
zigt werden möchte ; diefer iß aus der bekannten 
Schrift des wohlverdienten Etatsrath Voght gezogen, 
durch deffen’ Beytrag auch die erwähnte Verglei- 
chungs-Tafel bis zum J. 1796 fortgeführt worden iß. 
— März Nr. VH. Ueber die Urfachen einiger Mangel, 
die fich in der deutfehen Literatur hervorthun ; von 
Hn. Prof. Rjcklefs in Oldenburg. Bekannt genug, 
aber noch lange nicht genug anerkannt und noch 
viel weniger hinreichend befolgt pder vermieden! 
Schätzenswert!» iß daher auch diefe Erinnerung, die 
hier mit Ernß und Wahrheit gegeben wird. — Apr. 
Nr. IV. Einige prüfende Bemerkungen über die [n- 
flructionder Bayn fchen üenerallundes - Direction — wie 
diefe in Häberlins Staatsarchive v. J. 1799. Nr. 15, 
abgedruckt iß. Auf die Seitenzahlen diefer Zeit- 
febrift wird dabey aus dem Grunde blofs verwiefen; 
weil angenommen wird , fie fey Lefcrn, die fich für 
diefen Gegenftand interefliren , gewifs zur Hand. Da 
diefe Suppofition bey dem Rec. nicht ein trifft: fo 
nimmt er billig Anftand , über diefe Bemerkungen 
etwas mehr zu Tagen, als die Notiz, dafs man lie 
hier findet. Eine genauere Unterfuchung ihres Ge- 
halts mufs nothwendig einem Kenner überlaßen blei- 
ben, der die Bemerkungen mit der Urkunde feibft 
vergleichen und denfelben eben fo folgen kann, wie 
Ihr Vf. der Urkunde folgt. Indeffet* darf, auch eh- 
n« diefe Vergleichung, aas den Bemerkungen allein, 
X k doch 
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tlöch fo viel getagt werden : dafs mehr als eine die- 
nst Erinnerungen. fehr gegründet und einer Jbrgläl» 
tjgeti AufnveriSamkcit Würdig 7.u feyn ftheint. — 

Frankreich. Jahrg. J793. Jul. Nr. V. Tabellari- 
fche Ueberßcht der Luge, der Haupturter, der Gri fte, 
Bevölkerung , Abgaben und "tinroUirten Mannschaft in 
den 43 Departements — nach erner Carte geometri- 
gar etc.. von Louis. — Jahrg. 1799. ® (Schreibung etnii 
ger Volksftße in Paris ; von einem Augenzeugen. 
Nach einer A'brbetibng in swr//CI*fTen : von fetlche. % 
wobey das ehemalige Direct, ßxec. nitht perfünlich 
zugegen war; und folchen, die mr in deffen Gegen, 
wart gegeben wurden — aus der erjlen Gaffe das 
l,ft des Ackerbaues am zehnten Meflulor, aus der 
zweiten aber, die Feyer des vierzehnten $ ul. 1798- — 
mit einer Einleitung, die fchon damals treffend ge- 
nug war. — Jahrg. rgoc. Apr. Nr. II. Topograph* 
fche Ueberßcht von Frankreich, nach der nrueflen Linthei, 
lang in 93 Dep . , jedes von nngejc.hr 33+franzöJifcfan 
(fnadreitineiiea, in alphabetiß leer Ordnung. — Nach 
folgenden Rubriken: Namen der Depart.; Zahl der 
Cantons ; Tribunale; Produkte; llaupturter; Namen 
ehemaliger Provinzen; Entfernung des llauptortcs 
von Paris. (Sollten nicht,, anitatt der dritten und 
fünften diefer Rubriken, lieber Angaben der Bevöl- 
kerung und wenigftens Hindeutuugen auf die vor- 
züglichften Befchaftigunge». der Induftrie zu wün- 
fehenfeyn ?) — May Nr. II. TabeUariJche Ueberßcht der. 
Schafzucht in Frankreich iin J. 1796. — Jun. Nr. IV. 
Blick indasfranzöfifche Directorium ur. .l eia ll' ort über 
die Propaganda im ff an. 1799. — bereits hinläng- 
lich bekannt und gewürdigt. — Jahrg. zsoi. Marz 
Kr. V. Anekdoten von Bor.apartc. Ohne Zweifel war 
ß. eines der vorzüglicbften Werkzeuge des achtzehn, 
ten Fructidor. Die von verfchiedencn Uivilionei* 
feiner Armee Unterzeichneten Adreflen gaben der 
Majorität des Direct. Muth ; auch femdte er ihnen ei. 
nige Ofliciere, die bey der Ausführung eine Haupt- 
rolle fpielten , befond-ers Angerean. Allein das DK 
rect. überliftete ihni das Gefetz vom 18 Fruet. war 
ihm ganz unerwartet. Als er es erhielt, entfielen, 
ihm die Worte: „hätte ich tlas vierzehn. Tage früher 
„geahndet, /» wäre, das Gefetz nicht gegeben .“ Schon, 
von. der Zeit an war es fein Vorfatz, diefe unrecht- 
raafsige Regierung zu ftürzen. — Apr. Nr. L Berner- 
kungenübtr dis Stimmung in Frankreich. Ueberfetzung. 
der bekannren. Übfervations; einer Flugfchrift , die 
im Februar igoo- erfchicn, und — wie Ur..v. E. 'be- 
merkt — mit nicht zu verkennenden Geiß, in ei- 
ner fehr beftunmten Tendenz geschrieben, auch we- 
gen ihrer originellen Manier und fdbÄ des Stils, di«, 
einen fehr berühmten Verfirffer vermuthen lallen, in. 
jeder Rück ficht merkwürdig ift. — Mit ihr wirdfo- 
gleich Nr. II- Charakterifiik der Gefehichte Frankreichs, 
feit Erneuerung des Kriegs im Frühjahr 1799 ZUM 
LueutviUer Frieden, vom Herausgeber , mit Nutzen, 
verbunden werde» können. 

Von England nure Jahrg. 1798- J 4 n. Nn IV. Bur- 
fr's Charakter — eine Schilderung,, die vielleicht; 
Mancher eine Lobrede, nennen wird. - Nr. V. I», 
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tolerauz der Engllfchen Kirche — gegen ein Drittheil 
der bri nUchen. Truppeu. 

Von und für Jlaawrwt ilVaiich in ■ diefen Jahr, 
gangen des D. M. viel Schätzbares enthalten. Jahrg. 

Aug. Nr. IIIi Bemerkungen über den Kurs in 
Geldes, der ll'tchftl und der btaalspapiere in Kopen- 
hagen in den litzUn zehn linieren 1753 — 1797. — und 
Qct. Nr. IV. Lieber Popularität und Pnblicitat der Fi- 
na n z Verwaltung in üa nenta rk, — beides von dein vet* 
dieuftvoilen JIoüik jräuv fclbft; Sehr gern würde Rtc. 
eine genauere Dariiellung des Inhalts diefer, im He- 
roin! e,n und iin Allgemeinen, gleich lehrreichen'iwd 
wichtigen, Abhandlungen zai'gcben'vcrfnchen, bat- 
te nicht Hr. vo» E. felbft , in feincn-(vcn einein an- 
dern Mitarbeiter anzuzeigenden) „Memoiren über tiit 
Danifchen Finanzen “ die „ Grundzügt der Dauifthts 
FtnanzverwaUtnsg feit de.n fjs 1784-“ gezeichnet. 
Jabrg. 1799- May Nr. III. Einige Bemerkungen ihr 
die F.in fihrattkung des Luxus in Dänemark (durch dz 
Luxus - Verordnung von J. 1783-)- Diefer von einen 
einfichtsvollen und verehrungswürdigen Staamiuin 
im J- 1783- gefchriebene Auflatz wurde dem Heraus- 
geber mit der Erlaubnifs zugrfandt, für das D. Mi 
Gebrauch daron zu machen. 11 r. v. E. that das um 
fo lieber, da — wie er. in einer Anmerkung S. $2i< 
fagt — ,, diefe Abhandlung fo manche feine and tref- 
„fendc Bemerkungen enthalt , die zu allen Zdtw 
„die fchnrffte Aufinerkfainkeit der Regiensnp. ja. 
, .jedes denk onden Staatsbürgers* verdienen.“ Jahrg. 
I0OO- Oct. Nr. IV. und Nov. Nr. I. Nachrichten rtui 
Hronprinten- Karge im Herzogthum Holßein. Es il 
gleiclifain eine neue kleine Welt , die man hier r*t- 
liehen und lieh immer tnehr erweitern-, befefbgea, 
befruchten verfchänom fleht; gleichfam eine neas 
Schöpfung des ausdauernden , mit einiichtsvolltm 
Wohlwollen unterftüfzten Fleifses , der fogar «Ir« 
Meere erft einen Theil des Rodens abgewinnen tauft 
(die ehemalige, den Schiffen gefährliche , fogetwss- 
te Masner Plate liegt grbfstentheils jetzt in der fech- 
flen Abtheilung de* Koegs); einiger neugefcliafieeer 
gutgelinnter Menfchen , deren kleine Commune, <i« 
he erft ihr viertes Jahr erreicht hat. nach der Ei«* 
kfcherung des Schloflcs zu Kopenhagen im J.l/W - 
heb zuerft unter allen Diftrirten des ilerzogtbums zu 
einem freywilfigen Beytrage zur VVäedemufbauung 
des Schiolfes erbietet. Die Nachrichten vou diel« 
neuen Schöpfung und (liefern guten Völkchen find 
ein fehr intereflantes, fehr anziehendes Seiteulläck 
zu dein febdtzbaren Berichte von den groften Dricb 
arbeiten iiu Herzogthmn Schleswig , de fielt in der 
Recenfron der vorherigen. Jahrgänge dvs D. M. g^ 
dacht worden ift; aber fchvvorlich geftatren fi« e- I,fS 
Auszog, der. nicht,. w«mu -er auch nur einiger mafn* 
befriedigen foll, die engen Granzen. der gegemcif- 
tigtn Anzeige weit überfebreitrn würde. St-kr uh- 
genehm find in den beiden folgeHdrn Hefte« di* 
„fortgefetzten Actenjtüeke , die Neutralität Donestif. ii 
bey dem jetzigen Kriege betreffend ,’* da Hr. v- £. aoei 
diefsmnl eine fehrzweckmilsige Einleitung, in Fon« 
eines C gudogne raifonne, vorousgcfcbickt ha;, 
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durch der I.efer auf dem einzig richtigen Standorte 
zur Ucbcriicbt diefer wichtigen Angelegenheit aller 
Nationen fcllgehalten“, utid'dadurch immer meilr fä- 
hig gemacht' wird , der ErnfHieiriungderfelben; die 
fleh doch , bey gemilderten Gefinnangert der Macht- 
haber, wenigrtfcns in einiger Annäherung, weniger 
entfernt zu zeigen anfangt, ruhiger entgegertfehen 
zu können. 

Dänemark mrd Schweden zugleich betrifft eil» 
kurzer Auflatz von Hn. Sccr. Sander, in Form eihes- 
Briefs an Hn. Salzmann in Schncpfcathal (Jahrg. 
1799- Apr. Nr. V.)* der zwar zgnaebtt wider Iin.- 
Ltr.s wegen gewilTer Behauptungen in feinen Keife- 
Lswerl. ungen- gerichtet“, dennoch aber die. allgemei- 
nere Boltimmung hat , unrichtige Vorftellungen von 
den VerhöltnifTen diefer beidtn Nationen- und ihrer 
Stimmung gegeneinander-' au berichtigen^ — * Mats 
verbinde diefer» fehr inftructiven Auffatz mit der auf- 
werkfarnen Lectüre befaßter ActenftticJte, nach' df-i.t 
erwähnten Catalague raifonne, uad dem letzten Auf- 
fstze der ganzen Sammlung; Nr. XVC Erläuternde 
Antwort auf Lard Robert Etttgeraids (vorangehende). 
Anmerkungen über die Aufbringung neutraler Schiß. C 
u.f. w. vom Hn. ATTelT. von Seknuilt- PliifeLleek; iiv 
jeder Rücklicht ein Muftec, wie. »ine fwLche Verthei- 
digung urir vollrtandigecSacbkennrmfs , eindrmgen- 
dem Scfcarffinn , ruhiger Befonnenheif, kalter Ver- 
achtung alfcr Mißdeutungen, mit lQenfeb'en freu wi- 
ll eher Gefiunung. für Zeugen offen' und Nachwelt,, 
gefcbricben werden mufs , wenn fie im Archive der 
Menfchheit aufbewahrt zu werden verdienen fall. — 
fShrg. 1501. Febr. Nr. IVi Ucber die neittlle Verord- 
nung zur- Bcßtmmung. der (iriuizen der ßrefsfreyheit 
anr.ark. Befchwerdcmbcrdiefc Verordnung we- 
gen zw eyer darin befindlichen Voricbriften , deren ei- 
ne im allgemeinen und unbedingten erlitte der Amt-' 
mj;aitut , die andere in der Ausdehnung^ der VerordL- 
nung auf alte Schriften Uänifcher Untcrthancn , die 
auswärts gedruckt werden , behebt.—- Febr. Nr. VH. 
und Marz Nr. I. Bemerkungen eines Saehfen auf einer 
Helfe nach den Konigl. LujifchlirfJ'ern in Seeland , in» 
gleichen .nach Uelßngiir oud IL'lßisgbarg , im Som» 
mer 1793. Ausführlich und jmeroliänt wird” uui<r ; 
andern Eriedrichswerk mit allen feinen Anhalten -be- 1 
fihrieben, und zugleich jenem einsichtsvollen und 
tkatigen Beförderer der- Cultur und des Wob Manu es 
in jener Gegend, dem verdorbenen General Iilaj/eu, 
ein wohlverdientes Denkmal gefetzt. Auch voii Hil-' 
fingiir die Bemerkung: „viel Wohlfiand, aber auch 
ein merklicher 'Luxas.“" lieber die fcfaftfrejrheit und 
Uefelligkeit der Einwohner , in Icbonsr Verbindung 
mit vVohhhitigkeit . . infonderheit bey der Einrich» 
te»g des ClübbS. Bey diefer ift, züm Berten der Ar-- 
men, durch- eine geleCzinäfoige Urkunde fertgefetzrj 
rk»fs, wermdie von den Mitgliedern d-es-Clubbs von 
gefcbolTenen , zum Thril unverzinslichen Gelder; 
durch’ allmälige Zahlung in 13 Jahren zurückgezahlt 
fejrn werden, den Amten an den Einkünften des- 
Clubbs jährlich 500 Rthlr. zufliefsen , und Vorzüge 
lieh za der Arm enft hule verwendet werden foilen. — 


Bty der BefchreibuWg von' fiel fing 'sorg ein Wort 
über die auffallenden Verfchiedenheiten . die ein fo 
gcxiugcrZVifchenraiiin bewirken kann, weil'Wafi'er 
die nahen Prcrrinzeit fcheitlerj einte Bemerkung; die 
aticb hier'B’cftatigangerHalt. — Matz Nr. Vllt. lieber 
die urnen Danifchen transportablen Staatsfonds ; von 
Hn. Infp.- und Münzrevif. Syloiv. Diofc kleine, in 
Kopenhagen einzeln gedruckte Scfftift, die von der 
erwähnten neuen Einrichtung 'einen deutlichen und 
volIffäiidTgen Begriff gfebt , tficilte Hl. v. E. denLes 
fem des D. .'« 1 . um Io mehr mit, als iic wohl fchwer- 
Jich durch den- P-»cbliaiiflel bekannt" werden wird. 
Da mdcfTendns Wüi entliehe diefer Anltall aus mehrern 
doutfehen Zeitfehrifteirbereks hinlänglich bekannt ill : 
f© möchte wohl ein Auszug aus diefer kleinen Schrift 
febon dicferhalb entbehrlich feyn. — Nr. VL Anzti • 
t ihs Herausgebers-“ von einem glückliche« Gedan* 
eil, durch delfen Au»; fuhrt, n" er fichAnfprnrh auf 
D-mk erworben lut.. Uncrachtet.uautlich das N. Di 
M; , feinem Plane nach, keine nähere Beziehung auf 
Drin, haben Toll : fo gUitbre doch Hr. v. E. feine Zeit* 
fchrtft für die Einwohner der beiden fferzogthilmer 
und felbft für das ganze dautfeae Publicum - dadurch 
interertimterzu machen, wentrer die neuerten Merk- 
würdigkeiten von D. u ttd Norw. kurz, arber doch hiiv. 
IStigliciv, utir den Geift eitles jeden Gegenflandes 
daizurtellen, mtmatUch bekannt machte, fit diefer Ab- 
ficht und Erwsrtmig liefsrre alfo Ur. v. Ei, vom April 
diefes J» atv: Dantfclm kiachrithten, unter den drey 
Rubriken von Sthtiflik’, Gefetzgcbung und Liter «tnr* 
als einen ftchendtn Artikel feiner Zeitfchrift. Ah- 
ficht und Erwartung, find dabey gewifs nicht ver- 
fehlt; cs liegt dorin ein Schatz voit'Belehrungcn zu 
itrzigenrund künftigem Gcbraueb« • Sehr wnhrfcheii»- 
iich irt das Mbifte davon, was aufser D. airgemei- 
nes lntcrcn'e habetsmag, thcils aus dem D; M- fc-lbft 
tbeils durch Benutzung in d«utfchen Zeitfchriftcu 
hinlänglich bekannt geworden, fo däfs es hier, wie- 
wohl ungern , übergangen werden karm. — May 
Nf.llI. Der Xeiüngiijl; eine um Michaelis i£ce. ir- 
gend.ro in» Herzogthum Schief sie tg gehaltene lleii- 
gtukeiisMim — die aber- — wie lieh hinaufetzHen lafst — 
eben fo gut auch an ntaitclfem' andexn»Orte in imd 
aufserhafb unferin Vaterlande hätte gehalten werden 
Können, oder noch gehalten werden konnte. Bi 1 - 
hägen wird fie freylfch demjenigen nicht, der un- 
ter d«rt r Scheii»'voi»'Ftrigfainieit gegen dw< Leitung 
des Geiftes dctZcit nicht eigenem Geifte folgt: er- 
muntern niibr und ftiitkien wird fie eüieo andern, det* 
Mu b und Kraft. gomig-hehalt , lieh nicht unter dae 
Gewalt des Ge iites der Zeit zu beugen. — -■ 

(DTe forifcieunfjulgt.'). 

*- *• 

*• 

Lisirzio, b'. Crurtus: G.fchickteefes' Abfalls dir ver- 
einigten Niederlande von der Spamßhe» Ke gie- 
rten g. Erneu Thrils, erller Band. Neue Aus- 
1801- 430 b: Zweyter Band. 358 S. 8- (2 
Rthlr. 12 gr-J (S. tl. &cc. A. L. Z. 1789, Nr. 53.) 

Bm- 



Rtfnt.m, b. Pauli: Auszug aus ies Ha. D. Johann 
Georg Krünitz okonosnifch-technologifchcr Etscy- 
klojiadie , oder allgemeinem Syftctne der Sunts- 
Stadt-Haus- und Land - Wirthfchaft, der Erd- 
befebreibung, Natur- und Kunft - Gefchichte, 
fortcefetzt von F.gf. Florkcn , nunmehr von H. 
G. Flurke. Angefangen von M. C. von Schütz, 


fortgefetzt von G. L. Grofsmann , und nunmehr 
unter Beforgung des Vcrfaffers. XXI. Theil, wel- ' 
eher von dem 79. go. 81. und Salten Theite de 
Eucykloptdie die Artikel Lilie bis Mailing ent 
hält; nebft 3' Bogen Kupfer. v 1801. 8^7 S. 8 
(2 Ilthlr. 21 gr. ) (S. d. Rec. A. L. Z. 180: 
Nr. 123.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Mathematik. Halle, in d. Renner. Buchli. : lieber La 
PU.es Satz in Darßellang des H'eitfyjlenti //. Th. S.ß 33; 
der ieatjehen Utbtrfetzang. VonJlohde, König!. Preufs’ifch'rt» 
Capitan. 2800. 16S. 4. (3 gr.) I.a Place i«feincr£xpo/»»io» Ja 
Syßime du Monde II. P. S.303. behauptet: 1) Ein leuchten- 
der Stern von gleicher Dichtigkeit mit der Erde, de (Ten 
DttrchmelTer jjomil gröfser wäre alt der der Sonne, würde, 
vermöge feiner Attraction , keinen von fernen Strahlen bis 
zu uiu kommen lallen ; ausdiefem Grunde konnten vielleicht 
gerade die gröfsten Körper des Weltalls uns unfehlbar feyn. 
2) Ein Stern , zwar nicht fo greis , als der angeführte, aber 
doch beträchtlich gröfser als die Sonne, würde aiiGefchwiii- 
digkeit des Lichts merklich verlieren , und feine Aberration 
würde demnach um £0 gröfcer feyn. — Mit der Erläuterung 
diefer beiden Satze hat es hier iir. Holule zu thuti. Von 
dem erften derfelbcn hat zwar La PUce feibft in den Allgem. 
Geogr. Ephcm. IV. B. I. St. einen Beweis gegeben, aber ei- 
nen tndirecten, und überdiefs unter Vorausfetzung fewiffer 
Bedingungen und Einfchrankungen , die nicht nethwendig 
find; er hat nämlich , aufserdem dnfs er die Dichtigkeit des 
leuchtenden Körpers genau fo grofs als die Dichte der Er- 
de, oder j.g^mal dichter als die Sonne annahm, die Entfer- 
nung des Körpers als unendlich voransgefetzr. llohdt be- 
trachtet nun das Problem in feiner grollten Allgemeinheit, 
wodurch es noch mehr an InierelTe gewinnt. Das Refultat 
feiner Utitcrfuehungen ift felgendes. Es fey M die Malis 
der Sonne, die ErdmalTe” 1. der SonncnhalbmelTer R, des 
leuchtenden obengedachfen Körpers HaJbmelfer R', leine 
Dichte D. feine Entfernung r, feine Llchtgefchwiadigkeit V, 
die gewöhnliche Licblgefchwindigksit a , und der Fall der 
Körper in I Secunde £ in ErdhalbmclTern. Man fetze noch 
g< r' R 

u — — ferner m “ — und n ~ 1 1 \f~— fo findet lieh all- 
r a v (M 


R' - 

gemein: g - — yhjy 


multiplicirt mit \/' 



■ Nimmt 


man die Sonnenparallaxc 8'', 5. M. _ 363000 und R m 

ErdhalbradTer, auch a~4pl Erdhaibm. in 1 Sec. an , fo ver- 
R' n 

wandelt fich — ~ — : - tn 149,6 welche» einerley mit der 
R \/ D 

runden Z"M 13 o oder mit dem ift, was La Plaee angiebt; 
aHeiu '.nrbev wird flillfchv tigend vorausgefetzt , nicht nur 
dafs die Lithiseickwindigkeit v* “ o und altlo auch ro ~ o 
foi durn auch dafs u _ 0 und r unendlich iß. Die liohde- 
fche Formel giebi den allgemein ften Ausdruck für diefs 
Problem , und verwandelt fleh , tyenn man dabey auch m ~ o 

2 So 

und D ZT 3.87 anrtimmt, in — — — was- auch dem 

R V (1 — A*) 

eigentlichen Bruche ye für ein Werth augehören mag. Nach 
diefer l ormui kann der Körper noch ccfcheinen , fo lange 


nur m nicht o ift. Om den andern Hauptfatz von La Pie. 

R/ 

ce (S. oben Nr. 1.) näher zu beleuchten . fetze man - — g, 

K 

fo iß» den leuchtenden Körper fo dichte wie die Erde in?* 

nommen, tu ~ ~ — 9 - 1 * j|‘ 'Vird d«je 

wohnliche Gröfsc der Aberration ~ 20 Sec. in dem Verhalt- 
»' ' 
niüe von — vermindert: fo erhält man die Aenderung irr 


Aberration für den leuchtenden Körper. Hiernach würde 1. 
B. der Körper in La rtace Theorem in einer Entfernung, 
I!57omal gröfser als die Sonne, eine hundertmal kletsere 
Lichtgefchwtndigkeit als die Sonne haben, oder feine Aber- 
ration würde aomjl 100 Sec. ~ 33' 20" betragen; hingegen 
ein Ster», delfen Entfernung unendlich, und deften Durch- 
melier I23mal fo grofs als der de r Sonne ift, hätte eine Aber- 
ration von 23 Sec. ftatt der gewöhnlichen von 20 Sec. Der 
Vt. fetzt diele Unterfuchungcu noch weiter fort, und be- 
trachtet den lall: wenn die Beobachtungen uns ndtJugtea, 
einem Sterne die Aberration r mal « Sec. zu geben (ws- 
b*y * —.20 Sec.) wie grofs miifste alsdenn diefes S;ert» 
Maafsc im Verhältnifs gegen M oder gegen die Sonnru- 
maafsc feyn 1 Man nenne 1 M die MalTc des Sterns , fo ill 
. _ 1 N 

1 — \J~ Dcul,ulc ’ 1 wäre Malle «in« 

Sterns mit der Aberration 30 Sec. um 24325000:0a'. grofs tr 
eis die Sonnenmaafse. Endlich heftnnmt der Vf. durch ei- 
nen allgemeinen Ausdruck noch (Üejenige Entfernung , in 
welcher em Stern , blofs wegen der Intenlität feiner At- 
traciion, uns unlichtbar werden inülace , oder in welcher er 
uns erfcheinca und nbwechfelnd verrchwindcn würde. Man 
fetze zu diefem Endzwecke die Liehtgefchwindigkeit in der 
fi 

Entfernung r — o oder — “ o und den Halomeder der Erd- 
a 

bah» — h Erdhalbmellern , fo ift die obengedachte Entfer- 
nung für das Unüchtbarwerden des Sterns, m Haibmedrr» 

der Erdbahn ausgedrückt, oder - — “ — . q dividirt 

li h 


durch 


q 1 D 


— t. Giebt man dem Laplacefcheo Sterne ei- 


ne Grdfse von 231 SonnenhalbmelTerii, oder ift q~25t, f» ift 
r— R' 

— ^ — ■ — 144.9 Halbmedern der Erdbahn derjenigen. Ent- 


fernung, wo feine Liehtgefchwindigkeit ~o wird; fo wieg 
wachlt, nimmt jeneJLüufcrnung immar ab; wird q ~ 13*. fo 
ift jene Entfernung unendlich ; für kleinere Werthe r*» q 
wird dt« Liehtgefchwindigkeit uirgeuds verl'chwiridei;. 
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VliR MISCHTE SCHRIFTEN. narbt nach InvmenTe» , im Ctnton Schwyz , immtr 

hinter dem Rigi hin. S. 120- ,, Elend, und wie zum 
Ai.ton a, b. Haintnerich : Deutfehes Magazin. Her- „ewigen Tod ähnlichen Stilleliand verurtbeilt , find 
• usgegeben von Hn. Legatiomfath v.Eggersetc. v-doch diefe Demokratien, in denen alles darbt!" — 

ein reichhaltiges Thema, welches fall in allen fol- 
(Fott/etnng in imrtrigen Stucke abgebrtckenen Rcnfion.) genden Fragmenten, noch weiter und kraftigeraus- 

Ü geführt, wieder vorkomtnt. — S. 124- Airolo. Son- 

eber die Schweiz und — wofern es noch mög- derbarcs Patois .da felbft; die Sprache ift italianifch, 
lieh ift — auch für die Schweiz, linden lieh aber alle Benennungen der Handwerker lind deutfeh ; 
in dürfen Jahrgängen des D. M. ftbr fchätzbari» Rey- dabeySpuren einer alten Sprache. — Culturder ie- 
trage, tbeils von drey fchweizerifchen Männern; fen im Maylanäifchen, die fechsmal gemahr werden, 
theils von jener Freundin aus dem Norden (F. Brun), und Abwechslungen , fo die Einwohner jar In rata 
die durch Gelinnurtg fo innig Schweizer Bürgerin nennen. — Reisfelder und ihre Rota mit Korn und 
geworden ift, als wäre die Gegend ihres geliebten Wieswachs. — Nr. IV. Der Berg St. Salvador in 
Rigibergs die Stätte ihrer Geburt. Sie lieferte zu der Vegtey Lugano. „ Diefe italifchen Berge haben 
inebrem Heften der Jahrgänge 1798 and 99 die Auf- „die fonderbore Eigenheit , fo zu Tagen keine Tliäler 
Tatze, die narhbor im „Tagebuch einer 'Reife durch „zu bilden; die Gebirge fteben in prächtiger Verwor- 
„(fir dftliche , Jüdliche und italidnifche Schweiz (Ko- „retiheit in und neben einander geftellt; in ihren 
„pedh. b. Brummer 1800.)” zufammengedruckt er- „Zwifchenräutneu ift oft die Ebne erhöht, und nicht, 
fchienen , -und von einem andern .Mitarbeiter ander „wie in der deurfchen Schweiz, in 'ITtäler ausge- 
A. L. Z. (im Jalirg. iSoo. Nr. 280.) nngezeigt Ävor- ,Jwhli." März. Nr. III. Das Thal Verzafea, im Amte 
den lind. Von ihrem edlen Freunde und Reifrge- Locarno — wo noch nie kein (ein Fretnder geweftn 
fahtten (v. Bonfletten) ift in diefen Jahrgängen -nicht (Febr. Nr. IV S. löf.), und wo* Alles vom Gewdhn- 
nur — w ie Le/ünglagt — vieles, fondern auch wirk- liehen ab weicht : Natur, Anbau der Länder, Spra- 
lieh viel enthalten , wodurch der Vf. der Briefe über chen, Gebrauche, Sitten. — Aug. Nr. II. Reife 
ei» fchivcizerij dies Uirtenland (f. A. L. Z. 1796- Nr. durch die Vogtey Val Maggia und Lavizzara ; Fort/. 
402.) die dadurch erregten Erwartungen pünktlich der Bemerkungen über die italianifchen Ämter Luga- 
erfüllt hat. Zuerft lefe man das Fragment feiner no u. f. w., und einige andere Gegenden in der Schweiz 
Reife auf den Sempionefahrg. 1798- Sept. Nr. I. ge- fim D. M. 1707-). Eine vollttändige Topographie ; 
fchrieben zu Vifpoch, bey Rrigg in Wallis, atn is. ganz vorzüglich unterhaltend und belehrend. S. 179. 
Octbr. 179H. alfo gleich nach der Trennung in der Sonderbare Verfchiedenheit in Sprachen, Kleidung 
Hütte tu Mafera. — Schon in diefem kleinen Bruch- und Sitten diefer Gegenden; vielleicht ein Beweis 
klicke findet man eine Vorbereitung auf viele nach- von etwas Ungefcllfcbaftlichein , Zurückhaltendem, 
herige Bemerkungen über die Geilol t der Berge und Mifstrauifchem iin italiänifchen Charakter ; wie denn 
der Alpen - Thäler, die dem neptuniftifchcn Syftpine auch wenig Handel und W iiTenfchafiliches hier b«- 
Uinesweges günftig find. „Es mufs — fagt llr. merkt wird. „Leidenfchaftliche Volker find viel- 
i,v. B. — in diefen Alpen irgend eine mächtige Be 1 „leicht ungefellfchaftlicher als vernünftige und käl- 
„wegung der Erde felbft, ein Stofs von aufscror- „tere Nationen. Leidenfchaften machen febeu und 
;,dcntlicher Kraft vorgegangen feyn , der diefe Fel- ,, zurückhaltend , denn jede hat ihr Geheitnnifs: l er- 
f ..fen zerrifTen hat." — Locarno. Ein zweyter Brief „ nunft ift gefelliger, wenn nicht immer ^in Aeufse- 
von Hn. v. B. an Mod. Br., als Nachtrag zu einem „rungen , doch int Herzen — Nov. Nr. I. Torf- 

vorherigen, der verloren gegangen ift, gefchricbcn fetzung. Reife von Luzern über Kufsnach und Art 

1 *n Septbr. 1 797. Ebendaf.Nr.il. Fruchtbarkeit des nach liruMiw. Iin Jul. 1797. Voll einzelner Angaben 
Bodens, und dennoch damals Reforgnifs einer Hun- zur Erläuterung obgedachten Textes von den inan- 

f^ersnoth. — Rückblick in Val Onfernone. — Feft c’~ rley Gebrechen der helvetifchen Demokratien. 

^ Iler Madonnen, beftmders derMadonne del SafTo. — Fernere Fortfetzung der Bemerkungen über die italtä- 
P^ebr. Nr. II. Briefe auf einer Reife von Luzern durch uifchen Aemter u. f. w. Rückreife im Septbr. 1797- 
italianijchen Vogteyen. Nur als Auszüge aus wirk- Bellinzone. Das Gotthardsthal. Die Alpen. S. 600 bis 
® ich während der Reife gefchriebenen Briefen, mit <Si5. ; eine Ueberficht der auffallendften Bemerk un- 
^Srlaubnifs des Vfs. mirgetheilt. Erder Brief aus I.u- gen, die Hr. t>. B. felbft gemacht, hat. Jahrg. 

6 S 3 ; 3 no vom 5. Aug, 1797. Fufswanderung über Kuft- 171,0. Eebr. Nr. UI. Rückreife, kartjetzwng. s. 1 35 - 

A. L. Z. igo2. Zweyter Band. 1 J 
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Das Heimweh. „Die Stärke Her Empfindung könnte 
„wehl ihre Urfache in der Einfachheit derfelben ha- 
„ben." — lieber „die drey Länder” ein Re'ichthum 
von Bemerkungen, die eben fu richtig aufgefafst, als 
mit Kraft und Wärme mitgetheilt find. — Marz 
Nr. III. Ruckreife. Fortfetzung (Schlufs). Im Septbr. 
1797. Brünig. — Vergleichung von Brems und Thun, 
in jeder Rücklicht, tnit Ofernone und Centovalli. — 
S. 276. Battenberg. — Wiederankunft in Bern. — 
Apr. Nr. II. Entlibueh. Im Aug. 1795. Fortfetzung 
von Jul. des D. M. 1797. Vorzugsweife vor allein 
andern ganzSchweizerifch ; ganz für den Freund des 
„Volks der Treue und Einfalt, von wenig Worten 
„und grofser That ! ’’ — Jul. Nr. R. Topogravhie des 
Amtes Mendris u. f. w r. Hierintereiiirt wohl bclondcrs 
das Thal Muggia. 

Vun dem zw elften der erwähnten fchweizerifehen 
Männer findet man Jahrg. 1799. Aug. Nr. I. die be- 
reits hinlänglich bekannte Cluirakteriftik der Verfaß- 
fung der Schweiz vor der durch das franznfifche Di- 
rectorium bewirkten Revolution. „So war, lägt der 
Vf. (dem jedoch die hellere Anficht, die er vielleicht 
im Rillen Mendrifium gefafst, oder feftgehalten ha- 
ben wdrde, im Sturme der Begebenheiten verdun- 
kelt worden zu feynfeheint) die Schweiz ! So konn- 
te fie feyn!” — Gewiffermafscn in Verbindung mit 
diefer CharakteriRik , folgt die ebenfalls bekannte 
Erklärung der st# r HerßeUung ihres Vaterlandes verei- 
nigten Schweizer beij ihrem Wiedereintritt in die Schweiz, 
vom Hn. Friede, van Steiger. — Mit beiden ver- 
gleiche man das Memoire über die neue Organifation 
der Schweiz, gefchritben im Jun. 1799. Jahrg. ißoo- 
Oct. Nr. II. „Uieler Auffatz — fagt der llesausg. — 
„hat zwar gegenwärtig vieles von feinem InterefTe 
„verloren, weil die UmRände , aufavelchc er ficht- 
„bar berechnet war , fich feitdein fehr verändert ba- 
„ben .* allein er dürfte doch immer noch den Lefcm 
„des Magazins willkommen fey» ; theils als ein Schat- 
„tenrifs aus dem Reiche der Wahrfcheinlichl.eit von 
„dem, was inan zu der Zeit von der ötlerreichilchen 
„Monarchie vielleicht zum Belten der Schweiz hätte 
„erwarten können; tbeils als ein Dokument einer 
,, merkwürdigen Uebereinititnmung der hier über die 
„künftige Confiitution an fich aufgeRcIlten Grund- 
sätze mit denen der jetzt herrfchenden Partheyen 
„in der Schweiz." — Der febon erwähnte Beytrag 
von dein Dritten jener fchweizerifehen Männer ent- 
hältfür die Gefchichte und CharakteriRik derSchwciz 
etwas Achnliches von dem, waa Montesquieu über 
die Gefchichte der Römer gefchrieben hat. Man fin- 
det es in einer Sammlung von Bruchftücken, deren 
Ueberfchrift ps gar nicht vermuthen iäfsr ; nämlich 
in den Fragmenten aus Briefen eines Jünglings an 
feinen l ater (Genf in den Jahren 1764. 1765. Jahpy. 
1798- Jan. Nr. VI. und Jahrg. 1799. Nov. Nr. III.), 
und dann — mit immer Reigern! ein InterefTe — in 
den Fragmenten aus den Briefen eines jungen Gelehr- 
ten an feinen Freund (inmehrern Fortfetzungen). Ge- 
nannt ill der Vf. diefer Briefe nicht: aber er verräth 
fich bald genug durch den koken Geiß , der Alles 


m 

in diefen Briefen erfüllt; durch den Geift, der, sn. 
ter andern, die Stelle (Jahrg. 179$. OÄ Nr. V. S.41^; 
eingab: „Meine Seele ficht nichts mehr, als nacitji 
„genle Gefchlechter , als gemeiner IFefen, uni VenS 
„tung der Wollufi, des Geldes und des Todes." 

Italien. Zu der Gefchichte und Politik der lut- 
ter» Jahre gehört: Jahrg. 1798. May. Nr. I. diwljje 
der Cis- Alpinifchen Confiitution; von einem Mitgltdt 
der Rroifwni- Committee. A. d. Irak überfetzt, und 
„zugleich, wenn man will, ein Commentar über 
„die franzofifche Confiitution." Zu einer Lectürc, 
wie man fie von der Freundin Helvctiens erwarte» 
kann, dienen aiwlt hier BruchRücke aus dem Tagt- 
buche ihrer ReiJtn nach Neapel , von da nach IVri 
und dem reizenden Thale La Cava, und nach I/dü, 
wo fie, ihrer Gefundhcit wegen , am langRen blieb. 
(Jahrg. 179g. Jan. Nr. VII. Dec. Nr. 111 . Jahrg. 17$ 
Jan. Nr. IV Febr. Nr. IV.). Von den Einwohncra- 
deren Anzahl fie S. 70. auf 24000 angiebt — hft 
fie unter andern: „Das Völkchen diefer lufel iß fein 
,, zuvorkommend , freundlich, und zumal fchmel- 
„chelnd ; es iR die Güte der Schwäche, nicht jener 
„freye Aufblick und herzige Grufs des Schweizers." 
Schüchterne Muthloligkeit und ein Verzagen an ich 
felbft fchienen ihr diefe Infulaner noch mehr als die 
Bewohner des feRett Landes in der Nachbarfduft 
zu ebarakterifiren. Und an einem andern Orte: „Dis 
„Volk diefer Infel iR doch kindifcher, als ich je er- 
-„wachfene Menfchen gefehen ! Aber, ich wiedtr- 
„hole es, kindifch ohne Kindlichkeit.” — „DieMen- 
„fchenart iR klein und auffallend mager, weil fit 
„übel genährt ift. — Die fo fehr frühen Heirstka 
„der Weiber (z. B. die Schwiegertochter ihrer Ums 
„wirthin hatte im zwölften Jahre ihr erfirs Kind ge- 
„boren) find gewifs initwirkende Urfache des Hn- 
„Unterkommens der ganzen Menfcbenart." — Schil- 
derung der langen, viermonatlicheil Dürre, ohne 
allen Regen, mit täglich abnehmendem Tbaae, ,jwi 
diefer Feuer- Infel.” — „Pracht vielmehr als An- 
„mutta ; Grofse in den UtnrifTen, ohne frifcbenRtit 
„der Nahe! Viel für den betrachtenden forfchemica 
„Geift, wenig für das fehnende Herz!" — Und 
nun, wie man wohl vermuthet, ein Rückblick nach 
Ilelvetien. — Jahrg. 1799. Nov. Nr. IV. Verfilm- 
denheit der cisalpinifchen und (der) franzufifchen Cot- 
flitution. Nach der Conllitutionsacte , unter dem 
Titel: „Canjihutione della Republica Cisalfina. du f. 
dtlla Republ. Franc. MDCCCXVII.” Wie ganz anders 
gegen jetzt ! — 

Holland. Jahrg. 1800. Oct. Nr. I. u. Jahrg. igoi- 
Jan. Nr. II. Paragraphen aus Holland ; von Hn. Hin:/. 
Dort eine lebhafte, launige Schilderung des Jahr- 
marktes in Ainftcrdam, der fogenannten Kinnes , dir 
vielleicht noch das einzige holländifche Volksfest 
feyn mag, welches den Stempel der neuen Stuss- 
form atnwenigflen trägt, und daher für jede Partbty. 
wenn ihr Gefcbmack nur fonft manche ftarke Sprilc 
vertragen kann , geniefsbar blaibt. „Murgens ein* 
„ausgehangte dreyfarbige Fahne; Abends eine iliu- 
„uiinirte Freyhat, die von den Fortfc hotten der Mt 
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„Jerey durch' die' Freyfieft (gerade nicht die erbau* 
„Hehlten Begriffe giebt; um Mitternacht ein paar 
^Rrannteweinsflüche mehr gegen das Haus Oranien, 
„lind viellricht die einzigen , nicht frhr erheblichen 
„Kennzeichen, welche, feit dem Jatfre 1795, die- 
„fen Jahrmarkt, über feine älteren Brüder hinaus, 
„zu eimm republikamfchcn erheben.” 

Rußland. Jabrg. igoo. Jun. Nr. T. Original'- Be- 
fiehl lies rujjtfclien Generat- Feldirtarfchalls, l ürfl Ita- 
liskoi, Grafen Sutvorow - Rimnrkskoi , über die letz- 
ten KriegsvorfaHer in der Schweiz. (Derfelbe , den 
man in der Allgemeinen Zeitung von» J. 1799- findet). 
Fr gehört, wie man liebt, auch zw dem Abfchnit- 
te von Helvetten; traurig genug f — *■ 

Palen. Jahrg. igoc>. Jul. Nr. I. Fragment einer 
Standrede um (habe des pulnifchhx Staats. (Dätf 
der Witz mit folchen Gegenwänden fpielen? Darf er 
das befbniieis Unter jetten' Zeitüinßänden', in- dem 
»der jenem andern Lande ?). — 

Amerika. Jahrgang igoo- März und May Nr. f. 
Muthmafsangen über den ISr/pruHg der Mexteaner 
ünd Peruaner, van H«. K. Camerer. Jene werden 
von den Aegypten» , den Ultnuken (einem üftlichen 
Volke) und den Garthagern-, diefe aber von Heriol 
and feinem Sohne Bjärn abgeleitet. Vergleichung 
der Sprachen , Sitten, Gebräuche,- Denkmäler und 
gleichzeitiger Begebenheiten — alles diefes giebt 
den Combinationen und Refultaten , die hier zufstn* 
jnen^edrtmgt werden-, einen hohen Grad vonWahr- 
rchcinlichkeir. IhdeiTen könnte diefer weif geringer 
feyn, und die Abhandlung, würde doch für jeden Le- 
ier ein vielfältiges lnterclTc haben, wenn er nur mit 
jener Nüchternheit des Geißes ließ die auch zu Col- 
eben Wanderungen in' dem Wetten Gebiete der Ge* 
Ichichte aller Zeiten und entfernter Nationen gehört, 
damit man nicht febe oder zu fehen glaube, was nie 
war, aber auch eben- fo wertig das überfehe, was 
vielleicht geweten und Ohr reich' an Folgen geblieben 
ift. Zu einer lehrreichen Ueberficht der rteireßen 
Verhältniffe dient ein kurzer Auffatz , mit welchem 
der Herausg. des D. M. den Jahrgang r8oi eröffnet.« 
Erwartungen van dem nuten Jahrhundert — ‘ aas der 
falle des Geißes und Iferzens eines Mannes, der 
di# Gefchichte und feine Zeirgcnoffenfchaii in glei- 
c4e*n Grade kennt — bedürfen Wofs einer Erwäh- 
nung , um zu einer nähern Bekanntfchaft mit ihnen 
#rnzul3den. Mögen diefe Erwartungen , die zugleich- 
e ruße Anmahnungen an die Regierungen untj ihre 
Beamten , au die Lehrer der Religion, an die Erzie- 
her der Jugend, au die Gelehrten und Schriftfielier 
find, mögen lie , auch nur zum Theil-, itn Laufe de» 
neuen Jahrhunderts, in Erfüllung gehen S — Nicht 
ohne ImerelO in Beziehung auf jene neueßen Verhält- 
nifie Deutfsktands, Frankreichs arrd- Englands, durch 
d en allgemeinen Frieden in Europa — iit ein klef- 
n-rr Auffatz von Un. Kellner (Febr. Nr. III.): die ro- 
mmifihe Triumvirat- Münze — ahgeiiildet iH Montfan- . 
ton Aatiqtt. Graec. et Rom. Campend. Schatz. Norirnb. 

1 ~?57- Tab. 40. Nr. 16. — wenn man auucUiaeu W*U- 
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te, jene Münzewurde anf diefen' gfiofwn Gegenßaud 
der allgemeinen Erwartung eigens geprägt. — 

Staatswiffenfchaft. Jahrg. 179’H. Jan. Nr. I. W> as 
hat der rechtßhajjent Mann in Zeitlaufen zu thun, 
wie dir unfrigen find ? Von Hn. Prof. Ritklef, in Ol- 
denburg» Meißens nach den- PrFncipien der kriti- 
fchen Ptrilofophie. — Apr. Nr. I. Allgemeine Be- 
trachtungen über die Grund fitz* der Proceß - Ordnung ; 
vom Herausgeber. Was irgend in Ablicht auf diefenr 
Gegenßand das Wichtigfte feyn mag, enthalt diefer 
Auffatz in gedrängter Kürze. lir. von E. gab ihn 
damals als Einleitung zu feiner durch eine Berner 
Preisaulgabe veranlagten Schrift, als eine Probe 
nnd CharakrerHlik diefes Werks. - — Apr. Nr. Hh 
Rechtliches Bedenken über di* Aufhebung der Leibei- 
genfehajt , oder erblichen (xutsverpfiichtung ; ebenfalls 
von Hn. v. E. j äbs feiner, im J. 1781» 311 diekönigl. 
prcufsifche Gefetz- Cointaiflion eingefendeten , von 
derfeiben gekrönten Preisfchrffc. Gleichßmt eiil'En- 
chiridion für jeden, der in diefer fo vielfach wichti- 
gen Angelegenheit, adf irgend eine Art, r.u arbei- 
ten hat. — Im Nr. V. Guter Rath für Europa'* Herr' 
fcher, von einem allen Philofophen 1793. Diefer gute 
Rath ift — , Wiederheritellung des Loyoliten - Or- 
dens!! — Nr. VIl. Menfchmwerlujt durch Kriege und 
Austvanderungen ; und (Sept. Nr» VII.)’ Berichtigung 
eines Rcchnur.gsfehlers in- diefem AufTatze; von Hn. 
Kellner. Refultat: wenigßcns x7oco Männer auf 

500000- — * Zugleich ein Müller, wie der fachkun- 
dige Männ ein Verfetten- öffentlich eingeßchit uitd 
wieder gut machen kann. Jahrg^iyo^. Apr. Nr. lY. 
Der National- Charakter, ein Sfpröfsling des Klima, 
ein Pflegling der Slaatsverfajßung , Religion and Er- 
ziehung; von Iln. Kellner. — Oder vielmehr nur 
»ein zufamiüengedrängtes , pragmatifebes Excerpt” 
aus einem Auflatze von D . . . r in der 011a Potrirfa 
1778- IR. S. 6d — 90. mit Anmerkungen von Hn'. Ä. 
In diefen Anmerkungen lucht Hr. K. zu beweifen: 
„dafs hier auch die fogenannten «rora/i/cAmUrfachen 
„endlich und zuletzt wieder Producte der phyfifchea 
„find.” S. 441. Ob und in wiefern es ihm mit die- 
fem Beweife gelungen fey, mögen Kenner — nach 
vorheriger Bekanntfchafc , mit zwey andern Auf- 
fützen von IB». Ii.. deren- im folgenden Abfchnitte 
diefer Anzeige gedacht werden foll — entfehei- 
de;i. — Aug. Nr. VI. Kann man bey republikamfchen 
Gc/initttngen ein guter Bürger eines inonarchifchen Staa- 
tes fei/n? von Hn. Loreuz . (Warum denn nicht?) — 
Jun. Nr. I. Zwetj B rhfe eines Erters atr feine beiden 
Sühne; über Republiken und Monarchien. Eine Be- 
lehrung, wiefie gefclmcben leyn mufs, aus Priircipieit 
und aus Erfahrung , mit Mafsignng und Ernft. — * 
Nr.ll. Solan; von Euphmuor 1787- Blick aufSolons 
Leben, bis zu feiner letzten TWat und zu feinen 
letzten’ Worten': „Feh habe, Was ich konnte, für 
„das Vaterland und die Gefetze gothan.” — Sept. 
Nr. H. l/orbtugungsmittel gegen di* revolutionäre 
Taktik, — „zu Anfang des J. 1798- in der Schweiz 
„von einem Manne von eben fo viej Gelft als Kennt* 
jÄiffen gefeiwiebea , der noch iibertiieL leider nur 
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„t.u viel Gelegenheit hatte, fie durch Erfahrung. zu 
bewahren”. So wird ,-, diefer fr harz bare Aut'fatz" 
5 m franr-öGfchen Original eingerückt, vom ilcrausg. 
als ein Gegenöanrl der Aufmerkfamkeic für inehr 
alseinen Staat bezeichnet. — Nr. VI. /Inficht vom 
alten Syrakus und von jedem Staate, wo Vo Iksherr- 
fchaft thront; ein AufCatz tob Hn . Kellner, dciTen 
Tendenz fchon die Ueberfchrift vermurhen läfst. — 
Jahrg. J800. Jan. Nr. 1 . Der Geijl der wahren Sittlich- 
keit, die einzig fichtre Stutze der Verfaffung einer 
Volks; von Hn. Prof. Pulitz. Gewifs .fehr treffeud 


KLEINES 

VrKMiscHT« Sr-nnirnw. Paril. h. Fuchs: Obfervatiout 
Jur l'OrigiUe ttu «om dotme P tr leirGreei et lei sirabes a um 
(‘ pramidrt d’Egupte et fnr quelques atttret objeett retatift aux 
ihtiquitet Egnvtiennei par st. J. SUvnftre Je ■ Saeu . 64 S. g. 
Der Belehrte Vf. bcurtheilt zuerft viele «ödere Ableitungen 
des Wortes rriräSM*“ mitdee von ihm, bekannten Genauigkeit. 
Daraus, dafs bey den Arabern die Pyramiden mit dein Ar- 
tikel A 3 , Alharäm ernannt werden, und Pi im Koptifchcn 
ebenfalls der Artikel ift (bekanntlich ift Pharao aus dem Sai* 
diftheti KHO -{tauig >:ud diefetn Artikel der zu erklären], 
fculiefst de S. gauz richtig , d.if» das Hauptwort in der agyp- 
tifehen Crrundfpraclie die Buchftaben KM nebft einer vorher- 
gehetrden ACp-r.'tion gehabt habe. -Das unftreitige Wurzel- 
wert ift daher 'HKM. Dagegen ift auch allerdings diefs keine 
Klu” endung . dafs diefer Kadix ßt-h jetzt im Koptrfchen und 
.vjidifchen «icht findet. JIdchft wahrtckemlidi war er .doch 
im Altägyptifchen. Der Vf. entdeckt ihn auch im Namen 
der Stadt 'titft«>r*r. Nur daran muf« F.ec. noch zweifeln, ob 
das sii.-ioyptifche HPM einft gerade die -Bedeutung : heiliger 
Ort, Tempel etc. gehabt haben folhe, welch* «liefer Radix 
gatte gewifs im Arahifchen hat. Die Venvandfchaft der le- 
mitifchen Dialekte nämlich und des chamitiiViieii Dialekts 
der Altagyptier hie bt aufsefft prolilentatifch , obgleich ein- 
zelne Worte der Kttnft etc. aus dem altagyptifcnen in das 
Hebraifcbe. Arabifehe u. f. f. aufgenommen find, wie 
■tc, u. dgl- sn. Die Geiebrfamkeit d-s Vfs. beleuchtet itbri» 
geus bey diefer Gelegenheil noch mehrere philologlfche Pro- 
bleme des agyptifcheu Alteribnms. Ixanubus bedeutet |taeh 
Arift. in Aegypt. (ed. Jebb. t. ff. p. 339 ) Xßnt ttsfs- gul- 
drrrr Bude«, und fo ift es. 'KtVif ift nn Satd.fchen Bode ti, 
N'UlU Gold. Da» in den arahifchen Schrififtellern ubrr 
Aegypten oft wietlerhoite Herbe, Piur. Bambi . wegen deften 
Mr. de A’. hier .1144 Makrifi Steilen über das Berba zu Deu- 
dera , und Rerha zu Achinim anfiihrt . ill fchon erklärt aus 
ni - der Tempel. Zugleich finden wir S. 41. Note 43. 

dafs das arabifch • koptifche Mfpt. e nes J.exicous . welches 
Kircber in f.imr Schrtfl : Lingua aegliptia r« rrßioitst, erklä- 
rend zum Grund* legte und felhft nicht feiten faffch erklär- 
te. -vtzt aus dem Vatican in die Nationalbibliuthck gekom- 
men tft. lieber dieSvjO'/’** beyThebä, welche L vxw oder 
ausgegrabene Gänge, wahrfcheinilcb zu Iiegrabitiftcn dien- 


gewählt ztnn Thema einer Rede bey EföfFmmg der 
öffentlichen Prüfung des Inftituts der Ritter- Akade- 
Jnie, .und zwar in Gegenwart eines Fürften, von 
dem inan weif», dafs innige Ueberzeugung von je- 
ner geofsen Wahrheit in feiner edlen Seele lebt. — 
Sept. Nr. II. $ah. Luzae's Rede von der üelekrfam- 
krit als Nährerin der Bürgertugend , zumal in einem 
Freyftaatc. (ßedarf, als einKunftwerk von entfehie- 
denetn Werthe , nur die Bemerkung, dafs atian fie 
auch, hier, fehr gut verdeutfeht, antrifft). 

. , (Di* EortfeUuug Julgt.) 


CHRIFTE N. 

ten, macht der’Vf. die Bemerkung , dafs die Araber fie Bö 
.bau olMoluc, Tkure der Könige nennen, weil Bub eittThoc 
bedeutet, dafs aber hier vermuthlich an WIR, kop'ifch eine 
Hohle zu denken -fr y , und folglich die hundert Tkort fich 
in joo Grubhblem der lisuige (auch Strabo Tagt , ftatc au-iy, 
V*f, (rrriMu*) verwandeln nüifsten. Woher aber fchon duj 
Griechen von den 100 ThorCn von 'Thebae zu fprechen An- 
fafs bekommen haben. Fände Ree. nach diefer ingcmnfcit 
Vermttthting nicht .erklärbar. (Das bey Ambern dorkom- 
mende, nicht avab.ifche, Wort AtruC t , Griiber, leitet her 
Vf. mit.Wabrfcheinlichkeit von Tv>?g er ab, fo nämlich, dafs 
die Kopten und Arsber das r für den koptlfchen Artikel ge- 
halten ur.d daher wcagelaflen haben mochten. Der -Name 
Timfalt , Crocodtl , beliebt auf ähnliche Werfe aus dem weib- 
lichen Artikel r! und aus MZA’tf. welehes kopufch und ara- 
bifch ein Croeodil auzeigl.. — Zuletzt giebt de S. einen Aus- 
zug cus dem fl. Tneil der fyrifchen-Chronik des -Barhebräns 
über die im J. der Griechen 1136 und 1141 gefebehen* R«i- 
fen des Dicnvfms von Xeimahare, Patriarchen von Antio- 
chien, nach Aegypten, wovon das einfl von Aflemam ge- 
brauchte Mfpt ebenfalls aus dem Vatican in die Nationaibi- 
biiolhck übergegangen ift. D e Pyramiden erklärte der alt# Sy- 
rer fehr put, durch 7 'empel (Naöfe , d. i. txot) erbaut arf 
den Jtegriihuifrplälzru der Könige. Almanun , welchem -man 
oft die Oefnuiig der erften Pyramide mfchtetbt , ift wahr- 
scheinlich tucht der l’rheber diefes Unternehmen*, weilD.o- 
nys zwar. fchon diefe Ocftniing fand , aber Almanun , untre 
dem er doch lebte, nicht als den VeranlafTer neiiut; ferner, 
weil Almanoti nur 49 Tage lang in Aegypten gewefert ift. 
Aus einer beygefügten Stelle des Makrifi erhellt eine .-iftro- 
nmnifche — wo nicht. Jlenimmunp, doch — Beziehung der 
lObcltsken zu Ueliopoits. Als Anhang ift die ehemalige rortreä- 
liehe isilirichtuug van P'jJlßatiunen iwlfchrr AfgypU-jl uni Da- 
maskus ms Makrifi erzählt. Sultan .dldhaherBihori Alboitdokhi- 
ri hatte fie hn J. d. H.ISSj fo g>tt angelegt , dafs man in 4 Ta- 
gen, nicht an der Seekutle hin, fondern durch dasFnnere 
von Arabien, bis Damas Curiere fchicken konnte, und fe- 
gar Weiber ohne Bedeckung und Vurrath d e Keife unter- 
nehmen duiften. Tameelans Zerftbrung-von Damaskus (joäJ 
machte der irctBiclten Anftaic eiii.Eiide. 


Druckfehler : Nr. 117. S.2.J6. Z. 4. ift nach „nicht" aus der folgenden Zeile: „erll“ heraufzulieben, und alfo zulefea. 
nicht erjt unter — fauderu gegen Ende. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Altona, b. Hammer ich : Ueutfches Meigazin. Her- 
ausg. von Hn. LegatioHsratli tu* Eggers, etc. 

(FartfeUtwg 4er Untätigen Stucke abgebrorlt cneti RecenficvJ 

I ’hilrfophie und Religion. — Jabrg. 1798. Jan. Kr. 

VIII. Betrachtungen über einen Tra um — deren 
Kefultat jedoch nicht deutlich genug gezogen zu feyn 
frbeim. — Febr. Nr. Vlli. Erskine's Grundsätze über 
EHigiofitüt. Stellen aus feiner bekannten Red» wi- 
der den Ruchh&mller William« wegen Herausgabe 
»011 Painc's Age of Reafun. — Nr. IX. Auch in dem 
Unglück unferer be/len Freunde finden u-ir immer et- 

I nas, dat bim nicht mifsfallt; you Hn. M. Olshwfen. 
Biele , beym erden Anblick empörende, Maxime 
von Rochefovcault wird S. 190. genauer und fo be- 
ftimuu: „auch gute Menfctsen können in den Uufal- 
„Vf n , die felbll ihre beften Freunde betreflen, oft 
„etwas finden , das ihnen gefallt.“ Es wird diefes 
durch Anführung vcrfclsicdener Falle gezeigt; zu- 
gleich aber Oebuifamkeit and genaues Auünerkeu 
auf lieh felWl cin-pfohl.cn, damit nicht das Intereflan- 
te in den Unfällen anderer Mcnfchen alliualig ein zu 
> grofses Inrerefle für uns bekomme, was um zu leicht 
zu Menfchenfeindfcbaft führen kann. — May Nr. 
UI. Redet die Bibel dem Leidenden ans Herz? Von dem- 
würdigen Herausgeber, ait» eigener Erfahrung, nach 
dein fchinerzlichlten Verlüde, der irgend den Men- 
frhen treffen kann , bejaht und bekräftigt. — Jun. 
Nr. I. Alles erwogen, lafsl fick a» iberfinnliehe Freu- 
heit nicht glauben ; ■ — und — Jul. Nr. II. Juch die Ge~ 
fiizgebnrg der tnenfcklichtn Vernunft ift Mechanismus ( 
beides in dialogifcher Form, von Hn. Kellner ; nach 
den Principien der kritifchen Pbilofophie. Es find 
diefs die beiden Abhandlungen, an welche lieh die 
vorhin angeführte dritte über den National- Charak- 
| Irr anfdiliefst,, um ei« Sy Item zu bilden, defTen Prü- 
fung Hr. K. unpartheyifcbe« Wahrheitsfreundeu 
öherlafst. Dafs er diele Unterfuchung wieder zur 
j Sprache brachte, gefchah io der Abficbt: „u in den, 

, Stegen den achten Geift der kritifchen Philofopbie, 
„d. i. der zweckmafsigen Wahrheitsforfchung, an- 
■«ßrebenden metaphylifeh - fpeculativen Geift derPhi- 
»lofuphie unferer Tage, auf feinen richtigen Weg, 
»Aur Beobachtung , zurück zu -rufen.“ (Jahrg. 1799. 
A^ir. S.441.) — Jun. Nr. IV. AUegorifcht Gefchichte 
d-mr Kantifchen Pbilofophie ; von Hn. Sartorius. ,,Und 
»•als die Zeit erfüllet war— lautet der Scblufs — 
« 4 ßarb der Herr des Gartens, und alle feine jünger 
A. L. Z. j3q2. Zmcyttr Band. 


„darben , und es «ntftaud ein neues Gefchlecht von 
„Menfchenkiudern, Das vergaf« bald was die Zau- 
„ker und Schreyer gefchrieen und gezanket hatten. 
„Doch baute es fort einige Pflanzen, die der Herr 
„des Gartens zuerft gepflanzt hatte , und labte lieh 
„an ihren Früchten.“ — Nr. VIII. Antwort auf eine 
pfgclsotogifche Frage. Diefe war; — „welcher Swift 
„wird auferftehen , der witzige, feine Mann, oder 
„der Narr?“ — Die Antwort ifts „fallen die äufsern 
„Sinnen dahin, fo bleibt das innere Organ frey.“ — 
Jul. Nr. 1. Nock etwas über Aufklärung (als Werk der 
Erfahrung, und diefer allein.) — Sept. Nr. IfL Schrei- 
bt* eines Vaters ms feinen Sohn, eine Maxime betjm 
U ‘Herrschte betreffend. Ermunterung zur Sorgfalt-auf 
Schärfung der Urteilskraft und zum Ausdauern bey 
der Arbeit. — Oct. Nr. II. Beweisgründe für das Da- 
feyn Gottes, alt eines von der Welt ganz unUrfchiede- 
xtn Urhebers der Welt; von Hn. Prof. Ehlers. Keine 
förmliche Demonftration wollte der ehrwürdige Ve- 
teran auch nur verfucheu, weil er fich überzeugt 
hielt, dafs «ine llrenge Beweisführung die Kräfte 
des meoCchlichen Geiftes überfchreitet, und weil un- 
befriedigende Unternehmungen diefer Art *uf Zwei- 
fel oder felbll auf Leugnung der Gottheit führen. — 

Nr. VI. Ift wohl nur die erzwungene Befriedigung des 
Gefchlecht siriebes alt Unzucht und wicCnoataHieh zu 
betrachttn? Verneint; und gewifs intt Recht rer 
neint! Ein ernftbaftes Wort der Wahrheit , befoa- 
ders über die Heiligkeit der Vertrüge im ARgernei 
neu wider alle Scbeiagrüude ; ein Wort zu feiner 
Zeit, nach alter Weife ! — Nov. Nr. II. Noch etwas 
über Traume; von Hn. Atntsv. Palm. Einige diefer 
Bemerkungen, meynt Hr. P., wuchten noch neu 
und nicht fo gar unbedeutend feyn. Lefenswerth find 
fie immer, um zu befti.uinen, in wie fern er, beCon- 
dera in Abfiiht auf das Erile, reckt habe.—- Jahrg. 
1799 . Febr. Nr- I- und LI. OeSer (oder vielmehr wider ) 
das Idealifiren und dafür ; von zwey Freunden, die 
£ch D. und H- unterzeichnet haben. Im fweyteu 
Auffotze wird gezeigt: dafs der Vf. des erfttn olfen- 
bar das Ideaüflreii mit dem Fhantafiren verwechfelt 
habe, und alfo jenes, »1s eine Operation der Ver- 
siunft und als Pflicht dargeftellt. — May Nr. IV. 
Ueber den Urfyrnng uni die Bedeutung der Ideen in 
der .Philofophie , von Hn. AIT. v. Schmidt- Phifeldeck. 

Mit dem Scharffioac und mit der Ruhe, die inan von 
Hn. S- gewohnt ift, wird jener fo entwickelt, die- 
fe fo herausgehoben , dafs die Befchäftiguog mit die- 
fer wichtigen Unterfucbung , die von ernftcra Nach- 
denken .ausgiepig, zuletzt in Janfte Beruhigung über- 
gebt. — Qct. Nr, JL Heber Fkhts's Lfhre von Gotte 
Z * ed,by Gmigle 
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von Hn. Kellner. Nicht durchgängig mit dem Aus- 
druck von Achtung, die man einem (eichen Den- 
ken auch «och in dem Falle fchultlig bleibt , wenn 
man weit entfernt ilt, feiner Anficht und feiner U Über- 
zeugung beyzuftimmen. — Decetnb. Nr. I. Ueber 
die PerfectibUitat des menfchlicken Gefchlechts; — und 
Nr. II. Von den HauptfohriftJlelUrn die über die P. d. 
m. G. gifekrieben haben. Iit beiden Abhandlungen — 
die fien auf einander beziehen — wider das Syftctn 
von einer Fortfchreitung des ineufchlichen Gefchlechts 

aus bekannten , aber nicht anerkannten Gründen; 

aus Gründen, deren Erheblichkeit wabrfcheinlich 
mehr einleucbten würde, wenn nicht die wohlge- 
linnten, aebtungswürdigen Freunde jene» Sy dein» 
bey diefem Ancrkenntniile mehr beforgten, als wirk- 
lich dabey zu beforgett ift, und weniger davon er- 
warteten , als es mit einem hohen Grade von Zuver-. 
lartigkeit erwarten lafst. Darauf führt wenigstens der 
Inhalt der beiden Abhandlungen ; und doch ilt Man- 
ches noch nicht eijtmal berührt. — Jahrg. 1800. Jan. 
Nr. VI. lieber den ll'erth herrfchender Ideen bey einzel- 
nen MeiißheU und bey Völkern; ein Bey trag zur An- 
thropologie (wie die beiden Abh. über die Perf. d. 
menfchl. Gefchlechts , mit den ßuehftaben d. H. II. 
utHerzeichnet). Neigungen, Begierden und Leiden- 
fchaften lind die einzigen unmittelbar von der Natur 
herrührenden Triebfedern inenfchlicher Thitigkeit, 
nicht Grundfatzc und Maximen; dielen gemafs, nicht 
durch fie, wird gehandelt oder nnterlallen. IndcfTen 
kann doch, mit Hülfe des Verllamles oder der Ver- 
nunft, eine neue Triebfeder im Mcnfclien angelegt 
werden, die alsdann wenigftens mittelbar von der 
Narur herrührt, indem fie durch den Verltand in Ver- 
bindung mit einer überwiegenden Neigung hervor- 
gebracht wird. Diefe neue Triebfeder ilt ei^ Idee, 
die einen Meufthen oft in feinem ganze«* Theben, 
oft nur wahrend einer gewiffer Periode dergeftalt be- 
Jberrfcht, dafs feine meiden und wichtigften Beftre- 
’hungen durch fie entliehen und fortwährend auf fie 
Ach beziehen. Beträchtlich ift daher der Unterfckied 
zwifchen herrfchender Neigung, ^die jeden ihr vor- 
kominenden Gegenltand zu einiger Befriedigung er- 
greift, ohne ihre Wirkfmnkcit plamnäfsig auf ein 
gewilfcs Ziel, des höchiten Grades der Befriedigung 
wegen, zu richten — und der herrlchenden Idee, 
.die (ich ein folches Ziel vorfetzt, des Meufchcn gan- 
•ze Thätigkcit planmafsig dahin lenkt — wie z. B. die 
Neigung zur Wobltbatigkeit bey einem Howard oder 
Rumford «uid ähnlichen Männern von achter weltbür- 
gerlicher Gefinnung, — die, fo lange lie herrfchend 
bleibt, beftiuimten, entfehiedenen Charakter giebt. Da- 
herberuht ihre Wirkfainkeit und Gewalt aufzwey Ur- 
fachen, die zufammentreffen müfifen: einmal auf ei- 
ner überwiegenden Neigung, als ihrer Quelle der 
Entftehung und Ernährung; und dann auf früftzeiti- 
er Bildung im Menfchen durch feinen eigeticn Ver- 
and und Verwebung in fein ganzes Denkfyftem. 
In diefer zweyten Urfache der Wirkfainkeit folcher 
Ideen befonders entdeckt der aufuierkfame, und forg- 
fältige Pädagog bedeutende Winke, die er benutzen 


kann ond mofs. Er follte nicht mir defr'gKniN'ü. 
gütigen, die er an feinem Zöglinge bemerkt, 
Uebergcwicht zu verlchailen fucheh ; er lhlhe| 
gleichfain „in Meen verwandeln.“ S. 67. Diele««« 
pefchieht dadurch, dafs ittait z. B. dein Jüngling, de 
Neigung zur Wohirhüitgkeit verrath , nicht mit War- 
ten fajjt , was ein wahrlwft wohlthatiger Mann ilt, 
funderu ihn veranlafst, lieh ftlbft die Idee v»n «. 
nein folchen Manne zu bilden , indem man ihn nrf 
wirkliche wohlihatige Perfonen von feiner Bekannt 
fchaft aufinerkfam macht, oder das Leben eine« hi- 
eben Mannes mit ihm lieft . und ilm auf eigi« 
Entdeckung der wefenclicücti Züge eines folcbentb. 
rakters leitet , u. f. w. Dafs ferner der Erzichctdit 
Idee , die er gern zu einer herrfchenden uiacbet 
möchte , nicht auf gewilTe beftimmte Handlungen 
oder Aeufserungen von Wirkfainkeit, fondem auf 
einen im ganzen Leben auszudrückenden Charakter, 
lenken mälTe — diefs verlieht fich zwar, nach den 
Vorhergefagten , von felbft; indefTen war eine »o- 
drücklicbe Bemerkung darüber aus dem Gründen;« 
übcrllülFig, weil jene wichtige Regel nur zu iui{ 
verletzt zu werden pflegt. — Es wird nun die A«- 
Wendung des Ausgeführten auf ganze Nationen £*• 
macht; und auch hier folgt man dem Vf. fehr (<ra 
an der Hand der Gefcfiichte. — März Nr. I. Ide 
Fruga’ität. Uncracbtet die Unterfuchung vbmütw 
Rom ausgeht, doch nicht völlig int Sinne des aire» 
Roms, oder wenigftens nicht durchgäitgigim Sinne 
des alten ehrwürdigen Cato, wenn er fagte: I™ 
vertont , quin multa ege 0 . at ego illit , ijaia nefpm 
egere. — Jun. Nr. III. Haben Landet • Regiertet! 
das Recht, Schriften der Gelehrten zu rer bieten, fisi 
u-cnn atheiflifihe slcitfsemugc* darin enthalten mar/ti 
W r ird verneint. Zu bedauern ift es nur,* dafs du 
Wärme, mit welcher der Vf. fpricht, ihn fo gar bi«* 
fig zu Ausdrücken hingerilfen har, die nicht darin 
Vorkommen follten. — Nor. Nr. Hl. Ein paar II fi- 
te zur Erinnerung (tu die dem Volkslehrer «orkigz F<- 
kutfavtkeit (aller Beherzigung und Befolgung verth.) 
— Nr. V. Die Religion aus dem üefichtspunkic da 
Kofmopoliien ; von Hn. Kellner. Ungefähr die Aa* 
ficht, nach welcher der kriiifche Philofoph die Welt- 
gefchichte an die Religion anktiüpft. — Nr. VI, (Ts* 
rum war Luther, und keiner feiner Vorgänger tu Re- 
formation* ■ V erfuchen, glücklicher Reformator der Dör- 
fchen t Ebenfalls von H11. Kellner. (Wider Hn. In- 
lands Charakteriftik Luthers , im Pantheon der Beet- 
fchen ; zuin Theil nur auf Suppolitionen geituiir. 
deren Schwäche fchon vielfältig gezeigt worden ii 
Uebrigens- konnte vielleicht noch gefragt tverd-n: 
ob denn auch das ganze Verdienft aller Vergaiii?« 
Luthers in Deutfchland hinlänglich anerkannt und 
gewürdigt fey.) — jahrg. isor. Febr. Nr. I l'v 
ll'eltgebaude. Ans eiuein noeli ungedrttckfcft Rosi- 
ne; der fc hone Bund für das neue Jahrhundert; ,on 
Hn. Kellner. Sehr aneithend;- infonderheit durch 
die öfteren bedeutungsreicben Winke naf die grolse 
Analogie zwifchen der phyiifchen und der morsli- 
fchen Welt, ganz befonders aber zwifchen der Ster- 
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nenwelt und dem Innerften’ des menfcblichen Gel- 
des. — Marz Nr. IV. Das zweyfüfsige Menfcheatliier 
tu feiner Cultnr ur.d in feiner I! ildhtit — uiul in der 
Ausficht feiner Cultnr aut ewigen Frieden und Wieder- 
kehr des goldenen Zeitalters. Fragment aus deinlel- 
ben ungedruckten Roman. Ueber die zuletzt ge>- 
nantuen üegenilände keiue poütiven Behauptungen; 
fondern nur— wie es S. 233. ausgedrückt wird : „lio- 
I ojjale Fragen." — May Nr. III. Einige Bemerkun- 
gen über den niiht feiten auffallenden geringen Grad 
reltgi fer Aufklärung und rcltgiafen Gefühls in höheren 
Standen. Fragment eine» Send Schrei bei js , au einen 
Freund. Wahr und t reifend ! ?yur an einer Stelle (S. 
405.) wo der ungenannte Vf". lagt: ,, Wahrlich, mein 
„Theurer, es würde unter diefeii UiiiRänden um das 
„menfehüche Gcfcfileeht traurig ausfehen, wenn die 
„Religion, die in diefer Undicht einen fo cutfchie- 
„rienen hohen Werth hat, die einzige Stütze der 
„Sittlichkeit der Menfchen wäre!“ — wird mancher 
I.efer, der ihm bi «her mit völliger Beyltimmung ge- 
folgt war, VcranlnlAing finden können, ihn nicht 
confcquent zu linden. — Nr. VIII. Reflexionen über 
die erfen Perioden des mcnfchlichcn Lebens ; von F. ff. 
Nicht mir über diele critcn Perioden , fondern über 
das Ganze, wiewohl die Betrachtung von jenen aus- 
geht. Mit der bisherigen Erziehung ilt der Vf. fuhr 
unzufrieden , weil he Ulofs einfeitiges Einwirken auf 
den Zögling fey, da he doch (S. 412-) t-freyc U'ed i- 
„J«ltc:>iuiij des Erziehers und des Zöglings mit ein- 
„euiieif“ feyn füllte. Was und wie viet und vyenn 
und auf welche Weife der Zögling lernen will, müde 
ihm überladen bleiben. Freyheit, unbedingte Frey- . 
beit ift es auch , worauf in der weitern Betrachtung 
über die Belliintnung- und Lage des Erwacbfenen lieh 
alles wiederholet vereinigt. Mit voller Freyheit 
full der Menfch (ich fei b ft feine Stelle in der Gcfell- 
fchaft geben, fich fclbft fein Schickfal bereiten, oh- 
ne alle Abhängigkeit von andern Menfchen, von 
Uinftänden, von der Natur, die nicht hcrrfcheu, 
fundetn feinen Abfichten dienen roll. u.f. w. — Juu. 
Nr. 1. Ueber Per nt njthofs ; von Hit. Prüf. Riklefs. So 
fern inan louft lln. 1L und uu-illens mit liryitim- 
meng in feinen Vorträgen an das Publicum folgt: fo 
hhwer möchte diefs doch bey dit-fer Abhandlung 
feyn. Was darin, übrigens an fich meifiens richtig, 
als Vernunfthafs dargeftellt wird, ilt es wirklich Hals 
gejen die Vernunft? Daran könnte man zweifeln, 
ebne im Uebrigen den Werth der lehrreichen Ab- 
handlung i;u gerinßen zu verkennen. Zuletzt führt 
Se doch auf die richtigere Anficht des Erdelebetis, 
ron welchem der Mcnifch , der jene Anlicht bis ans 
Ende feit gehalten bat , gewifs röcht gleichgültig, 
wie der Vf. Tagt, fondern mit Dunk dafür, und urit 
heiterer Erwartung febeiden wird. 

' ‘ * * *• ** * 

Freunden und Kennern der Pädagogik möfifen ei- 
sige hierher gehörige Auffätze in dielen Jahrgangen 
des D. M. Wöliiglten.H angcdeulet oder in Erinnerung ■ 
gi bracht werden. Jahrg. ifico. Jan. Nr. 111. und Fcbr. 
Nt. lii. Nachträge zu den Kochoufthen Btnchtigim- 
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gern. 2ter Verfuch. (f. Jahrg. 1791!. S. 5Ä8 u. 661.) Ka- 
techismus. Bibel Auszug. Vom fy. I’roblt U'olJ'ratl*. 
Jal.rg. tgoi. Aug. Nr. III. Ueber das Kriechen der Kin- 
der. Eine pädagogifche Erfahrung, von Ihr. Paftor 
Daffel. Oder vielmehr eine Reihe von Erfahrun- 
gen, die fich die Erinnerung noch lange hernach mit 
Wohlgefallen erneuert. Den Vf. hat die lein; ge, mit 
Reiht, zu einem warmen Vertbeidiger jener eriten 
, Aeufserung von Kraft und Thütigkeit der Kinder ge- 
macht, die ihnen fo manchen pbyfifchen und mora- 
lifchen Voftheil für ihr ganzes Leben verfchaiTt, — 
Oct. Nr. 11. Aufmunterung an meine Mitbürger zur 
tharigen 7 heilnahme am Königlichen Chrifians Stijt 
in Ekkernforde; von Hn. Probft Wolfrath. Ueber 
das Schulwefen ilt in der Abhandlung: Jahrg. 1801. 
Febr. Nr. IV. Warum fr nt hier, unfere Schulreformen 
zur Zeit noch Jo wenig ? von Hn. Prof. Rieklefs man- 
che Wahrheit gefagt, die Auftaerkfamkeit und Be- 
folgung verdienen dürfte. Nur in der Vergleichung 
des Standes der Schul - und der Kirchenlehrer möch- 
te wohl der Sprecher für jene in fernem Eifer pro 
domo etwas zu weit gegangen feyn. 

Für die Theorie der Kunft haben die Hn. Fernow 
und Kellner manches Lefenswürdige itfc diefen Jahr* 
gängen des D. M. niedergelegt. Hr. F. Jahrg. 179g. 
May Nr. VI. und Jun. Nr. VH. Ueber die Begeiferung 
des Künftless ; Jul. Nr. VII. Ufber dtn Begriff der Schön- 
heit ; Jahrg. 1799. Apr. Nr. I. Ueber den Zweck der 
bildenden Kunjt. — Sehr wahtTcheiulich find diefa 
Abhandlungen den Kennern und Freunden der Kunit 
bereits hinlänglich bekannt, und bedürfen alfo hier 
nur einer Erinnerung. — Hr. Kellner: Jahrg. igoo. 
Febr. Nr. I. Das Uhrwerk im Menfchen; Nr. II. Wer 
ueifs eine Erklärung von der Schönheit? Aug. Nr. I. 
und Sept. Nr. III. Ideen zu einer neuen Theorie der 
fchunen Natur und Kauf überhaupt , und der Ton- 
kuufi insbefuadere. Auch diefe Abhandlungen— oder 
Gedanke nfpiele , wie der Vf. lie nennt— die zufatn- 
men, im leichtern Gewände der Laone and der Sa- 
tyre, dennoch ein Sy lletn bilden , werden den Lieb- 
haltern und Kennern folcher Untcrfuchungen und 
Spiele des Witzes’ ohne Zweifel fchvn hinlänglich 
bekannt geworden feyn. Schade nur; dafs darin 
dem veralteten und immer wieder aufgefcifchten Sy- 
fteme, uacli welchem Egoismus allein der Grund trieb 
alles meitfchlichei» Handelns feyn foll , viel zu viel 
Realität und Werth bcygelegt wird! Noch gehört 
hierher: Apr. Nr. IV. Laukoon ; von Hn. Rechlin — 
wobey jedoch die eigentliche Sleynung des Vfs. »eicht 
ganz deutlich ausgedrückt zn feyn fckeinr. Der 
Freund des iheaters findet : Jahrg. 1799. Jul. Nr. VI. 
unter d« r ütuerfdmü ; das Trauerfpiel , von. Hn. 
Palm — eine Anekdote, deren Bearbeitung für die 
Bühne eifern Gothe oiierSchiller vorgefchlagen wird. 
— Apr. Nr. JH. Etwas über Hamlets Charakter; von 
Hu. Kechlin. Schwäche foll ciefer Charakter feyn ! 
Schwache, idhit der berühmte Monolog! — May 
Nr. IV. Beitrag zur Kenntmfs des Spanifchen Thea- 
ters; von U11. Sonnleithner, Ein fogenauntes Say- 

net 
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«ft (ZwirAenfpiiri) von D. Riwio» <f« Io Cr«« ij €*■ 
«0, au» der Sammlung von dcffen Brotluctcn filr 
die Bühne ausgehoben; Züge zu der Schilderung ei- 
nes Charakters, der in unfern Tagen immer feltener 
wird, za der Schilderung eines Scheinheiligen , und 
dennoch einer andern fruchtbaren Anwendung fä- 
hig. — Jahrg. 1801. Aug. Nr. IV. Theater ■ Reform 
in Paris von Hn. C. S. Schutze. — Infonderheit nach 
den Bemühungen eines Chaytul , aus defleii Verord- 
nungen und Auffoderungen die erheblkhflen Stellen 
eingefchaltet find. 

(Oer Brfchlnfi folgt) 

TECHNOLOGIE. 

Dresden, in Comm. h. (rerlach : Ratanifches Stict* 
und Zeichenbuch für Damen , mit zwölf fchwor- 
zen und zwölf colorirten Tafeln , Vorrede und 
9 S. erklärenden Texts kl. quer Ftrl. ohne Jabr- 
znhil. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Die Verfaflcrin, welche fich SJoftphe G. unterfchreibt, 
Tagt in der Vorrede, fie habe die Abficht, Botanik 
und Stickku%ft zu vereinigen, d. i. wenn wir fie 
recht verliehen , durch diefes Werk, worin Blumen 
und Blauer in Betreff der Form nach der Natur ge- 
zeichnet find , den Gefchmack von dem Verfchnor- 
K. eiten der Arabesken - Zierrathen ab , >iuf das Einfa- 
che und Natürliche zu lenken. Uefseit fich dage- 
gen auch einige nicht ganz unerhebliche Einweu- 
d ungen machen, welche aber leicht weitluuftiger 
atisfitllcn dürften als der uns vergönnte Raum es ge- 
fettet, uud deswegen unterbleiben: fo inufs man 
der Vf<f. wenigftens zugefteben fie habe die Aufga- 
be , welche fie fich vorgenommen, nicht ohne gu- 
ten Erfolg duxchgeführt, und oft das Natürliche mit 
der fitengen Symmetrie, diein Muficrzeichnungen für 
Stickerey irothwendig herrfchen inuf* , gefchmack- 
voil verbunden. Folgende Stücke leinenen uns die 


1« 

vorzü glich fien: die Seiden Mufter auf der zweyit* 
Tafel, von HiHitnelsfchlttlfcl und Veilchen. Zttj 
Mufter auf der dritten Tafel , eins von May. «ni 
eins von Leberblümchen. Ein noch niedlicheres mit 
Frühlingsfafran auf der viertcnTafek Zwey auf da 
fechflen Tafel, van Schöllkraut und Sinagmi, f«. 
ner das ftlBfter zum Shawl von Tricbterwinde isf 
der großen Tafel, welche für Nr. IX- und X- gilt. 
Endlich der Kranz , Hofen und Vergifsmeinnicht 
in einandergeflochten Tab. XI. UtnrifTe und Färb« 
find überhaupt reinlich, die Erklärungen karz, « 
•errichtend , und laffen fich gut lefen. 

• 

Nübnbeho, in d. Stcinifchcn Buchh. : JH:inStiid 
buch. Ohne Namen des Vfs. noch Jahrzahl n«ri 
Text, mit 19 Muftertafeln, deren jede doppelt, 
einmal fchwaie abgedruckt and einmal bantjo. 
gemalt vorhanden ifi. kl. quer 8- (1 Rthlr. 16 

In dem gegenwärtigen Werk fbnd Rec. zu feiw 
grofsen Zufriedenheit, weder Landfchaftenuoclilt. 
fenbouquett’s , weder Menfchen noch Thierfigutca, 
gegen weiche er iich in Beurteilungen i’on Stick- 1 
und Strickbüchern nicht feiten fchon hat erkläre! 
□Hilfen; hingegen viele recht niedliche Zierrathea, die . 
zum Stricken vollkommen zweckmäßig erfuad«, 
■and daher empfehkns werth find. 

♦ • 

Lf.imic , b. Barth : Pkiloiknstur Befördern*« kui | 
lieber Tugend und Glückfeligkeit , voll §ahn 
Carl Pifehon. 2ter Th. Zwcyte vermehrte sü 
verbell. Ausgabe, fgoi- I44S. 8- (t Rthlr.) ($. 
d. Rec. A. L. Z. 1793. Nr. 333.) 

tlöTTiHOEN, b. Dietrich: Augufl Göttlich Riihim 
Anjangsgrhnd; der U'undarzneijknwft. 5fer Bind. 
3te Auflage. 1801. 473 S. 8- Mit 7 Kupfern. (1 
Rthlr. za gr.) (S. d. Rec. A.L.Z. 1799. Nr. 404) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ar.jkt.to*i ahutmht. Leipzig , gedr. b. Klaubarth : Frug - 
rnn.ternm ex ftegraphka nofocomiornm atque inflitntornm ad 
arten abjletncum fptetantinm. Specim. 1 . «1 U. publice dts- 
fand.t Joan. Cail.aeklegel, (jeixt -Hebammewlehrer in Meo- 
feburg.) igoo. und igoi. 4p und 37 S. 4. Der Vfc. der auf 
Haften dt* Kaafürften v»n Stehlen einige J*hre «uf Keifen 
tir. und lieh befouile« in Kopenhagen und Wien in der 
Geh jrt*hülfe vcrvollkommt hei. liefert hier eiuenfehr fchätx- 
haren Verfuch einer Befchreibung der Gebar - und Findel* 
hpnfer. fo wie der eigentlichen Schulen der Gebnrtikclfe in 
Europa ln der erfteu Abhandlung findet Och die Bcfclirei- 
bung dar Iufiitat* iu Frankreich , Portugal. Italien und d»t 


Schweiz, wo die benoteten Quellen «Hemel angegeben fiai 
In der xweyten Abhandlung und tneiften« nach eigener Str 
bachtungdie Anfiilien , die Ocb in Deutschland finden . ,be 
fchrieben ; einige x. B. Ulen, Preg und Gattingen eaiiatf 
lieb , andere kiirxer. Die Bcfchreibuug i A richtig und ge 
neu. in einer dritten Abhandlung , worauf wir fekr begunt 
find, wiil der Vf. eine gentue ßofehreibung der Iiopeehe{e , 
«er Entbindung* - Anhalten liefern, und denn feine Ideen 
aittheilen , wie felcbe Inltieuie überhaupt am xwectme-> : C 
fien eingerichtet werde« können. Möchten doch aiielcir 
guraJichcUteo fo gut gerathsa *1* die ebea auf et eigtea ■' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Altoma, b. Ilainmerich : Dentfches Magazin. Her- 
aus g. von Hn. Legationsratb von Eggers etc. 

(Brfch'vft der im vorigen Stuck abgebrochenen Rccenßon.) 

J\ I ifcellaneen. fahrg. 179g. Febr. Nr. I. $can Paul 
1 Friedrich Richter ; von Hn. Canzley- Sekretär 
Schütze. Gröfstentbeils gegründetes Lob , aber auch 
mancher eben fo gegründeter Tadel; beides im ru- 
higen Tone reiner Achtung und Schatzung. — Febr. 
Nr. XI. Geijlesgegenaart Friedrichs ll. hey einer Znfnm- 
menrottirtmg. Aus einer atrhentifchen Quelle ;obgleich 
in Ungewifsbeit . ob tliefe Anekdote febon gedruckt 
fey- — Marz Nr. IV. Die Beguinen , von Hn. Paten. 
Recht gut zufamtnengeftellt. — Apr. Nr. IV. Papß 
tirrgor VII. und Kaifer Heinrich IV, von Hn. Palm. 
„Wie febr, lagt derllerausg. in einer Anm..S. 421. —* 
„das InterelTe diefes , an fleh fcharzbaren Auffatzes, 
,,durca Anwendung auf unfere Zeiten erhöhet wer- 
„de, brauche ich gewifs nicht weiter bcmerklich zu 
..machen." — May Nr. IV. Das Portrait. Kille Hi- 
ftoriole von lllodowig. Sieg im närbiien Momente 
vordem Kelle, und ftatt des letztem , wohltbätige 
Tbat für die Freundfchnft und für den Sieger Mbl). — 
Jui. Nr. VI. Zum Andenken des ConJifTorialraths $a~ 
shms. ln einer Stunde «rnfthaften , Dillen Nach- 
denkens über den Menfchen , feine Schickfale und 
feine Beftimmung; in einer Stunde der Betrachtung, 
wenn der Menfch dem Menfchen fo klein und auch 
wieder fo grofs , das Leben in verwickelt und auch 
wieder fo einfach , die Beftimmung des Bürgers der 
Erde fo räthfelhafr und auch wiederfo klar erscheint 1 
in einer Lolchen Stunde lefe man diefe Biographie; 
das Werk eines würdigen NamensgenolTen des Her- 
ausgebers. — . Jahrg. 1799. Jan. Nr. 1 . Ueber die alte 
(irwotmheit, einander sn wichtigen Gefchäften oder zu 
erfreulichen Begebenheiten Gluck ztt wünfehen. Auch 
dirfe alte Sitte wird, unter einer Vorausfetzung , in 
Schutz genommen. Nr. III. Auch etwas über 

Schriftfltller Unfug , die Einführung unfrer Kirckrn- 
Agtnde betreffend ; von Hn. Probil IFolfrath in Hufuut. 
Diefer Auffatz, defTen eigentlich im Abfchnitte von 
Dänemark hätte gedacht werden Tollen, Hl deswegen 
hier eingetragen, weil das Wort des Emdes, wel- 
ches er enthält, nicht für Dänemark allein, fondem 
J “ch vorzüglich für Deutfchland und allen Staaten 
z “vn Beden gefagt ift. — Febr. Nr. II. Humc's und 
ßolingbrokc's Meynungen über die Gefchichte ; von Hu. 
i-salleg. AJT.Clauffem in St. Petersburg. (Bekannt, und 
d. L. Z. 1803. Zweiter Bund, 


nur wrgen der Anmerkung S.747. hier erwähnt). — 
Apr. Nr. III. Einfälle; von Hn. Kellner. Unter an- 
dern (S. 407.) Vergleichung der perfonißeirten Utl- 
fchuld mit — „dem Berlinerblau, das weifs ausgegra- 
„benwird, und erß in freyer Luft fein tiefes Himmel- * 
„blau anniinmt.” — Nr. VI. Bücher Dedicationsanek- 
doten; von Hn. Bibi. Sekr. Fulpius. Bold zuin Lä- 
cheln , bald zum Ischen; bald zum Mitleid, bald 
zuin Unwillen veranlagend und erweckend. Z. B. 

]f. Bacher dedicirte feine Schrift : Clavis cottve- 
nientiae linguaram , einem vornehmen Herrn; und 
feine Belohnung war: „Wollen Sie nicht bey mir 
„zur Tafel bleiben ? ” — Qlofa eine eaptatio be r.evo- 
lutiae war unter andern die Dedication des ehrli- 
chen Blois, Archidiakons von Salisbury, worin er 
K. Heinrich II. bittet : „ihn zu hören, wie Bileam feine 
„Efelin hörte. — Aug. Nr. VIII. Der Sonnenuuter - 
gang; von lln..K. N. Ein Monolog am 3. Sepcbr., 
auf Spiegels Bergen bey Halberlladt 1787. „Nicßt 
„leidenfchaftliche Hitze — fo fchlicfst diefer Mono- 
„log — die ja nicht dauernd feyn kann, nur eine 
„fanfte Warme des jHerzens , nicht Üürmifi he Trie- 
„bc, die unfer inneres Ohr betäuben: vielmehr ein 
„ftiller Friede der Seele ift es, was uns fähig macht, 
„auch die leifere Stimme der Tugend nie zu über- 
,, hören , und (lets ihrer weifen Leitung zu folgen. 
„So wiU ich nicht lernen von der linkenden Sonne; 
„vielmehr von jenem fanften, milden Schimmer, 
„den fie zurück liefs.” — Sept. Nr. III. Die Kartof- 
fein. Eine Hiftoriole, von Hn. R. Gief.-ke. Die be- 
kannte Anekdote von einem guttnüthigen Knaben, 
der vor einigest Jahren feinem Vater, im Lager vor 
Maynz, «inen Vorrath von diefer Lieblingsfrucht 
des väterlichen Fleifses brachte; von S. 235 — 292., 
alfo ziemlich weilfehweißg erzählt. — Nr. V. Nach- 
lefe einiger Bemerkungen über die Wichtigkeit des Bern- 
fleinhandeis ; vom veril. Kriegsrath Camerer. Befon- 
ders in der Abficht aufgenommen., um die Auf- 
inerkfamkeit mancher Einwohner HoJlilcins aufdie- 
fes Gewerbe mit erregen zu helfen ; aber auch ohne 
diefe Rücklicht , der eingefchaiteten Notizen wegen 
unterhaltend und belehrend. — Oct. Nr. II. Ueber - 
fleht der wahrend des Königs und der Königin von- 
Preufstn Anwtfenheit z« Caffel vorge^angenen Feflivi- 
taten. Zur Vergleichung mit den Nachrichten im 
Journal des Luxus und der Moden. — Nr. III. Dia- 
log. Geh. zu H. am 22- |M*y * 797 * Bemerkungen 
bey einer Hinrichtung über das Benehmen und die 
Aeufserungen verfchiedcnerZufchauerund Zuschaue- 
rinnen. „Was haben lie lieh aus dem Angehörten 
„abftrahüt?" ikfst der Vf. (Ur. C. S. Schütze) fragen. 

A a a „Dafs 
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„Dafs felbft unterm Galgen fich die Spuren der Er- 
ziehung und des Fundaments derfclben, des Bey- 
„fpiels, unverkennbar äufsern.” Nur eines fcbicn 
bey den Reden der Meiden durchgeblickt zu haben: 
„Mangel an wahrem, ächten Ehrgefühl." Diefes 
immer forgfalriger zu wecken und auszubilden , wird 
daher zu einer vorzüglich wichtigen Angelegenheit 
der Pädagogik gemacht. — Nov. Nr. II. lieber Lan- 
geweile und Zeitvertreibe. Lefeniwerth , um auch 
danach zu thurt. — Dec. Nr. III. AufUfang der Pa- 
rabel im Juliusinonat des D. M. v. d. j. (Wahrfcheiu* 
fcheinlich für die ineiften Lefer iiberrafchend ; für 
Manchen auch — befonders bey der Stelle S.655. — • 
mit Zufriedenheit). — Jahrg. iSoo- Jan. Nr. II. 
Der ll'achtel- Martin; eine Uiltoriole , von Hn. R. 
Giefeke. Aus einein heitern, freundfchaftlichen Kreife 
in dieHütte eines biedern Landiuanns in Champagne 
im vierzehnten Jahrhundert, und aus jener Iliitte 
wieder ia diefen Kreis, bey Punfch und Tanz; da- 
bey auch manche gute Lehre und Anfprachc an das 
Gefühl — wird man wohl deswegen die kleine Er- 
zählung lefen wollen? — Apr. Nr. I. l)nr Reich der 
Gewohnheiten; eine Vifion von Hn. C. S. Schütze 
(fehr brauchbar in der Wirklichkeit, befonders we- 
gen der fo fehr vernachläfsigten Angewöhnung des 
Entbehrens und der Hindeutung auf ihre Folgen). — 
Jul. Nr. VI. Eyaminomlas ; kleine Gemälde aus fei- 
nem Leben, entworfen 1787- (Nur weniger Schmuck 
gefucht, und gern wird inan von dicfein Vf. die 
Schilderung des Mannes' lefen, der, nach der be- 
kannten, vor feinen Todesrichtern gebrochenen He- 
de , vor feinem Haufe, noch zuin Volke fprach : 
„Der langer Lebende kann länger lieh dem Vater- 
,, lande weihn ! ”). — Nr. X. Die italianifchen, atliio- 
yifchen und ficiiifchen Katakomben , und iasbeföndere 
die fifraknfifchen Steingniben. Notizen aus älteren 
und neueren SchrifcKellem , die in tnehrern Rück- 
iichten lntereffant und belehrend lind. — Jahrg. 
I80I- Jun. Nr. VI. Das Sandwtrk. Ein Streifzug durch 
die alte und neue Gelchirhte, von Hn. Kellner. Un- 
ter den Spielzeugen i in Beftelmeyerfchen Waurenla- 
ger giebt es auch kleine bewegliche Figuren von 
Holz, die mittelfi eines Uhrwerks in Bewegung ge- 
fetzt werden, deffen Hauptrad aufgefchütteten Sand 
treibt. ,. Sandwerk — fagt deswegen der Vf. S. 518- — 
„von den kleinften Kleinigkeiten getriebene Bewe- 
„gung, find die gröfsten Begebenheiten der Weltge- 
schichte.” — Bey diefer Anficht ift es eben nicht 
unerwartet, den Ton zuweilen fo tief finken zu fe- 
hen , dafs er weder des Gegenttandes, noch des Vfs., 
der den erwähnten Atifiatz über das Weltgcbäude 
febreiben konnte, würdig bleibt. , Unter den Erläu- 
terungen aus der neueften üefchichte verdient die 
weniger bekannte Anekdote bemerkt zu werde«, 
die zur Auflöfung des Problems von Ludwigs XVI. 
Mangel an Kraft und SelbfUlandigkeit, aus eiwerano-« 
nyinen franzölifrhou Biographie von ihm, S. 5.53. 
erzählt wird. Nach diefer war es allgemein fran- 
ZÖlifcJie Saga: „Buben aus dem hohen Pöbel hatten 
„dem Kn fchou als Dauphin, durch einen Bubenaus 
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„dem niedern Pöbel, de la Vauguyon, Johsnm». 
„Würmchen beybrlngen laßen, die feinen Nenn 
„den Ton, feinen Mufkeln die Feftigkeit, feiuo 
„Sehnen die Spannkraft benahmen, und ihm dafc: 
„jene fehlerhafte Reizbarkeit, jene Anfalle vonSiech- 
„heit gaben, unter welchen alle Kraft der Seeleer- 
„lahmt und alles Licht des Geifies erlifcht." lftdas 
nicht wieder ein Problem für den Gefchichtfchreibn 
fovvohl, als für den Arzt? — Nr. VII. Aelius Stj» 
nus; von C. Nicht nach Velleju» Paterculus, fonotm 
nach Tacitus in Verbindung mit Stfeton und Senttt. 

In diefem Hefte noch nicht vollendet. — » Jul. Nt.Y. 
und Oct. Nr. I. Antonie. Eine Erzählung — die ei. 
nen Antlrich von Romanhaften zu haben febeint und 
doch wahre Gefchichte ift. — Sept. Nr. VI. IW 
efodertes Biltjchreiben an das vermögende deutfehe 
ubl.icum , in Sachen eint» unglücklichen jungen An- 
les. „Dem Bittftclier — heifst es in einer Antncr- 
„kung S. 316. — ift wahrfeheinlich jetzt fchon je 
„helfen; doch kann diefe Rüge vielleicht dazu dis 
„nen , ähnliche Mißdeutungen und Ungerechtigkeit 
„zu verhüten.” — Aus diefem Grunde wird derlei- 1 
ben aurh hier erwähnt. — Nr. IX. Dankbarkeit und 
Undankbarkeit. Ein Fragment. Gewifs ein treffen- 
des Wort zu einer Zeit , in welcher auch danibcr 
die Begriffe fich zu verwirren fcheinen. 

Von den ehigeftreuten Gedichten können nur ei- 
nige blofs genannt werden. Jahrg. 1793. Jan. Nr.Ill 
Als P. A. Bernflorf ftarb. Ode tkach M. C. Brun; 
von Hn. Sander. „Er ftarb, doch feine Stlfiipju-g 
„lebt! ” — Fehr. Nr. XII. Hymnus. Dem U uerjeia fi- 
ne n ; von Hn. Affeflor von Schmidt - Phifeldeii. - 
Sept. -Nr. IV. Charakter eines würdigen Arztes. (Del- 
fen Knnfi , unter andern, befonders da * vertutj, 
dals fie den Geilt „aus der Gefangenfchaft derPhan- 
„tafie zu erloftn” weifs). — Oct. Nr.Ill. Der-Dit- 
de. (Vielleicht bald ein Lieblingsgedicht). Jahrgang 
1800. Jul. Nr. VII. Epiftel an meinen Sohn Carl Br»», 
zu feinem Geburtstage, der Zugteich fein lOter üebaiU- 
tag ift; von E'riedr. Brun, geh. Munter. „Dielei, 
„für wenige Freunde, einzeln gedruckte Gedieht 
„glaubte Hr. v. E. den Lefern des D. M. mittheilen 
„zu dürfen, weil der fchune und einfache Ausdruck 
„der Empfindungen, die er athinet, auch auf«r- 
„halb eines Familienzirkels interefiirt." (Dankin: 
wird ihm hierin ein Jeder beyftiininen, der einen 
ähnlichen Tag gef^yerr har, oder noch zu feyern 
hoffen darf; dankbar überhaupt ein Jeder, dein die 
grofsen Wahrheiren in diefem Gedichte der Sckait 
feines Herzens geworden find). 

OEKON OM IE. 

Berlin, b. Felifch: Berltnifches ukonoinißh ■ »a;«r- 
hiftorifches FrauenzimmerUxicon etc. Zntjtet 
Band. isoi. 588 S. 8 (t Rthlr. iö gr.) 

Was wir bey der Anzeige des erften Bandes er- 
innert haben , findet auch bey diefem fia.tr. Das 
bey Gleditfcb 3773 herausgekemmene Fraueuzimu-er- 
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lexicon hat zwar nebft dem bey Vofs ond Compagnie 
1*94 verlegtem Küchcnlexicott die meiden Artikel 
wörtlich hergegeben , das vorliegende Werk ift 3ber 
auch in dtefein Bande in Anfebung der Ausführung 
mancher Artikel hinter jenen zurück geblieben. So 
fehlen z. B. Pfaffenhüdein, Pfeil len u. f. f. Zwar find 
dl« Namen der meiden Speifen und Getränke ange- 
führt worden; es fehlen aber die befondern Berei- 
tungsarten, um die es doch einem Frauenzimmer, 
welches lieb aus Büchern belehren will, zu thun feyn 
mufs. — Die hin und wieder vorkommenden Schreib- 
fehler werden wohl der Eilfertigkeit des Correctora 
zuzurcchnen feyn. a 

IIahbubg, b. Villaume: C. P. LaJleijric's, Mitglie- 
des der Ackerbaugefellfchaft und der Societd 
philomathique injParis, Abhandlung über das Spa- 
nifche Schilf vieh. Aus dem Franzöfifehen über- 
fetzt , mit einigen Anmerkungen und einem An- 
hänge über 'die englifche Schafzucht aus Htl. 
Leibarzt Thaer's engl, l^ndwirthfchaft. igoo. 
383 S. 8- Mit einem Kupfer. (1 Rthir. 4 gr.) 

Wir haben uns bisher meiftens nur mit fragmenta- 
rifchen Nachrichten von der fpanifchen Schafzucht 
behelfen muffen. Das ökonotnifche Publicum tnufs 
n daher dem Vf., der ein ehemaliger Adlieher und 
Landeigentbüiner ift, und durch eine Reife in Spanien 
alles felbtl erkundet bat, Dank wißen , dafs er eine 
Ueberficht des Ganzen und eine gefchickte Zufain- 
menftellung alles «leffen', was von diefetn fo wichti- 
gen Zweige der Landwirthfchaft wiffenswerth ift, 
als Augenzeuge und Sachverftändiger bat mitthei- 
len wullen. Die Ueberfetzung ift von Hn. ffübbe, 
Katecheten am Hamburgifchcn Waifenhaufe, und 
der Hamburg. Gefellfcbaft zur Beförderung der Kün- 
fte und nützlichen Gewerbe Bibliothekar. Die hin- 
zugefügten Bemerkungen betreffen hauptfächlich ei- 
nige Cirate und ftatittifche Nachrichten des Vfs. Und 
da derfelbe in feinem Werke der englifchen Schaf- 
zucht fo oft erwähnt und auf diefeibe Rüekficht 
nimmt: fo hat der Vf. den AufTatz über die engli- 
fche Schafzucht des Hn. Thaer’s hinzugefügt, um 
die Vergleichung und.Zufaramenftellung defto mehr 
zu erleichtern. Das ganze Werk ift in 13 Kapitel 
ebgetheilt. Rec. will aber nur bey dem 9ten Kap. 
über die Urfachen der fchanen Wolle in Spanien ver- 
weilen. Hier wird tntt Recht gefagt, dafs das Wan- 
dern der Schafe, wie folches in Spanien gebräuch- 
lich ift, zur Schönheit der Wolle wefentlich nichts 
beytrage. Denn man findet in Frankreich, Italien 
und andern Ländern auch Wandcrfchafe, deren 
Wolle doch fchlechtcr ift, als diavoq manchen Heer- 
den, welch» niemals wandern. Die Wolieder 
fhettländifchen Schafe in Schottland ift fchöner, als 
die fpanifebe; dennoch läfst man die Ttaiere dort 
nic^ft wandern. Die Römer hatten auch Wander- 
fchafe, deren Wollejfchlechter war, als die von den 
tarentinifcheii, welche nicht wanderten , und fall 
toeitäiMÜg im Stalle gehalten wurden. Cvltunefla 


Tagt: Raro foris, plerumque doini alunlur. Der Vf. 
hat in'Andaluficn, Caftilicn, Mancha.Leon nicht wan- 
dernde Schafe gefeiten, und noch mehr zu Avila und 
Segovien und in der Provinz Sorta. Die Wolle die- 
fer Schafe giebt in der Schönheit der Wolle den 
wandernden nichts nach. Wenn aber in einigen 
fpanifchen Provinzen oder Oertern fchlechtere Wolle 
als bey den Wanderfchafen gefunden wird : fo lei- 
tet der Vf. die Urfacbe von der fcblechren öfter 
zu kargen Weide und Futter hauptfächlich her. Denn 
Wenn Landleute Wanderfchafe kaufen : fo arten fie 
gleich aus , well fie diefclben nach dein eingeführ- 
ten Gebrauche den Winter über hungern la(T*n, wo- 
von fie allmälich ihre feine Wolle verlieren, und 
nach einigen Generationen von der nrfprünglichen 
Raffe ganz verfchieden werden. Die Gräfcr und an 
dere faftreicbe frifche Pflanzen, womit ftch die Wan- 
derfchafe gewöhnlich nähren , geben ihnen eine ih- 
rer Natur angetneffene Nahrung, erhalten fie gefund, 
und tragen auf diefe Weife zur Feinheit und zum 
Ucberflufife ihrer Wolle bey. Man hat bemerkt, dafs 
die Schafe nicht fo feine Wolle geben und fogafnus- 
•rten , wenn fie int Holze, oder an folchen Orten 
weiden, wo der Ginft oder harte, fsftlofe Pflanzen 
häufig wachfen. Auch werden die fpanifchen Wei- 
den , welche feines Gras haben, theurer vertniethet. 
Diefen letzten Umftand nun mufs Rec. vor allen mit 
in Anfchlng bringen. In der Mark Brandenburg und 
zwar in der Mittelstark, haben die Ober- und Nieder- 
barnimfeben Kreife, ingleicben die Befekowfcheri und 
Storkowfehen Kreife von den ellerälteftcn Zeiten her 
die feinfte Wolle in Deutfchland gehabt, ohne dafs 
man fagen kann , dafs fie von auswärtiger Raffe ent- 
ftsnden fey. Gedachte Kreife haben einen magern 
Boden, welcher kurzes, feines und füfses Gras trägt. 
Das Heu ift gleicher Befchaffenheit. Die Weiden ha- 
ben nicht fo überflufsiges Gras, dafs die Thiere da- 
von fonderlich fett werden können. Sie find eben 
daher die kleinllen in der Mark. Hat man aber ein- 
mal eine feine Raffe: fo mufs man folche freylich 
durch die feinden Bücke zu erhalten fuchen. Hier 
hat die Verwandfrhaft nie gefebadot, und es kommt 
nur darauf an, dafs man unter allen jungen Böcken 
die feinden ausfuche. Der preufsifche Beamte zum 
Petersberge bey Halle, Hr. Fink, bat das Vorurtheil 
von der Verwändfchaft der Schafe gänzlich wider- 
legt. Er läfst jährlich fehr viele Bücke zugehen; 
und wenn fie erft zwey Jahr alt geworden, liefet er 
die feinwoiiigften zur Zucht aus , indem folche vor 
diefer Zeit nicht richtig beurtheilt werden können, r— 
DieMeynung, dafs* wir cs auch die fpanifchen Schäfer 
dafür halten, die Luft durch freye Berührung auf .die 
Wolle wirke, ift die allgemeinere. Indellen weifs 
man fchon von den Römern, dafs fie ihre belle Wol- 
le von den griecbifchen oder tarentinifchen Schafen 
erhielten. Parro d. RR. t. II. 3. Tagt hierüber: PU- 
raque fitoiliter faciendum in ovibus peliitis, quaeprop- 
ter la ntte bonitatem , «f funt tarentinne et atticae , ptl- 
libus integuntur , ne lan.i inquinetur , quo minus vel 
nett in/ia fojjit, vel insari , a t paräri. Juch Cola- 
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«teils fcfireibt: Karo forii, plerumque de*;i alitur , et 
eft avidiffimam cibi. Rec. halt es aber doch der Ge- 
fundlieit derSchafezuträglicher, .wenu lie der fielen 
Luft ausgefetzt lind , oder folcher in den Italien ge- 
niefsen. Schweden hat /eit langer Zeit veredelte 
RalTen, die zwar des Nachts in den Stallen gehalten 
werden , bey Tage oder auch im Winter auf d.e 
Weide gehen muffen, ohne dafs die Wolle in dem 
dortigen kaltem Laude an der Feinheit verlorenbat- 
te. Unfre Schäfer in Deutfchland fcbiiefsen aus den 
Augen, wenn das Weifse derfelben mit Oarketi hocb- 
rothen Blutgefafsen durchweht ift, auf die Geiuud- 
heit derfelben, fo wie eine matte, abgebieic/ne oder 
bläulichte Farbe derfelben ein Uebel anzeigt , wel- 
ches man fehr uneigentlich die Faule nennt. JJer Vf. 
aber fagt S. 2 S 1 -. dafs man hiebey jm Ankäufe der 
Schafe von Betrügern hintergangen werden könne. 
Wenn nämlich diefe den Schafen, die mit der Faule 
behaftet find, nur ein paar Tage vor dein Verkaufe 
etwas Haber zu freffen geben: fo kommen die einige 
Tage zuvor ganz verfcbwündenen kleinen Adern wie- 
der zamVdrfcheiit. Man darf fich daher init jenenKenn- 
zeichen nicht allein begnügen, fondern man inufs 
die Lefzen unterfachen, welche bey der Faule fchlatf 
find und herabhängen ; dann des Zahnfleifcb, wel- 
ches bleich und geiblich ift; dann dieüaut, welche 
Hart röthücb zu fevn, matt und falb ilt ; ferner die 
Fertigkeit der Wolle, welche in diefcin Falle bey dem 
geringften Ziehen narhgiebt, befonders die Wolle zvvi- 
fchenr den Schenkeln und Schultern ; und endlich 
den Zuftand der Kinnbacken , deren Haut eft eilige- 
fchrutnpft ift, und eine Art von Wafl'ergefchwultt hat, 
welche man gewöhnlich die Egeln nennt. 

ln .einer Anmerkung .8. 284- fagt der Vf., dafs 
die Räude eines der furcht bnrilcn Uebel der feinwol- 
lichten Schafe fey, und dafs er fich überzeugt habe« 
dafs fie den grülsten Theil der aus Spanien gezoge 
nen lleerden in Frankreich zu verfrhiedenen Zeiten 
vernichtet .ha he., weil die Schäfer zu unachrfam wä- 
re 11 , fogleich bey der erften Spur der Krankheit 
Mittel an/.uwenden, Er fagt ferner , dafs Schäfer, 
fo bald fie eine Spur der Krankheit entdecken, ein 
Salzkorn in ihrem Munde .aufiolen, und einige Tro- 
pfen des alfo mit Salz gefattigten Speichels auf die 
räudige Stelle, die fie vorher kratzen, fallen lafien, 
und »liefes dürfe nur feiten wiederholt werden. (Unfre 
Schäfer -in Deutfchland gebrauchen bey diefeut Zu- 
fall gemeiniglich Terpentinöl oder den zu einem Sy- 
rop eingekochten Landtoback). — Das Wa feiten oder 
Schwemmen der zu lcbeerenden Schafe will der Vf., 
weil <«s der Gefundheit derfeiben undienlich fey, 
widercathen , und nennt diefs Verfahren einen al- 
ten Schlendrian. Die Feuchtigkeit füll den Schafen 
gefährlicher als irgend einem bekannten Thicrefeyn. 
Indelfen halten doch untre .Schafe auf der Weide öf- 
ters ganze Tage Regen aus, ohne dafs es ihnen 
fchader. Das Nichtabfchneiden der Schwänze haben 
bey uns manche Schriftfteller tadeln wollen, um die 
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Wolle davon nicht za verlieren. Rec. kann aberd«« 
Vf. feinen Beyfall nicht Verlagen, wenn er auf di t 
Beybehaltung der Schwänze gar nicht fiimeen 
will. Sie behängen fich mit einem Schunaa, 
den fie in dem Vliefse gvofstentheils abfetzea , «U 
hiemit viel Wolle verderben. Die Engländer, Spa- 
nier -und überhaupt alle Volker, welche auf die Ver- 
edelung der Wolle bedacht find , fchneiden ihren 
Schafen fergfaltig den Schwanz ah , und hehtupien 
außerdem noch , <laf$ das Abfehneiden dcflelbtn 
zur Rundung des Kreuzes bey trage, indem dieiuk. 
rendeu Th eile dahin gezogen werden. f 

ERDBESCHREIBUNG. 

P * au, b. Nee : Vouage pittoresque et hißotiqu it 
l'Ijirie et de U lialmatie, deflinc par le C. Cn.’is 
Artifte; et redig6 par $of. »« Vallee membrede 
la Societe philutecUiii,; je etc. 13 et 14 JLtcrü 
foms. gc. foL (7 Rrthlr. 13 gr.) 

Oas fchöne Werk über Iftrien und Dalmatien tutk 
Caffat Zeichnungen, Helfen fchen zu verfcbiedeaai 
malen in diefen Blattern Anzeige gefebehen, ift nun, 
nachdem vor kurzem die 13 und 141c Lieferung er- 
fchienen find , beendigt; jene -entlüft wiedee^I«- 
pfertafeln, unter welchen fich das Titdblat zsmgiri- 
zen Werk durch verftändige Coinpotitiou. rrtjUirhr 
Wirkung und Zaubern Stich befonders empfiehlt. Eia» 

Anficht iles Hafens und der Stadt Trieft ift ebeafil'i 
Jobeaswiirdig , und nicht minder zwey Bläuet mit | 
verfchieilenen Monumenten, die in der Gegend ma 
Trieft und bey Pola entdeckt worden find. 

Iley nochmaliger Ueberficht der fäimntlicln 
Knpferliiche des ganzen Werks, find wir densel- 
ben das rühmliche Zetignifs fabuldig, dafs -es fotfokl 
wirkliches Kunft v erd um ft sls beharrliche« Fleifs i a 
der Ausführung aller Thcile beides in folchemMadn 
zeigt, wie man bey Unternehmungen van fo be- 
trächtlichem Umfang nur feiten zu finden pflejt. 

Als i,4te Lieferung erhalten die llefitzer des Werkt 
nun noch die zweyte , grofsere Hälfte -des mit w>- 
gemeinc'' Eleganz gedruckten Tests. Wasvondeto- 
feiben fchon früher geliefert worden, handelte«» 
der Gefchicbre und den Sitten der Einwohner i« 
Iftrien und Dalmatien. Der gegenwärtige Theil hin- 
gegen btfehreibt alle die merkwürdigen Gegend» 
und Monumente diefer Länder, welche Caffas ge 
zeichnet; die Begebenheiten feiner Reife nebft nu» 
cherlc-y andern Bemerkungen aus diefes Kün£l«i 
Tagebuch find eingefchslcet. Iftrien und Ddiuaii« 11 

gehören noch immer zu den weniger bekannten Lei 
dern, -und alfo find djefeBeyträge zur nahem Renn!- 
nifs derfelben allerdings dankenswert!», wiew 
der Redacteur durch gefuchte Zierlichkeit des St ■>• 
unrichtige Anfichten der Dinge und hauptfaib 11 
durch Beytnifchu»g von feichtein .moralifchein ue 
fchwätz das Leien.ziemlich erfchwert gemacht h»<- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den i8- Ma y ißoa- 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leime, b. Tauchnitz: Platons Republik, über- 
fein und erläutert von M. üottfr. Fakfe. Zwei- 
ter Band. Ueberfetzung der letzten fechs Bacher. 
1800. 464 S. gr. g. 

W ir muffen bey diefetn Theil das Urtheil wieder- 
holen, das wir fchon über den erftea (A. L. 
Z. 1800. Nr. 206.) gefällt 'haben; die Ueberfetzung 
ifl i» Ganzen init FJeifs gearbeitet, fie drückt an den 
ineiiltjn Stelleu den Sinu des Originals treu und 
paffend aus, aber an vielen Stelleu verfehlt fie ihn 
auch entweder gänzlich oder drückt ihn wenigftens 
fchielend aus; eft i fit lie auch fcbleppeud, gezwun- 
gen oder geziert. Wir wolle» unfer Urtheil mit ei- 
nigen Beyfpielen aus dein fünften Buche belegen: Su 
9 . 1 . 6- (Zweybr. Ausg.) irpcc to rpx-%ü rov vouou wo- 
ff'ffSxi heifst wohl nicht, wie Hr. F. S. 12. über- 
fetzt, mit aller Strenge des Gefetzes , Jo fchittijend fie 
auch feyn wogt (zu gedehnt !) fortfahren (das hiefse 
eher, xxtx to ro*|p) «der i..v ru> r perlst r. v. v.) fon- 
dern, zu dem karten, nnßofsigen Punkt in dem Ge- 
fetze fortfehreiten , oder, wie Hr. IVolß S. 268- fehr 
richtig überfetzt , das üefetz von der Seite betrathten, 
wo es den meißen Anßofs erregen dürfte. — S. 20. L 
IO- hiym kcyaiv gvtaaw tyft i u’uify tx ys t« irtpev dro- 
isxrtrSxi • t“ trat iii-tiiv aLpaTAc utv iiirtu S- 25- £• Da 
rprichft da von einer ganzen Verfchworung von Ein- 
uüsfen wider midi, (fehr gutj IVolß überfetzt zu nüch- 
tern : Da hatte ich ja ztvey Feinde auf einmal zu be- 
kämpfen). Uh haßte der einen Schwierigkeit st* entge- 
hen , wenn ich dich von dem Nutzen diefer Einrich- 
tung überzeugen kontfte. Aber wenn Sokrates es un- 
ternahm, den Glaukon von dem Nutzen zu überzeu- 
gen, fo entgieng er ja doch/der einen Schwierigkeit 
flieht, welche eben darin befland , diefen Nutzen zu 
zeigen. Es mufs heifsen : wenn du über den Nutzen 
tiefer Einrichtung einverjlanden warefl , oder noch 
jefler , wie Woiß S. 281- wenn du mir die Nützlichkeit 
ler Sache zugab eft. Diefeu und keineu andern Sinu 
;eben auch die Griechifcben J|forte an die Hand. 
Iber auch das Wort Schwierigkett ifb unpaffend. So- 
. rates will blofs fagen, es fey ihm laftig oder unan- 
-enehan , beides , den Nutzen and die Ausführbar- 
eit jener Einrichtung zu zeigen. Alfo müfste es et- 
vi heifsen: Ich haßte mich der Erörterung des erjicru 
Punkt» zu entziehen. — Ebend. tue. ikaStc er» 
'tdpiznmv. " So heimlich foUfl du mir nicht entwifchen, 
i einiger: Ich merkte es wohl, dafs du enlwtf.hen woll 
eß, oder, wie Walß: üu konnte)} nuferer Wstchfam- 
A . L. Z. IgC2. Zweiter Lund. 


keit nicht entgehen. — Ibid. 1. 5. * fin. txec-J tu iop 
rxrxi, tcreff ei cipyel t spi iixvtixv i/wfxeiv ift* & 9 xt u JP 
ixurxv , orxv utvei xopn/sirTxi, S. 26- Lafs mich noch 
an meinem Gedanken (mich) weiden und feftlich freuen 
(zu gedehnt!) wie fielt die müfsigen Schwärmer (die- 
fes drückt wohl den Begriff des Griechifcben xpyel 
nicht in feinem ganzen Umfang aus ; diefes find Leu- 
te ohne Energie des Geiftes, die das Handeln frltouen, 
und lieh iu Träumereyeu beffer gefallen; wie aas 
dem £ Up ’iv uxl akkxs fvX'C- tri aoysrsptv vo<e v.rsc, 
erhellt. Das Wort «pysl enthält nicht nur den Begriff 
von müfsigen Schwärmern, fondern auch die Urfa- 
che, warum fie diefes find,) an ihren eigenen Gedan- 
ken iu . der Eiufamkeit ihren Plixntaficen nachhängend 
(warum nicht kürzer uud einfacher, wie iin (irie- 
chifchen: an ihren eigenen Phanta/ieen in d. E.P) so 
weiden pflegen , (hier hätte dalfelbe Wort nicht wieder- 
hott werden follent belfer: zulaben). Denn diefe laßen, 
wenn fie ein* Schwärmerey im Kopfe haben (über- 
fliifiig!) und die Möglichkeit der Erreichung ihrer Wdn- 
feite noch nicht gefunden (hart ! auchift der Sinn febie- 
lend ; man follte aus der Ueberfetzung fchliefsen, fie 
hatten fich fchon Mühe gegeben, die Möglichkeit za 
finden; aber das ift gerade die Sache der dpyo't nicht. 
ttxl yxp 0/ rtmvrol - fJ . rplu igtupt?» , r’vt rpi ra: trat 
r! wv /xiSoixoZai. Es follte alfo heifsen : ehe fie ausfin- 
dig gemacht, bedacht, haben, wie ihre Il'iinfche zur 
Wirklichkeit gedeihen können ,) diefe untertleßni bei) Sei- 
te , damtt fie fith nicht den Kopf über der Möglichkeit 
oder Unmöglichkeit zerbrechen , fetzen die Wirklichkeit 
voraus, treßen fchon alle übrige Anftalten, freuen lieh 
in Gedanken, malen fich alles aus, (und das alles 
zur Ueberfetzung zweyer Worte x % ‘t w <n dis£iö:r»c, 
wo doch wenigftens der Gegenfiand des Freuens 
deutlich mit ausgedrückt ift) was fie, wenn ihr IV unfeh 
gelingen follte, Utitn wollen ( Woiß S. 282- und freuen 
fich im Ge ift der Thaten , die fie künftig einmal aus- 
führen wollen) und wiegen fo ihre au fich fchon JeUlaße 
Seele in einen noch liefern Schlummer (nicht nur zu 
raetaphorifch uud daher undeutlich , fondern auch 
unrichtig. Es ift kein Schlummer der Seele, Wenn 
diefo in ihren Schwärinereyen fo thiitig ift ; höch- 
ftens kann diefes nur in Beziehung auf das wirkliche 
Handeln ein Schlummer genannt werden. Diefes 
dpyn xal i yfvx^r in xpytrfp.xv neioZv re« hat U olß 
fehr richtig fo gegeben : wodurch fie die ohnehinjehon 
verzärtelte Seele zu noch grofserer Unthitigkeit ver- 
wohnen. Jener Seclenfchlummer ift auch fchutd, dafs 
das folgende ity tH xxl »üri; axkSxr.fioux., unrichtig 
fo überfetzt ift , auch ich bin fchon eingefchläfert. Hr. 
Woiß hat: Eben fo tauchte auch ich, aus Liebe zur 
Bbb ’ Digitizedby Gt- 
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Gemächlichkeit, die Unterfuchung vcrfparen. — S. 
43. Voft den Vorftchern der Bürger: In vieltn (Staa- 
ten) nennt mal» fie Selbfthtrr Jeher. Da* wäre iv VsX- 
Xaic fitv. Aber Plate fagt p. 31. iv pdv tx?c to\)x?( 
(0 fijtioe rovi xpxovTx: irpocxy.pCti) ieireirx;, in Jen 
meiften, den gewöhnlichen Staaten, Co zu Tagen, in 
dem grofsen Haufen der Staaten. — P. 33. fq. Tovroiv 
pry iv ixt/Tt?; urj , ovikv iitvtv , per rare »/ 

«/1A7 -rohe rpl; revroe: )/ rtii xKb;\ ov; tixoexr r~v. S. 
49. Haben Jie aber inner» Frieden , fo find fie nach vor 
allen auswärtigen Angriffen und vor allen inner n Par- 
theyen, die etwa fremde Staaten unter ihnen jtiften 
mochten, ficher, jj xXX .4 reed.ic nimmt alfo der Ueber- 
fetzeranfiir, ein anderer Staat; dann könnte aber 
im Griechifcben kein Artikel flehen, fondern esmufs- 
tc etwa heifsen , «JUjJ ri; rih;- Und welcbeti Sinn 
batten daun die Worte, xon xkXri ri ).ic r(i - xh/f- 
Asuc &;««■? Jtrrrj? doch wohl keinen andern als diefen, 
dafs kein anderer Staat in feinem Innern Unruhen ha- 
ben werde. (Ur. F. Ueberfetzung diefer Worte pafst 
gar nicht auf das (iriechifche.) Aber wie follte diefes 
nach dein vorhergehenden verhindert werden kön- 
nen, und was gienge cs überhaupt die Bürger des 
Platonifcben Staats .an? Die Sache ift diefe: Plato 
hatte in der angeführten Stelle blofs von den Staats- 
wtichttm, den Qv\xs.f;, geredet; aufser diefen gab 
es aber in feinem Staate noch andere Einwohner, 
und diefe zafainmen , abgefoitdert vent den &j}.xxst, 
heifsen jj xV-v trihs. Der Sinn ift alfo : es ijl nicht zu 
befürchten, dafs die übrigen Bewohner des Staats ent- 
weder gegen diefe (Wächter) fielt außehnen , oder auch 
unter fich Unruhen anfangen werden . So hat es auch 
IJr. li'olff S. «99. richtig gefafsr. Hr. F. hat fich durch 
Ficins Verlion irre leiten lallen. — P. 33. rsvyxwgiTe 
apx rry twv yvvxw.Jiv ntivetvixv ti xvlgxTi — TilhixC 
rs t tat xxl xxUjsv e.xi ipu?.xxi}; rwv aWwv re \ itSv. S. 
52. Du billigfl alfo diefe Gemeinfchaft der Weiber und 
Männer, was Erziehung der Kinder und Bewachung 
des Staats anbetrifft, liier lind die Worte xxi rx’ivv 
entweder ganz ausgefallen, oder mit in den Wor- 
ten Erziehung der ilinder begriffen. Allein die Ge- 
tneinfehaft der Weiber und Männerfollin drey Punk- 
ten beftehen, in der gemeinfehaftiieheu Erziehung 
beider (Jefchlechter, in der gemeiufchafrlichen Be- 
wachung dos Staats, and darin , dafs die Männer 
mit allen W : eibern ohne Unterfchied Kinderzeugen. 
Das letzte ift in den Worten xxl wepl rx'Sx-j i. e. tju- 
itrtJxi enthalten, und die rx/tsuetc ift die Erziehung 
der Mädchen felbft. — P. 41. rer ii favrx ti; rsc'i 
zohiftiov; ä'/Jivrx aß qu itepixv iiiovxi tqTc &i\ evtn, xp>r 
cf xi rtj x-fa 0 7 t x ' ßov .jt-r »/. S.57. Slufs nicht der, 

welcher fielt vom F.inde lebendig fangen läfst, ihm, 
wenn er ihn auch umfonft nuslitfcn» wollte, Preis 
gegeben werden etc. Die Worte, «cn» er ihn auch 
utafinjl euslieferd wollte, lieben im üriechifchen 
nicht; aberFicin hat lie in feiner Ueberfetzung: etiam 
giatis reddere volentibus. Diefer canftruirte alfo viel- 
leicht :#ü ftthovri ivftxv diiivxi. Allein, abgerech 
uet, dafs diefeS eine harte Conftruction, und der 
Ausdruck ixpkxt/ iiicvxi anftatt 'loxtoiSTc xroiiiiveu sä * 


lfe> 

ne L'öftgeld zurückgeben, ein ganz ungewöhnlich« 
Ausdruck wäre* wovon follte dann der f . 
Stkouoi regiert Ceyn , und wo wäre daun das Wm, 
das Ficin durch relimjuenJum und Hr. f. durch Pu. 
geben überfetzt haben ? txeex-j tiiivxi heifst ofiönbi:, 
einen alsGefchenk überladen, nicht zurückverlan|tii 
und die Conftruction ift xj ov (xt ?) 1 iao»*y id [. „ 
$ikw 1 (Kuß*#) mufs man ihn nicht denen, die ihn tv 
ben wollen, gleichfam fchenken? Hr. IVal ff hat fich hier 
ebenfalls durch Ficin täufchen laden. P 44. *>.# 
r xvri tixftipn T q S. 61. Diefe Schonung iß 

für einen wie für alle a afserjl wahlthatig, 'll# xsl »• 
t! heifst omdlno, wie Ficin richtig überfetu. Bald 
darauf yxkko: 7’ xv t.? 0 iru rpo; ru; ßxpSxpec rptru.-. 
heifst: So iriiirddi fie fich defto mehr gegen die Bari* 
ren wenden, nämlich, um ße anzugreifen , nicht ist: 
So werden fie mit defto grofsen» Nachdruck* dem b 
grifft der Barbaren widerftchen können. Ebend. » r. 

7 wv itc,ruiv (pcJTX . , orte vrpi rev Tf-J»farx xvrtifa 

fieh mit der Miene, als hätten fie Wunder was p- 
than, unter den Erfchlagenen herum tummeln. Das in 
nach Ficins Verlion ; aber das würde etwa in Gut- 
chifchcn heifsen, ü< rt ipZ.rx-, ohne ri- iei.rxv Dct 
Sinn ift: als ob fie eben fo gal ihre Schuldigtet: ,'n 
rm iei»T*/v) thaten, wenn fie die Erfchlwgtnen pUx- 
derten , (wörtlich: fich zu ihnen niederbücktm)«ii 
wenn fie mit den feinden kämpften. — P. 48. iVu 
yxp fiti ioxsT;, cxv rli <sot rx roixürx drirpirj kfit.i' 
ovdiro r* uve, '-ßr,at;ixi , 0 iv tu t 30 ;.},v n»c*at:tH, 
•kx'jtx txvtx t.'znxxc. S. 63 - Allein da fcheixfi dit- 
wenn man dich fo fortreden liefse , | gar nicht wieder h 
den Punkt, den du oben mit Gewalt (?) auf die Soli 
fchobft, worauf fich diefe weitere Ausciiianderleti*^ 
bezieht, erinnern su wollen. Die vorhergehnult 
weitere Anseinanderfetzung betraf die Niiiriickstn 
der vorgefchlagenen Einrichtungen; der Punkt, d« 
oben auf die Seite gefehoben wurde, betraf, wit 
gleich nachher folgt , die Ausführbarkeit derftlbtn. 
Wie kann fich alfo jene weitere AuseinanderftrzOT? 
auf diefen Punkt beziehen? DtWWorte t b rar. 
XXfKTxcieycc rrivret txvtx r.Yf>:;xa.: naben auch j«* cn 
Sinn gar nicht. Mail löfe fie nur f« auf : 0 tv ri r fr 
aftv t xpl' 7 «, xxi nvv re. r. elp. ftder Oft t. r. itarmr.i 
d. h. welchen du vorher auf die Seite fchobft , »« wA 
alle die obigen Betrachtungen mitzutheilcn, wie ft: 
IFolfi S. 314. überfetzt. — P. 34. xvauiurr/ tMiru’ 
ae , oti , ov xv g-wutv tyiktTv ti , iei" ifxvnu 

ttv , o3-7.v : \ ’yrr -1 , cv ro ukv 0 tkvivrx imi/cc. n 

61 ur/- S. 76. Miefs ich dich daran erinnern, dafs, I *** 
man von ^jemanden fagt: Er liebe etwas, man, ** 
fich richtig awscttdrimh n, nicht Tagen inüfste: Ft he- 
be einen 7 heil daran, den andern nicht, fondern er he 
br das Ganze ? Nach diefer Ueberfetzung zu fcMiefcW* 
Wäre Platons Meynung, der Ausdruck: Er liebt et- 
was, fey unrichtig, und man lnülle Tagen , Erheb! 
das Gc.me diefer oder jener Sache. Aber im finerb' - 
fchen lieht nichr tp.' -x. fondern 6 ei~ ipxvifsoi xirt,* 
Die Rede ift alfo nicht vom richtigen Ausdruck, for- 
dern von der Bedeutung des Ausdrucks, Er luei e- 
was. Man könnte es etwa fu. geben : — — 
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nenn mau voii fffemand fügt, '*r liebe ttuiat , diefes, 
trenn «tan ßch anders richtig ausdrtcken will, nicht 
heißen könne, er (tebe u. f. w. Gleich darauf folgt: 
ivttnin-jtjeneiy, ok totxtv . dtf* ov ye.p-r.xyv ye iura tu. Hr. 
F. überfetzt s Da mußt mich wohl daran erinnern, 
denn es iß mir ganz unverftandlieh. Allein, wenn ei- 
nem etwas ganz unverftandlieh itt , fo ift es ja mit 
dem Erinneru allein nicht gethan; das Erinnern thut 
ffine Wirkung, trenn einem etwas entfallen ift, wenn 
er fielt nicht mehr daran/ befinnt , und das heifst 01« 
ti. Of JV i. e. oü< (v vx tx trjm P- 58 - Ta-Jry roivvr iuupH 
ui V, d-Ji »ti/ d tj iiuyit <f>iho-bexpi ovxz re aal (fiXo- 
T>xvovi xxl TrpxKTi '.oCc »xl xvfic uv etc. Die Worte 
tt: rjv — TpaxTinei; überfetzt Hr. F. jette vorhin tr- 
woh-Hen neugierigen Schau- und llorlujtige» , Tau- 
femikunftler und Gaukler. Aber von Taufendkünft- 
lern und Gauklern ift hier gar nicht die Ucde, fon* 
detn von (eichen , die begierig lind immer etwas 
tu fehen und zu hören , fey es auch noch fo gering- 
fügig. zum Unterfcliied von denjenigen, die blute 
nützliche Sachen /ehen , hören und erlernen wol* 
len. $thir'x*<“ ünd , die P. 57. hiefseu nxdvuxnxol 
ri.- rtx v uip'rv, -rexunue. diejenigen, 0” viptdtovai roi« 
Ai.vcina , gefchaf tige Müßiggänger. 

Diefe Beyfpiele mögen hinreichen, um zu zei- 
gen, dafs bey diefer Ueberfetzung an manchen Stel- 
len eine groteere und anhaltendere Aufmerkfamkeit 
auf den Sinn des Originals , und ein genaueres Wa- 
gen der deutfeben Ausdrücke zu wüufchen gewefen 
wäre. Auch würde eine geüfsere Einfachheit des 
Ausdrucks an vielen Stellen dein Ueifte des Platoni- 
fchen Stils mehr emfproclien haben, deffen Würde 
»ehr in prunklofer Einfachheit mit der grüfsten Ele- 
ganz verbunden , im uuifsigeii Gebrauch treffen- 
der und mit einem Zuge malender figürlicher Aus- 
drucke, und in der Erhabenheit der Gedanken, als 
in gehäuften Zierrathen und Metaphern , die doch 
nicht mehr fagen , als der einfachlte Ausdruck errei- 
chenkann, beliebt. Redensarten wie folgende: die- 
ß kofien nun ein Tröpfchen des Glücks, das jenen itn 
lebcrfiiijje zuftromt , (p,x ijumpiv n fitpoe evixiptori'.ow 
ran Sutivti, i» ro/reic vrxpxn) S. 50- die Vortheile, 
die ihnen zufiramen würden (iyada oax xv eTtf uvtoic) S. 
69. hutteft du ihr Schäumen gefefin, ihr Toben von Jer- 
ne gehurt ß (rtuixv Tire re Kr: a ttyr ), S. 70. Hunnen 
wir wohl von dem Gerechten billigerweife f ödem , daß 
er das Ideal der Gerechtigkeit überall in feijter vol- 
lendetlten Vollkommenheit da: Jtclic (rev ifnaiov xßi- 
ec, im/ vxvruxif toiovtov trat, 0 Tcv imxicewrj irr -) , S. 
50. u. «. in. find nicht f Iato«ifch. Die natürliche 
Leichtigkeit des Dialogs — eine andere Eigenthüin- 
liclikeit der Platonitehe« Schriften — ift daher mehr- 
mals verfehlt, weil durch dergleichen gehäufte und 
gedehnte figürliche Ausdrücke der Stil etwas üe- 
iuebtes bekömmt. Auch feheint der Ueberfetzer 
nicht immer die Verfchiedenbeiten des gricchifchen 
und deutfeben Periodenbaues genug beachtet zu ha- 
ben -, ein Satz, der im Gricchifchen und Deutfeben 
t 011 eiuerley Lange ift , wird io unterer Sprache oft 


fchwerfäflig und entfernt fich daher von der Leich- 
tigkeit des Gefpräch's, weil wirdas Verbum ans En- 
de fetzen, und es auf diefe Weife zu weit von fei» 
.nein Subjeete und den Worten, deren regimen von 
ihm abhangt , trennen, zu gefchweigen , dafs dann 
die Periode fich oft mit mehrern Verbis endigt, und 
auf eine für das Ohr unangenehme Weife finkt. Als 
Beyfpiel führen wir die Stelle S. 12. an : Det wir uns 
aber einmal in diefen Gegenftand eingelaffen haben, fo 
dürfen wir vor den Spöttereyen der unlzigeu Köpfe, 
mit denen fie etwa unfere Einrichtungen und Verände- 
rungen in Anfehuag der Gymnaftik , Mufik, und vor- 
züglich, dafs unfere Weiber fich in den U'aften übe n, 
und Raffe füllen bändigen lernen , überftrömen, nicht 
erfchrecke«. Das Schwerfällige in diefer Periode 
hatte vermieden werden können , ■wenn der Satz et- 
wa fo gegeben wäre: — fo maßen wir uns nicht vor 
den Spöttereyen der Witzlinge fc heuen, wenn fie etwa 
unfere großen Neuerungen in Anfehung der Gymna- 
ftik, Mufik und befonders der ll'affeniibungen und des 
Reitens unferer Weiber lächerlich machen wollen. 

Hr. Fahfe hat feine Ueberfetzung mit vielen An- 
merkungen , aber, wie uns dünkt , zu reichlich ver- 
teilen. Erläuterungen, wie not. 6. 7. II. find zwar 
zum belfern Verftiindnifs des Werks nöthig, obgleich 
in der Form, wie fie daftehn, ihr Bezug auf den 
Text befonders dem ungelebrren Lefer*nicht fehr 
einleuchten dürfte, wie S. 5. wo zu der Stelle : Rech- 
net auch ganz ficher hier auf meine Stimme, die No- 
te gemacht wird : Das Bild (im Griechifchcn , aber 
nicht iin Deutfchen) ift von den Steiuchen , yfdjpci; —• 
entlehnt u.f. w. Allein wir feiten nicht ein, wozu 
Erklärungen griechifcher Worte und Redensarten 
bey einer deutfeben Ueberfetzung dienen (ollen. Für 
dfca des GriechifchcH unkundigen Leter find fie ganz 
unbrauchbar, und für den gelehrten Beurtheilerfind 
fie, befonders wenn der Vf. die Ablicht hatte, fer- 
ne Ueberfetzung dadurch zu rechtfertigen, thcils zu 
unbedeutend und trivial (z. B. not. 1. äro(lpx$vfirni, 
erfchiaffen , bedenklich und muthlos werden, not. 5. te- 
ftöv Xcyvv iytlßtrj, einen ganzen Schwab r von Ein wür- 
fen aufregen, — welches fchon im Text ftand. — 
Das Bild ift vom Bienenfcktcarm hergenommen , not. 
9. von TXnufiyKlc, not. io- von .-tt^apov u. f. w.) tbeils 
ganz ohne alle Beweiskraft. (Wer wollte fich z. B. 
bey der oben bemerkten Stelle S. 12. wir muffen mit 
aller Strenge des üefetzes , fo fehneidcud fit auch feyn 
möge, verführen, in feinem Unheil durch die Note 
irre machen lalfen: ,,-pce ri rp»xv r? riftn rop-orr-fai. 
Nach der Schärfe lies üefetzes verfahren, confeyuent 
fort fehlt eßen , ohne fich um die U itzeleyen der Lu- 
ftigmacher su bekümmern eine Note, die nichts nfbhr 
fagt-, ünd eben fo unrichtig ift, als der Text?) Eine 
kritifebe Conjectur haben syir indeffen in not. 4p. 
angetroffen , die in den Text aufgenommen zu wer- 
den verdient. Sie betrifft die Stelle d. Y. P. 44. wo 
Sokrates fagt : llpscrey f. iv x.-ipxrraiia/tov rrpi , itxti tV- 
h.uov , ‘'EXXtjvxe 'Ekfap- fiat rcketi xcipxito ißttSxi. Tj — 
Tsi/ro T S:\trj , rot 'EÄzywzsv yivcui fe/iie-in ; und 

Glau- 
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Glaüken antwortet* ‘‘Oky u«I irtavrl, fijly, ttnQtpn r» 

unis''\''J.ki!vx xpx tookw *exr>i;$*i etc. Hier 
fangt mit den Worten: unif ÜkK. xp * t. k. olfenbar 
eine neue Frage der Sokrates an, und die Antwort 
des Glaukou mufs iuit <p t 'tm-ixi gefchloffeu wer- 
den. — Ändere Koten find philofephifchen Inhalts; 
allein audi hierin wäre eine drengere Auswahl zu 
wünfehe« gewefen. Oft muffen zwar einzelne Sätze 
und Stellen aus dem ganzen Syfteuf Plata's., aus an- 
dern Stellen feiner Werke erläutert werdeu-i- da- s 
hin gehören Nr. (>4. S. 86- Nr. 33. S-l|5- u - a -— - Al- 
lein es giebt noch mehrere Stellen in der Republik, 
die einer ähnlichen E lauterung bedurft hätten; da 
Ariftoteles in feiner Politik mehrere Satze aus die; 
fern Werke dos Plato beltreitet : fp war es fehr gut, 
dafs Hr. F. auf diefe Einwurfe uud Widerlegungen 
Rücklicht nahm; auch Vergleichungen mit einzeb 
neu Einrichtungen wirklicher Vetfalfungen , belöu- 
ders der Spartanifchcn , fo wie mit Lehdätzen ande- 
rer, älterer und neuerer, Philefophen find billig hin 
und wieder.angeftallt worden; allein, was blofse Em- 
pfindungen und Ausrufungen,- Stellen und Lchrfatze 
«euererPhilofophen, die mit den Platonifchen Sätzen 
nur eine entfernte oder zufällige Ähnlichkeit haben, 
-wie nor. 61. S.iög- not. 33. S. *40-, zur Erläuterung 
des Platonifchen Werks beytrageu füllen , fehen wir 
nicht ein. Uaberhaupr aber berrfcht in den Noten 
diefer Ait'iu wenig Bcftiuuntheit und Klarheit der 
Begriffe und eine zu .pomphafte' gefuchte Sprache, 
zu viel Phtafeokjgie; befonders wo es auf Einwür- 
fe des Ariftoteles ankommt, ilt der eigentliche Punkt 
des Streites nicht bedimmt genug fetalst , und Pla- 
to behält .gewöhnlich beym Vf. Recht. So nimmt 
*r S. 28- U. f. Plato’sSatz von der Gemeinfchaft bei- 
der Gefchlactuer gegen Ariftoteles in Schutz, aber, 
•was er dafür vorbringt, find meiltens allgemeine, 
unbeftimmte Sätze und Fragen , die den eigentli- 
chen Streitpunkt upentfehieden lallen, weil der Vf. 
die Verfchiedenheit des Gefichcspuukts , aus dein 
beide Philefophen ihr politifchcs Syfteui betrachte- 
ten , fich picht deutlich genug dachte. Plato, un- 
bekümmert upi die wirkliche Welt , um die zufjm- 
zncnftofseiidcn und widerflreitenden Neigungen, 
Triebe und Leideufcluften der Menfchen, die eigent- 
lich «inen Staat überhaupt erft nuthig machen, führ- 
te eiuGebäudeder Politik blofs nach Verßandes - und 
VemunftbegrifiTeu auf; Ariltoteles hingegen, ein tie- 
fer Kenner des menfchlTchep Herzens, gieng von der 
.Erfahrung uud der Wirklichkeit aus, und Hellte ei- 
nen Staat dar, in. dem den Bedürfnüreii der Mea- 
feben zu Hülfe gekommen , und ihre collidirenden 
Neigungen, Triebe und Leidenfchaften ins Gleichge- 
wicht gebracht, oder weuigltens unfchidlich ge- 
macht vverdeil fotlen. Hierzu gehört nun freilich 
eine viel . complicixtere Mal'chine, als zu PUto’s ldea- 
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lifehem Staate, und Ariftoteles hat demnach Red-, 
wenn er Tagt, dafs der Platonifrhe Staat, rerm.->, 
feiner zu grofsen Einfachheit, (wenn er nämlich »jf 
die wirkliche Welt angewandt werden füllte) fic\ 
nicht lange halten könnte , oder ein fchlechter Sun 
werden müfste , weil nämlich (licht genug Vorkeh- 
rungen gegen die von den Leidenfchaften der Mea- 
feiten zu befürchtende Zerrüttung darip vorhaniit« 
find. Hr. F. linder diel’eu Eiuwurf des Ariftotel-j 
fonderbar, g dicht , dafs er ihn nicht begreife, uni 
antwortet durch ein Bild darauf.; lieber eine ei« fj 
cherc Harmonie «um reinen Tonen , als diu grufmt 
Symphonie mit vielen ßjijstonc» , lieber einen 5 itU 
uil wenigen Standen und mehr fugend, als Mit ad- 
rern Standen und mehr l.ajter. Wenn nur die Lt- 
11er fich eben fo leicht in der Wirklichkeit wegfchif- 
feu liefsen, als fie der Philofoplt durch feine Vertu- 
fetzungen wegläfst! Man kann alfo den PUto p 
gen dm Ariftoteles hochfiens nur fo vertheidips, 
dafs man lagt , die Einwürfe dieles trafen jenta 
nickt, weil diefer von der wirklichen, jener tb« 
von einor idealifeben Welt rede; man kann felbc 
den Nutzen der Ideale anpreifen; aber wean es auf 
die Anwendung, aufs prakrifche umkommt: f« wird 
man dem Ariltoteles doch immer den Vorzug cia- 
raumen muffen ; oder wollte etwa Hr. F- Fiito't 
Saue von der Gemeinfchaft der Guter , der Weih« 
u. f. w. auch in unfern Staateb eiugefuhrt willen! 

Wir haben uns hey der Anzeige diefer lieb« 
fetzung deswegen fo lange aufgehaiten, weil IHtw 
es vor vielen andern Schriftttellern verdient , in »■ 
£ere Sprache übertragen zu werden, eine liebe- 
fetzung dellelben aber keinesweges ein leichtes Ut- 
tarnehtfien ift. Eine gründliche, gelehrte Kenntw.* 
der griecbifchen Sprache ui»d des griechifchen AV 
teuhuins IR, obwohl das erüe, doch nicht das ein- 
zige oder Yorzüglicbfte Erfodernifs. Der lieber- 
fetzur mufs nebeu der vertrauteften Bekanntfcbd: 
mit Plato's Geil! und Manier auch feine Mutterfpn 
che in iiirem ganzen Umfange in feiner Gewalt h-’ 
ben, uud befonders den gefellfchaftlichen Tou der 
hohem Staude vollkommen kennen, und einen fehr 
geläuterten Gcfchmack- befitzen , der mehr auf dn 
edle Einfache mit Kürze und Nachdruck verbunden, 
als auf das Aufserordeiuliche und GeUhmtickte i® 
Ausdruck gehr. Hr. Fahfe hat in diefer Ueberfetzus; 
fo mancherlei fchätzhare Kenntniffe an den Tagst'* 
legt , dafs wir hülfen dürfen, er werde, bey f««- 
gefetzten« Studium feines Qriginals und bey gröbe- 
rer Aufmerksamkeit auf feine« deutfehen Ausdruck 
der mehr durch Ueberntaafs als durch Nüchtemhei: 
fündigt , die meiden jener Edoderaiffe glücklich er- 
reichen- 
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A R ZS ET GELAHRTHEIT. Verf liehen über die Wirkungen der Unterbindung die- 

fts Gefäfses, von Aftley Cooper. S. 47. Iß aus den 
Lastete:, b. Tauchnitz: Beiträge für die Zerglio- medical records and refearches. Vol. 1. 1798- überfetzt. 
derungskunft , herausgcgeben von H. F. lfen- 5) Zergliederung des Tintenwurms (Sep. ojfic. Lin.), 
flamm, Med. Doct. u. I’rof. in Erlangen, und von H.G. Tilejtus. Erfte Abtheilung. U eher die Rücken- 
C, Rofenmüller, Phil. u. Med. Boct. ln Leip- flülze des Tintenwurms ( os fepiae ojfic.) S. 72. Diefs 
zig. ErflerMand, 1 — 3 Heftv Zweyter Band, ift der betriicbtlichfte Auflatz diefes Hefts. Der Vf. 
•• is Heft. 1800. 44 1 S. 8. verbreitet ftch zuerft faft zu weitfchweifig ober die 

D Literatur dcrSepieu.f. w.und geht dann zu einer um- 

er Zweck diefer Zeitfcbrift ift, die Verbreitung {ländlichen Befchreibung des Rückenknochens über, 
einzelner kleiner Abhandlungen und Auffätze welche durch mehrere zum Theil raikroskopifcbe 
Ober Gegeuftände der Zergliederungskunft zu befbr- Abbildungen erläutert ift. 6) Vergleichende Anate- 
dern. um dadurch nicht nur zur genauen Kenntnifs mie des Gehirns, von Cuvier S. 137. Aus dem Magaz. 
der Theile des menfchlicben und überhaupt de« encyclopeJiquc , von Tilefius überfetzt, und fchon aus 
tbierifchen Körpers, fondern auch zur Bereiche- mehreren anderen Ueberfetzungen bekannt. 7) Pra- 
rung der Anatomie al« Wiflenfchaft beyzutragen. parate künfllich nachgenhmter Arterien und Nerven 
Die in den vorliegenden zwey Bänden enthaltenen 5. 173. Dr. Vogt, Profeetor zu Wittenberg, verfer- 
Ahhondlungen find, wie diefs gewöhnlich bey der- tieet folche Präpärate. 8) B- Bertrands anatomifche 
gleichen Zeitfchrifte« der Fall ift, von fehrunglei- U'aihspräparate S. 146. Aus dem Journale London 
cliem Werthe. und Paris Jahrg. 2. Nr. 7, 

Er fl es Heft. 1) Keytrag zur Gefchichte der Zals- Zweytes Heft. 1) Bemerkungen über die Homefchen 

us, von Dr. Schreger. Es wird vorzüglich das drei- Entdeckungen, das Loch, die Falte und den gelben Fleck 
fige Aitfehen der Knochenfubftanz in Abbildungen <m Mittelpunkte derNetzhautbetregend,\on§.M.Want 
gezeigt« der Vf. nennt es den fchiUemden Habitus; zel S. 157. Zuerft zählt der Vf. einige der neuere* 
•her etwas fchitlerndes kann man ja ohne Farben Entdeckungen am Auge zum ßeweifeauf, dafs felbft 
gar nicht darftellen. Ferner hat de* Vf. den Unter- bey den verineyntlich am heften unterfuchten Theiien 
febied der Richtung der Schinelzftreifen bey Men- nochneueEntde'ckungcnzumachenfeyen.Danngiebt 
leben und verfebiedenen Thieren angegeben. Däfs er die verfchiedencn Beobachtungen über das Loch 
der Schmelz nicht den ihm gewöhnlich zugefchrie- und die gelbe Falte der Nervenhaut oder Netzhaut 
benen Nutzen habe, fchliefst der Vf. aus den Zäh- an; und erzählt dann feine eigenen Unterfuchungen 
nen der Pferde z. B. , wo der Schmelz ringsumher in Rückficht der bekannten liomefchen Entdeckung, 
wieder von gewöhnlicher Knochenfubftanz einge- Er fand vorzüglich an Kälberaugen allemal die von 
fehl offen iß. «) l'erfchiedenheiten der reihten und lin- Home bcfchriebene kegelförmige Hervorragung und 
kr* Seite, von Dr. Ifenflamm. Es werden zuerft ei- fah aus diefer einen Faden gegen die Kryftallinfen- 
nige widernatürliche und krankhafte Befcbaffcnhei- Kapfel hinlaufen. Die Hervorragung hing deutlich 
ten zn gegeben , welche der Vf. auf der linken Seite mit dem Sehnerven zufammen und machte mit die- 
öfter fand als auf der rechte* ; dabey lind auch hin fein ein Ganzes aus. Durch ein paar Tropfen zuge- 
and wieder anatomifche Varietäten angeführt. Nach- goffener concentrirter Schwefelfäure wurde der Fa- 
her zählt der Vf. die beftäudigen Verschiedenheiten den weit deutlicher, auch konnte man das Ittnre 
der Knochen, Eingeweide, Muskeln, Arteriell, Ve- des Auges weit deutlicher bemerken, wenn man 
wen, Saugadern und Nerven auf. 3) Utber ein mifs - nicht wie Home blofs die Linfcnkapfel öffnete ^fon- 
geflmltetes Rind, von C.A.U'. IViedetnann. Das Kind dem die ganze Linfenkapfel wegnalim , welches 
hatte «inen Wafferkopf, eine Hnfenfcharte, wo de» leicht gefchah , wenn nach zurück gefehlt gen en Lap- 
Gtumen nicht gefpalten war, fondern lieh über der peu der Regenbogen- und Aderhaut derPetitfcbe Kanal 
breiten Hafenfeharte eine von den aufseren Bedeckun- ringsumher aufgefeknitten ward. An mehreren durch 
gen ent^löfste Stelle fand, wo das linke Nafenbcin kufsere Verletzung krankhaft gewordenen Pferde- An- 
uad der linke Nafantheil des Oberkiefers fehlte. Der gen fah der Vf. deutliche Seitenzweige von jenein- 
rechte Arm war ohne Speiche; die Hand derfelben Faden abgehen, und bemerkte einmal an derfehr ver- 
<Seit« ohne Daumen. Die Muskeln diefes Arms wa- dickten Linfenkapfel orangegelbe Flecken. Der Vf. 
K-en auch fehr abweichend gebildet. 4) Drey Falle giebt nunStellen aus vielen älteren Schriftftellernan, 
*jo» Verftopfung des Ductus thnraiüus , nebjl einigen weiche theilsdiekegelförinigeHervorraguug.thefls die 
A. L. Z. i8oa- Zweyter band. Ccc Cen- 
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Cen'tralfchlagader und die 1 Grfäfse des Glaskörpers 
betreffe«. Die Folgerungen, welche der Vf. am Ende 
macht, find die, dafs ilome's kegelförmige Erha- 
benheit fich nur an jungen Thieren finde; kein lyni- 
phatifches Gefäfs , fondern b leise Erhebung der Ner- 
venhaut fey. Der daraus ablaufende Faden ift die 
Centralarterie ; diefe entlieht an einigen Thieren erlt 
wcifer nach aufsen vorn Sehenerven, der gelbe Fleck 
ill Ekchymofe. Gegen einige der »oinVf. aberauch 
nur befcheiden als Muthmafsungcn nufgeftellten Satze 
hat neuerlich Rudolplii in einer Difiertation dt oculi 
tjuibusdam partibus Gryphicu iSei. gegründete Ein- 
würfe gemacht. 2) i eher Gehirn und Nerveufyflem 
des Tintenwurms (fepiae ojjic. Lin«.), welchem die Re- 
fchrtibung und Abbildung des Gehörorgans betj dem 
Tintenwurm und Seepolypen von Scarpa, nls einneu- 
rographifches Cruchjfuck zu Grunde gelegt iß. S. 204. 
Diefer Auffatz iß in doppelter Undicht zu beurthei- 
len, nämlich was die Vcrdeutfcbung und was Zu- 
fatze zu Scarpa’s Beobachtungen betrifft, und da inufs 
Rec. denn freylich geliehen , dafs er nicht begreife, 
wie der Ueberfetzer Scarp.Vs bündige Kürze oft io 
unzwcckmäfsig dehnen konnte? Fibrac carncacinus- 
culique überfetzt llr. Tilefius : Muskeln, lleifchartige, 
häutige und zähe Muskeliibem. — Was für Un- 
terfchiede mag der Ueberfetzer lieh zwifchen üeifch- 
artigen häutigen und zähen Muskelfiebern denken ? — 
Eben fo uubeftimnit iß was S. aoj. in einer Anmer- 
kung des Ueberfetzers gefagt wird : Die Muskclfiber 
iß kaum merklich, nicht fleißhartig, fondern macht ihrer 
Snbßanz nach das Mittel zwifchen häutig und knorpe- 
lig, iß faß fchnicht und aponcurotifch ; tu cunctis ani- 
mahbusili überfetzt : durch das ganze ThiergefdUecht — 
das ift einem Naturforfcber kaum zu verzeihen, und 
wabrftheinlich nach Meufchengefchlccht tnodellirt; 
mehrere Beyfpiele erlaubt der Raum nicht. Die Zu- 
fatze beßehen in einer weiteren Bcfchreibung der 1 
Vertheilung der Hirnnerven, vorzüglich der drey 
I’aare, welche aua dem oberen Theile des Hirns eut- 
fpringen; zur Erläuterung iß eine eigene Abbildung 
tles Vfs. beygefügt. Es kommt hier mehrmals das 
Wort Larynx falfchlich für Schlund vor, welcher 
bekanntlich pharynx lieifst. 3) Beytrag zur Gefchichte 
der Gallenfleiue, von Dr. Eisfeld i« Leipzig. S. 262. 
Der Vf. glaubt, dafs die Gallenfleiue , wenn das Or- 
gan, worin fic gebildet werden, nur wenig leidet, 
fish durch Kryßallifation erzeugen , hingegen wenn 
das Organ fchon ltarker krankhaft angegriffen iß, 
durch Coagulation entliehen. Der Vf. fuchl diefs durch 
Beobachtung von Leichenöffnungen zu bettätigen; 
führt aber aufser einem aus feiner eigenen Praxi» 
keine befondere Falle an. Rec. glaubt, dafs im er- 
fteren Falle die Erzeugung Ungfainer, im letzteren 
fchneller vor lieh gehe, woher denn die regelinäfsi- 
gere oder utiregelmäfsigere Bildung zu erklären feyn 
durfte. 4) Nachricht von einer Mißgeburt ohne Ex- 
tremitäten, von Ifenflamm S. 266. Der Vf. führt 
auch die Zergliederung an und giebt vorzüglich von 
der Endigung der Muskeln und Gefafse an den Schul- 
terblättern und ain Becken Nachricht; hierauf wer- 


m 

den ein paar Fälle erzählt , welche für das Verfeht« 
der Mütter bewtifen follen, und endlich ein acjiSui- 
ger Mann angegeben, welcher euch ohne Sctrani, 
taten geboren war, aber mehrere völlig wohlgelil. 
dete Kinder gezeugt hatte. Rec. erinnert fuii eines 
Mannes, dem die Extremitäten zum Thtil fehlten 
der aber ein Mädchen gefchwangert hatte, deßen 
Kind auch mit Mangeln der üliedmaafsen zur Weh 
gekommen w ar. 5) Verfügungen und Einrichtungen* % 
der anntomifchen Anßalt in li'ürzburg S. 274. Nichts 
befonders merkwürdiges. 6) Nachricht von dem ans- 
tomifchen 'l heattr zu Leipzig, von Ruf cnmulter Safte. 
Verdient vor Nr. 5. in ldfern den Vorzug, als eiiiije 
der merkwürdigeren Präparaten darin aufgelührt lind, 
welche auf diefetn Theater aufbewahrt werden. 7) 
Bemerkungen über die Flechfen, von Ifcußamn S. ;S6- 
Der Vf. lagt felbft, dafs er bey feinen Untetluchun- 
gen über diefen Gegenßand wenig mehr gefunden 
habe , als was fchon in neueren anatomifchrn and 
ph yliologildsen Lehrbüchern aufgezeichnrt fey. 

Drittes lieft. 1) Refchreibung einiget MißbiUun 
gen an dem Kopfe und an Zungenbeinen eines liitdtt 
vom Hofrath Lofchgt S. 313. Die hier befchriebe- 
neu zum Theil lehr merkwürdigen Mifsbihlungta 
des Kopfes febeinen famiutlich von in der Schaild- 
hohle angebauftein Waffer entllanden zu fejn; luf- 
fallend iß die mit einem deutlichen Abfatze au jettet 
Seite aufangende fpitze Form des oberen Theilsvoa 
Schädel; die Bildung von theils häutigen, thcils ime 
cherncu Zellen an den Scheitel- und Hinferbaopis- 
beinen ; die Veränderung der Paukenhoble und des Gs- 
hürknochelchen felbßu.T. w. Auu Zungenbeins tu- 
ren vorzüglich die fehr verlängerten oberen Bonn 
deffclben merkwürdig, deren jedes aus zwey Staden 
beltand. Das Ganze ift fehr genau befebrieben and 
mit Abbildungen erläutert. 2) Leber einen btsirt 
noch nicht erörterten Nutzen des Keilbein! (ajjii 
fpkenoideij im Knochenbau des Kopfs , nebft einer Rügt 
einer hoc hfl ßltadhchen Gewohnheit , die Kinder am 
Kopfe in'die Holte zu heben, von IV. G. TileßulS, 51"- 
Der Vf. liefert hierNachtragc zu RüheraniU und iior- 
dcus Aufteilung der Frage : „Wenn ein Menlcb eine 
„fchwere Laß auf dem Kopfe trägt und zugleich 
„einen harten Körper zwifchen die Zähne fafst, auf 
„welchen er heftig heilst, oder nur etwas hartes 
„kaut; welcher Knochen am Körper mufs wubnn 
„(liefern Falle die mehrße Kraft oder Anftreugung 
„leiden? und welcher wird dann die Mafchiue am 
„kraftigften ßiitzen ? " Antwort : Der hintere Thrtl 
des Keilbeinkörpers. Da eine Zetlfchrift , wie die 
vorliegende nicht für Anfänger in der Anatomie ge- 
febrieben feyn kann : fobatteu manche fehr bekannt«, 
hier wiederholte Dinge ganz wegbleiben muffen, wo- 
durch die Abhandlung nur an Ausdehnung, nicht aber 
an üt'halte, gewinnt. Der Vf. zeigt vorzüglich , daf» 
fowohl das Tragen fchwerer Laßen auf dem Kopfe. I 
als auch das Aufheben der Kruder bey dem Kopie 
auf den oben angegebenen Theil des Sehadelgrundes 
nachtheilig wirken muffe. J) Vermiß hte Bemerk lie- 
gen \ oa ifenflamm S. 37*. Auls er eiu paar anatomi- 
. „ feien 
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fchen Varietäten ift die letzte Bemerkting interefTant, 
wo der Vf. Luft, welche er in die Nabelvene einer 
Nachgeburt gtblafen hatte, als er hierauf die Vene 
injicirte , durch die Arterien zurückkomuion fah. 
4) Befehreibung eines doppelten Schlüfftll...e-~''%leU, 
von Rofenmäller S. 375. Nachdem der Vf. dieMey- 
nungen vieler älteren Anatomen über die Wirkung 
diefes Muskels angegeben hat, tra'gt er feine eigene 
vor, nach welcher der Muskel mit dem kleinen Bruft- 
muskel ein Amagonift des Monrhskappemnuskels 
und der rautenförmigen Mcskelnjft ; er fucht diefs 
durch die befchricbene Varietät zu beweifen, von 
welcher eine Abbildung beygefügt ift. 5) lieber den 
Zu fl and Her Zergliederangskunfl in Portugal, von 
W. G. 1 itefius S. 383 - In diefein Auffatze tmdet man 
weit mehr als der Titel verfpricht, nämlich ausführ* 
liebe Nachrichten von dem medicinifchen Studium 
auf der Univerlitat Coimbra, von den Verdienten, 
welche Pombal unter dem vorigen Könige fich über* 
haupt in Rücklicht der Wieder berftellung und Auf- 
nahme der WifTenfchaften erwarb u. f. w. Seit Poin- 
bals ESnflu's aufhorte, ilt auch manche gute Einrich- 
tung und Verordnung wieder vernachläfsigt, und zu- 
rnäl fleht es mit der Anatomie erbärmlich aus. 6) 
Rrfihrtibung einer merkwürdigen Mißgeburt S. 435. 
Aus FiaxLmds ObJ. pathol. auatom. 7) Beobachtung 
«bat dir Slimmwerkscuge der Vögel S. 437. Eine kurze 
NÄricht der von Cucier (nicht Crevier, wie in dio- 
fer Nachricht fleht) dein Parifer National - Inftitute 
vorgelegten Abhandlung über diefen Uegenftand. 

Band II. Heft I. 1) Etwas über die Anatomie 
irr Aegyptier, von D. A. in Leipzig. _JJas RtTulut 
diefes nicht nnimerelTanten Auffatzes, worin unter 
andern auch kurze Nachrichten von den drey ver- 
ftbiedenen Arten des Einbalfamirens Vorkommen, 
ifl, daf» die Aegyptier vor den Lagiden die Ana- 
tomie als WilTcnfcbaft gar nicht gekannt haben. 2) 
Analyfe zweyer merkwürdigen Concrctiunen , die inan 
an der Leber eines männlichen Leichnams gefunden hat- 
te, vom Prof. Il tirzer in Bonn S. 29. Diefe Con- 
cretionen hatten in der Gegend des Spiegelfchcn 
Lappens in einem aus Zellftoff begehenden Beutel 
gefeßen , und behänden blofs aus kohlenfaurer Kalk* 
erde mit ein wenig gewöhnlicher thierilcher Seb- 
funz. 3) lieber das Knochenmark, von Ifenflamm 
S. 33. Eine gute Zufainmenftellung der flnnlichc-n 
Eigenfchaften des Knochenmarks fowohl bey Men- 
feiten von verfchiedenem Alter, als auch bey vor* 

, fehiedenen Tbtcrcn. Den Nutzen diefer Subftanz 
fetzt der Vf., nachdem er anderer Meynungen dar- 
über angeführt hat , befonders bey älteren Stibjecren 
«Jsrin, Wärme zu binden. Bey Kindern aber, glaubt 
*?-r, könne es Vielleicht als eine abgefetzte Nutritions- 
^latcrie angefebep werden; auch ifl es ihm nicht 
vsanwahrfchemlich . dafs es überhaupt zur Bindung 
«-Aer elcktrifrh.n Materie dienen könne. 4) Betner- 
f*»ngen über die Darmzotten (nicht Zoten, wiedurch- 
£ i'hends fallch fleht) von Dr. Hedwig in Leipzig S. 5t. 
üifcfe Bemerkungen lind Vertherdigungcn gegen ei- 
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nige P,ügrn des Prof. Ibulotftn in Reils Archiv. II. 
kann nach wiederholten Verfuchcn und Beobachtun- 
gen die Behauptung von der OefThungan den Spitzen 
der Zotten nicht zurücknehincn .• er fah fogar oft 
eine weifse lyinphati'fche Feuchtigkeit aus derfel- 
ben hervortreten. Eben fo wenig hat er bey wie- 
derholter {Jmerfuchung den Mangel der Zotten im 
Karpfen finden können, wo fie Rudolpbi findet u. f. w. 
Uebrigcns ifl der urhane Ton fehr lobenswerth, wel- 
cher in diefer Verteidigung herrfcht. 5) Kections- 
gefchichte eines Mannes von 64 fahren, der an einer 
langwierigen Gelbfuchl verfchieden ift, von Dr. Ouhy 
zu Prag S. 62. An der l.ebcrpforte lag eilte Verhär- 
tung, von der Cirofse einer weli'cbcn Nufs, welche 
den rechten Pfortaderali und den gemeinfchaftlichen 
Leber- Gallengang drückte, fo dafs aus der Leber 
gar keine Galle in die Gallenblafe übergehen konnte. 
Eben fo war durch widernatürliche Erweiterung des 
Zwölffingerdarms der Ausflufs der in der Galltnbbfe 
einmal vorhandenen Galle gehemmt. 6; BfnieiÄitn- 
gen über die Injeciion der ly mphali fchen Gefafse, von 
C. Dumeril, Vorfteher der nuatoinifchen Uebun- 
gen an der medicinifchen hohen Schule zu Paris, mit 
Anmerkungen und Zufürzen von ll r . G, Tilefiits S. 65. 
Däsnenifchlägt vor, zvvifchcn den Gloscylinder, wel- 
cher «las Qucckfilber enthält, und das feine Röhr- 
chen, durch welches das Queckfilber in das lym- 
ph.itifche Gcfal's austaufen mufs, einen biegfamen. 
Iditteltheil von ciaftifchem Harze anzabringen. Hr. 
Tilcfius befchreibt bey diefer Gelegenheit andere zu 
Qucckfllberinjectionen vorgcfchlagene Vorrichtungen, 
vorzüglich nach lifchtrs Anweifung zur prmktifchrn 
Zergliedern ngskunjl, 7) Chaulfters Methode anatotni- 
fche Präparate -,u conjerviren S. £6. Die thierifchtn 
'J’heile werden durch eine gefattigte Auflofung von 
Queckfilber- Sublimat in dcnillirtcm Walfer verhär- 
tet, ohne an Umfange zu verlieren. 8) Sheldons 
Meth, de patliologifclu Präparate zu machen S. 87. Ift 
aus i r.ujas St.tond’s Reifen in England, Schottland 
und den Hebriden bekannt, welche auch insüeut- 
fche ülcifet/.t lind, cj) A^atomifche H-slzfchnilfe. D. 
Alex. Anderfon in Nen-York hat in des bekannten 
Bcwickf-Manier einen Theil der Eingeweide der 
und des Bauchs und das Anfehen des meufeidi 
eben Körpers nach weggenommenen allgemeinen 
Bedeckungen dargcfltllt. 10) Befehreibung eines feite- 
r,e,i Brnftmuskels (Rectas flrrualis) von IfenßaiuiH S. 92. 
In (liefern Falle, der übrigens fo felir feiten nicht 
ifl (Rec. fah ihn fchon zweyma! in Berlin während 
eines Winters) wovon auch der Vf. mehrere Bey- 
fpicle anderer Schriftfteller anführt , war an beiden 
Seiten ein folchcr Muskel da, der an der linken 
Seite war nur etwas kleiner als der an der rechten. 
Es iiF eine Abbildung beygefiigt. n) Iirfihreibuujf* 
und Abbildung einer i etwachfung der elften und zivey 
teu wahren Rippe von RofrumüUer S. 09. Nichts 
befonders merkwürdiges, denn dafs der zwev te 
Uippenknorpel ajch mit verknöchert ift, möchte 
wolii fo feiten nicht fevn als der Vf. glaubt. Rec. 
fah häufig Ivuociieniirfcln in den RippenMiorpeln ul- 
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Su«j*c»3. Es JA eine Abbildung «ach hier bey-- 
geftigt. ii) Befehreibung einer befoiulercn Befchaf- 
ienheit der Haut und der Haare eines Knaben von Ro- 
femuüller, nebß einer Abbildung. S. io6- Diefer 
Knabe ill aus Freyburg in der Schweiz ; der gröfs- 
te Thcil des Rückens ilt blafsbraun mit kleinen 
fchwärzlichgrauen Flecken und dichtliebenden ziem- 
lich Reifen ins gelbe fallenden Haaren befetzt, deren 
Strich von den Schultern gegen das Rückgrat hin 
auseinandcrlaufetid gerichtet ift. Auch an den Schen- 
keln finden fiel» einzelne gefärbte und behaarte Stel- 
len. 13) Nachricht von dem auatomifchen Theater 
zu Bonn, vom Prof. U'urzer. S. 115. Nichts befon- 
ders merkwürdiges. 14) lieber das anatomi/che Thea- 
ter tu Erlangrn. S. 121. Hier find Nachrichten von 
der Entlieh ung diefer Univerfität vorangefchickt. 
Z'veckmftfsig Kt es, dafs die dort promovirenden 
I_amlcskiuder auch einen anatoinifchen Curfus ma- 
chen inüflen. 15) Vifum repertum. Ueber eint Miß- 
bildung der GeßhlechtstheiU , von Dr. Kottenberger, 
Prof, der Anatomie zu Prag. S. 131. In dem Schaam- 
berge liegen deutlich zwey Heden, wovon der rech- 
te bey wagrechter Rückenlage zurück in den Unter- 
leib tritt. Uebrigens ift der ganze Körperbau, Hän- 
de und Bauch etwa ausgenommen , weiblich. Die 
Mutrerfcheide ift aber nur 1 ) Zoll lang und keiue 
Gebärmutter zu fühlen. II Band II Heft. 1) Ver- 
Judi einer St’natijjmik der auatomifchen Namenclatur, 
von Dr. C. H. ", I . Schregcr. S. 141. Ein verdieuß- 
licbe.s Unternehmen, deffen verfprochene Fortfctzung 
zu wünf.hen ift. Der Vf. hat hier mit der oileologi- 
fchen Komenclatur den Anfang gemacht, welche er 
an den verfchiedencn Knochen und ihren Tbeilen 
fo durchgeht, wie diefe gewöhnlich in den lland- 
tmd Lehrbüchern Vorkommen. Er giebt griechifche, 
lateiniLh«, deutfebe, etiglifche , fran/.öfifebe und 
holländ ; rrhe Benennungen an; doch die der drey 
letzteren Sprachen nur bey den Haupttheilen. Hin 
und wieder wird der Vf. unnöthiger Weife zu weit- 
läufig, indem er nicht blofs Nomenclatur, fondern 
mehr B-'ehreibung liefert ,jwie diefs vorzüglich bey 
den S«b- 'telbeinlöchern (foram. parietalia) auffällt. 
Hier füllen die Worte, wodurch viele Schriftfteller 
diele Lecher zu bezeichnen oder zu bcftiminen ge- 
bucht habe», über zwey Seiten aus. An andern Stel- 
len vermisst inan zwecktnafsige Benennungen z. B. 
Queemath bey der Kronnatb. Keilbeiukieferfpalte 
filfura fphnio m axillaris). Diefe lareinifche Benennung 
führt der Vf. blofs als fynonym mit der unteren Au- 
genböhlenfpalte an , da fie doch von mehreren z. B. 
H’.idebrandt ^uch für des Vfs Gaumcnfpalte /. ptery- 
ro palatina gebraucht wird. Doch bey der befchei- 
ieuen Uoberfchrift eines Verfuchs wäre «s unbillig 
mehr t.'deln zu wollen. 3) Authenricth und Fifehir 
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über das Beeken der Säugthiere. Aus dem LateimfAt* 
überfein, nebft einigen Anmerkungen von Hn. Dr. und 
Prof. Sihreger in Erlangen. S. 190.. Hoffentlich A 
diefe Ucberfetzung der bekannten Ir.auguralfchra 
mit Ha. Antheurieths Bewilligung gefcheben, fonH 
würden eile wenigen Anmerkungen des Herauigt- 
bers ihn nicht zu der Ueberfetzung berechtigen. 
Wenn man Coiters Abbildung des Affenfkelets be- 
trachtet, fo wird man lieh nicht wie Hr. Schrej« 
wundern, wie Coiter dem Affen die Schaaitibein- 
treiuiung abfprechen konnte; denn Coiter hat ent- 
weder felbft die Backenknochen ganz verkehrt in 
gefetzt, oder das Skelett fo erhalten. 3) \Nackri.k 
von dem anatomifchen Theater tu Breslau. S. 5Ji 
Aus Vaters preufsiftb - fchlefifchcr CiviJ - Medirintl* 
und Sanitätsvcrfaffung, Breslau 1800- 4) Nack- 

rieht von den Außalten für die Anatomie in Pavia. S. 361 
Eine fehr kurze, unbefriedigende Notiz aus Schnull 
medicinifchen Miseelle», Leipzig igoi- 5) Etwas 11 Ir 
das auatowifche Theater zu Nürnberg, S. a 69 - Hirt 
werden noch Präparate von Coiter, Yoickammer und 
Trew aufbewabrt; ein eigener Profefforift garnicb: 
angeftellt. 6) Befehreibung von einer menfchlkke» 
Mißgeburt ohne Kopf von Ijeußamtr.. S. 269- D“h 
Mifsgeburt war ein ZwUIingskind ohne Kopf ond 
Hals, welche nach einem gefunden "und rollig woW- 
gebildeten Mädchen zur Welt kam. Auch dieGlitd- 
mafsen haben mancberley Mängel. Das Gefchlrt|K 
ift weiblich. Gute Abbildungen der ganzen Mißge- 
burt, wiejauch des Knochetigebaudes jund einiger 
Eingeweide derfelben find beygefügt. 7) Kurze Na.l- 
rieht en und Bemerkungen. S. 586. 1) Dreifacher jug- 
fraulicher Uterus und befondere Gollenblofe. 3) Z» 
Jatz zu der Befehreibung der befondern Befchajfezhes 
dar Haut und Haare eines Knaben. 3) Zufland dei 
Anatomie in Aegypten. Bezieht lieh auf die von d« 
Franzefen eingerichteten Anftaltctt. 4) lieber den Sah- 
cruralmuskel des Frofehcs. s) Verzeichniß der Schn] 
ten des verdorbenen Prof. Titius in ll'ittenberg. 6) Per- 
kauf von Hunters Mufewn. 7) Pole über eine außer 
ordentliche Monjtrofitat einer mtnfchlichen Frucht. Man 
fehe phyfifch - medicinifcbes Journal Jul. Igor- Vor- 
züglich merkwürdig war eine Verwachfung des Ko- 
pfes mit einem Theih: des Mutterkuchens. 3) Csr- 
iisles Entdeckung das SMagaderßjftem gewiffer läng- 
Jam fleh bewegender Thürf bctrtjjatd. g) Nachricht 
von Cruikßiank's Leben. 10 ) Beförderungen, Drn 
Befcblufs macht das gewöhnliche Verzeichuifs neuer 
anatomijeher Abhandlungen und Schriften. S. jao- 
• 
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L* irzio, b. Rreitkopf u. Härtel: The Seafans, by 
§ames Thomfon. A new Edition. igot. igaS. 8 
(1» ge-) CS- d.Rec. A. L. Z. 1791- Nr. 3 36 ) 
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Mittwochs, dt* 19. May 1 g 0 jt. 


ERD BESCH RE IBÜ NO. 

Rkcrnsbüro , in d. Montag-, u. Weifs. Buchh.: 
Donaureife von Regensburg bis Wien mit Angabe 
aller Ortfcbaften an beiden Ufern, ihrer Merkwür- 
digkeiten und der h'liiffe , welche fick mit der Do- 
nau vereinigen. 1802. 168 S. g. 

I 1er Zweck de* Herausgebers diefer DonrureHe 
*■ — * war — nach der Vorrede — „kein anderer als 
„allen denjenigen, die künftig von Regensburg nach 
„Wien zu Schiffe fahren würden und zugleich den 
„Wunfch hegeten, das, was ihnen zur rechten und 
„linken Seite in die Augen fällt, etwas naher ken- 
»,nen zu lernen , ein Büchelchen in die Hände zu 
,,fpielen, wodurch iic dielen lobenswürdigen Wunfch 
,,fo gut als möglich zu befriedigen , im Stande wä- 
„ren.“ Der Vf. nennt die Quellen, die er hiezu 
benutzte, und fagt r.egrtt das Ende der Vorrede: dafs 
er durch eine felbft gemachte Donaureife in den 
Stand gefetzt wurde, das Aecbte ton dem Falfchen 
zu unterfrhriden. Kcc. zweifelt zwar keineswegs, 
dafs der Vf. der vorliegenden Reifebefchreibung di« 
Donaureife nach Wien felbft gemacht; ob er aber dps 
Aochte von detn .Falfchen anderer Angaben fchon 
aof derfelben uutcrfchieden habe? ift eine andere 
Frage. Nach unfrer Erinnerung liegt z. B. Stein auf 
dem rechten and Mauttcrn, über der Brücke von 
Stein, auf dem linken Donauüfcr; Engelhardszell 
ift wohl kein Dorf, fondem ein Marktflecken u. f. w. 
Dergleichen Bemerkungen haben uns wenigftena 
auf die Verinuthung geführt, dafs der Vf. dieHülfs- 
qucllen , welche er benutzte, aus der Erinnerung 
und nicht an Ort und Stelle berichtiget habe. Aua 
diefem Gefichtspunktc inufs man auch mit der der- 
maligen guten Grundlrgc zufrieden feyn und die 
völlige Zuverlüfligkeit und Vervollftändigung diefes 
Werkchens bey einer zweyten Auflage erwarten. 
Zu diefem Bebufe fügen wir hier noch einige Be- 
merkungen bey. S. 1 4 ff. fpricht der Vf. von der 
Oberen und Unteren Donau ; ohne zu beftimnaen, 
wie weit fich die Erflere erftrecke und wo die Letze- 
re anfange. S. 17. Das frühere Anmeidea bey dom 
Schiffer foll, nach dein Vf. .J dem Früheren den bef- 
feren Platz rerfchaffen. Hieraus fällte inan fcblie- 
fsen : in der Cajüte waren, nach diefem Anmeldon, 
beftimuate Platze. Dicfs ift unrichtig. Nur das 
Recht in der Cajüte zu feyn, kann inan fich durch 
früheres Anmelden und durch einen gröfseren 
Schiffslohn erwerben , und felbft diefs hindert nicht 
immer , dafs fleh nicht Unbefugte bey vorzüglich 
4 ‘LgZ, xBOi. Zweiter Band, 


fchlechtem Wetter hinzadrängen, und bey gutem 
oder nicht gar zu argem Wetter wird jeder Reifen- 
de fich lieber der Sonnenhitze oder einem kleinen 
Regen ausfetzen als — der abtvechfelnden Ausficht 
und derfrifeben Luft beraubt, in dem engen, voll- 
gepfropften Schiffsgeuvaclie zu fitzen, den Qualm, 
der aus der Kleinheit des Raums und der Menfchen- 
rnenge entlieht, einzufeMucken und das Ohr oft von 
den unieidlichftcn , Gefprachen beleidigen zu laffen. 
S. 30. Unter andern auch einen Krug und ein Glas 
mitzunebmen ift keineswegs iiberflüflig. Ein Man- 
tel und ein ledernes Kopfkifl'en gehört mit zum nütz- 
lichften Gepäck. Der Erftere iciftet fowohl bey Tag, 
wenn man es bey fchlechtem Wetter in der Cajüte 
nicht aushalten kann, als zu Nacht, wo man oft 
nichts als Stroh oder ein unreines Bett zum Nachtla- 
ger findet, die erfpriefslichften Dienftc. Ein leder- 
nes Kopfkiffen hingegen iaf6t fich leichter aaf detn 
Schiffe unterbringen und vom Paffagier felbft nach 
dem Wirtbshaufe transportiren als der vom Vf. an- 

f erathene 6! Fufs lange Strohfack. Undeutlich ift 
• 34 die Stelle: „Es find keine Pr$(eflanten in 

„Stadt am Ilof, die ihre Religionsübung in einer 
„eigenen Kapelle halten etc.“ Der Vf. wollte ver- 
mathlich fagen; Zu Stadt am Hof find keine Pro- 
teftanten anfällig, (denn das da felbft befindliche Iva- 
tharinenhofpital gehört noch zur Reichsßadt Regeus- 
burg) und die darin wohnenden Proteftanten halten 
ihren Gottesdientl abwechfelnd mit deti Karboiiken 
diefes Spitals in der im Umfange des Letzteren lie- 
genden Kirche (nicht Kapelle). Von Stadt am Hof 
geht übrigens alle Sonntage Morgens ein ordinäres 
Schiff nach Wien ab, fo lange die Donau fahrbar 
ift. Das von Regensburg aufserhalb des Waffer- 
thors abfahrende Schiff (S. 35) itat zuerft die in den 
unteren Wörth führende hölzerne Brücke zu paffi- 
reiv, und alsdanu wird erii daffelbe gewendet und 
der Vordertheil ftromebwbits gekehrt. S. 36 hatten 
die vier iutereffanten radirten von Gözfchen Anlirh- 
ten von Donauftauf Erwähnung verdient. S. 40 ift 
der, rechter Hand in einem (chünen Wicfengrund 
liegende und von Bäumen befchattete , der Reichs- 
ftadt Kegensburg gehörige Bauernhof Seppenhaufea 
— Wörth gegenüber — vergeffen. S. 42 bemerkt 
der Vf. sticht, dafs Agnes Bernaucrin, in einem Lci- 
•cbenftem in Lcbensgröfse gehauen, an der W*nd 
vor ihrem Grabfteine zu fchen ift. Zu Straubing 
fand Rec. keinen einzigen, nur etwas beft hafteten 
Spaziergang vor der Stadt. Noch ftehe hier ein« 
Notiz, die Tehr wenig bekannt zu feyn febeint, 
und Manchem nützlich feyn kamt. Die bürgerlh 
D d d * Digitized by Goog^^i 
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eben Schiffineifier zu Regensburg haben mit ihren 
Leuten eine eigene Art der Rütkreife nach Regens- 
barg , woran auch andere, des nämlichen Wega 
gebende Paflapere Antheii nehmen können. Sie 
fahren zu Wien in der Mariahilfvorfiadt in einer 
Art von Landkutfchen zu 6 Perfonen ab. Damit ma- 
chen fie j Stationen. An die Stelle der Landkut- 
fchen trete* nun Zeifelwiigen ; d. h. Leiterwagen mit 
Strohfitzen und einer Decke von Matten gegen Sonne 
u. Regen, in welchen man bequemerfährt als in man- 
chem Poßwagen. Alle a Stationen weehfelt man 
W'agen und Pferde. So geht’s bi» Afchau. Wer 
reiten kann, fetzt fich hier zu Pferd; Frauenzimmer, 
welche dLefs nicht wollen, gehen mit dem zwey- 
fpünnigen Wägelchen, worauf die Bagage naebge- 
f ü h r t wird. Diefe Cavalcade führt über febr gebir- 
gigte, unwegfame Gegenden, ungefähr 2 Stunden 
lang herab an einige einfchichtige Iläufer. Dort 
begiebt man lieh aufs WaiTer in bedeckte, tnit Stroh 
belegte Nachen, welche von einem Pferde ftroin- 
aufwärts gezogen werden. Diefe W'alferfahrt trifft 
in die Nacbtszcit. Man fchlüft fauft und ruhig in 
dem Nachen, der fehr gefchwind geht, da das 
Pferd hellandig im Trabe lauft. Die erße Station 
diefer Waflerfahrt geht bis Engelhardszell, die zwey- 
te bis Palfau, die dritte bii Vilthofen. Von hier 
fahrt inan in vierfitzigen Lehnrofslerkutfcben vol- 
lends nach Regensburg. Auf diefe Weife macht 
inan die Reife von Wien gefchwinder als die Brief- 
oft, nämlich in vier Tagen und vier Nächten. Sie 
st wegefTder Abwechslung in der Reifeart, und da 
der Weg von der gewöhnlichen Poftftrafse abweicht, 
ihr eigenes InterefTe. Die Perfon bezahlt mit Ein- 
fchlufs der Koßfbey der Eile, womit man reifet, bat 
man freylich nicht Zeit viel zu verzehren) und ei- 
nem Coflre für einen Weg von 60 deutfeben Meilen 
ungefähr 30 Kaifergulden an den Schiffmeifier. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

.ZünicH, b. Orell , Füfsli u. Comp. ! Profaifche 
Schriften von Frietlrike Brun. ErJUs Bändchen. 
1799- 336 S. Zweytes Bändchen. 1799. 206 S. 
Drittes Bändchen. 1800. 414 S. Viertes Bänd- 
chen. 426 S. 8- mit Kupfern. 

Dem Publikum iß die VerfafTerin bereits durch ih- 
re Gedichte vortheilbaft bekannt. I11 dem vorliegen- 
den Werk erhält man von ihr in Form von Briefen 
anFreunde, Nachrichten von verfchiedenen Reifen und 
moncherley Bemerkungen über mehr und weniger 
intcreffante Gegcnßamle. Bey fehönen Naturfcenen 
fcheint Frau Brun überhaupt am liebfieu zu ver- 
weilen, und hat lieh Mühe gegeben, die Anficbten der 
Gegenden , welche ihr befanden, liebgeworden find, 
uinltandlich zu befchreiben. Einige Stellen diefer Art 
in den beiden erften Bändchen wird man nicht ohne 
Vergnügen lefen, da lie anfchauliche Darßellungen 
aus der Scbweitz'und dem füdlichen Frankreich ent- 
halten; feltener dürften hingegen die iulianifahen 
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Scenen iin dritten und vierten Bändchen Befriedi- 
gung: gewahren. 

■ Wir finden unIVre Reifende zu< rßaufdem We»» 
von Topluufc nach Montpellier, von wo fie über Ni», 
mes nach Marfeille geht. Den bekannten römifchen Mo- 
numenten zu Nlsiues criheilt iie gerechte Lobfprüche, 
es wird die rege üefcbäfrigkeit, welche im HaiVnia 
Marfeille hcrrfcht.niit lebhafren Farben dargeftcllt und 
von den Einwohnern diefer Stadt behauptet, dafs fie' 
fich durch läufte Sitten Tortheilhnft auszeichneit Wir 
glauben bierbey aber erinnern zu miiifen, dafs sie 
Reife fchon 1791 und alfo früher gefchclien, als dit 
Marfciller durch Tbaten von ganz entgegrngefcui« 
Eigenfcbaft nicht eben rühmlich bekannt geworden 
find. 

Von Marfeille geht die Reife über Avignon nach 
Lyon und Genf. Dem Abßecher von (liefern Weg 
nach Vauclule iß ein befanderer Abfchnitt gewidmet 
worden. Die Befcbrcibung diefer merkwürdigen 
Gegend hat uns zu wenig anfchaulich gefebieuen, 
beiter befriedigt hingegen die Schilderung von der 
Auslicht bey Fort l’Eclufe auf den Genferfee, fon- 
der Zweifel eins der beßen Gemälde unter den 
vielen, welche die Verfaffitrin in diefein Werk auf- 
geßellt. Die Nachricht von der Wanderung nsfb 
Cbämouny wird vielleicht manchen Lcfern ermüdend 
Vorkommen, wegen des Einförmigen in den’vidtn 
Befchreibungcn der fich im Charakter wenig tu« 
einander unterfcheidcnden Ausfichten in die Gebir- 
ge. Etwas Aehnlickes, wiewohl andere Lokalbedia- 
gungen vorwalten, hat wie uns dünkt, ebeafalbd# 
Befcbrcibung von Genf nach' Bern zu befürcht«. 
Hiernit endigt das erße Bändchen, deßen kupfc. 
Eines, die Aitficht des Montblanc vom Lac deQ>- 
de, das Andere einen fchonen Fall der Arxt, bey 
Salenche darßellen ; beide find von Uefs radirf. 

Das sweyte Bändchen beginnt mit einer Reife 
von Bern über Lauterbrunn nach dem Grindelwald 
und Meyeringen. Die Vcrfafferin gerührt von den er- 
liabenen Natnrfcliünheitrn in diefen Gegenden, l>e- 
fchreibt manches mit Würde und Darßellungsgabe, 
nar hätten die häufig eingewebten Declamatione» 
über Uußerblichkgit, als hier durchaus am Unrech- 
ten Ort angebracht, wegbleibe* mögen. 

Der Abfchnitt, welcher die Reife von Bern üb» 
Luzern, Altorf, Schwytz und Zug nach Zürich, ven 
da auf Hcril'au und weiter nach Coßanz enthalt, , 
einer der unterbaltendßen. Die Bewohner von Z*- 1 
rieh enthalten wegen littlicher und wiffinfchafilich-' 
Vorzüge, welche die Vfn. an ihnen bemerkt haben will 
grofses Lob. 

Ein anderer Abfchnitt behandelt die Reife von 
Coßanz nach Schafbaufen und zum Rheinfall. Auf die 
Befcbreibung diefes Letztem iß viel Fleifs verwen- 
det , gleichwohl dünkt uns diefribe nicht fondcrl'di 
gelungen And kein ganz deutliches Bild vom Grgm- 
ftand zu geben. 

Schon im Jahr 1736 that Frau Brun eine klei- 
ne Reife von Kopenhagen aus nach den fogenanii- 
tcü Hullen i hohe Tellen, die iu Schonen am Eiaf*"! 

in 
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«ler Oftfee liegen Die Befchreibung de (Ten, was fie 
dafelbft merkwürdiges gefeben, ift in einem eigenen 
kleinen Ablcbnirt beygebracht und lafst fich ange- 
nehm lefen. , 

Aiigehängt findet man noch Cyane und Amandor, 
eine Erzählung, oder wenn man will, Idylle in Profa 
aebft andern kleinern Stücken, welche ebenfalls 
diefer Gattung anverwandt find. Ihr Werth beruht 
auf einzelnen guten Stellen; denn im Ganzen Kön- 
nen wir ihnen kein grofscs poetifches Verdienft zu- 
geßehen. 

Die beiden Kupfer, womit diefes zweyte Bänd- 
chen geziert ift, ft eilen die Anficht der Jungfrau und 
den Lauwerzer Sec dar, ebenfalls von Hefs radirt. 

Das drittt Bändchen bandelt von Rom. Die Vfn. 
brachte den Winter 1796 dafelbft zu. Sie uefchreibt 
wiederum die febönften Ausfichten in und aufser der 
Stadt, feiten mit gutem Erfolg, urtheilt beyläufigauch 
über KunftwyKe , welches ihr uteiileutheils gar uiifs- 
lingt. Wahre Freunde und Verehrer der Kunft wer- 
den es bedauern wo nicht unwillig darüber werden, 
wenn fie Werke von anerkannt hoher Tortrefflich- 
ked mit Geringfchätzungj behandelt fehen ; fo wird 
z. B. S. 130. deryfn.'/itottr in der Villa Albani ein geift- 
lojcr pausbackiger §unge genannt, wie mit Milch und 
Semmeln aufgejüttert. Die Farnefifche llora S. 324. 
«n- verblühte Herbft Flora mit auffallendem Mangel 
cn Frißhhcit und fffngendkraf't in der ganzen Gefialtü 
Vom Uatbarinijchen Faun heilst es S. 388 : lfh begrei- 
ft nicht wie ein großer Kim fiter Jo viel Zeit aufwen- 
den mochte, um einen ganz gemeinrnfchlafer.den Bauer 
darzufletlen. Das iit doch wahrlich arg — und von 
Raphaels Meifterftüek der Verklärung S. 313. Es läßt 
Dt* wie Einbildungskraft teer, mein Herz kalt; meine 
naßwtife Vernunft und mein üefchmack finden fogar 
manches daran zu tadeln. Diefes ift noch ärger, ja 
unverzeihlich. Indeffcn hat nicht nur allein die bil- 
dende Kunft über foltbe kecke Machtfprüche zu kla- 
gen; auch von der neuern italianifcben Mufik wird 
S. £6 ebenfalls unbillig behauptet, fie fey fiir uns 
Nordländer , deren Ohr durch Bachs, Glucks und 
Scfrvtzens, Bendas, Naumanns, Reichards, Kunzens, 
ftelenvolle Tone verwohnt ift, eitel Klingklang , und 
gebe, ohne Eindruck zu machen, zu einem Ohr herein 
und gerade zum atp.lern hinaus. 

Z.wey Kupfertafeln diefes Bändchens, die Casca- 
tcllen zu Tivoli und der Tempel der Minerva Me- 
dica, find wie die Vorigen von Heß radirt, die drit- 
te mit der Pyramide des C. Ceftius, ntbft einer fchö- 
nen Vignette den Antittous in der Villa Albani dar- 
ftellend, von Lips. Blofs durch diefe Vignette kann 
fich jedermann von dein Ungrund des oben gefäll- 
ten Unheils anfcbeulich überzeugen. 

Das vierte Bändchen enthält anfänglich noch 
einiges aus Rhin, fodann die Reife nach Neapel, den 
Aufenthalt dafelbft, in la Cava uud auf der Infel 
ifchia. Verfcbiedene landfchaftlichc Schilderungen 
find hier ziemlich gut und verhäitnifsuiafsig anfehau- 
lichet - gerathen als im vorigen Bändchen der Fall 
war. Hin uud wieder ftöist man aber auf Stellen, 
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welche Bemerkungen enthalten, die wir eben fo we- 
nig als vorhin die Urthetle über Kunftwerke unter- 
fchreiben möchten. Um hiervon nur ein Beyfpiel , 
zuin Beweis anzuführen , fo will die Vfn. unter den 
Einwohnern zu Puzzoli faft durchgängig fchlechte 
Geftalten und Phyfioghotnien gefehen haben, das 
Volk, zu la Cava hingegen, fo wie auf den Infein 
Ifchia und Procida fand fie überhaupt wohlgebildet, 
manche Individuen fogar fchön; gleichwohl ift 
ganz zuverläfiig an allen diefen Orten nur ein Men- 
fchenflamm , das Klima, die Sitten und Gebräoche 
etc. find eben diefelbeti ; woher käme dann eine fo 
merkliche Verfchiedenheit der Bildungen? 

Die Stelle S.290- wo fich Schadenfreude äufsert, 
weil der Papft von den Franzofen einen thetrern Frie- 
den kaufen mufste, hätten wiraas moralifeben Grün- 
den gerne vermifst, defsgleichen noch eine andere 
S. 420, wo unzcitige Wehklagen über die frühen 
Heyrathen der Mauchen auf der Infel Ifchia deH 
Witzlingen leicht zum Gelächter und Spott Gelegen- 
heit geben könnten. 

Beide Kupferkiche des vierten Bändchens find 
von L. A. Darnjledt Tauber geftochen. Das erftc mit 
der Unterfchrift Hefperifche Fülle, nach IV. Tifchhein, 
foll dem Befchauer einen Begriff von der üppigen 
Vegetation in der Gegend ut» Neäpel geben, das 
zweyte ftellt die reizende Anficht von la Cava dar 
nach L. Strack's Zeichnung. 

Leifzio, b. Wolf: Chriftian Garve's vertraute 

Briefe an eine Freundin. 1801. VI. und 266 S. 

er. 8. (20 gr.) 

Der verewigte Garve hatte während feines erßen 
Aufenthalts ln Leipzig einen Bund vertrauter Freund- 
fchaft mit der eben fo liebens- als achtlingswürdigen 
Gattin eines dortigen Advocaten, die in der Brief- 
fauimlung nur mit ihrem Vornamen Wilhelmine be- 
zeichnet wird, gefcltlöffen. In dem Zeitraum vom 
Frühjahr 1767 bis dahin 1768, den ef aufser Leipzig 
bey feiner Mutper in Breslau zubraebre, unterhielt 
er einen ununterbrochenen Briefwecbfel mit feiner 
Freundin ,, und das reinfte, zartefte und innigfte 
Verhälcnifs, was aus demfelben herrorgehr, erin- 
nert oft unwillkürlich an Yoricks und Elifa’s Brief- 
wechfel. Gewifs hat fich die edle Frau alle Freunde 
Garve’s und alle gefühlvollen Seelen durch Mitthei- 
lung des Garvifchen Brieffchatzes ungemein ver- 
bunden. Aber wie fehr würde derGeriufs des Büch- 
leins erhöht worden feyn, wenn wir den Briefwech- 
fel nicht blofs einfeitig befäfsen , fondem zugleich 
die Antworten der Freundin erhalten hätten , deren 
Vortrefflichkeit und iunern Gehalt man fchon aas 
manchen Aeufserongen Garve’s ahndet. Garve’s 
Mutter war, nach S. 174. die Depofitfirin diefer an 
ihren Sohn gerichteten Briefe. Sind fie noch vor- 
handen, vielleicht nach Garve’s .Tod der Briefftelle- 
rin zurückgegeben worden : fo würde diefe ihrem 
Garve ein fchones Denkmal der Freundfchaft fetzen, 
wenn fie die Bekanntmachung ihrer Briefe an ihn 
rerftattete. 
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GarVe’s Briefe bieten mehrere intercffante Sei- 
ten dar. Sie belehren uns über dieUefchiclue feines 
äufsern Lebens und feiner Vorbereitung /.um akade- 
inifcben Lehrer und Schriftfteller, fie fuhren uns in 
feine Familienzirkel ein , machen uns da vorzüglich 
mit Gärve's durch Geid und Herz ehrwürdigen Mut- 
ter bekannt, und zeigen uns in dem Sühn die zärt- 
lichfte Anhänglichkeit, Dankbarkeit und Hochach- 
tung für eine foiche Mutter. Nicht weniger anzie- 
hend ift das Bild, was lie uns von feiner Freundin, 
ihrem Geilt, ihrem Herzen, ihrem Mann und Kin- 
dern, überhaupt von ihren Umgebungen entwerfen. 
Man lieft nicht ohne tiefe Rührung di« Ewiefsungen 
der feurigften , bisweilen nabe an Liebe ni nttrei fan- 
den , dann und wann mit kleinen Eiferfüchreleyen 
verbuiiduen Freund fchaft , einer Freundfcbaft, die 
durch Unfchuld, Tugend und Religiofitat verfcho- 
nert wird, die die Vorzüge des gclchätzten Gegen- 
ftandes fehr lebhaft anerkennt und in einer fchonen 
Glorie erblickt, und Unvollkommenheiten und Vor- 
urtheile, welche fie »och entdeckt, mit wahrhaft 
liebendem Sinn wegzuräumen fucht. Ueberall fpricht 
fich der fehöne, liebenswürdige Charakter Garr«'a 
in diefen Briefen fehrbe&iiBnn aus; überall fein ent- 
wickelnder, alle Empfindungen, Begegnitfe und Er- 
fcheinungen unter das pfychologifche Zergliede- 
rung* - Meffer bringende Kopf. Auch die innige An- 
hänglichkeit an feine Frenttdin ilt zum Tbeil die 
Fracht forgfältiger Aoseinanderfetzung und Ent- 
wicklung der fympathetifchen und harmonifchen Ei- 
genfebaften zwifchen ihm und ihr. S. 5- Vorzüg- 
lich betn«rkenswcrth find mancherley Charakterzüge 
und Urtheile über fich felbft, aus denen wir Einiges 
mittheilcn. S. 23. f. : ..Mein Geilt wird ohne eine 
tägliche Nahrung trocken und leer. Er ilt keine 
immerbrennende Flamme, die durch ihre eigne Kraft 
in die Hohe fteigt. Er ilt wie das in Stein «inge- 
fchloflene Feuer , das nur von Zeit zu Zeit Funken 
giebt, und auch diefe muffen er ft herausgefchlagen 
werden.” S. 53. „Es ift eins von meinen Stecken- 
pferden, über alles, was in und uin mich herum 
vorgeht, zu pbilofophiren, jede Begebenheit, wenn 
fie auch die natürlichfte tmd gewuhnlicbfte von der 
Welt ilt, zu erklären und aus Gründen zu zeigen, 
wie fie möglich gewefen ilt" S. 94. „Ich propbe- 
zeibe mir ein kurzes Leben, und ich bin fehr damit 
zufrieden. Ich wäre es noch mehr, wenn ich nur 
noch zuvor etwas Gutes gethan, und eine Spur von 
meinem DaCeyn zurück geladen hätte. In allen Fäl- 
len werde ich doch nicht glauben, umfonlt gelebt 
zu haben, wenn ich auch nur einen Menfchen zu- 
rück lade, den ich feeder oder glücklicher gemacht 
habe.” S. 184. „Ich grüble vielleicht gar zu gern 
über meine eignen Empfindungen, und oft verliert 
lieh mir der Gegenftund aus dem Geliebte, indem 
ich feine Wirkungen auffuclien will." 
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Ein grofser Theil diefer Briefe Ht mit pfychob- 
gifcheu Erörterungen und Bemerkungen a ngefigf, 
durch welche der Vf. fich und feine Freundin ul- 
manche Erfcheinungen und Eigemhümlichkeitmtti 
menfchlichen Geinüths aufzuklaren fucht. Wohin» 
es der Fall feyti , dafs der Vf. bey einigen feit« 
philofophifchen Ausführungen feiner 'nicht ungebil- 
deten , aber doch* nicht eigentlich wiffenfchiiiiich 
gebildeten Freundin, nicht ganz deutlich wutlt, 
wie fie diefs von feiner lefenswerthen Philofophle 
der Liebe geftand, welche fich durch mehtere Briet 
hineieht; dennoch inufs man Garven den Ruhm la 
feit, fich fchon damals als junger Mann einer da 
liehen Auseinamierfet/.ung und klaren Darftellmif In- 
ner Ideen bemächtigt zu haben. Wir zcichnrn «. 
nige der Stellen, wo philofophirt wird, an, uadlt- 
ben ein paar kürzere aus. S. 60 . f. fpricht et nt 
den Wirkungen der verfchiednen Arten to» Verfü- 
gungen auf die Seele. Fein, wenn auch nicht pa: 
neu, ift folgende Bemerkung S. 68* f. „Ichtahe 
gemerkt, dafs wahre Empfindungen fich zararticb 
tiger, aber niemals fo mauuichfaltig ausdriieken af- 
fen , als diejeHigen, welche Gefchöpfe der Eiabil- 
dungskraft find. Der fcbönaGcift und dai empf.iu- 
liehe Herz lind defswegen nicht immer beyfatn- 
men, und za gefallen und zu rühren find za feit 
vcrfchieden und oft einander entgegenftehendeSi 
eben.“ S. 73. f. über die Quellen des Unmitthicai 
Mifsvergnügcns S. 92. Ich habe immer gtghcbt, 
dafs die Freundfchaft, fo wie die Liebe, einegcutlt 
Art von Verblendung erfodere; nicht eine folcbe, die 
die Geftalten verkehrt, fondem die, weiche dapi- 
ten Eigenfchaften allein Licht giebt, und die fehU.* 
ten in Schatten fetzt.” S. 132. „Die Liebe ift ew 
Leidenfchaft. Bie Freundfchaft ift nur eine Geti- 
nung. Ihre Wirkungen find nur in den tiradeR t* 
terfchieden, — in ihrer Natur ebendiefeiben.” S. ifc 
„Ich werde nimmeruiekr zugeben, dafs felbft eis 
übertriebenen Lobfprüche von Freunden mit Schar- 
cheleyen einerley wären. Wenn uns die erften 1 
einen kleinen Irthum über unfre Verdienfle fuhren, 
fo find fie zuerft felbft darin. Ihr Herz hat mit 
ihrem Verftande den unfchuldigen und beynahs fi{- 
te ich, zur Freundfchaft nothweadigen Betrug ge- 
fpielt; und hundertmal mehr können lie Tagen, w 
wahr ift, aber niemals ein Wort mehr als lie d« 
kcn. Da fangt erft die Scbmeicheley an, wo sc 
Ausdruck grofser ift, als die Gelinnung, und unk 
Verlland den Werth des andern richtiger bsftitn K 
als unfre Worte“. Ueber Schwerinuth als die ü-' 
famfte Wirkung des Vergnügens S. 131 ff; A»d 
verdienen die pfychologifoli - moralifcheu Beiaff- 
kungen über Romeo und Julie .S. 20d- £ 
■ebll fo manchem andern ausgezeichnet «u «t- 
dun. 


JOS 


401 


Num. 143 




40; 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, den 20 ■ May igos- 


. GOTTESGELAHRTHEIT. 

Lübeck , b. Bahn: Philologifch - kritifcher und kt- 
ßorifcker Cnmmentar über d is neue Teflemeut — 
van ff. E. G. Paulus etc. Dritter Theü, derdröy 
erften Evangelien Fortfetzung und Befchlufs. 
ifios. aufser der Varrede 94$ S. gr. fi. 

fy I «t diefem dritten Bande fchliefst fich die müh- 
^ J ferne vergleichende Darfteliung der Nachrich- 
ten van Jefu, wie fie bey den drey erften Evangeli- 
ften vorkotninett , die , bey allem was jeder von ih- 
nen eigenes hat, gewiffer Maafsen aus einer Quelle 
gefehöpft haben , und daher fo fehr in Sachen, Wor- 
ten und rum Tbeil Ordnung flbereinftiiuinen. Un- 
ftreitig bat der wtasdige Vf. diefes Coinmentar's hierin 
durch feine Gdehrfamkeit , Fleifs in Benutzung felbft 
der kleinften Umftaude, Scharffinn und glückliche 
Combinationsgabe , fowohl in der Darfteliung felbft 
als in der deutlichen Entwickelung der Gründe da- 
cu , alle feine Vorgänger weit hinter fich gelaften. 
Eia unbefangener Le für gedachter Nachrichten von 
fefu, der gewohnt ift, überall deutlichen Zufatn- 
menbang der Begebenheiten, Handlungen, Abfich- 
ten dar handelnden Perfonen und des Erfblgs diefer 
Ablichten und dazu gemachten Auftalten oder der 
eingetretenen Uinftünde aufzufuchen, und lieh von 
al/eas leinen Vorfteliungen diefer Dinge Rechenfchaft 
abzufodem, wird mit wahrem Vergnügen, z. U. im 
CXIX. Abfcbnitt. S. 6S7 — 009. die fchöne Darfteliung 
des Betragens der Mitglieder des hohen Raths, Pi- 
lati und Jcfu gegen einander iefen und iie in diefer 
Geitalt, und wenn ihm fonft fchon diefe Gefchichte 
nicht unbekannt ift, febr gegründet finden. In man- 
chen andern Abfchnitten wird ihm die gegebene An- 
ficht z war fchvrerer einleuchten, weil fie theils kunft- 
mäfiiger, theils er bey feiner fonftigen Rekauntfchaft 
mit der von den Evangeliften erzählten Gefchichte, 
und der gewöhnlichen Vorftellung derfelben, fie fich 
anders zu denken gewohnt ift, als er fie hier geord- 
net und vorgetragen ficht. Aber hier gerade ift es, 
wo man fchon durch öfteres Nachdenken über die- 
fetbe , oder durch gelefene oder gehörte Zweifel da- 
gegen , auf Schwierigkeiten und Scheinwiderfprüche 
in derfelben geftofsen feyn inufs , um die Nothwen- 
cligkeit einer andern, als der gewöhnlichen Anficht 
zu fflhlen , und wo nur derjenige fiebere oder wahr- 
fcbeialicbe Auskunft finden kann , der die erzähl- 
ten Utnftande nicht fo nimmt, wi« fie da bey den 
einzelnen Evangeliften liegen , fondern fie miteinan- 
der zu vergleichen, Wabrfcheinliches (egen Un- 
A. L Z. igoi. Zweyter Rand. 


wahrfcheinliches abzuwagen, mehrere mögliche Er 
klärungen derfelben Worte aufzufmden, und meh 
rere verfchiedene Anfichten der EreignifTe in der 
Welt aufzufaffen gelernt hat. Hier zeigt lieh danu 
erft recht, welchen grofsen Einflufs feine Sprach 
kenntniffe, dergleichen Bekanntfchaft mit der Ge- 
fchichte, mit der Verfaffung, mit der Denkungsart, 
mit den Meynungen und Sitten jener Zeiten , fo- 
wohl als mit der Art, wie jeder SchriftileUer erzählt 
und feine Quellen behandelt, nebft Kenntnifs der 
Welt, der menfchlichen Seele und der durch Jen 
Charakter eines jeden Handelnden , durch feine Ab- 
fichten und durch die aufftofsenden Umftaude inodi 
ficirten Handlungen, auf die rechte Anficht des Er- 
zählten und auf die Befeitigung der Schwierigkeiten 
oder auf die glückliche Vereinigung der feheinbaren 
Verfchiedenhcic und Widerfprüche haben. Wein cs 
an allen diefen oder an einigen diefer Kenntniffe, 
kurz an der zu einem wahren Ausleger erfoderli- 
eben Gelehrfamkeit, Zahlt , oder wer nicht mit den 
neuem Entdeckungen über den Urfprung und über 
die Verfafiungsart der drey erften Evangelien bc 
kannt, oder nicht von der Richtigkeit jener Ent- 
deckungen überzeugt , oder noch für die ehemali- 
gen Vorfteliungen von Infpirntion felbft der Worte 
und Ordnung in gedachte» Evangelien eingenom- 
men ift, der wird freylich von der Richtigkeit löl- 
cher Darfteliung nicht überzeugt werden; aber er be- 
febeide fich dann auch, dafs es ungereeht fey , über 
einen Ausleger, der mit allen diefen Kemitniffen 
verfehen ift und fie gewiffenbaft braucht, f# wie über 
deffen Verfuche, abfprcchen ta ff ollen , und über- 
laffe es, zufrieden mit dem eingefch rankten Maafs 
feiner Kenntniffe und feiner Bedürfniffe, 3udern es 
zu prüfen , die eröffneten Ausfichten mit Dankbar- 
keit anzunekmen , und iie allenfalls , weim man es 
vermag , zu berichtigen und gefälligere Ausfichten 
zu eröffnen. 

Ei* felcher vielleicht nur wenigen ganz einleuch- 
tender Verfuch ift unter andern der, welchen Hr. D, 
Paulus S. fl — 99. über die Begebenheiten der letz- 
ten Woahe vor Jefu Tode giebt. Er nimmt einen 
doppelten Einzug Jefu zu Jerufalem an, den eine«, 
Freytags, den fiten des Nt/a», wobey er aber gar 
nicht die Abficht eines feyerlichen Einzugs gehabt, 
fondern wo nur das Volk, fo ihn in der Karavane 
begleitete, feine Freude ausgedrückt, er aber nach- 
her die Wechsler aus dem Tempel vertrieben habe ; 
den andern , Sonnabends , den 9ten des Nt/a», wel- 
chen das aus der Stadt mitbinzugekommene Volk 
noch feyerlicber macht, er aber noch, ehe diefes da- 
Eee ' *« 



zu kam, einen Feigenbaum für völlig unfruchtbarer- 
klärte, den erR den folgenden Sonntag, den loten 
des Nt/a», Petras als verdorret entdeckte. Wie er 
an dit-fein letztem Tage noch itn Tempel wegen fei- 
nes Lehrer- Rechts befragt worden, ft inen Gegner» 
eine Gegenfrage vorgelegt und fie durch zwey Pa- 
rabeln, und Montags, den Uten', die Phatifaer über 
den KaHerlirhen Abfchofs , und die Satlducäer über 
die Auferltehung derTodten, belehrt habe, fo nimmt 
Hr. P., auf den Dienftng, den taten, die Frage ei- 
nes »cui * wegen des wichtigftcn Gebotes im üefetz, 
als eine Frage eines wirklich belehrt feyu wollenden 
Sadducders an, worauf dann, nach Matth. 22, 41. 
und den ParallelRctlen, die von Jefu den Pbarifaern 
vorgclegte Frage wegen des Sohns David» und das 
übrige Matth. 23, 24 und 25. folgte. In diefer Stcl* 
lung und Vertheilung der Begebenheiten, befonder* 
auch der Vorausfetzung eines doppelten Einzug: Je- 
fu , mufs Rec. dem Hn. D. P. , nach «len von ihm 
angeführten Gründen, völlig bey Riminen, wenn 
er gleich über manche Nebenfachen lieh anders er- 
klären würde, und ein paar Schreibe - oder Druck- 
fehler nicht überfuhr» hat. (S. 79. Z. 3. von unten 
fleht Montag ftatt Sonntag, und S. 88- der tote dea 
Nt/un Üatt des 9ten). So feheint S. 144. in der Stel- 
le Luch 19, 29. die Trennung der Worte B.cr^a- 
y,j — Aji*7 vou jfyycjsy, hinter welchen Verbo man 
et; TsfetraXtfu ergänzen, und gedachte Worte zu du» 
folgenden dvsvstA t n. f. w. ziehen folle, nicht nur 
ganz ungewöhnlich , fondern auch unnorhig > denn 
et; kann ja, wie fo «ft, v er Jus , (hinwärts) 

heifsen, und wer hch-von Jericho her Bcthphagena- 
berte, näherte fielt auch zugleich Jerufalein. Und S. 
90. verdient der erftere Einzug Jefu . Frryiags , we- 
nigßcns voii feiner Seite nicht ein f rotier, und der 
des folgenden Tages ein in der Seele Jefu trüber 
F.inzug genannt zu werden j denn auch bey jenem 
trftern war Jefus fehr traurig geiiimint, wie aus fei-' 
ncr Wehklage über Jerufalein Luc. 19, 41. erhellt, 
die felbf. Hr. P. mit dirfem Einzuge verbindet. Doch 
diefs find , wie gefagt, Nebenfachen, welche die 
Ueberzeugung von Richtigkeit der Hauptfachen kei- 
nesweges verhindern muffen. 

Näcbfl diefer trefflichen DarRellung der Folge 
und des Zusammenhangs der Begebenheiten, - zeich, 
net lieh auch diefer Hand des Commeiitars durch vie, 
le neüerölfh’ te Anlichten derfelben aus.' Ohne uns 
bey den Steilen auf/.uhalten , wo der Vf. auf die von 
der u aderigen fo fehr verfchiedene Denkuugs- und 
Vortragsart der Morgenländer aufmerkfam macht, z. 
B. S. 214 und 293. , welche inan nachzulefen und 
immer bey 1 Erklärung der heiligen Schrift vor Au- 
gen 7.u habrn , nicht genug empfehlen kann, ver- 
dienen die fehönen allgemeinem , und nachher auf 
befondere Schriflftellcti angewenileten Anmerkungen 
über die Art, wie Jefus und -feine erlletl Schüler, die 
Stellen des allen Teflamentes wirklich angefe-hen 
und djvon den weife Ren Gebrauch gemacht haben, 
um fo mehr eise befondere Aufinesklamkeit , als üe 


theils von den gewöhnlichen Vorftellungen fehr ab- 
weichen , theils vielen diefer dunkel n Stellen ein er- 
wünfehtes Licht geben, das man \on den uieilien 
bisherigen Verfuchen darüber fchwerltch erwarten 
kann. -Gleich vorne herein S. 3- R- veranlafst die f« 
oft Von den E» angi-liften wiederholte Verlicberung: 
Jefu Schüler harten das , was er, befonders über feine 
nahe bevorllehenden Leiden und Auferfiehung fig. 
te, gar nicht verbanden, die Bemerkung: wie der- 
gleichen von Jefu erwähnten Umliäude, wenn r-r fie 
10 hellinnnt befchrieben hätte, ihnen unmöglich rer 
ihrem Erfolg, fo ganz unvcrftandllch hätten fern 
können, und daher anzunehmen fey , die Evangt- 
lirten hatten diele leine Aeuf-erunge» nicht um <äa 
von ihm damals wirklich gebrauchten dunkeln Wor- 
ten . fondem Jo ausgedtdekt, wie fie hinterdrein 
nach dein Erfolg, ihren Sinn erkannt batten. Jet* 
habe nämlich nicht loa-ohl in eigenen, als vielmdr 
in alten peophetifebt-n Ausdrücken gefprnchen, wn 
alle Juden jene prophetifeben Schriften und dem 
Inhalt als einen Spiegel des Neuern und Zukünfti- 
gen aufahen, und, fo weit nicht der offenbare Won- 
verftand entgegen war, durch alierley Schlüffe von 
Aehnlichen auf das Aehnliche, von der Gsttimgnii 
das Specielle, vom Urofsern auf das Kleinere e.d*!. 
den Ausgang neuerer Begebenheiten nach den allge- 
meinen Behauptungen and nach den Beyfpirlen <in 
Vorzeit zu ertneffen fuchten. Jefus, der die IM- 
nung betTerer Zeiten durch religiöfe Vurbellrrüii; 
feiner Nation im A. Teft. vorfand, und mit dtuLeä- 
ren und Gefcbichrcn in demfelbert fo bekanat »»■', 
fand «liefe Aehnlicbkeit feiner Zeiten mit leiqa ik 
tern, und feiner Schickfale mit den Schickfalcn t«t 
Propheten und anderer heiligen Männer, um i« 
leichter, je näher er der Entwickelung feiner gro- 
ssen Unternehmungen entgegenrücktc , und brauch- 
te dergleichen Parallelen um fa lieber, als et di- 
durch den Anllafs, den die Seinigen an. feinen Lo- 
den nehmen konnten und wirklich nahmen, wenig- 
Rens mildern konnte, ohne damit jene Stellend«! 
A. Teil, als von ihm und Jeinen individuellenScbk» 
falcn redend darAelieu zu wolleit. (So gegründet 
und von weitreichender Brauchbarkeit zur Erklä- 
rung vieler Reden Jefu diefe Bemerkung ift: lo**- 
heil wir doch nicht recht ein, wie dadurch, oder 
gar wie dadurch allein, das Problem von der litt« 
Un verllütidlichkeit der obgedachten Aenfseruage* 
für Jefu Schüler, aufgelöfet werden könne ?; Wa» 
Jefus, wie tie nicht auders denken konnten, Ce *o» 
feinem bevorllehenden Schickfale belehren wollte: 1® 
mochte er es immerhin mit den Wortatrder Ptotüie 
ten rhun, verkennen konnten ße doch nicht, dslstf 
von lieh und von feinen Leiden und deren Folgen 
dete ; und Io bleibt denn doch das erwähnte Probla* 
nur dadurch auflol-har , dafs fie diele Leiden tuii 
feiner MetiianitcUcn Würde nickt zu reimen w#!«« 1 
Hier, wo er von lieh,. als eiiu-nv, betUiuiätea b*b- 
jcct re.let, ill der Fall ganz aaadofsi.alaJidair.'Wo ti 
von einem bertimmien Subjeci . ! J n.eduatr utii VVur 
M» bezeichnet, die aus den Propheten entlehnt Sni 
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wie Job. 7, 33. wobey ihnen' ehe» unverftandiich 

bleiben konnte, wohin er damit ziele?) 

Nach der bisherigen Aeufserung fcheiut Hr. P. 
den im N. T. gemachte« Gebrauch von fogenaanten 
Mefiianifchen Stellen des alten Tellements ab blofse 
Accomtnodation anzuneh neu. Allein diele verwirft 
er ausdrücklich mehrmals; erklärt lieh S. 31g. ff. mit 
fehr einleuchtenden Gründen gegen die Meynung, 
dnf» die Stifter des Chriitenthums , und ganz var- 
su-bmlich ’Jefus, lieh jemals nach irgend einer ihnen 
als irrig bekannten Mcynung, wenn ße das HeUgiofe 
mngLug , accommodirt hatten ; und behebt darauf ; 
ihnen auch in der Schrifrerklarung, felbft wenn lie 
einen Text nach »nancherley entferntem und unei- 
gentlichen- Beziehungen anwenden, fo lange keine 
unrichtige Deutung beyzumeffen , als lieh ihre An- 
wendungen, und Benutzungen der Texteswerte ohne 
«ine fol. he Voraussetzung erklären lüften; daher er 
auch lieber davon den Namen der Parallelen, als 
der Accommodationen braucht, und überhaupt fehr 
wohl bemerkt, dafs, wenn lie auf eine Bibelftelle 
ausdrücklich aufltierkfam .gewefen tu feyn zeigen, 
und diefe zu verliehen, nicht etwa ungewöhnliche 
üeAntniffe oder gelehrte Vorübungen unentbehrlich 
waren, ihr gerader Menfchenverltand , vom Geifte 
der Wahrheit und Religioiitat geleitet , lie , bey 
l> blichter Betrachtung des Zufammenbangs einer 
Stelle, der Bekanntfcbaft mit der Aandesiprache, 
«leid häutigen Lefen und Vorltfen des hebraiftheu 
Textes, und der Keuntnifs der Sitten und Gefcfaich- 
te denisation , weit licherer den Sinn habe linden 
laden,. eis es den Rahbinifcbgelebrtcn ihrer Zeit und 
den nachmaligen weit gelehrtem Chriften möglich - 
gewefen fey. — Diefcn fatnmtlichen Bemerkungen 
getaafs erklärt er gelegentlich, mit Hülfe gelehrter 
hiftorifchen KenntnilTe, einige der duukelUOn oder 
verdunkeltflen Stellen des alten Teft. , namentlich 
Zeckar. 9. bis 10, 1. S. 113. ff. , den noten Pl'alm 
S.32l.ff.. und die Stelle Daniels p, *4 — 27. über 
die 70 Jahrwochen S. 400. IT. — die erde von Jo- 
hannes Uyrkanus I., den noceu Pfaltn von Da- 
vid, die Stelle im Daniel vom Antiochus Epipha- 
nes — fo wie er auch S.40. ff. umitöndlich beweifet; 
tlafs des Dan. 2. und 7. bezeichnete vierte Weltreich 
kein anderes als das durch Alexander gelüftete und 
unter feinen Magnaten zerhückelt fertgefetzte Grie- 
thifche bedeute, von den J uden ebenfalls nicht an- 
ders gedeutet, und nach dein getheilten griechi- 
feben Reiche von ihnen kein anderes als ein Reich 
Gottes und des Volks der Heiligen erwartet worden 
fey. Auf diefe letzteren Danielilcben Stellen grün- 
de lieh die in Jefu Zeitalter vorhandene Erwartung 
einer MeJJlanifihen Theokratie , die befonders Jefus 
mit den Juden feiner Zeit rtn Auge gehabt habe. Ei- 
ne nähere DarfteHung der Ueberfetzung und des Sin- 
nes aller diefer Stellen erlaubt untere Abficht nicht; 
alles aber ilt von Hn. D. P. fo fchnrffinnig und ge- 
lehrt au.,geführt , dafs wir, nach dem zu urtheilen, 
was feine Ausführung auf unfere Uebi-rzeuguno ge- 
wirkt bat, glauben, cs werde Ichwerlich ein unbe- 


fangener Schriftf4rfcher ihm feinen Beyfalt -verfagen 
können Möchte doch auch das genauere Studium 
der nach der Rückkehr der Juden aus dem Exil fal- 
lenden jüdifchen Gefchichtc, und überhaupt der 
Schriften des Jöfephus , welches Hr. P. durch fein 
eben fo glückliches als rühmliches Beyfpiel empfeh- 
len hat, unter unfern Schriftforfchern immer mehr 
in Gang kommen 1 wie viele Ausbeute auch für die 
prophctifchen Schriften liefse (ich daraus erwarten! 

Dafs es bey folchen neueröffneten Ausrichten, 
wie Hr. P. giebt, auch nicht an neuen Erklärungen 
und Ueberfetzungen fehlen werde, läfst ficb von ei- 
nem fu'ffhen Ausleger leicht erwarten. Eben auf die- 
fe inufs eine Recenfion befonders aufmerkfain ma- 
chen, weil lie den lieh, zur Exegefe eigneifden Cha- 
rakter eines Auslegers und «len Werth feiner Arbeit 
zu erkennen geben , und fowohl den grofsen Un- 
terfchied eines felblt forfchenden Auslegers von den 
blofsen Coinpilatoren zeigen , die fo gern möchten 
die Leier glauben machen, dafs man, bey ihrer Ar- 
beit, mehrere Ausleger zu vergleichen gar wohl ent- 
behren könne, als auch dem fo fehr zur Trägheit 
führenden Wahne entgegenftehen , als wenn die 
exegetifchen Acten des neuen Teiiaments nun bey- 
nahe als gefckloffen konnten angefehen werden. Bey 
dem SchickCal des van Jefu der Verdorrung über- 
ladenen Feigenbaumes wird die fo mannigfaltig ge- 
snifshandelte Anmerkung des Marcus Kap. 11 , 13. 
i yxp ijv Kx$po< mjxMv dahin erklirrt , dafs Marc, andeu- 
•ten wolle , wie natürlich der Mangel an Früchten 
auf diefem Baume gewefen fey, weil damals keine 
gute Zeit für Feigen , vielleicht wegen des vorher- 
gegangenen ftrengen oder lang«» Winters, gewefen 
fey, verglich, mir Job. 10, 22- (Nur würde dann 
die Urfsche der ganz fehlenden Feigen nicht in der 
Unfruchtbarkeit des Baumes felbft, ^fondern in der 
.Witterung gelegen- haben r die andere Baume gufser 
diefam eben fo getroffen butte , und demnach noch 
immer unerklärlich bleiben, warum Jefus gerade die- 
Jen Baum feinem Verderben übergeben habe). — ln 
der zweyten Erinneumg Jefu bey der Frage der Sad- 
ducaer wegen der Auferdehuug der Todten Matth. 
22, 31. ff. und den ähnlichen Stellen, wo fich Jefus 
auf die bekannte Stelle aus dem 2ten Buch Mofe be- 
ruft, nimmt Hr. P. S. 255- 25$. keine Abticht Jefu 
•n, die körperliche Fortdauer nach dem Tode aus 
der Benennung : Gatt des Abraham etc. zu bewei- 
feii , fotrdern feine Frage: Ift nun alfo Gott nur der 
Lebenden, nicht der Verftorbenen Gott? zeige deut- 
-Jtcb, dafs die Satklucaer behauptet haben müffen: 
Gott babe bey Mofe, in- der üraclitifchen Gefetzge- 
'bung, nur auf Lebende Rücklicht genommen, wo- 
gegen Jefus aus jener Stelle Mofis das Gegentbcil 
darthue; wobey denn auch S. 27t- beiiteFkt wird: 
«uatx-Ts; r. ve '.pm könne eben fowohl Lebendigerkal- 
tung als das Ltbendigma.hen heifsen, und fchliefse 
keinesweges ein wieder in (ich, fondem fey dem lie- 
gen, plcichfam durch den Tod niedergeworfen feyn, 
entgegengefetzt. (Gegen diefe Vorllellung, die Hr. 
P. von den erwähnten Worten Jefu macht, fcheint 

uns 



uns dock folgen dies tu ftreiten. Hatte g) Jefus je- 
ne Stelle Mofis aus keiner andern Abficbt angeführt, 
als um zu zeigen: Gott hake in derf eiben Räekficht 
auf Torite genomment fo hätte er ja mit derlclbeu 
eigentlich gar niehts gegen die Sadducäer gefagt, 
noch fie zum gänzlichen Stiilfchweiifcn gebracht. 
Freylieh nimmt Gott in jener S-'elle Rücklicht auf 
Verftorbene, mit denen er fowohl zufrieden gewe- 
fen war, dafs er um ihrer willen auch ihren Nach- 
kommen wohltfaun wollte. Diefs leugneten aber 
gewifs die Sadducäer auch nicht, (ie, die gewiis ihr 
Volk, als Nachkommen Abrahams etc. für Gottes 
Volk hielten und wohl wufsten, dafs er den Kin- 
dern derer, die feine Gebote hielten, wohlthun woll- 
te bis ins taufende Glied; ober dabey konnten fie 
Völlig ihre Meynnng, dafs die Verftorbenen gar nicht 
mehr wären oder je feyn würden, bey behalten. Deun 
die Worte in Mofis Stoiie Tagten mehr nicht als was 
Cicero vom Scipiofagt; Mihi, quamquam efl ereptus, 
vivit tarnen; virtute m enitn amavi iilius vin, quae 
(das Ul doch ilatt : cujus virtutis memoria) exflincta 
non eß. Der Widerfprucb der Sadducäer ift doch 
offenbar gegen die pharifaifefae Meynung von leibli- 
cher Auferftehung der Todten gerichtet , und ihre 
aus dem Leviratbsrecht hergeleitete inflanz deutet 
augeofcheinlich einen Angriff auf die Wiedcrber- 
ileliung des Körpers fl«, weicher durch die Beru- 
fung Jefu auf die Stelie Mofis, wenn inan fie fo, wie- 
unfer Vf. nimmt, gar nicht abgewiefen ift. 3) Wä- 
re denn gär nicht abznfehen , wie Jefus ihnen V. 35V 


Pt 

vorwerfen könnte, fie kennten weder die Schhii, 

noch die Maiht Gattes ; denn jene Schriftftelle em- 
hielte ja, nach der obigen Erklärung, nichts tu 
fortdauernder Wirklichkeit und eigentlichen Leb» 
Abrahams , und die Macht Gottes fchlieijt ja noih- 
wendig etwas Mehreres, eine wirkliche Erhaltung, 
in fich , nicht ein biofses gutes Andenken , in dem 
Abraham und die Andern bey ihm ftündea. j) Kön- 
nen die Worte : rcie 0 0 «o< &tos vexfav , »X JU < 3 ni- 

rwu, fchwerlicb eine folgernde Frage fey«j „Ift nu* 
Go«, nach diefer Stelle Molis, nicht eia Schutt- 
gort um der Todten willen? Oder ift er, wie ihr 
meynt, vielmehr blofs Schutsgott für die Lebe*, 
den?“ Denn wie liegt die Idee von einem Sciiü*. 

f ott der Todten in Molis Worten oder in den bej 
.ucas hinzugefetzten Worten ; T«vr*g yap ein» ;«• 
tw 1 Und würde Jefus nicht deutlicher, etwa' wi« 
Paulus Rom. 3, ap. gefagt haben: g ö, e{ 0 M{ TM 
{en/Tcer in fiwbv , *X‘ * M T " v vupeey.) — - 
( Der RefchUf: folgt J 


FiANKruir a. M. , ln der Jagorfchen Buchti, : Ptf 
fionsnreiligten von Georg Heinrich Lang. Mit ei- 
ner Vorrede über die LeidensgeCcbicbte Jefu vca 
D. W.F. Hufnagel. Neue ganz umgriffet««* 
und muff^nfj neuen Paflienspredjgten vermehr- 
te Auflage. 1801. 379 S. g. (l Sthlr.J (S.d.R« 
A- L. £. 17 99. Nr. 31.) 


KLEINE SCHRIFTEN, 


ReeUTtortAHWTltEir. Roftoek, b. Adler: Difrrtalio ie- 
avguralit furidica de necefitmte hommibus propriii tK Mogapo- 
h impofite impetrjndi tonfenfus eepliaiit a dam iah oiUanbui 
atqec komm facMltate , iliem deuegaedi , a pridrric o istgußo 
Frelife. ttot- 40 S. 4. Enthält (liefe Streitfchrifi gleich we- 
der neue Anfichten . noch tiefe Cr.torfuchungen : f 0 führt fie 
doch mit nuten Gründen den richtigen Sau tu« : dafs zum 
Kechtshetlande -der Ehe einet Leibeigenen die Einwilligung 
des Leibherm netbwendig, letzterer aber nur berechtigt fe>-, 
diefrlbe aus rechtlichen , gültigen, und vernünftigen Grün- 
den su verweigern , da aus der Notbwendigkrit unferer Ein- 
willigung in ein Gefchäft, keinesweges nufere Befuguifs 
folgt, Gr ohne Grund und blofs pro libitM au verweigern. 
Der Vf. nimmt zur Beunfceilung der Zulänglich heit der Ver- 
weigerungs-Gründe die Analogie des alu-r.icheu Coufenfes 
an, und halt den Leibherro , mit Hecht, für fchuldig, die 
Gründe feiner Confens -Verweigerung anzugeben, den Rich- 
ter aber fnr befugt, don leibherrlichen, ebne Grund vertag- 
ten , Confens ru ergänzen, worüber er ein betätigendes Fri- 
iudiz des Mecklenburgifchen Hof- und Landgerichts zu Gü- 
Ttroif um 13. Octobsr lg 00. aufuhrt, welches um fo merk- 


würdiger ift, dt das K, Reichs- Kammergericht , die dtf» 
gen eingewatidle , Appellation „als einen Mifsbrtuch ist 
Rechtsmittel und bezeigten Freret“ abfehlug und mit eir.« 
halben Mark Silbers beflrafte. Rec. hat bey dem Br, ’ c 
der l-cibeigetifchsft, befandet- s S. t 3 - ungerne deutliche Spu- 
ren der noch immer herrfchenden Verwechfelung der Leit- 
eigenfcüaft und der Bewohnung einet nicht- eigembüre • 
Chm bäuerlichen liaufes bemerkt, welch« vcrauiafsi, i-'ü 
mehrere Folgen der letztem tnil Unrecht als Wirkungen dt: 
erflern angegeben werden. — Die Literatur haue vollfiac- 
diger fey-n können, wenigflens hatten doch die bekannt«! 
für die Meynung des Vfa. wichtigen, F.tttfchetdunren der»«- 
ftix-Canzley zn Schwerin, auf welche ihn rum Thtii feba* 
yp'vlß 1 Repertorium iijbcr «Ile Landesaji gelegen heilen erite 
furiC S. 31t. und zwcyt.e Fortf. S. *35. hätten leiten könnet, 
angeführt werden füllen. Auch hätte der Vf. auf den Stil fe-'* 
und wieder uichvere Aufmi-rkt'.isnif eit verwenden, und einige, 
wohl nicht ganz richtige Ausdrücke, (*. U. S.7. ordinei pn- 
»ieciatei , S. |, und y. arbitratet. S. g. ojficiatn) i-«ni ü J 
können. Diefe Flecken nuudern jtdecfi den Werth dieiö 
Schrift nur wenig. 
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Frey tags, i*u 


GOTT ES GELAHRTHEIT. 

Lübeck, b. Roha : Philofophifch-kritifcher und hi- 
ßorifcher Commentar über das neue Teßament, 
von H. £. G. Paulus etc. 

(Be/chln/t der im vorigen Stuck abgebrochenen Rccenfion.) 

Key der den Pharifaern unauflöslichen Frage Jefu: 

wie kann David den Meflias , feinen Sohn, 
gleichwohl feinen Herrn im noten Pfalin nennen? 
Matth. 22, 4t-, findet Hr. P. diefes Unauflöfaliche 
inder Art, in welcher David von feinem Sahn als 
feinem Herrn gefproeben habe, fo dafs Jefus fageu 
wolle, „Wenn ihn David hier (Pf. uo-), wo er von 
einem fpricht , welchem Jehovah bereits damals das 
Rnhigfitzen am erreithten Ehrenplatz befohlen hatte, 
leinen Herrn nennt, wie wäre er denn fein Nnc/t- 
iomme; denn ehe lieh diefer ruhig zu Gottes Rech- 
ten fetzte, tnufste er erft Davids Nachkomme wer- 
den, erft als folcher auf Erden thätig'feyn, er konnte 
nicht fchon zu Davids Zeit in den glorreichen Ru- 
helUnd eingegangen feyn. (Man mufs die Entwicke- 
lung diefes etwas künftlich fcheinenden Schluffes in 
dem Commentar S. sofl. f. felbft nachlefen, and mit 
der beygefiigten trefflichen Erklärung des gedach- 
ten Pfalms vergleichen; hier können wir es in der 
Kürze nicht tuun , und deswegen auch gegen den 
angenommenen Sinn jener daraus gezogenen Frage 
Jefu das nicht äufseni , was wir dabey wohl noch 
etwa für dunkel oder zweifelhaft halten). — S.435. 
nimmt Hr. P. die Worte Matth. 24. 34- : Diefe ysvf* 
wird nicht vergehen, bis diefes alles gefchehen ift, 
nickt von dem damaligen Menfchenalter, fondern 
tan de» Chriften , der geiftigen Nachkommenfchaft 
Jefu. diefe foll keine Macht der Gegner vergnüglich 
machen können. Allein 1) redet Jefus nicht von 
Unvergänglichkeit (dem rapeh ßeiv) der Chriften oder 
dis Chrifterithums , fondern von Unverzüglichkeit, 
d. i. gewiffem Erfolg deffen , was er vorher fagte 
(»/keyt» u»), wie Jefus v. 35. ausdrücklich fagt. 2) 
Auf die Frage der Apoftel v. 3.: tt etmwird diefs ge- 
fc heben , wäre diefs die weitfchichtigfte Antwort : 
Irgend einmal fo lange noch Chriften find. 3) erwar- 
teten gewifs die Apoftel, wie inan aus ihren Briefen, 
z. B. denen an die Theffalonicher fieht, die xapeeutv 
Ckrifti und die nnirekttav m alteret 3- * n kurzem, 
noch bey ihrer Lebzeit. Deswegen würde Jefus nicht 
mit fich felbft im Widerfpruch liehen, wenn er gleich 
darauf fagt: Aufser dem Vater kenne niemand «fv 
r.asyotv Itaatfu tuet «pa- ; denn Jefus kann allerdings 

yf. L. Z, iSos- Zweyter Rand, 
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durch diefes letztere nur den ganz beflimmten Zeit- 
punkt für unbekannt erklärt haben, eben wie Apoftg. 
I, 7., wo er deffen unbefekadet doch hinzufetzt v. 4. 
und 8-^ Sie folleu von Jerufalem fich nicht entfernen, 
fondern da feine ßavtkeuai erwarten, alfo fie bald er- 
leben. — Matth. 26, 9, werden die Worte der Schü- 
ler Jefu (wenigftens Juda) fo v erllanden : Maria hät- 
te, wenn fie nun einmal etwas auf Jefupi wenden 
wollte , die Salbe verkaufen und das daraus gelöfete 
Geld in ihre gemeinfchaftliche Caffe geben mögen, 
wovon die Bedürftigen von der (cbrifUichen) Gefeü- 
fchafc hätten unterftützt werden können. — Bey 
den zu JefuEinfetzungsworten des heil. Ahendmahis 
oder dem rare (st ro 7 atu x ue von Luea hinzugefetzten : 
ro in» VfiOi-j t.ioavjcv, rar# VBieirs »U rtjv ißr;» arauvreiv, 
wird behauptet: er, als Pauli Schüler, habe fie von 
diefem (der fie freylich auch bat); aber es wären nicht 
$}cfu eigentümliche Worte , fondern das Ritual, 
welches Paulus bey den Korintbicm für ihre blofs 
chrifttichen xctraviat eben fo eingeführt zu haben ver- 
fichere, wie er es felbft feit der erften Zeit des Chri- 
ftenthums, feit der Zeit des Herrn (diefs hiefse, 
fagt Hr. P. äxo tu Ku(m, nicht von, fondern inde a 
Domino) erhalten habe. (Sollte nicht daraus , dafs 
Jefus, nach dem Zeugnifs aller drey Erangeliften, 
bey Erwähnung feines Blutes die Worte hinzufetzt: 
des für,, viele (euch) vergaßen wird, gefchloffen wer- 
den können: entweder, dafs Er auch bey Erwäh- 
nung feines Leibes den Zufatz : für euch dahingegen 
ben beygefügt, und dafs Matthäus, wie nach ihm 
Marcus, diefen Zufatz blofs übergangen habe, wie 
er'fo vieles Andere übergeht, das Lucas vollßandi- 
ger hat, oder allenfalls, dafs Paulus und Lucas ihn, 
nach der Analogie mit den bey dem Blute gebrauch, 
ten Worten, zugefetzt habe? Er fcbejnt wenigftens 
nach Ckrifti Abficht wefentlich da flehen zu müffen, 
da ja Chriftus nicht auf feinen Leib und fein Blut an 
fich, fondern darauf aufmerkfam machen wollte; 
dafs er Leib und Blut zum Beften der Menfchen auf 
opfere). — S. 383- wird das, was Chriftus Lucä 
22, st. zu Petrus fagt: „Ich habe für dich gebeten, 
damit dein Glaube nicht aufhöre" nicht von feiner 
Fürbitte bey Gott, fondern bey folcheu geheimen 
vornehmen Freunden Jefu erklärt , die unvermerkt 
hindern konnten , dafs nichts gegen Jefu Jünger un- 
ternommen wurde, deren Vertrauen auf Jefuin als 
den Meflias (j ritte) leicht unter diefen Gefahren fich 
hätte verlieren können. (Gefetzt, dafs Jefus wirk- 
lich Gelegenheit gehabt hätte, feine heimlichen Freun- 
de im Synedrium, z. B. den Nikodemus, darum zu 
bitten, welches gar nicht wshrfcheiniich ift, d? diefe 
Fff fle - 
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Gefangesinehfflung Jefu nur von einigen feiner arg- 
feen Feinde veran Haltet war, die gewifs dielen An- 
fchlag den Freunden Jefu unter ihren Collegen nicht 
werden mitgctheilt haben, zumal da fie erft hernach, 
als fie Jefum wirkticft in ihrer Gewalt hatten, das 
gnnzeSynedrium zufamrner. beriefen: fo fchcint auch 
ciiefer Sinn der Worte Jefu, bey dem ohnehin blofse 
Vennuthungen vorausgefetzt werden , weit härter 
als der gewöhnliche von der Fürbitte bey Gott, zu- 
mal wenn man erwägt: theils dafs Jefus Matth, sfi, 
53. von einer erhabenen Bitte bey Gott in einer Stelle 
redet, wo er Petri übereilten und gewoltthatigen Ei- 
fer rügt, theils dafs die vorhergehenden Worte beym 
I.ucas : Satanas hat euch begehrt zu lichten , auf 
Hiob 1. u. 2. (nach Hn. P. eigener Bemerkung) an- 
fpielen, alfo auch crfodcm, dafs die folgenden 
Worte von einer Gegenbitte Jefu bey Galt verftan- 
den werden. — Noch Eins mögen wir nicht ganz 
übergehen. Matth, sg, 1. zieht Hr. P. die Worte 
ei^'s riiiv vxSSjitxv nicht, wie alle Ausleger, zutn 
Folgenden, fondern zu den letzteu Worten des 2"ten 
Kapitels, fo, dafs ir, vxßß. itn erflen N achtviertel, 
ivomit der Sabbat anling, das Stjnedrium das Grab 
S e ß* gefiebert und verwahrt habe. Hart und fchlcp- 
per.d ht diefe Conftrucrion gewifs , und baue Mat- 
thäus diefd Tagen wollen : fo würde er evj-a r. <ru33. 
gleich hinter »/ da enpw&iv r«( ▼. 66 • gerückt, mit 
dem müfsigftehenden ds aber die neue Erzählung 
von den Weibern angefangen haben: Tf de {r t$w 
xeuer iU ftiuv aaßßxrxv. Die Schwierigkeit, welche 
Hn. P. genothigt hat, eine andere Conftruction zu 
wählen, liegt in der von Ihm angenommenen Ueber- 
fetzung. O-f'i r. miß. kann nach dein Sprachge- 
brauch gar wohl heifserr: percuto Jabbato , wie es 
-auch Marcus ausdrückt:- dtayavo.us-.-i» r. axßßxrr, und 
zeigt, wie Lucas 23, 55. zu verliehen giebt, nur 
an : nach dem der Sabbath vorbey war, an dem ftch 
die Weiber Rille hielten, waren fie zum Grabe Jefu 
gekommen, womit jedoch noch keine beftimmtere 
Zelt ausgedrückt ift, wenn nach dem'Sahbat? lie lieh 
hach dem Grabe begeben haben). — Wir haben mit 
Fletfs einige diefer neuen verruchte« Erklärungen 
mit unfern Bedenklichkeiten dabey zulämmcnge- 
ftcllt . um uns, bey dem durch die febetzbaren -Ei- 
genfehaften diefes Commentars uns abgedrungenen 
Lobe deffelben, defto mehr gegen den Verdacht 
der Partheylichkeit zu decken. Uebrigens hält fich 
Hr. P. nicht leicht mit Widerlegung anderer Erklä- 
rungen auf, gewifs auch um der über Weitläufrig- 
keit anzeitig klagenden Lefer zu fehonen ; nur Hianch- 
mnl widerlegt er Michaelis Anmerkungen und wt- 
derfpricht Bengels blofsen Einfällen, oder beftreitet 
•die gewöhnlichften oder herrfchenden Erklärungen, 
wenn fie ihm einem befferfcheinenden Sinn im Wege 
zu Rehen fcheinen. 

Diefes Bellrebe* nach möglichfter Kürze hat ib* 
IndefTen mit Recht nicht nbgehalten , gelegentliche 
Anmerkungen zu machen, um Unterfuchungen anzu- 
ftellen, wenn lie entweder mit wenig Worten be- 
führt und «üderwkrts nützlich feyn konnten , oder 


zur Vorbereitung- auf richtigere DarRcIlung des Sin. 
lies und der Sachen und Beleitiguag beträchtlich« 
Schwierigkeiten nutbig waren. Mit Recht, fagenwi- 
Denn im letztem Fall verficht lichs eon fribll , Wt jj 
föttß der Ausleger, viel xu wenig für die Ueberm- 
gung feiner Lefer Jörgen würde, und wer andersiis 
ein foleher Ausleger wie Hr. P., hat denn mehr dm 
Beruf und die Pflicht zu dergleichen Excurfcn! 
wenn er tiicbt fclion für feinen Zweck vorgearbeit« 
genug fand, oder die Gabe befitzt, fclbft das von 
andern Getagte mit Weisheit zu lichten und das Btfis 
Concentrin vorzulegen. Und im erfiern Fall, »fc. 
um foll der gute Schriftftelkr nichr auch durch tu: 
hinge worfenc Bemerkungen oder Winke, intkim 
Arten von Lefcrn den Vortrag unterhaltender zu Ri- 
chen, oder dem Gelehrter« zu nutzen fuchen, <ki 
Er ein Genüge zu thun im Stande ift , da ei lst 
Schrifcfteller die Menge giebt , .die nur fürAnfa^e 
oder für den gemeinen Haufen der Lefer arbrV.n 
können? Zudicfen bey läufigen Bemerkungen i» dm 
gegenwärtigen Coimnentar gehört die Berichtig»«; 
ziemlich gewöhnlicher falfcben Begriffe oder fie- 
deu'uttgen mancher Wörter, z. B. S. 243. über die 
in Judäa damals curfirenden rötnifeben Miituenimi 
wie daraus Jefus die Pflichtder Abgaben an itenKsr- 
fer rechtfertige ; S. 4.I4. über | p und das ihm hu- 
fprechendc ßtpo;, Welches niniit den Soanner »da 
gerade die Aerutezeit, fondern überhaupt die turnt? 
Jahreszeit , in welcher die Früchte waebfen, bedeu- 
te ; S. 17. über deh muthmnfslichen Urfprungdtril- 
ton Sage, dafs Johannes, der Apoftel, obneSthsdra 
einen Giftbecher ausgetrunken, aus Matth, so. ** 
und S. 147. des den Juden damals gemachten ?ot- 
wurfs, dafs fio einen Efel anbeteten, aes 1 Mof. $ 
24. Unter die zum Behuf einer richtigem Wort-Bii 
Isacherklarung augeftellten Unterfuchungen gehör« 
befonders die chronolugifchea , als g. 533. f. sie 
die fu ftreitige Frage: ob Jefus zu gleicher Zeit ni. 
*llen damaligen Juden dos eigentliche PtfchalaiM 
.gegefien habe? und die noch mehr verwickelte S. 
769. f. über die Möglichkeit, da» Todesjahr Jefu n»di 
-deu dabey zum Grunde liegenden Regierungsjahn« 
des Tiberius zu beftimmen; nebfi der S. äoi- f. <*• 
gezeigt wird, dafs zwar der Augenblick des r«li 
gen Sterbens Jefu hifforifch nicht beltimmbsr, »brr 
dafs es höchft ungereimt fey, ihm einen vorher ange- 
legten Plan zu einem Scheintod beyzumeffen. 

Auf einer andern Seite erfebeint auch dir:« 
Theil des Commentars -fehr lehrreich und unterh)!- 
tend durch die praktifchen Anmerkungen, wo» 
diefe merkwürdige Gefchichtc Jefu und derer «n: 
welchen er zu thun hatte , fo vielen Stoff und fie 
legenheit enthält. Die fchou oben bemerkten Ei 
genfebaften uufers Coiuir.entators , welche ihn tu 
einem der vorzüglichfien Ausleger der heil. Scknft 
bilden mufsten, fetzten ihn auch in den Stand, die 
fer Gefchichtc neue Seiten abzugenvinnrn , von wei 
then die und die in ihr oufgeiuhrten Perfonen kd 
zeigen, und welche *eue Setten den Lefer um it 
»ehr ou ziehen können, da fie, aufter den wichtig« 

toi 
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and für jeden Freund des Chriftenthums, der ge- 
nauem Menfchenkenntnifs und der Moralität interef- 
fanten Refultatpn, eben foungefucht und ungezwun- 
gen , als grüfstentheils unerwartet hervorgehen. Wie 
viel tnufs einem folchen daran Hegen, immer mehr 
dahinter zu kommen: ob und inwiefern diefe evan- 
gelifche Gefcbichte vollkommen glaubwürdig fey? 
Davon fich durch neue Anficliten zu überzeugen, 
dient fchon die belfere und zufnmmcnhängendere 
Darstellung derfelben, die wir oben gerühmt haben, 
die Berichtigung oder Verdeutlichung des einen hei- 
ligen Gefcbichtfchreibers aus dem andern, und der 
hier mit fo vielem Scharflinn und Genauigkeit aus- 
geführte Verfuch, das wirklich Gefcbeht-ne von der 
Vorftellung, die fielt der Gefchichtfchrciber davon 
machte und der Art feiner Einkleidung, fo wie die 
allgemein wichtigen Hauptfachen von den angegebe- 
nen btTondem Umttändcn , abzufondem. UiefesGc- 
fc hafte eines forfchen'den und nachdenkcnden Le- 
fers , aus der gedachten Darf^ilung für lieh feibft 
diefe mehrere Ueberzeugung zu fchopfen, erleich- 
tert Hr. P. bisweilen durch eigene Aushebung und 
Zufamtnenftellung merkwürdiger Umftände fowohl, 
als durch befondere Erinnerungen, die vor gewöhn- 
lichen Abwegen warnen, und auf einen ficherern Ge- 
fichtspunkt hinvveifen. Wie wahrfcheinlieh und na- 
türlich ift S. 840. f. der in fo wenig Punkte und 
Worte zufammengedrängte Synchronismus der ver- 
(chiedcnen und verfchieden handelnden Perfonen, 
die zu Jefu Grabe eilten, und wie gegründet die da- 
her gemachte Anmerkung: „Diefe Art (gedachter 
„Frauen und Apoftel) den unvcrtnutheten wunder- 
„famen Hergang anzufehen, ift fo natürlich , dafs, 
„wenn die Evangeliftcn nicht dergleichen Folgender 
„Beftörzung und Zerftreuung, (z. B. ein Hin und 
„Wiederlaufen , wobey nicht einmal Johannes und 
„Petrus, noch viel weniger die Frauen, gleichen 
„Schritts beyfatnmen blieben) enthielten , fie gerade 
„dadurch minder glaubwürdig erfcheinen müfsten ! r 
Und wie fo wahr und nöthig , nicht nur hier, fon- 
dem auch in andern Fallen, ift die allgemeine An- 
merkung, die gleich beygefügt wird: „Müfste je- 
,,dcs 'Factum in juridifchrr Form crWeifslich feyir, 
„utn Glauben zu verdienen: fo würden hier (bey 
„der Auferftehungsgefcbichte) immer Einwend un- 
„gen bleiben (die auch hier berührt werden); aber 
„nichts ift gewilTer, als dafs bey weitem die gröfste 
„Menge von Thatfaehen pfjchologifsh- hijlorifch die 
„huchlte Glaubwürdigkeit haben, ohne dafs lie nach 
„der juridifchen Form erwcifslich gemacht werden 
„können." „Um Facto überhaupt als fulehe za prü- 
,.fen , ift. eon der pofitive» und negativen Seiteber, 
„keine Unterfuchungsform mangelhafter und unzH- 
„reichender, als die joridtfeh richterliche” (wovon 
hier die Urfache und die jetzt eiitgefehene Nathwea- 
digkeit in vielen Fallen polizeylich und difciplina- 
tifch zu verfahren angegeben wird). So pfvcbolo- 
gifch hiftorifch betrachtet, wird hier S. 842 — 53- 
vortrefflich gezeigt, dafs das Factum der Auferfte- 
bang Jefu alle mögliche Glaubwürdigkeit habe. 


Eben fo vieles , ‘ zum Theil neues , Licht wird, 
auf eben dicfelbe Art, auf den Charakter und die 
Lehr- und Handlungsart Jefu und anderer, die in 
feinar üefchichte Vorkommen, geworfen. Man fehe 
Z. B. die fchönen Bemerkungen S. '4. über Zachaus 
und Jefu Renehmen gegen ihn; S. 605. über Jefu 
Aengttlichkeic in Gethfemane und wieder feinen ent- 
fchloftenen Math und Beftqanenbeit , als er erft be- 
ftitnmt die Art feiner ihm bevorftehenden Leiden 
kannte; S. n{. und anderwärts, über die geflifient- 
Hche Vermeidung olles eiteln Auifehens, das er ma- 
chen konnte, fo wie hingegen S. 96. u. 561. f. über 
die weife Emfchloflenheit , Uey feinem vorhergef«- 
henen Schickfalc und den Anfchlagen feiner vorneh- 
men Feinde gegen ihn , fich der Gefahr einer öftent- 
liehen Hinrichtung -nicht zu entziehen , wohl aber 
einen au ihm zu begebenden Meuchelmord zu ver- 
hüten. Diefe Weisheit, und die für Jefu gute Sache 
aus jener, wie die nachtheiligcn Folgen, diu aus ei- 
ner heimlichen Ermordung deflclben zu beforgen 
waren , find hier fehr einleuchtend entwickelt, 
und wer diiß Abficht Jefu bey der ihm vorfebwe- 
benden Todesgefahr, der er, befomlers in diefer 
feiner letzten Zeit bald geilifTeatlich ausweicht, bald 
ihr eutfcbloflcn entgegen gebt , überzeugend ent- 
lieht, der möchte dadurch wohl am iicherften ge- 
gen die neuerliche feltfame Meynung verwahrt oder 
davon abgebmeht werden können , die befonders 
Babrdt, feibft durch Predigten, in Umlauf zu brin- 
gen fuchte, als wenn Jefus es recht vorfetzlich dar- 
auf angelegt hatte, feine Feinde zu reizen und fie 
gleichfam , zu feiner Ausrottung durch den Ted, zu 
nörbigen. 

Mit Vergnügen wird man auch öfters in diefem 
Comitientar auf eigentliche Erklärungen über wich- 
tige Punkte der Sittenlehre ftoisen , wozu Hr. P. in 
Cbrifti Reden nicht fowobl Veranlagung , als viel- 
mehr «len Keim feibft zu richtiger Beurtheilung unt- 
rer litt liehen ßefebafienbeit u. dergl. Verhaltens fin- 
det, und manches Anftöfsig febeinende in Jefu Mo- 
ral glücklich gehoben febea. Dahin gehört z. B. 
dos, was S. 156- f- über die fe oft zur Schwärme- 
roy gewifsdeuteten Worte : „Wahrlich ich fage 

euch; wenn ihr Glauhea hättet und nicht zweifeltet, 
fo würdet ihr zu diefem Berge fagea : ftürze dich 
in den See! und es würde gefcheiten”, fonderlich 
nach Mare, n, 2* — *5- getagt und gezeigt wird: 
dafs Jefus ganz und gar nicht die Abficht gehabt ha- 
be, eine unbi-fchi'un&tc Zu verficht auf Gebet um Hülfe 
Gottes , oder unbedingten Wunderglauben zu em- 
pfehle«, fondern vielmehr feine Apoftel vor zwey 
Extremen zu verwahren, rar dem kleinmüthigen 
Mifskennen ihrer Kräfte und vor der übehniithigen 
Anmnftlichkeit , die Befriedigung ihrer Leidcnfcbaft- 
lichen Wünfche von Gatt gleichfam ertrotzen zu 
wellen. — Bey der Antwort , die Jefus Matth. 21, 
37. einem vs nty wegen der usyetX* v.u 1 VjS«vr:> tv-ola) 
giebt , erinnert Hr. P. S. 294. mit Recht , dof* Jefus 
nicht im Sinn habe, ein oder gaa zwey Principien 
auzugeben, aus welchen die ganze Sitteulchre abge- 
leitet 
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leitet werden könne; trenn er aber tlxbey annimmt: 
die erwähnte Frage habe eben das Ziel, welches die 
Sittenlehre unter dem Kapitel von Collifionspflichten 
habe, und Jcfu Antwort S. 393. dahin erklärt; auf 
dein pflirhfergebenen Charakter des Menfchen beruhe 
die Entfcheidung, was ven ihm jedesmal (bey fo- 
genannter Colliliun) gefchehen folle: fo ift trfllick 
nicht abzufehen , wie dfefe reine Liebe zur Pflicht, 
oder die gute Gefinnung gegen Gott und andere Men- 
feben, für uns einen Entfcheidungsgrund in der Ver- 
legenheit bey der Colliflon abgeben könne, da diefe 
Neigung zum Guten vollkommen diefelbe bleibt, ich 
mag bey Fallen, wo nicht mehrere Pflichten zugleich 
können beobachtet werden, diefe oder die andere 
Pflicht ausüben, und nicht diefe Neigung, fondern 
die jedesmaligen beftmöglichft erwogenen Umfiande, 
unter weichen ich einePflicht ausüben fall, für mich 
den Ausfchlag geben muffen. Hiernachft febeint das 
lebhafte Vorfchweben des an lieh ganz richtigen Ge- 
dankens, dafs wir immer, alfo auch bey der CollifiOR, 
aus Achtung oder Liebe gegen das Gefetz handeln 
muffen , den Vf. verleitet zu haben , Jcfu eine Ab- 
ficht bey feiner Antwort beyzulegen, die er in Rick- 
ficht auf die Frage des Schriftgelehrten gar nicht ha- 
ben konnte. Wenn man erwägt: 1) dafs die obige 
Frage aufgeworfen und beontwortet wurde bey G&- 
legenbeit der (ich über die Befchamung der Saddu- 
caer durch Tefum freuenden Pharifaer (Mattb. 23. 24-) 
2) daf* dieie Pharifaer die Erfüllung der (feibft un- 
rechtmifsigen) Gelübde und Darbringung der Opfer 
für eine gröfsere Pflicht hielten, als Ausübung der 
Liebe gegen Andere (Matth. 13, 5. u. Kap. 33. 230 
dafs 3) nach Marc. 13, 28- Jefus in feiner Antwort 
von dem Satz ausgehe: der Herr, unfer Gott, ift der 
einzige Herr, and 4) dafs der Schriftgelehrte (da- 
felbft vergl. 33.) aus Jcfu Antwort die Folge ziehe: 
Gott von Herzen und den Nachften wie fleh feibft lie- 
ben , ift wichtiger als alle Opfer, und Jefus diefe An- 
wendung feiner Antwort v. 34. vollkommen billige: 
fo kann man fchwerlich verkennen , dafs die A blicht 
des Schriftgelehrten (den wir mit Hn. P. gern für 
einen Saddocäer halten) bey diefer Frage gewefen 
fey, jenen Wahn der Pharifiier zur Sprache zu brin- 
gen, um Jefum durch ihre Beantwortung zur Be- 
fchauvung der Pharifiier zu vennlaffen , und fo ift 
auch Jefu Antwort vollkommen treffend auf jene 
Frage. — Richtiger und überaus gut aus dem Text 
herausgehoben fcheint uns die fehr prakzifche Be- 
merkung S. 480. bey der Verwunderung, die Jefus 
Matth. 25, 37. f. den wahrhaftig Gerechten an jenem 
Tage in den Mund iegt , dafs er, als Richter, ihnen 
die ausgeübte Nkchftenliebe fo hoch anrechne : fie 
drücke den achten Charakter des fittlichguteu Men- 
fchen aus, lieh bey achter Rechtfcbaffenheit keiner 
Lohnfucht bewufst zu feyn , nebft andren daraus ge- 


zognen praktischen Folgerungen ; wobey wir dock 
noch hinzufetzen müden, dafs Jefus dadurch rdi- 
giofe und chrifllithe Tugend befebreibe. — Noch 
können wir uns nicht enthalten, dieAuflöfungzu bt 
merken, die Hr. P. von der Vertheidigung jenerFrsu 
giebt, die Jefus Matth. 26, 11. 12. gegen die Vor- 
würfe feiner Jünger über die an ihm verfchsvendete 
kofibare Salbe in Schutz nahm. Nicht luxuriöfe Vu- 
fihuiendung wolle er dadurch gut heifsen , oder eine 
Sittenvorfcbrift oder Rath fürs Künftige geben, lon- 
dern verhindern, dafs man nicht hintennach Scrupc- 
lofität in die individuell gutgemeynte Pflichtaus- 
übung cintnifchen foll. Sie bat, wolle Jefus Tagen, 
in der redlichen Gelinnung gebandelt, dafs ihr für 
den Stifter des wahren Gottesreichs, um der Leh- 
ren willen, die fle fo begierig aus feinem Munde auf- 
zufaffen pflegte (auch Wohl aus Dankbarkeit für ih- 
ren aus dem Tode erweckten Bruder), nichts u 
koftbar fey ; von allem andern , ob fie die Kofttu: 
keit nicht beffer für^Arme anwenden könne u. dgb. 
war ihr in jener Gemüthallinimung nichts beygeü 
len ; fie hatte völlig in ncsaic gebandelt ; dielen Graul 
ihrer Handlung folle man nach der That , da nichn 
mehr zu andern war, nicht durch jene Frage ver- 
kümmern. 

Viele fchöne kritifche Bemerkungen, befondtrs 
die öfters angegebene, wie wir es nennen mochten, 
Genealogie der verfchiedenen Lefearten, z. B. S-::- 
303. 637- 663. u. a. m. muffen wir ganz, übergehen, 
um nicht zu weitlttuftigzu werden. Aber völlig müT- 
fen wir zuletzt in den Wunfeh des Vfs. einftiuuaen: 
dafs keine fremden Hände einen Ausz.ug aus feinem 
Werke mögen machen wollen, wodurch lieh der- 
gleichen Arbeiter eben fo wenig als Freunde des 
Werks und feiner Nutzbarkeit zeigen würde* , sli 
der Wilde, welcher den Baum um der Früchte wil- 
len umreifset , (ich als einen Freund neuer Anpflan- 
zungen beweifet. Hr. P. hat bey feinem Werk, wo- 
bey er für Lefcr tnaucherley Art forgen wollte, mit 
fo haushalterifcher Weisheit gehandelt, und oft ge- 
rade die ungcwöhnlichften feinden Bemerkungen 10 
beyläufig eingeftreut , dafs das treffliche Werl usd 
deffen grofser Werth fchon fehr durch einen Aus- 
zug, bey dem fo viel von dem individuellen Ge- 
fchmack des F.pitonaators abhangt, leiden, noch mehr 
aber das Verdienft des Vfs. und die ihm fchuhlige 
Gerechtigkeit und Dankbarkeit verletzt werden wur- 
de. Verdient nicht wenigftens der FleiCs eines re J- 
lichen Mannes fo viele Schonung, dafs man ihm die 
freye Difpofition über fein recht eigentliches Eigrt- 
thum und den Genufa der Früchte feine* Fleitses 
un verkümmert laffe, ohne durch unbefugt« vorö- 
lige* Ausftrecken der Münde nach denfelben fein* 11 
guten Math und die Luft zur Arbeit niederzidckh- 
gen? 
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ERDBESCHREIBUNG. 

L*ir?.io h. Gera, b. Ilvinfiu» : C. S. Sonnir.i's, 
■ehern«!. Oflicicr* und Ingenieurs desfranzöfifchcu 
Seevvcfens und Mitglieds mehrerer gcl. und Ji- 
trrar. Qcfcllfchsftcti, Reifen in Über- und Nit- 
derägypten, auf Befehl der ehemal. -Regierung In 
Frankreich unternommen. Ncbft einem Auszu- 
ge aus des Brs. Carl Nerry , MitgL der pbiln- 
-techn. GefcllfcH. Bemerkungen über Aegypten. 
Ausd.Franr. Mit Aamerk. u. c. Saeb.regifter. igeo. 
I. Th. mit 6 Kupfcrt. 435 S. II. Th. ruitp Ku- 
pfert. 504 S. 8- (3 Kttaüc. 16 gr.) 

Ei inederbclehren.lrten und unterha'tendftenSamm- 
•* ‘ langen ven Rclfensch richten über Aegypten. 
Der Vf. , von welchem indefsnus der nämlichen Gat- 
tung noch zwey intcrefiante Schriften : läffai für un 
grsre de concierce parlicnticr ar-c lies He l'yJrclripel da 
Lfrari (oi* P.) und Voyage a vrat et en Tttri] nie, 
(3. Val. a.t IX.") erfcnie»ie:i lind, war Mitarbeiter 
JJu/Tons in der Naturgefchichte der Vögel , und wur- 
de feitdem einer der Herausgeber and VerbelTercr 
der neuen Ausgabe von Büiions llißsire naturelle 
generale et particulieee in 90 V oll. Man findet ihn 
durchaus zuin beobachtenden Reifenden vorbereiter, 
und erkennt den glaubwürdigen Mann vornehmlich 
aus Stellen, wo das Rekenntnifs-, nach vieler Mühe 
nichts gefehen zu haben, ihm webe fuun meiste. Oh- 
ne die franzöüfchc Expedition würden die 1777 und 
177g. Eefaiuuiclten .Materialien diefer ligyptifcben 
lleifebefchreibung, wie der Vf. fagt , wahrscheinlich 
in feinem Pulte geblichen feyn. Sie erfchienen (an 
VII. de la rcpbl.) in 3. Vol. zu Paris mit 40 Kupfern 
ron T artiieu u. a. gtttochcn. Zur Ucbcrfetzang find 
wenigere Kupfer ausgewähk worden. Immer ein 
Verlort, da der Vf. verflehert, dafs feine Zeichnun- 
gen genau und alle an Ort und Stelle gemacht feyen. 
Er hatte einen eigenen aber lehr jungen Zeichner, 
und noch ein paar Franzofen bey lieh (S. 184. 402.). 
Dafür hat der Ucberfctzer die neuerten Notizen, wei- 
che damals in fratizöfifchcn Journalen, für die all- 
gemein auf Aegypten hingezogene Aufmerkfamkcit, 
bekannt gemacht wurden, an mehreren Orten ein- 
getragen. Beym zweyten 'rheil iß aufser der auf 
dem Titel genannten Schrift vom Architekten Norry, 
einem der erften , welcher ron der Expedition we- 
gen feiner Gefuntlheit nach Frankreich zurückkam, 
noch aus der neuen Ausgabe der Volneyfchen Reife, 
aus der D ec ade egyptienne und fonrther manches bey- 
gefügt, das allerdings durch ein Saehregißer viel 
A. t. Z. 1302- Zweijtar Band- 


brauebbarergeworden wÄre. In dem Exemplar aber, 
welches Rec. vor fich hat, irt von einem folclten 
Ilülfsmittel — deflen Vernnchlltfitgung überhaupt in 
nnf.rer jetzigen Literatur ein grofser und viel.-u 
Zcitvcrluft vorurfachemler Fehler iß — keine Spar. 

Die Retfebefchreihung irt nach der die Glaub- 
würdigkeit erhöhenden chronologifchen Methode, als 
lesbarer Aussag aus einem Tagebuch, eingerichtet. 
Ihre Hauptgegenrtände find Beobachtung der Ein- 
wohner und der NaturgegcnfiSmle. Der Vf., welcher 
kurz vor feiner Reife nach Aegypten aus Südamerika 
zu rückgekommen war, hatte das felte.se Glück, atu 
Nilcanal von Alexandrien hin durch Beduinen gc-li 1- 
tet zu werden, mit diefen glücklich die Nacrott.-feeu 
zu befuclten, und fclblt Obciägypten nicht ga.ir. 
flüchtig zu bereifen. Durch feine Arznevkunde ec- 
leichterte er fich fein Fortkotntnea fchr. .Welchen 
ZwccktiicRegicrung bey feiner Sendung hatte, wird 
nicht angezeigt. Was der Vf. liefert , id zu mannig- 
faltig, um .einen tauglich«» Auszügen geben. W ir 
heben ober einige .Materien ous, \ou denen fich hier 
vorzüglich gnte Nachrichten finde«. S. irt der V'f. 
der berten Refchrcibung des ^ferbaa, die im fjfotirn. 
de PJitffiqns Nur. 1757. crfchicn. Hier liefert er fie 
nebft der Vcriheidk;ung gegen Einwendungen des 
fli». lie&k out out» Berdhem im u. Kapitel. Da die 
lneirtnt Reifenden lieh zu Kairo oddPzu Alexandrien 
aufhaltcn, fo ift cs cnvünfcht, tluedi S. (Kap. 13. 
14.) das viel angenehmere Rafchid (Rofettc) und fei- 
ne Gegend genauer kennen zu lernen. Die fchöne 
Natur zog den Vf. dorthin uud nach inanchetley Ex- 
curlioneii zog er fielt immer wieder nach ItafchiJ ja- 
rück. Bsfchreibung und Kupfer von der llhenne- 
flaiule, Lauefintia itiermis, nebit andern Mitteln der 
Mosleinifchcn Toilette, x. R. das eigentliche liusma 
Turcaru » 1 f. im 16. Kap. Beobachtungen über tlen 
Ichneumon oder Mungo. Dicfe Art von Wiefel geht 
bey weitem nicht vorzüglich auf. Krokodile, fordern 
auf alle Arten von Eyern und kriechenJen Th irren 
los. Sie ift in Niederagypten, wo doch gewöhnlich 
keine KrokodHe lind , fiehr häutig. Ihr Hinabktie- 
eben in den Ranch der Krokodile u. dgl. gehört un- 
ter die saturhirtorifchcn Fabeln. Dagegen giebt e* 
in Oberfigyptcn eine Art Schildkröten oder Ttrfen, 
welche eine grofse Anzahl kleiner Krokodile ausrot- 
ten. Unterfcheidung der WalTerpflanze Nymphen Lo- 
tus, deren knolligte Wurzeln noch jetzt die Acgyp- 
tier, wie im Alrertham, zu einem gewöhnlichen 
Nahrungsmittel machen, und des »».Libyen gewöhn- 
lichen Lotusbauinchcns , Rhamnus Lotus, von wei- 
ft gg ehe« 
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chem die Lotophagen den Namen erhielten. Der 
Aeffptef if it auch häufig- eine Art v«n Klee ( Trigo - 
nclla foenum graecum JL-) oder Bekshom als ein fehr 
gefundes Geinüfe. f. fchon Prof per Alpinus von die- 
fcr Pflanze, arabifch Helbe. Das 20. und 21. Kap. ent- 
hält das Vollßändigfte, was Rec. bis jetzt über das 
beiühmt gewordene Abukir gelefen hat. Es war 
fonft der vomchuifte Rheedeplatz für die ^anzölt- 
fchen Fregatten, weichein dielen Gegenden zu kreu- 
zen pflegten. Nach der Befchreibung der Atle (Ta-' 
warisca orientalis) , welche der Vf. giebt, verfehwin- 
den alle Zweifel, dafs diefer Tainarindenbaum nicht 
der biblifche Efchel feyn follte. Die Atl6 wird eben 
To dick und hoch als eine Eiche. Sie allein giebt 
das Bau- und Brennholz in Aegypten. Auch die 
Ueberfetzung liefert eine Abbildung. Die Elephan- 
tiafit , welche von einem Verhärten der Epidermis 
herkommt, ill um Kairo furchtbar häufig (S. 282), 
noch häufiger find die zerflücendfien venerifche n 
Krankheiten. Von den iigyptifehen Meynungen dar- 
über und den Heilungsarten f. *. Th. S. 378- Man nennt 
die ganze Gattung l'.mbarek (tu alum facrum) theilt fie 
ab in das Ziegenübel und Kameelübel, und gebraucht 
gewöhnlich Einreibungen von üel und Schwefel, 
verbunden mit Fleifchdiät und Branntweintrinken. 
Das 83. Kap. befchreibt die Btfchneidnng der Mädchen 
(vergl. eine Abbildung in Rlumenbaeh de generis hum. 
varietat * nativa. T. II. Fig. 4.) welcher der Vf. ftlbft 
zufali. Sie ift bey denen von Sgvptifcher Abkunft 
nethwendig. Von Entftehung und den Künften der 
Saadi’s oder Schlangenbändigcr. Noch jetzt feyern 
fie Procefiionen, wie die alten Pfyllen ( 3 . 303.) wo 
fie mit den wüthendften Gebärden Schlangen zer- 
fleifchen und verfthlingen. Unfere Winterzeit brin- 
gen (S. 314.) auch dieI\ac/irin-effc»inS)rien, Aegyp- 
ten etc. zu, wandere Reilebefebreiber ihr Dafeyn 
laugnetm. Zwiebeln find noch jetzt die gewöhn- 
lichftc Speife der Armen in Aegypten. [Wenn bey 
Älofe Num. 11 , 5. die ausgewanderten Ifraeliten 
daran zurückdenken , fo mufs man es nicht von Le- 
ekerbiflen, nach welchen fie fiel» fehnten , verlie- 
hen, fondern davon, dafs fie lieber mit diefer ihrer 
wohlfeilen Sklavenkoft zufrieden feyn als in der 
Wüfte lieh herumtreibe» wollten!] Knoblauch ift 
jetzt uicht einheimifch, wird aber als „Wurzeln von 
Datnask“ häufig gegeffen. Den Taleb tö) un- 
terfcheldet der Vf. vom Schakal fowohl als vom 
Fuchs (S. 324. 385 >) [Schade, dafs er ihn nicht na- 
turhiftorifch befchreibt. Der Araber nennt den Scha- 
kal fcherzweife Abu Soleiman, den Taleb Abu 
Hoftein. Das 25 u. 26 Kap. führt den Lefer in agyp- 
tifch - arabifch* liedmnenhorden ein, die das Hirten- 
leben und den Ackerbau miteinander (wie Ifaak, 
Jakob) verbinden. Charakteriftifche Eigenfcbaften 
ihres unentbehrlicbften Hausthiers, des Kanteeis, wo- 
von 5 . eine dritte kleinere Ralfe, aufser dein Cntttr- 
lus bactrianns und dromedarins L. kennen lernte (S. 
*68-) finden hier ihre Stelle, befonders die Empfind- 
lichkeit und Rächfudbt diefer Thiergattung gegen 
eiue unbillige Behandlung. Eia Araber suchte in 
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5 Tagen mit einem Dromedar den Weg von Kairo 
bis Mecra, wohin die Karavane 30 Tagereifcn nb| t- 
In Aegypten wenigßens ift die Strenge der Beduinen 
gegen das weibliche Gefchlecbt nicht grofs. Fnutii 
und Mädchen giengen (S. 375.) mit 5 . unverfchltytrt 
um. Sie find auf den untern Theil ihres febwarzm 
Gefichts tätowirt. Die vermeymlithen Kflnfie dtt 
Magie nennt der Araber Kinße gut zu fchrnbt* (S. 
33f.). So fcheinen die altägyptifchcn Zauberer ft. 
re Benennung vom Griffel her erhalten zu bahn, 
(olcin von tsan). Ein einziger begleitender Beduitt 
bewog eine ganze fremde Horde, die den Vf. ge- 
plündert hatte, ihm alles wieder zurückzugeben 
405.). Ein anderer führte ihn mit der feltenftenGrafi- 
inuth aus der Natronswüftc bis Kairo. Man glicht 
za fehen , wie unter Menfchen von diefer Lebennn 
Charaktere, die einem Abraham gleichen, entfir- 
hen können. Auch 5 . "zog Nachrichten ein (S.4^; 
welche für die Wirklichkeit der Brncejchen Reift ui 
Abejftjnien zeugen. 

Intereflante Betrachtungen über die Fmcktbiithii 
und Perfcclibilitat des jetzigen Aegyptens eröffnt* uni 
fchliefsen den zweyten Theil. Was liefse fick nicht 
aus den Zuckerplantagen diefes Landes machen! 
Selbst der arcbifche Caffee, verinutket S. mit Wahr- 
fcbeinlichkeit , würde hier gedeihen und den indi- 
fcheti weit übertreffen. Sobald zu Kairo unter d« 
Bcys einiger Friede hergeilellt war, unternahm 5 . 
auf dem Nil eine Fahrt gegen Oberagyptn. Na« 
lernt hier zuerft durch ihn mehrere Areen tio» MIß- 
fchen genauer kennen (33 Kap. und S. 126. ffi.) K»i:o 
veranlage eine Befchreibung der damaligen FUfit- 
rungsform der Mamluken. Was noch vom Einflofs 
der Conftaiuinopolifchen Macht übrig war, unter, 
nahm feit 1770 Ali Bey vollends zu verbannen. Der 
durch die franzöfifche Expedition in Europa eben '( 
bekannt gewordene Mttraci Bey verfolgte feit I776den 
Plan deflclben. Sein hier befchricbener CharslMt 
machtdie Verbindung begreiflicher, in welche (icb 
General Kleber mit ihm einiiefs. Auch dieFrauendti 
Mamluken pflegen Ausländerinnen (aus Georgien. 
Circafiien, Griechenland etc.) zu fevn, und fcahta 
deswegen oft viel mehr Bildung und Einflufs , dt 
eine Eingeborne (ich zu erwerben verfiünde. Des 
dgyptijchen Pferden giebt S. (ganz gegen Mailitt) 
den naebften Rang nach den arnbifeben ($.77.). S.e 
find nicht ganz fo itark, wiedirfe, aber eben fora/cb, 
fanftcr und fchöner. Sie werden nur an den grafst-' 
Schritt und geftreckten Galopp gewohnt. Ihr Kopf 
wird weder durch mächtige Zäuine, noch im Stab« 
durch Halfter und Ketten befchwert und vrrimfol- 
tet. Man hält fie durch Schlingen, welche an dit 
Füfsr gehen und an einen ihnen int Rücken fithrit 
den Pfal angebunden werden. Bey diefer Behand- 
lung find felbft die Hengfte viel leichter zu regie'tn, 
als die Europäifchen. Wallachen macht man nicht. 
Auch Efel (ein Greuel der alten Aegyptier) und.uaid- 
cfel find vorzüglich. 

Murat Bey eririchterte dein Vf. als Arzt ditFn- 
Xe nach Oberagypten durch guten Rath und d» r,i 
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Befehle «n feine Cafchefs gar fehr. Den ji. Mürz 1778 
fuhr er von Bulae. dem Hafen von Kairo , dahinauf. 
Sogleich bey Bufch hatte er einen ganzen Tag den 

5 iahenden Sandwind ans Süden auszuhalten, welcher 
ns Reaumttrfcbe Thermometer auf 29” trieb. Oie 
Pflanzen verdorrten, der Schweifs flofs aus allen 
Oefinangen, man konnte nichts thim, als alle Au- 
genblicke das Gefleht von dem feinen, heifsen San- 
de abfpülen,' der fleh darauf wie eine Maske anleg- 
te; die Luft war von einem Staubnebel verdunkelt, 
der fo roth. wie eine Feuerflamme ausfab. [vergt. 
Apg. a, 19.3. Für dergleichen Gefahren erhielt S. 
eine fehr kärgliche Belohnung, wenn er an Orten, 
wie Antinoe [Enfine ?] unter den Trümmern 

des Altertbuins nur vorübergehend fleh umfehen durf- 
te. Dagegen machte er als Arzt mancherley Beo- 
bachtungen. Der Aegyptier leitet alle Krankheiten 
von drey Urfachen ab: Galle, Blut und Erkaltung. 
Man gebraucht fait immer nur aufscre Mittel, vor- 
nehmlich das Brettnen. S. fah (S. 193.) einen Aus- 
Jatz, durch welchen die Haut eines Schwarzen all- 
malich ganz weifs wurde. Eine andere Art vonAus- 
fatz , Madfchurdam genannt, trifft die Gelenke and 
macht fle (S. 3 T 6 -) allmalich abfallen. Eritarrung, 
Ruthe und Gcfchwulft find f*ine Symptome. Durch 
eine Harke Dofls MohnTaft heilte S. an fleh fclbfl ei- 
ne ftarke Augenkrauklieit. In der Wirkung der Heil- 
mittel bemerkte er (S. 319.) eine grofse Abweichung 
von dem , was der Arzt in Europa erwarten darf. 
Der Magen iit viel ftarker, 8 Gran Antimonium wir- 
ken wenig. Frifche Manna gebraucht man wie Zu- 
cker (S. 320.) Von Siut aus wollte der Vf. mit einer 
Nubifchen Karavane bis nach Sennaar gehen. Raub- 
gier bedrohte ihn mit dein Schickfal des zu Sennaar 
Telblf ermordeten Du Roule, und er mufste feine 
Plane befchranken. Itulianijche Miffiondre der Pro- 
paganda haben fleh bis nach Tafta , Ach mim , Far- 
fchut, Neguad6s, gewagt, dort angeliedelt und rö- 
jnifch • katbolifche Chriften gefaminelt (S- 225-1. Da- 
her Sammlungen ‘der Propaganda von Tbcbaifchen 
Antiquitäten, wie das Mufcum Bnrgianum u. a. S. 
berichtigt die Nachrichten über den Dum oder die 
Kacherpaime , welche Sicard u. a. mit dem wilden 
Dattelbaume verwechfelten. Nahe bey den Rainri» 
*oi» Dendera traf S. einen vorurtheilfreyern Emir, 
welcher ihm die Beilchtigung des dortigen lüstern- 
pel fehr erleichterte. Der Ueberfetzer hat hier Nach- 
richten von den dort entdeckten 2 Thierkrcilen cin- 
gerückt. Der Forfcher mufs , Tvenn man darüber 
nicht leere Muthmafsungen machen will , erft genaue 
und unpartheyifche Zeichnungen erwarten. Milten 
unter den archaologifchen Nachforfchungen desVfs. 
fallt ein Blick auf die begleitenden Plagen von Klie- 
genfeh warmen, Flufswefpeu (S. 330.) und einer Men- 
ge Laufe (S. 31 1.) die an die Mofaifche Pharaonen- 
zeit erinnern. Da jetzt eben unter dem Schutz ei- 
nes grofsmüthigen Emirs Thebpe erreicht war, bra- 
chen Fehden unter den nahen Horden aus, und S. 
durfte nicht zu verweilen wagen. 135 Lieoes von 
Kairo entfernt , mufste er, da er kaum einen Ta f 
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bey den Ruinen hatte zubringen können, wieder 
w »inwenden, Die Rückreife war, weil überall die 
Bcys fleh gegeneinander rüfteten, noch unruhiger. 
Unter den letzten Bemerkungen find die über die 
Ziegenarten (S. 360.) KraeediU ( S . 364.) und die Zug- 
vogel, unter denen im Septembor und folgenden 
Wintermonaten auch Heere von Wachteln find (S. 
414.) dt« wichtigften. — Der Anhang van Norry iit 
fenft fchon bekannt. 

Paris, h. Ohrf* u. a. : Voyage en Orient ou tableau 
fnlele des moeurs , du commerce de tonte efpict , des 
iatrigues , des Jilonteries , des amours particuliers, 
de productions generales etc. de dißerens pcnples 
du l.erent. Par M. A. B. D***qui pendant qua- 
raute ans a fejoume ou voyagi dan» ees con- 
trees tant pour Mr. Peyffonel que pour fon pro- 

ß re commerce, fon inflrurtion et fon pleiflr. An 
C. (1801.) 270 S. g. (1 Rthlr.) 

a) Paris, b. Maradan: Voyage d Conftantinople, 
en Italie et aux tles de l' Archipel par l'AUemagne 
et la Uongric. An VII. 331 S. 8- (I Rthlr. 6 gr.) 

4 ' \ 

Die Reife in den Orient verdient flatt ihres vielfpre- 
chenden Titels durch den Inhalt ungefähr folgende 
Aüffchrifr: Eines Lcvsntifchen Manäelscoimnis Er- 
zählungen einiger unbedeutenden Frachtfahrten, die 
er zwifeben Marfeillc und den bekanteften Seehafen 
der Levante gemacht , nebft verliebten Abentheuem, 
die fleh mit Auflofung des Knotens anfangen, und 
mit Baftonnaden endigen. Doch nein! Der Vf. hät- 
te von grofsem EiuSufs feyn können. Er bedauert 
am Schluffe gar fehr, von Ronaparte's Expedition 
nach Aegypten nicht bey Zeiten unterrichtet gewe- 
fen zu feyn, da er, wegen einiger zu Samos etc. 
gemachten Wundercuren, im Stande gewefen wäre, 
den grofsten Theil der Griechen iin Archipel, in 
Morea und auf dem feiten Lande von Afien unter die 
Fahnen der Orientannee zu verfammeln , und das 
Joch derTürken zerbrechen zuhelfcn. Es war wohl- 
gethan , dafs er gelegenhcitlicli (S. 14c.) feine Vater- 
itnrit angiebt. Man weifs nun doch , dafs er auf alle 
Falle zu Clermont - Ferrand zu erfragen iit. Wie wür- 
den die Agi’s, denen er fo oft mit Tobaksclyftieren 
u. dergt. aufgewartet zu haben verliehen, erltaunen, 
ihn als Feldberrn zu fehen. 

Nr. 2. hat keineswegs das Fade und Rohe des fo 
eben befchrtebenen Commis. Es ift eine flüchtige 
aber artige Erzählung einer Flugreife durch alle auf 
dem Titel genannte Linder, die zwifeben dem 5. 
Oct. 1790. und Nov. 1791. vorgefallen feyn foli, die 
aber eben fo leicht blols durch eine fertige Feder, 
als mit Hülfe fchntller Pottillions und rüftigerSchifTa- 
leute vollendet worden feyn kann. Eine beweg- 
lich« Einbildungskraft fchafft dem Vf. bey jedem Ort, 
von dem feine kurze Briefe frechen, einige Anfpie- 
1 du gen o<ler Reminifcenzen aus der alten oder neuen 
Gefchicbte, die man nicht -ungeme lieft , und deren 
Vortrag wenigttens die Gefciiwindigkeit eines Rei- 
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fanden nachahmt, wenn ersuch nicht dadurch cnt- 
ftanden ift. Urber Wien find dein Vf. Vergleichung*- 
weife die meiden Particularitäten bekannt, und hier 
fchrcibt er, wo «icht felbft als Augenzeuge, doch 
aus dem Munde eines ioithen , der in der Sphäre 
der franzoftfeheu Gefandtfchafr einige Beobacht»«!- 
gen gemacht bähen konu. Selbft die Manier, Ka- 
men, die alle Welt keimt , mit Anfangsbuchstaben 
und Sterneben zu bezeichnen, charakteri lieft eine 
pfeudo - diplomatifche Gehcimuifsträgerey , die der 
yf. bis ins Lächerliche treibt. Einige wenige Anek- 
doten abgerechnet, für welche wertigflciis diefe 
Schrift nicht als Gewahrleifterin angenommen wer- 
den kann, findet felbft die Neugierde in diefemliait- 
zeu keine Befriedigunjg. 

SEVERE SPRACEKUSDE. 

Auf Koßcn des Vf. , und Mühi.haussn , b. Witz: 
l/trfuch einer franstififchen Sprachlehre für deutfehe 
Kinder, die ihre Muttcrfprache noch nicht nach 
Qrundfatzen gelernt haben. 740 5 . 8- (Preid 3 
Franken oder 20 Batzen.) 

Die meiften franzöfirchen Sprachlehren taugen nur 
für Jünglinge, welche febon an sbftracte Begriffe twid 
fvftetnatifcheDarfteliunggewöbnt find. Kindern von 
acht bis zwölf Jahren kann man fie nicht in die Hän- 
de gäben., weilfic ihre FafTunt'skrcÖ überfteigen, und 
ihnen das Erlernen eine» fremden Sprache /.u einer 
unüberwindlichen Arbeit und folghc!» zum Ekel ma- 
chen. Um dielen Mangel abzuhelfen, fehlägt der 
ungenannte Vf. des gegenwärtigen Verfuchs einen 
zwcckmäfsigen Weg ein, d«r ftufenwerfe van dem 
Leichteften zum Leichten , von da zum Schwerem 
und endlich bis zum Schwerften fortgeht, und im- 
mer nur eine Regel auf einmal, mit beftäudiger Wie- 
derholung der vorher erklärten, deutlich und fsfs- 
licb vorträgt. Diefe für Kinder febr vortheilkafte 
Lehrart ift durchgehend* fowohl in den Lcfevor- 
Cchriften, als in der Sprachlehre felbft gebraucht wor- 
den, f« dafs kaine Regel erfebeint. wo Wörter Vor- 
kommen, die erft weiterhin entwickelt werden, kei- 
ne Hebung, wo Ausdrücke flehen, die zu einer fpä- 
tem Uebung gehöran, und daher in der frühem noch 
uiiverftändlich feyn inüfferv Aufser dem zeichnet 
lieh das Buch durch die Wahl der Beyfpicle und Auf- 
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gaben vor vielen -andern aus. Sie «n£b alten theiis 
nützliche Kennt, lifie , theils rcligiöfe und moralifche 
GegcnllänJe. Kurz, der Endzweck jungen Kindern 
gefnndc Begriffe von Sprache überhaupt, und insb-- 
foudere von der deutfehen und franzolifchcn ei t;zu . 
flöfjcn, ohne darüber ihre fittliche Bildung zu ver. 
naclilufiigen , fcheiut durch diefe Methode glücklich 
erreicht werden zu können, llec. findet aber an die- 
femVerfuche einiges auszufetzen. Iu dcnLcfeiilnm. 
ge« lind nicht immer die erfod erlichen Accente beo- 
bachtet . denn mau liehet S.4. batir, dina für bntir, 
dina; S. 6 - an r, blamc , drole für dar, bkiae , fable; 
S.7. batijcz llatt billiffez; S. 8- f'»cJre, «nitre, Ira- 
ner , dtfpnraitre für • prstre, mautre, ba'mer, diht- 
roltrej S. 9. tn es, F.ve , rjiir, pzitre , treuere ffo;t 

es, Eve, rutir , pdllrc , traitre u. f. w. Auch be- 
dient lieh der Vf. gewilfer Provinzialismen, die we- 
nige« Kindern verftändlich feyn dürften, alsS.ifj, 
„Es ift doch etwas kotnmlichc-s um die Zcitworte-.- 
Der VL fagt S. 53. „pon hat im riural pouj.“ KlA 
der Acad. Vr. hat es pa-ai; inan feile die fünfte oder 
letzte Ausgabe ihres Wörterbuches. Auch meyntet 
S- 69 und 70. , «lafs es gleichgültig fe j , ob inan dein 
Centoder denx- Cents, (jnatre- vingt oder ijua/ie vingi 
fchreibe. Gleichgültig ill es aber »icht , denn fast 
Cents und quatre ■ vringts linden nur vor einem Sub- 
ftantiv ft«tt. Eben fo unvollständig klingt die An- 
gabe S. 77. wo es heifst: „Das unangenehmfte b-w 
„den franzöfifchen Eigenfchaftswörteru ift, dafsÄ 
„oft hinter den Hauptwörtern flehen. Da helfenkei- 
„npRegebi. die Erfahrung mufs liier Lehrerin fern." 
Freylieh cnifcheidct bisweilen nur der Wohlltlanjal- 
Jcin; doch giebtes ja in den mei/le« Fällen beftiaa- 
tc Regeln, welche uas Mauvillon, Wailly und an- 
dere bewährte Sprachlehrer vorfchrciben , und dit 
hier zu Wiederholen der Raum nicht erlaubt. — S, 
143- bemerkt er : „Nachdem es der Woblklin; rr- 
„foJert, fagt man entweder on pder fo», uber- 
,, hji.pt ift on beffer.» 4 Aach hier entfeheidet eine fe- 
ile Regel, denn man fetzt nur l au nach fi, 0» oder 

et, wenn nicht U, fa oder les folgt. Endlich gefällt 
es Rec. nicht, dals der Vf. den Genjuncti? nnrnach 
fadem und winfehen gebrauchen lehrt, da er darb 
daun immer eintritt, wenn die Handlung zweifelhaft 
oder ungewifs Jß, alfo auch nach wollen, hnjfer.,^ 
fehlen u. a. in. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATSwrsrensCH \rrr.n. PurU, dei'impe. dels RipuMt- 
que : Orgunifa‘>o* Jn Cditfl- (ierm. »n X. (ArrillSelj.df — S-<- 

jj ^ IjS. 8- Erlebten (oeloich imii der l’nblication des Con- 

oordat*, um die liegierdt de* Publicum* *■ ttillen , und eben 
daher in fünffach abjtefendarten Sciteerihleii. l)ie Samm- 
lung e«thilt fieben wichtige Urkunden, welche, »ufser dem 
Moniteur , iu keinem PariCer Blatte voliiUndig abgedrnckt 
And, nämlich i) den Vortrag tl« StaawrjthsJVrtaiu fbr dem 


Corps lrgi>lat»f. Den Grfmeaantw-urf. 3) Da* Gancaro.it 
in lateioifcher und in frautdliilUcr Sprache. Ute orgi*»- 
feiten Artikel deffelhcn. und 5) insbefondere die de* Pfif- 
ft J nt »feilen Gottesdienftes. Schlieflüch 6 und 7) die bexi» 

mündlichen Vorträge von Partalii übee diefe orgamfehen Ae 
likel. Ks fehlt alfo nur darin die wichtige Bulle vom l|. Ser- 
Igoi Uber die Vertilgung der alten- und FeQfeixung derat*« 
Bisthiiaer uebft den nachherigeu Wordnungai. 
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eher Schriften diefer Art mufs man -nnftreitig 
au» der allgemeinen Theorie der Gefchicbtfor- 
fchung den Moasftab entlehnen , .nach welchem da», 
wodurch tie lieh auszeichnen, die ergänzende Dar- 
fieUitng des Gefchehenen ohne Vorurtheil zu meiTen 
ift. Dem Ree. fcheint der jetzige Zeitpunkt unferer 
theologifchen Literatar fehr fctiicklicb , um zur Er- 
innerung an diefen Maasftab, ohne welchen die obige 
und manche andere neue -Schriften unrichtig gemef- 
fen werden , durch eine vorläufige Betrachtung bey- 
zutrjgen. 

tUebemimmt ein Pfycholog irgend ein Factum 
■mit vielen oder wenigen davon überliefertem Uitl- 
ihndeit zur Bearbeitung, in der Avdieht, nach einer 
gewiiTcn Richtung auf die Empfindung einen Ein- 
druck zu machen: fo fodert ihn fein Zweck blofs 
dazu auf,* die Mittel alle, durch welche er gerade 
fzinen Eindruck zu bewirken berechnen kann, aufs 
hefte anzuwenden. Bey diefem Zweck bindet er 
fich an das Gegebene der Thatfarbe nicht langer, als 
in foweiterauch felbft die Anerkennung, dafseseine 
gefchehene Snche fey, zum Theil jenen Eindruck 
zu machen vorausfieht. In fofern hingegen das Ge» 
fehehene nach gewilTen Theilen feiner Individualität 
jenem entweder pathetifchen oder ailhetifchen F.in- 
druck febaden konnte, erlaubt er ficb ir.it Recht alle 
Veränderungen der Zeit und Uinftande , die feinem 
Zweck gcmäfcer fchien. Er drängt das entfernte 
lufamtrten , er verfetzt die Zeitreihen, er läfst das 
alltägliche weg, was den Eindruck Hören könnte, er 
fügt hinzu, was in den üemüthem, auf welche er 
wirken will, ihn fichercr erregt. Bey allen diefen 
Willkürlichkeiten hat er mit dein Gelchichtforfcher 
keine Regel gemein; als dafs die vorgenommenen 
Veränderungen alle, auf dein Felde, worauf feine 
Gefchichtsdarftellang auftritt, möglich feyen. Hut 
er als Erzähler fich ein Feld der Wunder , der Fec- 
rey etc. gewählt: fo -werden von felbft der Wunder- 
glauben, die angenommene Ordnung der Feenwelt 
u. f. w. Gefetz und Rege! jener Möglichkeit, an 
welche er fich binden mufs. Und binden mufs er 
fich daran, abermals blofs weil fein Zweck, Ein- 
druck auf Empfindung zu machen, ohne pfycholö- 
A. L. Z. 1802. Zweyter Band. 


gifche Beobachtung derjenigen Wcltordnunp, in 
welcher er feine Gcfcbichie aufzufiellcn entfcblofTtn 
Ift. nicht e-n-icht weiden kann. So entfteht der 
hiftorifche Roman , die drainatifirte Gcfchichte und 
jede Lichtung, die fich an das Gcfchehene , nicht 
um der Wirklichkeit willen , fondein deswegen an- 
,fchliefst, weil ein gewiiTcs Einlchieben des Wirkli- 
chen dem Zweck , durch gewifle Darftellungen die- 
fett oder jenen Eindruck auf die Empfindling zu ma- 
chen., forderlich ift. Eiuen ganz anderen Gang aber 
tnufs die Sache nehmen, wenn der Pfycholog irgend 
ein Factum zurDarftellung deswegen auff-ah'i, um def- 
. fen Wirklichkeit einleuchtend zu machen. Der Zweck 
beftitnint auch hier die Mittel. Man kann nichts fSr 
wirklich halten und wahrhaft glauben ,dcnn ein will- 
kürliches Unterdrücktui alles Befinnens und Zwei- 
feln« kann nicht Glauben genannt werden!), wenn 
man die erzählte Thatfache nicht als einpalTcnd in 
ihre Welt, in ihre Reihe von Urfachen und Folgen, 
und fo als gegründet erkennt; mir andern Worten, 
wenn man lie nicht hiftorifch erklärbar findet. Das 
Wunderbarltc felbft glaubt man alsdann , aber auch 
nur alsdann, wenn lick erft eine W undcrwelt als wirk- 
lich erklärbar gemacht hat oder gemacht zu haben 
glaubt, in Welcher nun das einzelne Wunderbare 
allerdings feinen Zufammenbang findet. (Daher hat, 
,T»m diefs iin Vorbeygehen zu lagen, der Wunder- 
gläubige nicht fowötil «las Einzelne als vielmehr das 
Ganze der von ihm als wirklich angenommenen 
Wunderwelt zu rechtfertigen, d. h. im Zufammen- 
bang von ürlachen und Wirkungen zu zeigen). Für 
dielen hiftorifchen Zweck des Pfychologen nun ift 
cs der fünftigße aber feltenfte Fall, wenn das zu be- 
handelnde Factum mit allen Umftänden. mit feinen 
eigentlichen reiltigen und körperlichen Urfachen und 
Folgen ibtn fo überliefert ift, dsfs es aus diefem Zu- 
faramenhang vollftändig -erklärbar wird. Er führt 
alsdann alle angegebene Uinftande dem Gcinfith in 
derjenigen Form vor, ku welcher der Zufamnten- 
hang des Einzelnen mit dem übrigen Ganzen mog- 
lichft hell auttaik. Wohingegen, wie diels fall bey 
allen Erzählungen der Fall ift, die innernutul äufsern 
Urfachen und Folgen entweder nicht angegeben, 
oder fchon von den erfteu Erzählern und Gefchicht- 
fehreibern aus Muthmafsung und nicht aus wirklicher 
Erfahrung angegeben find , da ift für den Pf) cliolo- 
gen bey andern Nachdenkenden offenbar fein Zweck, 
Glauben zu begründen, nicht erreichbar, wenn er 
nicht erft felbft es unternimmt , die Thatfache fo ge- 
nau als möglich in ihre Reihe von Urfachen und 
Folgen hinein zu ft eilen. Das Gelingen diefer Auf- 
Hhh ' pigitized by got# 
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gäbe aber hat feine natürlichen Grade. Je wahrfcliein- Wort Roman in demjenigen Sinn nebnten , ia wt! 
lieber es fich machen läfst, dafs die Reihe von Ur- chem die ganze Gefcbichtiorfchung romanhaft ge- 
fächen und Folgen, in welcher der pfychologifche nannt werden könnte, 'in fofern Roman um) Oe- 
Hiftoriker das Factum einführt, die urfprüngliche fchichte von der localen Möglichkeit ausgeben, die 
war, defto gewiffer wird fein Zweck, Glauben an eigentlichen Urfachen und Triebfedern der Unter- 
dic Wirklichkeit der Erzählung zu begründen er- nehmungen aber gewöhnlich nicht auf der rohen 
reicht. Je mehr er demnach eine volle Sachkennt- -Auflenfeite derRefultate zu fehen find, fondern meift 
nifs und die reine Mittheilungsfahigkeit der erJlen mit Mifstrauen gegen das, was die handelnden Per- 
Erzählenden felbft darthun, je mehr er das, was fonett felbft gerne fehen Iaffen, und leichtgläubige oder 
fie aus ihrer Anficht der Erzählung beymifchten, von erfinderifclie Gelchicbterzi/hler hi nzufetzm , durch 
der Begebenheit abfundern, je mehr er alsdann aus Verfolgung feinerer Spuren entdeckt, und durch be- 
Spuren der Ueberlieferung auf andere mangelnde hutfaine plyehologifcbe Combinationen ergänzt v^er- 
‘Un-ftände zu fcbliefsen Grund angeben kann, defto den müden. Wohl aber gebührt einer auf Beprun- 
mehrwird er die Ucberzeugung erwecken, dafs feine düng der Wirklichkeit des Erzählten abzwerkanden 
Darftellung den Wifsbegierigen in die urfprünglichcn Darlfcdlllngt,. ßft4 der Benennung Roman, in dem 
Umftände verfetze, und dafs das Erzählte mit die- r ,v£irade;'die Benennung einer unrichtigen und venia- 
fen ein wohl zufainmenbnngeiules Ganzes ausmache, glückten Gefcbiehtforfchung, in welchem fie die In 
folglich wahr oder als wirklich begründet fey. Sind einer Gefchichtcrzäblung liegenden Spuren der ur- 
die Spuren der Erzählung hiezu gar nicht hinrei- fprünglichen Urfachen und Folgen nicht entdeckt 
chend : fo ift derminriefte Grad der Befriedigung fei- und an deren Stelle andere freindariige durch eine 
ncr Abficht diefer, dafs er die Nichtunineglichkcit zweckwidrige Muihmaftuiigskuiift einfülut. Gewährt 
zeige, und dadurch zwar nicht das Bezweifeln, aber im Ganzen oder über einzelne wichtige Momentedie 
doch das Leugnen der Begebenheit abwende. Diefcn Gefchichterzahlung keine Spuren: fo kann dem For- 
Grad erreichter, wenn er auch genöthigt feyn Tollte, fcher nicht aufgebürdet werden, fie zu willen. Wäb- 
alle Uinftande nur inuthmafslich und ohne dafs fie rend er alsdann feine UmviiTi i.heit frey bekennt: fa 
in der Erzählung felbft ausgedrückt find , anzuge- ficht er auf muthinarsliche. Möglichkeiten, nicht et- 
ben, fo bald nur eben diefe gemuthtnafsten Uinftande wa , um fie als wirklich aufzudrangen , fondern um 
in das übrige bekannte Ganze, wohin die behandelte wenigftens bis auf die erfte Stufe feinen Zweck zu 
Gefchicbte gehört, einpaffen, folglich mit dem Wil- erreichen, das heifst, um das Verwerfen der Ge- 
len und den Kräften der bandelnden Perfonen, dem fchichter/.ählung zu verhüten. Wer aber feinerl’ban- 
Vermögen und Charakter der Zcitgciioffcn, kurz mit talie das frey» Spiel lafst, um Spuren anzugeben, 
«len Innern und äufsem Localitaten nicht im Wider- oder ergänzende Muthmafsungen zu machen, welche 
fpruch ftehn. Und immer ift es btfTrr , den minde- entweder in dem übrigen bekannten Ganzen derBe- 
ften , als gar keinen Grad von Glaubwürdigkeit bey g< benheiten nicht wabrfcheinlich find, oder gar ol- 
den Nachdcnkcnden zu erwecken, fo bald das Glauben fenbar demfelbcn widerfprechen, deffen Bearbeiteng 
einer gewiften Gefthichtrrzählung fonft au.; irgend einer Gefchicbte {ift weder Rotnan (denn auch der 
einem Grunde wichtig wird. Nach all* tn liiefctu ift, Roman mufs in feiner Welt möglich feyn) noch Ge- 
dünkt uns , der Maasftzb für die romanhafte und für fcbichtforfchung, fondern eine ihren eigenen Zweck 
hiftorifchc Behandlung einerGefcbich’.erzabluugnicht (Glaubhaftigkeit zu begründen) zerftörende Feblge- 
fo fchwer zu finden und anzuwrnden, als er, wie hurt, Vielehe wir gerne ohne Namen Iaffen. Wobl 
man aus den fehwankenden Urtheilen der Weiften aber erinnern wir noch eben fo gerne daran , dafs 
fchüefsen mufs, in dem gegenwärtigen Moment auch der, welchem der Zweck und die Pflichten der 
noch unter unferm Publicum febeinen mag. Hat Gefc hichtforfchungfehr lebhaft verfchweben. undwel- 
jemand blofs den Zweck, auf Empfindung Ein- chcrdesvregcn den aufrichtigen Vorfatzbatfdewindefs 
drücke (des Schönen, des Guten, des F.rbabe- aufgeftellten Ideal in Erforfchung des urfprünglicbeu 
nen etc.) zu machen: fo erfudert es feine Abficht, Zufammrr.hangsderUrfachcn undFolgen fowohldurch 
dnfs er die Wirklichkeit der Dichtung unterordne, das erfindfamfte Umhcrfehen nach allen Möglichkri- 
Wer hingegen den Zweck bat, eine Gcfcbichterzäh- teil, als durch das unerbittlichfte Aufopfern ailerder 
Jung als wirklich d.'.rzuftelien , diefein flehen alle Localität minder geroafsen, wenn auch noch fo glan- 
Vcrfuche von dem Beweis der Nichtunmuglichkeit zenden Hypothefen ftreng getreu zu bleiben , doch 
an bis zur Nachweifong des Paffenden und Zufain- immer nur in einer gewiflen, mehr oder minder ent-- 
menhängenden oller in der Ueberlieferung apgedeu- fernten Aufopferung zu feinem Ziele Rehen kann, 
teten oder völlig angegebenen Uinftande zu Gebot, dafs folglich in jeder falcben Arbeit wahre Fehler, 
damit er feine Abficht, durch Verknüpfung mit Ur- d. h. jeder Verftofs gegen die bekannte* inneren und 
fachen und Folgen das Einzelne im Ganzen gegrün- äufscren Localitären — von den UnvolLkommcnbt-i- 
det. oder wenigften» erklärbar zu zeigen, erfülle, teil, d. h. von der Annahme minder wahrfcheinli- 
Anch ein blofs mutbinafslichcs Ergänzen von local eher Hypothefen, gerecht und billig za unterfchei- 
wahrfcheiniichen Umftänden macht alsdann , fo oft den find, 
es zur Begründung der Glaubhaftigkeit dient, feine . rn _ . , . 

Bearbeitung nicht gemanhaft ; mau iniifstc denn das ( 
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ARZNET 6 ELJHRTHE 1 T. 

Fiuwkfubt a, M. , b. Varrcntrapp n. Wcnner: Pt- 

tri Camprri Icones Iterniaruut. Editat a Sam. 

Thant. Sormmeriitg. j£oi. aundiöS. de* grölst. 

Fol. (iaUihlr.) 

Die »neifterbftft um! fcfir treu nach der Natur ge-, 
zeichneten Tafelt», welche H». S. hier dem Publi- 
cum überliefert, waren fehon vor d. j. 1760 von 
Camper gezeichnet und von van dtr Sthley gcftochcn. 
Hr. A". erhielt im J. 1779, »I* er lieh zu Klein I-on- 
kutn bey Camper aufhielt , einen Abdruck diefer Ta- 
feln, und erinnerte feitdem den Freund oft an die 
Herausgabe derfelben, weiche aber durch manche 
andere Gefehlte, und vielleicht vorzüglich durch 
die polftifche Laufbahn , welche Cowper noch in den 
fetzten Jahren betrat, gehindert wurde. Nach Cam- 
pers Tode wandte lieh 11 r. 5 '. an deffet» Sohn ridt ian, 
welcher ihm dann die Kupferplatten nebit fernes Va- 
ters Erklärung und drey Kapiteln eines im Smne ge- 
habten grefseren Werks über die Leiftenbrüche zu- 
fandte. Camper Tagt felbfl m der Vorrede zu (liefern 
Werke, dafs er fowuhl zu Franecket cts auch vor- 
züglich zu Atnfterdam eine grofre Menge mit Lei- - 
Umbrüchen behafteter Patienten, behandelt, ond ver- 
möge einer befottderen Erlaubnifs im Peters- Hofpi- 
t»le zergliedert habe ; überdiefs lieht man , wenn 
man es noch nicht weifs, aus Hn. S. Vorrede, wie 
manches Camper fehon über diefen Gcgeiiltand ge- 
fchrieben habe, welches hier namentlich aufgnzählt 
ift» fo dafs wohl niemand mehr im Stande Jwar, 
etwas befriedigendes über diele Materie zu lie- 
fern. Uindeßomehr Ift cs frcylich zu bedauern, .dafs 
der Vf. fein Werk nicht beendigen konnte; indeflen 
jnüfTtn wir das vorliegende mit dem grofstet» Dan- 
Ar annehmen. Ueber Schenkelbrüche , fagt Camper 
felbll, habe er nie Gelegenheit gehabt .... fo genaue und 
ihm völlig genügende Beobachtungen ■■ n.'.ulfelten, 
dafs er hierüber etwas vollftändigcs und befriedi- 
gendes zu liefern in» Stande fey , weswegen er Hch 
denn auch blofs auf Leiftenbrüche emgefchrattkt hat. 
Rec. will die Kupfertafelo, mit deren Erklärung der 
Text anfängt, genauer angeben. Die erllen drey Ta- 
fel# zeigen den Bauchring nebft den Hc-den und da- 
to gehörigen Thcifen in der natürlichen Lage bey 
dem hundsköpügen Affen (cyuoccpkalus). Man liebt 
deutlich, wie der Hodenmnskel (crtnajler) aus zwey 
vom inneren fehiefen Bauchtnuskel herkonunenden 
Portionen beftchr. Die vierte und fünfte Tafel zeigt 
einen mit WafTerbruch verbundenen Lciftenbrucb, 
einmal bey blufs geöffnetem Hodervfacke, und dann 
nach zurückgefchlagenem Brucbfacke, wo inan denn 
die Sainengefäfse und das vas deferens lieht, auch 
den Umfang des Wafferbruchs deutlich bemerkt. 
Noch find die Vena und Arieria sruralis und epigajlrica 
mit vorgellellt. Die fechfte und licbentc Tatei zeigt 
einen minder beträchtlichen I .eiftcnbruch , nebit al- 
len angrenzenden Thcilen nu- von der äufseren Haut 
eiublöfst; die vena pudettJa txierna lauft qticcr ober 
den oberen Theil des Bruchfasis , wie di ela allemal 
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der Fa 11 ift. Die fteh kreuzemfenFsfem tles iiufseren- 
fchit-fen Bauclumiskels find mit bemerküeh gemachr. 
Auf der anderen Seite wo die Bauchmuskeln zer- 
fchnrtten und zurückgeklappt find, liebt man den 
Eintritt des Samenftranges in die Oefi'nnng derSnuch- 
haut. Die achte Tafel zeigt denfelben Bruch nach weg- 
gefchnitlene.n Iiodenmirshcl , (welcher nach Cam- 
per» Meytvang auch Fcfern vom äufscren fehiefen 
Bauchmirskel erhalt), und gleichfalls weggenomme- 
ncr Scheidenhsur. Man fleht den Bcuchiack , der 
zwilchen die Samengefafse, welche mich vorn und 
aufsen, und das vas deftrens, welches nach hinten 
und innen an ihm lieg», hinabgetreten ift. Eine an- 
dere Figur diefer Tafel zeigt daffelbe an einem Kna- 
ben von ein paar Jahren. Unterhalb des Brachfacka 
liegen das vas deferens und die Samengefafse einan- 
der wieder naher; daher Camper den hcilfamen Rath 
giebt, den Bruehfack immer der Länge nach an der 
vorderen Seite durch einen mrt der weifstn Linie 
des Bauchs parallel laufenden Schnitt zu öffnen, und 
diefia» nicht bis ganz nach unten in den Hodenfack 
zu führen ; auch nicht nach Sharp' s und älterer W* und- 
ärzte Rath den Bruehfack wegzufchneiden , um die 
Waitde der Bauchhaut und des Hodenftrrks beffer zu 
heilen. Die neunte Tafel zeigt in zwey Figuren ei- 
nen anderen Leiftenbruch , (teilen Sack noch weiter 
von» Hoden felbß entfernt ift, als hn vorigen Falle; 
in de» einen Figur ift der Sack des Bruches aufge- 
blafrn. Die zehnte Tafel zeig» in der erften Figur 
denfelben Bruch wi« in dar vorigen Tafel;' nur ift 
hier die Scbeidenftaut weggenommen, fo dafs man 
Bruehfack ond Hoden befonders licht ; auch ift die 
arteria epigajlrica vorgellellt, wie fie nach innen ne- 
ben dem Bruchf.tcke hiuaufläufr. Die dinget» drey 
Figuren diefer Tafel find auch m Campers kleinen 
Schriften von Herbeft herausgegeben , abgebiidec 
und zeigen den Forlfatz der Bauchhaut, von wel- 
chem bey nengebornen Kindern der Hoden- undSaa- 
menftrang noch locker umgeben wird. Die erfte Fi- 
gur der eilften Tafel enthält die Umriße der erllen 
Figur von Tafel io. nebft hinzugefügten Linien, 
welche die Richtung des Schnitts bey der Bruchope- 
ration, fowohl am Brucbfacke als auch vorzüglich 
darch den ßauchring zeigen. Es fallt hier fehr deut- 
lich in die Augen, dafs der Schnitt des Bauchrings 
durchaus nicht vom inneren Winkel des Bauchrin- 
ges und überhaupt nicht von aufsen nach innen fchräg 
aufwärts geführt werden muffe, wobey man jedes- 
mal die arteria epigaflrica verletzt; fondem dafs der 
Schnitt von der Mitte des Bauchrings entweder ge- 
rade aufwärts ( parallel mit der weifsen Linie, .oder 
vo'n der Mitte des Baöchrings nach aufsen febrüg 
aufwärts gemacht werden muffe. Dicfs läuft zwar 
den Voifchriften anderer Wundärzte gerade entge- 
gen; es febeint uns aber, als ob diefe Vorfchriuen 
vorzüglich nur auf Beobachtungen und Verfucbe an 
Körpern gegründet feyen , wo die arteria epigajhica 
nicht wirklich durch einen Bruch gedrängt war. Die 
übrigen Figuren diefer Tafel zeigen die Lage der 
Hoden im Fvu». Tafel 22» zeigt noch denfelben 

Bruch 
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Bruch, wid tuf'TBfel' 9 und fo. nur mit dein tjitter- 
fclliede , dafs hier der BruchQack zuriiekgefeh lagen 
ift. ^afel 13. zeigt vorzüglich den Lauf der yer* 
fchiedenen Bhugefafse atn llauch ringe und Leilieu- 
Uande, fowohl iui männlichen als weiblichen Kör- 
per-; von letzterem giebt die zweyte Figur eiucSkiz- 
7.e; von erfterem aber eine au-führltchere Darftei- 
lung an einem Subjccte, .wo zugleich Leil'tenbrueh 
und Surcoceie vorhanden war. Tafel 14. enthalt auf 
dteyzehn Figuren vier verfchiedene Arten von Pe- 
lotten zu Bruchbändern , über welche Camper ein 
lehr competeuter Richter war, da er felbtl lieh mit 
der Verfertigung derfelben viel Uefchäfriget hatte. Die 
Zeiclmuugon auf den erlien dreyzehn Tafeln find 
fatnmtlich in natürlicher -Gröfae .-und in Campcrs.bc- 
ktmnter vortrefflichen Manier, mit Kühnheit, aber 
dabey auch mit iiufserfter Wahrheit entworfen ; nicht 
onglilich ausgeführt, aber dennoch völlig genügend ; 
ei . 1 Strich , ein Druck der Feder des Zeichners lagt 
hier mehr, als die mübfainlle Ueberarboiiwne; einer 
welliger geübten und feilen ITand ; mau erkennt auf 
den erften Anblick den Meiiler. 

"Die drey febon oben erwähnten Kapitel, welche 
auf .die Erklärung der Tafeln lolgen, handeln: 1) 
Von dem Bttuchnnge tu ui ihn Flechfen der lläuchtnus- 
kein. Der Vf. vergleicht hier den Kienfchlichen Bau 
mit dem der Alfen, um die fchen langft iiattfindende 
Behauptung völlig zu helhuigen, dsfs Galen vorzüg- 
lich Alfen und zwar fehr genau zergliedert habe. 3) 
Tut! den Hndenmuskeln. Galen bcfchreibt diefclbcn 
fOj dufs an jeder Seite xwey .vorhanden feyn j diefs 
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ift offen ha r\vie der nach einem gefchwänzten Affen; 
man fehe die drey erllen Camperfchen Tafeln. Von 
den amgefchwanzten Alfen behauptet Vefal : fie ha- 
ben an jeder Seite nur eine IiodcntnuskefVdiefs kann 
möglich feyn und alsdann -hatte Xylon Unrecht zu 
behaupten, dafs man unter nfa-az ungefchwanrre 
Alfen verliehen m-iilfe. Was diefe Muskeln bey dein 
.M etlichen betrifft: fo entliehen lie von innern fchie- 
fc-n und vom Querbaucbmuskel , hangen aber auch 
mit dem atdacreii Jchiefen Bauchtnuskel und mitde.u 
Leiltenbamle zufaminen. Nie fand lie Camper aus- 
gezeichnet roth und immer mit dem Gewebe der 
hcheidenhaut fo vereiniget, dafs man bey minderet 
Aufinerkfamkeit und Fertigkeit der Hand leicht such 
-Willkühr ihnen diefe oder jene Geilalt geben kann; 
dahrrdic verfchiedenen ßefchreibungen der verfehl 
-denen Anaromen. 3) Von der BaucIdiatU. Hier Iwd 
.vorzüglich die Meynungcn der alteren Autoren >n- 
geiuiirc, verglichen und berichtiget. Rec. hoffte* ki«t 
eine recht deutliche Darftellung des Urfprung* und 
-der fielt haffenheit der Scheidehaute des Hoden und 
,<les Samenllranges zu finden, welche aber doch nur 
-obenhin gegeben ift. S.8* mufs in der zwej ten Co- 
luume Z.-io- art. pttdenda czlerna auiiatt a. p. in- 
terna flehen. 


Leipzig, b. Junius W. : Biblifche ReligioHSvartragi 
oder lloinilieii über einige hiltorifche Stellen il« 
neuen Teflainents. Von üvttiieb Länge. ICtreif- 
ter Band igoi. Sca S. 8- flRihlr. 3 gr.) (b. d. 
Rec. A. L. Z. 1799. Nr. 8-) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnosv Küsste. Ohne Dnickort : I\omt Hrn : ge ro» 
I.rrlrr. F.lne Farce, eehtnrien in Midas bnti'i 0 ; tu r n 
Ai ißiiis , »inem Grobfcbraidi«. Aus dem -Ri« fein 11 . tSoi. 
68 (6 VrJ Ja wohl von einem -Grobfcumidic! S, nepliun- 

p,n Pteiie find eeceri irgendeinen reichsßndtifilicn Slagi- 
hrai oder Ttieaierau&rvbufx •.«eichtet . fallen aber in dem 
tj-unpr, >.k dt (Ten •Rohrdickicht er Ce bc ufticb afcfchneiU. 
dumpf picder. Ohne öchlülTei- iß diefe niedr*-;« Farce panz 
tiitvcrdamliich , allem in fo weit verßi'ndlicl- f einig. dafe 
ihre Rull vit.it und Abgefehmacktlieit jeden stb.iceten Cefer 
fein»« bey der deinen Seite vou .weiterer JänuiUiruug ab- 
> fcbeeckt. 


Lits na Tvnocicmcnrt. Pr fl, gedr. b. Trartner: Ora- 
tio Junfhril in exe.)Uih Georg" /Voj, Jnelyti Regni Il-in- 

t iriae HlPoriorr.-mhi , Kabln n LeopolHo L. B. Xckaßrath 
bbate-Vaoienfi Canonico et Re? « I.ibroriun Revifore, dum 
f \jue Stieunaiuai Uuirerfua* Peftion.i» Julia funebria 10- 


lenni Ritu perfnlvcret. rjot. 14 S. J. Diefe -T.obfcheift rer- 
dien! Wesen ihrer Uelicaiefl« und Feinheit in der A. I.. Z. 
an.i Aiisteichnunt* bemerk! zu werden. Der Vf. ftellt den Ver 
fii-rbenen nicht nur als einen achtunftswerthen Oelelirteu. 
fo'udern auch als einen liebunswiirdisen Menfchen und wur- 
dn»en Pr. eher auf. Seibft Exjefuit , lobt He. v. Sch. ai« 
Brll.indielieit , mit welcher Pray dem Jrfuiten - Orden anje- 
haucen ('of inter jjroet.'iat, tftute SttsietigtrnHm hoc lojiituc usr 
coitt ellrre m in ah a n t n r — man kämt« fragen: »o» rcarW- 
Jeutut tarnen ? — irrmotm ßeti’) aber er erwähnt mntenis 
Piai's intoler-me KinmiftKuns in die Relisionsbandcl dt« 
Rtichsia« t”90 — 9!. und deffen Sehrificn wider die P.eli- 
sionafrejheiren der Proteilauten. Das lerztelTerk, woran 
Pray vor feinem Tode arbeitete, war eine Abhandlung über 
die Siesel der Köniseund hönisinueii vou Uneern, eineAb- 
handiuiis, deren Vollendung und iferaussabe der Vt-rflor- 
bene ausdrücklich dem Un. Biblioibek.tr Srhnnwiefmer aw 
vertraut bat: vou dem lie daher Aas Publicum out Verlange« 
erwartet. 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 

Bethlehem, (vorra. Copenbagen) : Natürliche Ge- 
, Schichte det grufsen Propheten von Nazareth, etc. 

( Bejchlnjt der im vorigen Stock abgebrochenen Recenfion.) 

I V ach dielen Präiniflen «nferer Beurtheilung mufs 
Rec, auf die natürliche Gefchichte des grofsea 
Propheten vom Nazareth die Anwendung machen. 
Nach feiner Einficht zeigt fie zwar eine nicht gewöhn- 
liche Bekanutfchaft init einem Theil der Localumßan- 
de, fetzt aber doch noch öfter local unmögliche Data 
voraus. Noch häutiger dünkt fie uns dadurch zu 
fehlen, dafs auch da, wo der Zweck, die Wirk- 
lichkeit zu begründen, mehr erreicht werden möch- 
te, wenn mehrere Möglichkeiten in derjenigen Un- 
beAimmtheit, in welcher uns nun einmal die Lücken 
der evangelifchen Ueberlieferungen verletzt haben, 
geladen wurden, der Vf. das unvermeidliche Hell- 
dunkel der vorhandenen Fragmenrc immer in die 
entfebiedenfte Klarheit aufzulöfen fucht. Hiedurch 
am meiden kann der Vf. (ich den Vorwurf des Roman- 
haften zuziehen. Eigentlich aber fallt er doch nur in 
den Fehler jener Gefchichtfchreiber, welche das, was 
tich btofs muthmafseu läfst, in eben dem Tone, wie 
das verificirte Factum, vortragen und folglich ge- 
gen die Gefetze der Gefchichtforfchung, welche die 
verfchiedenen Grade der hißorifchen Kcnntnifs auch 
i«derlebendigftenDä.rßellung gar fehr zu unterfebei- 
den befiehlt, verftofsen. Der Vf. feibß rechnet in der 
Vorrede vieles von jener Einkleidung zum Mafchi- 
nenwerk , das er nur, um Verßand und Herz durch 
die Phantalie zu intereßiren, gewählt habe. Aber 
diefs Interefle wird geßört, wenn der Vf. itn Tone 
der Gewifsheit giebt , was der Lefer tich doch erß 
wieder auf das ungewiße reduciren mufs, und um 
fo mehr mit einem quod mihi fic 1 tarras, incredu- 
Us odi , zurück giebt. Ein anderes iß ein Gedicht; 
(der Vf. beruft tich auf die Metiiade) ein anderes eine 
ntuirlithe, d. h. pfychologifch und hißorifch zu er» 
forfchende Gefchichte, die den Ton, alles bis auf die 
verborgenßen Mafchinerien zu wißen , nicht anneh- 
»aen darf, ohne die Farbe der Glaubwürdigkeit zu 
verlieren. Zu diefer Vermifchung zweyer ganz ver- 
fchiedener Gattungen, des Gedichts und der Ge- 
fchichte, fcheintden Vf. feinDramatißren dertneißen 
JeLtzählungen immer mehr hingerifTen zu haben ; eine 
F orm , die zwar dem fchnellen Auflaßen und der 
Meugier mancher Lefelußigen angemeßen feyn mag, 
u m fo weniger aber bey einer GefehichtsdarßeRung 
A. L. Z. 1802. Zwcijter Band. 


palst, deren natürlichfte Erklärung oft keine andere, 
als eine hißorifch (keptifche Uuemfchiedenheit , feyn 
kann. Ueberdiefs hat es (ich der Vf. mit jenem Dra- 
mstitiren meiß unverantwortlich leicht gemacht , fo 
dafs in den vergegenwärtigten redenden Perfonen 
faß gar nichts vom Fremdartigen des Orients , vom 
Feyerlichen des religiöfen Alterthums, vom Tone 
der Nation, vom Charakter der Individuen, Co n dem 
blofs eine in Dialogen verwandelte modemifirte Pa- 
raphrafe tich findet. Bey Darßetlung eiAer Sache, 
welche dargeßellt zu werden verdient, darf man tich 
durchaus nicht die Mühe verdriefsen laßen, flott der 
leichteßen die angemeflenße Erzahlungsform zu wäh- 
len und durchzufübren. Auch die Worte, auch der 
Ton foll milder Sache übereinßimtnen, um den ach- 
ten Totaleiudruck zu bewirken! Wie fehrderVf. den 
dem Gegenftand angemeflenen Ton verfehle, davon 
wäre der gröfste Theil der einzelnen Schilderungen 
als Beyfpiel anzufiihren. Von den übrigen Momen- 
ten diefer Beurtheilung aber mufs Rec. einige Bele- 
ge geben. 

Nicht in Abticht auf das Cermonienwefen , wie 
der Vf. S. J2. 33. annimmt, fondern(Vs. 8 ) ausdrück- 
lich in Abticht auf gerichtliche Klagen iß im Deut. 
17, 8 — 13. befohlen, dem Prießer, aber auch deu» 
Richter (folglich nicht blofs der Hierarchie) bey To- 
desßrafe zu gehorchen. Mofe's Theokratie iß bey 
weitem nicht die Pflegerin des Prießerdefpotismus, 
wofür tie in der ganzen Einleitung des Vfs. nachdem 
Beyfpiel von vielen andern in diefem Punkt, wenn 
wir aufrichtig fprechen follen — nicht hißorifch ge- 
nauen Beurtheilern ausgegeben wird. Wie hatte 
denn im entgegengefetzten Fall der Feind des Prie- 
ßerunfags, Jefus, überall den Plan haben und er- 
klären können , das Nationale der Verfaßung feines 
Volks auf das achtmofaifcbe zurück zu führen? Und 
darf mau von dem, was die Prießer alltnälig aus tich 
machten, die Schuld auf Mofe legen? DaserßeChri- 
ßenthum hatte nicht die geringße Anlage zu einem 
ausfchliefsenden Prießerthuin. Alle (1 Petr. 2, 5.) 
Tollten Prießer feyn, damit kein ausfekliefsender 
Prießerßand entßünde. Und doch haben menfchli- 
che Leidenfchaften mitten unter diefes Chrißenthuin 
die fefte Meynung verpflanzt, dafs ohne Prieftergc- 
walt manche Völker gar nicht Chrißen feyn und blei- 
ben würden. Nicht Chrißus , nicht Mofe, aber ge- 
wiß!# Grundverderbnifle des menfchlichen Geinütbs 
fchaßen den hierarchifchen Defpotismus immer aufs 
neue. — Dafs die Gojiin ohne Auferßehung im Scheol 
bleiben würden (S. 99.) ftebt a Makk. j, 14. nicht. 
Iii Nur 
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Nur iveiaffit ti( ccertv wird dem heydnifchcn Peiniger 
nb£t fprochen. Vgl.Juh. 5, 39. — Auch IfrBclitiimen 
Konnten allerdings ein Naziräätsgelübde thun, Num. 
6, 2. Aber dnfs der Vf. vorausfetzt folclic Nazi* 
raerinnen feyen alsdann während des Naziräats be- 
Händig im Tempel gewefeii , dort nuferzogen wor- 
den u. f. w. und dofs an diefe Vorausfetzung der gan- 
ze Gang der- Lebensgefthichte der Maria geknüpft 
wird (S. 119. ff.), ilt eine bedeutende Unrichtigkeit 
gegen riiebiflorifeh möglichen VerhaltnilTe. Dieopo- 
kr) phifche Tradition , welche eben diefs annimrnr, 
" dient dem Vf. nicht zur Rechtfertigung. Sie ift, wie 
das ganz zur Empfehlung der Virginität gedichtete 
Evang. de Nativ itate Mariae u. dergl. in. btofs eine 
Erfindung der Möncherey, welche lieh felbft auf das 
Naziraat gepflanzt zeigen , und die heilige Maria zur 
jüdifchen Kloflerfrau machen wollte. Diefes erfte 
Glied in der Mafchinerle desVfs. wäre demnach weit 
befTer weggeblicben. Samuel konnte einft in Tem- 
pel aufwachfen, weil er ein Priefterfohn war; kein 
gewöhnlicher Ifraelit aber wurde durch das Naziraat 
zum Aufenthalt im Tempel veranlagt oder berech- 
tigt. Auch davon, dafs der Tempelvorbang von 
Jüdinnen im Tempel gewebt worden fey (S. 123.) 
weifs der dabey citirte Lighlfoot ad Mattli. 27, 51. 
nicht ein Wort. Das Pratevang. 0 acobi §. X. lalst 
iie die Arbeit wenigftens nach Haufe nehmen, Eabric. 
8.90. Und durch cvelche jüdifche Stelle oder Ana- 
logie läfst es lieh irgend wahrfcbeinlich machen, dafs 
den vertneyntlichen Kaziraeriunen des Tempels 
Männer durch das Loos gegeben worden feyen, wie 
der Maria nach dem Vf. Juleph. In folchen ganz 
der Localität widerfprechendcn Mahrchen f;ch auf 
tvangelia apocttjpha von der Qualität wie die ysw* 
oder auf Kirchenväter, wie Epiphanius (der 
z. B. den Jofeph zu einem Greis von 80 Jahren macht) 
berufen , ilt eine vergebliche Bemühung. Die von 
dem Vf. an diefe MaTchinerie angereiht» Möglich- 
keit, wie bey der Maria die Zuverlicht und die phy- 
fifchc Anlage, den Meffias als Jungfrau zu gebahren 
entbanden fey , und die wir als etwas ihm eigen* 
thümlichcs im Zufanimenhang nachzulefen empfeh- 
len , verliert unnothiger Weife durch das Anknüpfen 
an diefe vorausgefchickten Unmöglichkeiten. — Zu 
der Behauptung S. 145. das Gefeti habe eine Zwi- 
fchenzeit der Verlobung und wirklichen ehelichen 
Beywohnung beftiinint, wird Philo de legg.fpec. p . 
t 5 o 8 - cd- Gtnev. citirt. Allein Weder das Uefetz noch 
Philo willen von einer folchen Beftiinmuug. Man 
kann Ibgar, da der Vf. in diefer ganzen Stelle fo hau» 
fig den Cod. Apocr. N. T. des l-'abricius zum Füh- 
rer nimmt, Zufällig die Quelle feiner unrichtigen 
Citation dort S. 33, nota i. linden. Fabric. fchreibt t 
JvonJalibus , ijuii« fiebant , cum folemni in tonvtnln 
Jponfi fponjiiequc notnina tabuiis inferi- 
b cren tfir,-nt autnr efl Philo de legg. fpec. S. 6o8- 
tdit. Gen et). .1 fponfiliorum tempore vero ad de- 
'dpstixinem usqttt fnora ulifita c 0 n c e di folita efi , qua 
de re eaufules Selitcn. Uxor. tlebr.11, 8» Das erftere, 
wofür Fahr, -den Philu^ citirt (gerade nach der ediU 


& 

Gene 0.) fleht bey Philo wirklich, nicht aber das, wo- 
für von Fabricius nicht Philo, fondern beiden. ai,; e . 
führt ift. Der Vf. hat die Citationen verwcchfdt.— 
Das Reinigungsu alter wäre auf keinen Fall , wie$. 
I84. vefmutbet, das I.oos der hlofs verlobten M». 
ria geworden. Das Deut, beftimuit diefs nur dea 
des Ehebruchs verdächtigen Verheuratbeteti. Da f s 
die Eltaifchen oder Thcroju-atifchen Gefelllchaitssi». 
le „vorzüglich auf den Giänzen zwifchen Aegypten 
und Paläftina gehalten .worden feyen“ (S. 24V.) jft 
fo gar nicht wörtlich aus Philo genommen, dafs viel- 
mehr davon keineSylbe bey diefem Kenner der The- 
ropeuten fleh findet. Seine Eltäer, ungefähr 40c«, 
fetzt er als zerflreut in den Dörfern von Paladin», 
die Therapeuten aber vorzüglich in die Gegend von 
Alexandrien. Der RergCafius (bey welchem der Za- 
fatz S. 242. dafs fein Natne von Caslachitn herkua- 
me, fonderbar ift) wird nirgends als Sammluop- 
platz angedeutet. Auch Heilige nannten lieh «« 
EITäcr nicht , wie S. 2 ,4- Nur Philo fpielt mit «t 
Aehnlichkeit der Worte V.arxnt und 'Qum Nach 
S. 284. foll auch der dürftigfte Jude eine Abfchrift 
des Pentateuchs befeften haben. Jofephus und 
Philo in den hierzu citirten Steilen wißen von die- 
fer Allgemeinheit der biblifchen Manufcripte nichts, 
und die Natur der Sache, die Koftbarkeit, ift dage- 
gen. — Dem Täufer Johannes (S. 345.) „feftsrlie 
bendc Ideen des jüdifchen Frohnglaubens, ein an 
Obfervanzen und Ceremonialgottesdienft gewöhnte« 
Geift" zuzufchreiben, berechtigt den Vf. gewiftkem 
einziger Zug der erangelilrhrn Gefchichte. Er, der 
Prieftersfohn , wird nicht einmal Priefter, wciuti 
doch, wenn Irgend Hang zu Ceremonien inibmge- 
legen hätte, den nächlten Huf hatte. Und wiekimn- 
re ein folcherHang in dem Manne geherrfcht haben, 
deflcn einziges Thema war: fitmyettTt ! — Kein«»- 
Wegs war Jefu I.ehrart die allegorifche der Therapeu- 
ten, (S. 396-) wie Philo diefe befchreibt. Urbtrjll 
dringt Jefus nur auf den Wortflnn des alten Trf> 
ments. — Sehr gut ift cs, dafs der Vf. auf dieüebct- 
einftimmung.-n zwifchen Jefus und den Eflaerinuf- 
merkfoin macht. Aber auch auf die Punkte, woje 
fus feinen eigenen Gang gierig, hätte er unpartheyifrh 
hindeuten füllen. Ihr Perticularisinus , keinem »U 
einem Mitbruder etwas zu entdecken, keinem st* 
Lehren anders als fie diefelben empfangen hatti ir, mit- 
zutheilen, ihre abergläubifche Sabbarhsverebrtsg 
(tieqne ras aliquod tranfponere audent, noj'ir'o. "* 
purgare, fchreibt Jofephus) ihre foniiigrn liebem ti- 
billigen in der Heiulichkeit , nebft andern Son"s- 
lingsiitten z. B. die parfümirenden gewöhnlichen Sal- 
ben zu verbieten, waren des liberalen, nicht iffl 
Kleinlichen grofsen, Jefus Sache nicht. Doch Swdrn 
wir auch bey den ElTäern nicht, wie S. 461- tue»«* 
verboten, ein Weib nach eigener Neigung zu v ie- 
len, wenn diefs (b viel atuleutcii loll, als ob «i* 
Wahl vom Orden bellimmt worden wäre. Für de« 
Wink (S. 467.) dafs die Eflacr nach ^jnfepkut 
Befitzungen vor demTbore, das nach Golgatha fftto- 
tc, gehabt hoben, hätte Ute- t-uie Leiiiwuite tu- 
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tion gewünfchl, da 5 hm diefes Datum nicht bekannt 
ift. — Nach S.575. l'oll Jefus, in den Betrachtun- 
gen nach feiner Taufe, zuletzt mit innerm gerechtem 
willen ilic traurige Nothwendigkeit gefafst haben: 
ihm eigenen wuhltbatigcn KenntniiTe der Natur- 
kräfttal» Beglaubigvngsmittel feines göttlichen Be- 
rufs zu|;ebrauchen. hüllte denn felbft diefer Vf. nicht 
den durchgängigen Untcrfchied zwilchen Erweckung 
des Vertrauens zu Jefus als einem Freund Gottes (Jeh. 
9, 31.) und zwifchen dem Zweck, moralifche Ein- 
fichten durch Phänomene in der Korporwclt glaub- 
würdig zu zeigen, in den Evangelien und dem gan- 
zen N. T. gefunden haben? 

Dielt Beyfpiele von oll'cnbarer'Vernachlafligung 
nothwendiger LocalkctmtiiiiTe lind blofs aus dem cr- 
ften The!! diefer (demnach allzu wenig natürlichen) 
Gefchichte des grofsen Propheten. Sie könnten leicht 
beträchtlich vermehrt werden, ungeachtet im zwey- 
ten und in der Hälfte des dritten Theils der Vf. iich 
dadurch fall alle Mühe erfpart hat, dafs er in dcu 
Anfichten einzelner Begebenheiten fall: allein dein er- 
ften und zweyten Theil des Commentars von Prof. 
Paulitt folgt. Dabey ift zugleich auffallend , dafs er 
diefes Werk , foweit er es vor lieh haben konnte, 
zwar mehrmals, doch faft immer fo citirt, wie 
wenn nur beylaufige Uinftände oder gelehrte Unter- 
fiiitzungen feiner, wie eigentümlich vorgetrage- 
nen, Darstellungen , dort allenfalls nachzufchcn wa- 
ren. Die zweyte Hälfte des dritten Bandes i ft un- 
verbaltnifsinäfsig kurz. Da der Vf. für diafe den ge- 
nannten Dokumentär noch nicht benutzen konnte, fo 
hatten wir um fo mehr wenigstens das im crileu Theil 
fichtbare und oft nicht unglückliche Beitreben , die 
Begebenheiten aus einem eigenen üeiiehrspunkt an- 
zublicken, hier wieder bemerken zu können ge- 
wünfeht. Rec. kann aber nicht bergen, dafs die gan- 
ze 'Arbeit in ihrem Fortgang mit fiarken Schritten an 
Flüchtigkeit zunitmnt, und lieh der Vf. fein Pi-nfuui 
gar zu leicht macht. Der dritte Theil fchlielst mit 
Jefu Verfcbeiden. Er verfpriebt, „die Gefchichte 
der Wiederbelebung und des geheimen Lebens Jefu“ 
binnen Jahresfrift nachzulieferu. W ir wünfcbeil, dafs 
(liefen iiufserft verwickelten Gegcnftanden aller 
mögliche Fleifs und Scharflinn gewidmet , und nicht 
durch eine gewifle Freude an hiftorifch grundlofen 
Hvpothcfen der achten praginatifchen Art der, oft 
nöthwendig inuthmafsetiden , aber nie romanhaft 
fpitdenden Gefchichtforfchung ein bofer Leumund ge- 
macht werden möge. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HambCbo, b. Bachirann u. Gundermann: Reden 
über die ßefiinunung des Gelehrten gehalten von 
yilbr. Hnr. Matthias Kochen , D. d. Philuf. ifcoi. 
137 S. gr.g. (12 gr.) 

„Es ift, — fo beginnt der Vf. feine Zueignung an dtn 
dänifchen Staatsminifter, Gr. v. Reuenttow ,“ — ich 
darf cs laut fagen, nichts edleres in der ganzen Schö- 


pfung, als der Menfch. Möge man ihn die Hiero- 
glyphe alles Schönen und Erhabenen, oder fcldccht- 
hin den lebendigen Quell alles Guten und Heiligen, 
oder endlich, nach einer alten ehrwürdigen Sage, das 
Symbol des unendlichen Weltgciftcs nennen: fo 
liegt in jeder Anlicht diefelbe uniterbliche W ahrheit. 
Ich kann daher Ew. Exc. keine köftlichere Gabe im- 
bieten , als mich fclbft; und was ich aus der tief- 
ften Tidfe meiner Seele gefchöpft habe , glaube ich 
nur einer menfcW ichen Bruft ruhig anvertrauen zu 
können.“ Der Vf. eroffnete, wie es fcheint, mit 
obigen Reden feine Vorlefungen in Kiel, wie Fichte 
einft in Jena, deflen geiftvollc Vorlefungen über die 
Beltimmung des Gelehrten vom Vf. zum Grunde fei- 
ner Betrachtungen gelegt werden. Voraus fthickt er 
eine Untcrfuchung über die beiden Fragen: Was 

thun wir eigentlich, indem wir philofophirett? Und: 
Was ift der Menfch und in wie fern giebt es eine 15a. 
türliche Freyheit und Gleichheit unter den Mtn- 
fehen? Am Ende feiner Dcduction bekennt er felbft, 
dsl's diefe für alle diejenigen, welche noch auf der er - 
fit ; t Stufe der ErUimlaifs ficken, eine ewige Hiero- 
glyphe bleiben inulTe! Alfo fprach er wohl für die 
grüfsere Zahl feiner Zuhörer, die gewifs Neulinge 
in der Philofophie waren, blofse Hieroglyphen! Die 
übrigen Fragen , welche der Vf. erörtert , lind : Was 
ift-die Beltimmung des Menfchen an lieh? 3) in der 
Gefellfchaft? 3) Wie kommen wir dazu, einzelne 
Stande der mcnfchlichen Gefellfchaft anzunelunen, 
und und worin befteht ihre Verfcbiedenheit? 4) Was 
ift die Beftimntung des Gelehrten? Die Beltimmung 
des Menfchen an lieh ift Bildung ins Unendliche zur 
Uebereinftiinmung tnit fich felbft, oder Streben nach 
völliger Einheit in feinem Willen und Handeln. Sei- 
ne Beltimmung in der Gefellfchaft (der Vf. drückt die 
Aufgabe auch fo aus: Wie gelangt der Menfch zu 
vernünftigen Wefen feines Gleichen aufser fich?) ift 
Uebcreiuliiininuiig mit allem dem, was aufser ihm 
da ift. Dazu der Imperativ: Ehre und fördere die 
Freyheit um dir. an alleu und in allen! Die Abh. 
über die Befiiinmung des Gelehrten nimmt kaum ei- 
nen Bogen ein, und altes übrige ift nur Vorbereitung 
dazu. Der Gelehrten -Stand (oll die Mittel, welche 
er zur vollendeten Ausbildung *nd Entwicklung des 
Menfchengefchlechts in Händen hat, ftets erhalten, 
und in fich nicht blofs die Möglichkeit, dafs das 
'Mcnlchangefchlecht fortfehreite, lichern , fondern 
auch die wirkliche Beförderung defielben zu feinem 
einzigen Berufe machen. Hier zur Probe dieSchlufs- 
fiellc: „Wir find berufen als Aufleher, Lehrer und 
Erz ieher des Menfchengcfchlcchts 1 Seinen ewigen 
Fortgang hat es uns anvertraut! Wir lind die Heroen 
unfererZeit, ausgcwählt zum Kampfe gegen Lüfter 
und Trag, und Bosheit! Das Reich Gottes und feine 
Beförderung .ilt uns übergeben! .0 bedenken fie, 
welch ein Fluch auf uns liegen würde, wenn wir 
den Gang des grofsen Ganzen je aufhniten, je zer- 
ftoren, wenn wir die Guillotine des vVahns, des 
Frevels, der'Schandc je aufrichten , wenn wir der 
Wahrheit kein Zeugnii's geben, die Sitte und das 
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Recht nicht fchüfzen, wenn wir die Welthißorie mit-- 
den Gefchopfen unferer Niederträchtigkeit und den 
Froducten unferer Unmenfchlichkeit anfütlen woll- 
ten!“ Der Vf. zeigt lieh hier wie in andern Schrif- 
ten als einen jungen Mann von Talenten, von einer 
regen Phantafie und von einem warmen Herzen. 
Seine Reden haben aber nicht die Einrichtung, die 
üe haben-mäfsten, um von jungen Studierenden ganz 
begriffen zu werden. Es find nicht fowohl klare 
und deutliche, zu den Bedürfniffen der Schüler Geh 
herablaffende ; Ausführungen, als vielmehr freye, 
ungebundene philofophifche Geiftes* und Herzen*. 
Ergiefsungen, verfUndlieh den Geweihten und An- 
hängern der Schule, eingekleidet in eine bilderrei- 
che T oft affectirte Sprache, wie fie fonft von den 
Philofophen an Herder getadelt wurde, und jetzt 
von ihnen angenommen wird. Ueberdein ift auch 
der fchneidende, verachtende und hoffärtige Ton, 
den dieSchriftfteller aus der Fichtifchen Schale zum 
philofophifchen Anftand rechnen , und die unbärtig- 
jten unter ihnen am lauteßen anftiutmen , nichts we- 
niger als exeinplamch. ^ 

Hst t-E a- Leiveig , b. Ruff: Kleiner Hausbedarf 
für Frauenzimmer , zur Bildung des Herzens und 
Gefchmacks, zur Beförderung nützlicher Kennt- 
niflie und angenehmer Unterhaltung. iSOJ. Er- 
fler Band. Mit einen Titelkupf. 315 S. Zweiter 
Band. Mit einen Titelkapf. e8o S. 8- (2 Kthlr.J 

. Die im J. 1796 in Magdeburg verdorbene, durch 
vcrfchiedene Schriften für das weibliche Gefcbleeht 
rühmlich bekannte, Frau 'fj-oh. Catharina Schulze 


gab zuletzt ein Journal für^raoenzimmer «mter den» 
Titel Euphrofyne heraus, das Geh durch recht gute 
und brauchbare, theils eigne, theils gefarair. e [ t( 
Auffatze und befonders durch eine fromme und mo. 
raiifche Tendenz auszeiebnete. Der Druck war Mt 
zur zweyten Abtheilung des zweyten Bandes »e- 
kommen, als die Herausgeberin darb. „Nun, ja . t 
der Verleger, war die Arme Euphrofyne verlaffca 
und ganz vergenTen." Das verdiente Ge in der TL« 
nicht. Um Ge wieder zu beleben , wählte der Ver- 
leger einen neuen Titel, und fügte noch die zwey- 
te Ahtheilung des zweyten Bandes hinzu, „mit Auf. 
Tatzen vermehrt, welche aus den beffen Schriften 
für Damen entlehnt find.“ Es id ein buntes }]»«. 
cherley von Erzählungen, Gedichten , Briefen, klei- 
nen Schaufpielen , ökonomifchen , pfycbologifcha 
und moralifchen Auffätzen, gewählt im Sinne d« 
Euphrofyne. Bey einigen find die Quellen angegeben, 
beyden meiden nicht. Sehr zweckmäfsig ift Yuricks 
und Elifa’s Briefwechfel nach Bode’s Ueberfetzia», 
die aber an vielen Stellen verbedbrt ift. Recht fcbi- 
de , dai's ec nicht ganz abgedruckt ift. „Die Fort- 
fetzung und der Befchlufs, lagt die Unterfchrift, ia 
nichften Stück.“ Aber der Herausgeber und Vorle- 
ger fohlofs ja das Werk mit die fern Stücke. Dit 
Briefe über die Liebe find aus Hoffbauers lehrrei- 
cher Naturlehre der Seele, freylich keiner für Dt- 
men geschriebenen, aber (lenkenden Frauenzimmern 
doch verftändlichen, Schrift gezogen. Für die Be 
fitzerinnen der Euphrofyne wird doch wohl die neu 
hinzugekommene zweyte Abtheilung des iwtftcu 
Bandes auch befonders verkauft ? 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ßenönz KÜRSTr. Frankfurt a. M., b. Körner: Das 

neue Jahrhundert. Eia Vorfpiel von J. Friedrich ran Meyer, 
aufgefiihrt auf der Frankfurter Schaubühne, den crßen Jen- 
ner. igoi. 18 S. (6 gr.) Einfach, kräftig, und Gnnvoll. Nur 
wiinfclut Rec. die Stelle *<{ , wo der Greis (das alte Sieu- 
lunO fpriebt : 

„Jetzt legt die Verlieht ihre Senf an mich" 

— — Hundert Jahre hab' ich 
Dahin ge flrtcket auf die Flur der Zeit. 

Auch beleidigt der Jambifch fejrn tollende Yers: 

„Wille, ich bin das achtzehn»« Jahrhundert'* 
das Ohr. — Schon ift die Weiffagung der Genius : 

Wird’s erft der göttlichen Natur gelingen. 

Euch gtnt au leiten an der Muucrhand. 


So wird mit Güte Schönheit lieh verfchliegee, 
Kunll flicht mit Willen , Kraft mit Huld ein Bad, 
Die Mrafchheit wird zu einer Höhe dringe». 

Die keine Vorzeit, ahndend felbft, erkannt. 

Tag wird es werden auf dem Erdenrunde. 

Ein goldnes Alter glänzt ira Hintergründe. 

•pno i felix / auftumque ßti 

Leipzig, b. Leupold: Der Parten» in Paris. LuAffid 
in einem Aufzuge, von La Schauon , Verfaffer d*r Nor»“** 
aus der neueften Zeit- und Siuengefchichle. igoi- *' 
(5 gr.J . Eine dramaiifche Kleinigkeit, die fich wohl eiosui 
leien läfst. Der Dialog ift leicht, die Handlung aber mtii 
fehr ieiereffant. Auf der Bühne durfte, diefs Luftfpiel. 1 «» 
bey einen lebhaften uni feinen Darftellung , fchweriicb 
ken . #b fchen in der Yecxede des Oegcnthetl zugeüüc' 
wird. 
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Paris, b. Bauclouin: Lefons d' Anatomie eomparce 
de G. Cuvier , mernbre de l’inft. nat. etc. recueil- 
lies et publikes fous fesyeux, par C. Dumeril, 
chef des travaux anat. de l'£cole de medec. de 
Paris. Tome II. contenant les Organes des f eA- 
Gtions. An VIII- 697 S. 8- 

*) Bkaukbchwrig , b. ‘Viewegs G. Cnvfrr Vorle- 
fangen über vergleichende Anatomie], gefammelt 
und unter feinen Augen herausgegeben , von 
C. Dumeril, Aus dem Franzöf. überfetzt und 
mit Zufatzen verfehen, von Gotthelf Fifcher, 
Zweyter Band, enthält die Organe der Euipfftf 
düngen. i8oa- 749 S. 8- 

D er erfte Band diefes fchützbaren und in feiner. 

Art einzige» Werks ift nebft der Ueberfetzuug ’ 
ingßtr A. L. Z. igoo. Nr. 338 - angezeigt. Der vor- 
liegende zw'eyte Band übertrifft, wo möglich, noch 
»n Mtereffe, wie es bey gleichem Fleifse desVfs. di« 
abgehandelte Materie erwarten läfst. Was kann für 
tine» Naturforfcher intereflanter feyn, als die unge- 
heure Verfchiedeubeit de» Bildung fo wichtiger Or- 
«rne, wie die der Empfindungen, genau, gründlich 
und zweekmäfsig dargeftellt zu fehen"? Man weifs 
nicht, ob man mehr die Natur in ihren raufcitdfa- 
then Gcßalte» , oder mehr den Fleifs des Zergliede- 
rers bewundern Coli, der alte diefe Bildungen er- 
forfchte und verfolgte. Und diefe Forfchungen find 
ftft überall mit fo richtiger Hiolicht auf die Verrich- 
tungen der Theile unternommen , es find daraus fo 
belehrende Anfichten des Ganzen emftanden , dafs 
dadurch das Werk noch unendlich gewinnt. Die 
achte Vorlefung, womit diefer Band anfängt , enthalt 
die Knochenlehre des Kopfes, infofern derfelbe als 
Behälter des Hirns und der vorzüglichften Sinnes- 
werkzeuge in Betracht kommt; dahingegen fchon 
im erften Bande vom Kopfe in Uinficht auf Bewe- 
gung und Muskelanfetzung die Rede war und in der 
Folge bey den Er*ährungswcrkzeugen noch einmal 
die Hede feyn wird. Zuerft wird von der Geftalt 
des Sehedels im allgemeinen und von den Verhait- 
niiVen deilelben zum Gefichte gehandelt. Je gröfser 
das letztere ift, dello entwickelter mufs der Sinn des 
Geruchs und Gefchmacks feyn; hierauf gründen fich 
wieder eine Menge anderer Betrachtungen über die 
verfchiedene Natur der Thiere. Gefichrslinie und 
rerfebiedene Geftalt der Umrifle der Schedelhöhle 
n verfchiedenen Durchfchnitte» , dann Betrachtung 
J. L , Z. ißo 2. Zweyter Band, 
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der einzelnen Sehedelknochen nach ihrer Anzahl, 
Verbindung und Geftalt; Erhöhungen undVerticfun- 
gen der inneren Schedelwände , Locher und Spalten 
des Sehedels und hierauf eben diefe Betrachtungen in 
Rückficht der Gefichtsknochen find die näheren Ge- 
genftändc diefer Vorlefungen. Mit Recht macht bey 
Gelegenheit der Gefichtslinie der Vf. auf die Uuiftan- 
de aufmerkfam, welche das Verhältnifs des Sehedels 
zum Geflehte erhöhen und folglich den Geftchtswin- 
kel vergröfsem können, ohne dafs dadurch der Kaum 
für das Hirn vermehrt wird, wie z. B. die grofs^i» 
Zellen der Diploe bey Eiephanten, bey Eulen u. f. w, 
die grofsen Stirnhöhlen Mancher Thiere. Eben fo 
kann di« Höhe des Geftchts bey fuhr tiefen Alveolen 
für lange Zahnwurzeln nicht zum Schluff« auf gro. 
fseren Raum für die Sinneswerkzeuge ÖSfechtigen, 
Hin und wieder hätte Rec. mehr BeftimmüÄij ge- 
wünfeht. S. «o. faeifst es z.B. das Keilbein beliebe 
bey einigen QnMrdnimanen ans zwey Scücken; dfefs 
ift wohl bey allen und fogar bey allen vierfüfsigen 
Säugethiereu der Fall , und das hinter« Stück ver- 
wachft »t;r bey* einer Species eher mit dem vorde- 
ren als b^-f einer anderen. Eben fo befteht der 
Scheitel und das Stirnbein wohl immer urfprünglich 
aus zwey Hälften, daher ift das zu unbellimmt aus- 
gjedrückt, was S. *r vom Scheitelbeine der Nage- 
thiere, des Tapirs, des Schweins n. a. Tagt; denn es 
kommt hier immer auf das Alter an, und früher, Toll- 
te es auch noch im Mutterleibe feyn, find diefe 
Knochen allemal getheilt; diefs kann ein jeder leicht 
an Kälbern, Fohlen u. f. w. beßätigen , welche vor- 
zeitig zur Welt kommen. S. 22 und 23 hätte der 
Vf. aufser dem Aluatten noch mehrere Affenarten an- 
geben follen, wo das Keilbein in der Schläfe mit 
dem Scheitelbeine in Berührung ift. S. 37 heifst es: 
nur Im Menfcben und in den Affen mache der pio- 
ceffus maßoidens einen Tbeil des Schläfenbeins aus, 
bey allen anderin Säugethiereu gehöre derfelbe zutn 
Hinterhauptsbeine. Eben diefe Behauptung kommt 
auch bey dem Gehörwerkzeuge S. 486 wieder vor; 
lie gilt aber nur in Rückficht der Muskelanfetzung; 
bey Menfchen nämlich dient der proceffus mastoideus 
zugleich zur Befeftigung der den Kopf bewegenden 
Muskeln und zur Aufnahme der mit der Paukenhöh- 
le des Ohrs in Geincinfchaft Behenden Luftzellen; 
dahingegen bey den meiften andern Thiercn ein ei- 
gener mehr verlängerter Fortfatz des Hinterhaupts 
zur Anlage jener Muskeln dient und eine mehr oder 
weniger nach unten vorragende Telle des Pyraini- 
dentheils vom Schläfenbeine jene Zellen enthalt; 
bey manchen ift diefe Telle bekanntlich blafcnför- 
Kkk ninitbfsri hu ( ®ig 
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mif aufgetricbcn nnJ nicht immer in Zelten abge- 
tbeilt. Die neunte Vorlefuug handelt vom Hirne der 
Thiece mir Wiebelfäulen. Zuerft von der Organifa- 
rion des Nervenfyßems im Allgemeinen. Ern Sen- 
forimm commune werde fcbon dadurch widerlegt, dafs 
bry fo manchen Thiercn , wenn auch das Hirn ganz 
weggenomroen iß, doch Verrichtungen de* Nerven- 
fyßcins vor lieh gehen, dafs ferner bey Infecten und 
Würmern, nachdem lie in zwey oder mehrere Stü- 
cke zerfchnüte» v fiud , jedes Stück foctlebt u. f. w. 
Ueberhaupt feheine es, als ob die beftiininten Arte« 
des Einpfiudens und der Wirkung oder Verrichtung 
einiger Nerven mehr in der Befehafl'cnbeit der äu- 
fsern Werkzeuge, in der Menge der Blucgeiafse u. st. 
hinzukotniuemleii Uriachen gegründet fey als iin 
Nerven felbß. Je tiefer man auf der Stufenleiter der 
Wefen hinabßeige, deßo weniger linde man die 
Markfubflanz auf einen befondern l'uuct concentrirt. 
Die Infecten haben am Rück eumacke Knoten , wel- 
che kaum kleiner als das Hirn derfelben find; bey 
den Mollusken getnn vom Hirne die Nerven ßrah- 
fenformig aus, um wieder Knoten zu bilden, die bey- 
nahedem Hirne an Grbfsegleichkouimet». Die Nerven- 
knoten find aber nicht überall von gleicher Rcfchalfen- 
heit. Bey den Infecten und Würmern nämlich fchei- 
nen Ge homogene Anfchwellungen des Markßranges 
zu feyn, bey den übrigen Thiercn hingegen laßen 
fie lieb in deutliche Fädeu theilen. . »y der Betrach- 
tung des Nervenfyfiems in Thatigkeit erklärt Geh 
der Vf. für die Meynung , dafs bey den verfchiedc- 
nen Empfindungen eine Veränderung des Zultandes 
der Nerven vorgehe; vielleicht fey diefs gar eine 
«hemifche Veränderung.' Der Vf. findet es fehr 
wahrfehcinfich , dafs ein Nervenlluidum vorhanden 
fey. welches gleich dem elektrifihcn andern »führ- 
ten Körpern initgetheilten, den Nerven Anhänge; 
hlofs durch die Nerven geleitet, von allen übrigen 
Theilen unfercs Körpers aber nicht geleitet werde. 
Den grofsen Vorzug des Menfchen vor dem vollkoin- 
tneniten Thiere, bey fo vieler Aebnllchkeit des Baues 
und der Wirkungsart des Nervenfyßcms , bey glei- 
cher Zahl und BefchafTenheit der vorzüglichilen au- 
fs cm Organe, fucht der Vf. nur fragweife zu erklä- 
ren. Er giebt dann eine allgemeine Vergleichung 
der Nervenfyßeuie bey den verfchiedenen Thieren, 
woraus erhellt, dafs bey allen ein unpaarer Knoten 
am vordem Theile oder Ende des Ncrvenfyßems 
vorhanden fey , welcher beliändig zwey Seitenbün- 
del oder Schenke) giebr, die ihn mit dem übrigen 
Syfteme vereinigen. Diefer Knoten komme mit dem 
kleinen Hirne des Menfchen überein. Der grofse 
Mitleidungsnerve, welcher bey den rothhlütigcn 
Thieren beftündig vorhanden ift, linder lieh bey kei- 
nem weifsblütigen Thiere. Bey der Befchreibung 
des Hirns felüß fängt der Vf., wie überall, mit dein 
des Menfchen an, betrachtet datfeibc zuerß an lei- 
ster oberen, dann an der Seiten- und darauf an der 
unteren Flache; kommt dann zur Entwickelung des 
Hirns oder zu den inneren Theilen del fei beit; um 
«liefe gehörig zu fehen, fchneidet er die Markidiei^ 


kcl des grofsen Hirns dicht vor der protuiermtia 
annularis ab und geht nun in der Erklärung der 
Theile von hinten nach vom fort. Das was matt 
vom grofsen Hirne nach aufsen Geht, iß gewißer- 
lnafsen als ein Anhang der geßreifren Körper za be- 
trachten, an deren äufseren Rande dcrfelbie anhbngt 
und lieh von danach aufsen und aufwärts umfchlagt, 
um fich nun in dem Hirnbalken mit dem der ande- 
ren Seite zu vereinigen. Der hintere Theil der Hirn- 
hälften und des Hirnbaikerts Ich lagt fich wieder Aach 
unten um, und bildet dadurch am Ende das Gewölbe 
u. f. w. Nach diefer Entwicklung betrachtet der Vf. 
das Iiirn in verfchiedenen fcnkrechten und wagroch- 
ten Durchfchnitten und geht dann zum Urfprunge 
der Hirnnerven fort. Dann kommt er zum Birne 
der Säugcthiere , und giebt hier zuerß eine Tabelle 
des Verhälnnfles der llinitnalTe zum übrigen Körper, 
fovvohl bey Menfchen und anderen Säugethieren, »U 
auch bey den übrigen rotbblütigen Thieren. Fer- 
ner eine Ueberfichc des VerhalunfTes vom grafsen 
zum kleinen Hirne bey mehreren Säugethieren und 
der Breite des Anfangs vom verlängerten Rücken- 
marke zur Breite des Hirns felbft. In der Folg* wer- 
den die Kennzeichen oder Eigcnthüinlichkeiteo des 
Hirn» der verfchiedenen Thiere mit W’irhelbcinen 
noch einmal kurz zufannnengeßcllt ; von diefer Ue- 
berlicht find auch fchon in ntehreren dearfchcn Zeit- 
fchriftett Ueberfetzungen geliefert. Hierauf wird von 
den Hohlen, dann von den üviafsen des Hirns ee- 
handelt ; von den Vögeln und Amphibien iß in leTi- 
terer Undicht noch nichts angegeben. Den Befrblufs 
diefer Vorlefung macht die Abbaudlung übrr dts 
Rückenmark, ln der zehnten Vorlefung bcfchreibt 
der Vf. die Vertheilung der ronsöglichiten Nerven 
bey den Thiere» mit Wirbelbeinen. Er geht zurrft 
jeden Nerven des Hirns, dann. die Rückcninarksner- 
ven, die der Gliedinafsen und den grofsen Midti- 
dungs - Nerven b?y den verfchiedenen Thieren mit 
Wirbelbcinen durch. Es iit unmöglich einen auch noch 
fo gedrängten Auszug diefer reichhaltigen Berner 
kungen zu geben; weil fie felbfi febott aphorifiifcb 
genug vorgetragen find. Die tilfte Vorlefung ban- 
delt vom Nervenfyßem der witbcllofeu Thiere und 
hier findet man vorzüglich iutei'etlante Bemerkun- 
gen, welche um fo fchatzbarer find, je mehr Schwie- 
rigkeit mit der Zergliederung diefer Thiere, ver- 
knüpft iß. Der Vf. geht diele Thiere in der fcho« 
aus feinem Iiaiidbnche der Naturgelchicbte bekann- 
ten Ordnung durch. Die zwölfte Vorlefung handelt 
vom üelithtswerkzeuge ; es werden allgemeine Be- 
griife vom Setnn vorangefcbickt ; dann folgt die 
Zahl, Beweglichkeit, verhalutifsmüfsige ürolse, La- 
ge und Richtung der Augen; dann die Geftalt des 
Augapfels, der Augenkammern., die Dichtigkeit der 
durchsichtigen Theile. Ueber mehrere dicler Punk- 
te find genaue vergleichende Tabellen beygeiugt. 
Darauf folgt die Bclchrei Innig der einzelnen i h. »Io 
des Augapfels, der Muskeln, der Au.-culieder, der 
Drüfeit des Auges bey dett verfchiedenen l'hierclif- 
Tcu, endlich die Befchrctbuug der Augen bej ‘j t! ’ 
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Infecten und Krebsarten. Wenn der Vf. S. 439 be- 
hauptet, die Wiederkäuer haben Tbranengange, die 
denen derMenfchen gleich feyen, fo batte er wenrg- 
ftons den Umerfcbied hinzufügeit follen, welcher in 
Rücklicht der knöchernen Theile fiatt findet. Die 
äreyzekntt Vorlefung handelt vom Gehörwerkzeuge 
und zwar zuerß vom Schalle und Gehör überhaupt; 
dann von dem knöchernen Labyrinthe; darauf von 
der Paukenhöhle, vom Paukenfelle. Bey allen die- 
fen Tbeilen folgt der Vf. dem Gange Scarpas, fo dafs 
er nämlich bey den weniger vollkommenen Thierei» 
aufängt und fo allmahlig zum Mcnfchen hmaufßcigt. 
Dafs er bey den Gehörknöchelchen wieder den alten 
Weg vom Mcnfcben bis zu den Amphibien hinab- 
fteigt , fcheint eine hveonferj-uenz , zumal da er nach- 
her bey dem aufseren üehörgange wieder von den 
letzteren anfangt; doch iß diefs kaum der Rede 
werth. Die vierzehnte Vorlefung handelt vom Ge- 
fühl und es wird bey diefer Gelegenheit der ganze 
Bau der llaut, der Hauern usk ein, Drüfen und ande- 
rer zu den allgemeinen Bedeckungen gehörigen Tbei- 
len befchriebcn. Die Iiautmu-skelr» der Vogel find 
S. 510 nicht genau genug angegeben. S. 573 fpricht der 
Vf. von mehreren vccfchiedenartigcn Ilautfcbmiecen 
beym Mcnfchen , welche lieh nach Rcc. Mcynung 
wohl nicht erweifen faßen. Sehr intereßant iii was 
von der Befchaffenheit der verfehle denen uueinpfiud- 
lichen Dcdeckungen der verfchiedertcn Tfiierklaffcn 
und Gattungen gefagt wird. Auch der Abfcbrritt 
von der Theilung der Gliedmafsen und ihren aufser- 
Äen Enden und von den Fortfätzen, welche bey 
manchen Thierea »ußatr der Zehen zum feineren 
Gefühle dienen, iß anziehend und belehrend. Die 
fünfzehnte Vorlefung begreift den Sinn des Geruchs 
und Gefcbtnacks. Hier bandelt der Vf. auch ausführ- 
lich von dem Knochenbaue der Nafe und der Ne- 
benhöhlen derfelbei». Ueber den Nutzen diefer Na- 
fcnhohlen erklärt fiel» der Vf. nur kurz und nicht 
mit Beßimintheit; vielleicht, 1 teilst es, find fie 
beßiinint eine gröfsere von. riechbaren Theilchen cr- 
füllete Luftmengc zu faßen, damit diefe die Riech- 
haut ftärker reizen möge. Bey keinen anderen als 
«len Saugthieretv kommen diele Nebenhöhlen vor. 
Bey dem Mcnfchen nimmt der Vf. nur zwey Paac 
Naiemnuli heln an, eilte obere und eine untere; was 
die Anatomen gewöhnlich Coneha fuperior nennen, 
(cheint er blefc als ein de« übrigen gleiches Kno- 
chcnplättcben des Siebheins anzufehen. Die Mcynung 
einiger Anatomen- ( eigentlich Scarpa's Mcynung) 
dafs die Zweige des erftetv Hirrtnervcn fielt nicht bi» 
auf die untere Mufchel eritrecken, verwirft der Vß 
S. 654 ohne darüber befottdere Unterfuchungen an- 
geitellt za haben , blofs weil bey fcharf riechenden 
TUieren die untereuMufcheln am meiften verwickelt' 
lind. Rcc. hielt diel» für keinen hinlänglicher» 
Grund. In diefer Vorlefung werden- auch die Nafenr- 
»iftr Spritzlöcher der Wal lifche genau befchriebcn. 
Der eilte lliriuierve fehle triefen Thieren auch nach Cu- 
viers Unterfuchungen; aber deinungeachict kön- 
ae man nicht behaupten, dafs fie ohne Geruch 
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feyen. Der Bau Ihrer Spritzlöcher Tfl äufsetft fon- 
derbar. 

. Es iß fuhr zu wünfehen, dafs der Vf. recht 
bald dem Publikum den dritten Band diefes daffi- 
fcheti Werks übergeben möge, welcher nun die 
Verdauungswerkzeuge enthalten nutfs. »Kein Phyfio- 
loge, kein Anatom, kein Naturforfcbcr überhaupt 
kann diefe» Werk entbehren, und felbft die kurze 
Beschreibung der verfehiedenen Theile iin Mcnfchen 
iß meiß durchgehend» fo deutlich, lichtvoll und 
zweckinäfsig , dafs auch in diefer llinficht das Werk, 
einen enifcbicdenetv Werth hat. 

No. 2. Was die Uebcrfetzung diefes zweyten 
Bar. «tos betrißt, fo hat lieh Rec. die Mühe genom- 
men, manche Stellen genau zu vergleichen und bey 
diefer Vergleichung mit dem Originale gefunden, 
was lieh felbß beym blofscn Lefen derfelben ft hon 
fehr bald zu erkennen giebt, dafs diefer zweyte Band 
weit forgfaltiger und Üiefsender überfetzt fey, als 
der erlte ; in welchem viele Harten Vorkommen, di« 
in diefem zweyten faß überall glücklich vermieden 
find. Wenn wir bey diefem fo merklichen Streben « 
des Ueberfetzers noch gröfserer Vollkommenheit, 
deinfelbcn noch etwas vorwerfen möchten 1 fo wäre 
es die jedoch nur feltcne Unbeßimnrtbeit feiner Ter- 
minologie , welche hie und da fugar in völlige 
ZwecKlofigkeit ausartet. So hat der Ueberfetzcr S- 
23, 24 apophjfes clinoidei durch Gelenhfortfatze b- 
42,43, 44 durch Spitzen; ebenfalls S. 43 an einer 
anderen Stelle durch Gelenkfpitzen und S. 44 an ei- 
ner anderen Stelle durch geneigt * Fortfatze gegeben. 

Die Benennung Gelenkfortlätze iß durchaus unzweck- 
mäßig ; denn yroccjjus ctinoidei des Keilbeins ma- 
chen ja gar keine Gelenkverbindungen; fondern ra- 
gen frey in die Scbedelhöhle hinein, S. 27 iß tnijr, 
mecophaga durch Ameifenbar überfetzt; S. 29 belTec 
durch Ameifenfreffer ; S. 42 wieder durch Aricijenbdr 
S. 433 iß humeur vilrec durch glaferne Feuchtigkeit über- 
fetzt ; Glasfcucbtigkeit oder Glaskötpe.' wäre beffer ge- 
wefen. 

Paris, b. Vf. tr. Migrieret : Tratte camptet if Ana- 
tomie , ou defeription de toutes les partics d« 
corps huinain; par A. Bo'jer, rrofeßeur d ‘Ana- 
tomie et de Chirurgie. T. I 1 L An Vli. 435 S. 

8- (2 Rthfr.) 

Die erflen beiden Bände diefes Werkes haben wir 
fehott A. L. Z. J799. No, 189. angezeigt. Gegen- 
wärtiger Band enthalt die Gcfals- um! Nervenlehre, 
ehe noch die Eingeweide überhaupt und vorzüglich 
diejenigen Eingeweide, namentlich Herz and Hirn, 
»bgehandelt werden, mit welchen jene Lehre» in ft» 
genauem Zufainmenhange fuheit. Rec. will nur ei- 
niges Gute und minderüute ausheben, urn dm Wert!» 
diefes Bandes näher zu würdigen. Gut rft die Be- 
merkung in der allgemeinen Einleitung zi r Schlag- 
aderlehre, dafs bry dem Abgebender Zweige von 
den Stämmen an der inneren Seite oder Wand des 
Gefafses immer zwey halb ■ Kreisförmige Ränder enr- 
ßehen, wovon der dem Herzen nähere oder obere 
ungleich weniger hervorragend als der untere vom 

I r er- 
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Herzen weiter entfernte ift; diefer untere bildet, 
vorzüglich wenn das Gefäfs unter einem fpitzeren 
Winkel abgeht, eine fall halbmondförmige Klappe, 
welche dem Lauf des Blutes feine Richtung giebt, 
indem fich die Blutfäule daran zertheilt. Die Endi- 
gung der Schlagadern in blofses Bluiwaffer führende 
Gefafse »der lymphatifche Schlagadern, wie der Vf. 
fie nennt, beftreitet er wie Mascagni. Die Muskelfa- 
fern der Schlagadern find nach dein Vf. härter, we- 
niger dehnbar als andere und zerreifsen der Quecre 
nach, fo dafs fie keine Spur von Filamenten zei- 
gen. ' Bey der Befcbreibung der einzelnen Schlag- 
adern geht der Vf. in ein ziemlich genaues Detail; 
er giebt z. B. genau die Vertheilung der ArUria oph- 
t/talmica.lihrer Ciliarzweige u. f. w. an. Df« Befchrei- 
bungen find übrigens der Natur geuufs und zweck- 
mäfsig abgefafst. Was die Benennungen der Schlag- 
adern betrifft; fo ift bey jeder nur Eine angeführt 
und zwar meift nach Haller. Sonderbar klingen 
manche der franzöfifchen Benennungen, welche fich 
wohl leicht mit befferen verfaufchen liefsen, z. B. 
• artirc hontcufe für art. pudenda. Unzweckmafsig 
findet Rec. die Befcbreibung der Venen voia den 
Stämmen derfelben zu den Aelten hin; der Vf. hät- 
te follen umgekehrt van denAeften anfangen und fo 
zu der alluiähligen Vereinigung derfelben zu den 
Stämmen fortgehen. Bey den lymphatifchen Gefä- 
fsen, fagt der Vf., laffe fich die zwiefache Haut der- 
felben leicht erkennen, wenn man den Bruftgang 
umkehre und ihn dann auf einen Glascylinder 
ziehe, welcher im Durchmeffer ein wenig ftarker ift 
als die Höhlung des ßruftgangs; dann zcrrcifse die 
innere Il3ut fehr bald und die darunter liegende äu- 
fsere Haut bleibe ganz. Der Saft, welchen man in 
den lymphatifchen Drüfcn finde , fey hoebft wahr- 
feheiniieh in den Zwifthenräumen der Zellen diefer 
Drüfen enthalten, werde von den Schlagadern abge- 
fondert und fey von der eigentlich eingefaugten 
Lymphe ganz verfchieden. Alles diefes bedürfte 
doch wohl noch einer genaueren Unterluchung und 
Erörterung. Nach der allgemeinen Befcbreibung 
der lymphatifchen Gefafse und Drüfen giebt der Vf. 


zuerft eine genauere Befchreibung der an den ver. 
fchiedeiten Gegenden des Körpers fowohl aufserlich 
als innerlich liegenden Drüfen und geht erft denn 
zweckmäfsig zur Befchreibung der einzelnen Gefa- 
fse felbll fort. Die JS'ervenlehre , welche S. 299 an- 
fängt, ift im Ganzen gut abgchandelt; nach den All- 
gemeinheiten von der Lage, Grofse, Geftalr, Rich- 
tung, von dem Urfprunge, der Theilung, den Ana- 
ftomofen und Endigungen, ferner von dem inneren 
Baue , und von dem Nutzen derfelben , befchreibt 
der Vf. die einzelnen Nerven tnsbefondere. Er bat 
noch die alte, fehlerhafte Zählung der Hirnnerven, 
vermöge deren er neun Paare derfelben annimmt. 
Diefs ift ihm freylich mit den heften Zergliederern 
unter feinen Laudsleuten gemein, die noch immer 
hey d er hergebrachten Sitte bleiben, obgleich die 
völlige Unabhängigkeit des Gefichtsnerven vom Ge- 
hörnerven, des Zungenfchlundncrven vom Stiimnnr/- 
ven, durcta genaue neuere Unterfucbungen längft er- 
wiefen ift. 

STATISTIK. 

Bert.in, gedr. b. Decker: Handbuch über den Kö- 
niglich Preufsifchen Hof und Staat für das |jfair 
igoa- VIII u. 503 S. 8- 

Abermals um acht Seiten gegen den letzten Jahr- 
gang vermehrt, welcher A. L. Z. 1801. No. 125. S. 
215. 2x6. recenfirt wurde. Jedoch wurde diefes- 
mal die Vollendung des Abdrucks bis gegen Ende 
Aprils verfpätet. Den Anhang für 1802 bit man 
nicht erneuert. Wefentlicbe Veränderungen und 
Zufätze find aufser der Schiffarths - Commiffion za 
Suinemünde S. 107 und den Weftpreufsifchen Kreis- 

g ufliz-Lommiffioaen S. 244 nicht bemerkbar. Die 
niverfitäten lind in der Ordnung etwas verfeut, 
übrigens aber einige Abfcbnitte im gfifilichen Depar- 
tement correcter und vollftändiger. Im Jahre 1801 
kamen 9 Kammerherren, 5 Ritter des Schwarzen- 
und Sechs des Rothen Adler -Ordens hinzu. Dia 
Obcrkammerherrnfteile ift noch immer vacant. 


KLEINE S 


RmcnT»o*tAÄHVHriT. Tiofloek, b. Adler: Di ff. de jnflit 
timitibns beneftü iransmiffituu artorim ftcundum §. 399 traut- 
actienis aomfjimna mtclenbnrginte non extendendit, quam — — 
fubmittit Caro Int Fridnricm Prthn, Judicii fuperiorit Cirii. 
Rottoch. Procurator. 1S0J. SO S. *. Dem rrflen, den Grund- 
fruen dos ««meinen Rechts gewidmeten, Thcil diefer acade- 
mifcbe:i Streitfchrift ift allerdings eine größere Vollftändig- 
keil zu wiinfehen , wenn er gleich mehr Einleitung zum 
xxeuten, für die Grtindötze des. niecklenburgifchen Rechts 
über Acteu-Verft-ndung btftiuunten Theils, als Entwickelung 
diefer Lehre äberhsupt leyn Cell. Dieter iweyte , für das 


BRIFTEN. 

«nswirtig« Publikum mit wenigem Intereffe verbundene 
Theil enthält unftreitige Beweife des Fleifses des Vf. , ob- 
gleich Rec. die Tendenz der Befchrankung der Acten-Vee- 
fcndungs-Freyheit, welch* diefe Schrift unverkennbar hat, 
weder überhaupt, noch befonders nach Grnndfameu d«s 
MecMenburgifchen Rechts . unterfchreiben kann. Auti 
fcheint der Vf., dem Mecklenburrifchan Statts-Rechte tit- 
wider , Regierung« - Referipte für Gefetze au halten — da* 
angeführte. Kegimmal -Kcfcript wegen Nicht-Verfeudung det 
Acten in fiscalifchen Sachen ift bekanntlich vom Reith»' 
Iioffath caCürt werden. 
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Mittwochs, den May 1 8 o 3. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Pasis, b. Cramer, Mouffard u. Vente: tarnte 

d'Art, ou la Pueetle d' Orleans , Tragödie en 
cinq Actes. Auteur , Frederic Schiller, Porte Al* 
leinand. T rsducteur , Charles Frederic Cramer. 
Editeur, L. S 1 Mercier, de lTuflitut national. 
An X. 1802. XVI. u. 196 S. gr. 8- 

VlercVr/ Vorrede beginnt und befchäftigt ficb 
auch grofstentheiis mit der bitterften Klage- 
über den ungerechten und falfchen Gesichtspunkt, 
aus welchem leine Nation bisher den grofsen und 
edeln Charakter des um lie fo fehr verdienten Mäd- 
chens von Orleans beurtheilt hat, und über den vor- 
nehmlich von Voltaire & azu gegebnen Anlafs, wel- 
chen er ein antinacionales Verbrechen nennt, deffen 
Urheber er als einen po'ete immoral et calomniateur 
bezeichnet. Defto williger, fagt er, habe er die Ge- 
legenheit ergriffen , ein Trauerfpiel bekannt zu ma-' 
chen, welche# durch feine Wurde, durch fein In- 
f ereile . und vorzüglich durch feine edle und felme 
biftorifche Treue (die Entwickclong ausgenommen) 
uns die Jungfrau von Orleans verehren um) ihr die 
Hochachtung erfetzen lehre, welche ihr jeder un- 
verderbte und. nicht durch fchlechte Lectüre mit» 
fchuldig gewordene Franzofe fchuldig fey. Diefs 
dramadfehe Meifterwerk glaubt er daher von der 
deutfehen Nation entlehnen zu muffen , um es je- 
nem poetifchen Libell entgegen zu fetzen , welches 
eben fo fehr der Moral, als der Mufe der Gefchichte 
und der öffentlichen Redlichkeit zum Aergernifs ge- 
reiche. Lieber das Schaufpiel felbff erwartet er von 
Manchem, der fleh an den zügellofen Verfen der 
Voltairifchen Puerile geweidet hat, die Frage: EjV 
cc du Racine que la rrugedie de S chi Iler? Und, 
wenn er ihm diele verneine, die Antwort, dafs er 
fie in diefem Falle weder fetten noch hören möge. 
Diefen Genufs will er dann ruhig den Deutfehen, 
dem Ueberfetzer und fich felbft Vorbehalten. Denn 
er fai»d lieh durch diefs Schaufpiel von Anfang bis 
7.« Ende intereflirt, und es fcheint ihm une efpcce 
d'hymne en l'honnenr de teile, rjui , par fa rare vail- 
tance tuenta taute l'admiration et le refpect de not 
ancitres. H ezu folgende Note: „ Schiller , par cette 
ffiece , a paye fon tribut de reconnaiffanee envers la 
nation qui . par uh decret , l'avait adinis en 179* o»s 
rang de citoyeu frangais." 

Wie wenig Mercier für die franzöfifche Bühne 
und ihre Manier eingenommen fey , weif« manfebun 
aus feinen Harken Declamationen wider iie in feinem 
A. L. Z. 180 2- Zweyter Bund. 


Werke Du Theatre, und in feinen nachheeigen Schrif- 
ten. Mit gleicher eifervollen Warme redet er auch 
hier über diefen Gegenffand , und fagt von unfenn 
Schiller: Sa Mufe dramatique eft teile que je la desire, 
et teile que je l'aime , teile enjin que je vnudrais la voir 
naturalifee eil France ; car je connaii la pitie. Or, qui 
n'en aurait paspour cette pauvre Melpomenefran- 
gaife, quiltee, etnprifonnee , garottee dans les du- 
res et ecroites chaines des uniles de tems et de Heu, 
fe bat inceffnment la tlte contre les parois de fon etroit 
cacliot. Vergebens hab’ er Alles gethan , lie davon 
zu befreyeu; feine Landsleute wollen diefe Frey- 
heit nicht , fondern werden vielmehr ihre Kerfcer- 
meifter. „Le goutfrangais le veut ainfi ; il tient les clefs 
et les cadenas." — Aber diefen goutfrangais, oder 
vielmehr den tragediste , der zu Paris für die trage- 
diens Verfe reimt , vergleicht er init einein Schnei- 
der, der einerley Schnitt und einerley Elleninaafs 
braucht, er mag ein Kleid für einen Zwerg, oder 
für einen Riefen, oder für irgend eine andere Kör- 
pergeftalt, zu machen haben. Glücklich hingegen 
prellst er den lirerarifchen Kosuiopolitismus : ll fe 
jette dans Us grandes compofitions de Shakespeare et 
de Schiller ; Ilacine lui donne du plaifir, et Shakes- 
peare du raviffement. Die freyeru , unbefangenen, 
ungefeffelten Mufcn dea Auslandes ladet er ein, ihn 
über die KieiniMÜthigkeit feiner Landesleute zu trö- 
fteti , die nun einmal in alle die falfchen , willkür- 
lichen und felbfterfondenen Regeln vergafft find, wo- 
mit man in Frankreich die Schaufpielkunll überladen 
hat. — Schiller, fagt er hernaeh , habe das grofse 
biftorifche Phänomen der Heldenthaten Johanna’s 
d’Arc in feinem ganzen Glanze enthüllt. Aber matt 
fey gegen diefe Wunder ungläubig, weil man fie 
nach fich und feinen Kräften meffe. Ob man gleich 
in Frankreich nur feine Vorurtheile ausgetaufebt ha- 
be: fo wolle man doch nicht, daf» die Vorfahren 
ganz andre Leute gewefen feyn füllen, als die jetzi- 
gen u. f. f. Schiller habe den Geil! jener Zeit aufs 
treulichfte gefchildert, wo man Alles einer hobt m 
bimmlifcben Kraft oder einer Einwirkung böler Gei- 
fter beymaafs,- aber man werde die Treue feine, Ge- 
mäldes verwerflich finden! Mit dem Zeitgeifte h.lie 
ein gewiffer heiliger Enthufiasmus mächtig auf und 
durch die Jungfrau gewirkt , und ihre Jugend habe 
diefe Begeifterung noch erhöht. Auch fey fie nicht, 
wie man oft geglaubt habe, ein mechanifches Werk- 
zeug der Politik gewefen. — In der Folge erwacht 
der Eifer unfers Vorredners wider Voltaire aufs neue : 
Un po'ete difjolu, ne für le furnier des moeurs de lare- 
eener , efi venu trou Cents annees apris taiüer contre 
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rllj um ptuixe obfcene et dijfamatoirel Quelle diftance 
Je trouve entre e eite plante et l’epee qui cltajja du Jot 
de ln France les batatllons anglais! Au Jein mime de 
t Empire des ombres , le poete cyniquc aura-t-iloje 
regarder ln pointe de ce glaivc fulminant? — Hierauf 
theilt M. einen noch ungedruckten Brief der Pucelle 
an den Herzog von Burgund mit, der das Gepräge 
eines mit Vaterlandsliebe innig vereinten religiöfen 
Enthufiasmus hat. Das Original ift vorder Revolu- 
tion in dem Archiv der ehemaligen Grafen von Flan- 
dern und Herzoge von Burgund zu Lille gefunden 
worden. 

Wenn man die vielen und gewifs nicht unbe- 
trächtlichen Schwierigkeiten bedenkt, die (ich dein 
Ueberfetzer eines auch von der poetifchen und ine- 
rrifchcn Seite fo vortrefflichen Schaufpiels in fran- 
xoftjche Proje in den Weg legten: fo wird inan dem 
Ueberfetzer noch immer bey dem Grade der Voll- 
kommenheit , in welchem ihm feine Arbeit gelun- 
gen ift, kein geringes Verdienft zugefteben möffen. 
Und je unvenneidlicher hier die Aufopferung man- 
cher Schönheiten war, defto hoher wird ihm die 
Rcybehaltung und glückliche Ucbertragung mancher 
andern anzurechnen feyn. Sollte diefer Verfuch ein- 
mal gewagt werden : fo war es immer ein Glück, 
dafs er von einem Manne gewagt wurde, dem man 
hinlängliche Kenntnifs beider Sprachen, feines Dich- 
tergefühl und richtige Würdigung feines Originals 
nicht abfprechen kann. Ware Afrrctar'jAufFoderung: 
Derobons Jans jaleufie ä ln na Hon allematule un chef- 
d' oeuvre dramatique; faifons ■ le paffer dans notre lan- 
gue! von ihm felbft, oder irgend einem andern ge- 
bornen Franzofen befolgt worden: fo würden wir 
wahrfcheinlich eine fekr traveftirte Jungfrau von Or- 
leans erhalten haben. An folch eine Treue, wie 
fie der gegenwärtigen Ueberfetzung eigen ift, würde 
nicht zu denken gewefen feyn. Faft nie, oder doch 
aufserft feiten, wird man auf wirkliche Unrichtig- 
keiten ftofsen; höchftetts nur auf einige nicht vor- 
tbcilhafte Abänderungen des Sinnes und der Wen- 
dung. So könnte man z. B. folgende fchöne Verfe 
anders überfetzt wünfehen, wo K. Karl, gleich in 
der zweyten Scene, von den Dichtern fügt: 

Aus leichten Wäldchen bauen Ge Geh Throne, 

Und nicht im Raume liegt ihr harmlos Reich : 

Drum full der Sänger mit dem König gehen ; 

Sie beide wohnen auf der Mer.fchheit Höhen. 

Diefs lautet S. 19. fo : C'eft qu'ils Je b&tijjent des trä- 
ne s environne s de j ouijjances vives et pu- 
res, et teur triomphe innocent n'efi point perdu 
dans le vuide de l'ejpnce. Däne ils vont de 
pair avec les rois ; les uns et lesautres habitent ä leur 
nt aniere les hauteurs de l'humanite. Die gefarlich- 
ften Klippen bey Ueberfet/.ungen diefer Art find im- 
mer diejenigen Stellen, wo eine Uinfchreibung er- 
foderlich, oder faft unvermeidlich fcheint. Im Gan- 
zen hat unfer Ueberfetzer fie noch glücklich genug 
zu vermeiden ge-wufst; indefs trifft inan doch hier 

und da auf iolche Stellen , wo der Wortaufwand 
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im Franzöfifchen zu freygebig und dem Nachdrucke 
des Originals nachtheilig geworden ift. Z. B. S. 13c. 
der Anfang des vierten Aufzuges , wo freylich auch 
durch den lyrifchen Charakter der deutfehen Vene 
eine neue Schwierigkeit entftand: U n feul Jeutimevt 
ßtj manifefle , celui de la joie generale, qui revtrtn 
tous les coeurs. Une Jeule pen fee anime ces homitti. 
qui hier etaient divijes par la luiine ; ils partagent, di 
fentent, ils epoufent le contenteme nt genertl. fort 
komme qui a la gloire d'itre fraucais, trrjfaille orte 
fierte ä ct isom qui eclipfe taut aulre. c Le lußre dt 
l'ancienne couronne efl rejiorte ä Jon premirr eclat; tt 
la France fait hommage o Jon Dauphin. Ganz apart 
Wirkung thun die febönen Verfe : 

Und Einer Freude Hochgefühl, entbrennet, 

Und Ein Gedanke fchlugt in jeder Brüll; 

Was Geh noch jüngft in blut'gem Haft getrennt!, 
Das theilt enuücki die allgemeine Luft. 

• Wer nur zum Stamm der Franken Geh bjkenner, 
Der ift des Namens ßolzer Geh betvufst. 

Erneuert ift der Glanz der alten Krone, 

Und Frankreich huldigt feinem Königsfohne. 

Es liefsen lick dagegen aber auch manche andre Stel- 
len anführen, wo die Energie der Ueberfetzung mit 
der Kürze und Starke des Originals wetteifert, le- 
ner Monolog, deffen Lange itn Deutfehen durch öie 
lyrifche Form gar febr gemildert wird , mufste io 
der Profe nothwendig verlieren ; und der Usierf. 
macht dabey die Anmerkung: Ce monologe , ikgie 
trop longue Jans doute (?) efl, ainji qrte celui fat/isi; 
Uyrologue, dans l' originalen ftances ; on peut Urt 
garder , par 1 apport a la mujique qui l'accompagu, 
comme une ejpece de melodrntne. — Noch bemerken 
wir. dafs S. 137. der Anfang von der Rede der 
Sorcl ! 

O! du entzückft mich! du verftehft mich ganil 

hier noch in die vorhergehende Rede der Johann», 
vermuthlach aus Verfehen, hinefagesogen ift. 


London, b. Cadell u. Davies: A Dejcriptioe Ceti- 
logtle ( uiith Remarks and Anecdotes uever befer: 
publißied in E n gl ißt ) of Jome Pictures of the dif- 
ferent Schools, purchaled for IlisMajefty rbelare 
King of Poland ; wbich will be exhibited early 
in igoa- at the great Boom , fjr. 3. in Berners- 
Street. — By Nor! Defenfans, Esq. Late Con- 
ful- General of Poland, in Great - Biitain. igc i- 
Vol. I. 178 S. Vol. II. 260 S. gr. fl. 

Diefe durch eine vorläufige öffentliche Ausftellanjj 
zum Verkauf angebotene beträchtliche Genuin- 
fatnmlung wurde im J. 1790, bald nach dem üs>- 
bruche der franzörifchen Revolution , als der ausgc- 
wanderte Adel feine koftbarften Effekten nach Eug-> 
land brachte, von einer durch den König von Po- 
len , Stanislaus Auguft , dorthin gefandte Corarnii- 
Kon erllanden, die den Auftrag hatte, theib die 

iiti7«rl-l fehl«! 
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fchon vorhandene königl, Gallerte durch den An- 
kauf von vorzüglichen Gemälden zu vermehren, 
therls andre für die Künftler in Polen als Modelle 
und Originale zu beforgen. Diefer Ankauf folite lieh 
jedoch nur auf Originalftückc und ausgefuchte Ge- 
mälde der verfchietinen Schulen erftrecken , die zu 
einem angemeflenen, aber nicht übermäfsigen Preife 
zu erftehen wären. Auf diefe Weife wurden nun 
die hier verzeichneten Gemälde nach und nach , fo- 
wohl in öffentlichen Verfteigerungen , als unter der 
Hand , zufaimnengebracht. Auch gieng die Anwei- 
fung der Käufer dahin, die Stücke uicht durch Wa- 
fchen oder Firnifs abzuändern. Indefs gieng in der 
poliiifchen StaatsvcrfafTung die bekannte grol'ae Ver- 
änderung vor; inan fuhr jedoch mit dem Ankäufe 
bis zum vorigen Frühjahre fort, weil man erwartete, 
dafs die Sammlung um diele Zeit von der Familie 
des verfterbnen Königs von Polen würde abgefodert 
werden. Vorher noch hatte man fielt an die engli- 
fche Regierung uia Verwendung an den Kaifer Paul 
von Kufsland gewandt, dem der gröfste Tbeil der 
polnifchen Staaten zugefallen war, und den man 
für verpflichtet hielt, die Schulden des verftorbnen 
Königs zu bezahlen. Man erfuchte den Kaifer, ent- 
weder die Sammlung nach Erfatz der Koften an lieh 
zu nehmen, oder die Unkoften einer öffentlichen 
Verfttigerung und deren Gefahr zu tragen. Lord 
Grenville gab dem englifchen ßefandten zu Peters- 
bi> g, Lord Whitworth, diefen Auftrag; unglück- 
licher Weife aber zerfielen damals die beiden Höfe 
mit einander, und der gedachte englifche Gefandte 
k^ n nach London zurück! Auch der neue Verfucb, 
nach der Thronfolge K. Alexanders, mifslang; die 
Papiere waren nicht wieder herbeyzufchaffen ; und 
nun entfchlofs man (ich zu einer öffentlichen Aus- 
füllung und Verfttigerung der Gemälde. 

Weil es den Sammlern darum zu thun war, fo 
viel möglich, lauter Originale zu erhalten: fo kauf- 
ten fic weniger Stücke aus dcutaliünifchen Schule, 
bey denen inan leichter hinwrgangen wird , und 
defto mehr aus der llamandfchen uud hollandifchen 
Schule, mit denen fie auch bekannter waren. Bey 
der Befchreibung der Gemälde wollten fie anfäng- 
lich auf alle Atiprcifung derfelben Verzicht thun ; 
fie fanden aber diefe bald unvermeidlich, und luch- 
ten wenigftens, das Lob nicht zu übertreiben. Durch 
die eingemifchten Anekdoten, welche entweder die 
Gemälde felbft oder ihre Meifter betreffen , fuebten 
fie die Lefung diefes Verzeichniffes defto lehrrei- 
cher und unterhaltender zu machen. Viele derfel- 
ben find aus dem Deseautps , Uoubracktn, le Coir.tc, 
de Piles und Ftlibien genommen. Sogar find bey 
manchen Gemälden , worauf Heilige oder deren Ge- 
rchichce abgcbildet find, kurze Lebensbefcbreibun- 
gen derfelben aus ihren Legenden beygefSgt; und 
minder allgemein bekannte Darftcllungen aus der My- 
thologie lind gleichfalls näher erläutert worden. 
Als einen Beweis , wie hoch fie manche Gemälde 
vom erften Range bezahlt haben, führen fic den 
für 3500 Guineea erßandenen Seehafen mit der heil. 


MAY i8o«. 

Urfula von Claude Lorrain an, den Hr. Locke aus 
dem Pallafte Barberim in Rom nach England mit- 
gebracht hatte. Ueberhatipt bemerken fie , dafs feit 
etwa fünfzehn Jahren die guten Gemälde in Lon- 
don faft täglich iin Preife geftiegen find. Voretwa 
zwey Jahren wurden dort 7000 Pfund Sterling für 
zwey Landfchaften von dem eben gedachten Mei- 
fter bezahlt. 

Der erfte Band diefes Verzeichniffes enthält die 
Stücke aus der italiänifchen , vcnedifchen, fpani- 
fchen und franzölifchen Schule. Die Anzahl der Ge- 
mälde aus den beiden erftem betragt 43 ; fie fiiul 
von Annib. Caracci , Guido Reni , Franc. Albano, 
Andrea del Sarto, Salvator Rofa , Guercino u. a. in. 
Nr. 43 — 52. find aus der fpanifchcn Schule, von 
Velasquez, Ribera oder Spagnoletto . Murillo und 
Cafanova. Nr. 53 — 7t. aus der frauzöfifchcn , von 
Nie. Pouftin, Bourdon, Claude Lorrain, Stella, Mig- 
nard , Watteau, Serres und Vernet. 

Im zweyten Bande werden die Gemälde aus der 
deutfehen, flamifchc», hollandifchen und englifchen 
Schule verzeichnet. Nr. 72 — 82- find aus der deut- 
fehen, von Reinbrandt, Flulbein, Lingelbach, Ofla- 
de, l'erg, Füefsli, Loutherburg. Nr. 83 113. aus 

der fldmifchen, von Rubens. Vandyk, Tcniers, Jor- 
daeus, Coques , vau der Meulen, de Champagne, 
Swanfeld, Fouquieres, Hobbima und de la Vite. 
Atn zahlreichften find die eigentlichen niederlandi- 
fchen oder hollandifchen Gemälde, von Nr. 114 bis 
171. von Wouverinans, Botb, Berghein, Gerb. Dow, 
Ruysdal u. a. m. Aus der englifchen Schule, Nr. 
172 — 188- womit das Verzeichnifs fchliefst, von 
Northcote, Opie, Bourgeois, Caton und Reynolds. 
Derer von Bourgeois lind zehn; und fie wurden 
von ihm, als königl. polnifchem Hofmaler, aufBc- 
ftellung verfertigt. 

Die eingeftreuten biographifchen und artiftifchen 
Anecdoten machen diefs Verzeichnifs unterhalten- 
der, und in fu weit fie Künftlermanier oder Stoff 
und Gcfchichte der Gemälde betreffen, können fie 
den Käufern und 'den Befuchcrn der Ausftellung 
über Manches ganz nützliche Belehrung geben. Das 
Biographifche ift gröfatentheils dem Kunllliebhaber 
aus den oben gedachten um) anderweitigen Quellen 
febon bekannt; indefs giebt es hier doch einige 
neuere Anekdoten . die auch diefetn noch fremd 
feyn werden; z. B. folgende: „In England befafs 
Niemand jemals fo viele Gemälde von l'auderwerf, 
als der verftorbene Sir Gregonj Page, von Black- 
heoth. Beyin Verkauf feiner Sammlung kam eins 
diefer Gemälde nach Frankreich, wo man es der Kö- 
nigin zeigte. Diefe äufserte darüber das gröfste 
Wohlgefallen, und verficherte, fie habe noch nie - 
ein fo fchvnes Stück gefehen. Sogleich gab man 
Aufträge, alle Gemälde von Vanderwerf zu kaufen, 
die (ich in Frankreich würden auftreiben laffen. Aber 
der Fall ift- dort nicht, wie in England, wo durch 
Hülfe des Handels, diefer ergiebigften Quelle des 
Reickthums , faft Jedermann lieh ejniger Wohlha- 
benheit rühmen darf, und wo fo manche Bürgerli- 
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che es an Bedeutfamkeft mit dem erden Adel auf- 
neh nen können. Frankreich hingegen hatte unter 
feiner ehemaligen Regierung einen Adel, der alle 
Unadliche verachtete, und mit ihnen kein Verkehr 
hatte. Der Reichthuin vsar dort zwilchen den eriheit 
Vornehmen, den Mönchen und Priellern vertheilt; 
der niedre Adel batte nur ein fehr inafsiges Vermö- 
gen ; und den Bürgerlichen war blofs ein reichet 
Maats von Verachtung, Arinuth und Arbeit, mit ei- 
ner fchweren Lait von Auflagen , zugetheilt. YVeil 
daher die Prinzen und Staatsiniuiller , nebjl noch ei- 
nigen Wenigen aus den angefehenften Haufern, die 
einzigen Befttzer von Gemälden waren : To »nufste 
inan, um die Wüufcbe der Königin zu befriedigen. 


die Stücke von Vanderwerf i« andern Ländejn auf- 
fuchen. Flandern , Holland und Üeutfcbland wur- 
den durchfucht; und llr, Hertels, ein fremder Ge- 
mehlehandler , kam nach England , um die Stücke 
för die Königin zu kaufen, die in Sir Gregory Pa- 
ge’s Sammlung gewefen waren, und bis dahin im 
Durchfchnitte jedes zu 350 Guineen gefebatzt wur- 
den. Alsbald (lieg ihr Preis bis auf 600 Guineen; 
einige wurden fogar mit 7 bis goo bezahlt; und 
dirfe Gemälde , welche zunuchlt für das unfchuldige 
yergmigen einer edeln Fürliin bHiimmt wurden, 
die bald hernach das Opfer der Verlaumdung und 
des Halles ward, dienen jetzt zur Verfchöneruug der 
öffentlichen üallerie iui Louvre." 


A. L. Z. MAY iBot. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Kf.cht«oei Affi\TnEiT. Mainz , b. V oWmer < J, G. Dnfch, 
Prof, dir Mathematik zu Hamburg, t^oiker-Setrcehi. fn vor- 
«ucliciier Hinficht auf e ; nen dem Fr:eden»tchluffe rwifchen 
Deiitfchlaud und Frankreich atizuknüpfciideu Handlung»* 
trariat. jRoi. VIII. und 64 S. %. (6 ! r r.) AU im I7tcu Jahrh. 
di« voIlßüitigReu $chrif»il«ller und Welt weifen Lumpens da» 
Natur- und Völkerrecht, befonder» aber das Recht de» Kriz- 
ge» und de» Friedens in ein demfeibeti bisher fehlende» 
Licht fetzten» war es eine unter denfelben eine zeuiang 
ftreitiire Frage: ob die Meere fo» wie Land» zum Gebiete 
eines Siaafie» gerechnet werden dürften ? — Jetzt wird kein 
Staat mehr eigentlich behaupten , daf* die feine Ufer befeh- 
lenden Meere weiter« als ein Canonenfchufs reicht, jhm an- 
geboren. (Von Hotten, die Jahrelang , wie die Seekriege 
r. J. 1793 bt» J$oi bewerfen, die Meere beherrfchten , ilfc 
und kann hier nicht die Rede fe il). Völlig und aus eben 
dufrn Gründen iff es einleuchtend, dafs einer knepfiih- 
r tu den Macht keine Rechte über Schiffe zu^cHandcn wer- 
den können , die als Eigenthum der Unterthanen einer fried- 
lichen Micht Meere befegeln, die Niemands Eigemhum 
find , uud wo keine befondre Befehle gelten. Handelten da- 
r*‘?en offenbar in dem nunmehr durch den frieden von 
Amicu» gt* , *ud 'T'en Kriege die Engländer und Fraiizofeu häu- 
fig : — fo begründen doch alle d»«fe f acta noch lange nicht 
die Folge, das Recht aller Sechaitde! treibenden Staaten, 
lif mög<en eine bewaffnete, oder wcnrlofe Neutral. tat oeob- 
acincn wollen , einem Einzigen oder dem Starkem zu tiber- 
trj; f en. li eh aiies führte notorifch zu Kefuhaien , wofür 
der nunmehr verewigte Bujeii, fowohl in Riickficht der Iland- 
l.uig überhaupt, aie die der Deurfchen und der Hamburgi- 
febrn insbtfondere äuftcrß empfing .cb war. Sclioit hatte 
derfvibe an mehreren Orieu feiner lehrreicher. Schriften dar- 
über laute Klage geführt; fchou bisweilen in denfeiben Vor- 
fchlage eröffnet, die di» durch Willkühr und Starke zerflörte 
Stv - Völkerrecht wieder zurückfiihren , weuigdens daffeibe 
lisch allgemeinen, unter europ.iifchen Völkern leu Jahrhun- 
derten befundenen .Gruudfaizen , den Seehaudel führenden 
Nationen nach Billigkeit und Recht wieder gegeben werden 
koutnie; allein, die Zeitumllände , odt-r der Eigennutz de- 
rer, die dem Uebcl auf emm«l hätten S,chra«tkeu fetzen kön- 
nen, vereitelten da» Unternehmen eine» /Uanne». der 


Grunde nicht» weter als die von jeher für reche und billig 
anerkannten Maximen de» Völkerfeerechts wieder cingeführt 
wifTen wollte, das bereit» im inen Jahrhunderte in der Com- 
Julado delAJarfo klar, beßimmt und einleuchtend vorgefch rie- 
ben iß. Die Hauptpartheyen zur See fchienen aber im Kriege 
auf nichts zu achten, und die Stimme fo vieler SchriftAtüi er 
erfchalhe jun jehört. So blieben auch die Schriften de» Vf§. 
amwirkfam. Die gegen wattige , die bereu» 1796 auf Gramen 
Vcranßakung/u Pjme in franzölilch er Sprache itfchien, wird 
h.ier mit hatidfchrjftlichen Zu fitzen ihres Urhebers , in einer 
fliefstndcn Ueberfctzung vorgclegl« Nachdem der Vf. znerft 
von den mannigfaltigen Hnideruiffert , die in dem nunmehr 
beendigten Kriege, dem Seevöikerrtchte in den Weg traten, 
eine InOucdche Darflel, iiiig geliefert h*t, glaubt er mit Hecht, 
dal», fo bald die {wuhrj* hrmiieh nahe) Kühe in Europa wie- 
der hergeAellt feyn würde, weit mehr, als jemals nöchig 
gewefen, die Ordnung aller HaudeUverhähuiiTe wieder her* 
bey gerührt werden muffe, um Europa eine b eitere Ausficht 
als bisher für die Zukunft cn eröffnen. Er glaubt, daf» da- 
brr kein bafferer Zeitpunkt einrreteu dürfe, wenn auf 
die Friedenslchiüffef zugleich auch befondere Hattdelstracute 
mit den verfcinedenen Völkern folgten, mit welchen Frank- 
reich und England bishag Kriege führten. Der Vf. nimmt 
daher folgende vier Jwmmcntale Artikel für das künftige 
allgemeine See- Völkerrecht an: 1) Keine Schiffe, die nicht 
eigentliche Coiwrebande am IJord haben, dürfen aufgebracht 
{noch weniger, ffrtzt Hec. hinzu: für gute Prifew erklirr) 
werd-n. 1) D*-a Recht der neutralen Flagge wird als unver- 
letzlich angefeheit» 3) D»e Seehafen , die tögar denen , im 
Kriege btgr.ffVncu Landern augeliören , follen d.c Neutrali- 
tät für jenje Artikel de» Handel» geiujtfsen» die auf den Krieg 
gar Keinen Bezug haben, und 4) der Begriff vonConirebai.de 
{»’) auf jene Gegtußande eingefchrankt werden, deren nna 
fich unmittelbar zur Führung de» Kriege» bedient; z. B 
^auze fertige Wnfftn , KatioMeu, Purver, Metalle, die frfto* 
in der Gcüait erlcnemen , daf» üe fugle ch im Kriege ge- 
braucht werden können, Tau werke u. f. w. Liefe Saue fuh- 
ren zu Refuitaten , d«i» mau lagen fo.lte : der neue europa - 
febe See -Codex, könne und dürfe nicht ander», ais nach 
den hier autgctührien Grundfauen- und Maximen erüueuie». 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Nürnberg , b. Rafpe : M. Tullii Cictronis Cat* 
Major et fomnimn Scipionis. M««su ToakAiav Ki- 
y.tpuyo; Kim xai oinpoi rrj Exitc wo; ipurvux 
B toixpju. Inernem hier und da bericb'tigteia Tex- 
te , und durch Parallelfrellcn erläutert von $)ok. 
Adam Gdz, Reet, d, Sebalder Schule z. Nüru- 
/ berg. 1801. XL. u. 31* S. gr-8- (1 Rthlr.) 

us der wohlgfrathuen Einleitung wollen Wirnur 
eine Stelle ausheben, welche Cicero’s Dialog 
▼om Alter im Gegenfatz des Platonifchen betrifft. S. 
XV- »Cicero febuf fich eine eigene, von der Plata- 
nifchen ganz vermiedene. Form des Dialogs. Bey 
Plato füllen bekanntlich, der Socratifchen Geburts- 
hülfe zu Folge, die in der Seele liegenden Keime 
der Wahrheit erft entwicke't, und durch die tnan- 
nigfaltigften Wendungen tu Tage gefordert wer- 
den; bey Cicero hingegen bedarf es diefer Hebam- 
inenkiinltc nicht; denn der Stoff ift fchon gegeben 
•und gefunden. Er liegt ausgebildct in der Seele der 
Hauptperson des Dialogs, oder vielmehr, er ift die 
Gefchicbte der ILuptperfon felbft. Cato theilt fei- 
nen jünger« Freunden feine Erfahrungen und Em- 
pfind um gen mit, und führt fie in die VerhaltnifTe und 
freundfchaftliphen Verbindungen feiner frübern Jah- 
re. Er lebt gleichfam — fo lebendig und foetfehrei- 
tend ift die Darftelluag — fein geiftiges and fittli- 
ches Leben vor den Augen eines Lälius und Scipio 
zum zweyten Male. Cato derGreis erzählt nicht, er 
lebt, er handelt f er Schreitet vom JüHgling zum rei- 
fen Manne , und von diefetn zum Greife fort.** u. f. w. 

Dem Text, bey welchem Erneftis Kecenfion zum 
Grunde liegt, gegen über fteht Gaza's grieehifche 
Ueberfetzung, in der Abficht , wie der Herausgeber 
Tagt : „in der man zuweilen neben den vaticanifchen 
Apoll einen Abgufs deffelben Hellt — den Genufs 
de« Urbildes zu vervielfältigen und einzelne Par- 
thieen noch bemerkiieher zu machen." Hinter dem 
Text des Cicero hat der Herausgeber die intereflan- 
teu Stellen der Griechen über das Alter und ver- 
wandte üegenftünde zufa mm enge tragen , und zwar 
zuerft, unter dar Rubrik pfytbologifcher und afeeti- 
fcher Bemerkungen über die Jugend und da« Alter, 
längere Stellen aus dein Ariftoteles und Stobäus, fo- 
dann unter der Ueberfchrift : ParaUelßellen , kleine- 
re Stellen aus dem Plato , Xcnophon , Marcus Aure- 
lius und aus den Dichtem, als Blumen, die Cato 
fceym Cicero aus dem griechifchen Mutterland auf 
iulifcbea Boden v et fetzt. Indem Cicero den Ca- 

k . J. L- Z. ißoe- Zweiter Hand. 


to in diefer kleinen Schrift f« viel Belefenheit in 
den Griechen an den Tag legen läfst, Tcheint er 
in Coto’s Seele das Unrecht gut machen zu wolle«, 
welches diefer durch Geringschätzung der grieebi- 
fehen Literatur in feinen fühem Jahren begangen 
harte. Zuletzt läfst der Herausgeber kritifche Recht- 
fertigunge 11 folgen. Er liefs cs nicht dobey bewen- 
den , Eraefti’s Text ohne weitere Prüfung nbdruckcu 
zu laden, fondera er zog die andern Kritiker, Gru- 
ter, Graev, Facdolati u. a. zu Ratbe und berichtig- 
te den Text, wo er es zu bedürfen fehlen. „Ich 
wünftiie. Tagt der Herausgeber, um fo mehr, dafs 
man das, was ich zur Berichtigung des Textes, nach 
«len Höifsinuteln , die mir zu Gebote ftanden , ver- 
föchte, der Aufmerkfamkcit nicht unwerth finden 
möge, als nur durch ei ne Sorgfältige Bearbeitung ein- 
zelner Schriften j, eine befriedigende kritifch berichtig- 
te Ausgabe der fämmtlichen Werke des Cicero, die 
wir bis jetzt noch nicht' haben, denkbar ift." Für 
eine folcbe forgfaltige und auf alle Theilc des Gan- 
zen lieh erftreckende Bearbeitung können wir a/in 
zwar die gegenwärtige Ausgabe der beiden kleine« 
Ciceronifcbeu Schriften nicht anerkennen, aber wir 
fp reche 11 dem Herausgeber das Verclienß nicht ab, 
mit guter Beurtheilung die Lesarten gewählt, über 
eine Anzahl von Stellen dje Anmerkungen anderer 
Kritiker und Ausleger mitgetheilt , und auch eigene 
oder prüfuugswerthe Bemerkungen eingeftreut r . u 
haben. Wir geben Beyfpiele, Verbilligen es, dafs 
der Herausgeber C. 1. n. g. die Lesart Aufnimint: 
„Sed deceteris et dirimus tnulta etfaepe dicetnut : nunc 
(für: Amte) librnm de fenectute ad te mittimus“ für 
tntfimm. Schon der Gegenfatz der vergangeaenund 
der künftigen Zeit erfoderte die Bezeichnung der 
Gegenwart. Gleich bemach klammert er felgend« 
Worte ein: ,,apud qusm (CaLonetn) Laelium et Scipio- 
uem facintu admirantes , quod is tarn facilt feneetnr 
lern ferst, iisque eum rrfpondentem“ und nimmt fie 
für eine Glofie, wi«wohl die nähere BefUmmungder 
Uinftäude, unter welchen ein Dialog gehalten wor- 
den, in Cicero’s Art ift. C. e- n.4. nimmt der Her- 
ausgeber die Lesart veßroque ftatt ntjtroqne auf: 
,,^tuu ( fapientia mea ) utinatn digna ejjct opinionc ve- 
ßravefl raque cogno*aine. u t\’oßro cognomne geht gn- 
wifs , wie Facciolali will, auf den Namen Cato , ab- 
geleitet von catuf. Von einer lächerlichen Eitelkeit, 
der lieh Cato durch eine folche Aeufserung fckuldig 
gemacht hätte, erblicken wir nichts; wäre cs aber 
auch der Fall, fo war es ja Cato’s fchwachc Seite, 
die auch Plutarch berührt, gern vO a n feinen Verdien- 
fien zu fp rechen, Tbetaiiiocies beantwortet C. 3. n. 3- 
Mrnift gitizec die 
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die anzüglichen Reden eines Seriphlers fo : „Nee 
hercvle, fi igo Seriphius tffem , nobilis; tue tu, fi 
Athenienfis effn , clarus unquatn fuijTes." Der Heraus- 
geber ift geneigt, nobilis mit einigen Uandfcbrirten 
wegzuftreicheH , und beyin erften Glirde aus dem 
letzten zu ergänzen: datier untruam fuiffem, wie- 
wohl er felbft bekennt, dafs d.iete Wortfügung uud 
Ellipfe eine dem Cicero ungewöhnliche Harte habe. 
Plato, den Cicero hier überfetzt, gab die nacliße 
Veranlagung zu diefer Vermuthung. Aber wenn man 
dt flen Worte vergleicht! trsteeivurc , in cur «v xvtc; 
'S.fp.'QiOC in Lvettuzrtc (ylvsre, i ivr‘ (v.sTvOi A ÜtfsrxTt;, 
bietet fielt vielmehr folgende Vcrbefferung dar : „Nie 
hercv.lt igo, fi Seriphius, tfftm nobilis ; nec tu , fi Athe • 
nienfis , effes fc. nobilis ." Ein Grammatiker, der 
„Athenienfis effes" zufammenlas , glaubte, es fehlte 
dem Schluffe etwas und ergänzte ihn durch den Zu* 
fatz: ,, clarus unquam fuiffts.• , In den Verfen des 
Ennius C. 6- n. 16. : 

ß*» vvln mentet, nette qutt fiare Joltbnt 

Aulhthae , Jtmnttt Jt[e fitxtrt , viai. 

Ift Latnbins viat, welches er aus den Lesarten der 
Händfchriften viae oder via bergeftellt hat, wohl das 
einzige richtige, und gegen die Verbindung quo via « 
im Ennius nichts einzuwenden. Defto mehr wun- 
dern wir uns , wie der Herausgeber Scaligers vielte 
aufnehmen konnte, das zu den Metaphern: mentet 
ree tat — fiare — fefe fiesere — gar nicht pnfst. Auch 
hat mentes fchon fein Beywort dementes. Am Ende 
deffclben Cap. nimmt der Herausgeber aus einer ein- 
zigen Hnndfchrift im Verfe des Navius die ausge- 
fuchte Lesart auf : ,, Provehebantur ad res novi '• ftatt: 
„Proveniebant oratores novi." C. 17. zu Anfang fagt 
Cato: „Vlultaj ad res perattles XcHophontis libri funt , 
quos legite, qnaefo , fludiofe, ut facitis. Quam eopioft 
ab eo ngricultura laudatur in to libro, qui eft de tuen- 
de n familiär i , qui Oeconomicns inferibitur /*• Der 
Herausgeber bat fleh im Abdruck der Stelle folgen- 
de kühne Aenderungen , nach den Vermuthungen 
einiger Kritiker, erlaubt: „quos legite— fludiofe, ul 
fdatis , quam copiofe ab eo agric. taudetur in eo libro, 
qui OecOnomicus inferibitur," Wie, fie follen über- 
haupt die Schiften des Xenophon lefen, iim daraus 
zu lernen, vfcie beredt er den Ackerbau in dem Oec e- 
nvmicus preift? Dazu brauchten fie ja nur letzten zu 
lefen. Ift irgend etwas anftöfsig, fo dürfte es darin 
liegen, dafs die Sätze nicht gut unter einander ver- 
bunden feheinen , daher wir folgende Veränderun- 
gen in Vorfchlag bringe« würden: „ Cum multaj ad 
res p er utile s Xenophontis libri fant , quos legite quaefo 
fludiofe, ut facitis, tum copioje ab eo agricultwa lau- 
datur in eo libro, qui efl de tuenda re familiari." Die 
Worte : qui Oec, inferibitur könnten wohl ein GiofTein 
feys. ln dem berühmten Verfe des Ennius C. ao. t 

Nemo me tarrymii duret , nee funera fiele 

l'wit. 

lieft der Herausgeber mit Seal iger: Funera ßetum und 
erklärt , wobey wir gtui ferne Unhatlskraft yta 


w 

miffen , Funera für den Eigennamen der Mutter 
Gattin oder Tochter des Todten . kurz der nachften 
Verwalteten, wobey er «och Virg. A. 9, 45$. c j. 
tirrü Aus dein Traum'des Scipio berühren wir nur 
eine Stelle, welche den Kritikern siel zu fcbsffm 
gemacht hat. C. 2. Die Freunde des Scipio unter- 
brechen feine Erzählung von den drohenden Gefah- 
ren , die ihm Africanus der altere im Traume zeig- 
te, durch bange Ausrufungen und Seufzer, welche' 
ihm zu den Worten Aulafs geben: „f^ua rfo, ne nt 
e fotr.no exciletis , et par um r ebus: au, Ute cetera." 
Des Herausgebers Vorfchlag, .feit pures fitis rtbai." 
fondern zeigt euch vielmehr als Männer, die dielen 
künftigen Ereigniden gewachfeti find, verdient we- 
nigftens unter den übrigen gehört zu werden. Uoi 
fchien das natürlichfte zu leyn: vacui; auiila 
audite cetera, 

Liohitz, h. Siegelt: CorneL Nepotis vitae eitel 
lentum imperatorum. Ad exemplar Bofii r«u- 
dendas curarit , argumentis, notis , inJicibus, 
vita auctoris , tabula cbronologica et bil'toria il* 
luftravit 0 a. Chfli. Frid. ll’etiel. igoi. Val. L 
283 S. V01.II. quo continentCr ittdices noininum 
et verborum et hiiloria. 141 S. gr. 3. (1 Rchlr. 
4 £ r 0 

Der Vf. hat in einer fehr nacblafüg gefeh rieben tu 
Vorrede die Einrichtung feiner nützlichen Uandaui* 
gäbe auseinandergefetzt. Er legte feiner Angfie 
nach die Bofifche Ueceitfioii zum Grande (ftatt: « 
textu recenfendo fecutus Bofium hu jus textum präki 
feci Tollte cs heifsen: In Nepote recenfendo i'ofl** j. 
Bofii textum fecutus /uw), weil Bofe nach Böclcr und 
Lambin das tueifte Verdienft um den Text dielt» 
Schrittftellers habe, und asch 0 . AI. Heufinger nicht 
häufig von ihm abgewichen fey. Aber warum wol- 
len wir wieder zuin Hofe zurückkehren, da nachiha 
nicht nur Heufinger fondern auch Neuere einige Schlit- 
te weiter gegangen Und ? Ja, der Herausgeber «reicht 
felbft nicht nur in Interpunction und Rechtfchrri- 
bung , wie er in der Vorrede bemerkt, fondern auch 
ln der Wahl der Lesarten nicht gar feiten von fei- 
nem Hofe ab , um Heufinger , Kriegei u. a. beyzuir«- 
ten oder auch eine eigene Meynung geltend zu ma- 
chen, z. B. Iphicr. C. 1, n. 3. fetzt er in den Text: 
„Idem genus loricarum mutavit et pro ferreis aiqai 
aeneis linteas dedit " ohne eine Quelle diefer 1 trich- 
tern Lesart anzugeben, ftatt deren Boje aus joilaud- 
fchriften das ausgefuchtere fertis hat, was Virgil Jo- 
ricam confer tarn hamir • nennt. Manchmal fpric-t 
der Herausgeber fogar in den Anmerkungen bev't.i- 
tig vom Bofifche« Text, ohne doch ihn beyzubrli-i- 
ten : fo in ein paar von Bofe in Klammern einge- 
fchlolfenen Stellen Auic. 3 , i. p. 23g. 10, 3. p.ajx 
welche der Herausgeber nicht emklj in inert bat. bi 
Anfehung der Benutzung der Hundlcliriftcn bexte.-At 
der Herausgeber, er habe fie in den Atunerkuugen 
gezahlt, weht gewogen, woran er nicht wohl ff- 
tban hat.. Zudem, wastueiS.U. über JDwfi'chrit 
-i . f' . tes , 
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ten des Nepos' fleht * fcbeint das zu geboren, was 
S. III. unten darüber vorkommt, und diefes mag nur 
durch eine ujeitantia librarintum von jenem abge- 
riffen worden feyn. Die Anmerkungen des Heraus- 
gebers find iheils kriiifcb, theils erklären fte Spra- 
che und Sachen , alle» mit grofser Kürze. Andere 
l'oinmemateren find dabey benutzt, und manche An- 
merkungen aus Ceilarius , Bofe, Kriegcl u. a. aus- 
gezogen. Aber man findet auch Bemerkungen , die 
dem Vf. eigenthtiiulich -find. Einleitungen, Tabel- 
len , Regiller u. f. w. zeichnen auch (liefe wie andere 
Ausgaben von Scbrifftcllcrn, welche vom Vf. be- 
forgt worden lind, voitheilhaft aus. Durch die febr 
ausgearbeiteten Einleitungen vor jeder Lebensbe- 
fchreibung wird das allgemeine Hifiorifche und Geo- 
graph) fche zweckinafsig beygebraebt (auffallend war 
um der Eifer, mit welchem er hier von Sulla fpricht 
S. 55. Lyfander eomparatus cum Sulla — Sataua- 
rtM Satana. Vgl. S, 24t;. proferipiio a Sulla, S a- 
tanae filio, inventa ; noch mehr Erläuterungen 
giebt eine kiflori • i Harum civilatum, quarum viri ela- 
riores in Jcenam produeuntur , cbronologifcbe Tafeln 
und hiftorifchc Rc'glfter. Der Latinität einzelner 
Wörter ift ein Sprocbregifter gewidmet. Auch die 
nützliche Einrichtung ilt vom Herausgeber getroffen, 
dafs die Jahre dir Regebenheiten dem Kaude des Ne- 
pos beygefetzt find. Endlich ift noch das Lebendes 
Nepos, das Ausgaben- Verzeichnis und die Samm- 
lung der Bruchftticke aus den verlornen Schriften 
dcflelben zu erwähnen. 

^ « ‘i 

Es fey uns erlaubt , einen kleinen Nachtrag von 
Anmerkungen über einige Stellen beyzufäge». Im 
Lebendes Miltiades C.4. n. 5. fagt diefer Feldherr: 
,, hoßesfore tardiorrs , ß -animadverterent, a ud tri ad- 
terjus Je tarn exiguis copiis dimicare .“ Die Lesart an- 
dere, welche Heuünger aus vielen Handfchriftert und 
Ausgaben aufnabin , verwirft der Herausgeber. ,, ({ms 
trrim , nutlo avpofito accufativo ptrfonat , lüdet, haue 
infinitivum h. 1. refolvrndum ejje in tempus ßnitum a a- 
ient (Graeci) ?•* Bey der gelehrteren Lesart ander* 
luuf» man quemquatn , nv*, hinzudenken. Es iii das 
vubeftiininte man der Deutfchcn, das auch in andern 
ähnlichen Stellen Anftofs erregt hat. Cic. de or. 1, 
8. n. 30. Neqite mihi quidquam prr.eftabiiius videtur, 
quam pojje (Je. quemquatn) dicendo lenere huminum coe- 
tw — voluntates impelUre , quo velit Je. qnit). C. 25. 
a. 1 1($. Magnum quoddam efi onus atqut munus, fujei- 
pere alque prufiteri Je. aliquemj, Je ejfe — andittuli m. 
Im folgenden Cap. jj. 3. wird die Schlacht bey Ma- 
rathon mit folgenden Worten erwähnt: „pofleru die 
Jub montis radicibus , ade e regiune inßrvcta, nava ar- 
te, 1 li futima proeliuta camn:ije> unt ( namijue urbares 
malt Ls lucis erant rarac ) , hoc cunjdio , ut et montimn 
altitudine tegerentur, et arborum tractu equitatns ho- 
ßiu m impediretur, nemultitudine elaudereutur." Schwer- 
lich dürfte man Sinn und Zufamtnenhang in der 
Stelle, wie fiö da ift, wo unter andern die Paren- 
thefe auffalit, finden. Auch geftcht der Herausge- 
het: „Locus tfl Jubobfeunu et Jine dubio corruptus et 


interpolatus , quod vel fumma leetionis dßvtrfitus ßgtii- 
/tritt.“ Doch zeigt er weder, worin dts Dunkle und 
lnterpoürte liege , noch fchlügt er eint) Verbefferuag 
vor. Uns fcheinen die Glieder des Satzes nur aus 
ihrer rechten Ordnung verlchoben, und das Ganze 
fo geordnet und interpungirt werden zu inüffeh: 
„poftero die, Jub montis radicibus acie e re ginne in- 
flructa hoc conjtlio, ut et montium tegerentur altitudi- 
uti et arborum tractu (namque arbores multis locij 
erant rarae oder fatae oder jtrata; ) »quttatus hoßium 
impediretur , ne multitudine clauderentur , novo arte, 
vi Jumma proelium cummiferunt Die nova ars hätte 
aus- (lern ilerodot erklärt werden follen: vftrroi piv 

yxp’ xxrriM- ran nuiTt elutr , cp&u q> de roi.su,' 

’ixf/rjrxvTo- — Im Timoleon C. 3. n. 2 . fteht : „Jana 
[dejerta'] rejecit.“ Das in Klammem eingefchloffene 
Wort, welches auch in zwey Handfehriften fehlt, 
halt der Herausgeber mit andern für eine Gloffe, weil 
„loca dejerta non rejtc iantur, Jed cotonis arcejfltis 
et conquijitis celebren tur, fr equententur .-> Den 
letzten Begriff wollte Nepos aber freylich nicht Aus- 
drücken, fondern die Wiederheriteliuug der alten, 
verfallenen Gebäude. Bey Nepos Eigenheiten in 
der Sprache möchten wir nicht fo mich einen Aus- 
druck verdächtig machen, der nicht ganz der ge- 
wöhnliche ift, und wir glauben, dafs Jana dtfeita 
Im prägnanten Sinn für Jana vetvftate coUapfa et ideo 
reitet ol gefetzt find. Wir zweifeln, dafs der Heraus- 
geber den Ausdruck vom Atticus C. 1. n. 1. : „ah 
origine ultima flirpis Rostfanae generalus,^ deutlich 
und beftitn ult genug erklärt hat: „ita, ut, ß tuum 
ijtjius geimen primum numeravetis , tandem devenias 
ad ultimum flippis gertne Was wäre denn da- 
rin Vorzügliches '< Jeder Menfch , wen» er in aof- 
Üeigender Linii? von lieh auf den Vater und Grofs- 
vater zurückgeht, inufs zu letzt auf den Stammvater 
kommen. Aber" es ift hier eine uralte und daher 
fehr vornehme und berühmte Abkunft zu verliehen, 
i» welcher jlödeuiung auch Nepos Freund, Eatull, 
vom Phafelus V. 15. lagt : ultima ex origine l\o 
Jletiße iHcit in tacnmi:u; welches von Döring erklärt 
wini : ex ant.qmj.r.ut et nobtlißtma arborum ßitpe. 
Es ilt das nämliche, was Silius 10 ■ 165. von einer 
uralten, ehrwürdigen Eiche fagt : proavts ab origine 
eog-ttia. Wir gedenken noch einer einzigen Stelle 
aus neu) Leben des Atticus C. 3 - n. 3. So lange er 
in Athen lebte, liefs er nicht zu, dafs man ibmBild- 
fäulcn errichtete; aber als er nicht mehr da war, 
konnte ers nicht hindern: „ltnque aliquot ipjt'et 
Phtdiae, locts f artet iffimis , pojuerunt Wer ift 
der l’nidias, und woza wird er hier erwähnt, wo 
nur von den Ehrenbezeugungen gegen den Atticus 
die Rede ilt? Gesners PhUtae , der r reundfehaft, ift 
artige überzeugt aber nicht. Piliae , der Name von 
Atticus Gattin . ilt noch weniger annehmlich , da ih- 
rer Nepos fonft nicht gedenkt, und fie wenigßens 
näher inüfste bezeichnet haben. Noch fuhrt der 
Herausgeber aus Gebhards Ausgabe die Lesarten Pntj- 
ce und Poccile an, und vermuibet mit Recht, dafs 
iu ihnen die wahre Lesart verborgen feyn möge: 

denn 
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denn pewifs bannte Nepos die ehrwürdigen und hei- 
ligen Platze, in welche« die Dildfkulrn de« Atticu; 
«ufgeftellt waren. Wir -rermutlien , dafs IPSl BT 
PHIDIAE, eine Corruptcl fey von IN PNTCE ET 
PTTHIO. P'jthium war ein berühmter Tempel de« 
Pythifchen Apollo in Athen, f. Thucyd. a» 15. 6» 
54. Plato Gorgiaa T. 4. p. 51}. Zweybr. 

WüXzbueo, b. Rie*ner: AuUts Perfitis FUucns drit- 
te Satyr t in Versinaafs des Originals mit An- 
merkungen ron Ferdi». Bltirnm. igoi. 114 S. 

. ~ ff r - 8- 

Die Schrift ift bey Gelegenheit einer Prämien - Aus- 
heilung an die ftudirende Jugend herausgegeben, 
und fehr zweckinüfsig ift dazu die dritte Satyrc des 
Perfius gewählt, worin der Dichter die in Schlaff- 
heit und Ueppigkeit verfunkene Jugend feiner Zeit 
zur Anftrengung ihrer Kräfte für die greisen Zweck# 
des Lebens aufruft. Die Ueberfetzung ift nicht oh- 
ne Verdien!! , bedarf aber noch fehr der Feile , ehe 
fie lieh fo angenehm wie ein Original - Gedicht wird 
iefen laften. V. 19. ff. : 

Schreiben feil ich mit folcher Feder? wem geltem die 

Worte? 

Wu fall der Umfcbweif? Du marrß dich felbft : »eff Ge- 

krähe* hi Therheit 

Wirft du verachtet. Der Topf klingt beym Schlage ver- 
dächtig, verrätli den 

Fehler, wenn er nur gefarmt aus frifchem Than’, nicht 

gebräunt ift. 


Unter andern ift ift das : oott Gebrechen aus Tkir- 
heit ein fchlechter Erfatz für effluis amens , worin die 
Metapher vom rinnenden Topfe liegt. 

Nicht ganz gelungen ift die Uaberfetzang der 
fehönen Stelle V. 67. iT. Lernet: 

Quid fumui et quidnem vietnri ßignimur ; erd* 

Quit detui , tut meint quam ntoliit fiexnr , et uudr. 

Was wir lind, und zu welchem Zweck wir gebaren : ent 
„ welche 

Ordnung beftünmt ift , wie gßk fich endet der Lanf . »•' 

wokee det. 

Ift nicht folgendes der Sinn ? 

Was wir Gnd, wozu wir befiimmt, und die Regel ä» 

Lebens, 

Und vom waonen dar Lauf, rvi« unmerklich er beijt 

um die Meta t 

Der fehr ausführliche Commentar ron §• 23 — 114 
zeugt von Belefenheit und Gelehrfamkeic , und wird 
vorzüglich von jingern Lefem diefer Satyre jcc 
N utzen ftudiert werden. Ditf Sprache des Vfs. iil 
nicht genug rou Provinzialismen gereinigt. 

Fhaxkvurt a. M. , b. Diez: Das Pttfckaft. Eint 
abentheueriiehe Gefchichte. 3ter Theil. 1300. 
i^8 S. 8- C16 V ) (S. d. Ree. A. L. Z. 179J 
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Anr.mzr amtABurmriT. Hedemer, in d. dafigen I.ehrs«- 
ßalt: Pkarmacopare lecenica iw eorem n/nm imprimlt , feniteti 
q*i profpiciunt militem reinebticee rmtrilorem freneegellieee, 
eleborata, a eive D. G. TJt. Ch. Handel, tgot. 50S. g. (3gr.) 
Di* Aerzte, für welche eigentlich diefes Werkchen beuimmt 
Mb, werde* dem Vf. den Vorwurf, den er felbft den Heraus- 
gebern anderer Pharmecopoeen und Difpeufatorien macht, 
(dafs Ge eiae viel zu grofse Menge einfacher und zufammeu- 
gefetzter Heilmittel enthalten,) freylich nicht machen kön- 
nen , (denn fein ganzer Vorrath begreift kaum so Arzneyen 
in (ich) ; aber dagegen werden fie in feinem Verzeichniffe 
mehrere Mittel vermHTen , von deren Wirkfamkeit fie aufs 
veUkommenfte überzeugt Gnd. Da indeffen eine Vereini- 
gung, im BückGchc aui das, was von Arzneyen entbehrlich, 
und was unentbehrlich genannt werden fotl, unter den Aerz- 
ten fe bald noch nicht zu erwarte* ift: fo verdient der Vf. 
deswegen keinen Tadel , dafs er mehrere Mittel , die, unfera 
Erachtens, der Anführung «verth gewefen waren, (wohin 
wir z. B. den mineralifchen Kennet . einige Spiofsglastinktu- 
*en und eia paar andere Spiefsglasbereitungen, einige Queck- 


Glbermittel, da) immerwährende BlaCenpflafter, das dewv- 
fche Pulver u.f. w. rechnen,} mit Stillfchweigcn übergangen, 
und manche andere Dinge, die wohl mit Ehren genaamc 1* 
svrrden verdient hätten, (z.B. die BitterfaUerde, die peruvia- 
nifche Rinde, die thebeifche Tinktur u. f. w.) blofs irj Vor* 
beygcbn , und nicht um Ga zu empfehlen , erwähnt hat: ivjf 
Gnd vielmehr mt ihm einverßanden , dafs die Mittel, die -1 
auffuhrt, zufammengeuorame* mit den mancherley Zub«T<-i 
tungen , die nia iti ihnen verfertigen kann, iu den rae.fl.-t 
I ailen den A Wichten der Aerzte entfpreeben werden, uni 
wir glauben daher, dafs die Auewahl, die er unter den b.m 
ber als wirkfaa empfobluen Droguen und zufammengeietr 
ten Mitteln getroffen hat, nicht eemifsbilligt zu werden »er 
diene. - Mit der Sprache, in der diefes Werkchen ife-c 
fafst ift, fcheint Hr. //. nicht recht bekannt gewefen tu feya 1 
dann mehrere Ausdrücke und Redensarten, deren er fick t>v 
dwut hat , find nicht ganz richtig ; do«b Fehler, wie die, dJ 
wir hier und da . z. B. S. 1 . 4 . 3* , 3 J. «. f. w . bemerki Vs- 
ben, kommen heut zu Tage zu oft vor, ala dafs ntn C 
immer damit abgeben kdmu«. Ge zu rerbedTern, 
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*) Jem», b. Trummen: N<#» Predigten, von D 
Sofias Fnedr . CJirift. Loefier, OCR und Gen. Su- 
perintendent in Gotha. Erfte Sammlung. Nebft 
einer Unterfuchuvg der Frage: ob es weif er iß 
den chrifil. Gottesdienß zu verlaßen oder zu ver- 
btffern? Igor- LU. u. 449s. 8- (1 Rtblr. 14 gr.) 

-*) Beauhschweio, in d. Scbulbuchb. : Predigten 
grofitentheils an Eufstagen und Fcfttagen, wie 
flet-ft bey feierlichen Gelegenheiten gehalten , von 
D. Hunr. PjuL Kour. Henke, Abt d. Kl. Michael- 
Rein, .Prof. d. Theol. zu «elmrtädt u. des theol. 
Seininariums Director , Gen. Superint. der Schö- 
nincjifchen Diöcefe und des Anna Sophi.neums 
SU Schoimyen Ephorus. Er fit Sammlung. lS oi. 
390 S. 8. (iRthlr. 4 gr.) s 


3> Lkipzio, in Comm. b. Reinicke : Religionsvar - 
trage nach den Grumßotze n des Chnfienthums 
und einer reinen Sittenlehre, igoa. 144 £. 8. 

Ijein Rec. macht es ein feltenes Vergnügen, ne- 
ben zweyen Sammlungen anerkannt vorzüg- 
licher Predigten eine kleinere dritte durchgedachter, 
-zweckmäßig ausgearbeitetpr und würdig eingeklei- 
deter Kanzelreden bekannter machen zu können. 

Das Eigenthdmliche der Lotflerifcheu Predigten ift in 
derA. L. Z. bey.verfcbiedenen Vr'ranlaffungen gefchil 
dert worden.Die nämliche Charakteriftik paßt auch auf 
die »ette Predigtjnmmlnng , mit dem Umerfchied, daf» 
tln Mann, wie dar Vf., nicht aufbören kann* nach den 
Regelnder wahrenScibftfchätzung bey reger Geiil-s- 
iiätigkeit und nöthiger Mufse feine Arbeiren dem 
deale , das er fick Vorhalt, näher zu bringen. Rec. 
tekennt deswegen gern, dafs erdie meiften von den 
reuen Predigten mit vermehrter Theilnsrbiue gelefen 
lat, am tneiften den aus dem Jugendevongeliutn vom 
:w6ifjäbrigen Knaben JeCus, in exegetifcher und pfy- 
hologifcher Kückficht vortrefflich entwickelten Vor- 
rag von der Milde in Behandlung der Kinder. Der 
janze Band enthält noch 20 andere dergleichen Auf- 
atze von folgenden Themen: Schatzbarkeit des 
rlaubens an Gott beyin Wechfei eines Jahres (Pf 
’S. ?8) Einflufs der Religion auf die fo fchntzbarert 
reuden des häuslichen Lebens (Joh. 2, 1— u) 
Welchen Dienft leiß-t uns die Religion bey Gefah- 
ren, hefonders des Lebens (Luc. g, 23 — 27 ). Von 
FerTuchungen, die aus unfern Vorzügen* enirprin- 
;■ en (Matth. 4, I — 1 r.). Die Macht der Gewohnheit 
Ll “ k * "• 14—28 ). Jefu Todestag, ein Tag der all- 
A- L. Z. 1803. Zwetjter Bund, 


gemeinen Verföhnung (Luk. 23, 33. 34.). Wie man 
den Glauben an Uftfterblicbkeit feil und lebendig er- 
halte (Mark. x6, I — 9.)- Eine durchaus reine Gerin- 
nung ift der hücbße Wille Gottes an uns (j Petr. 
1. iß.l. Würdige Vorbereitung zum Uebergang in 
den Himmel (zu felige» Erwartungen ift und nach 
dem Tode] befonders m den letzten Augenblicken 
des Lebens (Mark. 16, 14 — *o-). Grofse Veränder- 
lichkeit der menfchlichen Einficht auch in der Reli- 
gion (Job. *4, *3 — 31. am Pfingßfeft). Die Erhaltung 
der Mcnfchen das’Werk vieler unterGott vereinigtet 
Kräfte. (1 Kor. 12. 6. 7. am Aemtefeß). Glückliche Ein- 
tracht zwifchen "Regenten und Unterthanen (Matth. 
31, 15 — 23.). Die Fettigkeit in unfern Unterneh- 
mungen (Matth. 9, 18 — *6-)- Iß der Krieg ein von 
den Menicbeti nicht zu vermeidendes, nethwendi- 
ges Uebei (Matth. 24. IS — 18)* Die ßereitft^aft 
eur künftigen Recheincheft (Matth. *5,1 — 13.). Wozu 
uns die Bemerkung dienen foH , dafs das Schickfat 
des Menfchen nicht immer feinem Werth antfpricht 
(Matth, ji, 2 — io-). Empfindungen undVorfätze ei- 
ner .Gemeinde , welche lieh freuet, noch im Belitz 
der chrifttichen Religion zu feyn (Luk. 2,1 — 14. \ 
Dafs in Sachen der Religion keine Gewalt gebraucht 
werden dürfe (Matth. 23. 34 — 39- ®m Tage des 
Märtyrers, Stephanus). Die Geftthr eines Staats, in 
welchem der Eid nicht geachtet wird (Zacbar. 8, 16. 
17 ). — Nicht nur die Wichtigkeit der ßegenfiände 
Wird aus diefer kurzen Inbältsanzeige crfichrlich. 
Prediger mögen unmittelbar Veranlaflung nehmen, 
durch Vergleichung der angeführten Themen mit 
den Texten , zu überlegen , welche der Zeit aufserft 
gemäfse Betrachtungen ein Text , über de« man 
oft vielleicht als über einen unfruchtbaren , oder 
lange erfchüpften wegfah, durch eine pfycbologt- 
febe Ideenverbindung herbeyführen und begründen 
könne. Möchten fielt recht viele , bey eben diefer 
Vergleichung, die Aufgabe machen, wie nun fie 
felbft Text und Thema zu verbinden and zu ent- 
wickeln vermöchten, um alsdann ihre Arbeiten mit 
den nach vieler Vorübung gereiften des Vfs. zu ver- 
gleichen. Ohne dergleiehen eigentliche Studien (wir 
nehmen diefs Wort itn Künßlerfinn) werden unfre 
Prediger nie den Einflufs und die Schätzung fich 
verdienen, welche die wahrhaft guten unter ihnen 
nie verlieren können. Diefer Gedanke ift zugleich 
ein Haupttbeii der voranftehenden Abhandlung, auf 
welche da* Ja allerding* fchon durch die wohlge- 
wählte Stellung der Frage fehr motivirt wird , die 
aber in der Ausführung lelbft auch den Geübtem 
durch die wahre, offene und weife Behandlungsart 
Nnn der 
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der Materie, ihrer Gründe und Qeeengründe , über- 
rafthen kann. Rec., welcher die ähnlichen Abhand- 
lungen immer mit grofser Befriedigung las, erinnert 
Reh ron keiner einen Tu lebhaften Eindruck , wie 
von diefer, erhallen zu haben. 

Die Henkcfchen Predigten haben in der Behand- 
lung der Vorurtheile, der Hcrbeyführung der Ge- 
gengründe und zuin Theil aurh in der Diction we- 
nigere Condefcenzen zu einem geinifchten Audito 
rium. Man fleht in der Erfindung und Einkleidung, 
dafs ihr Vf. vorausfetzt, feine Zuhörer können und 
follen mehr ibin zu folgen ftreben, als auf hülfrei 
che Nachgiebigkeiten gegen ihre Schwäche und 
Trägheit warten. Diefes Mitfortfchreiteu erleichtert 
ahnen die ausdrückliche, aber immer kurze Bezeich- 
nung der Abtheilungen in feinen Haupifätzen , der 
rafchere Gang des Vortrags und die faß durchgän- 
gige Wohl der Gefellfchaftsfprache , ohne Einmi- 
fchung homiletifchtr oder höherer Teriniuologie. 
Diefes möchte das individuell cbarakterißifche der II. 
Predigten feyn, welches fie mit den allgemein erfo- 
derlichen guten Eigenfchaften einer religiufen Can- 
zelrede verbinden. Schon die Abladung der The- 
men, welche wir, um für den Inhalt alle verdiente 
Aufmerksamkeit , fo viel hier möglich iß, zu er- 
wq^ken, anführen, zeigt etwas ftark und lebhaft 
ergreifendes und dem Gemüth fleh andrängeades. 
I) Wie Sünde lieh mit Sünde beftrafe (d. i. wie das 
Bofe zum Uebel und wieder durch Bofes zu neuem 
Uebel führe) Luc. 16. I — p- 2) Dafs manches, was 
unfre Vorfahren aus Aberglauben thaten , auch von 
uns (aus richtigeren Gründen) gefchehen Tollte (Eph. 
5. 8; — io.). Eine vorzüglich iiiterefTenre Darßel- 
lung. 3) Was zu tbun fey , um den Verfuch ungen 
zum Bofen , deren Urfprung , Fortgang und Gefahr 
inan kennt. Torzubeugen und zu entgehen (Jac. 1, 
13 — 15-)- 4) Fromme Bürgerfreuden über einen 

guten Regenten. Am Dankfeße wegen der glück- 
lichen Rückkunft des regierenden Herzogs zuBraun- 
fchweig aus dem Feldzuge. i4.Febr. 1794 (Pf. 10©.). 
5) Erinnerungen aus der Feyer des erften Tages ei- 
nes neuen Jahrhunderts (Pf. 90, 1. ff.). Zugleich 
eine shrußerhafte Aufmunterung zur Aruienunter- 
fiützung. 6 ) Das Denkwürdige, was der Anfang 
des Lebens Jefu uiit dem Anfänge des Lebens jedes 
Meafchen gemein hat (Luc. 2, 40 — 52.). Viel mehr 
acht retigiöfej, als taufend Betrachtungen delTen, 
was der Anfang des Lebens Jefus mit dein Lebens- 
anfang anderer Menfchen nicht gemein halte , ent- 
wickelt habe»! 7) Selig, die reines Herzens find 
(Matth. 3, ß.). Eine kurze und bündige F.rklarung 
des: Sie werden Gott fchjuen, macht den zweyten 
Thei! der Predigt aus. Zum üegenfatz Gellt der 
Vf. die Menfchen auf, von welchen er fagen niufste: 
„Alles ihr Sprechen von Gott , ihr Hoffen auf ihn, 
„ihr Anbeten iß ein unwirkfames, geißfofes, aber 
„glaubliches, geheucheltes Wefen. Ihr Gott iß höch- 
„ilens ein Götze, den ihre Einbildung lieh fchafft, 
„wie er für ihre Wünfche pafst, am liebften als ei- 
„nen v erfehulichen, Aken , der es mit fch wachen 


„Kindern fo nicht nach aller Strenge nimmt, oderals 
„einen guten Herrn, welcher Gnade für Recht erjt- 
„hen läfst.” g) Von dem Bern ibeu, (ich um die 
Nachwelt verdient zu machen (Joh. 4, 34 — 3s.). 
Auch eine Reformationspredigt ; zugleich Gedacht- 
nifsfeyer der Einweihung der [um die Fortpfianz-n» 
des guten Geißes der Reformation wohlverdiente»! 
Univerfität IRImßädt. „Vorurtheile und Irrrhümei 
„bekämpfen, die fich feit Jahrhunderten des Verfian 
„des vieler Millionen von Menfchen bemächtigt hat- 
„ten, ganzen Völkern das harte Joch einer willkürii- 
' „eben Gewalt , die fich über Vernunft und Gewifltn 
„hergeworfen hatte, abnehmen, fie von den drücken- 
„den Feffelu der Unwiffenheit und des Aberglaube«! 
„erlöfen, verkannte undvergeffene Wahrheiten,- die 
„für Tugend und Zufriedenheit der Menfchen vwi 
„der gröfsten Bedeutung find, wieder hcrvorrufeit. 
„und taut und öffentlich verkündigen, das Recht 
„des Menfchen, in Sachen des Glaubens und Cie- 
„wiffens mit eigenen Augen zu fehen , mit eigne; 
„Vernunft zu prüfen und zu wählen, herßellen, diefs I 
„war das unßerbliche Hanptverdienft des grofsen 
„Mannes, der das Werk der Religionsbefferung un 
„ternahm und das Hauptverdienß aller , die es mi; 
„ihm theiiten , nach ihm fortfetzten und immer vd- 
„liger zu Stande bringen." p) Von» guten Herzen 
(Luc. 8. I 3 -), to) Zum Gedächtnifs eines menfchei! 
freundlichen Regenten (auf den Tod des Herzogi 
Karl v. Br. d. 9. Apr. 1780. nach Matth. 5, 7.). — 
Diefe beide Predigtfainmlungen find zugleich ein — 
unfern ßudienfeheuen theologifchen Zeitpeuoffen vor 
»haltender — lauter Beweis , wie durch gründli- 
che und weitfchichtige, profefforiuäfsige Gciehrfam- 
keit der ächte praktische Sinn und das Edle der Pe 
pularität fogar nicht gehindert wird. Wo der fich 
felbß fo nennende blofse Prediger, rleffen eigene 
Einfichten nicht durch fremdes und eigenes Ferfchen 
vielfeitig und verarbeitet genug geworden find, an 
einem einzigen, oft nur hatbwahren Gedanken kärg- 
lich klebt, und ihn unter alten Wendungen bis zum 
Ueberdrufs wiederkaut, da iß hier eine Fülle längß 
zuvor geprüfter und beßiinmt überlegter Gedanken, 
jetzt mit neuer Kraft aus dem Schatze des Herzens 
hervorgerufen, um in einem reinen, verftändlichen. 
das Wollen aufregenden Vortrag, und doch beynahe 
fo, wie wenn es jedermann von felbß eben fo den- 
ken könnte und müfste, dem Zuhörer feine Bej- 
ftiminung nbz unruhigen. 

Die RtligionsvortrigeNr. 3., welche Rec. diefen 
beiden Sammlungen als tin fchätzbaresGefellfchafis- 
ftück beyfügen darf, charakterifiren ihren VC., wie 
er fich in der Vorrede felbß fchildert, als einen 
Mann, dein „es um Wahrheit, Sittlichkeit, Rcligie- 
„fität und Menfchen wohl crnßlicb zu tbun iß, der 
„fich fchädlirhen Vorurtbeilen , fie mögen gehegt 
„werden, von wem fie wollen , ohne Scheu entge- 
„genfetzt, und den diebefonders in den letzten Jah- 
„ren unter einem beträch, liehen Tbeile der lirefsen 
„und des Volks herrfchende , dem wahren lmere.ü 
„der Menfchheit und der Religion gewifs nicht vor- 

,,tbr-:l- 
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„theilhafte Stimmurwj [zum Leichlfinn oder zum 
„willkürlichen Gebieten über Religion] in feinen Ur- 
, .theilen und Aeufserungen auf öffentlicher Stelle, 

, .nicht geleitet haben.” Die Predigten felbft find 
z:tnn Theil vor einer Stadtgeutehne, meid aber in ei> 
wer Hofkirche vor dem Regenten und feiner Familie 
gehalten worden. Der Vf. vernacbläfsigt die zur 
Anfchaulicbkeit und folglich zum Eindruck des 
Heyfpiels wirkfameLoralerklarung des Textes nicht, 
verlieht aber die Kunft, die beabfichtigre Anwendung 
auf gewifle allernacbd notbige Belehrungen und Er- 
mahnungen aus jenem entfernten und fremdartigen 
der urchriitlichen Vorwelt gleichfain ungefucht her- 
hey zu führen. Die Ausführung felbft beweifst, dafs 
das gründlich Durchgedachte lieh dem reifen Bear- 
heiter auch in einem deutlichen und bündigen Aus- 
druck vergegenwärtige. Aus Gelegenheit des Mü- 
llers Jcfu bey der Fufswafcbung entwickelt er vor 
feinem damit einlliiumigen Fürilenhaufe den Satz; 
Ehre in jedem Menfchen den Menfehen! nach fei- 
nem ächten, vollen Sinn, feinen Hauptmotiven und 
dem lauten Gegenfatz des egeiftifeben und durch 
Scbeingröfse fich täufcbeitden Geifles der Zeir. Die 
Paflionspredigt von der Freymüthigkeit in dem Be- 
ketintnifle der Wahrheit und der Erfüllung diefer 
Pflicht nach dem Beyfpiele Jefu hat ihren Gegen- 
genftand , dünkt uns, zu fehr im Allgemeinen be- 
handelt, zu wenig lncalilirt. Auch ift es ein grofser 
Unterfchied, die Wahrheit — das für andere beleh- 
rende. wovon man überzeugt ift — bekennen, oder 
das Wahre reden. Die Frage: fnll man von allein in 
aiten Fallen die Aitficht, welche man bey fich davon 
hat, auf jedes Befragen initrheilen ? verdient die 
forgfahigfte Gränzbeliitninung im Gebiet der Pflich- 
tenlebre. 3) Warum uns Gott von derBefchaffenheit 
des zukünftigen Lebens nicht mehr geoffenbart 
habe. Ein gutes Thema zur Ablenkung unnöthiger, 
neugieriger Fragen am Oilertnontage (Luc. 24. 13 
bis 35.). 4) Wie nur durch wahre (gründliche) 

Aufklärung (des Versandes) und einen edlen, ge- 
meinnützigen Sinn die Ruhe und das Wohl der 
liienfcblichen Gefellfcbaft gefiebert und befördert 
werde (Apuftelg. 19, 23 — 40-). „Wann wird inan 
,,in Wahrheit lägen können: es fleht gut um die 
„jYlenfchheit und um das Vaterland? Wann werden 
,,rlie Thronen und die VerfalTungen feil flehen und 
,,d»e Geferze das nöthige Anfeheri und ihre wohlthä 
,,tige Wirkfaxnkeit erhalten? Dann gewifs, »berauch 
„nur daun erfl , wenn reine Liebe zum Guten und 
„zur Pflicht und ein edler Gemeingeift den Gei fl des 
,, Eigennutzes und der Selbftfucbt (immer mehr) ver- 
,.«! rangen; wenn man einfrhen wird, dafs es ver- 
„werflich und fcheilfslicb ill, irgend einen Men- 
archen zu einem blufsen Mittel der Befriedigung ei- 
gennütziger Wünfche zu erniedrigen; wenn der 
„Diener des Staates wie der Privatmann, der Ge- 
kehrte wie der Ungelehrte , der Künfller ond Pro- 
„feflionift wie der Lan.lmann und der Tagelöhner . . 
,,in dem Bewufstfej n. auf ihrer Stelle Gutes gewirkt, 
„auch eigenen Yorihcii und Genufs der Pflicht (ge- 
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„gen fich und ändert) und dem Wohl des Ganzen 
„willig aufgeopfert zu haben , ihre liebfte Freude 
„fuchen” etc. „Wehe dem Staat und. jeder menfeh- 
,, liehen Gefellfcbaft , in welche das Licht der wah- 
„ren Aufklärung [die der Vf. zuvor fehr bedachtfam 
„fchildert] noch nicht gedrungen ift, oder wo man 
„gar diefs Licht verdrängen zu müffen glaubt; denn 
„da bängt die Befolgung derGefetze und die dffent- 
„ticbe Ruhe (nicht von rerfländiger Folgsamkeit und 
„Duldfamkeit , fondern) nur von Utnftanden ab, die 
„fich jeden Augenblick verändern können.” u. f. w. 

5) Worte der Ermahnung an Kinder und Aeltem 
(Ephef. 6. i — 4-). 6) Eine Homilie über Jonas 4, 

5 — 11. Erft wird das Bild derünzufriedenen und deflen 
unfelige Schöpferinnen, Stolz, Selbftfucbt, Eitelkeit, 
nebß dem Gegenbild der befcbeidenrtt, gottergebene» 
Menfchenliebe pfychologifch und nach dein Texte 
vorgehalten , alsdann aber das Bild des allgemeinen 
Vaters, welcher nur BeiTerung verlangt aus jenem: ' 
Und mich follte nicht jammern der grofsen Stadt etc. 
fehr paffend beygefügt. — Mögen den Vf., welcher 
durchaus ungenannt in feinem Kreife fortwirken 
will, viele ähnliche Arbeiter für das W r ahre und 
Gute umgeben; mögen viele der Jüngeren im Vor- 
tragen des Wahren (Gegründeten) durch Gründe, 
wie und wo fie gefafist werden könne», in wohl- 
überlegter Frevmüthigkeit (denn diefe allein ift die 
pflichtmäfsige !) ihn fich zum Müller nehmen. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Dresden. b. Walther: Intreductton familiere dl* 
connoiJfaHce dt la nature; pour l'inftruction de 
la JeunelTe: traduction tibre de l’Anglois de 

MM. Trimmer, igoi. 190 S. gr. 8- (12 gr.) 

2) Beruh. b. Maurer: Contes moraux, pourfortner 
le coeur et l’efprit de la jeuneffe , ä l’ufage des 
£co!es. Ouvrage imit£ de ralleinand. Premier 
tahier. igoi- 80 S. nebfl 46 S. Noten, gr. 8- 
(fl gr ) 

Die Unterhaltungen der Mifs Trimmer, die auch 
fonft als Jugendfchriftftelleri» bekannt ift, mit Kin- 
dern über die Merkwürdigkeiten der Natur in ihren 
verfehiednen Reichen find ehen fo belehrend als an- 
genehm gefchrieben, und werden mit Nutzen von 
gefchickten Lehrern mit der Jagend gelefcn und 
erläutert werden können; denn ohne Tbeilnabme 
eines leitenden Mentors möchte doch dem grüfsern 
Theile der flüchtigen Jugend diefe I.eferev zu entft- 
baft Vorkommen. DerUeberf. bat durch feine Ueber- 
tragung ins Franzöfifcbe zugleich geforgt, dafs eine 
nützliche Sprachübung damit verbunden werden 
kann. Der Druck ift recht gut, ond das Papier fo 
ftark , wie es bey Kinderfchriften , mit denen weni- 
ger behutfam umgegangen wird, immer feyn follte. 

Die deutfehe Sammlung, aus welcher die Con- 
fer moraux gezogen find, bat den .Titel: „Zweck- 
tnafsig aufgewühlte Erzählungen , Fabeln mul Lie- 
der. 
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-der., Sur ÄiOrBliftbgn Bildung; der Jag«nd.” Der 
;Stoffzu den theils profaifcben, theils poetifcben Auf- 
fatzen in Verleihen iß theils aus deutfchen , Jheils 
aus fratwöfifehen Jiinderfchriften .entlehnt und mit 
Einficht bearbeitet worden. Die vorzüglichen -Ei- 
genfehafteu dtefes Werkcheiu bewogen den Berliner 
Herausgeber. zu derjfrauzüfifchen Ueberfetzung, wel- 
che wohlgeratben und hinten mit einomjlegiftar dec 
Worte und .Redensarten begleitet iß. 


-b. Schieggt Eieine Kituierwelt, oder: 
Neues Lefebuch zur erflen Bildung des grfuu Jen 
Menfchetuserfiandes für das 4lter von fünf bis acht 
Sohren. -Er/lor Baudehen. .Zweyte viel verbef- 
ferte Auflage, igor. XIV. und 170 S. Zweytes 
Bändchen, igjpo- acS S. Drittes Bändchen, igoi. 
158 5. Viertes Bändchen. 166 §• 8- (2 .Rtblr. 

2 gr.) 

Im J. r7pd gab der bekannte Jugendfchrifrftgiler, 
Ge. Carl Claudius in Leipzig, feine kleine Kinder- 
welt bey eineat andern Verleger jn Einem Bändchen 
heraus (f. A. L. Z. 179b. N r - 365. . S. ,44».). B1o(s 
auf diefes Bändchen fcheint es zu geben, was jetzt 
auf dem Titel des erften Theils .fteht: Zweyte viel 
verbefferte Auflage. Der Vf. lief» fich die Erinne- 
rungen feiner Rscenfenten , vorzüglich dje in der 
A. L. Z. gefügt feyn, und bewerte nicht nur gewif- 


fenhaft an diefem Bänd eben, fondern- benutzte auch 
die erbaltnen Winke für die neu hinzugekummnen 
drey folgenden. .Er liellt Rinder - Charaktere in ih- 
ren mannigfaltigen Aeufserangen und Auflchtea, 
Handlungen, Sitten und Gewohnheiten auf, um an 
Reyfpielcn. die keine Ideale des Guten, keine Ueber- 
treibungen der.Scblechten, Bofen oder Unartigen feyn 
feilen, das Ueble und Schändliche -fo mancher Feh- 
ler und Vergehungen des Kinderalters, feinen zarten 
Leiern zur .Lehre und Wernungaps Herz zu legen. 
Seine Nahrung iß im Ganzen gedeihlich für den kind- 
lichen Verflaud und.für das kindliche Herz. Im letzten 
Bändchen fucht er, nach dem Winke des Rec., be- 
londers folchc Kindergefchicbtcn darzußellen, wc 
auch in der Kinderwelt >Lohn und Strafe oft autsen- 
bleibt , oder gar ein umgekehrtes Verhaltnifs eintu- 
treten fcheint, um durch folche Beyfpiele dem Ei- 
gennutz entgegen zu .arbeiten, der alles auf die Fol- 
gen bezieht. .Die Unterhaltungen über den -Jahr 
markt und f bey Gelegenheit deflvtbcn, die fich durch 
einen grofsen Tbeil des letzten Bändchens durch- 
zieheu , find gut eingekleidet und eben fo lehrreich 
als anziehend. und rührend. 


Leipzig, h. Michaelis: Spiegel menfchlicfter, Leidest- 
jehaften, von Brcirr, Huber , Lafontaine, Linde- 
mann u. a. in. Neue Ausgabe. ißQZ- 340 S. g 
(l Rthlf;) ' 
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SuAiiwiirniscmms. Dettt/chl and: Hambergs De- 
fetemig durch JielSa ne* im Jahre igot. Gefchiclue. Gründe, 
• eigen derfelben. Beleuchtung der Schriften darüber, llu- 
pariheyifch dargeflellt. ijot. 6g S. g. (10 pr.) Der Vf 
diefes k'ciiTti«, nicht fonderlich gefchriebeneii\Terke* fcheint 

lo we.tr jiach.c;n«i nnten, vorläufig entworfenen Vien 
erarbeitet zu heben , njfs man kaum mit Beftimmtbeit fa- 
Can kann , was fein eigentlicher, etnfehieden- Zweck da- 
her war. .So viel fleht man aber, f»bs wohl, dafs er den 
Hamburgjfchcn Staat, oder die Regierung vertheidigen und 
zeigen will, ‘dals.flc- gerecht und weife gehandelt habe, nicht 
nur in iluem Benehmen bey Gelegenheit der llefetzung der 
Stadt durch die Dänen , fundern auch den ganzen letzten 
Kr. cg hindurch. Er .unterfuc'nc dann , warum eigentlich Da- 
nemark^iefe Sjadt befetzt hebe, und prüft verfchjcderie Mey- 
iiungeu, ohne ganz beftimmt für irgendeine zu cutCcbeidcn. 
Im Ganzen tadelt er dasBcnehmen der Dänen , fcheint diefe 
utwaltuiatiitktii auch eis politifch tmnöthig zu betrachten, 
und fetzt .den Verteil , den Hamburg dadurch litt, fehr 
h»ch au. Am E»de macht er kurze Ilemerkutigen über meh- 
rere Schriften , die bey Gelegenheit der dänifeben IisXetzune 
enchiencr. ; hev den mehreren aber ift er fo kurz, dafc 
das nur diejenigen imereffiren kann, die alle diefe Auffätze 
Ctlefen lieben. Debechaupt iß digfes ganze kleine Werk- 


rhen mehr für das Hamburger, als für das grofse Publicum 
berechnet. 


ScttStt« Kiistre. Berlin , b. Bet un : A Jionaparte spar 
Eamfnard. An Bonaparte vom Dichter J.rmtnard. Ins glei- 
che Versmnafs .überfetzt, von J. T. Hermes, igoi. 16 S. 
(4 er.) Eine des grofsen Mannes würdigende. Wohl mag 
„der Geifl , der fo mächtig drinn herrfcht . den Ucbei-fetzer 
,enngeweht haben,” allein er ging nicht in ihn aber. Vor- 
erft wird der Heim fehr vermifst. Dann entfclitvand die 
Gedr.ingthet: und Kraft d« Originals. Jti bicsj.tits , les /str- 
eit, tat nobles travnnz i ft mit „dein l-l'erit" ausgedriiekt, und ■ 
Toi, d ont ehaijne genfee ctait une victoire. 

Et detiesit un bienfais. 

Der du nichts dneht'fi als Sieg und jeglichen Ge- 
danken 

Uns dann zum Segen markt’/ etc. 

Zuweilen lind Halt edler Ausdrücke ver.tckti.che gewählt, 
welche der 1 'ranzu/c klug vermied, z. B. für les penples die 
Soeldner , für in ts'at dennemis datts ta couv/e infinit.** Aut 
deiner hohen llahu flucht dir nur der Elende. — Kurz, eine 
zweyte kraftvollere Yerdeutfehuag m Reimer, wäre wür- 
fcheus-.verth. 
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GESCHICHTE. 

DuisBfito a. Rh., in «I. Helwing. Univerfitätsbuchh. : 
Gefchichte der Länder Cleve, Mark, | fülith , Berg 
und Ravensberg (,) nach Tefchenmacher und an- 
der n(;) nebft einer Gefchichte der Stadt Duisburg 
am Rhein(-) Von D. Aug. Chriftian Borhck(,) or- 
dentlichem Prof, der Gefchichte und ßeredfam- 
keit bey der Duishurgifchen Univerfität. Zwey 
Theile. 1800. 891 S. 8- (* Rthlr. 13 gr.) 

D er Vorrede zufolge unternahm der Vf. , auf Ver- 
anlagung de» Hn. Reg. Präfidenten Freybem» 
von Röhr, die Bearbeitung diefer Gefchichte kurz 
nach dem Antritte feiner ProfefTur, wo e» ihm theils 
an hiftorifchen Kenntnifien von den Rheinländern 
überhaupt, theils an den nöthigen Hülfsinitteln fehl- 
te , um «liefern Werke die gewinfchte Vollftändig- 
keit zu verfchaffen. Da er dabey blof» Tcfckenma- 
chers clevifche Annalen zum Grunde legte lind keine 
archivalifche Nachrichten benutzen konnte: fomufs- 
te frcylich da* Buch, wteHi. B. felbft bekennt, noch 
febr mangel- und fehlerhaft ausfallen. Nach diefen 
Aeufserungen dürfen wir auf die eigentlichen Erfio- 
demiffe einer Landesgefchichte keinen Anfpruch ma- 
chen, fondern mülfen uns nur mit dem begnügen, 
was die Tefchenmacherifchen Annalen geliefert ha- 
ben; fo fehr wir auch wünfchten , dafs der Vf. bey 
diefer Arbeit nicht nur noch mehr gedruckte Hülfs- 
quellen benutzt, foadern auch die politifchen und 
itatiftifebenVerhältnifle diefer Lande berücklichdget, 
von der Gefchichte des Handels und der Rheinfchiff- 
fahrt, vom Entliehen der Manufacturen, von der 
fuccefltven Ausbildung der Lande zu ihrem gegen- 
wärtigen Zuiland und von andern Gegenftändeu, 
welche für Speciolgefchichtc InterelTe haben , einige 
Nachrichten mitgetheilet hätte. Auch können wir 
es nicht billigen, dafs der Vf. durchgängig unter- 
laßen hat, leine hiftorifchen Angaben, durch das 
AUegiren der Quellen zu beweifen. Bey Schriften 
diefer Art mufs allerdings für die wahre Gründlich- 
keit dadurch geforgt werden, dafs keine wichtige 
Begebenheit ohne Beglaubigung durch Urkunden 
oder gleichzeitige Schriftfteller vorgetragen werde. 
Der Plan des Buchs fowohl als die Art der Ausfüh- 
rung ergfebt lieh aus folgender Inhaltsanzeige : I. Ur- 

f ejchichte der Lander Cleve, Sulich , Berg, Mark und 
'jxvensberg , von ihrer trflen Bevölkerung bis zur Er- 
richtung der Graffchaften. Diefe Abtheilung enthält, 
nach Anleitung rötnifcher Schriftfteller, 1) die Ent- 
deckung Niedergermantens durch römifche Eröbe- 
A. L. Z. jjjo*. Zweyter Band. 
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rer, unter welchen Julius Cäfar als der erfte Ent- 
decker des Niederrheins und der deutfehen Länder 
an deflen Geftaden, angegeben wird; 3) römifche 
Unterjochungsverfuche in den Rheinländern und 
von den fernem Entdeckungen zwifchen dem Rhein 
und der Wefer; 3) Zeit der Franken bis auf die Ent- 
ftehung der Grafen. Diefe Einleitung in die ältefte 
Gefchichte gehet bis auf die Zeiten Karls des Gro- 
fsen, und hätte um fo füglicher wegbleiben oder we- 
nigftens kürzer gefafst werden können, da die darin 
erzählten Begebenheiten für die auf dem Titel be- 
merkten Länder kein unmittelbares Intereffe haben, 
fondern eigentlich in die allgemeine Gefchichte des 
weltlichen Deutfchlands gehören. II. Gefchichte des 
Landes Cleve bis zur Vereinigung mit der Mark, Hier 
zeigt der Vf. 1) wie Cleve mit Teifterbant vereini- 
get , und 3) wie es wieder von demfelben getrea- 
net worden. Er unterfucht zuvürderft die geogra- 
phifche Lage des alten Gauen Teifterbant, deflen in 
der Theilung Lothringens vom J. 870 , zwifchen 
Ludwig dem Deutfehen und Karl dem Kahlen, Er- 
wähnung gefchiehet, und welcher fich von den 
Flüflen Lek und Längen bis an die alte Maas er- 
ftreckt haben foll. Nach dem Chron. Gottwicenfe, 
welches hier nicht mit zu Rath« gezogen worden, 
dehnte fich diefer iothringifche Gau bis an die Waal 
aus. Auch würde es zur Erläuterung der mittlem 
Geogrspbie fehr zweckmäfsig gewefen feyn, wenn 
der Vf. die Urkunden, worin diefer Gau vorkemmt, 
kürzlich bemerkt hätte. Bey dem darauffolgenden 
Verzeichnis der teifterbantifchen und clevifchen 
Gaugrafen, die man doch nicht anders als aus Ur- 
kunden kennen lernt, mangelt nicht nur der diplo- 
matifche Beweis, fondern auch die Angabe der Jah- 
re, in welchen ße das Grafenamt bekleidet haben. 
Nach des Vf. Meynung (S. 77.) foil die Graffchaft 
Teifterbant , nach dem kinderlofen Abfterben des 
Grafen Ansfried fchon 100S an das Bifsthum Utrecht 
gekommen feyn ; eine Urkunde in Heda de Epifc, 
Lltraiect. p. 11^. zeigt aber, dafs K. Konrad II. diefe 
Graffchaft erft im J. 1027 dem gedachten Rifsthutn 
gefchenkt habe. Der zweite Abfchnitt befchäftigt 4 
fich, in einem chronikähnltchen Stil, mit der Ge- 
fchichte der clevifchen Grafen vom 9ten Jahrhun- 
dert an, bis zu ihrer Verlofchung, welche 136s ’nit 
Johann II. erfolgte. Ihre Graffchaft kam hierauf, »ach 
einigen kriegerischen Auftritten, mit kaiferlicher 
Bewilligung an Graf Adolf von dar Mark , der mit 
dem clevifchen Haufe verwandt war , und für de« 
rechtmäßigen Erbfolger erkannt wurde, Diefe Ver- 
einigung beider Länder giebt dem Vf. Gelegenheit, 
Oo« ' • ' *• ' ' J nun- 
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nunmehr auch in der 1 Ilten Abtheilung di* Gefchich- 
te des Laude* Mari bi* zur Vereinigung mit Cleve 
»n drey Abfcfinirteti vorzutragen. Der erfte enthalt 
den Urfprung der alten Grafen von der Markt der 
nueyte, die Gefehichte der Grafen von Altona und 
Berg bi» zur Trennung der beiden Graffihaften ; und 
der dritte die Gefehichte der Grafen von Altona und 
der Mari vom icten Jahrhundert an bis 1363. wo 
die Grsffchaftea Mark und Cleve mit eiuander ver- 
einiget wurden. Die hier vorgetragene» Begeben- 
heiten werden aber weder den (iefchkhcsforfcher 
noch den Dilettanten intereffiren ; denn man ver- 
inifst iberall hiftocifche Aufklärung und die für je- 
ne* Zeitalter unumgänglich tiüthige Deutlichkeit in 
Entwickelung der politifchen Verhaltinffe und der ei- 
gentlichen Sehickfale. die jene Länder betroffen ha- 
ben. IVte Abtheilnng . Gefehichte der vereinigten 
Lande Cleve und Mark, bis zu ihrer Vereinigung mit 
Jülich und Berg. Diefe erfolgte nach Erlofchuug des 
clevifcheiiMannsftatnines 1368 , wo Graf Adolph von 
der Mark die Graffchaft Cleve in Belitz nahm. (S. 
19t. heifst es : er habe dia Stadt Emmerich für 3flooo 
alte Schützen verpfändet. Rec. kennt unter (liefen 
Kamen keineMüuze. Dt Tefchemnacher S. 14^. fleht: 
SciUatofum piguus etc. worunter aber keine Schützen 
fondern Schilde zu vergehen lind. Ein Scudo Hk ei- 
ne italiänifebe Münze 30 gr. an Werth , die itn Mit- 
telalter auch ain Rhein curAtte). — Die Gefehichte 
Adolph» l'L eines Solms des vorhergehenden, unter 
de (Ten thatenroichen Regierung Cleve 1394 zum Ifer- 
zogthunt erhoben wurde, irt wichtig, und ebankteri- 
lirt ihn als einen trefflichen Fürftcn. Kaifer Sieg- 
111 um) erhob ihn 1417 auf der bafelfthen Kirchenver- 
tammlong zum Herzog , und als ihn der Monarch frag- 
te: ob lieh nunmehr nicht ein befleres und koftbare- 
res Kleid fär ihn fchicJue ? antwortete Adolph „Wenn 

ich mein Kleid eher ändere als meine Sitten, fo wer- 
den die Unterthanen nicht den Herzog fondern den 
Rock ehren; und wenn der Kaifer auf Kleider eine« 
hohen Werth fetze , fd werde er leicht eine grofse 
Meng« Herzoge machen können.“ — Die darauf 
folgenden vier Abfebnitre enthalten die Kegicrungs- 
begebenheiten der clevilchen Herzoge bis zum An- 
fang de» röte« Jahrhunderts, in welchem Johann III. 
auch die Herzogthümer Jülich und Berg, ingieichea 
die Graffchaft Ravensberg an fein Haus brachte. Auch 
hier findet der Vf. für zweckmäfsig, zuvörderft die 
Gefehichte der neu acquirirten Länder voran gehe« 
zu laßen. Er erzählt d ein nach m der Vten Abtheilung 
die Gefehichte des Landes Jülich bis zur Vereini- 
gung mit Berg ; und zwar unter Grafen, von 911. 
{da- «xißirren aber noch keine gräflichen Gefchlechts- 
jtamenJ bis 132a, und dann unter Markgrafen und 
Herzogen». In der letztem Periode wurde auch 1371 
das Heizogthum Geldern mit Jülich vereiniget. Nach 
Herzogs Reinhold zu Jülich unbeerbten Ableben 1423 
bemächtigte Geh Herzog Adolph von Berg der Lsn- 
»de deflelben, und wurde 1425 vom K. Siegmund da- 
mit belehnt. Dem Vf. war liier ganz unbekannt, dafs 
-'tfdieft dem Herzog Adolph und Graf Jobajuifcn 


von Heinsberg, als nächffen» Agnaten des Reinhold! 
bereits im J. 1420 wegen der auf dem Fall gefunde- 
nen jülirhifchen F.rbfehaft ein Ecbfolgevertrag et . 
richtet und von beiden , nach Reinholds Tode , di« 
angeflorbenen Laude geineinfchaftlich im Befitz g«. 
nummert wurden. Die hierüber vorhandene Urkurt- 
de and noch andere diplomatifche Nachrichten, wel- 
che awf die jülichifchen Lande Bezug haben, ftehe* 
in den von Ch.^fae. Krämern 1769 herwsgegebentn 
Beytragcn zur fülich - und bcrgifchen Gefehichte, wel- 
che bey der gegenwärtigen Arbeit ganz tmbenutn 
geblieben lind. Die nämliche Erinnerung findet aed: 
bey der Viten Abtheilung Hart, welche die Gefchicb- 
te des Landes Berg bis zur Vereinigung Jülichs mit 
demfelbcn in lieh fafst. Kriimer entwickelte die Ge- 
fchlechtsrcihe der Grafen von Berg im zwevten Thti- 
le feiner Beyfräge mit gröfserer Zuverlafligkcit a!j 
hier gefchclien ift. Nach Erlofchung diefer Ftmüit 
kam diefe Graffchaft iafi durch Vermählung einer 
bergifchen Erbtochter, Margaretha (Krämer nemube 
Irmengard) mit Herzog Heinrichen zu Limburg, »0 
diefes Haus , und blieb bey demfelbcn bis 134g, wo 
Ke abermals durch Heyrath an Graf Gtttn ton Ra- 
vensberg ibergieng, Diefe Veränderung berechtigt 
den Vf. nunmehr auch m der V Ilten Abthcüung dir 
Gefehichte des Landes Ravensberg bis zur Vereini- 
gung mit Berg, vorzutragen. Bey diefer Arbeit bat- 
te der Vf. an Lamey einen trefflichen Vorgänger, Nach 
deffen diplotnatilcber Gefehichte der alten Grafen 
von Ravensberg (1770 in 4.) wird diefes Grafen!«» 
aus dem Gefchlecht der Grafen von Kalberlegt her- 
geleitet, und hierauf die Begebenheiten derrwen* 
bergifchen Grafen bis ins J\ 1345 fortgeführt, vrt 
diefe Lande, nach Bernhards kinderfofen Abfrbrr 
durch Vermäluirg Margarethen», einer Tochter Graf 
Ottens IV. von Ravensberg, mir Herzog Getfiiken 
von Jülich, an das jüfichifche Haus kam, fo Ah 
tiutt die drey Länder Jülich, Berg und Raventbt:, 7 
mit einander vereinigt wurden. Die Vlllti tmdIXit 
Abtheilung begreifen die Gefchichre der Lander Bert; 
und Ravensberg bis zu ihrer Vereinigung mit JSlich 
von 1346 bi» 1415. Nach 3 . 454. wurde nufer he 
Regierung Graf Wilhelms, die üraffchafr Berg in em 
(zu einem) Herzogthum erhoben ; der Vf. wnfsre Jbtr 
nicht mit Gewifsheit anzugeben , in welchem Jah fe 
diefe Erhebung gefchehen fey. Dicfs hätte er «1 
Pelzels Leben- gefehichte K. VVenzeslau» Th. 1 . S.95- 
erfahren können, wo nach einer angeführten Ur- 
kunde vom 24ten May 1380 (ap. Pez. P. HI. p- 69! 
Graf Wilhelm von Bergen von K. Wenzeln zürn er- 
ften Herzog erhoben, und ibtn und feinen Nachkom- 
men zugleich das Vorrecht ertheilt wurde, in Schlack- 
ten neben dem Kaifer zu reiten und bey den öffent- 
lichen Tafeln fürdenfvlben vorzufchneiden. Die ferne- 
re Gefchichre dieferLande von 142.3 , bis zu dem 1371 
erfolgten Abfiefben Wilhelms, des letzten Hertop 
aus dem Haufe Jülich , n acht den Inhalt der IX/n 
Abtheilung aus. Nur mit wenig Zeilen gedenkt de 
Vf. S. 480. der Amvartfchaft, die Kaifer Friedricbll 
und Majutailianl. dem Hu ule backten 1483 U11<i * 45 - ; 
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auf die Herzogth ümer Jülich unJ Berg and *uf die 
GrafTcbaft Ravensberg enheilt batten, und worauf 
Bch der beltanrtte jnlichifehe Erbfolgettrek gründet. 
Manches hätte hier etwas genauer erörtert und auch 
diefes noch bemerkt werden feilen, dafs K. Karl V, 
im J. 15 gj die BeVrhmmg über diefe Lande nicht 
.nur dein Haufe Sachfen, fondern auch dem Herzog 
Johann von Cleve, jedoch dem letztem mit de» 
Klaufel : „feviel er ihm davon von Rechte weget» 
leihen feilen and mögen” ertheilt habe. (Lunigs C. 

Find. Germ. Th. I. 'S. 607. und defTen R. Arch. 
A bth. VI. S. 90.) Xte Ablkeiittng. Gefchichte der ver- 
einigten Lander Jülich, Cleve, ßerg, Mark und Ra- 
vensberg bis zum Tode des letzten Herzogs Johann 
'Wilhelms im J. 1609. Sie enthält in drey Abfchnit- 
ten die vorzüglichften Regierungsbegebenheiteti der 
Herzoge Johann HL Wilhelms IV. and Johann WB- 
heltns , mit welchen diefes Fürftenhaus erlofch. S. 
484. wird des Ebevertrags erwähnt, in welchem, 
bey der Vermahlung des Kurf. Johann Friedrichs zu 
.Sachfen mit der clevifcbeit Prin/.ellin Sybilla , aus- 
drücklich fettgefetzt wurde, dafs fäiumtliche Lande, 
wenn Herzog Johann ohne männlich« Erben verlier- 
ben würde, dein KurfiirAen und feiner Gemahlin Sy- 
hilla und ihren Leibeserben zu Theit werden feilten. 
Auch die kaiferlicbe Beftatigungsuikuiide vom J- 
1544 , worin Karl V. dem Hanfe Sachfen die Erbfol- 
ge in dem ftreiligen Jölichfcbcn vom neuen zuliebe*- 
te , (kl dt» Moni Corps, dipl. T. IV. P. U. p. 272-) hät- 
te hier mit angeführt werden können, um die auf- 
fallende Ungerechtigkeit fühlbar zu macken, die Karl 
V. wenig Jahre darauf (1546) dadurch begieng, daf» 
er nichts deßoweniger dem Herzog Wilhelm von 
Cleve ein neues Privilegium kabilitationit für feine 
Tochter ertbeilM, fie, in Abfirht der gelammte» 
Lande für erbfähig erklärte , and folchergeftalt jene, 
dein Haufe Sachfen zugeftaudene', Erbfolge zu ver- 
eiteln fechte. Diefes Erbfähigkeitsdiplom verur- 
i cii re den ganzen Erbfolgeßreit , der lieh nachdem 
Tode Herzog Johann Wilhelms erhob, und deflei» 
Gefchichre in der XftenAbihcihmg in drey Abfcbnk- 
aeu ausführlich abgehandelt wird. Der erfte enthält 
die Darftellung diefes Streits bis zum d orten undi- 
fchen Vergleich, Der Vf. giebt zuverderß die un- 
umftöfslichen Gründe des Succeflionsrechts des Haa- 
ges Sachfen an, und bemerkt darauf die Erbfchafcs- 
onfprücfae, welche Kurf. Juh. Sigismund zu Bran- 
burg, Pfalzgraf Wolfg. Wilhelm von Neuburg, Her- 
zog Johann von Zweybrück, Markgraf Karl von Bur- 
gau , der Herzog von Never» und der Graf de Mou- 
levier, auf die erledigten Lande zu- haben glaubten, 
Diefe Concurrenz- von Erbeomperenten veranlafsto 
die- beiden- Häufe» Brandenburg und Ffalzneuburg, 
die beitrittene Länder in- gemeinfcbaftUchon. Belitz 
zu nehmen, und wegen der biterimsoogierung zu Dort- . 
aiund einem vorläufigen Vertrag zu' errichten. Nicht 
weniger wichtig lind die Begebenheiten, die itn ziutty 
ien Abjchnitt von jenem Vergleich an bis zur Tren- 
nung der Häufer Brandenburg und Neuburg vorge- 
tragen weiden. Beide E ütiien waren- bemüht,, durch 
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Familien vcrltindtmg Ohr gemeinTcbaftrfrhes rnterclTe- 
noch feiler zu knüpfen, und man hatte eine Zufam- 
menkunft veranilaltet, welche die Verlobung des. 
Prinzen von Neuburg mit einer Tochter des kurfür- 
fteiv und zugleich ein« gänzliche Ausgleichung der 
gemeinfehaftiiehen Lande zur Ablicbr hatte. Bey 
.der Tafel wurde tüchtig gezecht , und während des 
Zechens kam nun auch die Mitgift und die Aus- 
gleichuugsfache zur Sprache. Der Prinz beftdrmre 
aber den Kurfürßen dabey mit fe vielem Ungeftüm, 
dafs diefer im Raufche des Wein« dein Prinzen bey 
der Tafel eine Ohrfeige gab. Hierüber zerfchluge». 
lieh nicht nur alle gütliche Unterhandlungen, fon- 
dern es «ntilanden auch daraus fowohl als ans dein 
Uebergang des Prinzen zur Katholifchcn Religion, 
eine Menge wichtiger Folgen, die auf einen beträcht- 
lichen Tbeil von Deutschland Euiflufs hatten. Der 
dritte Abjchnitt befchäftiget lieh mit dem Ausfoh- 
nungsverfuch der Ilauler Brandenburg nnd Neuburg 
in Haag,- bis zur endlichen Beylegung des Streit» 
und der Theilung der ftreitigen Länder, welche, 
nach vielen Schwierigkeiten , zu Stand« kam.. Der 
wefentliche Inhalt der verfchiedenen dabey abge- 
fchlolTener» Verträge wird überall kürzlich bemerkt, 
auch zuletzt noch des Reeeffes vom J. 1743 erwäh- 
net, vermöge detTen das Haus Pfalz Sulzbacb nach 
des alten Korfiirßen Tode die Länder, J-ülich, Berg: 
und Ravenilein beiitzen feilte. Hier feh liefst der Vf. 
die befendere v 6efchi«hte diefer Staaten, deren fer- 
nere Schickfate tbeils in di« Preofsifch- Brand enbur- 
gifche • , theils in die Kurpfalzifcbe Gefchichte ge- 
hören. 

Als Anhang liefert Hr. ff. noch einen Perjuch der 
Gejchishte der Stadt Dnisbmrg am Rhein. Eine fehr 
vollftändige und denkenswerthe Befchreibung, wel- 
che lieh, in hiftorifeber und ilatillifcher Kiuliebt , vor 
olle» ähnlichen Verlachen fehr vorzüglich aoszcich- 
nct. Die Gefchichte führt der Vf. zwar nach der Nä- 
memätmlichkeit, jedoch nicht ganz ohne Wider- 
fprucli , bis iw das Jahr 431 zurück , und hält das. 
bey den ältern Chroniilen vorkointnende rfjjjmrgnt* 
für di« jetzige Stadt Duisburg am Rheim Gegen die- 
fe Angabe lafst lieh ab«r bauptfächlich die Einwen- 
dung machen, dafs Gregor. Tmromnjis und di« nach- 
ft en Gefchichtfchreiber nach ihm , das Difpnrgvm, 
als die damalige Refidenz des fränkifchen König» 
Chlodio, an di« thürmgijeken Grenzen (in finibut 
Thoringomm m regivne Germania*) fetzen y und dat 
die Gefchichte nichts davon weif», daf» di« Her 
fehaft der Thüringer fich jemals hi» an den Rhein 
erftreckt habet (o erweckt diefer Umftand einen be- 
deutenden Zweifelgegen jene Behauptung, welche bef- 
reit« von einem neueren- Gefchichtsforfeher (S. Wenks 
heff. LaiuiesgefchichteTh.il. S. 132. ff.) als irrig ver- 
worfen, und dagegen nicht ohne Grund dergethnn 
worden, dafs die wahre Lage des gedachten Scr.loffes 
in der Ciraffchafr Ifenneberg und zwar im S. Mefnin- 
gliche n Amte Wafungen- zu fuehen fey , wo ein, in 
jener Gegend gelegener Berg noch; jetzt den Nauteii 
der Di« bürg fuhrt, — äec, ift jedoch weit- ent- 
fernt. 
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femt, durch diele Bemerkung, dfe ohnehin in die 
hiiterifchen Controverfen gehört, den Werth der ge- 
genwärtigen Befchreibung zu verkennen , vielmehr 
mufs inan dem Vf. die Gerechtigkeit widerfahren 
laden , dafs er dabey alles geleiftet hat, was irgend 
zur hiftorifchen und ftatiftifchgn Kenntnifs diefer 
Stadt erfederlich ift. Seine Angaben von der Art 
beginnen mit den älteften Zeiten, und erftrecke» 
fich in chronologifcher Ordnung bis zum iften De- 
cember 1799. 

• • 

• 

Ulm, in d. Stettinfchen Buchh. : jluthentifcke Nach- 
. ritht non dem im Sommer 18*0 ausgebrochentn. 


Brande int wirtembergifchen SchwarzwaUe , her- 
ausgegeben mit einigen Anmerkungen von D. 
Chrifltph Wilhelm ^jaeob Gaittrer. Aus dem ach- 
ten Baude des neuen Forft- Archivs befunden 
abgedruckt. Mit 1. Kärtchen, igol- 24 S. 8- 
(3 g f -) (S. d. Rec. A. L. Z. 1801. Ift. 253-) 

Hannover, b. den Gebr. Hahn: Ezemptlbuch zum 
Mannoverifchen Landeskatechismus mit Fragen, 
kurzen Anreden und Liederverfen begleitet, für 
Kinder und Kinderlehrer, herausgegeben und be- 
arbeitet von Daniel Ludolf Durrien. Erftes Heft, 
Ste verbefterte Auflage. 1802- XVI. u. 122 S. 8- 
(4 S r 0 (S- d. Rec. A. L. Z. 1798- Nr. 393.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


PaOAOOOin. Berlin , gedr. b. Spithen: Etwai über di» 
Entziehung der Realfchnlen. Ein Beitrag zur pädagogischen 
Geschieht« des achtzehnten Jahrhunderts. Eine Entladungs- 
fchrift xu der öffentlichen Prüfung, welche mit demK. Friedr. 
Wilh. GymnaGum am 13. Apr. tgoi. veranftaltet werden foll, 
von Andr. Jac. Hecker. Dir. der genannte« Schul - AnllalL 
1*01 13 S. er. *. (a er.) Da» Refultet diefer in wenige Blat- 

ter zufammeiigedrangten Gefchichte der Realfchujen ift fol- 
gende*. Aug. Herrn. Franke gab den erften Anlaf« durch 
feine Haliifchen Anllalten einer xufammengrfeuten gelehr- 
ten und deutfehen Schule, den Unterricht und die ganze in- 
nere Einrichtung der gelehrte« und gemeinen Burgerfchulen 
in verbeffern. Es blieb nech übrig, praktifeh xu zeigen, 
wie Burgerfcbulen für den gebUdetcru Mittelftand , d.h. wie 
die nachmals fogenanuten Kealfchulen befchaffen feyn roitfs- 
ten Der erfte, welcher diefe Idee fafste und euszufuhren 
fucjiie , war der Archidiac. M. Semler in Halle, welcher 
febon 1T05 Vorfchlige zur Errichtung einer mathemat.fchen 
und mechanifchen Schule herausgab , 173g ohne eile fremde 
Unterftutzung mit feiner Retlfchule einen Anfang machte, 
und in der Nachricht davon fagi* : „ich hoffe zu dem le- 
bendigen Goti, dafs, wenn lifo hinnthre die Information n.cht 
mehr aus den Büchern allein, fondern zugleich an denen 
Sachen felbß gefchehen wird, dafs die Schulen, welche bis- 
her meiden* Marterflnbrn der Jugend gewefen , durch Ein- 
fuhruni' der Realitäten »u lauter Frundenjtnben werden fol- 
len : wie foiches lieh wirklich und mit der That bey diefer 
wieder crdtfiieten maihematifchen , mechanifchen und öko- 
nomifchen Schule nun fchon ein Vierteljahr augenfchemlich 
bewiei'en hat.“ Unglücklicher Weife fah Geh der weckere 
Mann aus Mangel an Mitwirkung bald dahin gebrecht, die 
Sache aufgeben zu mialTen. Glücklicher war Semlerj Freund, 
Joh Jnl. Uecker, der Anfangs Lehrer am Wayfenhaufe und 
Pädagogium zu Halle war. aber als Prediger aa der Dreyfal- 
ligkeiia- Kirche 111 Berlin die alten fthlechten Schulen in 
neue beflere umfehuf, der niedern Bürgerciaffa neuezweck- 
rn.if.ige Schulen gab , und vorzüglich für die culuvirtern 
Claffen des Mitteiftande* durch Errichtung einer Ökunomifch- 
mathematifchen Realfchule, wie er es nannte . forgte. deren 
Gefchichte der Vf. diefes Programms befenders herausgege- 
ben hat. Er verband mit ihr in der Felge eine befondere 
gelehrte SchuIanlUU für die zu» Studiere« beftt»»ie Jugend, 


die jetzt den Namen Friedrich - Wilhelms GymnaGum fuhr 
und gänzlich vou der hohem und niedern Bürgerfchuie abge- 
foiidert ift. Nach diefer Berlidifchen Mufterfchule bildet« 
Geh nun eine Menge Anflaltcn diefer Art, von welchen der 
Vf. nur die aufzählt, welche zu J. ]. Heckert Lebzeiten und 
umer feiner Mitwirkung errichtet worden find. Bsr. v. Hohen- 
thal errichtete eine folche in Wittenberg , und erbat Geh tut 
diefelbe einen Lehrer von Hecker. Der Gebenjabrige Krieg 
machte ihr aber bald ein Ende. Die zweyte • welche neck 
jetzt blüht, wurde zu Stargard in Pommern errichtet, und 
hatte erll den Vater von Andr. Jac. Hecker, darauf bis 17^3 
letztem zum Director, worauf diefer als Itifpector derK. Rete:- 
fcltule nach Berlin berufen wurde. In Xüllichau wunde van 
dem altern Steinkart mit Hülfe feines Sohnes und anderer bey 
dem altem Hecker in Berlin gebildeten Lehrer, mit der bis- 
herigen niedern Bürgerfchuie ein Pädagogium für Studierend-, 
und noch eine befondere Anßalt für die NichtfludievendCn 
aus den hohem Claffen des Mittelflandes unter dem Name« 
ainer Realfchule verbundea. In Breslau wurde das Magna- 
lenen -GymnaGum zu einem Real - GymuaGum umgefchaffcn. 
und der jetzige dortige CR. Hermet , der als Lehrer in drt 
Berliner Realfchule gearbeitet hatte . zum Frofeffcr und In- 
fpecter deffe'bett ernannt. Eine Realfchule, weiche Hc.fr. 
Urvji in Erlangen fttfieu wollte , kam nicht zu Stande. Her 
Vf. de« Programms, welcher felbfl grofse Verdieafte um die 
Berliner Realfchule hat , fügt nun noch einzelne Bemerkun- 
gen bey, zu zeigen, welchen EinGufs Hecker und feine Rezl- 
fchuleauf alles das gehabt habe, was feudem fowohl zur Ver- 
vollkommnung der niedern Burgerfcbulen als der gelehrte« 
Schulen geleiftet werden. Gern ftimmen wir dein hier ange- 
führt eil Urtbeile bey: ,, Diefer Verfuch war in der That die 
erfte Grundlage xu allen fpaierhui vorgenommenen VerbetJe- 
ruugen 111 der Unterrichtsmethode, wodurch die letzte Udlfte 
des achtzehnten Jahrh. Gen fo fehr ausgezeichnet hu.“ Noch 
wirft der Vf. einen dankbaren Blick auf das, was Friedrich, 
Friedrich Wilhelm und der jetzige König nebft ihren Mtn - 
ftrrn für das Schulwel'en geleiftet haben. Hier lieft man auch 
folgende Worte: „Unrergcffen wird auch bey allen ScNatl- 
freuuden , und bey vielen einzelnen Schulen und Schulleh- 
rern in vorzüglich dankbarem Andenken, der Name 
■er bleiben.“ 
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Montags, Jeu 31. May 1802. 


ERDBESCHREIBUNG. 4 

Leipzig, b. Wolf: Schilderung des Gebirgsvolkes 
vom Kanton Appenzell. Von Qoh. Gottfried Ebel, 
Doctor < 1 . Mcdicin. r?9S- 47SS. MitöKupfem. 
(2 Rthir. 12 gr.) 

Ebcndaf. : Schilderung des GebirgsvoUejQhsn Kau- 
tern Glarus und der Vogteyen Uznach , üafier, 
Sargans, U'erdenberg , Sax und Rheinthal , des 
Toggenburgs , der aken Landfchaft , der Stadt 
St. Gallen und des oßlichen Theils des Kanton 
Zürich. Von ftohan» Gottfried Ebel, Dacior 
der Median, mit 6 Kupfern, drm Bildnifs von 
Uiricb Zwingli und einer geologifchen Karte, 
*802- 398 S. 8 - (* Rfhlr. 4gr.) 

Das nämliche Werk heifst auch: 

Schilderung der Gebirgsvblkcr der Schweiz. Von ff. 
G. Ebel etc. ir Th. 2rTh. 

J on allen Werken , die feit 30 Jahren .über die 
Schweiz gcfdirieben worden find, ift diefes, 
fo weit «ls die erften 3 Tbeil* gehen, das uinftänd- 
lifhfte und das , welches die grüfste Zahl von Ge- 
genftanden und das meifte Detail umfafst. Ree. wagt 
es nicht, ein allgemeines Urtheil darüber zu fallen; 
denn ungeachtet -er ficb mit dem Lande befebaf- 
tiget und viele Jahre darin -verlebt hat : fo gefleht er 
doch, dafs, um das vorliegende Werk genau zu wür- 
digen, man dein Vf. Schritt -für Schritt folgen und 
alles das Detail, -in das er eingcht, umftändlich und 
furgfnltig unterfuchen müfste. Indcffcn entdeckt er 
durchaus einen ruhigen, prüfenden ücill und ei» 
iniidetcs Forfchen ; und die Simpficität undUm- 
fLinillichkcit , .womit das Huch gefchricben ift , lind 
wenigftent eine Art von Bärgfchait für die Richtig- 
keit der Nachrithten, fo weit nämlich Nachrichten, 
dje aus fo verfchicdenen Quellen gefchopft werde» 
tuufstcn, richtig feyn können. So viel ift immer 
gevrifs, dafs der Vf. xiefer eingedrangen ift, als 
feiste Vorgänger, und dafs er uns eine Menge Ar- 
tikel liefert , die man entweder nirgends fotift, oder 
doch wenig-ftens nicht fo ausführlich findet. Für die- 
jenigen alfo , die io einer Befchreibung derSchweiz 
nicht blofs Belüftigung und Gemälde einer f ehernen 
Natur fucheu , ift diafe* ein wichtiges «nd fchätzba- 1 
res Gefchenk. 

Iir erfteu Theile -fängt die Reife zu Lindau an, 
und geht über Mersburg und Geberlingen auf die In- 
fei Meiv.au, die der Vf. fciiöner findet, jls die Jfol* 
4 . L. Z. 1S02. Zweiter Baud. 


bella auf dem Lago maggiore, und fchöner als die 
Petersinfel auf dem Bielerfee , fo wie er den Roden- 
fee allen andern Schweizer-Seen verzieht. (Hierin 
mochten doch wohl fehr viele nicht mit ihm ein- 
ßimmen, befonders defswegen , weil der -Bodcnfee 
auf der Nordfeite niedrige Ufer hat , die, bey feiner 
anfehnlichen Breite, eine unangenehme Leere kif- 
fen). Von Cortftanz tritt er in die Schweiz ein, und 
befucht Aebon, Rofchlach , Hcrifau, Appenzell, Gais. 
Trogen, Speicher, Teufen. — Lindau hat jooj 
Einwohner, und Conftanz eben fo viel. — Die 
grüfsten Schiffe des Bodenfees werden zu Bregenz 
und Lindau getaden. Sie find ito Fufs lang und 
14 breit, der Segelbaum 83 Fufs hoch und die grüfste 
Ladung 3000 Centner. — - Im Thurgau -rechnet er 
5000 Menfchen auf die deutfehe Quadrafiueile. — 
Die Bevölkerung der ganzen -Republik Lnnerrodeu 
fetzt er höchftens und zweifelnd auf 16,000 Men- 
fchen, ehfehon manche 30,000 annehmen. — Acker- 
bau giebt es in Innerroden nicht; das ganze Land ift 
eine Wiefe. ' Gleichwohl behandelt der Landtuana 
auch diefen Zweig mit wenigem Vortheile, und bey 
den mehreftcu ift altes , wie es vor Jahrhunderten 
war. — Ia der Nähe des Fleckens Appenzell 
wächft feit einiger Zeit etwas Winter- und Soniner- 
kom , Gerde und Hafer. Diefe Getreidearten kom- 
men gut fort. Auch Erdäpfel find feit einiger Zeit 
fahr allgemein geworden. — Die Gemeinden und 
Roden Oberegg und Hirfchberg, welche von dem 
ganzen innerroden durch das reformirte Appenzell 
getrennt fiad, haben Ackerbau und Weinbau, und 
leben mehr von der Induftrie ihrer Hände, als von 
Viehzucht. — Das Manufacturwefen fteht in Inner- 
roden auf der niadrigften Sufe. — Innerroden nährt 
im Sommer -xS.ooo Stück Vieh aller Art, aber bep 
weitem nicht fo viel im Winter, weil es, an Futter 
fohlt. Im Sommer werdeo.gooo Kühe gehalten, im 
Winter nur 6000- Cie 9000 bringen als Mittelzahl 
des Ertrags 450,000 bis 4601000 Fl. an Butter «nd 
Käfe; die 6000 nur ßo bis 87,000 Fi. alfo zufam- 
men 5 3a, 000 bis 531,230 FJ. Ueberdiefs werde» 
junge Schweine von den Molken gefüttert -und im 
Herbfte verkauft. Aufserdem verkauft man jährlich 
mehrere 1000 Kälber zu 5 — 8 fl-, ungemäftete gjäh- 
rige Ochfen zu 7 — 12 Louisd’or. Auch wird Sal- 
peter .verfertigt und ausgeführt. Die Zahl der Zie- 
gen und Schafe ift 3 — 4000- Junge Schafe kauft 
man im Frühjahr zu 2 — 3 Fl. und verkauft fie im 
Herbfte zu jR. — Seit dem franzüfifchen Kriege ift 
die Pferdezucht fehr vortheilhaft. Der mittlere Preis 

eines Pferde* war auf 35 — 20 Carolin geftiegen ; ein 
j»pp* ’ •EJignizecr 
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Saugfütlen auf 9. — Der Honig ift vortrefflich. Von 
dein gemeinen gilt das Maafs Fl. 1. 34-. von dem 
fogenannten Landhonig hingegen 2 — 3 Fl. — Das 
Kirfchwaifer fowohl , als die Kirfchlatwerge, gehö- 
ren unter die heilen der Schweix. — Auch durch 
Schneckemnäften wird etwas gewonnen. Die Ca- 
puziner zu Appenzell malten lieh für ihre Tafel 40 
bi« 50,0*0 Stück. — Der ganze Werth des Ertra- 
ges von Innerroden wird zwifchen 7 — Soo.oeo Fl. 
angenommen; dafür aber inufs Alleseingeführt wer- 
den, und fe bleibt wenig übrig, und das Land iil 
arm. — Der Werth eines gewöhnlichen Kaufes ilt 
5 bis 700 Fl. In Jppenztll koftet feiten eins weni- 
ger als 1000, aber viele 2 — 3000 Fl. — Ein ein- 
ziger Landiuann in Innerroden full mehr als ioo.ooo 
Fl. kelitzen ; fonft geniefsen die mehrelten einer 
glücklichen Mittel inäfsigkeit. — Der gröl'ste Theil 
der Einwohner kann weder lefen noch fehreiben. 
Die Schulanflalten lind im clendelten Zuftande, oder 
vielmehr, es cxiltiren gar keine, ln Appenzell ilt 
ein Schul meifter angelteilt , der fclbft nicht recht le- 
fen und fchreiben kann. Der jüngfte Caplan inufs 
die lateinifche Grammatik lehren. Die übrigen Ge- 
meinden haben keine befoldeten Schullehrer. — 
Die geiftlichen Pfründen belaufen lieh kaum auf 300 
Fl. Die liauptpfarre zu Appenzell trägt etwan 700. 
Dem Volke koftet alles das gar nichts; denn es lind 
Capitalien da , von deren Zinfcii die Geiltlichen be- 
foldet werden. Aber in Appenzell find 24 Capuzi- 
ner , lauter Fremd«, die das Volk gusfaugen. Auch 
fmd Franciscaner - Nonnen da, von denen nur einige 
wenige aus dem Lande find. — Jeder bemittelte 
Mann vermacht Geld zu hunderten von Mefleii. — 
HeriJ'au hat über 6,500 Einwohner, und iit der be- 
volkertlte Ort des Cantons. Er verdankt feine Auf- 
nahme, wie alle Gemeinden von Aufserroden , der 
Induftrie- Hier find (nüchft St. Gallen) die größten 
Ilandeßliäufer der oftlichen Schweiz, und die gröfs- 
ten Magazine von Leinwand , MulTelin und andern 
ßaumvrollenfabricaten, — Der Aüßerrodner ilt im 
Stande, aus 1 Loth Flachs einen Faden zu fpinnen, 
der 9 bis 10,000 Fufs lang ilt; und aus 1 Loth Baum- 
wolle einen von 16 — 17.000 Fufs. — Der Gewinn 
der Spinner ilt täglich 3 — u Kreuzer; bey dem 
feinllen Baamwollengefpinnlt aber fteigt er bis auf 
24. Ein gefchickter Weber ilt im Stande , es täglich 
auf 1 Fl. zu bringen; gewöhnlich aber gewinnen die 
Weber wöchentlich nur 2. 3 — 4 Fl. die Stickerinnen 
täglich 13-13 Kreuzer; Kinder von 8 Jahren, durch Haf- 
pelu und Spulen, täglich einige Kr.,unddie von 12 Jah- 
ren ihren gänzlichen Unterhalt durch das Autfchnei- 
den der an den Seiten geblümten und rund gefleckten 
Muffeline. Aufserden Muffelinen webt der Appenzeller 
noch alle Linnen- und Baumwollenzeuge, fogut und fo 
fchlecht, als es verlangt wird. Auch Bauinwollen- 
tücher und Barchet, ludienne, Schnupftücher, Per- 
fiemie , Battifte und feidene Flore. Viele» wird für 
oflindifche, englifebe und holländifche Arbeit außer- 
halb verkauft. — St. Gatten foll in den blühendften 
Jahren 100,000 Stück glatte und $0,000 St. geflickte- 


Moffieline verkauft haben. — Die Zahl der Sticke, 
rinnen, welche bloß für den Handel von St. Gallen 
arbeiten, beläuft fich auf 30 — 40.000. Die Bewoh- 
ner Schwabens und Tyrols gewannen jahrlicji von 
8t. Gallen, durch Spinnen, hauptfächlich aber durch 
Sticken der Muffeiine, 1 Mill. Fl. — lin J. 17« 
wohnten in Aufserroden 39.414 Menfchen, welches 
beynahe 7000 auf die Quadratmeile beträgt. — Oie 
ScDalen und Ueberrefte des zu Moft ausgeprefsten 
Oblies Korden auf einen Haufen geworfen. Wenn 
diefe Maffc in Faulnifs übergegangen ift: fo bildet 
man Kuchen daraus, trocknet fie an der Sonne und 
verbrennt fie, flatt Holz. — So wie die Menfchenin 
Aufserroden Zunahmen, wurde das Land vertheilt 
und die Sennwirtbfcbaften hurten auf. Sennen und 
Hirten ajlen jetzt noch in 3 Gemeinden gefunden. 
Die ZabF’der Kühe ift 12 — 13, 000 St., woyou aber 
nur einige 1000 auf den Alpcu weiden; die übrigen 
werden zu 2, 4, höcbffens 8 Stück gehalten und von 
den Wiefen um die Wohnung her ernährt. Vondie- 
fen letztem ziehen die Einwohner ihren Bedarf an 
Milch, Butter und Käfe. ln einigen Gegenden wer- 
den viele Ochfen gemärter, und das Stück fär 10 
bis 15 Carolin verkauft. — In Aufserroden ift Alles 
viel theurer, als in Innerroden. Das fcblcchtefle 
Haus koftet goo Fl. die Mietbe 40. Der jährliche 
l.ohn einer Magd ift 20, 40 bis 50 Fl. der eines 
Knechtes 40 bis 50. ohne die gute Kort, die fie be- 
kommen. — Alle Verwaltungs- und Kegierunjslo- 
ften der Republik Aufserroden betragen jährlich 1155 
Fl. Die von Innerroden, wo mehrere Artikel nicht 
vorn Volke getragen werden, 440 Fl. Alfo koftet 
die ganze Regierung der 3 Republiken, 1395 Fl, 
und mit den Unterhalningskollcn der Rathhaulcrimii 
dergl. höchftens 2000 Fl. 

Der Vf. zeigt durchaus eine entfehiedene Vor- 
liebe für die Verfaffung der Appenzeller, fo wir der 
kleinen demokraiifchen Schweizerrepubliken über- 
haupt , und febeiut wenig auf die vielen Mängel und 
Nachtheile zu achten, die fich in diefen VerfalTun- 
gen finden, und die, wenn man fie auch nicht fehen 
fonft kennte, fich felbft aus diefetn Werke genug- 
fatn ergeben. Hierüber ift nun nichts weiter zu/a 
gen; nber bedauern inufs Rec., dafs ein f» guter Kopf 
und febätzbarer Schriftfteller durch diefe Vorliebe 
fiph fo weit hinreifsen lief» , gegen andere Regie- 
rungen ungerechtzu werden. Wie kann erfichzE. 
jemals folgende Stelle (S. 329.) verzeihen? — „Ni* 
verfcbeucht hier den Schlaf von den müden Augen- 
liedeni des Familienvaters und der Hausmutter die 
quälende Sorge, ihre Abgaben zu erfchwingen, wel- 
che dir graufame Büttel eines noch graufauiern Ge- 
bieters unerbittlich einfodert: eine Sorge , wtkht du 
Gemuther dermriflen Bewohner aller enropmißfu* La- 
der erfüllt, und ihr Leben faß zu einem einzige» In- 
gen Seufzer macht! " 

Der 2te Theil ift nicht ganz fo inte refft nt als der 
erfte, nicht nar, weil der Vf. mit weniger Liebe 
auf feinem Gegenfiande zu verweilen fcheint, fon 
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dem und hauptsächlich , weitem Theil der hier be- 
handelten Landftriche nicht die Mannigfaltigkeit und 
das Interefie, wie jener, gewährt. Von den meh- 
reften der hier aufgeführten Länder, die den Schwei- 
zern untertban waren , entwirft der Vf. ein etwas 
traut iges, aber wahres Bild, und Rec. unterfchreibt 
das mebrefte, was über den Druck gefagt wird, den 
fie hin und wieder dulden mufsten, und von der 
Unbedeutfamkeit und Erfchlalfung, die man in ei- 
nigen diefer Striche fand, und wovon auch er Au- 
genzeuge gewefen ift. 

Im Toggenburg ift das Ausfetzen neugeborner 
Kinder auf btrafsen, an Häuierund Ställe nicht fehr 
feiten, und die Betteley hat iin Ganzen einen hohen 
Grad erreicht. S.248- befchreibt er, wie der Schab- 
zieger verfertiget wird. So wie der magere Zieger 
ron den Alpen kommt, gilt der Ccntners bis 6 Fl., zu 
grünemKafe verarbeitet, kotteterin Glarus felbft 15 bis 
löj. Fl. In dein Montafunerthalc'werden auchKräu- 
terkäfe gemacht; aber ilatt des Steinklees , mit wel- 
chem der Glarner ibn würzt, wird die Achillea tno- 
uhata' gebraucht. — Der ganze Ertrag der Glarner 
VMhwirthfchaft betragt durch Kühe, Schweintna- 
ftung, Molken, Kuhkälber, die andern Kälber, die 
fogleich verkauft werden, Pferde, geiuäftete Och- 
fen, Schafe, Häute, Unfchlitt, Ziegen 668 - 058 Fl. — 
20.000 Centner Schabzicger mögen ungefähr jähr- 
lich aus dem Laude geführt werden. — Fair das 
J. 1794 nimmt der Vf. die Bevölkerung von Giarut 
zu 22.40c Menfchen an ; 30» Hinterfaflen ungerech- 
net. Diefe Volksmenge wohnt den gröfsten Theil 
des Jahres hindurch , auf 2 Quadratmeilen. Die Ka- 
tholiken verhalten Heb zu .den Refunnirten wie 1. 
zu io- Nur 5 erhält fielt von der A’.penwirthfchaft; 
die andern ^ ven der Induftrie. Von diefen letztem 
»ft j güterlos. — Ehemals führte Glarus Butter aus; 
jetzt mufs es welche einführen. Nicht nur die ver- 
mehrte Bevölkerung, fondern auch der Kaffee find 
fchuld daran. — Jährlich werden über 6000 Saum 
(zu 120 Maafs) eingeführt. — Auf 1 Ehe rechnet 
inan 6 Kinder. In Luchßngen flirbt jährlich dicöefte 
Perfon; iim ganzen Lande die 34 bis 3>fte. Auf 25 
Lebende kommt 1 Geburt; auf 110 eine Ehe. — 
Grofse Freyheit der Mädchen, die alle des Nachts 
männliche Beuche annehmen. 'Und doch acht mehr 
als jährlich 3 unehelige .Geburten iin ' gnzeu Lau, 
de. — Die Volksbildung ift fehl echt. Viele können 
nicht lefen; fehr wenige fchreiben und rechnen.- Für 
Schulanftalteu ift wenig geforgt. In den tnchreßen 
Gegenden ift kein Schultueifter. 1^82 verbrannte 
tnan eine Hexe und 1789 klagte das Volk eine andere 
an, die aber gerettet wurde. — Die gerammten 
Staatsausgaben von Glarus betragen ungefähr 1509 FI. 
und das Einkommen nicht viel mehr, höchstens 
2000. — Seit 17/7 empfingen die reformirten Glar- 
ner jährlich von Frankreich: - c- • 

fricJgetd — frauz. LiVr 2400 — 

.i Bundesgeld — — 397 .'» ip. 

Geheime» Staatsgeld — 3666 — 

10,041 to 


Katholifch Glarus , obfcfion nur der vorigen, be- 
zog diefelbe Summe. — Franz I. bezahlte den 
Schweizern, während feiner Regierung , 8 Milk Fl. 
für Kriegskoften. Unter Ludwig XIII. erhielten fte 
jährlich 1,46c. 000 Fl. — Die öffentlichen Summen, 
diefich berechnen laden, die Frankreich feit 1474 bis 
1774 a * s F r '*d- Bündnifs- und Kriegsgelder an die 
Schweiz entrichtet bat, belaufen fich auf 300 Millio- 
nen Fl. — Dafür fochten 40, 60. flo, ja wahrend der 
Regierung mancher Könige 97 bis iuo. 000 Schweizer 
für Frankreich. Im Verlaufe der 3 Jahrhunderte h;.y 
jenes Land an diefes goo.oco Mann geliefert, von 
denen über 600,000 uinkamen. 

Die Sprache des Vf», ift, wie fie für ein Werk 
diefer Art feybi Tollte, einfach; oft fcheint er auch 
zu wenig fich darum bekümmert zu haben, fo daf» 
tnan auf Vernachlässigung und Mangel an Correctheit 
ftöfst. In folgenden Stellen mufs freylich diefs und 
jenes geradezu ein Druckfehler fevn. Th. 1 . S. 86- 
Der GefchmacK an weifse metallene Knöpfe. S. 92.- 
DerLandamtmann präfidirt die Versammlung. S. 152. 
Ranz (rund) des vaches. S. 193. Ein Mann von ge- 
fundein Verftande und vol' für des Landes Befste. 
S. 400- Furcht für diefes L’ hei. Tb. II. S. 3. Hei- 
de/Kraut. S. 19. Sie wurde an dem Abt, ihrem Un- 
terdrücker, gewiefen. S. 34. Ich habe ihn herzlichft 
lieb gewonnen. S. 72. ihn berührt zu haben , ge- 
nügt vor jetzt. S. ito. fic geriethen faft am (an den) 
Bctcelftah. S. 144. die Gebirge rücken fo nahe nmSei». 

Die Kupfer des iftcn Thcils enthalten: 1) die 3 
Eidgenofien , welche mit aufgehobenen Händen den 
Bund befchwören, 2) 3 Figuren, die Tracht der Land- 
le.tre m Innerroden vorftellend; 3) 4) Ausfichtca im 
Cautun Appenzell; 5) die IJininathbrücke bey Wet- 
tingen; 6) die Rheinbriickc bey Scbnfhaufen. — Die 
Kupfer des 2te» Th. 1) Willh. Teil, der aus dem 
Fahrzeuge auf einen Felfen fpringt; a) Zwingli's 
Portrait; 3) 4) 5) 6) 7) Ausfichten itn Canton Gla- 
rus und andern. Als Werke der Kunit find fie nicht 
von grofser Bedeutung. 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

• 

Lemgo, in d. Meyerfchen Buchh. : Neuer kurzge - 
J'afstes Tafchsnwörterbuch , Englifch , Deutfeh, 
Franzlififch , und da wo et noiliig ift Lateinifch, 
auch Deutfeh, Englifch und Frnnsojifch, worin 
inan vermitteln einer kurzen und deutlichen 
Einleitung alle Worte finden wird , , die in dem 
vollftändigften Wörterbuche enthalten find, von 
Chtiflian Chrifiiani, Lector der engli fchen und 
franzöfifchen Sprache zu Göttingen. Erfter Theil, 
'Englifch, Deutfeh, Pranzöüfcl. und Latctnifcb. 
180t. 740 S. 8- (t Rthlr. so gr.) 

Wenn Hr. Ch. erwähnt, dafs feine aus Königs und 
Arnolds Grammatiken geborgte Lehre von der Wort- 
Ableitung , welche er hier zur Einleitung macht, den 
Anfänger in den Stand fotzen \Vcrde, die grofse 
Menge der iu diefem Tafchenbuche ausgelaflvnen 

Sub- 
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Stfbftanrire *. f. vr. Aurch eigen« Nachdenken zu 
ergänz«!, richtig zu bilden und auszufprechen , fo 
Irrt er gar febr. Nur der Sprach verftäudige , wel- 
cher kein Lexicon mehr nuthig bat, weifs unter den 
mannigfaltigen Endungen ation, et, cy, ly, er, or, 
efs, ship, hood, neß, ment, io», ure eic. die gebräuch- 
liche zu wählen, aber gewifs nicht der Anfänger. 
'(Jeberdem haben die Ableitungen ja nicht immer ei- 
nerley Accent mit den Staimnw.urtem ; und da be- 
kanntlich auf richtige Stellung deCelben fo viel im 
Knglifchen ankommt: fo hätte der Vf. wenigftens die 
in Rückficht auf Ton abweichenden Wörter heyfü- 
gen follen. Er fetzt z. R. nur «cid, nicht acidity, ob- 
gleich bey diefein der Ton auf einer ganz andern 
Sylbe liegt , als bey jenem. Doch ift diefes nicht 
der einzige Fehler feiner Arbeit, l'aft auf jeder Seite 
findet man andere, fo wohl gegen den Accent, als 
gegen die Reohtfchreibung und wahre Bedeutung 
englifcher und franzöfifcher Ausdrücke. Uin hier 
nicht weitläuftig zu feyn, will Ree. ‘hur die zwey 
erften -Seiten durchlaufen. Da ftehet a einer, eines, 
für eia, eine, als wenn diefer englifche Einheicsarti- 
kel mit dem Zahl wotte ««e ciuerley wäre abacted, 
weggejagt, chaffc , da cs doch com der Heerde wegge- 
trieben oder geflöhten bedeutet — r euere nee (frans.) 
für reverenct — abdlienate, für a balienatc — deenu- 
vn>, für decouvrir — abash wird durch das viclbe- 
rleutcnde und daher fchwankende c onfondre erklärt, 
finit des bcfuiuunera ren dre honteux o.dgr canfus -*■ 


«8 

abate durch fallen, nat/ilaße»; «s ift aber urfprün*iicb 
cinActivuin, wie das franz. abattre, und nur alsNea- 
trum kann es unter andern falle* anzeigen — chcjt 
diminni, für chofe diminnee — abature, Spur des If rl 
des ; es entfpricht blofs dem franz. abatlures oder 
foulurrs, welch r fchr von pijle verfchieclen find, w»- 
durch es IJr. ,Cft. befchreibt — chaine , für chaine — 
abbäcj , für abbacy — abbage, für abbaue — »bbril 
ge und abbut , für abridge , abut — aorn-ance Ver- 
wirrung , für / f'erirrung — e garement, für igl- 
remeni — abject, verworfen, elend, niedrig, für aiject, 
denn abject’ ift das Zeitwort abjet (franz.) für ab- 
ject — tnißrable (franz.) für miferable — abjudicr.lt 
fall priver bedeuten, da doch der Sinn ift oier oder 
faire perdre par ta fentence du juge — habil (franz.) 
für habile — dtleguer , für deleguer — jiemtvtre, für 
demeure — prefayer , für prefager — abforb, für ab 
ft>rb u. f. w. 

Diefc wenigen Auszüge werden denLefereia 
richtiges Urthcil über das neue knrzgefafrte Tafchen- 
wbrlerbuch fallen laden. Man braucht nur zum Ueber- 
Aufs darin weiter zu lefen : fo erblickt inan S. 3. eis 
paroles, für des parales — accent’ , der Accent , für 
accent — accessonj, für acccssory — S. 4. accourt, 
bewirthen, fürwtit Höflichkeit unterballen, man fpricht 
nicht accourt, fondern esccburt — accurkte , für a* 
eurate — aecte*us , für acetous — ocoBtfe , für at u- 
uite u. *f. w. So geht .es durch das ganze Bttcbl 


KLEINE 6 

cNWinsstcRiirTrs. Ohne Druckort : Grundlinien 
einem roVflundigtn 11 erbe über hifjfere Ereiehnng und feer 
forgutg der Ureiern foikiclufe und dn weiblichen \refchieehtj 
rn tigern , nenft eintm neuen Fonde attfeluijiche EinkÜafie 
r 4 d uveh xu erlangen • ven Mich, Sennuwits , Qffeml. Lehrer 
fir gröfsern weiblichen Jugend am Dtrtrit-tual-Gymnafior.il 
Km-ries. iSoi- s* s - 5- An Erriefe »flg luid Veriurgung der 
r. ■ dem Yoiksciaffe und de» weiblichen Gefchlechts zu den- 
!,.n , war nie mehr Zeit, «1s nach der durch die franzöfilche 
Revolution allen Staaten gegebenen fcbzecklichon Lehre. 
Wenn die Regierungen «ich: an das romeipe danken, 

nicht für d»ffeU>e uud für deiTen .Wohl gyn (flieh force», und 
den gemeinen Mann vor Jurtiz- und Abgobenplackereyeii .der 
hohem Stand« wirkfzm Gchiüzen ; kurz wenn dje llepieru»- 
gen in dtefrm Verftaude nicht populär lind: fo können fi* 
lieh keine Liebe, Achtung und folglich Fertigkeit und Dauer 
an unfern Zeiten verfproefeen. Diefc arofse Wahrheit ward aber 
doch hin und wieder nie mehr, als jetzt verkannt! nie war in 
verfchiedenen Staaten die amipoptilaro l'.e.iCiion fo llark als 
jetzt, Dafs e* Sachwalter des gemeinen Volks .giebt, welche 
cic Federungen wegen Endung deffelben übertreiben, welche 
den B inar za viel lerne» IriTc» , welche den Untergang aus 
dem njileelucn Zuftand in den beBerii übereilen w-ollen , itt 
t ichtic : io wie es wahr ift, dafa fo che Sachwalter ihren Clien- 
ten fehr ,riel fchaden, und die Sache, die Ce fordern fo)l» 
ten , vielmehr verderben, linfer \ (.. der diefc Grundlinien 
Sr. k.k. Majeftotgewidaiei hat, gehör! nicht zu öiefer Claffe. 
Er WiiL de» gemeinen Mann nur zu folchen Kenntnifieu füh- 
ren. di? ihm nothwcndig, die ihm wahrhaft nützlich find. 
Die VVuufcbe, die' er wegen hellerer BJdung des weiblichen 


CflRIFTEN. 

Gefchleehcs äufsert, wird kein Vernünftiger übertrieben Sn- 
den. — Aber unferVf. hat einen andern Fehler mit tneb- 
rern Pädagogen gemein. Ihm mangelt Kenntnifa der praktt- I 
feben Politik. So z. E. fchlägt er 6. io. vor, daa weibliche 
Gefchlecht folle Cch mehrerer Handarbeiten baaiicimgeit. 
die jetzt vom männlichen getrieben werden; es folle die ro- 
hen Pruducte dea Landes fchnell verarbeiten uud de en dra 
Staat abletzen, der Ge mit Vortheii benutzen werde. (Alfo 
fol! der Staat Kaufmannfchaft treiben?). Die OueUen, aus 
denen er feimm Fond zurammenleiteii und anfehnhehe öf- 
fentliche Einkünfte zulammcubrtjigeu will, And unter andern 
neue Auflagen auf kinderlofe Aeitern , , ein jährlicher E'reu- 
dengrofcliej^ ein t neu« Zahlenlotterie, ein gutwilliger Tauf- 
fcliiiling unjjkw. Vurfchlaifc, zu denen jeder Ftnanzvrrfisa- 
d ge den Kopf fciiiitieln tvird. Ein andrer Kehler dos Vf. irt 
die padagogifchen Leformatorcn nicht ungewöJinüciie Eitel- 
keit. Wird mir (heilstes S. Jf) meiu Wlunfch pewahn-fnao- 
lieh auf öffentliche Koftcn ins Ausland zu reifen) , fo ift das 
Giück der Menfchhcil entfehieden I Wem fitlUhtct nicht ein 
mit Horaz zu fragen: Q*id dignnm tanto feret hie funmijjwr 
Mala? u. ’ l 

Der äI*uptvorfc!il)M! des Vfs. beßeiit, enthüfft von vie’ae 
Worte» und Phrafcn, in Indrjiricfchig^n , und es wird gewit* 
fehr verdienftlich von ihm feyit, in einem grofsern H'ori, <«e 
doch) nach genommener Rückfprache mit Gefchaftslcuton — 
zu zeigen, wie diefe in Ungern eiuzu führen feyen; und wie 
üa fich dann an jedem Orte durch eigenen Nutzen und Krtr>{ 
ohne einen allyenteinen Fond erhalten werden. Es giebt je- 
doch keine watyre Indufirie ahnt Eigenthum »*J aA»e Ab] tu. 
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Dienstags, den 1. gunius 1802- 


•' ERDBESCHREIBUNG. 

London, b. Kearsley: A Tour through Germamj ; 
containing full directions ftfr traveiling in that 
interefting country: with obferrarions on the 
State of agricnlture and policy of the different 
States; very particular defcriptions of the Court 
of Vienna and Berlin and Coblenz and Mentz. 
With the banks of the Ilbine, the prefent Thea- 
tre of war. Illußrated by a chart with the rout 
coloured. 390 S. 8- 

/\ uf diefem langen Titel hat man fehr weislich 
die Jahreszahl weggelaffen, die fich auch fonft 
nirgends findet, fo dafs man es auf lange Zeit den 
Engländern, die eine Reife nach fleutfchlaud ma- 
chen wollen, als etwas neues empfehlen kann. Im 
Verlaufe des Buches felbft lieht man eben fo wenig, 
wenn es eigentlich gefchrieben iß; denn da der Vf. 
mehrere Werke dieferArt benutzt: fo wird man bald 
in diele, bald in jene Zeit verfetzt. So liefst man 
z. ß. dafs es in Wie» allgemeine Mode iß, einen 
Spitz zu halten , und da findet denn Rec. das Spitz- 
Chen wieder, das er fich erinnert, vor beynahe 20 
Jahren in Matys Ueberfetzung unfers Riesbeck ge- 
feiten zu haben. Indeffen Tagt der Vf. im Eingän- 
ge , dafs er verfchiedene Scbriftfteller zu Rathe ge- 
zogen, und fiemit feinen eigenen Bemerkungen, die 
er auf einer Reife nach Wien, Berlin und Hannover 
JI 78 Ö und nach Ceblenz 1792 machte, verglichen ha- 
be. Er nennt hierauf die „Ausfichten auf dem Rhei- 
ne“ und die Reifebefchr^ibungen von Burney , Mrs. 
Piozzi, Moore und Riesbeck; nach diefen Wegwei- 
fem fey er felbft gereift und habe darin abgeandert, 
oder ausgeftrichen , was er zweifelhaft oder über- 
flüftig fand. Das Ganze ift ein hechß unbedeutendes 
und mit unverzeihlicher Nachteiligkeit und Verwir- 
rung zufammengefchriebenes Buch , wobey man nie 
weifs, ob man mehr über die Druckfehler, oder über 
des Vfs. Unwiffenheit erftaunen foll. S. 27. U'elte- 
rabic für ITetteravie (Wetterau}. S. 36- und anderswo 
Ehrenbraflein für Ehrenbreitftein. Carlhrufe fürCarls- 
ruhe und d’Armfladt für Darmßadt. S. 131. „Von 
einem deutfehen Domherrn wird nichts gefodert, 
ats dafs er Lateinifch lefeu könne, und mütterlicher 
Seite von einer guten Familie abftatnine.“ S. 137. 
heifst es , die Stadt (c ity) Nürnberg wäre überaus 
volkreich und enthielte 60.000 Einwohner. S. 393. 
Die Särhfifche Armee beftebt aus 25,000 Mann. S. 
194. „DieAebte von Merfeburg, Meifsen und Na um* 
Würg find die Rrprufenranten der Geiftlickkeit, io 
4 . L. 2 . 1802. Zweiter Band. 


wie die Grafe» von Schwarzburg, Solms, Stollberg 
und Schönburg die Reprafentaten des hohen Adels 
find ; der letztere befiehl aua dem Adel der 7 Kreife 
• des Reichs.“ S. 29t- ..Die Verfaffung der Lawfnifs 
(für Lufatia) iftdurchaus die nämliche, wie dieSüch- 
fifche.“ Ebend. 26 Millionen Sachfifche Thaler foll 
etwas mehr als 2.600.000 Pf- Str. feyn. S. 296. Das 
Einkommen von Sachfen 6.200.000 Rtnlr. oder un- 
gefähr 620,000 Pf- Str. Jeder Prinz vom Geblüte 
hat eilt Einkommen von 50,000 Rthlr. oder v sooo Pf- 
•Str. S. 299. Freyberg in Sachfen hat 25.000 Ein- 
wohner, und Swickau über 15,000. Ebend. Laufits 
(was er vorher Lawsnifs nannte) Baufsen , Gorltfs. 
S. 301. In Sachfen bringt der Boden nicht den zehn- 
ten Theil des Getreides hervor, welches erfodert 
wird, das Land zu näher». — Diefa fey genug zur 
Belüftigung des Lefers, ob wir fchon mit doppelt 
und dreymal fo viel aüfwarten konnten. 

Basei., b. Flick: Das Vorderiifterreichifcke Frickthal 
in hiöorifch - topographifcher Hinlicht. Als ein 
Beytrag zur nähern Kenntnifs einer tnit Helve- 
tien befreundeten , nachbarlichen Landfchaft, 
von Markus Lutz, Pfarrer zu Leufelfingen. 1801. 
,154 S. 8- (9 B r -) 

Der Vf. verwahrt fich in deftEinleitung gegen „un- 
günftige Beurthciler und häuaifche Recenfenten“ und 
Tagt: „Ich bin kein Gelehrter, noch weniger Schrift- 
ßeller. — * Man hat alfo weder kritifebe Unterfuchun- 
gen in der Diplomatik, Hißorie, Politik, noch Na- 
turgefchichte, fondern blofse Anzeige deffen hier zu 
erwarten, was mir bey meinen vielfältigen Befdchen 
in diefem Lande merkwürdiges aufgcfallen ift. Ei- 
niges habe ich in Chroniken , Jahrbüchern und Ur- 
kunden über das Frickthal gelefett , das übrige aber 
felbft beobachtet.« etc. — Rec.. der nicht unter die 
häinifchen gehört, findet es unbillig, mehr vo» ei- 
nem Schriftfteller zu verlangen, als was er zu ge 
ben verfpricht , befonders, wenn er mit fo vieler 
Refcheidenheit von fich felbft redet. Den Schweitzern 
und den benachbarten Deutfehen wird es immer an- 
genehm feyn. uinftändliche Nachrichten von einem 
Ländcheti zu lefen, das für fie, durch die neuefte 
Gefchichie, ein befonderea Intereffe bekommen hat. 
Aber bedauern mufa Rec.. dafa Hr. L. der deutfehen 
Sprache fo ganz und gar nicht mächtig ift, dafa man 
fein Werk nur mit Schwierigkeit und Anftrengung 
lieft. Auch mangelt es nicht an Druckfehlern und 
falfcher Interpunction. Zum Beweife nur einiges 
aus dtn elften 30 Satte». S. 5 - Sein(en) Name(en) 
Qqq Frick- 
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Frickthal hat es etc. S. n. Des rötnifchen in allen 
falle) damals bekannten Welt heilen lieh crftrccken* 
den Staats etc. S. 13. erfchlappcn. S. 14. Abkömm- 
linge derGermaniern. Ebend. fie wurden entferzlich 
hart hergenomman etc. S. 16- gegen dem Schluffe 
des 5ten Jahrhundertsetc. Ebend. in Verbindung mit 
den Burgundieren etc. S. 19. itn Begleite (in Beglei- 
tmig). Ebend. von der VorfehuugzurNationcn • Ru- 
the zufammengebunden , Tollten Ae den Lcichtfinn 
der Menfcben ftrafen. Ebend. die (das) jung aufblü- 
hende St. Fridolins Stift etc. S. 21. der es dem Dom- 
ftifte vergäbet t etc. Auch fchreibt er ihme , befafse, 
die Einkünften, fchriebe, befanne, beftundeetc. Wer 
mag Perioden lefen, wie folgende: S. 33. „Letzterer 
Rache gegen die Stadt Zürich feines Vaters Tod we- 
gen, — brütend, wurde da er Anftifter der im J. 
1350 an dem Matthias Abend angeftellten Mordnacht 
gewefen , von den Zürichern gefangen.“ 

Am Ende findet fich eine utnflimdlicbe Tabelle 
über den Flächeninhalt und die Bevölkerung des 
Fricktbals, nach weicher diefes Ländchen auf 4} Qua- 
dratmeilen 17,760 Seelen enthält, alfo 3744 auf die 
Meile. S. 33. wird der Linie der Grafen von Habs- 
burg gedacht, welche Cch von Laufenburg fchrieb. 
Der Stifter diefer Linie , welche noch jetzt befiehl, 
hiefs Rudolph, und war Oheim des Kaifers Rudolph 
vjon Habsburg. Ein Enkel von ihm, Gottfried gieng 
nach England und trat in Heinrichs III. Dienfte. Die- 
fe Familie nennt fich jetzt Fielding; ihr Haupt ift 
der Englifche Graf von Denbigh. 

Leirzto, ia Comm. b. Barth: Friedrich Meitners 
Alpenreife mit feinen Zöglingen. Für die Ju- 
gend befchrieben. iftoi. 2IS S. ß. (xg gr.) 

Unter den ReiTebefchreibungen für Kinder, haben 
fiec. nur noch fehr wenige Gnüge geleiftet; und über 
die gegenwärtige kann der Lefer leicht urtheilen, 
wenn wir ibin fagen, dafs 212 Seiten miweiner Rei- 
ft von wenigen Tagen angefüllt find , die von Bern 
über Thun, Lauterbrunnen, Grindelwald, Haisli 
und den Brienzerfee, und von da über den Thuner- 
fee wieder zurück gebt. Ohne Rückficht darauf, dafs 
«las jugendliche Alter leicht lange Weile finden kann, 
wird alles , was der kleinen üefellfchaft verkommt, 
befchrieben und immer mit einer gedehnten Weit- 
laoftigkeit, — jede Ausficht, jeder Berg, ein Torf- 
moos, alles, was zu einem Bergwerke gehört, felbft 
«iie kleinen Heufcbuppen, deren inan fo viele in der 
Schweiz fiefat, — alles wird aufs umftändlicnfte ver- 
handelt; auchnebenbey eine Gefchichte erzählt. — 
Ob der Vf. den rechten Ton der Erzählung für Kin- 
der, die in dem Alter find, wo fie folche Bcfchrei- 
bungen gern lefen, getroffen habe? (eine Frage, die 
er felbtl aufwirft) wollen wir nicht zu Strenge unter* 
fuchen; denn es ift fehr fchwer, diefen Ton zu tref- 
fen; aber vor allen platten und gemeinen Ausdrücken 
follte fich ein jeder buten, der für Kinder fchreibt, 
weil ihr Gefchinack dadurch verdorben wird. Hier- 
her gehört St ich fchaeb mit aber doch fulgnj- 


des hinter die Ohren. S. nt. Hier ift es endlicher; 
als wäre die Welt init Bretern zugenngelt. S. 13a 
Mit einem wahren O Jemine - Geliebte. S. tfo. 
Anita» mäuschenftill durchzuziehen. Wendungen, 
wie folgende, find auch nicht zu empfehlen, und 
vergröfsern unnützerweifse das W'erk: „Wir nah- 
men unfer Frühftück zu uns, bezahlten unfere billi- 
ge Zeche, und wahrend dafs fich die Gefellfchai't 
zum Abmarfch rüitete, tieft ich meine Augen noch ek- 
mal überall umherjpnzieren , ob auch vielleicht einer 
oder der andere von feinen Sachen etwas liegeu lieft, 
Ich bemerkte nichts. Jetzt Tagten wir unferm freund- 
fchaftlicben Wirthe mit einem Haudrchlage Lebe- 
wohl , uud n»n hiefs es Vorwärts, Marfch .'•* — Dit 
fogenannte Martinsloch (S. 171.) das der Führer der 
Gefellfchaft zeigen wollte, ift im Canton Glarus. In 
Grindelwalde ift keins , fo viel Rec. weifs. — Un- 
ter den Druckfehlern ift „Peru in Nordamerica" 
$5.) anzugeben vergeffen worden. 

Da Hr. Meitner mehrere Reifen für Kinder wt- 
zuarbeiten gedenkt, wenn die gegenwärtige Beyfall 
findet: fo wäre zu wtinfehen, dafs er dich aaf eine» 
viel engern Raum einfehränkte , dafs er nicht jede 
Kleinigkeit befchriebe, die ihm vorkommt, und 
nicht alles und jedes erklärte denn eine Reifebe 
febreibung für Kinder ift keine Encyclopädie, und 
er mufs durchaus annehmen, dafs feine kleinen Le- 
fer fchon einige Vorkenntniffe haben. 

GES CUICHTE. • 

Amsterdam, b. Allart: Hiftorifcke en Letterhmit- 
ge Avondfionden , ter opkeUleringe van einige h 
den der IS ed er länderen , byzondcrlyh in deritlva 
daaghjkfch en huislyk Leeven; en van den ßfd 
der nederduitfehe Dichtkunde , federt de vrotgft 
ti/den , tot aan het begin der zestiende Emire, «tc. 
Door lir. Henrik van IVtjn. 1800- Hie Boek. 
VIII. en 368 S. Ilde Boek, II. en 200 5 . 3 
(4 Guld.) 

Der Vf. diefes Werks, wovon die beiden erfltuBi- 
eher den erßen Band nusmachen füllen, iftfehondureb 
eine Fortfetiung von IVagcnanrs V oder laneff che Hi- 
florie rühmlich bekannt. Die vorliegend« Skizze ift. 
wie in der Vorrede verliehen wird , ein kritileher 
Auszug aus der Handfchrift eines grofsern Werkt, 
das er über die Sitten und Gebräuche , die Ktinüe 
und Wiffenfchaften , das gcfelilchaftliche und häus- 
liche Leben der Bewohner Belgiens itn ausgedehnte 
ften Sinne des Worts, feit den frübeften Zeiten btt 
zum Anfänge des X Viten Jahrhunderts, in einer voD- 
Bändigen Befcbrcibung entworfen, und wozu er (0 
wohl die heften vollgultigfien Quellen und lltrlfsic'itd, 
als vorzüglich urfchriftliche Nachrichten, Iufchnfren 
auf gefundenen Alterthümern, u. dgl. genutzt labe. 

Im erflen Buche S. I — 44. wird, aufser einige* 
ausführlichen Betrachtungen über verlcbie* eae, 
noch wenig bekannte romifche Alterthürner, dir Frt- 
,tt auseinander gefetzt ; ob Tfuitus wirklich in tiu 

* • . « fflinici • 
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wsnien, befondets am Nicderrheia gewefen fey? 
Unil ob die alten ßardenfanger ft eh ebenfalls in (lie- 
fen Gegenden aufgehalten haben ? — Hierhey kommt 
Manches über antiquarifche üfgeuftnnrie , z. U. S. 
I3.(Tg. überein, mit getrübtem Waller zuin Thcil 
gefüllten Thranenflafchchen , das in den Niederlan- 
den gefundes feyn foA , und wovon der Vf. ganz 
richtig mit Midie ton , Smetlis und andern behauptet, 
dafs die meiften diefer glafcrncn Gefäfse , wenn fie 
in Gräbern gefunden würden, leer waren. (Der Vf. 
fcheint zu behaupten , dnfs die alterten bata vifchen 
Volkerfcliaften und gewiflu deutfehe Volksrtäimnc, 
diefe Fiafchchen , wenn der Tod eines Vornehmen 
wäre betrauert und beweint worden, mit in die Ur- 
nen gelegt, und zu Grabe befhllet haben, wie bey 
«len Römern gefehelien fey. Diefer Meynung kön- 
nen wir aber für die Niederlande um fo weniger bey- 
pflichten, da weder damals die Verfertigung des Glafes, 
noch das Glas felbft, bey de» Batavern bekannt war, 
und ihre llandelsverhaltnifTe , wie Rec. aus den voll* 
giiltigrten holländifchen Schriftrtellcrn und archivali- 
fchen Acten beweifen kann , nicht über das fünfte 
Jahrhundert der chrirtlichen Zeitrechnung hinauf 
reicht. — Aüfser den vom Vf. über diefe Thränen- 
flafchchen angeführten Schrififtellern, handelt auch 
fein Landsmann Pitifcus in Icxic. ant. Rom. Tom. II. 
p.6. Jub vor. Lacrynu ti weitlauftiger, und in Gracvii 
tktj. ant. Rom. Tom. Xll. p. 1155. B. findet man ei- 
ne genaue Zeichnung davon, die dem Original ähn- 
lich irt, welches Rec. im Clevifchen am linken Rhein- 
ufer gefehtn, und wovon eins noch im Frühjahr 
igooam Fufsedes Monterbcrges bey Calcar, wofelbft 
zur Zeit des Tacitus mehrmals ein röinifches Ijger 
gefunden , mit andern Alterthümem in einer Urne, 
die fich im G r abe eines römifchen Zah'mcifters fand, 
wie die bronzene , reich vergoldete Platte zeigt, ge- 
funden worden. Mehrere der Art, führen auch die 
Schriftrtelleran, die Kippinggefaminelt hat: f. deffen 
anticf, Koma», lib. II/. Cap. VI. (j. 13. p. 791.) Fer- 
ner. S. 19. ffg. über die groinmatii'cheBezcichung der 
Stadt; zur Zeit der, Römer und fpätcr bey den Bata- 
vern , etc. womit Rec. , wie in Abiicht des Laufs des 
Lecks und der Waal, die beide durch die ehemalige 
(im Jahr 1000 und fpäter gefchchene) Vertheilung des 
Rheins (unterhalb der Stadt Cleve) entbanden S. 
23 — 34. völlig einftitnmt, wie wohl hier Manches 
noch eingcfchaltet zu Werken verdiente. Der Vf. 
führt S.31. eine alte Karte in der Handfchrift an, die 
er fich. von dein Court van de Marne ende Merwede, 
so als die was, voor den £} aare 1565. bat copieren 
laßen. (Rec. hat dergleichen gefehen r. J. 14SI, 
1499, 1508 und 1541. über den Lauf des Rheins von 
Welel bis Pannerden; der Waal und des Rheins bis 
Nyiuegen und Arnheim in mehreren Blättern imMa- 
lutfcript. welche nicht einmal der WalTerbau • Infpector 
Wiebeking in feiner hiflarifclien Waßerbaukunfl bat be- 
nutzen können; d'efe geben viel Licht über die Ver- 
änderung des- Strohmbettes feit den jüugrt Verwi- 
chrnen 4 Jahrhunderten; inzwifcheit wäre es zuwün- 
fchen, der Vf. übernähme es, in der Fortfeuung «jie- 


fes Werks, zur Berichtigung der WageHaarfiltcn <va- 
derL hißorie , eine kritifch biilorifch - topographifche 
Befchreibung vom fo genannten Eies -los oftwärts, 
Dordrecht, das bekanntlich den 2t November 1421. 
durch eine grofse nordwerter Seeiluth entrtand , und 
ein Theil dcfielben , nunmehr lut verdronke Wart ge- 
nannt wird , nebft einer inöglichft genauen Zeich- 
nung von dem vormaligen Zurtande diefer Gegend 
und dem Laufe der Maas zu liefern! Diefs wäre in 
Wahrheit eine gemeinnützige Unternehmung, wo- 
für ihm jeder Gefchichtsforfchcr und vaterländifche 
Liebhaber der Literatur danken würde.) — S. 45 bis 
101. eine neue, mit antiquarifchcn , meirtens reich- 
haltigen Nuten begleitete Ueberfctzung von: C. Corn. 
Tacitus dt moribus (rermanornm, unter dem Titel: 
Over de Ligginge , Zedtn en Volkeren van Germ ante, 
wovon die erjle Abtheil. tjlj. 1 — 27.; die zwetjte 50 - 
28 — 46. enthalt. Wir haben diefeibe mit der Ür- 
fchrift, und auch mit der holländifchen Ueberfctzung 
diefes Buchs von Tacitus, die Johannes Fciiaco- 
lius, ein IIolländerfBatavxr), zu Ämrterdam 164.) in 
gr. 3. in Tacitus / ämmtliche * Werken p. 663 — 7:9. 
mit vielen gelehrten Anmerkungen herausgegeben 
bat, befunders aber mit deutfehen Cominentatoren, 
wovon vorzüglich der Vf. Ernefli, Haus, Amelang 
und Gatterer benutzte, verglichen, und diefe vorlie- 
gende Ucberfetzung, die wir doch nicht kritifch ge- 
nau durchgehen dürfen , fliefsend, reif! und in gut 
bolländifcher Sprache abgefafst gefunden. — In Art- 
fehung der Kunde und Wiflenfchaftcn , wird vom 
Zurtande der ntederlandifclten Dichtkunjl feit den frü- 
hsten , zumal feit de® fränkifchen Zeiten von S. 
169 — 368 - his zum Anfänge des XVItcn Jahrhunderts 
gehandelt, und über diefe fowohl als mehr andere, das 
Alterthum betreffende Gegenftände im 2ien Buche 
S. 1 — 176. ausführliche Nachricht ertheilt. Die da- 
bin gehörigen Kupfertafeln, welche Antiquitäten vor- 
ftellen, find fchön gcftochen, und das Werk im Gan- 
zen treßlich angelegt ; nur will uns der dialogifche 
Vortrag in diefen Abend/landcn nicht gefallen. 

Brtu.ix u. Lfipzio : Wichtige Anekdoten eines Aur 
• genzeugen über die Fravzoßfcht Revolution. F.in 
unentbehrlicher Nachtrag zu Girtanner’s hiftori- 
fehen Nachrichten und Betrachtungen u. f. W. 
1800. 138 S. 8 r - 8- C16 gr.) 

Der Verficbenlhg des Vfs. zufolge erfeheint die ge- 
genwärtige Sammlung vorzüglich in der Abfichr, 
die erften Grundurfachcn der franzüfifchen Revolu- 
tion aufzuklären, und die Entwicklung der llaunens- 
würdigen Begebenheiten aus derfelben z» verfolgen. 
Zu diefem Unternehmen aber fehlt es ihm offenbar 
an Kräften, vielleicht auch an gutem Willen. Er 
halt nämlich die llluminateu für die Haupturfache 
diefer -Revolution. ..Um das zu beweifen, erzählt er 
einige hälbwahre* und mehrere ganz erdichtete Facta 
in dein Gefcbmack des bekannten Barruel, und bringt, 
gerade wie diefer, andere vermeintliche Beförde- 
rer der Revolution unter diefeibe Kategorie. So mufs 
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fetbft Necker durch die magifche Kraft der lllutniita- 
ten ei« Werkzeug in ihren Händen werden; denn 
Necker gehörte zur Parthey von Orleans und half ihm 
Korn aufhaufen, Orleans aber war ein Illuininaren- 
Chef. Aus diefetn Pröbchen läfst lieh fchon hinläng- 
lich abnehmen , dafs der Vf. keinen Beruf zum üe- 
fchichcfchreiber habe. Bey fo weniger Beurthei- 
lungskraft , bey einem folchen Mangel an Scharfiinn, 
auch, wie es febeint, bey einer fehr unzulänglichen 
Kenntnifs von dem inneren Zuflande Fraukreiihs 
vor der Revolution, lafst (ich freylich von ihm kein 
irgend brauchbarer Beytrag zur Aufteilung des immer 
noch fchweren Problems erwarten, zu zeigen, wie 
theils durch uniäugbare Gebrechen mehr noch der 
Staatsverwaltungals derStaatsverfaflung, theils durch 
Fehler der Regierung feit dem Frieden von 1733, die 
einzelnen Umftände und Lagen möglich wurden, de- 
ren ZufainmentrcfFen durch Mitwirkung blofs zufäl- 
liger VeraitlalTungcn den unbegreiflich fchnellen Uin- 
ßurz der Monarchie bewirkte. Man findet bey ihm 
auch nicht einmal einzelne Facta, die in dieferkück- 
ficht zufammengetragen w'iiren; fundern feine Anek- 
doten drehen fich alle um die eingebildete Verfchwö- 
rung der Illuminaten , um die Sünden Neckers und 
einiger anderer, damals für liberal angefehener Män- 
ner, und um die Güte und Tugend des Königs. Ge- 
gen Necker jjk er, wie alle Schriftfteller diefer ClalTe, 
allerdings zu ftrenge ; er führt aber doch aus feinen 
eigenen Schriften, felbft den neueren, Stellen an, die 
mit feiner affectirten Popularität in dem feltfamften 
Contraft flehen, und neue Beweife der Schwache fei- 
nes Charakters abgeben. HJehrigens kommen hin 
und wiedereinige intereflanteZüge vor; auchfcheint 
es, nach einigen hier mitgetbeilten Nachrichten zu 
urtheilen, dafs der Vf. fich, wo nicht wahrend, dech 
kurz vor der Revolution wirklich in Frankreich auf- 
gehalten habe , und alfo mehrere Uinftändo aus ei- 
gener WilTenfcbaft erzählt. Von dem unglücklichen 
Ludwig XVI. kommen viele rührende Züge vor, 
welche die Ueberzengung von feinem guten Charak- 
ter, von feinen vortrefflichen Abfichten , auch von 
feiner Geneigtheit fich der Regierung ernftlich anza- 
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nehmen noch mehr beftärken. Die Rückkunft voa 
Varennes war nur einem panifchen Schrecken zuzti- 
fchreiben. Hr. von tioguelat machte fich anhaifchig, 
den König mit feinen f ünfzig Hufare* mit Gewalt zu 
befreien und zu Herrn von ßeuillc zu bringen; al- 
lein man bildete dem König ein , es fey unmöglich, 
weil fich immer mehrere Menfchen faintnelten. Diefi 
gefebah aber erfl wahrend einiger Stunden, die inan 
uiitZaudern verlor; anfangs hätten zehn Reuter hin- 
gereicht, den Haufen aus einander zu fprengen. Ein 
ähnliches Schrecken hielt Bouillö auf feinem Marfch 
nach Varennes auf. Man berichtete ihm, die Be- 
deckung des Königs beftehe aus mehr als vierzig taa- 
fend Mann, da es doch kaum über fünfzehnhundert 
zufauuneiigelaufene Müßiggänger waren. Mit Recht 
zieht der Vf. daraus die Lehre für alle Regenten, fich 
nicht fchrecken zu laßen . wenn fiv felblt nur gelett- 
uiäfsig fch reck en. ln der fchrecklichen letzten Nacht 
zu Verfailles vom 4 auf den stenOcr. 1789 batte det 
König niemand um fich , der ihm Rath geben konn- 
te. Er gierig von einem zum andern, und traf end- 
lich Necker in der Ecke der grofsen Gallerie auf ei- 
nem Stuhl fitzend an, der auf die Frage, was er non 
zu dem allen Tage, aufftand und vor Thräneu keine 
Antwort zu geben vermochte. Orleans war ein fei- 
ger ßofewicht: Mirabeau ward über feine Zaghaf- 
tigkeit fo erbittert, dafs er es laut bedauerte, fich 
mit ihm je eingelaßen zu haben. Paine, nach und 
nach ein Sclinürbruftfchneider, Zoll- und Accife- 
Bedienter, Gewürzkranier, Ladendiener in einer 
Buchhandlung, Schriftfteller und üefetzgeber in 
Frankreich, ward von den Demagogen, die ihn an- 
fangs vergötterten, verfolgt und eingekerkert, darr 
die Hinrichtung Ludwigs XVI. tnifsbilligte , und I» 
viel an ihm war, zu hintertreiben fuchtc; aber et 
ward doch nicht, wie der Vf. fagt, guillotinirt. Von 
S. 143. an bis zu Ende fielt t auf gefpakenen Colum- 
nen eine Vergleichung der Gcfchichte Carls 1 . »ach 
Haine, und der Gcfchichte Ludwigs XVI. wahrend 
der Revolution , die recht gut bearbeitet, und durch 
die criiauncnswürdigc Aehnlichkeit beider Epochen 
in der Thac auffallend ili. 


A. L. Z. JÜNIUS i8oa. 


KLEINE S 

F.MtAUUnosscHntrT*», F.ffru, im Verl. b. Bjdeker : />t* 
Cunfirmutiomjeitrr m der rti*(r. lull ,tr. Gemeine i« Egen am 
22. Jun. 1800. Von C. fV. Euhrems , Prediger dafelbü. 71 S. 
g. Soll die ConHrmationsfeverlichkeit den envünfchicn Ein- 
druck «uf die Herten der Anwefenden machen : fo darf kein 
Stück der, bey diefer Keligionshandlutig ge» ähnlichen . Li- 
turgie au laue feyn. Hr. li. haue (ich daher in der Schlußre- 
de kurier fallen tollen. Der in dem erflen Thede des Ge- 
bet! liei rieh ende Ton ilk mit tut vielem demoukru enden Rai- 
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fuuement verwebt , und alfo nicht herrlich genug. Auch deo 
Gefangen . die den Hn. Prediger Hulsmaan in i.üdenfche»d 
rum Vf. haben , w.ire etwas mehr Warme und dichterifcher 
Schwung ru wuiifchen. Dafs die Oonhrmanden nach S. J- 
d.is Abendmahl knieend genießen mußten, tü, nach unferm 
Gefühle, eine Anordnung, die leicht abergläubige Begrübe 
von dem Zwecke diefer religiöfen Handlung ns deti Gr* ti 
thern erzeugen könnte. • 
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PHILOSOPHIE. 

Bambkrg u. Würzburo , b, Göbbart’s Wittwei 
Verfuch einer fafslichen Darflellung der allgemei- 
nen Verflandeswijfcnfchaft , als y andfchrift für 
feine Zuhörer, von Georg blifslein, öftentl. u. 
ordentl. Prof, der Philofoj» hic u. Mathematik auf 
der UniverC zu Bamberg. Erfter Band. jgot- 
194 S. kl. g. (ij gr.) 

ler VT. findet es gerathen , feine Manufcripte, 
-■ — ' welche bisher unter feinen Zuhörern circulir- 
ten , nach und nach der Prelle zu übergeben; und 
macht hier mit denen über die allgemein Logik, 
den Anfang. Diele Logik zeichuet fich nun vur an- 
deren in ihrem Vertrage dadurch aus, dafs darin 
auch die Phantalie auf eine fpielcnde Art befchäfti- 
get werden Toll, und ln der Sache feltfl, unterfchei- 
det fie (ich darin von manchen neueren , dafs Cie mit 
Kaniifchen Grundgedanken, auch noch Ariflotelifche, 
ll'olfijche und auderc Lehrflitze zu vereinigen fucht. 
Diefeo Synkretismus, in der Schreibart fowobl, als 
in der Behandlung des Gcgenftandes , mag der Vf. 
<t«n BedürfidnTcn feiner Zuhörer angemelfeu erach- 
ten; Rec. geliebt freymüthig, dafs er ihm in einer 
/.ogi K am wenigftens zweckdienlich zu feyn febeint. 
Uebrigens hat es mit deiu einen und dem andern 
liier keine grofse Gefahr. Im Wefentlichen bekom- 
men wir auch in dicferüchrift nichts anders als eine 
hantifche Vernunftlehre und der Stil wird nur eben 
da hauptfachlich blühend. Wo (ich der Vf. auf die 
Würdigung der Verdienfte eirdafst, welche fich die 
ücroü-n der pbilofophifchen Welt insbefdndere auch 
utn die Logik erwarben. — Das logifehe oder ana- 
I jtijche Denken i(l vom mtiaphijfchcn oder fyntheti- 
J.hrn Denken himmelweit verfchieden, das ift der 
Gefichtspunci , von welchem auch diefe Vernpnft- 
tehre wiederum ausgeht, und auf welchen fie alles 
zurückführt. Das logifehe Denken vollführt in ihr 
leui Gefchaft für fich ; um die Wirklichkeit feiner 
Gcgenßände bekümmert es fich keineswegs : Bafi- 
Usken und Chimären statt Nymphen — um ln des Vf. 
Sprache zu reden, — treiben fich in feinem Gebiet* 
um, und find etwas logifch gedachtes-, nur' (lebt einem 
■ las reale Denken (S. 6.) dabey ftille, welches allerdings 
dam Rec. hier ebenfalls begegnete. — - DioCe holen 
ltcnkfonnen, im allgemeinen fowohl als im befondc- 
ren, methodifeh darzulegtn, iß das Werk — der Ver- 
nunftlehre , dem fie (ich denn auch bey dem Vf. mit 
ungemeiiter Leichtigkeit unterzieht , und nach allen 
'Theilen als vollkommen gewaChfen, erprobt. Je* 
,4 L. 2» IliOS- .Ztniliftr ihiu> 


•dodli geht Hr. N. nicht fo weit, dafs er, nach Kante 
Vorgänge, dem Inhalte der Logik, feit den Zeiteu 
<les Stagiriten, alle weitere Perfecribi»at abfpra- 
che; fondern er behauptet vielmehr mit llardili und 
Mainion, es könne allerdings zur Vervollkommnung 
diefer Wilfenfchaft noch vieles gethan werden, wie 
diefs z. B. bey der Algebra der Fall fey, deren Rech- 
nungsarten zwar, feit ihrer Entßehung, die nöthige 
Bcßiinmtheit haben, die aber daruiu doch, als Wiffcn- 
fchaft, uoch immer eines höheren Grades der Aus- 
bildung fähig iß. — Selbfi die ausführliche, hier 
vorkommende, .Gefchichte der Logik bevveifet. dafs 
fie, nach dem Arißoteles immer noch fehr beträcht- 
liche Fortfehritte gemacht habe, und Rcc. gefleht, 
dafs die fulteue Pünktlichkeit, womit der Vf. den 
Urfprung und die nachmaligen Entwicklungen die- 
fer Wiflenfct^ft verfolgt , ihm das fchätz'jirße an 
diefer ganzen Schrift zu feyn fchien; fo wenig ir 
die Vorzüge der Beftimmtheit und Fafsliohkeit in Er- 
örterung der logifchen Gründfätze felbß, im Geifle 
der Kantifchen Pkilofophie, — an derfelban ver- 
kennt. Nur der Ton, in weichem von berühmten 
Logikern gesprochen wird, iß oft mehr declamato- 
rifch als wirklich erzählend; der Ausdruck oft allzu- 
gefucht. Wo z. B. der Uehergang auf dt« deutfehen 
1 ’hUofophen gemacht wird, verleitet den Vf. fein 
warmer, und übrigem fehr achtungswürdiger, Pa- 
triotismus zu folgendem Ausruf: „ auch du, o 

Deutfchlnndl kannft mir Rechte auf eine Menge 
fehaeffinniger Denker ftolz feyn , die fich den Sa- 
phen des alten Griechenlands, und dett Heueren 
Weifen in Albion, Frankreich und Italien kühn an 
dt« Seite ßellen dürfest! Ich rede hier noch nicht 
; von dem unßcrblichen Kant, noch nicht von den 
vortrefflichen Männern, welche -mit deutfelbigen auf 
.einer Linie der Grofse flehen, n. f. w.“ — U4 n der 
Herrlichkeit des IVolfifcfun Genies wird gerühmt, „es 
f che me nichts als philofophirende Vernunft und tun- 
thematifehe Anfehauung geweftn zu feyn.“ Die Herr- 
lichkeit der Anfehauung bey feinen mathematifeben 
Talenten würde fich wohl Wolf fclbfl verbeten bä- 
hen. — Defto fchlimmcr kommen hier, nach der 
Wolfifche* Periode , die fegenaimten Popnlarpkilofo- 

S * ;* weg, indem fie Hofs dem flatternden Witze frnn- 
dier bon mots nachgejagt haben füllen, bis Lanbert 
und Tetens, dem das verdiente Lok widerfahrt, emjle- 
re Unterfucbungen wiederum einleitetcu , und end- 
lich Kant dem Werke die Krone aufletzte; denn erft 
unter des Händen des letzteren erhob fich auch das 
Gebäude der formalen Logik mit Majeft-U (laut S. 
07 ). — Schärffiauig und treffend find die ringe- 
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fchalteten Erörterungen und Vergleichungen des 
Platnrrifchm Syftems mit dem l.eibnittifchen, die dem 
Rec. in diefer Gefchichte der Logik eben fo wenig 
nun Unrechten Orte zu flehen fcheinen, als die, dar- 
auffolgende, ausführliche Anzeige der Verdienfte 
des Arijloteles um die Vernunftlehre, welcher es an 
nichts !öll haben fehlen laden, als an einem hoch- 
ften Princip diefer Wiflenfehaft. — Auf die Gefchich- 
te der Logik folgt erft noch die Literatur derfclben, 
in der auch auf kleinere, oder unbedeutendere , lo- 
gifche Schriften Rückficht genommen wird ; ja noch 
in der BeWbeitung der I.ogik felbft vergifst der Vf. 
nirgends, die vorzüglicheren Bücher anzuführen, 
worin über feine Lehrfatze mehr nacbgelefen wer- 
den könne. Gegen den transccndcntalcn Egoiften im 
Fichtc'fchen Sinne wird von S. 128 *n manches erin- 
nert, was den» Vf. fein überall durchblickender, hel- 
ler Verftand, und nicht gerade eine fehr tieffinnige 
Speculation, eingegeben zu haben febeint. Zuerft 
wird der F.goifl ditjer Art mit lebhaften Farben, wie 
zuvor der Logiker, gefchildert, und erfl alsdann er- 
hält er feine Abfertigung. Den Befchlufs diefes er- 
ßen Bandes macht eine Vergleichung des Per /landet 
mit der Sinnlichkeit, der Begriffe mit den Anfchauun- 
gen in der Kanlifehtn Manier. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pest, b. Patzko: Zeitfckrift von und für Ungern, 
zur Beförderung der vaterlaudifcben Gefchichte, 
Erdkunde and Literatur, herausgegeben von 
Luduig v. Schediut , Dr. der Philofophie, und 
Prof, der Aciihetik an der Königl. Ungrifchen 
Uni verlitdt. Erfter Band, erfles Heft. i8«2. 
144 S. 8- 

Wer aus eigenem Bedürfnifs und Gebrauch , das 
fehr viele Gute zu fchätzen weif?, welches das Ung- 
rifebe Magazin des Hn. v. ll'indifeh für L'itgrifchc Li- 
teratur und Cultur überhaupt, dann insbelondere für 
Ungrifch« Gefchichte und Geographie gewirkt und 
an den Tag gefordert hat, der wird lieh mit, dem 
Rec. herzlich freuen, dafs der würdige Eidam dea 
Hn. v. U ; indifch, dafs drrdureh rühmlichen Verein 
von Qeill, Gefchmack und Fleifs in der Literatur 
vortheilhaft bekannte Ilr. Prof. v. Scliedius die Fort- 
fetzung des gedachten Magazins (wovon 4 Bände 
1781 — 1788- Rt. 8- und unter dem Titel Neues Ungr. 
Magazin II Bände kl. 8- 1791 — 1798 erfchienen lind) 
unter dem obenangezeigten Titel übernommen hat. 
Diefe erfreuliche Erfchrinung lindert den Schmerz 
des Rec. darüber, dafs die nützliche Siebenbürgifrhe 
Quar'alfrhrift aus Mangel an hinlänglichem Abfatz 
mit dem Vll. Band gefchlofTen ift. Sehr richtig be- 
merkt der Herausg. in der Einleitung, und diefsmag 
auch als eine Probe feiner Schreibart gelten : „Wie 
, ..leicht verlieren fich einzelne kleine Auflritze 1 wie 
, .wenig kommen fie in den Buchhandel? Daher ent- 
schliefst fich auch feiten ein Gelehrter bey uns, fo 

„einen aus dem Ganzen herausgehobenen Stoß', über 
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„den er doch vorzüglich Lieht zu verbreiten im 
„Stande wäre, zu bearbeiten und der Wel; nittu 
„theilen. Ift aber eine Zeiifchrift ro-handm, wel- 
„che den Zweck hat, folcbe befondere Ausarbeitun- 
„gen aufzunehmen und zu fa tu -nein ; fo kumtnea 
„manche Bemerkungen zum Vorfcheln, manche Gc- 
„genftände zur Sprache, die fonft vielleicht nie bt- 
„leuchtet, und ausgeführt worden waren , nnd die 
„doch ein wefentlicher Bcytrag zur Ausbildung und 
„Vollendung des Ganzen der Literatur find.“ Schcs 
1799 gab Hr. v. Sch. einen literarifchcu Anzeiger fer 
Ungern heraus, der aber mit der Petlher Zeitung im 
Aug. 1799 zugleich aufhorte: er kennt alfo aus Er- 
fahrung nicht nur den Mangel an Ermunterung, fon- 
dem auch die Vielfältigkeit pofitiver höchft fcb-ztrtr 
HindernifTe, welche fich einem Ungrifchen Schrififtel- 
ler.in der Verfolgung feiner Laufbahn entgegen Sil- 
len: aber er erfcbrack nicht; der innere Drang,» 
feiner und Andrer Bildung fortzufebreiten, bobik 
über alle vorhergefekene Bedenklichkeiten hinweg. 
An Materialien zu feiner Zeitfchrift kann es dem Her 
ausgeber nicht fehlen. Er ift der Erbe des r. Win- 
difchifcbcn Nachlaßes, er darf die Schatze der Bi- 
bliothek der K. Univerlität als Prof, an derfrlben be- 
nutzen, er kann uns manches aus dem NachlaHe des 
verdorbenen Cornides mittheilen, indem er die 
Auflicht über deflen nach geladene jetzt dem Grain 
Ladislaus Teleki gehörende Bibliothek 1 führt; er 
Ift ferner durch fein Amt, durch feine Privairetiin- 
düngen, durch feine bisherigen literarifchea Arkei- 
-ten mit 'den bellen Köpfen feines Vaterlandes »fite- 
rarifebem Verkehr. 

Mit Recht fangt der Herausgeber feine ZeitfcbiÄ 
mit einer biographifchen Skizze des verdorbenen«. 
ll'indifeh von deflen Freunde G. J. G. F. an. Di 
Rec. den Verftorbenen ebenfalls perfünlich gtknu 
hat: fo ftimtnt er dem Vf. diefer biographifchen bl* 
ze darin ganz bey, dafs v. Windifch als ein Mufte 
aufgeftellt werden könne „ was ein Mann zu leida 
im Stande fey , difr ohne grofse Naturgaben umi eb- 
ne vielen fremden Unterricht mit eilernem Fit 
an feiner Selbtlbildung arbeitet. Mit Vergnügen Ui 
Rec. in dem Verzeichnis der von ihm hinterlalfenL» 
Werke folgendes: „Der 1780 gedruckten v. Win- 

„difchifchen Geographie von Ungern in 2 Banden, uni 
„der im J. 1790 » 1 * dritter Band ans Licht geftelhra 
„Geographie von Siebenbürgen wird fein Schwiegt' 
„fohn die etwa noch mangelnde Vollkommen!^ 
„nächftcns geben , und dadurch der Afcbe fein«' 
„zweyten Vaters am herrtichtlc-u parentiren.“ D* r 

zweyte Auffatz über den verftorbenen Königl. Uagri- 
fchen Hiltoriographen Hn. Abt üeorg Pray iß »»* 
der Feder des Herausg. felbft, und mit Würde 
Wahrheit abgeläfst. Da Rec. den Verftorbenen dun- 
falls gekannt bat: fo kann er von Herzen efis UrtbeJ 
unterfebreiben , dafs Pray ein wirklich achtungs*«! 
diger Männ gewefeit; jedoch fetzt Rec. hinzu, *ä 
Hr. Prof. v. Schedius vielleicht aus Deliratcffe «•'- 
febweigt, eine Ich wache Seite — feine religjufe ich 
jeruitifche Uaduldfamkcit — ausgeuommen. K 1 
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war dem Rec. die Fixirung feines wahr A Geburts-Ta- 
ges und Ortes auf den 11. Sepr. 1724 zu Neuhäufel, 
und die Nachricht, dafs er eigentlich ton der Tyro- 
1 ifchen Familie Prey abftainme. Das hiitoriographi- 
fche Talent efes Verftorbenen weckte der P. Erasmus 
Fröhlich. „Um fich, heifst es hier, (S. 29) in Rück- 
,, ficht der Schickfale feiner herrlichen Sammlungen 
,,▼0« Büchern und Handfchriften nach feinein Tude 
.„tu verfirhem, überliefs er gleich damals (1784) die- 
selben der Königl. Univerfhatsbibliothek gegen eine 
, , jährliche Leibrente von 400 fl.“ Hiebey wäre cs inter- 
eflantzu wißen, ob Piay der Umverfitatsbibliuthek nur 
die damals febon verfertigten Handfchriften, die er her- 
nach bey Lebzeiten ineiftens drucken lallen, oder auch 
die bemach zu fammelnden oder zu verfallenden gegen 
eine fo anfehnliche Leibrente überladen habe? Denn 
es wird hier S. 31 weiter folgendes gemeldet: „Sei- 
fnern noch lebenden Freunde, dem Hn. Stephan 
,,Scbönwiefner , den unfer Vaterland als einen feiner 
, .vorzüglichen Hil'toriker fchatzt, vermachte er im 
, .Teftament olle feine hinterlaßenen feit 1784 verfer- 
tigten handschriftlichen Werke. Unfer Erzherzog 
,, Palatin, der mit tiefer Einlicht die Wichtigkeit fol- 
,,cher Werke zu fchätzen weifs, äufsertc auch den 
,,Wunfch, diefe literarifcheHinterlaßenfchaft zu befi- 
,,tzen und i*e nach und nach durch den Druck der 
,, gelehrten Welt tuittheilcn za laßen. Mit Freude 
,, willfahrt nun, wie wir vernehmen, der jetzige Be- 
elitzer diefe in eines Fürften und ßefchützers der Wif- 
„fenfehaften würdigen Verlangen.“ Der gute Ge- 
nius der Ungr. Gefchichte wolle bewirken, dafs die 
Hoffnung, die uns der Hr. Herausgeber wegen baldi- 
ger Herausgabe der Prayifche» Werke macht, bald 
in Erfüllung gehe. Der dritte Auffatz Reift von Kra- 
kau nach Bartfeld (im J. 1800) ift unterzeichnet: Graf 
V. B. (Rec. glaubt lefen zu dürfen: Graf Vincenz 
Batthyani, K. Ungr. Stattbalterey-Rath.) Das Nützli- 
che ift hier mit dem Angenehmen, das topographi- 
fche Detail mit fentimentalen Bemerkungen getnifebt; 
und überall blickt eine humane Denkungsart und ein 
gebildeter üefchuiark des Vf. hervor. Rec. wünfehr 
dein Ungrifchen Reiche und feinen Hof - und Landes- 
fteTIen viele Vincenz Batthyani’s. Mochten doch fei- 
ne Wünfche und Vorfchlage S. 66 wegen Errich- 
tung folider Heerftrafsen zur Beförderung des inriern 
Handels, zu deren Unterhaltung billige Weg-Zolle 
beftünden , in Erfüllung gehen ! Der vierte Auffatz 
ift ein (lateinifches) Verzeichnifs der itn Königrei- 
che Ungern und den damit verbundenen Ländern 
beftehenden geiftlichen Würden , deren Benetizien 
oder Titel die apoftolifchen Könige diefes Reiches 
zu ertheilen pflegen. (DerVf.,Hr. Probft Paintner, 
follte eigentlich fagen : welche die Könige von Un- 
gi r 1 ertheilen können.) Sie pflegen aber eben nicht 
alle davon zu ertheilen: denn fonft wurde das gan- 

ze Land mit Titulnr ßifeböfen, Titular Probften und 
Titu’ar - Aebten dberfchweinmt. — Wenn man be- 
denkt, dafs fonft all<-n dielen Titeln oinfrens die 
Wir lieh keit entfprocheu b.i >e; fo wird man einfehn, 
theils wie wen das Ungrifche Reich lieh ausgedehnt, 
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theils wie gut auch' der Ungrifche Clerns für fich 
geforgt habe. Dafs dem Hn. Probft Paintner, 
(bey welchem fich der Redacteur des Ungrifchen 
Staatskalenders oder fogenannten Schematismus we- 
gen des Anlaßes zur Vervollkommnung feiner Arbeit 
bedanken kann ,) der Episcapatus Argenfis et Milio- 
vienßs entgangen fey, ift zu verwundern. Von an- 
dern Titular Bisthümem, die er anführt, follte es 
ihus wohl fchwer fallen, theils die topographifche 
Lage anzuzeigen, theils den wirklichen Beftand davon 
aus Urkunden zu erweifen, z. E. Strphanenfis, (ftatt 
Temnrnfis foll Wohl zo lefen fevn, Tinnimenfis,) l'ri- 
bunicenfis unitus cum Mercanenfi , Vovradenfixs, Vreta- 
nienfis . Höchft unrichtig verwechtolt der Vf. Non* 
in Dalmatien mit Noi/i, lind fagt: Eviscopus Novien- 
fis vcT Nonenfis. Rec. könnte dem Vf. noch mehre- 
re Fehler nachweifen, wenn er es der Mühe werth 
hielte. — Das fünfte Stück befteht in einer Nach- 
richt von einigen feltenen unlangft ausgegrabenen SU- 
benbürgifchtn Münzen, vom Hn. Abbe b der in Herr- 
inannltadt. Diefe Nachricht ift ein febätzbarer Nach- 
trag und Vcrbeßerung zu Seiverts Ausgabe von Ko- 
lej'cri Auraria Romano Dacica. * Die hier befchri ebe- 
nen Münzen find Goldftückc von Steph. Bathori 157A, 
von Sigmund Bathori 1586. 1593- 1594- von *‘ er ‘ 
dinand 1552 und von Cainillus Grafen von Cor- 
regio. 

Ven den Bücheranzeigen tnufs Rec. auf jene de» 
Adamifchen Buchs aufmcrkfain machen , welches 
unter folgenden Titel zu Presburg igoi in 82 S. 8- 
erfchiencn ift: Sjjlema AntiphUofophicum de origine 
Civitatis — Auctore Joanne Adimi, emerito Profejjore 
Academiae R. Pufon. Das Buch verdient keine eig- 
ne Recenfion in der A. L. Z. wohl aber verdient es, 
dem ganzen Publico denunciirt zu werden, dafs die- 
fer Exjefuit Stirne genug batte, im erften Jahr des 
XIX. Jahrh. die beften Kopfe des vorigen Lügen zu 
ftrafen , der Pliilofephie Hohn zu fprechen (durch 
den Titel Syjtrma. antiphilojophicum ) aus feiner 
Mönchszelle den gröfsten politifcben Denkern, fogar 
einem Frcyberrn Martini ziizurufen: Ihr lügt! Die 
Staaten entiiauden nicht der gemeinfchaftlichen Si- 
cherheit wegen. Die Gründung der Staaten rührt 
vielmehr blofs von den Patriarchen her. F.ugr phi- 
lofophifches Syfteiü entftand damals jura Reg- 
nantium fuccejjive contrahebantnr , fubditorum auge- 
bantur , cu;n pronior via fiernebatur ad licentiam et 
ipfius confeientiae Übertretern. Hugo Grotius und Puf- 
fetidorf leyen Anhänger der ealvinifeben und refor- 
mirteii Religion geWefen: Rae retigiones in fuo fyfle- 
mate religionario omnem jam aequalitatem inßitsierunt, 
cum hieraichiam omnem fufiuterunt. Utraqve religio 
libertate confeientiae fuas reformatiorus nitta eji .“ 
Mit^jolchcr tfnwißenheit, mit iolchem Unlinn wagt 
jetzt ein Exjefuit hcry orzutreten ! Ein wackerer Prof, 
der P'esburger Akademie Hr. Brezanötzi hat lieh 
die Mühe genommen, ihn zu widerlegen. Noch hin- 
dern katbotifche Lasen und Staatsmänner, elal's fol- 
cher exjefuhilrher Unlinn nicht um lieh greifet, aber 
dafür ift auch allen Profeflören des weltlichen Stan- 
des / 
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dies v*n der Jefaidfchen Parthey das Schickfal in- 
.gedacht, dafs fie nach und nac» alle von katholi- 
fchen Uiiiverfitäten , Akademien und Gyranafieu in 
Ungern entfernt werden fallen !- Doch da* wird hof- 
fentlich die Weisheit der Regierung verhüten, die 
die Wölfe im Schafspelze hoffentlich kennen , und 
ilch der Gefchichte de* Jcfuiter- Ordens und feiner 
■Unternehmungen gegen die Fjärften erinnern wird. 

Im IiiUUigenzblatte, welche* jedem Llefte der 
neuen Zeitfchrift aageltängt wird, kommen aller- 
hand literarifche Neuigkeiten vor. Su z. B. Nach- 
richt von der Actien • Qefcllfcbaft zur Schiffbarma- 
chung der Kulpa — von Rrziehungsanftalten für* 
weibliche Gefchlecht — von der Forßfchule zu Hra- 
dek, (welche die erfte in Ungern und von Franz 
Wiefek von Morgenftera errichtet worden ift,) end- 
lich Todesfälle. So wird djefe Zeitfchrift durph ihre 
Bücfaeranzeigen , (denn eigentliche Receufiouen darf 
fie aus guten Gründen nicht liefern,) und durch ihr 
Intelligenzblatt eine fortlaufende Chronik der neue- 
ften Literatur in Ungern, und dadurch im Aus - und 
Inlande defio willkommener feyn. Rec. lieht der 
Fortfetz u«g diefe* vortrefflichen Journals mit viele* 
£ehafucht entgegen. 


Bk nt. in , lv Fröhlich: Allgemeine Thetlerztita%p 
ilerausgegebeu von 3 . G. Rhode. Erfltr Baad 
igoo. 398 S. 8 - (1 Rthlr.) 

Die Außatze, Charakteriftik der Theater betitelt, 
machen den grofsten Theil diefer Zeitfchrift aus. Sit 
imereffiren die Lefer, nach dem Grade ihrer Be- 
kanntfehaft mit dem Perfonalc unfercr Schaufpieler- 
Gefellfchaften , mehr oder minder: doch jeder wird 
irgendwo einen Liebslingsnamen darin auffinden, btj 
dem er gern verweilt; und wenn die ausgefprochec« 
Urtheile über Schaufpicler und Schaufptelerianea 
auch nicht immer die feinigen feyn fallten; fo wird 
er dadurch zu mancher unterhaltenden Kunftbetrac!;- 
tuug veranlagt. 

Der Herausgeber hat, ist fortlaufenden Riiiti. 
ken, Stellen aus dem Quintilian, mit Erläuterun- 
gen und Aumerkungen für Scbaufpieler eiagdteit. 
Man kann dis Schaufpicler auf das theoretifche Stu- 
dium ihrer Kunft sticht genug aufmerkfam machen; 
■und es ift wohl gethan, ihnen das Wort und die 
Winke eines Kenners aus der Vorzeit an* Hetz za 
legen.. 


KLEINE S 

* 

JhnzsrroaAumTitiiv. Ljaudout A ireatife o* ehe neue — 
diicoiered Oropfn 0/ tJi* menbrauet of the II roh and wattry 
Read af Childreu: proving, «hat it may ba frequetnly cured, 
if early discovered. With objections tu votnit etc. Tu 
which are added obCorvations oat error* in nnrfing; on the 
difeafes of chiidren, their treaunenc etc. proper for the cou- 
tomplation of parents. By fj'ilbam Rowley. 1S01. 44 S. g. 
(t6 gr.) Mn einer dem Alter oft eignen Ruhmredigkeit 
und mit beftandiger ffinwtifung auf feine frühem 6chrifteu, 
befonders auf die Schah mcdicinae , von welcher der Vf. 
tagt, fie fey auf den meiften europaifchen Univerlitäten mit 
Btyftll aufgenotnmen worden, handelt er hier eine nuch im- 
mer zweifelhafte Krankheit, die Walfer-Anfammlung zwi- 
fchen den Hirnhäuten, ab, von derer behauptet, dafa de 
b.tuBger geworden , feitdem man die Brechtnittel , nach Arm- 
flrong’* Bath, in Kinderkrankheiten allgemein eingeführt 
habe. Auf einigen Beobachtungen erhellt, dafs auch der 
Keichhuftea, durch die heftigen Anftrengungen zur Stufte- 
l;ung diefer Krankheit beytragt. Nicht immer ift die letztere 
mit Walferfucht der Mirnhöhlen verbunden, aber «ft erltreckt 
Geh die Anfaovmiung von Waffer auf dais verlängerte Rücken- 
mark. Unter einer Menge Zufälle, die der Vf. von diefer 
Walferfucht togiebt , zeichnen wir folgende au* : llitze auf 
drin Scheitel , bey Kälte im Umfange des Körpers i gefchlof- 
fene Augenlieder , Schläfrigkeit, abwecbfelnde Schauder .und 
fliller Webnfinn ; unwillkührliche Thrinen, he 11 andige Un- 
ruhe; fehr häutiger, fohwachar, unregelmaCsiger Pul» ; Un- 
fähigkeit das l.icht zu ertragen. Kommt daju noch die Un- 
beweglichkeit der Pupillen : fo ift zugleich Waller ■ den 
Jlirniiöhlen angefempivit. Ungeachtet Kec. zugiebt, dal* die 
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Walferfucht der flimhoblen fich durch diefe uni itirn 
Merkmahle von der hier befchriebenen Krankheit «m» 
fcheidet: fo ficht or doch nicht ein, wie man dit fo|taM» 
te Wurmfieber der Kinder von Rowley'» Krankheit 
feheiden könne, zumahl wenn man bedenkt, dafsfefrdt 
nach dem Tode der an hitzigen Krankheiten verßorttri-., 
Walfcr-Anfammlungcn im Kopfe gefunden werden, die bk- 1 
fse föltrea de» Toatakampfes waren. Waa die Cur betrife 
fo verlieben der Vf., dafs aufserlich Biafenpßaftcr und sieb 
wahr u ngueumm /»binar die Ausleerung de* Waffcre becssSr 
en. Hamit verbindet er den innrrn Gebrauch fchireifare- 
ender. Harkender Mittel, befonders des fchwafeltiurea 
Zmk* ( { Gran) und der Plumcrfchen Canspofition. Asm- 
hängt lind Kathfchiag« über die phylifche Krziehnng dff K-i- 
4 er, die fich auf keine Weife über das Alltägliche eriicirc, 

Landon t An introduction Io a courfe uf leetnret « <kt 
(Operation of Sargery ; by Thon, Chevalier. igoi. JS 5 - 1 - 
(iS gr.) Oft getagte , aber immer der Wiederholuag »'«* 
.the Wahrheiten prägt der Vf. feinen Zuhörern mit Wai- 
de und Nachdruck ein. Sic berichu fich auf die Nethsea- 
.digkeit einer claffifchcn Bildung für den Arzt und VVur.i- 
arzt, auf die Unentbehrlichkeit der feinem Anatoait f« 
den letztem, auf die Verwerflichkeit jede» empirifchta Vm 
fahrena auch hey der Wundarxneykunftg wobey Rec. dock 
nicht unbemerkt lallen kann, da/a es hier an einer richngm 
Erklärung der Chirurgie gänzlich fehlt. Auch die »ll*tc’r 
nen llatliftliiage bey Üperauonca fiud nützlich und austw 
bat. 
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D onnerstags , den 3, gfunius lg OS* 


PHILOSOPHIE. tercffe wichtigen Verfchiedenheiten diefer Syfleme, 

. Will Ree. aufmerkfam machen. 

BiifLts, in «I. Voff. Buchh. : Die Beßimmung des Der erfte Abfchnitt enthalt eine Art von Mete- 

‘ Menfchcn; dargeäeUt von Johann Göttlich Fichte, phyfik der Natur. Das logifche Princip der durch- 

1800- 333 S. 8. (l Rthlr.) gängigen Beftimmtheit eines jeden Individui in An* 

mr fehung oller möglichen Prüdicate tnufs dein Vf., tum 

ln einer kurzen Vorrede giebt der Vf. den Zweck Anfangspunkte feiner Betrachtungen dienen, „Je- 
diefer Schrift an. Wes von der neuern Philoft»- der Gegenftand hat eine beftimuue Anzahl von Ei- 

ß le aufser der Schule brauchbar ift, follte ihre» genfchaften, und jede diefer Eigenfchaften hat ei- 
aalt ausmachen. „Das Buch feilte anziehe« und neu beltimmten Grad.” Indeffen ift es nach dem 
erwärmen, und den Lefer kräftig von der Sinnlich- Vf. doch auch möglich, fich zwifchen zwey einan- 
kcit zum EJeberGnnlicben fortreifsen.” Der Vf. der widerfprechenden Beftimmttngen etwas in der 
wünfcht, dafs dem Lefer fich fo die Gedanke« ent- Mitte Schwebendes zu denken. „Ich denke einen 
wickeln mögen, wie fie der Ith ausfpriebt, der i in Baum überhaupt. Hat diefer Bautrl überhaupt Früchte 
erften und dritten Abfcbnitt mit fich felbft und im oder nicht, Blatter oder nicht? Und falls erweiche 
zweyte« Afefchnitt mit einem Geifte redet. Der erfte hat, welches ift ihre Anzahl? — Diefe Fragen blei- 
Abfchsitt leitet de» Blick auf den Naturmechanis- feen unbeantwortet. Aber ich fpreche auch «liefern 
naus, der die vermeyndich freyen Emfehlüffe des Bau« das wirkliche Dafeyn ab, eben darum, weit 
Bdenfchen in lieh zu begreifen icheint. Er enthält er unfeeftimtnt iß.” Diefe Ausdrücke paffen nicht 
Zweifel betreffeud die Möglichkeit der Freyheit und für die logifche Wahrheit, die der Vf. wabrfchein- 
der fittlicher Würde. Ein'Geift erfcheint int zweyten lieb ausdrücken wollte. Jeder Begriff ift eine Re- 
Abfcferiitt dem Ich, und bringt ihn zu der Ueberzeu- gel , unter welcher mancherley Objecte, die, in An- 
gung, dafs die Natur das eigene Product des leh fehung anderer Merkmale von einander verfchie- 
und die Fercht vor der Gewalt der Natur daher tut- den lind, liehen können, und es giebt keine nie- 
gereimt fey. DieferbewirktenUeberzeugutig wegen drigite Species — das ift vermuthlich das zwifeben 
hat diefer Abfcbnitt die Ueberfchrift : Wijfen. Aber zwey einander widerfprechenden Beftimmungen in 
diefe Gewifsheit von der Erkenntuifs der abfoluten der Mitte Schwebende. Die fonderbaren Fragen, ob 
Leerheit alter Begriffe von itufsern Dingen,' die lieh der Baum überhaupt Blätter hat, und welches ihre 
dem Ich bald auch bis zu der, der Leerheit des Be- Anzahl ift , und Hie noch fonderbarere Bemerkung, 
griffs feines eigenen Innern erweitert, macht ihn dafs der Baum überhaupt, diefer Unbeftimnufaeit 
mehr noch als jene Zweifel niedergefchlagen. [a wegen, auch nicht exiftire , könne, mey-at Ree., 
diefer Stimmung .verläßt ihn der Geift. Im dritten dem gründlichen Logiker kaum eiafailen. Der im 
Abfchnitt fpricht das Gewiffen. Daffelbe gebietet Buche fprechende Ich wirft «un feinen Blick aaf die 
den Glaube« an das Dafeyn der äufsern uft# innem , Veränderlichkeit der Dinge. Als ein Hn. F. eigen- 
Natur. Indem fich das Ich der Leitung des ße- thütnlicUer metaphyfifcher Satz »nufs wohl folgen- 
wiffens überläfst: fo entwickelt lieh in ihm der Glau- der angefehen werden: Wenn ein Ding lieh veran- 
be a« eine aus der Natur felbft hervorgehende und dert : „fo ift in ihm keine Beftimmtheit mehr, fondern 
in ihr beßehende moralifche Weltordnung , ja die- ein Uebergehen aus einem Zuftande in den entge- 
fer Glaube erweitert lieh bi* zu dem an eine über- gengefetzten andern durch Unbeftiiruntheit hindurch, 
ftnnliche Welt und an eine in derfelben vorhandene Der Zuftand der Beftimmtheit des Dinges ift fouach 
nicralifche Ordnung, die vielleicht nur andern, und Zuftand und Ausdruck eine* hlol'sen Leidens; und 
von den in diefer Weit gehenden Pfiichtbegriffen, ein blofses Leiden ift ein unvollftändiges Dafeyn." 

▼ erfchicdcnen Regeln unterworfen ift. Diefemdrit- In der Welt giebt es keinen Sprung , fondern zud- 
ten Abfchnitt ift das Wort: Glauben überfchrie- fchen zwey auf einander folgenden Zuftritiden eines 
ben. Rec. hat den Inhalt diefer Schrift im Alige- Dinges, giebt es immer mittlere Zuftande — diefer 
meinen angezeigt. Er wird hoffentlich nichts Ueber- lüngft bekannte Satz rnufs wohl mit diefein der Un- 
flüfsiges thun, wenn er einiges der Philofophie beftimmtheit nichtj verwechfelt werden. Da nach 
des Vfs. Eigenthiimiiche aushebt. Der Unkundige dem Obigen, Dinge nicht exifliren , fofern fie uiftie- 
könnte der Aehnlichkeit des Ausdrucks wegen, an ftimmt .find : fofeheint zu folgen, dafs Dinge, die fich 
den Behauptungen des Hn. F. die Lehre Kaufs lin- verändern, indem fie in den Stand TlerUnbeftiintqr- 
deu. Auf die grofsen und dein philofophifchcn 1«- heit treten, auch nicht eXißirgn. Wa* von» Leiden 
A. L, Z. 1502- Zueyter Buml, Sit gefagt / 
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gefagt wird, uberftelgt ebenfalls die bekannte Meta* 
phyfik. Denn die Reitiinmung eines Dinges heifst 
nur ein Leiden in Aufchung der Urfache, wodurch 
li* bewirkt Wurde; in Aufchung der Veränderun- 
gen, die durch fie bewirkt werden, heifst fie aber 
eine Caufalitat. Wo es aber ein Leiden giebt, da 
anufs, entdeckt der Ich, auch ein Subjfrat des Lei* 
dens, ein Grund deffelben vorhanden feyn. Diefes 
Subftrat , diefer Grund ift „eine tbätigc , dem Ge- 
genlhnd eigenthflmliehe und fein eigentliches We* 
fen ausmachende Kraft, welche man denken mufa, 
um die allmäliche Emftehung und den Wechfel der 
Beitiinmungen tu begreifen.” Von diefetn Princip 
der Thätigkeit wird gefagt: „dafs es an und für fich 
rein in der Kraft felbit fitze, fo gewifs fie Kraft ift, 
und in nichts aufser ihr, diefe Kraft nicht getrieben 
oder in Bewegung gefetzt werde , fondern fie fich 
felbit in Bewegung fetze.’* IndcfTen wird weiter ge* 
fagt, dafs diefe Kraft fich gerade auf diefe beftiiiunt« 
"Weife entwickelt, davon liegt doch der Grund nicht 
blofs in ihr felbit, fondern auch in den äufsern Üm- 
ftanden, unter weichen fie fich entwickelt. Aus die- 
fein fcheint der neue metaphyfifche Satz hervorzu- 
gehen, dafs eine jede Kraft eine Kraft, und auch 
noch etwas darüber ift, und dafs auch immer et- 
was daran ift. Diefer Satz wird an der Blumen 
bildenden Kraft der Natur erläutert. Nach diefem 
erhebt der Ich fich felbft und den Lefer, den «r re- 
prtsTemirt, zu dein grofsen Gedanken , dafs in jedem 
Moment jeder einzelne Theil der Katar fo ift, wie 
er ift, weil alle übrigen Theile fo find, wie fie find, 
und dafs , wenn ein Körnchen Flugfand an einer 
sndem Stelle läge, als es Hegt, einer feiner Vorfahren 
vielleicht den Sohn nicht gezeugt haben würde, von 
dein er sb Chinin t. — DerMenfch felbft ift ein Glied die- 
fei Natarmechanisinus. „Ich bin der Ich bin, weil 
ln diefem Zufaminenhenge des Naturganzen nur ein 
folcber und fchlechthin kein anderer möglich war." 
Auch ift „das Denken in mir, es ift fchlechthin, fo 
wie die Bildungskraft der Natur nun einmal ift, Und 
fchlechthin ift: Es ift in der Natur; denn das Den- 
kende entlieht und entwickelt fich nach Naturge* 
fetzent es ift fonach durch die Natur. Es giebt eine 
urfprüugliche Denkkraft in der Natur, wie es eine 
urfprüngliche Bildungskraft giebt.” Vielleicht ift 
auch folgende Erklärung des Willens neu und dein 
Vf. elgenthämlicb : „Ein Wollen ift das umittelbare 
Bewufstfeyn der "Wirkfainkeit einer unterer innern 
Naturkräfte. Das unmittelbare Bewufstfeyn ' eines 
Strebens diefer Kräfte, das noch nicht Wirkfamkcit 
Ift, ift die Begierde." — Bey diefer Erkenntnifs, 
die der Ick nun auch von fich felbft erhält , dafs er 
das ift, was er ift und feyn mufs , wird ef von ei- 
ner unbefchreiblichea Wehmuth ergriffen. „Dafs 
ich beftimmt feyn füllte, ruft er aus, ein Weiferund 
Guter oder ein Thor und Lafterhafter Zü feyn, dafs 
Sch an diefer Beftimmung nichts ändern , van dem 
eriten kein Verdienlt, und an dem letzten keine 
Schuld haben füllte , diefs ift es, Was mich mit Ab- 
fcheu und Entfetten erfüllt,” Er Ul auf dem halben 


«I 

Wege zur Beruhigung, da er auf dpn Geianken 
ftofst, ob nicht vielleicht die Intelligäuz et«r» an- 
ders, als eine blofse Naturäufserung ift. Envunrrht 
diefes; aber Gewifsheit darüber kann er nicht erhal- 
ten. Nun erfcheint Ihm der Grift, der ihm zuinWjf. 
fen hilft, und mit diefer Erfcheinung gvht der zweite 
Act an. 

Die erfie ErkelUltnifs , die der Geilt de» Ich tu. 
führt, ift: „In aller Wahrnehmung nlmir.ft da 1fr 
digliah deinen eignen Zuftand wahr.” Wenn etwas 
als roth oder blau gefehen , oder auch als rauh oder 
latt betaßet Wird : fo ift nach Hn. F. das Wille«, 
afs man unmittelbar weifs, dafs man fo empfindet, 
das unmittelbar Gewiflfe in jeder Wahrnehmung 
„In aller Wahrnehmung nimmft duzunächft nurdici 
felbft und deinen eignen Zuftand wahr, und mi 
nicht in diefer Wahrnehmung liegt , wird überhiupt 
nicht wahrgenommen.” [ Empfinden, und ßW,*, 
dafs man empfindet, ift wohl nicht eiaerley. Du 
Kind empfindet, ehe das Erkenntnisvermögen (uh 
bey ihm aufsert, und alsdann weifs es (bezieht fern* 
Empfindungen auf Urfachen aufser ihm), nach ehe 
es weirs , dafs es weifs (ehe es die Empfindung des 
Bewufstfeyns auf eine Urfache bezieht und fo Erkennt- 
nifs von fich felbft erhält). Das Wißen von fich felbft 
ift unbedenklich nur unter Vorausfetzung, dafs nun 
von aufser» Dingen weifs , möglich. Eben diefes 
Urrheil ift nach der Kritik der r. V. das Gegemhed 
des materialen Idealismus. Mit diefem letzten ftimntt 
daher Fichte’s Theorie bey weitem mehr übereia, 
als mit Kant's kritifebeu Idealismus. Die folgenden 
Bemerkungen werden diefes beftätige*]. Der Geilt 
«nachte den Ich auf die fpecififche Verfchiedenhtit 
der Empfindungen aufraerkfam. Die Unterfcheidung 
diefer Empfindungen wird als eine unmittelbare, die 
„keinesweges eine erlernte und abgeleitete ift” an- 
gegeben. [Die erfte Regung des Erkenntaifsveroit), 
gens kann keine andere feyn, als die Beziehung der 
Empfindungen auf Urfachen, und erft nachdem gleich 
artige Empfindungen auf einerley Urfachett und rer- 
fchiedene auf verfchiedene Urfache» bezogen waren, 
läfst fich das Bewufstfeyn diefer gleichartigen »der 
verfchiedenen Empfindungen als möglich denken. 
Es ift fürwahr! nicht begreiflich, wie eine Theorie 
über das Wiffen heraus kämmen könne, wenn rasa 
diefem Begriff gleich zu Anfänge einen ganz indem 
unterfchiebt. Empfinden ift noch kein Wiffen. In 
dem Gebrauch, den das Erkenntnifsvermbgen voa 
den Empfindungen macht, werden fie Erkenmmfi- 
ftücke, und alles Wiffen von äufsern Dingen und tlsn» 
auch von uns felbft (von dem eigenen : Ich weifs) 
entfpringt von hieraus]. *— „Wie magft du über- 
haupt dazu kommen , mit deinem Bewufstfeyn, das 
doch unmittelbar «tut Bewufstfeyn deiner fribfl ift, 
ous dir herauszugehen , und zu der Empfindsnj. 
die du wahmimmft, ein Empfundenes und Empfind- 
bares hinzuzufetzen, das du nicht wahmimmftt* 

g üec. führt diefe Stelle an , um die Verworrenheit, 
ie allem Anfehen nach auf diefer Theorie liegt, 
hemerklich äu. mache». Uh. F, ift, wie aus die 
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fer Stelle und aus der ganzen Abhandlung erhellet, 
das Bewufstfeyn feiner Mbit, mit der Empfindung 
und mit der wahrgenommenen Empfindung eincr- 
ley. Diefe Frage Kann kaum thunlieh gefunden wer- 
den, weil ein vernünftiger Zweifel gegen die Be- 
hauptung, dafs die Wahrnehmung der Empfindung, 
die dein Selbftbewufstfeyn unterliegt, norhwendig 
die Beziehung der Empfindungen auf äufsere Urfa- 
chen und aufsere Erkenntnifs vorausfetzt, kaum er- 
hoben werden kann. Diefe Beziehung der Empfin- 
dungen auf ürfacben a ufstr oder in uns gehört we- 
femlich zuin Wifien, und eine Vorftellung , wie diefe' 
des Hn. F., der ein Wifien fchlecbthin 'Ich weifs 
dafs ich bin, oder: Ich habe Empfindung) annimmt, 
und diefe Beziehung der Empfindungen aufUrfachen 
davon trennt, mufs, wenn fieinein Syftem des Wif- 
fens einfliefst , daffelbe noch fonderbarer machen, 
als es die Berkleyfche Theorie war. Denn diefer 
letzte Idealisin taftete die Beziehung der Empfindun- 
gen auf Urfachen nicht an, und ftillfchwcigend fetzte 
er nur die Unabhängigkeit derinn«rn Erfahrung von 
der äufsern voraus. Die Möglichkeit des Sinnen- 
febeins ift es, die ihm immer einigermafsen das Wort 
redet. Hr. F. behauptet dagegen nicht blofs diefe 
Unabhängigkeit der innern Erfahrung von der äufsern, 
fondern er nimmt gar ein Wifien Ton lieh felbft 
ohne alle innere Erfahrung an. Sein Geiß mufs (ich 
•usdrückenj. ,,I)u fetzeft vermitteln des Satzes vom 
Grunde zu einem Wifien, das du haß, ein anderes, 
das du nicht haß." Rec. darf nicht zu weitläuftig 
in diefer Anzeige feyn , und er mufs daher die Er- 
klärungen des Raums, des Denkens, der Sponta- 
neität und Freyheit , des Trägers der Accidenzen 
und des Ich als Subject- Object mit Stillfchweigen 
übergehen, fo grofs auch der Reiz ift, aus diefen 
Erklärungen die irdifche und wirklich ziemlich ge- 
meine Herkunft des Geiftes, der fieausfpricht , aufser 
allen Zweifel zu fetzen. Im Vorbeigehen wird auch 
angedeutet, dafs der Eindruck durchs Geliebt nicht 
reine Empfindung, fondern ein Mittelding zwifchcn 
Empfindung und Anfchauung, und das Verbindungs- 
mittel beider in unferm Geifte ift. Das „Linienzie- 
hen", welches ein Linieuziehen fchlechthin ift , le- 
diglich weil es einmal ein folchcs ift, ift nämlich 
Hü. F. die Anfchauung, und da mufs diefer Mey- 
nung von Gefichtseindrücken (Impreffionen auf das 
Organ doch wohl nicht? Was aber fonft?), vermuth- 
lich die gröfsere Schnelligkeit, mit der wir Begriffe 
toii beftimmten Räumen vermitteln der Gefichtsem- 
pfindung, als vermitteln anderer felbft des Beta- 
ftungsergans erbalten, zum Grunde dienen. — „Das 
mngcfehaucte und das erdachte Ding find zwey fehr 
•verfchiedene Dinge. Das dir wirklich umnittelbar 
vorfchwebende und durch den Raum verbreitete, ift 
das o Hgefchauetr die innere Kraft in demfelbeu, die 
dir gar nicht vorfchwebt, fondern deren Dafeyn 
du Rur durch einen Schlufs behauptet!, ift das ge- 
dachte Ding." [Die Beziehung der Empfindung auf 
eine Urfache ift kein Schlufs, behauptet Rec. Nur 
auf eine beftimmte Art von Urfache , beziehen w k 


Empfindungen durch '«inen Schlufs und zwar nach 
Grundfätzen von mangelhaften Erkemunifsgründen, 
an welche Mangelhaftigkeit der entdeckte Sinnen- 
fehein uns oft erinnert. Dafs aber die Beziehung 
der Empfindung auf eine Urfache überhaupt, gar 
kein Schlufs ift, läfst fich daraus abnehmen, dafs 
jeder Exiftential - Grundfatz diefe Beziehung in fich 
enthält. Nach Grundfätzen etwas erkennen, heil« 
aber fchliefsen. In jeder empirifchen Anfchauung 
ift diefelbe vorhanden und von ihrabgefehen, bleibt 
die Empfindung zurück, die noch keine objective 
Vorftellung, noch keine Anfchauung heifsen kann]. 
Durch diefe Belehrungen des Geiftes kommt der kn 
zu der Ueberzeugung, dafs alles Seyn blofse Erdich- 
tung ift, dafs felbft fein eigenes Seyn blofs erdichtet 
ift. „Ich kann fenach wohl Tagen: es wird gedacht 
(das Ich in dem Ich) — doch: kaum kann ich 
auch diefs Tagen — alfo vorfichtiger, es erfebeint 
der Gedanke: dafs ich empfinde, anfthaue , denke. 

Nur das erftere ift Factum; das zweyte ift hinzu er- 
dichtet.” [Es gäbe dann doch ein Seyn, nämlith 
den des Scheins. Aber vielleieht konnte dieler 
Schein nur wieder zu feyn fcheinen], ,,Es giebt 
überhaupt nichts dauerndes aufser mir, noch in mir, 
fondern nur einen unaufhörlichen Wechfcl. Ich 
weifs überall von keinem Seyn, und auch nicht von 
meinem eigenen. Es ift kein Seyn. [Was aber ift 
der unaufhörliche Wechfel? Vermuthlich weil er im 
Zuftande der Unbeftiimntheit ift, kömmt ihm kein 
Seyn zu]. — Ieh felbft weifs überhaupt nicht, und 
bin nicht. Bilder find : fie find das Einzige , was da 
ift, und fie wifien von (ich nach Weife der Bilder — 

Ich felbft bin ein Bild ; ja ich bin felbft diefs nicht, 
fondern nur ein verworrenes Bild von den Bildern.” 
Kein Wunder, wenn der Ich Schmäh Worte gegen 
den Geift ausftöfst, ihn einen ruchlofen, böfenGcift 5 
nennt, da diefe ihm eroffnete Erkemunifs von dem 
Schein alles Seyns ihn aufserordentlich unglücklich 
•nacht. Endlich bricht er in die Worte aus : „Ieh 
habe eingefehen und fehe klar ein, dafa es fo ift; 
ich kann es nur nicht glauben." Diefen Gedanken 
ihm hervorzulocken, das war die Abficht des gleich- 
wohl freundlichgelinnten Geiftes. Er hat jetzt fein 
Gefchäfte vollendet , -und wir finden im dritten Ab- 
fchnitt den ich wieder mit fich felbft befchäfdgt. 

„Nichr blofses Wiffen, fondern nach deinem 
Wifien ihun ift deine ßeftiinmung : fo ertöntes laut 
im Innerlten meiner Seele.” Diefer vernommene 
Ton vtrfchafft nun auf einmal die erfehme Realität 
der Vorftellungen, die diefem Ton zu Folge geglaabt 
werden mufs, indeften fie nicht gewufst werden 
kann. Wie diefem Ton felbft Realität zukommen 
könne, wenn doch dem Ich, worin er ertönt, kein 
Seyn zukommt? Diefe Frage mofs der Vf. als fehr 
unbedeutend beurtheilen, da er kaum fie zu berüh- 
ren werth gefunden hat. Auch fcheint der Glaube, 
von dem hier die Rede ift, die ihn auszetebnende 
Befchaffenheit zu haben, dafs er glaubt, dafs etwas 
ift, wovon er wtifs , dafa es nicht ift; ja, dafs die in- ■ 
uere Stimme ihn zu haben gebietet. • iudefiea es timt 
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eininafil: ,,Ich foll alt ein fchlechthin felbftlhindiges 
Wefen htndeln. — Wer bin ich? Subject und Ob- 
ject in Einem; das allgegenwärtig Bewufstfeyende 
und Bewufste, Anfchauende und Angefcbauete, Dec- 
kende und Gedachte zugleich. Als beides full ich 
durch mich felbft feyn, fchlechthin durch mich felbft 
Begriffe entwerfen, fchlechthin durch mich felbtt 
einen aufser dem Begriffe liegenden Zuftnnd hervor- 
bringen.” Indem nun der, obgleich fchon zum 
Thun und eben daher auch zum Glauben entfchloffe- 
ne Ich, doch noch anfteht, einen aufser dem Be- 
griff liegenden Zuftand hervorzubringen, weil es 
ja überall kein Seyn giebt: fo erinnert er fich, dafs 
fein Denken und Entwerfen eines Zweckbegriffs, 
feiner Natur nach, abfolut frey — und etwas aus 
dem Nichts hervorbringendes ift. ,,Auf folgende 
Weife denke ich meine Selbftftandigkeit als Ich. Ieh 
fchreibe mir das Vermögen zu, fchlechthin einen 
Begriff zu entwerfen, weil ich ihn entwerfe, diefen 
Begriff zu entwerfen, weil ich diefen entwerfe, aus 
abfoluter Machtvollkommenheit meiner Intelligenz.*’ 
Auch fchreibt er fich das Vermögen zu , diefen Be- 
griff durch ein reelles Handeln darzaftellen. Und 
nun ift die Wonne grofs über die Entdeckung: dafs 
„der Zweckbegriff als eine befonde/e Beftimmung 
der Begebenheiten in mir, doppelt erfcheint, theils 
alsein Subjectives, ein Denken , theils alsein Ob- 
jectives, ein Handeln — welche Vernunftgründe 
könnte ich aufbringen gegen diefeErklarung?” Eine 
durchgeführte Speculation Tagt er, habe ihn über- 
zeugt, dafs die VVefen, die er feines Gleichen nen- 
ne, blefse Producte feines eignen Yorftellens ßnd. 
,,Aber die Stimme meines Gewiffens ruft mir zu: 
was diefe Wefen auch an .und für fich feyn mögen, 

# du follft fie behandeln als fürlich beliebende, freye, 
felbftiländige , von dir ganz und gar unabhängige 


KLEINE S 

Anr.SEretr ahutiisiv . Gr, uingn , gtär. b. Barmeier : 
/•an«. Jug, Romhild Diff. insug. coniinens nonnulla de ex- 
oßnjibnt in e lla cepilil. ||oo. 19 S. g. (4 gr ) Mail hat oft 
Knuchenauswüchfe in der Schedelhöhle von Ochfen gefun- 
den , und diefe falfcb'.ich für verknöcherte oder ggr verftei- 
nerte Gehirne .intgegebcn. Vallisneri'» Widerlegung die- 
fer an und für fich fehon lehr unwahrfeheinlieben Meynung 
wird auf drey Seiten geliefert. Dafs man an Ochfen diefe 
Knochenauewüchfe häufiger als an anderen Thieren gefon- 
den habe, komrra wohl daher, weil man das Hirn derfelben 
a's eine gute Speife ans der Schedelhöhle nehme, und bey 
diefer Gelegenheit diefelbe öffne. l)iefs fcheint feeylich ein fehr 
wahrfcheiulicher Grund ; aber mic den Schweinep ift das 
doch derfelbe Fsll. und hierhit man diefe Auswüclife nicht 
beobachtet. Der Vf. befchreibt hier von S. tg. an einen un- 
geheuren hROchenauswuchs eines Schädels, welchen Joh. 


Wefen.” Eben diefelbe Stimme des Gewiffens giebt 
auch den Vorftellungen von andern Dingen, welche 
Sichen beifsen, auf eine ähnliche Art Realität. Diefe 
Stimme foll den Naturtrieb ile zu geniefsen heiligen. 
Aber „es ertönt noch mehr und zwar un wideriteh- 
lich in meinem Innern, nämlich: So kann es unmög- 
lich in der Weit bleiben folJen, als es ift; es mufs, 
o. es mufs alles beffer und anders werden." Aus 
diefem geht dann nun auch die Realität einer beiTem 
Welt, die indeffen noch immer die hiefige ift, her- 
vor. Aber wenn nun der vollkomtnenfte Zuftand 
des Menfchengefchlechts erreicht feyn und „die 
Menfchheit atn Ziele ftehen wird, was wird fie daun 
thun?” Auf Erden ift daun nichts mehr zu thun. 
Da nun doch immer gethan werden mufs , und ein 
vernünftiges Wefen nie zwecklos bandeln mufs: fo 
bleibt nichts übrig, als auch an einen Himmel za 
glauben. Vermutblich fall diefe Quelle der Realitä- 
ten auch für die uberfnmliche Welt ergiebig fern. 
Denn da mit allem Thun in diefer Welt wenigfiens 
nicht fichtbarlich in der überftnnlichen etwas gethan 
wird: fo fcheint blofs nach dem angenommenen 
Princip ihre Realität noch nicht bervorzugehen. Der 
■blofse Machtf^ruch : meine Handlungen in diefer 

Welt fallen Folgen in der geiftigen haben, verfchafft 
diefe Einficht noch nicht. 

Der Vf. befchliefst feine Schrift mit tranfeenden- 
tal - idealiftifchcn , erbaulichen Betrachtungen. Die 
Idee der Mönfchheit , die allerdings das eigentliche 
bewegende Princip des ntoralifchen Gefühl« ift , ift 
der diefe Betrachtungen belebende Begriff. „Das Bach 
follfe den Lefer kräftig von der Sinnlichkeit ztua 
Ueberfinnlichen fortreifsen." Ree. glaubt , dafs der 
Schlufs diefer Schrift einen moralifch gellimmten 
Lefer rühren könne. 


CHRIFTE«. 

Per. Frank in einem Mönchskjofter z« Wien fand», und nseti- 
her dem kernig]. Mufeum in Göttinnen fchrnkie. Von der 
Krankheitsgefchichte ift leider nicht« bekannt. Der Aus- 
wuchs gehe vom unteren Thcile des Stirnbeins aus, und ift 
To grofs , dafs er die Augen- und Nafenhdhlen ganz ausfüüt, 
felbft bis zum Rachen hinab geht, und alle GeHcbtsknochra 
aufser dem Oberkiefer einnintmt, fo dafs keine Spur von ih- 
nen übrig geblieben ift. In die Schedelhöhle ragt diefer Aus* 
wuchs fo hinein, daf« die AugenhÖklenftücke des Stirnbe ns, 
di« Siebplatte des Siebbeins und der^angranzende Theil de* 
Keilbeins völlig davon bedeckt, ja damit rerfchmolzen lind, j 
fo dafs man vom Keilbeine nur «ine Spur der unteren Fiü- 
Geht. Eine beygeftigi« von Ebenem gezeichnete uni 
von Befemann geftochene Abbildung, welche beiden fitutft- 
lern Ehre macht, zeigt diefen merkwürdig«!* Kn#che*uu*- i 
wuchs in feiner Hauptanücht, 
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Freytags, den 4. ^jfnnius 180*. 


G RIECH IS CHE LITERATUR. 

St*\sburo, iinVerl. d. Zweybrücker Gefellfchaft j 
Ah/var.v N xi’xpxTirTJ ArimntiTrz-. Athcnoti 
tsaucratiioe Deipnafophiflaruw Libri Quindccim, 
ex optimis Codicibus nunc primum collatis ciacu- 
■davit ae fupplevit, nova Latina Verfione et Ani- 
lnatlverfionib-us ctun If. Cafauboni aliorumque 
tum fuis illullravit, commoJisque Indicibus in - 
ftruxit jßoaunes Schweigluxeufer , Argentoratenfis, 
Iußituti Scientiar. et Art. Populi Gallo - Franc. 
Sociusetc. Prolegg. CXX- So jS. g. 

1 Animadverftones in Athenaei Deipnofophifias poft 
lfaacum Cafaubonuin confcriplit poannes Schu/eig- 
haeufcr. Tomtts Primus. Animadr. in Libu I.'oc 
II. Anno IX. (jt 8 ojt.) 5*56- 8 - 

|d rüber als wir gehofft hatten, -erfcheiat diele Aus- 
gäbe eines Her reichbaltigilen graminatifchem 
Werke des griechifthen Akerthiims in einer gefälli- 
gen Geltalt und mit einer unerwartet reichlichen Aus- 
härtung. Die Seltenheit der altern Ausgaben , unter 
denen fclbfk die hefte den Lefer auf jeder Seite in 
Ungewrfsheit uud Verlegenheit läfst, und welche im- 
mer unbrauchbarer wurden , je mehr (ich die Hülfs- 
tr.iftel der VerbefTerung des Textes vermehrten, mach- 
te eine neue Ausgabe fo wünfeheuswerth, dafsfehon 
ein berichtigter Abdruck, mit Hinzufüguug der in 
fo vielen Schriften zerllreutcu Anmerkungen und 
■Verbefferunge« des Altenaus, .ein dankbares Unter- 
tiehmen gewefen feyn würde. Hier iftaber noch vyeit 
mehr gefcheben. Der Eifer des gelehrten Herausgebers 
hat -eine Menge der Cchtmften IliUfsmittel, derglei- 
chen weder Mufurus noch Cafanbonus benutzten, zu- 
famtnengebracht, und ein feltencs Glück bot ihm 
rlen reichlichßeit Erfatz für einige erwartete Unter- 
fltitzungen an , die ihm die Laune des ZufaLls ent- 
zogen hatte. 

Hr. Schwrighättfer erzä'Mt mit einer Ihm ehren- 
▼ ollen Offenherzigkeit, dafseriall wider feinen Wil- 
len zu einem Unternehmen bewogen wurde , zudem 
er nicht gerJMlet war, und das vorher nie in dem 
Umfange feiner Plaue gelegenhatte. Als er fleh end- 
lich zu detnfelben verband , rechnete er mit Zaiver- 
lalTigkeit auf den Beyftand feines trefflichen Freun- 
des, des Ccbnrf (innigen Urunk , und bey dem uatur- 
bißptifrben Tbeileauf die Unterflützupg feines CoL- 
legen Hermann, den er hier (S. CX 11 I.) mit dem ver- 
dienten Titel eines confummatiffimi Natur ae omnis 
fiwutatoris et interpretis . ejusdemque hunanierum oif- 
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nitm literarnm et antiquitatis cognitione mirifice rmhu- 
ti — beehrt. Zugleich war auf die Mittheilung der 
Anmerkungen eines Parifer Gelehrten gerechnet, wel- 
cher anfänglich dem ganzen Unternehmen verzolle- 
hen verfprochen haue. Aber von allen diefen Hort- 
nungenward auch nicht eine erfüllt. DerParifer Ge- 
lehrte nahm fein Verfprechen zurück; Hermann ward 
durch den Tod den Wirtenfchaften und feinen Freun- 
den entrirten, und ßnutfc war nicht mehr zu bewe- 
gen, etwas für die Wirten fchafteo zutbun. welche 
die Quelle feines ausgebreiteten Ruhms und die Freu- 
de feiner bertern Jahre gewefen waren. Zwar feine 
Bücher theilte er dem Herausgeber freygebig mit ; 
als ihn aber diefer um einige Erläuterungen bat, 
(dtvob er die Antwort anfänglich von Tag zu Tag auf, 
und bat ihn endlich mit tieferRühruug , des Atheuäut 
und der griechifcben Literatur überhaupt keine Er- 
wähnung mehr zu thpn; indem er’diefer ehemali- 
gen Liehe gänzlich zu entfagen befchloflen habe. 
Von Büchern aber wolle er ihm gern alles geben, 
was ihm nach dem Unglück, das feine Bibliothek 
▼or acht Jahren erlitten habe, davon übrig geblie- 
ben fey. ' 

Da ßch nun Hr. 5 . genöthigt fah , ganz auf fei- 
ne eigenen Füfse zu treten, fammelte er mit einem 
bewundernswürdigen Flerfse alles, was nur fein Un- 
ternehmen erfodern machte. Gleich bey dem er- 
ften Plane hatte Hr. Exter welcher bekanntlich an 
der Spitze der typographifchen üefellfchaft lieht — 
Anftalteo gemacht, die Ilandfchriften der Nadooat- 
bibliothek vergleichen zu larten, wo das Glück ei- 
nen anfchnlichen, fad noch ganz unbenutzten Schote 
zufainmengeführt hatte. Von diefen war aber um 
dedo mehr zu erwarten , je weniger bisher zur Ver- 
bertecung des Atlienans aus Ilandfchriften gefchehen 
war; indem felbd CafanbaHus einige Codices, de- 
ren er erwähnt, fo gut als gar nicht, andere, dem 
tadelhaften Gebrauche feines Zeitalters gernäii , nur 
bey einzelnen Stellen verglichen hatte. Von der 
grofsten Wichtigkeit war hier der Venetianifcke Co- 
dex, weicher durch einen zecht glücklichen Zufall, 
auis der Markus - Bibliothek, wo er langd Zeit in dem 
Scboofse der Vergeffenbeit geruht hatte, nach Paris 
gekommen war, Diefe höchft merkwürdige Jland- 
fchrjft , ehemals ein Eigemhum des Cardinal BcjJ o* 
rion, enthalt das ganze Werk des Athenaas vorn drit- 
ten Buche — pder eigentlich v.on den Worten ora- 
Xsuv (a$x»iiuQ S. 74. A-, an — und iß, wie Hr. S. 
aus feinem Anfänge, feinen Lücken und feiner gan- 
zen übrigen Befchaffenhcit auf das .umviderrprcch- 
Jlchße zeigt, die einzige IMld alteßc Quelle allst be- 
ytt . kann- 
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kannten und bis jetzt benutzten Handfchriften des 
gelehrten Aegyptiers. Wie wichtig alfo die Verglei- 
chung diefes trefflichen Codex war , welcher noch 
nie, oder doch gewifs nur an einigen wenigen Stel- 
len verglichen worden (cf. CV. not. y.) — fallt von 
felbß in die Augen ; und da war es wiederum recht 
glücklich, dafs der gelehrte Sohn des Herausgebers, 
welcher feinein Vater fchon bey der Bearbeitung des 
Epiilet und Simplicius fo bulfreich zur Hand gegan- 
gen' war, lieh zu Paris befand , wo er ihn mit einet 
fotchen Sorgfalt und Genauigkeit verglich , dafs Hr. 
5 . den eigenen Gebrauch defTclben nicht vermifste, 
und auch nachher noch imStande war, Ober jede, 
einigeruiaafsen zweifelhafte Stelle Auskunft zu ge- 
ben. So erhielt de'r Text des Atkcnaus vom dritten 
Buche an eine fuße Grundlage, deren ihn die fchleoh- 
te Befchaff'enheit der Handfchriften, ans welchen die 
älteßcu Ausgaben gelUiTen find, doppelt hedürftig 
machte; und Hr. S. verliehen (S. CU.), dafs ihm nn 
vielen Stellen , wo er lieh von allen andern liülfs- 
mitteln verlaßen fah , nur diefer Codex bald durch 
belfere Lesarten, bald durch glückliche Ergänzun- 
gen , zu Hülfe gekommen fey. 

Aber auch bey der Epituine der beiden erfteti 
Bücher fall fich Hr. S. durch zwey Handfchriften auf 
das treffiichßc unterstützt. Oie eilte enthalt diu neun 
erßen Bücher der Epitotne, und iß entweder von 
der eigenen Hand des berühmten IJermolaas Barba- 
ras (im J. 143t.) gefchrieben oder doch aus feinem 
Codex copirt; die andere enthalt den ganzen un- 
vcrßüimnelteti Auszug, und fcheint in der Witte 
des XIY. Jahrhunderts gefchrieben zu fey». Von 
der erßern hat Villebrunt einigen Gebrauch gemacht, 
die zweyte fcheint er nicht gekannt zu haben ; we- 
nigfiens hat er lie gänzlich verncchlafligt. Sie iß 
wnhrfcbeinlicher Weife diefelbc, welchen Ktthnkenius , 
wahrend feines Aufenthaltes zu Paris verglichen und 
aus der er feinem jungen Freunde Koppiers Auszü- 
ge mitgetheilt hatte. Diefer Codex, welcher aus der 
Univerlitats - Bibliothek von Sedan, man weifs nicht 
auf welchem Wege, nach Paris, gekommen, war 
für <Ue verlornen Bücher des Athenaus von grofscr 
Wichtigkeit , und bot fuß auf jederScite einige Ver- 
befTcrungen des Textes dar. Aufserdem enthält lie 
auch alle Supplemente, welche H. Stephanus , Ho- 
Jchelius, Awlreas Schottus und Koppiers hier und da 
«dirt haben, nebft manchen andern, welche nosh 
niemals au das Licht gekommen find. Hr. S. war fo 
glücklich, diefen Codex, welcher fchwer zu lefen 
iß und von feinem Sojine nicht mit der gehörigen 
Genauigkeit batte verglichen werden können, durch 
eine befondere Erlaubnifs des Minißert vom Innern 
(Chaptal) In feine iläiulc zu bekommen. 

Aufser diefen wichtigen Hülfsinitteln benutzte 
Hr. S. ein Ex<mplar der Basler Ausgabe mit Rand- 
anmerkungen von Benedictus Aegius von Spoleto, 
daffelhe, welches dem franzofifchen Ueberfetzer des 
A. zu fo vielen und fu plumpen Verläumd ungen ei- 
nes Kritikers Veranl Hing gab, deflen Verdienfte et 
«iebt einmal zu würdigen im Staude war. Umiund- 


lieb befchreibt Hr. S, diefes Exemplar und beleuch- 
tet zugleich den Vorwurf des Plagiats, mit welchen 
l'tllebrune Cafanbontts Namen beflecken wollte. Wss 
das llefultat diefer Beleuchtung fey, können uafere 
Lerer aus den Worten fchliefsen, in denen der Un- 
wille des fouß überall fo fchonenden Mannes aus- 
bricht (p. LXIV,): Haec talia , quac bonaß Je a hoJmi 
rtbata fuitt, fi cui incredibilia videntnr, ultra egt praß- 
teor, nun nlngis mihi, donec oculis m eit id qao-i ns tß, 
fuijfem edocius , credibile ejfe vif um , Jcrilri ißa ab ho- 
mint fuis fenßbus utente potutjfe, — - Endlich ge- 
brauchte der Herausgeber tiVey Exemplare des , 1 , 
von Brunk, welche Varianten aus dem Parifer Epi- 
tome und eine Menge tbeils eigner, tbeils excerpi- 
ter VerbcfTerungen enthielten, und ein anderes, aus 
der Strafsburger Univerfitäts - Bibliothek , mit Rand- 
anmerkungen von L. Küßers Hand. Einige eigene 
Anmerkungen theilten ihm Du Theil und Corau uit. 
Die des letztem, meiß von ausgezeichnetem Wertht, 
find , da lie zu fpät ankamen , grofstentheils in 
die Supplemente der Animadverltonen eingefchaltet 
worden. 

Mit einem folchen Vorrathe von Hülfsinitteln 
ausgerüßet, wozu noch die, in vielen Schriften ztr- 
ßreuteti VerbefTerungcn neuerer Kritiker gerechnet 
werden können , unternahm Ilr S. eine ganz neue, 
dem gegenwärtigen Zuftande der Philologie anje 
melTene, Bearbeitung feines Autors. Er unterwarf 
den Text einer neuen Recenfsun , wozu Ctfatlutu 
weder Luß noch Mittel genug gehabt hatte, atoef- 
tete die lateinifche Ueberfettung von einem Emir bi* 
zum amlern um, und begleitete das Ganze mit einem 
fortgehenden Cominentar, der nicht, wie die Ani- 
snadveriiones feines Vorgängers, nur einzelne Stel- 
len erläutern , fondern bey jeder Schwierigkeit m- 
weilen, und jede Dunkelheit, auch die, welche« 
nicht zeriireuen konnte, wenigstens bemerklicb ma- 
chen feilte. Wie viel bey diefetn Verfahren fiir die 
Kritik und Interpretation des A. gewonnen werden 
snülTe, zeigt fchon diefer Anfang des Werkes, i» 
welchem eine grofse Menge vois Materialien zulaut. 
mengetragen und verarbeitet, vieles glücklich auf dis 
Keine gebracht , vieles mit Wahrfchelnlichk'eit vtr- 
beffert, und für die Auflofung der noch übrigen 
Schwierigkeiten der Weg wenigftens erleichtert Mor- 
den iß. 

Von feinem Verfahren und den llülfsmittda, 
die ihm zu Gebote Banden, hat Hr. i". ;n den aus- 
führlichen Prolegoinenis Rechenfcliafr abgelegt. »li- 
ebe zugleich eine Icfenswürdige Gefcbichte drs tu- 
arbeiteten Werkes eiuhalren. Sie zerfallen in fof 
gende Kapitel. I. Auctor Operis. Hr. S. fetzt i r -> 
mit inehrt-m Gelehrten unter die Regierung drs 0 » 
racalla und die Vollendung feines Werks um dnj- 
2 sS- eine Bcßimmung, die fich auf die Erwahin' 11 ? 
des kurz nach dem Gaftinabl erfolgten Todes vom 
Ulpianus (XV. 6 bö. C.) gründet, welcher um tüetq 
Zeit von den Prätorianern ermordet wurde. D *■ 
aber der bey dem Gaßinahl gegenwärtige Sopf - 
Ulpiaa der berühmte Kcchtsgelehrte diefes Nsin flJ 
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fey, wird mit Cujacias (ÖbfT. XXTV. 39.) aus guten 
Gründen für ausgemacht angenommen. S. Animad- 
errfwnes p. 19. II. Opus ipjum. Es ill zu verwundern 
dafs lieh derCod. Vencto- Parif. auf eineEiiubeilung, 
des Werkes in XXX. Bücher bezieht, die er abea 
felbft fü wenig als irgend ein anderer Cod. befolgt. 
Hr. S. zeigt «ftutlicho dafs es urfprünglich gewifs 
nurin XV. Bücher getheilt war. III. l 'ata Üpens prius- 
qu: in» typis rxcuderetur. Was tnan foult feßünoni • 
veterum nennt, hier aber zwerkmäfsig verarbeitet. 
Die Grammatiker haben den A. flcifsig benutzt; £*- 
fluthius führt ihn Falt auf allen Seiten an. ober er 
kannte nur den Auszug des Werkes, fo dafs alfo 
fchon damals das Ganze eine Seltenheit gewefen 
feyn mufs. Als aber der Auszug von einem unbe- 
kannten Gelehrten — denn ohneGrund halt manden 
Jlermolaus Byzantinus für den Vf. delTelben — ge- 
macht wurde, war das Original fchon an vielen Stel- 
len unlesbar, wie aus den Klagen erhellt, welch«! 
der Epitoinator hin und wieder darüber führt. IV. 
Veneta editio princeps I3r4- ftlufums bediente lieh ei- 
ner fchlechten Handfchrift , die er bisweilen mit 
Glück verbeiferte. Merkwürdig iil «!ie S. XXV. mit- 
getheilte Nachricht von einer ganz unbekannten Aus- 
gabe, von welcher Hr. S. in einem Cod. Beati Rhe- 
»*»! ein Blatt mit dem Anfänge der Epitome fand, 
wobey es auch wabrfcheinlich fein Bewenden ge- 
baut hat. V. Editio Bafil. 1335. von Bedroius und Her- 
linus. VI. Uperis fortuna usque ad edit. Cajauboni. 
ln diefenZcitrauin fallt die tnil'slungene Ueberfetzujtg 
von l\'atalis Coines, welche überall der erllen Aus- 
abe folgt, und keine Spur von Benutzung befferet 
latidfrhriften zeigt; die Ausgabe des erllen Buche* 
von Turnebus; und die lateinifcheUeberfetzung von 
Dalechamp. Wenn Hr. S. p. XL. not. 3. fagt, t'a- 
bricius fpreche von diefer Arbeit in folcben Ausdrü- 
cken, dafs man glauben könne, fie fey von dem 
griechifchen Texte begleitet gewefen, fo ift diefs 
wohl nicht ganz richtig, da cs in der Bibi. Gr. V. p. 
607. ed. llarl. heifst: Ex accuratiore £fo. Dalecham- 
fii - interpreiativne cum brevibus ad oram notis A’he- 
m cus lat ine recujus tjl. Lugd. 1533. Dalechamp’ s 
Verdienfte werden hier der Wahrheit getnafs und mit 
billiger Rücklicht auf die grofsen Schwierigkeiten 
feiner Arbeit gewürdigt. VII. Editio Cajauboni ap. 
Commelin. 1597. Animadverfiones. Lugdun. löoo- Die 
folgenden Ausgaben enthalten keine neuen Zufatze, 
obgleich auf dem Titel der Ausgabe von 16SI eine 
Vermehrung der Anmerkungen verheifsen wird. Die- 
fes bezieht lieh aber blofs auf di& HinfChaltuntj der 
AJdenda an ihren Stellen. VIII. Cajauboni in Athe- 
naeum mnita. IX. Codices mßc. qnibus ujns eß Cafa.ee- 
bonus. Die heften Dienfte leitete ihm ein Cod. Ear- 
nefinus , deffen Lesarten er von feinem Schwieger- 
vater Henri Etienne erhalten batte. Diefe wäre naher 
mit Verbefferungvn mehrerer Gelehrten vermifeht, 
durch welche C. bisweilen verführt wurde, Conjectu- 
rrn für Lesarten der Handfcbriften anzufehen. Sei- 
ne übrigen Hülfsmittel feheint er nur dtfultorifch 
gebraucht zu haben. X. Athennei fortuna pofl cdi- 


iionem Cajauboni. Die Verbeffernngen ex ingeni» 
vermehrten ftch, dagegen würdevoll Handfcbriften 
nur aufserft feiten Gebrauch gemacht. Xi. De fideru- 
ta nova Alhenati editio. Hr. S. fpricht hier fehr auf- 
richtig über die Verlegenheit, in welcher er üch oft 
bey der Behandlung des Textes befand, wo er bis- 
weilen zwifchen ganz entgegengefetzten Meynun,- 
gen zu wählen hatte. Atqui Jaepenuvtero (fagt er p. 
LXXXI.) ita parier repetias in partibvs conlrariis ra- 
ttomim monenta, ut utram eligas null» certa ratione 
conjiituere tecum pojßis : jitque Jufinde , ut , poflquam 
cum Maxime in hanepartem tractam inclinatanque tuam 
adfenfionrm JenJeris , ejtguo interpoßto temporis inter- 
valio rurjus oppofita pars potiurem injigniortmque ve- 
ri Jpeciem videatur habere. Ejl aut ein aniino veri in- 
graue et bona ßde fludiofo nihil moleßins , nihil quod 
magis eum angat prematqite , quam fi in quaeßia ne da- 
bia pronuncian in alteram utram vartem cogatur , rt 
tanquam perceptvm et explorattm fumere aliuque pro- 
poncre debeat id , in qno non videat eas veri notets ex- 
prejfas , quae exclndant omnem erroris formidintm. In 
lolchen zweifelhaften Fällen fetzte daher Hr. S. die 
eine der wahrfcheinlichen Lesarten in den Text, und 
zeigte die andere unter deini’elticn an , ohne der er- 
ftern dadurch einen Vorzug zugeftehen, oder die 
andere zurückfetzen zu wollen. Wir wagen esnicht 
ein Verfahren zu mifsbilligen , das demL^fer aller- 
dings manche Bequemlichkeit gewahrt, wenn wir 
gleich felbft in lolchen Fällen lieber die verdor- 
bene Lesart der ältefien und bellen Handfcbriften in 
dem Texte gelaffen, und alle nicht evidenten Ver- 
belferungsverfuche in die Varianten verwiefen ha- 
ben würden. XII. Meliorts Athenaei Codices reperti. 
XIII. Nofirae editionis canfitium et Jubßdia nonnulla 
praeter Juperius cummemorata. Von dem Inhalte bei- 
der Ahfchuitte ift fchon in dem obigen die Rede ge- 
wefen. 

Wir kommen nun auf «len Text des Werkes felbft, 
von welchem der erjle ver ans liegende Band drey 
Bücher enthalt. Unter demfeiben lieht die umgear- 
beitete Ueberfetzung, zwifchen beiden eine Aus- 
wahl von Varianten, auf dem intiern Rande über je- 
der Seite die Kapitel und Pagina der Cafaubonifchen 
Ausgabe. Alles «liefe* , fo wie noch aufaerdem die 
lemmata am Rande , und die ganz neue Abtheilung 
in Kapitel, die lieh nicht, wie die altern, auf die 
Anmerkungen, londcrn auf den Inhalt des Textes, 
beziehen, itl für die grofste Bequemlichkeit beyin 
üeb-auch berechnet. Der Druck fallt gut in die Au- 
gen und wird durch keine auffallenden Druckfehler 
entstellt. 

Es ift Zeit , au«ft> von den innem Vorzügen de* 
Textes zu fprechen. Die Zufatze. welche derfelbe 
aus dein trefflichen Cod. Sedan» - Parißenfu erhalten 
hat, find fchftn oben berührt worden. Zwar haben 
fie nicht alle spehr das Vctdjeull der abfolutim Neu- 
-beiis aber in eijier rekuiven Rücklicht können fie 
doch an den Stellen, wo fie jetzt eingcfchaltet find, 
als neu betrachtet werden. Eine der wichttgilen 
Einfthaltungeu diefer Art ill eia Fragment des Panya- 



fit, vreldhei Tttifckelim in feiner Epitome «in Ende 
‘des Xülten Buches fand, und mk der Rede des 0 s. 
Damatcenius p. 95. an das Licht geftellt hat. liier 
hat es feinen eiten Pietz L. H. p. 36- D. ed. Cef. p. 
13g. ed. nov. wieder erhalten. Zum erßtnmaU er- 
febeinen hier am Ende des zwetßen Buches S. *7 7. ff. 
twey bedeutende Stellen Meuanders in einer kleinen 
Sammlung von Fragmenten, die der vorhin erwähnte 
Codex am Schluffe des Xiilten Bandes mit der Ueber- 
fchrift i a roi ß. ßißk'ov »acbliefert. Bey der Wic- 
derherfteHung des erften menandrifebett Fragmentes 
hat Hr. S. nicht bemerkt, dafs es aus trochäifchen 
Tetrametem befteht , welche auf folgende Weife ge- 
ordnet werden muffen : 

« s • # V*’ TfiOunr crvyyctfimf firriff'f' 

«v nif n (*ror *££rrju A« y»v Kxrufr 

$lk\ xm^autnru nhern***’ tlr» pWi Sivrifm, 
elr« rs^e rru^uhuhti tu , t .Y* ßnev pmtoc yfgmt, 

(a«ni(, inin »Wm $iAr«re>. 

« S'kumi 7 c>ro*r. 

Es erhellt hieraus, dafs ö Tonjp , wie Hr. 5 . im iten 
V. gefchrieben hat, nicht ftat» finden könne. Im 
jteu V. aber fchelnt feine Verbefferung rapxtvivuc ft. 
T&pxtvatii richtig rufeyn; minder richtig vielleicht 
die Erklärung: a&hortationts ccudtt i. e. exkortationi- 
bns obtundit filios fttos oder exkortatio »et ultro citro- 
que jaetnt. Das zweite Fragment giebt keinen kla- 
ren Sinn; 

rh'f trxi+r nfr 

-rjirsi §!v* für * tu’» 

raffr* ^rrk» , ivn A<w?i , avr* 

«AA* «ir’yr ri|f K^ejcns KfXfXflim. 

Der. Sinn fcheiut t* 7 ; xpo<xie hmx?- zu fodern. „Wenn 
der Purpur eingewebt ift: fo ift das Gewebe weder 
weift noch purpurfarben, fondern es fcheint fich Son- 
nenglanz mit den Fäden verutifcht zu haben. 4 ' 

Wie viel überhaupt aber bey diefer neuen Bear- 
beitung bald tlurch die Aufnahme befferer Lesarten 
der Handfchriften, -bald durch glückliche Conjecturcu, 
für den Text des A. gewonnen worden, davon lie- 
fert faß jede Seite Beweife. Hier wollen wir nur 
einige Stellen des grfleet Buches anfübren, bey denen 
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die neu verglichenen Codd. entweder unmittelbar 
Hülfe leifteten oder doch auf die Spur der Wabrheif 
führten. L. I. p. 6. A. (wircitiren um der Bequem 
lichkeit uuferer Lefcr willen, nach der Cafaub. Aus- 
gabe) fetzt der Cod. Seda»o - Parif. (Cod. a.) zu 
ab uv . of»; noch yxpeä hinzu, welches der Col. Her- 
wolai- Barbari ia yxp verderbt, Suidm aherfV. QiXi- 
£sn >0 anerkennt, indem er dagegen o 7 »o; ausläfst. P, 
6 . E. ftiiumen die Handfchriften in der Lesart oäa 
a xoxtxp'vßxt zufatnmen; doch verwirft der Herousg, 
die Negation , welche Cafaubonus zuerft angegriffea 
har, und auch Suidas nicht anerkennt. Ohnerachtet 
diefer Auctoritäten mochten wir et dennoch wagen, 
die gemeine Lesart in Schutz zu nehmen. Philuxe- 
nus befragt die ihm vorgefetzte Barbe über gewiff« 
den Nereus betreffende üegenftande; aber der Fifck 
weifs ob/ 1 tiefe Frage» keine Antwort zu geben, je- 
dem er zur Entfchuldigung Anfahrt, dafs er zu jua» 
fey, uin etwas von diefen Dingen wiffe» zu können. 
Seine Antwort war aJfo in der Thal eine Weigerung 
der Antwort. Wir würden wegen der Ausladung 
fceym Suidas ovx etwa in Klammern eingefchloffea 
haben. Uebri^ent ift an diefer nämlichen Stelle ia 
den Worten Tg/ tf totk vpmr giuvgy die Partikel xen 
auf die Autorität des Cod. a. und dea Suidas verwor- 
fen. Der andere Cod. liefst noch verderbter it svory. 
Gleich darauf geben beide Coc|d. ganz richtig r rp> rf? 
yXtp tijv xxpxxeitu/rj/ aura ft. rgj xxp erjrp x. P. 7. E. 
iiev xrtxovn xpxr »; ft. xpurot, beide Cpad., wodurch 
die Schwierigkeit mit einemtnal gehoben wird, flau 
dafs Grotius , um einen kleinen Fehler zu entfernen, 
einen unerträglichen Hiatus aufnahm. P. 9. E. ftatt 
xuTxptttiu V i$x pirxS' re w ßxeiks?( xrexxß.'aruei lielit 
Cod. a, {gxtpeTrxt rovi r px-rov, welches Hr. S. glück- 
lich in Tj»# rat/ verwandelt: tu libertalem cl vitam pau- 
eis coutentazi prifcos illos hemines v indicat. P. t0 . £. 
laden die Codd. x *;x< 3 vraiv aus, welches ohne Zwei- 
fel ein Zufatz von Mufurtts ilt. Durch die Verban- 
nung diefes Wortes erhält die erfte einen treffenden 
Sinn : confentaneum ejfe ratus »tilU libidiais flamm * 
tangi hos qui bene et temperauter vixiJfeM. ( 5 . Sup- 
plent. S. 491. ff.) P. 13. F. ix Tg: xpieStv ßUe ft. r p*- 
aijenxlji. Cafaubonus kam durch die Conjectur ia 
rije xptTtpxe xutoZ der Wahrheit fehr nahe. 

(Der Befchtn/t folgt.) 


k. L. Z. JUNIUS ifioä. 


■ IM r 

KLEINE SCHRIFTEN. 


Jlr!»»za»c«mrTEH. Mapitbxrg, im d. Keil-, und Ber- 
lin , in d. ReelCchulbuchh. : Belehrender Glt ckwnnfch en die 
reich « und arme Jugend im neuen Jahrhundert von l|oi bis 
ipoi. Eine kleine Volksrcbrifc. Sie teilet, wie Stadt- und 
Landkiader Unglück und Armuth vermeiden «der dodi ver- 
mindern , ihr Herz und ihren Wohlftand verbeffern kennen. 
Ten einem alten Jugendfreund. 408. (. (feb.lgr. fpfß lb 


der Rute Wille eines alten Ju^ondfrennde' eicht bioreiobeod 
fern kann, einen Auffatz des Drucks würdig zu machen: in 
hatten diefe gutpjem-vnten , aber ziemlich planlos sufimmeu- 
geftelhen . ohne GeiS und Leben vorgetragenen Warnanife« 
vor zwölf Laßero , ntbü den F.rmunterungea su eben Cj rin 
le« Tugenden, ungedruckt bleiben tolle?. 
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Sonnabends, den 5 . unius 1803 . 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Strasburg, im Verl. d. ZweybrückerGefelifchaft : 
* 'A^»ir.*(ot/ Nxuxpxnrou SnT-j',7<s$tiTft. Athenaei Nau.- 

cratitae Deivnofophifiarum Libri quindeciin. — 
Edidit ffo. Schweighäjfer. Tom. I. etc. 

(Befehtnfs der im vorigen Stuck abgebrochenen Recenfon.) 

I Jie Veränderungen des Textes überhaupt, wel- 
che aus bandfchriftlichen Quellen geßoflen» 
find, fo weit wir jetzt, bey dein Mangel der An- 
merkungen des Herausgebers, urtheilen können, 
noch zahlreicher in dem dritten Buche , wo crft der 
Gebraech der venetianifchen llandfchrift ftatt fand. 
Wir wollen auch hier einige Proben aus dem crilen 
Abfchuitte , welcher von den Feigen handelt und 
etwa fechs Seiten füllt, ausheben. Gleich in dener- 
ften Worten , mit deneu der Reft des eigentlichen 
Werkes beginnt, lieft der Cod. Vencto-Par. tneXtu 
pstP»v/iar{ ftatt artXtjtv und (v blovOTpoTW xxjrpxyirj ei- 
xv-hov ftatt & Tpay«r-, welches eine unglückliche Ver- 
beflerung des venetianifchen Herausg. ift. Auch hier 
haue Cafaub. aus den Spuren feiner Handfchriften 
die Wahrheit entdeckt. P. 74. B. AioxXy« t’iKapw 
9Ti»i, ro--‘ tTixvov , (frei , /xirx triam — ft. SißhXoc- Ei- 
nen Karyfticr Diphii us kennt niemand; aber den Dio- 
des Caryftius, den Verfaflcr eines diätctifchen Wer- 
kes, von gefunden Dingen führt A. häufig an. P. 74. C. 
Euüi. ‘H »unijj, <pyo-;V 0 Mxy.o ; , ot ’tisvi yito — ftatt des 
vcrftümmelten : y tr^öj ottitui' — P. 75. C. in dem 
Fragmente des Antiphanes ßavXouxt'Ac iixtixotiu (ft. 
ßoit?.e/t ä: Atxu.) eine VerbefTerung, die wir langft 
an den Rand unfres Exemplars notirt hatten , und 
die vielleicht auch hier nicht aus dein Cod. Venet., 
fondern aus einer Conjectur gefloflen ift. — Im letz- 
ten V. rxeii < <P‘ ?*X. ft. Ttuil- Gleich darauf feryavxc 
tV Ba-vaix (ft. B pttyxta) vielleicht aus der, durch die 
Handfchrift beftürigten Conjectur Bcntley’s ad Phalar. 
P- 130. _P. 75- D. iv piv ovv rw ft. (v fiiv tx. P. 75. F. 
«r» Kxvüv ft. Kxuvatv und gleich darauf in dem Verfe 
des Parmeno Kxvaix Cpaprov ft. K>wtx $öprov. Die aoli- 
fche Stadt Kxvai ift den Geographen nicht unbekannt. 
S. Strabo X. p. 684. A. und Steph. Byz. V. — - P. 76. 
gefchah bisher einer Gattung von Feigen trvxutv rogx- 
ÄAiv Erwähnung, welche kein alter Schriftfteller 
•cennt. Cafaubonus kam hier auf erneu fonderbaren 
CJedaaken: Toxalias ficus , fagt er, inamoenas et in- 
gjrator palato fniffe declarat tjui frquitur Apollodori 
*-9C«r. An igitur ita dictae, quod fagittae inftar pala- 
-^ihh vulnernrent. Andre nahmen es für venenatai 
A. L. Z, 1803, Zweiter ßand. 


ficus , wegen der Achnlichkeit des Laubes mit eo£r 
utv. Diefe Erklärungen fallen mit dem unrichtige* 
Namen felbft zufammen, indem hier, wahrfcheiit- 
lich auf dig Autorität der Handfchrift, rav IgxXL tv 4t 
cvxtev, und in dem Fragment des Apollodoms , ^ ph 
yio sfxX'ooc gelefen wird. Ilefych. i(xXiot -iioc trimer- 
cf. Pollux. VI. 8r. — P. 77. B. xpoc wo k«( ft- xpe- 
toi 0 P. 77. D. icri ii irxjf xvrrjv. ft. £<r< yti.c. Ibid. 
tj)v Bit*P.t.«i' K*) *A utpfr. wo gewöhnlich die copula 
fehlt. P. 77. F, y T vÄ<y. d>rjT 1, evxtj **A. wo die 
mittelften Wörter aus der Hnndfchr. fupplirt worden 
find. P. 78- C. ’AyXxec-?evyc ft- ‘Ayopßtvqo, P. 78. F. 
ttn; v.xßa’pfxt ft. xxäiTpge- P. 79. ixtytviuevx ft. in- 
rrneuev «t.P. 89 * F. ro.uous 'ft- rowsuf. P» ßo- B. tvonwa- 
ptyroVapxft- aüttxeyouixorrepu. 

So bülfreich fiefa nun aber auch die Handfchrif- 
ten an vielen Sttllen bewiefen , fo blieb doch noch 
eine weit grofsere Anzahl folcher Stellen übrig, wo 
fia, auf eine hüchft verdriefsliche W’eife, felbft i* 
augenfcbeinlicben Schreibfehlern , zufammenftiin- 
men, und bey denen lieh der Herausg. alfo genü- 
thigt fah, entweder den entßellten Text unberührt 
zu lade*, oder zu der Conjectural - Kritik feine Zu- 
flucht zn nehmen. Seine eignen Verbefferungen find 
tneiftcntheils fo leicht und evident, dafs man ihnen 
gern einen Platz in dem Texte einriumt, und lienur 
mit Verdrufs von der Beyftimmung der Handfchriften 
verladen lieht. Hieher rechnen wir z. B. in der Ein- 
leitung (welche Hr. Schweigh. für einen Auszug aus 
dem Prooemio des A., nicht wie Cafaubonus meynte, 
für die Arbeit des Epitomators halt) S. 1. C. die Ver- 
wandlung von Xlivioc in Mxyvsc , eines der Gäftedes 
Larenfiul, und die Einfchaltung eines andern der- 
f eiben , des Mupr/Ae«, weicher in diefem Caraloge 
nicht übergangen werden durfte. P. 3. D. t l prxpo-' 
Xoysrft. mxpoXoyiT(. P. IO. C. ri tfxportpov k epatpeiv t is- 
xlXive ft- ieTvlXtyt. wofür ein Cod. tittT* , der andere 
t,e . . . liefst. P. 13. D. ift die Lesart der erften Aus- 
gabe ixäcra ii Sxrrvury uv vxpxxiTrxi - vxvrl yow xptt- 
rtöerxi, wo das Subject bey rnpn ttTrcu fehlt. Cafau- 
bonus verbedert , vorgeblich nach Handfchriften, rx- 
Äxztirxi irar.jctx . rxvri yow. Die Vergleichung der 
homerifchen StelleaberOd. 69. auf welche A. fich 
bezieht, bot dem Herausg. folgende wahrscheinliche 
Verbefferungan : vpixetrxi rorxptov. &>r>o4o j>yt>iv n- 
pxr. Der Cod. Sedano -Par. läfst den Manien des De- 
ntodokas aus, und ftatt vorxpiov hat er eine Abbrevia- 
tur, to , in welcher Hr. S. (Supplem. p. 491.) die 
nufgenommene Lesart mit Gewifsheit zu erkennen 
glaubte. Von Cafaub. murrt iß nirgends eineSpur. 
Uno P.ij.’ 
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P. 15- C. iix rijv »Qaipir; r,v ft- T?i(3/X7?v. P. 18- E. iw 
ixfuu; crurüLXt ft. ctu-tuhiL. P- IQ-JL vfjpsxLtrj ft. 
vtvptxrxxCTK. P. 22- C. iCJW.oc <ft >1 ’Apxriyo« 0 K.J.'.j 

4 (9£ . Ilr.’S. verfem die Worte E- 4« 0 K»/?*oc y 
A ? . vgl. L. VIF. p. *77- D. — P- 43 - C. in dein Frag 
mente des AntiphaHes u p » ri* ,uipm, Ajuxrt mit 
Ilinzufetzung der erften Worte, Welche die Iland- 
fchriflen , ohne Zweifel wegen des folgenden ähn- 
lichen Wortes , auslalTet». In rfiefem Fragment bleibt 
nun nur noch im 2 V. der Spoitdeus des dritten FuCse» 
auftöfsig, den wir durch folgende Vetbcflerung hin- 
wegriumen möchten : 

y\ 'Ixxönxt , rar tAv umottpirax, 

eXti: konnte durch die närhften S) Iben verdrängt wer- 
den, worauf eine ungefcbickte Hand die Ausfüllung 
des Verfes durch yjnry: verföchte. Diefe fehlerhafte 
Lesart kommt in demfclbei. Verte L. 111 . 74. E. wie- 
der vor. P. 48- C. ftclit der Herausg. (in den Ani- 
anadver. p. 336 -) >'» den Verfen des tpluppus , AcZfiu 
llatt tov -ui her; aber die Abtheilung der Verfe ift 
ihm, unfers Bedihikens, nicht gelungen. Sie muf- 
fen, mit Verfetzang eines einzigen Worte*, auf fol- 
gende Weife geftellt werden : 

'« iyfJ t rtu^rü 

ixn pknM cr^euttr h j§, xjci ftvfttt 
Aemumi ^Mutrrcir. 

Wir wollen fogleich bey diefer Gelegenheit einige 
Stellen berühren, in denen der Herausg. — welcher 
mit der ihm eigentümlichen fchonen Befrheiden- 
heit freymütbig bekennt, den Dichtem Griechen- 
lands weniger Fleifs gewidmet zu haben, als feinen 
Philofophen und Gefchichifchretbern — Fehler (fe- 
gen das Sylbenmaafs nicht vermieden hat. P. 3. C. 
hätte ohne Bedenken Toups Verbefferung fry.-» ftatt 
in den Text aufgenoimuen (vgl. Valken. A Jo- 
niaz. p. 353. A.) P. so. F. aber die gewöhnliche Les- 
en itp ! auf keine Weife mit iaucl vertaufcht werden 
follen. An einigen Stellen ift Hn. S. begegnet , was 
auch Cnfaubonus und ürottus nicht immer vermie- 
den haben, das wahre Sy Ibenmaafs zu verkennen, 
und die Worte demnach, zufolge einer irrigtn Vor- 
•usfetzung, abztithei len. So ilt L. II. p. 47. F. dos 
Fragment des Pkryntchas, eben fo , wie in Ca'äub. 
Ausgabe , fo abgetheilt , als ob es uochäifche Tetra- 
steter wären : 

*Exrc*Aiyer oLcej - 1 mm\or, nr* htltixbvos 

, T 

IfH« naft 

wo der fünfte Fufs aus einem Jambus, der firhtnte 
aus einenSpondeus belieben würde. Man mul* aber 
auf folgende Weife abtheilen: 

«-• fcrr«*W eiw v* xmKtr. 
tif liiiäüue "rt^er einer _ u _ 

L. IH. 76. B. können die Warte des ArckiUxktu be- 
tpsemer fo abgetheilt werden : 

T« XMfCt I 

Ml «VM 1,1 r.« uu SmAmVciS, fit 5,. 


N 

Beyd ein Verfe des Mcianippviet L. II. 33. A. 

i ztiivuot , » $Jrxor, etter Oi/utr - t 

bemerkt der Herausg., dafs die Kürze am Ende des 
zweyten Fufses entweder durch die Paufe emfrhal- 
digt oder dürch Einfchalttntg eines oder gtho- 
bei» werden könne. Uns frheint keines von beiden 
nochig, fo bald man nur richtig abtheilt: 

in* tauet, 

£ tlrxn, eher Oi>,»r. 

Durch dafTelbe Mittel kann in dem Fragmente desf* 
pbilus L. III. p. 100- A. ein rauher Hiat vermiedet 
werden : 

y*0-r{i!/uer irr«i * r« xpeiftim (oder 1 c dg*ia»J 

ö*u .... 

Die Lücke des zwejten V. könnte vielleicht am leid- 
teilen Io nusgefüllt werden: opx yxp x&t ' xxi iudi 55. 
(vgl. Jacobs Auimadv. in Anthol. Gr. T. IL P. II 
p. 4.37-, wo aber, gegen das Sylbentnaos, geprirdr 
j 5 .j,i xxK.-i, vorgefchlagen wird). Von den Verbtffs- 
rungen , welche fich Hr. S. II. 49. C. in einem Frag- 
ment des Epichtirmus ertaubt hat, nimmt er indes 
Anmerkungen einiges zurück; aber immer bleibt 
noch i in 4. V. ein Pyrrhicbius vor derEudfylbe, oder, 
bey d ein zweyten Vorfchlage (.Anitnadv. 343.) tm 
Spondcits im dritten Fufse. Wir glauben mit der 1 
gtringllcn Entfernung von der Lesart der Hini- 
fchriften lefenzu können: 

vi it re i' irrt, - ri Vm , lx.fi wt« 

nm(«i ; out tan T(irevr 1^, «W y’ tipum rrrmnu. 
im ) etofi «m r fixen ftmt. mm* rtTm.mr i’x« yii 
Odirnr T> fern» xtrp i&m, ni i" Mity/tmT mi nur. 

In dem Fragmente des Atinoikos , welches ebenfsllt 
aus trochaifcheu Tetraiueten» beliebt, I.. III. p. 95 
ill weder die Abtheilung der Verfe iin Ganzen, noch 
auch die Verhefteruug des 3ten Vs. in inetrifcbn 
Rücklicht vullliattilig gelungen. Wir lind obtt- 
zeugt, dafs das linnlofe ®,"a rmi gröfstentheiU aas 
inilaverllandenen kattigrapbifchen Schnörkeln tst- 
fianden hl, die an mehr als einer Stelle zu den iner* 
würdiglien Entfiel langen det Lesart VeraulafTung gf 
geben haben. Io wie in dicfein nämlichen Fragment, 
wie Caufcbonns lehr wohl bemerkt hat, M s,u-n 
in« enutellt worden ift. Nach diefer Bernn 

kung fcheint uns das ganze Fragment tuit lekbttr 
Mühe fo verbefTert werden zu können: 

Zaktoir e»S ijjKs, ’X^’ mMAtrm, 

äuifi vT* nt 11Ö1U ml, x*x muAm nXpim 

Durch ein ähnliche* Trennen und Au*einanwek«i 
der Sy Iben und Ruchftaben ift der erlte Vers ein« 
merkwürdigen Fragmente» von Hefiodtu L. HL nö- 
A. in ein wahres Rachlei verwandelt worden, ber 
Welchem die Uandl'chriften gänzlich febwetgen: 

mu pnxu uh w^vTOf trroym kju it*i 5 uv 

yrtt^uZt btSj&Mne Staiifuas tx. 7 «fkAs,u. 


v< 
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Da indef* hier ebne Zweifel von den Inftrumenten 
die Rede ift, deren die Fifcher beym Zerhauen ih- 
res Fanges nochig haben, und wir in den Sylben 
fiot xai AfiTxia mit ziemlicher Gewifsheit das Wort 
utt^xtpfAx zu erkennen glauben : fo dürfte vielleicht 
folgender VerbeflTerungsverfuch nicht allzu weit von 
der Wahrheit ab weichen: 

fih *tÜT* ffXßnit* r, St xrßikv 

yi t&funt n — 

Ueber xvßqlq oder xvßqkoc f. Pollux. X- 104- yvaSptl 
xi ißfai ift die Schärfe der Axt, wie yen/k Ahreaec re- 
i.iAini beym Euripidet. Vgl. Valken. Diatr. p. 145. C. 
Bruuk ad Soph. Elertr. V. 196. — - Bey einigen 
Fragmenten attifcher Dichter hat Hr. S. den Hiatus, 
den lieh diefe nur in febr wenigen Wortverbindun- 
gen erlaubt haben, nichtgenug vermieden. «P.5. B. 
kann weder die gemeine Lesart f ’yi i'ivßxi' iv r\j 
Uttu'f, noch auch H11. S. Verbeflerung >'y» t’iv rgia 
ry im-!* geduldet werden. Man lefe vielmehr: 

tymyt i" nSailf it ry 

Nicht mehr kann man P. n. D. in dem Verfe de* 
Aejchiftu* xxl ra£ixpx*C **' * tartvrapyac Cafaubonus 
VerbelTtrung billigen, welche den Hiatus zurück- 
lafst. Eben derfelbe Kritiker, welchem Hr. hier 
nicht hatte folgen füllen, rerunftaltet P. 15. B. einen 
verftüm inehen Vers des Anliphanes, -irrte {ßcostctr ' 
i t‘ e-'pv-Iufx, indem er y Ae Ay zu lefen vorfchlägt. 
Wahrscheinlicher möchte es feyn , zu vermutben, 
dafs vor tüpvdpU ein Genitiv, etwa »Asaiy (vgl. Lu- 
ciau. de Salt. 72. T. V. p. 164., wo in der Ueber- 
fetxung membrontm concinnitaiemdatt canticoruxt ver- 
beifert werden inufs) ausgefallen fey, oder dafs, mic 
einer noch leiebtern Veränderung 

nwmnu mnßevjut • * 3 ‘ tifißfti » 

gelefen werden müde. Eben fo wurden wir auch 
Bedenken getragen haben, in dein Fragment des Mne- 
fltheos P. 36. A. Grotii Verbefterung : tu&vufav tpefti 
aj A' üreoiif.xc, Vßpiv , in den Text tufzunehmew. 
Der Fehler der gemeinen Lesart liegt hier, wenn 
wir nicht febr irren, in einer Interpolation , wo- 
durch fo viele poerifchc Stellen beym A. verunflal- 
cct worden lind. Man ftreiche QApti aut , und der 
Vers ift, ohne alle wettere Veränderung, in feiner 
urfprüngliche n Reinheit hergciUliti 

>18 Xfxt'mi j f * Li, S" y T I rßi v s , Sß^lt, 

In dem Verfe des Alexis P. 50. E. inrvu cfeuai 

«spjti.s» 1 en fernt derCodex a. durch die Lesart Zwirne 
den einen Hiatus; der andre mufs durch die Ein- 
fchaituug eines y nach ■jfmai verbannt werden. P. 
5*. F. mufi» ohne Zweifel mit ßrunk ra r/rdi ucref 
nykw fiatr rfr&ix gelefen werden. In dem trocbäi- 
feben Verfe des Hermippoj Tjc.rse itl {•xSiXk&jt t ift 
durch die Veränderung xitl nur die Hälfte des Feh- 
lers hiuwegtrenommen , da da» Sylbenmaas r’L lo- 
dert. Ganz richtig find P. 56 - E- die Worte des.dn- 
tiphants in jatnben geordnet; aber da» zarückgebhe- 


bene »’* tyxfßxc macht einen Hebelklang , welchen 
attifebe Ohren fchwerlieh auf der Bühne geduldet 
hätten. Man fefe exyxottxc, vgl. Ruhnk. ad Titnae. 
p. 189.. wo auch P. 52. B.l» wieder bergeftellt wird. 
Diefe Verbefferung ift, fo wie einige andre , dem 
fleifsigen Herausg. entgangen; welcher z. B. P. 36. D. 
nicht anmerkt, dafs auch Lennep ad Phalar. p. iog- 
ec tov verbelfert, wofür wir doch <ri riv vorfeblagen 
möchten. Da» Fragment des Altxis P. 36. E- behan- 
delt Wytrenbach ad Plutarch. de S. N. V. p. 39. fq. 
P. 61. D- verbeflert Bernard in den Act, Traject. I. 
» 05 - tu xaJ xprj lyvecr. 

Wir haben uns fo lange bey dem kritifchen Theile 
diefer Arbeit aufgehalten, dafs uns von deaa erklä- 
renden nur noeb einige Worte zu fagen übrig blei- 
ben. Die Anmerkungen des vor uns liegenden Ban- 
de» umfailen die beide» trften Bücher der Epilome. 
Die Ammaduerßones von Cafaubonus machen di* 
Grundlage derfelben aus, fo dafs alles, was zurVer- 
beflVrung und Erklärung des Amors dient, treulich 
bey behalten, die gelegentlichen Digreftionen hinge- 
gen abgefchnitten worden find. MeiftemheHs be- 
hält Hr. S. die Worte feines Vorgängers unverän- 
dert bey. Mir ihnen find die Bemerkungen andrer 
Gelehrten verbunden , und endlich die eignen , fehr 
reichhaltigen Zafäfze des Herausg., von denen fich 
ein grofser Theil mit der Rechtfertigung oder Wei- 
tern Berichtigung des Textes , die übrigen mit der 
Erläuterung delTelben befebäftigen. Sehr fchätzbar 
ift fogreich bey dem Ilten Kap. der gelehrte Catalog 
der Sopbiften, welche bey dem Gaftmahle des La- 
renfiu» redend ein geführt werden ; ein Catalog, den 
auch Cafauh. in befondem Prolegoraenen zu liefern 
verfprscb, die aber nie das Licht gefebe« haben. 
Da wir uns aber hier bey dem Einzelnen, was uns 
bemerkungswCirdt£ febeinr, nicht aufhalten können, 
um die Granzen einer Recenfion nicht sllzuweit za 
überfchreiten : fo können wir nur im Allgemeine* 
verfichcrn , dafs er den Erwartungen entfpricht. 
Welche der Name des Herausgebers erregen inafs- 
te. Es ift hier ein Apparat von’ Getehrfsmkeit ver- 
arbeitet, welcher die Lectüre des A. um vieles er- 
leichtert und fruchtbarer macht ; es ili ein Grund ge- 
legt, auf welchem mir gröfserer Sicherheit fortge- 
baut werden kann. Ein grofser Theil des Staubes 
and Schmutzes , welcher diefes reichhaltige Mufeum 
bedeckte, ift hinweggefchafft, und e» wird jetzt viel- 
leicht auch dem geringem Fleifs gelingen, das übri- 
ge zu reinigen und in feinem nrfprünglrehen Glan- 
ze wieder herzuftellen. Möchte nur der verdienH- 
volle Herausgeber da» angefangene Werk unter den 
günftigftew Umftänden vollenden, und die Früchte 
(einer Arbeit in der Wahnehmung des verftärkten 
Eifers geniefsen , welchen diefe Ausgabe in den 
Freunden des clsfiifchen Alterthuins entzünden wird. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Dyk: Lefebxch znnachfl als Weih- 
nackts ge je henk für fleifsige Rinder, in der mir an- 
vertrauten Schnianftalt ; hcrausgegtben von ff. 

Oi^ize? G.Dijk. 
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G. Dyk. igoi- I.Heft. sasS. XI. Heft. 264 S. g. Die Sammlung phyfifcher Wahrheiten Heft L S. 

Mit einem Kupferhütte gezeichnet von Gaztis, 55. fangt <!rrVf. mit folgender Einleitung (für 10 bis 

geflockten von Geyfer, den Aufgang der Sonne 14 jährige Mädchen !!) an : „Man verliebt unter dem 

verteilend. (1 Rthlr.) Wort Uni verfum oder Weltall, die Totalität der 

Sonnen und Planeten" ctc. und befchliefst lie S. 66- 
' Aus einer aon Scblufle des Uten Heft« diefes Lefe- a!(o: „Ich werde mich bemühen, euch die Art und 
buche* beygefügten kurzen Nachricht für Rccenfenten Weife begreiflich zu machen, wie fiorper fick ver- 
vander Wiendlerifchen Arnvenfchule, erlieht man, i’afj» einbarent,?) und trennen; ich werde euch ein wenig 
Hr. Del, welcher der Schuiejctzt vorfieht, blofs zu fei in die Mjflerien des Magnetismus (dock niciit nach 
nem Vergnügen KindernDuterricht.ertheile, und dar- Mesmerfcher Art?) und der Eiectricitat einweihen: 

über die beglückcndöe.Preude, dir er jemals cu pfun ihr .werdet dar Entflehupg mancher Wander zufe- 

den habe, fegleich in aweijtejs Jahrefeiner padagogtfehtn hen. Ein Huhlfpiege! bewahrt befler .vor dem Wun- 
Laufbahn, geniefse — daUeraus armen Bürgermad derglaubrn und Zaubere)-, als alle Veroun/tgcütide." 
eben, gute Erzieherinnen , die dereinft an die Stelle II. Heft. S. 42. Bildung der Vernunft. Vernunft it 
der aus der Schweiz yecfchriebenen treten füllen, die Gabe richtig zu vernehmen , oder die Fähigkeit 
zu erziehen gedewke, dafs er ferner als zweyjahri- nachzudenken, zu vergleichen, zu urtheileai, zt 
ger Pädagog das wichtige Refultat aufflellt, dafsder fcblief*en. Von dem man faßt, er habe Vernunft, 
Unterricht in Freyfchplep ungleich leichter und an- dem fcHVeibt man Sinnenwerkzeuge zu; folglich 
genehmer fey als in andern Schulen, weil Rinder, kann man nicht lagen, Gott hat die hoeblie V«. 
die man augenblicklich fottjagen konnte, weit Leich- nunft. S.40. Vernünftig find auch die Untre , reit 
rer 7.u -behandeln waren; cUf*or Lfhrcr vorausferr.c, gios ifl allein der Menfch. S. 63. „Ueberlegt, dafs 
die fein •Lefebuch zu erklären verftanden. — dafs.al- die Definition, welche wir von den Subfianzeu nach 
ler Schulunterricht mH derSprachlehrebeginnen. und ilefchaffeuiieic der Acten und Qattungen entwerfen, 
dafs man tlielateinifchen Benennungen der Clalfen- weiter nichts als Hülfsiuittel find, die Ideen derfel- 
Wörter durchaus beybehalten meiste, weil die .Re- ben int Kopfe zu behalten. S. 67- „Geht (10 bis 
geln der demfehen Sprache aus der lateiaifchen Spra- w jährige Mädchen! !) bev der Unterfuchupp; einer 
che entlehnt wären — und dafs erdreyzehenjahrigen Streitfrage regdtnafsig zu Werke. Kommt He euch 
Mädchen in wenig Monaten ietliniten und conjugi- verwickelt vor: fo fuebt den Knotcu und die fremd- 
ren gelehrt hätte. Das Buch felhtt ifl ein chaetifches artigen Ideen.“ S. 14. Freundfihaf isjiflichten. „Habt 
fiemengfel. So führt der Vf. neben einauder fol- in allen Dingen gleichen Gefchiuack , und irr- 
geiule Rubriken auf : Rede über Gottes Dafetjn. Mo- fchsnelzt eure Meynungen. Pflichten der Ehegatten.- 
ralifche Betrachtungen. Moralifche, üc danken. V jheh- S. 36. , Hfl der Augenblick da , wo dein Herz in fei- 
ten in verfchiedenen V erhaltniffen. GeJeUtafeln. Pflich * ner ganzen Starke dos Bedtlrfnifs nach Liehe fühlt* 1 etc. 
tcnlehne. Sittenfpriiche. {.ehren da Confueius. Gedan- Ebend. „Die Frau foll zuweilen den Mann erinnerlich 
ken aus dem Tlteogais. Entwickelung der Abfichten des machen, dafs et die Gegenwart vergißt ; aber der Man* 
Stifters der chriflli.hen Melißion. Socrates. Gedan - foll ohne knterlafs der Frau die Verbaltnifle der Ver- 
kett «us nerfcltiedenen chincßfclten Sek riftftelUm . Aus- gangenhait, der Gegenwart und der Zukunft ent- 
hildung der Vernunft. Das Irrenhaus. Phyfif. he hijllen.“ 

Wahrheiten. Betrachtungen aus der Natur. Der Diefs Cey genug, um zu bevreifen , dafs ein/ol- 
Werth dir Unfchtdd. Der Mettenhund und die Gans, ches Product dem gefunden MenfcUenverftande der 
üefihichte da Tobias. Jugend gewifsnicht zuträglich feyn kenne. 


K L E I N JE SCHRIFTtN. 

CaT?t>!0i»annTH««T. _ Frankfurt ». M., b. Körner: Dicfe Anßabt aeugt von den geläuterten Aeltgionsbeyriffrn de* 

Katechttifehe Prüfung eines jüdifeken Jünglings, welcher in« Vfs. Wozu es «her nöthig «ir, dirfenBndwurf In Fragen und 

Cbrifltntknm ubergegangssn ifl. Ein 13 ey trag turllrncbicgung Antworten einxukleidru, fehen w« nicht ein. Schwerlich wird 

der nitaeüe:. Erörterungen gebildeter Juden und chriftli eher auch ^cia wohlunterrichteter Jüngling auf die fia.tr. unbe- 

Rclicions’ehrer. Von Jvnath. Gottlieb_Gonlchrn. D. d. Phil. fttmanten Fragen fo antworten, wie ihn Hr. G. antworten 

Prediger in Frankfurt a. M. etc. tg<32. K >3 S. J. In diefer lafst. Wie unbrüimmt und ganr. unkatechedfch iftgleichiie 

Grundlage itt de« Religionsunterrichte, welchen der Vf. teile Frage : -Was haben alle Menfcben aaf der Erde voe 

dem judifeben Jiiogling ..Wolf Ilirfch.von Ocarbcr ertbeilte. Allem aiöihig? Her Vf. legt feinem Jünglinge di« Aimrtrt ; 

wird vonugljch die praktifchc Seite de* Chriflentliums . mit lieligiun in den Mund ; Jucht Aalte fojut eine gatir trtiti c 

Ucbeigehur.g alles chriRltcit -dogmanfeheu ins Auge gefiGt. erfolgen können. 
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ARZNET GELAHRT RE IT. 

Philadelphia : Mc dieal and pkyßeal Mcmoirs, c «li- 
la inin g ameng other fubjects, a particular inqui- 
ty into the origin and nature of the Ule pcfti- 
lential Epidemie* of the united Rates. By Char- 
les CaldweU. 348 S. g. (3 Rthlr. 16 gr.) 

uffntze , verfehl edenen Inhalts, von einem an- 
*- fangenden Schriftfteller , der viel verfpricht, 
und dem man die etwas breite Schreibart gern zu 
Gute hält. 

I. -lieber das Clma von Philadelphia, eine fehr in- 
t« re (Tante Abhaudlung, zumal da wir, aufser Rußi's 
AuHatz in feinen Memoirs', faft gor nichts über die 
phyfifche Befchaffenheit und wedicinifche Topogra- 
phie diefer Stadt willen. Die steiften Gegenden der 
vereinigten Staaten haben eine äufserft veränderliche 
Temperatur; as manchen Tagen fteigt und fallt das 
Quecklilber im Fahrenheitifchen Thermometer wohl 
40 Grade, -Hin Sommer fteigt es in Philadelphia oft 
auf 90- Die Temperatur in Philadelphia felbft ift im 
Sommer verhältnifsmüfsig außerordentlich heifs ; 
der Vf. zeigt febr gründlich , warum in grofsenStäd- 
ten die Hitze im Sommer gröfser ift als auf dem plat- 
ten Lande. Die Luft ift nämlich dichter , voll von 
Ausddnftungen gährender Subftanzen , und die So«- 
nenflrahlen werdeti von melirem Gegenftänden, 
weifsen Wänden und gepfbfterten Strafsen zurück- 
geworfen. Wie das tropifche Fieber diejenigen vor- 
züglich angreife , welche aus hohem Breiten in die 
Lander zwilchen den Wendekreifen kommen: fo wi- 
derfahre denen etwas Aehnliches, die vom platten 
Lande lieh im Sommer in grofse Städte begeben. 
Der Vf. findet es fehr unrecht, dafs die Einwohner, 
während der Sommerhitze, eben die reizenden Fleifch- 
fpeifen und hitzigen Getränke geniefsen, deren fie 
iin Winter gewohnt waren. Die Stadt liegt zwifehen 
dem Delaware und Shuylkill, fünfzig Fufs hoch über 
der Wafferfläch« diefer FlilTe. Der Boden befteht in 
der Tiefe aut Granit, der fich an der ganzen Oftkü- 
fte der vereinigten Staaten fortzieht. Einige Strafsen 
der Stadt, namentlich Water- und Penn - Street, lie- 
gen fehr niedrig am Delaware , und in diefen fieng 
lieb zweymal die Peft an. Das Brunnenwafler in Phi- 
ladelphia enthält viel Salpeter, Kochfalz. Bitter- und 
Kalcherde. Unter der Erde findet man ganze Ingen 
Küfern- und Hickory - Nufsholz (^juglans alba und 
cinerea). Daraus fchliefst der Vf. mit Recht, dafs auch 
Nordamerika Theil an der allgemeinen Revolution 
genommen habe, wodurch einft die Oberfläche der 

J. L. Z, igot, Zweytar Bund. 


Erde rerfenkt und gänzlich verändert wurde. Di« 
Entfernung der Stadt von dem Ocean und von den 
•palachifchen Gebirgen verhindert die freyen Luft- 
züge, welche fowohl die See als die Gebirge hervor 
zu bringen pflegen. Südwärts von Philadelphia ift 
eine fuinpfige Gegend, Neck genannt , die fonft 
lufserft fchädtiche Dinfte verbreitete, jetzt aber nach 
und nach angebaut wird. Ehedem war Philadelphia 
von Often nach Weßen mit einem fchönen Walde 
umgeben, wodurch bis vor 34 Jahren di o fchäd li- 
ehen Dünfte abgehalten wurden. Im Kriege 1778 
ward diefer Wald eine Beute der brittifchen Armee, 
und. feitdem wird Philadelphia alljährlich von epidc- 
mifchen Fiebern heimgefucht. (Gerade diefelbe Be- 
wandnifs hatte es, laut Lanfiß's Zeugnifs, mitRoin 
und den pontinifeben Sümpfen.) Bie Kirchhofe lie- 

f en in Philadelphia noch zum Theil mitten in der 
tadt. Der Yf. tadelt die Bauart der Häufer, befon- 
ders die grofsen Fenfter, die die äufsere Hitze und 
Kälte gleich leicht den Wohnungen mitthellen. Auch 
engere Strafsen wünfeht er, damit mehr Schauen 
entftebe. Urfpninglich foliten die niedrigen Gegen- 
den am Delaware nicht bebaut werden; die Ab- 
weich«-. „ von «liefern Gefetz hat gewifs die Ausbrei- 
tung anfteckefcder Krankheiten mit veranlafst. Di« 
Plätze follteu mit mehr Bäumen bepflanzt werden : 
befonders rühmt der Vf. die Lombardifche Pappel, 
die inan auch in Penfylvanien häufig anbaut. Die 
Volksmenge der Stadt beträgt 75000 Menfche*. Den 
Luxus, befonders die Ausfehweifungen in hitzigen 
Getränken, befchuldigt der Vf. mit Recht als die Ur- 
fache vieler Krankheiten. Die ftarken Abendmahl- 
zeiten haben der Mode weichen müden : die fpäteru 
Mittags- Mahlzeiten machen, dafs man fich zu Abend 
mit Thee begnügt, und diefs ift fehr vorteilhaft. 

In den heifsen Sommer - Monaten füllte man überall 
keinen Madeira (da* Lieblings -Getränk der Ameri- 
kaner) fondern leichtere Weine trinken. Noch ta- - 
delnswerther ift die Sitte der Damen in Philadelphia, 
die Moden der Londonerinnen nachziiahtnen, wo- 
mit fie oft um fechs Monate zu fpät kommen , und 
die leichte Sommer - Kleidung alfo den Winter hin- 
durch tum gröfsten Nachtheil ihrer Gefundhcit 

tragen. 

II. Ueber den Urfprunp und die Natur des gelben 
Fiebers, eine populäre Schrift, feinen Mitbürgern 
gewidmet. Der Vf. beweifet auf einleuchtende Art, 
dafs die Krankheit keinesweges vom Auslände ein- 
geführt worden, fondern dafs fie fich in Philadel- 
phia felbft erzeugt habe. Doch gab- die Fäulnifs der 
Schiffs -Lad ung eiacr Schaluppe, die als JPrife ein- 

X** , ge- 
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gebracht wurde, Gefegenfieif zur ftärkem Ausbrei- 
tung der Krankheit in Perms - Street. Es ift einleuch- 
tend , dafs das gelb« Fieber in Philadelphia felbft er- 
zeugt unrT nicht anfteckend war, weil es lieh nur auf 
einen gewiffan Bezirk einfehrankte, weil- es ferner 
lieh zu fchnell rerbreitete, um blofs anfteckend zu 
feyn. Von der Gegend der Schirt'sdocken und \Terf- 
tc her,, wo beßündig faule Dünlle die Luft verder- 
ben, entftand die Krankheit gewöhnlich. Der Vf. 
bcfchuldigt aufserdem die Goffen, Kannte, Abtritt», 
Kirchhofe und Schlachthöfe , die durch V-erwefung 
thierifchor Subfhnzcn den Grund zur Verderbnif« 
der Atmofphäre gelegt haben. Daun folgen V-or- 
fchlage des Vf-, die Rec. für fehr ausführbar halt: 
fie beziehen- lieh auf Anpflanzung von Bäumen, An- 
legung von Garten und Grasplätzen r Verbefferung 
der Kanäle , und belfere Einrichtung der Diät der 
Einwohner; befonders rühmt er da» kalte Bad. Die 
Frage: Warum dje Unreinigkeit in Philadelphia ge- 
rade gegenwärtig das gelbe Fieber veranlaßt? , da G« 
«s fonft nicht grthan.?' beantwortet der Vf., dadurch, 
dafs er eine fortdauernde Conftitution dar A|ino- 
fphäre aunimint,. die zu diefer Epidemie geneigt 
mache, und die lieh erft feit 1793 eingofunden ; denn 
auch die Uausthiere leiden feit diefer Zeit an vielen 
Kranklieiten. Sehr richtig bemerkt der Vf., dafs feit 
jenem Jahre die Fieber der Jehrszeiten (Fröret annü 
vi rftriar.) einen viel gefährlichem und zum Theil 
bösartigen Charakter angenommen haben. Ferner 
fogt er nicht ohne Grund , dafs die Unreinigkeiten 
in Philadelphia fünft nicht fo leicht zur Verderbnifs 
der Luft Gelegenheit geben konnten , weil, ehe die 
Strtfscn alle gepflastert waren,, der Unrath au fiüllig 
wir, als dafs cc haue leicht faulen können. Da* 
grlbe Fieber breitete ficb allezeit in der Nahe der 
Schiffsdockcn und Werftc aus, weil- diefe die vor- 
züglicbflcn Sammelplätze von Unrath find. Auch 
bezeugt der Vf. , dafs lieh die Krankheit allerdings 
auch in Uarrisburgh, in einigen Städten von. Neu- 
Jerfi y in den Karolinen und in Georgien gezeigt 
habe. Ware die Krankheit au» Wertindien ein ge- 
führt worden : fo müfste fie (ich auch in Europa ge- 
zeigt haben ; auch tnüfstcdirJUaiitifchaftaufdcn Schif- 
ft si. die aus Weftiitdien nach Pcnfylvanicn kamen, 
krank gewefen feyn, aber diefe kam vollkommen 
gelünd an. Hunderte von Einwohnern werden von 
der Krankheit ergriffen, blofs weil fie die gemein- 
fchaftliche Atmofphäre athincn , ohne fleh iui min- 
tieften der Aitflcekungauszufetzen. Die beftenAerz- 
tc auf den weilindtfclien Infein verlichern,. dafs das 
gelbe Fieber durchaus nicht anfleckend fey. Mau 
bat alfo eine ganz unzeitige Furcht,, wenn- man die 
Schiffe, die aus Wcflindien kommen, Quarantaine 
halten lafit. (Rec. findet es allerdings wahrfchein- 
lirher, dafs das gelbe Fieber nicht anfleckend ift. 
Dennoch aber wünfebte er die ausdrücklichen Zeug- 
niffe Limng’t, HiUartjs und SchottU für die anftecken- 
de LiteiUchaft, widerlegt zu fehen.) Der Vf. bringt 
auch Nachrichten bey, dafs, ehe noch das geringfte 
Handelsverkehr zwilchen Penfylyanie» und VYeilutr 


dien flott fand, das gelbe Fieber fchon in Jen vtrti. 
nigten Staaten geherrfcht hat. Diefs bezeugt unter 
andern B'tiknap in feiner Gefehichte von Coniieaticat. 
Ein anderes Argument bat man für den weflintfi- 
fehen Urfprung und die anßeckmde Natur des gel- 
ben Fiebers angeführt: Chifholm auf Grenada ns®. 
lieft 1 behauptete-, das gelbe Fieber fey dorthin »us 
Afrika gebracht worden. -Allein, de* Vf. zeigt, difs 
diefs (ich nicht beweifea läffe, denn dalTclbe Schiff 
habe unrerwoges in S.-Jago und Barbadoes angelegt 
und auf keinem von beiden Infein die Anfteckrnigvei- 
breitet. Auch werde dem Wundarzte Chißolm m 
den berühiuteflen weftindifchen Aerzten, JUoukrn, 
Mofeley , Gjackfon, Lempriere-, widerfprochen. Jenrs 
Fieber fey nichts anders al» das- endemifche Fieber 
von Weftindien gewefen, welches auf Grenada eben- 
falls aus örtlichen Urfachen entfpringc. Der Vf. zeigt 
aus Chißiolen't auch- unter uns .bekannter Beftirci- 
bung jenes Fiebers in Grenada , wie fehr es örtiitfce 
Urfachen vorausgefetzt habe, und wie wenig e»aul 
die angegebene Art durch Anfteckung rntflandenfey. 
Die grofse Aehnliohkett, welche zwi fehen dem Gü- 
lcnüeber und dem- gelben Fieber ftatt findet, fern 
der Vf. recht gut aus einander, und macht es da- 
durch wahrfchcinlich , dafs das letztere nur ein hö- 
herer Grad des-arftom ift.. Er verwirft- dagegen -fie 
Meynung derer, die- das gelbe Fieber für einen Ty- 
phus halten. Der letztere fchlage gleich von An- 
fänge die Kräfte nieder, fey mir keinen, deutlichen 
Nachläßen verbunden, und wirke mehr aufs Gehirn 
und die Nerven, da das gelbe Fieber eigentlich du 
Gegner fey, der die Leber und die Verdauungi- W«k- 
zeuge zerßöre. 

III, U eher den Winter- Aufenthalt der Atealiii 
Der Vf. ftimmt für die Wanderung derfelbta in fud- 
liche Gegenden : denn Bartram,. Wäger und snetrt 
Reifende haben ganze Schwärme von Norden tu« 
Süden- ziehen gefeben. Auch ift es wabrfcbeinlich, 
dafs die Schwalben fleh' maufern , welches fie «Iw 
während ihres Sommer- Aufenthalts bey uns nicht 
thun, und fle feheinen alfo in wärmere Lander :• 
fliegen. Gewöhnlich glaubte inan , dafs fie lieb im 
Schlamm unferer Seen und Fiüffe verbergen, allein 
der Vf. bringt fo viele wichtige Gründe gegen üicic 
Meynung an, dafs man genötfiigt ift, ihr zuemfagta. 
Es ift nämlich unbegreiflich, wie die Schwalben in 
Stande find,. fleh ins WaiTer zu verfenken, ohne di« 
Lebensfähigkeit zu verlieren, die,- wenn man I* 
ertränkt, doch fogleich verloren geht. Unbegrea- 
Uch ift, woher Ce unter dem Schlamm und im Wal!« 
die Kraft wieder aufzuleben erhalte», da ihnen det 
Zutritt der Luft fehlt: unbegreiflich, warum maa 
fie nicht öfter findet, indem aufser Kahns. Zeugin .% 
kein anderes bekannt ift,. dafs Schwalben wirklich 
unter dem Schlamm gefunden worden waren. 

IV. Bemerkungen Aber Smith BarUm’t AkkamUeeg 
vom Kropfe. Vorzüglich bemüht lieh der Vf., di« 
Meynung Barton’s zu widerlegen , dafs der liropi 
mit den Wechfel- und Gallenfiebcril, von einer «ad 
dejfclbea Urfache, namlick von cJpeui Miafma „ mf- 

tele; 
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Äehe. In |dcn' Augen' des Ree. ift dicfe Meynung 
So- feitfam , dafs iie kaum eine Widerlegung ver- 
dient hätte. 

Angehängt ift eine Adreffe an die medicfnifcbe 
Gefellfchaft in Philadelphia- über die Ähnlichkeit 
»wifchen dem gelben- Fieber und der wahren- Peft. 
Diefe Aehniiebkeit läfst fich- zwar von einer gewiften 
Form der Peft behaupten-; allein die Krankheit über- 
haupt ift z» mannicbfaltig , und da» gelbe Fieber zu 
einförmig, als dafs man eine Uebereinftiinuumg bei- 
der -auneh men könnte. Der Vf. dehnt die Aehnlich- 
kait auch auf die anfteekende Natur aus, die er der 
Peft abläugnen will, ohne fich auf die beweisende» 
Tbatfachen einzulaften.. 

London: ä praetfeaf freatffi o« Diet , and'on ttie 
moft falutarij and e^reiable tneans of fuppot tiug 
tife and Health b : i aiiment and regimen: adapeed 
to the various drcumftnnces of age,. conftirutiou 
and climate; and including the application of 
modern Chemiftry to the culinary preparation 
of food'. By Will. ]S isbtt- L&oi. 434, S. 12. 
(2 Rthlr.) 

Obgleich- wir in Deutschland 1 keinen Mangel an- 
ähnlichen diaretifchen Werken haben: fo ift doch der 
Plan der vor uns Hegenden Schrift in- neuern- Zeiten, 
noch nicht in der Art ausgefühet worden* und für feine 
Landsleute wenigftenshat derVf. immer ein nützliches. 
Unternehmen-gewagt. In mügf ickft gedrängter Kürze 
handelt der Vf. von allen den Dingett, die entwo»- 
der auf die Haut oder auf die Lungen wirken, oder 
Ui t in-den Magen gebracht werden. Zwey Haupt- 
punkte derDiat, die Seelendiät und Behandlung der 
J-eidenfchaften, fo wie die Bewegung und Ruhe, 
das- Schlafen und Wachen-, hat er gänzlich übergan- 
gen. Bey den Kleidungsstücken ift er fall zu kurz: 
hauptsächlich -für England Schreibt er, wenn- er keine 
andere Strümpfe als wollene , geftattet. Bey der 
Luft werden die von- Lavoifter angegebenen Stoffe 
ohne Bedenken angenommen und dein Stickftoff alfo- 
eine wichtigere Rolle zugetheilt, als er nach den 
ncueßen Untersuchungen haben kann. Dfer EinßuSs 
der Winde ift Saft ganz übergangen. Gut ift der Un- 
terschied der tbierifchen und Bilanzen- Koft angege- 
ben. Der ZwiSchenraum zwischen den Mahlzeiten 
Schränkt er offenbar auf zu kurze Zeit, auf drey 
bis vier Stunden, ein. Die Kritik' der einzelnen- 
Flcifch- und PJlanzenfpeifen ift genau und- ausführ- 
lich , Kalbfleifch Soll nie gekocht-. Sondern immer 
gebraten werden» DaSs- der Lammsbraten am befterr 
ift', wenn das Lamm Sechs Monate alt geworden, ift- 
wohl ein Schreibfehler für Sechs Wochen. Seltfam 
ift der Tadel ,- den. der Sobinken-hier erführt: di« 
Erfahrung vieler fchwächlicher Perfonen , die den- 
noch Sehr wohl Schinken vertragen können , wider- 
fpriebt diefer Kritik. Ueberbaupt fehlt es an allge- 
meinen- Grundsätzen , nach welchen die Anordnung 
der Nahrnngsmittelin diätetischer Rücklicht gemacht 
worden müßte. Die Buttercoafiumiui) in London 


fehlägt der Vf. zu 50.000 Tonnen an. Bey der Milch- 
Diät fehlt es auch an Stehern Grundsätzen , die der 
'Vf. zum. Theil Schon au« Ferro , noch inehr aber a us 
Farmender und Detiauz hätte lernen können. W ie 
wenigder Vf. auf die auf de»» Titel- gerühmten che- 
mischen KenntnifTe Anfpruch machen kann , liebt 
man aus feiner Abhandlung vom Brode. Von den 
Beftandtheilen der Getreidearten, wird nichts gefagt, 
und blofs beym Weizen heilst es: das Mehl beftehe 
aus drey Theilen., dein Stärkmehl , dein Schleim 
und dom- Zuckerftoff. Der letztere (alfo dexZucker- 
ftoff) nähere fichder tiwerifuhen- Natur, gebe in faule 
Gährung über , und- entwickle Ammoniak. Offen- 
bar hat der Vf. hier d«n Kleber im Sinn gehabt» 
deflen- er aber gar nicht erwähnt. Ueber das Rocken- 
brod wird ein (ungerechtes) Verdammung» - Urtbeil 
gesprochen« Buchweizen Soll unverdaulich feyn, 
welches auch die Erfahrung widerlegt- Sogar die 
tlalTava , Brodfrucht, Erdnüfte und andre tropifcb« 
Nahrungsmittel werden hier in diatetifcher Rück- 
licht aufgeführt. Die Kartoffeln nimmt er mit Recht 
in Schutz: aber über ihre naturhiftcrifche Belliui- 
mung drückt ea fich febr Schwankend aus. Sie feyn 
das unter der Erde,- was die Aepfel (Beeren) der 
Kartoffeln- über der Erde feyn. Der Vf. weifa alfo 
nicht, was Knollen der Gewächfe find.. Die Apriko- 
fen hält Ree. auch nicht für So leicht verdauliclv 
als der Vfi Bey den Schwämmen hätte Sehr Sorg- 
fältig der Unterfchied der efsbaren und giftigen an- 
gegeben werden müden, worüber der Vf. fich bey. 
Bolton hätte Raths erholst* können. Aber davon 
findet man kein Wort. — Unter den Getränken 
kommt auch Gin vor. ein gewöhnliches Getränk des; 
gemeinen Mannes in England. Es ift eigentlich 
Rockenbranotewein mit Wacholderbeeren angetnflcbtr 
allein tnan macht es auch aus"Malz- Effenz mit Ter- 
pemhin , indem- man zu 10 Gallonen Spiritus zwey 
Unzen- Terpentbiii nitmnt. Negns - beftebt au* ver- 
dünntem Wein mit dem Saft der Liinonien oder der 
fevillifchen Orangen. Dein übermäßigen Thcetrin- 
ken ffcbreiik der Vf. zum Theil die heut zu Tage fe 
fchr häufigen Nervenkrankheiten zu. Angebängt ift. 
eine fehr flache Abhandlung^ über die allgemeinen, 
aus der Chemie entlehnten Grundfktze dcrliochkunft.. 

London, b. Murray u. Highley :' jfnnnts oflnfanitß, 
coxtprifing a- variety of felect cafes in the difle- 
rentfpecies oflrrfanity-, honacyor Madnefs, with. 
the inoderof prnctices, as adopted in the treat- 
ment of eaoh. By Will. Perfect, of Weil -Mai- 
ling in Kent. The fecond edition , revifed, cor~ 
rected and confiderably enlarged. ifiei- 412 S.. 
8- (» Rthlr. 16 ffr.): 

Schon die erfte Ausgabe diefe» Werkes , Wovon 
die deutfebe Ueberfctzung 1787 erfebien, fand, we- 
gen der anfehnlichen Zahl lehrreicher und merkwür- 
diger Kranken- Gefchichten wahnfinniger und me- 
lancholischer Perfonen, vielen Bcyfull;. und diefe 
neue Auflage erbebt lieb, wegen einer beträchtli- 
chen 
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chen Zugabe ungemein intereflinferBeobachtungen, 
rur Würde eines claflifchen Werkes , dem man eus 
der deutfeben Literatur nur Gredings vermochte 
Schriften an die Seite fetzen kann. Doch haben die 
letztem noch darin einen Vorzug vor diefeitt engli- 
fchen Werke, dafs die Beobachtungen geordnet und 
unter gewife Rubriken gebracht find , welches Per* 
ftcl zu thun verabfäumt und dadurch den Gebrauch 
diefes Buches erfchwert hat. Rec. kann vorausferzen, 
dafs die älteren Beobachtungen aus der deutfeben 
Ueberfetzung hinlänglich bekannt find , er will da- 
her nur einige neuere ansheben , die in dieferzwey- 
tea Auflage zum erftenmal erfcheinen. Fall. *}. 
Durch zu reichlichen und unaeitigen Gebrauch des 
Queckfilbers bey einem Venerifchen entlieht Melan- 
cholie: ähnlich ift der Fall 47. Fall 49. Unter- 
drückung der monatlichen Reinigung die Urfache 
der Raferey, durch Spiefsglas und Kampfer geheilt. 
Fall 6 1. Einer von vielen, wo Unmafsigkeit im Ge* 
aufs geiftiger Getränke den Wahnfinn veranlafste. 
Hierthat ein rofenartiger Ausfchiag fahr guteDienfte. 
Fall 62. Ei« üufserft feltenes Beyfpiel von der Me- 
lancholie eines eilfjährigen Kindes, ohne alle offen- 
bare Urfache, die fieh nach etlichen Monaten von 
felbft wieder verlor. Beylaufig eine fehr gegrün- 
dete Warnung vor der unzeirigen Anwendung der 
Blafenpflafter in den Anfällen der Melancholie. Als 
ein einziges Beyfpiel in feiner Art wird aus Sorrtf 
die Gcfchlchte eines rafend gebomen Kindes erzählt. 
Rec. bezweifelt die Wahrheit der Sache felbft nicht, 
aber die Umttünde, die Sorry anfährt, find un- 
glaublich. Uebtigens fahrt Greding mehrere Fälle 
von angebomer Melancholie und Raferey an. Der 
7ofte Fall ift einer der häufigften in England: 
religiöfer Wahnfinn, durch methodiftifche Schwär- 
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VenKiicarc Senium». Altenburg u. Erfurt, b. Rink 
und Stlinuphafe: Erinnerung un die V er dien fl e , welche fieh 
der verfiorbene Kurf. Sothf. geh. Kriegsrath und Burgermeb 
flrr, D. Carl Wilhelm Htuller um Leig:ig erwerben hat. i$oi. 
J* S. S- (i f.) Der Vf. diefes . aus den fachfifchen Provin- 
tialbldttern befonders abgedruckttn Auffataes reigt in dem- 
felben viei Wahrheitsliebe und ein» gute Bekanmrchaft mit 
dem Manne, an deffen Verdiente er erinnert. Die weni- 
*eu. hier mitgeiheilten Bemerkungen über Meller'* Ge- 
fehrfemkei» . Scharfblick, gebildeten Schönheit, finn und 
regen Eifer für die Beförderung des Wehren , Guten, 
Seiiönen und Gemeinnütrlichen find vollkommen rieh- 
tig. Nur Unwiffenheit und Neid kann jene rühmlichen Ei- 
venfehaften an dem fei. Müller verkennen. Diejenigen An- 
wälten , welche hier bey Anführung feiner Ttrdienße ge- 


merey veranlafst und genährt. Fall 72. Eine 
neue Reftatigung der Erfahrung des Dr. Hall bey 
Mead, dafs plötzlicher Uebergang vom Mangel tum 
Ueberflufs die Menfchcn weit eher wahnfiimig macht, 
als die entgegetigefetzte Veränderung. DeryjfteFali 
lehrt aufs neue, dafs man den hellen Zwifchenzei- 
ten der Wahnfinnigen nie trauen darf, weil oft nach 
geraumer Zeit die heftigfte Raferey wieder tuitbricbt. 
Beylaufig folgende Gefchichte : Kapitain Hamilton 
verlor feinen Verftand. Sei« Gefchdü war, den Ver- 
handlungen im Parlament beyzuwohnen, und di« 
fchunften Reden der berühmteften Parlaments- Glie- 
der dadurch zu unterbrechen , dafs er bey den kiinil- 
lichften Stellen , bey den Perioden , die die ineifte 
Emphale hauen, ausrief: „Es ift nicht wahr! Alles 
find Lügen!.. Fall 77. Eilte Frau bildet fieh ein. 
befondere Gewalt über gewifle Dämonen zu haben, 
die fie die Congo- Teufel nennt; diefe feyn die Ab 
kduunlinge des Satans und der eingebornen Weite 
in Congo. Fall 81. Bey einem jungenMenfchen wecb- | 
feiten die Anfälle des Wahnfinns mit der Laufefuchi 
ab: diefs Ungeziefer verfchwand , fo oft der Wabn- 
inn ausbrach, und ftellte fieh wieder ein, wenn die- 
fer aufhorte. Fall 104- Merkwürdig und, wie Rtc. 
glaubt , nicht gar feiten, wo nämlich der Waknlin- 
nige fieh feiner Verrückung vollkommen bewufstiä, 
und eben dadurch um fo unglücklicher wird. Fall 
io8- Gute Wirkung der Elektricität in der Melin- 
cholie. 

Sehrrühmlich ift es, dafs dit Engländer wie die 
Franzofen, jetzt anfangen fieh mehr um die de«- 
fche Literatur zu bekümmern. Der Vf. hat (ireiiag, 
Zimmtrman » und felbft Wtikard gelefen. Nur ver- 
dreht er die Namen : Metkil heifst hier MicktU u. f. w— 
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rühmt werden , x. B. die Verfchönerung der Stadt dort!) die 
Anlagen vor den Thoren * die Anttellung des von jedes 
Freunde der Wahrheit und des Gaten verehrten Roffrßih-’ 
ler’a , die Errichtung der Freyfchule , die Verfchöneranr &tl 
Nicolaikirche etc. lind unfltreitig grdfateuiheÜs du Werk 
Müller’»; und der Vf. hat ganz recht» wenn er bemerkt* 
dafs d ie beiden , ron edlem Gfmeinfiune befreiten Klüt* 
herrn Hänfen, die Geh befonders durch Errichtung and Fon* 
führung des Arbehshiufes . und durch eine xweeJtmäfiig« 
Einrichtung des BelTerungs- und W'aifenhaufes , um heif 
aig fehr verdient gemacht haben, ohne'MüUer's Vmerfiettinj 
nicht fe viel ausgerichtet haben würden. Schön find cu 
Hoffnungen , welche der Vf. von denjenigen Mitgliedern 
Raths hegt, welche jetzt «n Müller's Stelle liehen. 
wünfeheu ihre Erfüllung van g.nicm lierxen. ■ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig, b. Wolf: Briefe über Julie», gefchrie- 
ben in den Jahren I7p8 und 1795 vom Verfafler 
der vertraulichen Briefe über Frankreich und 
Paris. Erfter Band- 364 und XX S. Zweuter 
Band. 397 und XVI S. g. 1801. (2 Rthlr. 
20 gr.) 

I lie vielen und inannichfaltigen Werke, die wir 
•* — * über Italien haben, waren. Tagt der Vf. in der 
Vorrede , fäinuatlich vor der grofsen Umwälzung 
gefchriebcu, „welche die Menfchhcit um ein ganze» 
Seculum entweder vorrückt, «der 2urückfchieudert- 
ln diefer höchft - merkwürdigen Krills fah ich Ita- 
lien und war bemüht , den Menfchcn weit mehr, 
wie jeden andern Gegcnftand zu beobachten.“ — 
Den Menfcbeu in dem angeführten Zeitpunkte in 
Italien zu beobachten und die Refultate davon zu 
liefern, wäre in der That ein grofses Unternehmen, 
und woraus ein wichtiges Werk entliehen konnte; 
allein dazu gehört eine genaue Kenntnifs der Spra- 
che und eine gewiffe Zeit, die man unter den Men- 
fchen zubringen mufs, die man beobachten will. 
Der Vf. aber fpricht nicht Italianifch; und was die 
Zeit betrifft, fo hat er, iin Verlaufe von neun Wo- 
chen, zwilchen dem 1 den May und 3ten July, Sa- 
voyert, Turin, Genua, Mayland, Mantua, Parma, 
Modena, Bologna, Ferrara, Padua und Venedig 
durchreill. Was er in diefen Ländern und Städten 
in zwey Monaten gesammelt hat, füllt die erften 
zwey Bände. Da war es nun fchvver, befenders 
bey der Unkenntnifs der Sprache, den Menfchen zu 
beobachten; auch findet lieh hier über den Chara- 
kter aller diefer Völkerfchaften fchr wenig Neues, 
wenn wir die Befcliroibung ihres Betragens bey der 
Revolution ausnehmen, wobey doch der Vf. fehr 
kurz ift. Ja er wiederholt fehr oft, was feine Vor- 
gänger längft gcfagi haben, nur dafs er hin und 
wieder mit gröfserer Strenge als feine Vorgänger 
und — Rec. darf hinzufetzen — mit zu grofser 
Strenge urtheilt. Ware er z. E. langer als 10 oder 13 
Tage in Genua geblieben und iin Stande gewefen. 
Geh mit den Einwohnern in ihrer Sprache zu unter- 
halten: fo würde er nicht das harte Urtheil über 
die Unwiffcnheit und den gänzlichen Mangel an Er- 
ziehung der Genuefer gefallt haben. (S. 326 faßt er, 
der Genuefer linde in feiner Vaterftadt kaum Gele- 
genheit lefen und fthreiben zu lernen.) Auffallend ilt 
es, dafs er die Reden, die er zu Genua im Rathe 
der Jüngern horte, in jeder Rüci.ficht heiabfetzt und 
J. L, Z. 1 go 3. Zueijhr Bund. 


verurtheilt, da er doch nur einige Tage früher in 
grofser Verlegenheit war, als ihn fein Fuhrmann mit- 
ten in einer Gaffe abfetzte. „Den Mantelfack , (fngt 
er S. 2S0) fchämte ich mich auf den Rücken zu neh- 
men, und wenn ich es auch über mich erhalten hat- 
te, wo hatte ich ihn hintragen füllen, da ich nicht 
genug italianifch fpreche , um ein U’irthshaus zu erfra 
gen!“ Seine Unkuude diefer Sprache füllte ina» 
auch daraus abnehmen, daf« er durch das ganze 
Werk iiindurch allemahl man» ftatt mono fchreibt, 

wie es auf mchrern Seiten zu lefen ift. Hart 

ilt fein Urtheil über die Unwifleritieit der Turiner 
und ihren gänzlichen Mangel an Erziehung; wobey 
erlich noch überdiefs widerfpricht , denn kurz vor 
her fagt er: (S. 231-) dafs „zu Turin die Kunde und 
Wiffenfchaften , überhaupt Geh der Vollkommenheit 
immer mehr und mehr zu nähern fcheinen, als in 
dem benachbarten Mayländifchen, ader vielleicht in 
dem ganzen übrige» Italien .“ Auch liefst man, nicht 
weit davon: „Man würde in Turin wegen der Na- 
be von Frankreich und Paria noch weit mehr lei- 
den etc. “ Aber Paria liegt ja im Mayländifchen. — 
Genua ilt nicht fo ganz arm an Kuuftfachen , befon- 
deri Gemälden, als der Vf. ineynt. So gedenkt er 
z. B. mit keinem Worte der vielen und fchöuen Vau 
Dyks, die lieh in diefer Stadt befinden ; ja einige 
der bellen Werke diefes Niederiändifchen Künftlers 
finden lieh in Genua. Falfch ift es, dafs alle ehema- 
lige Grofsen und Reiche in der cantrada (St rada) nuoi’a 
wohnten. Sehr viele wohnten in der Strada Ualbi, 
die, fo wie jene, grofstentheils aus Palläften be- 
ftehr. 

Was den Theil des Werkes betrifft, der Auf- 
fchlüffe über die Revolution geben füllte, fo fagt 
der Vf. darüber in der Vorrede: „Da ich rermuge 
der Stelle, welche ich bey der fra.izolifchcn Armee 
bekleidete, grofsere Gelegenheit als hundert andere 
Reifende gehabt habe, den Lauf der Begebenheiten 
in der Nabe zu verfolgen, fo darf ich gewifs auch 
auf grofsere Glaubwürdigkeit Anfpruch machen." — 
Rec. nimmt es nicht auf lieh, über die Richtigkeit der 
hier gegebenen Nachrichten zu urtheilen ; aber das 
darf er fagen , dafs die allermchrllen fchou ziemlich 
allgemein bekannt lind. Uebrigens wäre es unbillig, 
den Vf. über diefen Punkt zu ftreuge zu richten, da 
er erklärt; „Unterhalten war auch diefsmal , wenn 
nicht der einzige, doch der Haupieweck bey «reiner 
Arbeit etc.“ Aber freylich hatte er, um zu unter- 
halten, wohl weniger weitfcliweilig fey«, und man- 
che unbedeutende Dinge nicht zu einer fo unverant- 
wortlichen Länge ausfpiiuicit follen. Hierher gehn 

Yyy ren 
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renaucli gewifle Wendungen, die den Lefer, wenn 
fie öfters vorkomiÄeri, ermüden. Zum Beyfpio! die- 
ne die Art , Wie er über das Theater za Turin 
fchreibr. — ,,Und nun — ich will vorangehen und 
Ihnen in den erften Banken einen bequemen Platz 
ausfindig zu machen furbrn ich nehme mei- 

nen Platz auf der Bank hinter dein Ihrigen und fle- 
he zu Befehle , fo oft Sie mich nöthig haben wer- 
den.“. Oder auch S. 202 : In meinem, letzten führte 
ich Sie ins Theater; in dlefein tnufs ich Sie bitten, 
mir in die Kirche zu folgen. Freylich hatte ich als 
ein guter Chrift , Sie dahin zu allererft begleiten fül- 
len; allein etc. — — — Ich hätte Ihnen eben fo 
gut die Kirchen wie die Komedie (ftc) zeigen kön- 
nen etc. Durch ftdehe Wendungen werden die Bü- 
cher unnöthiger Weife vergröfsert uud der Lefer hat 
Ijngewcile. Zu den Auswüchfen gi hört auch Hie 
anderthalb Rogen Barke Utfchichte eines jungen Sa- 
vojarden, den der Vf. ain Berge Cenis kennen lern- 
te, und doch nichts als eine von jenen Gefchichten 
ift, dergleichen zur Zeit des Schreckenfyftems fich 
hundert zugetragen haben, fo wie int zweyten Tbei- 
le die Gefchichte Amaliens von zwey Bogen. 

In der Vorrede zum 2ten Bande fagt der Vf.: 
„In einem Lande, wie Italien, wo cs fo viele klei- 
ne Staaten giebt, follte man tneynen, tnüfsteti auch 
die Menfchen, ihre Sitten und Gebräuche nach der 
jedesmaligen WrfafTuHg, unter welcher /io leben, 
oder gelebt haben, mehr oder weniger Verfchiedenc 
eigen ihüuilicLc Charaktere angenommen haben. Aber 
diefe^ ift nur äufserft feiten, oder doch in fehr un- 
bedeutenden Dingen der Fall, etc.“ Wenn aber 
diifes fo ift: fo inblTen doch diefc Briefe einen gro- 
fsen Theil des Inti-refle verlieren, welches fie, nach 
der Vorrede des tften Bandes, vor den Werken der 
Vorgänger des Vf. \oraush. ben follten. Die Sache 
ift, dafs diefe Unterfchicde ' gröfsteilthcils in feinen 
SchattiruKgen betlehen, welche nur derjenige heob- 
achten kann, der lange unter einem Volke (ich auf- 
hält , ir.anchcMey Stände de/Telfaen liebt und mit ih- 
rer Sprache innig vertraut ift. Allein der Vf. fcheint 
durch dcit ganzen 2ten Theil hindurch vergeften 
zu haben, was er in der Vorrede zum critcu ver- 
fprech; denn hier Bildet (ich fehr Wenig über den 
Charakter der Länderbewohner , dieerTah, ja felbfi 
iiocr ihr Benehmen bey der Revolution nur fehr we- 
llig. Wie machte es alfo der Vf. diefen Band zu fül- 
len ? Wie es die inehröften feiner Vorgänger mach- 
ten. Er befchreibt Städte, Palläfte, Kirchen, Kurift- 
fainmlungcn etc. Die 214 Seiten, die blofs von 
Venedig handeln , lind gröfstenthcils init diefen Ge- 
genftänden gefüllt. Hier wird der ganze Alarkus- 
jdatz umftändlich befchrieben, die Mark uskirchc, der 
IL-rzogliche Pallaft, ja fogar mehrere Gemälde, die 
in den letztem hängen, kurz er verhandelt die ge- 
wöhnlichen Gegenftande, womit fich feine Vorgän- 
der hefchäftiget haben , und ift dabey* fo weitläuftig, 
dafs er über die noch übrigen Theile von Italien, 
fehr leicht noch Vier Bände herausgeben kann. S. 7. 
fagt der Vf. von Genua: „Nach Gärten Wurden Sic 


in der Stadt vergeblich fuchen, und anfser einer 
Menge vertrockneter Freyheitsbäumev erinnert dt 
mich keine andern, als einige Linden auf dein n»a- 
fsen Platze gefehen zu haben.“ Sonderbar, dsft 
der Vf. den ziemlich grofsen und intere/Tauten Gar- 
ten nicht kannte, der der Familie Doria an HcrWtft., 
feite der Stadt gehörte, und wo lieh (wenigftens n«ih 
vor acht Jahren) alte und fchöne Baume fanden, die 
defl angenehinften Schatten gewahrten. — S. 1S4 
Eine grofse , ungeheure Stadt (Venedig) nicht sjf 
Pfählen ruhend, nicht auf einer Infel gebaut, fo«- 
dern an den fandigen Grund des Meeres hefeffi- 
IT« etc.“ Die Wahrheit ift , dafs Venedig auf einet 
grofsen Menge von Infcln fteht, auf welchen die 
Häufer auf Millionen Pfählen ruhen, die aber durch 
Mauerwerk gröfstenthcils verfteckt find, S. 199 : Die 
Fluth findet lieh alle 24 Stunden regelinäftie ein.'*- 
Die Fluth tritt zu Venedig, fo wie überall, wo Fteh 
ift, alle 12 Stunden ein, nur dafs lie jedesmal ein 
wenig fpater kommt. S. 193 : Seine Wohnung hat 
den Vortheil, dafs inan aus derfelben zuFufseioi 
den Markusplatz gehen kann etc. und S. 237: „Do 
Markusplatz und derjenige Theil der Stadt, derlick 
gegen Ollen an ihn anfchliefst, lind der einzige 
Bezirk von Venedig, auf welchem man nllenthalben 
zu Pufse hinkommen kann etc.“ — Das Wi-r« 
ift, dafs das eigentliche Venedig fo durchaus durch 
Brücken verbunden ift, dafs man an jeden gegebe- 
nen Ort zu Lande kommen kann. Durch die Rial- 
tobrdeke ift fclbft der Theil der Stadt, welchtrauf 
der andern Seite des grofsen Canals liegt, initdf® 
übrigen verbunden , und nur die Infein , die nicht 
zur Stadt gehören, wie Sr. Giorgio maggime etc. 
lind davon getrennt. S. 29.3: „In feltenen Gemäl- 
den haben die Kirchen ia Venedig einen grofsrs 
Vorzug vor vielen andern in Italien. Man findet« 
keinen fo viele und vortrellliche beyfamtnen etc.“ 
Hier dachte der Vf. nicht an Bologna und noch we- 
niger an Rom. S. 3id befchreibt er auf St. Giorgio 
inaggiore die berühmte Hochzeit von Kanaan tot 
Paul Veronefe. Rec. hatte immer gehört und feie- 
ren , dafs die Frartzofen diefes Meillerftück wege' 
führt hätten; und diefe Nachricht wurde ihm . *1* 
er 1799 in Venedig war, in dem Klofter felbfi be- 
flätigct. Was hat alfo der Vf. gefehen? Oder find 
die Nachrichren, die Rec. an Ort und Stelle dnen 
erhielt, fo wohl als alle die fiiihern, die wir in de# 
Zeitungen gelefen haben, falfch ? 

Im Ganzen find diefe zwey Bände, die obt» 
gerügten Mängel abgerechnet , gut und angencf>a 
gefchriehen. Hin und wieder linden fich einig« 
NachUftigkeiten und Druckfehler. Th. I. 'S. 118 UI1 “ 
durchaus fteht Lanslebourg Hau Lasnebourg. S. l6> 
Thouou , 1. Thonon. S. 2$2- «cA Officiere. 

Kaufleute etc. fich über die wahrfchcinliche Belli®- 
mung der Expedition die Kopfe zerbrechen ** 
traf. S. 322. Je gehäffiger fie «len Männern find, 
Je mehr laffen es fich die Weiber angelegen feyn wo 
Th. II, S. 33 und au andern Orten TecinO, 1- f ,ri 


no, oderTefin, Tefffno.' S. 98 and fonft ..Guerchi- 
110“ 1 . Guercino. "Statt Cararhi (ib. u. a. 0 .) I. Car- 
racci. S. 109. Fracefchini 1 . Franetdchini. S. 110. Ja- 
cob Beflan r I. ßaflano. S. 236 cr:id 306 (latt Giuecca 
1. Zuecca, oder, wie es am gewöhnlicliften heifst, 
Gtudecca. — Folgende Wörter und Ausdrücke, die 
häufig Vorkommen, als reflektircn, orientiren, logi- 
ren , regaliren , amüfant , die Süjets, Monumente, 
fubliinfte, conferiren, eine der indecenteßen Opern, 
i 11 einem noblem Stile, noble Arcbitectur, Noblefle, 
EfFcct, powpüfe Elogen, Glacen , Decenz, derb, 
Benoit etc. liefsen iich doch par wohl^ wenigflens 
die mebreften male, ins Deutfcbe überfetzen. 


KINDERSCHRIFTEN, 

BF.nt.iN, b. Decker: Der Brandenburgifche Kinder- 

freund. Ein Lefebuch für Volksfcbulen. 1800. 
*76 S. U. XII S. 4. (4 gT.) 

Ilrn. Prediger U'ilmfen, der feit mehrern Jaht 
ren Beruf zu haben ineynte, für die Jugend zufchrei- 
ben , fchienen die Lelebücher für Volksfcbulen von 
einem v. Rochow , Tltieme , Junker , Wagner , theil* 
eu iheuer, tbeils nicht reichhaltig genug zu feyn, 
uin alle Bedürfnifle einer eigentlichen Volksfchule zu 
befriedigen. Er glaubte aifo das dringende Bedürf- 
nifs eines eben fo reichhaltigen als wohlfeilen Lefe- 
b Liebes für Volksfchulen durch diefen Brandenburg!- 
fehen Kinderfreund befriedigen zu muffen. Wenn 
Reichhaltigkeit die rrfie und vorzüglichfte Eigen- 
schaft eines zwcckmäfsigen und brauchbaren Volks- 
buchs feyn foll : fo kann diefe allerdings Hn. VV. Kin- 
derfreund nicht abgefprochen werden«. Aach bat 
er mehrentheils bey feiner Auswahl auf das Gemein- 
nützlicbc für diefe Volksklaflc Rücklicht genommen, 
thid im Ganzen eine brauchbare Sammlung gut ge- 
wählter Materialien geliefert. Allein, wenn Rec. er- 
wägt, dafs felbfl durch den Titel, ein Nationalbuch — 
ein Lefebuch für ein fo beträchtliches Volk, als die 
wackern Brandenburger lind, angedcutct werde: fo 
kanu er mit der blotsen Reichhaltigkeit bey einer 
folchen wichtigen Buche fchlechtcrdings nicht zu- 
frieden fey n. Rec. bat cs lieh feit 20 Jahren , ver- 
möge feines Amtes, zur vorzüglichften Pflicht ge- 
macht, dergleichen Volksfchriften fehr, aufmerkfam 
zu lefen, und mit einander zu vergleichen; und da 
fand er fall immer/ zu feinem Leidwefen,_ dals die 
Veriäffer dcrfelben , wie fchon ehmals Garve klagte, 
noch viel zu wenig mit der individuellen Denkungs- 
art , der Sprache und de» geiftigen und phvlifcben 
Bedürfuiffen diefer Volksklafle, für welche iie doch 
»ls Schriftlleller und Lehrer auftraten , vertraut zu 
feyn fchienen. Es ifl doch bey weitem noch. nicht 
genug, dafs man diefer VolksklafTe nur reichhaltige 
mübfam zufäiniuen geprefete Lelebücher gebe ; fon- 
dern das erfte untf vorzüglichfte Erfodemifs einer 
folchen National - Encyklopadie füllte fyflcinatifche, 
oder wenn man lieber wtil, die natür ltchfle und forg- 


fältigfte Ordttung feyn; weil/nach unferm Dafürhal- 
ten das wahre fyftematifche den Charakter der Deut- 
lichkeit hat und ganz dazu geeiguet ifl; die Denk- 
kraft der Menfchen, in allen bürgerlichen Verhalt- 
nilTen, zu wecken und zu üben. Dafs llr. W. bey 
Verfertigung feines Büchs lieh diefs nicht zum Ge- 
fetz gemacht habe, lehrt die Anficht feiner Inhalts- 
anzeige. Er hat fein Werk in XIV Hauptabschnitte 
getheilet. 1 . Kurze Satze zur Weckung derAufmerk- 
fair.kcii ttnd des Nachdenkens. (Wie ? und doch Tagt 
der Vf. in der Vorrede : Erft Tollten fie nur blofs mit Fer- 
tigkeit lefen?) II. Erzählungen zur Beförderung gu- 
ter Geftnnungen. III. Fon dem Menfchen. IV. Pro* 
ducte der Erde. V. Geftalt und Befchajjenheit der Er- 
de. (Sollte No. IV. feyn.) VI. Di: Mark Branden- 
burg. VII. Von dem lhieren. VIII. Fun den Pjlan- 
zen. IX. Fon den menfehlichen K'irptr. (Dielt in 
hangt der Vf. g Denkfprüche von verfebiedenem In- 
halte an!!) X. Gefundhtilslehre. XI Fon der Zeit- 
rechnung und dem Kalender. XII. Zahl, Maafs und 
Gewicht. (Sehr mager.) XIII. Kurzer Auslug aus 
den Preufsifchen Landesgefet zen. XIV. Lieder und 
Gefänge. (Ohne den mindeften Plan zufammenge- 
ilelict. So fleht z. ß. Danklied nach der Mahlzeit 
zwifchcn der Fabel: der Knabe und das Vogelneft 
und Johann der Seifenfieder.) BefTer hatte nach 
unfrer Meynung der Vf. gethan, wenn er einen kur- 
zen Unterricht von der Welt , von der Erde und ih- 
ren Gefchupfen vuraugefchickt und hierauf die fehr 
natürliche Ordnung der übrigen gemeinnützigen 
Kenntniffe gegründet hatte. Dann würden die Ma- 
terien, welche zufammengehören , nicht fo unna- 
türlich getrennt und unnöthige Wiederholungen er- 
fparet worden feyn. Aber nicht nur die Planlolig- 
keit ifl es, die fogleich ins Auge fpriugt , fondern 
auch felbfl gewiffe unrichtige und nachläflige Dar- 
ftellungen und Behauptungen, welche in einem fol- 
chen Volksbuche iörgfaltigfl vermieden werden Toll- 
ten , weil befonders, wie man aus vielfältige» Bey- 
fpitlen wciis , der gegen alles Neue vorurtheilsvol- 
le Landmann , wenn er gewifle Unrichtigkeiten ent- 
deckt, fehr geneigt ifl, das übrige Beflcre in einem 
folchem Buche als unrichtig und lälfch zu verurthei- 
len. So flehet S. 17 das fcharfe Eifen , welches hi n- 
ten (?) am Pfluge fitzt (?) und der Pflugfehaar 
heifst, fchneidet in die Erde ein, reifst fie auf etc- Je- 
der aufinerkfame Bauerjunge kann den Vf. behh-cn, 
dafs das fcharfe Eifen, welches in die Erde fchnei- 
det, und oben an dem Hälfe des Pfluges befelliget 
ifl, nicht Pßugfi/ioar lonütrn in ihrer Sprache Sech, 
jenes Eifen aber®, welches, utn die durchfchnittene 
Erde aufzureifsen und zu wenden, unten angebracht 
ifl, Schaar oder Pflu ..fchaar genannt wird. Hinten 
find die beiden Handhai/en aber nicht die Eifen. S- 
19. Nie enlflrUet Streit unter den lauben , nie beifst 
eine die andere. (?) S. 7. Rh kenne einige Blumen, 
welche keinen Geruch haben,- Tulpen,/ Malven, 
Narciflen. (?) S. 10. Der Apotheker handelt mit Arz- 
neimitteln und ‘heilf amen Krautern. (Diefe einfeitige 
fieuiuunung, nach welcher die Apotheker zu h, n- 
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fsen Wurzel - und Kräuterhändlern berabgewürdi- 
get werden, möchten fich die fo berühmten Pbar- 
maceutiker Berlins wohl mit Recht verbitten.) Wa- 
rum übrigens der Vf. den Titel Brandenburgifcher 
Kinderfreund gewählet habe, kann Rec. aus dem 
Buche felbft fich nicht erklären. Locale BedürfniiTe 
lind dadurch wohl nicht befriediget; und nimmt 
inan de» VI. und XIII. Abfchnitt, (welche letztere 
Materie Neu kt fcbo» befTer bearbeitet hat) weg, fo 
würde der Titel: Schwarzburger, Reufsifcher etc. 
Kinderfreund eben fo, wie jeder andere , recht gut 
paffen. . — Dafs endlich der Vf. den ganz anfallen- 
den engen Druck einea Teichen wichtigen Volks- 
buchs, (das der Verleger ohnediefa durch fein 
fchlechtes Papier fchon genug entßeliet hat) mit der 
Reichhaltigkeit — Wohlfeilheit — uiit der eng ge- 
druckten Kamßeinifchen Bibel und zuletzt mit dem 
angeblichen Grunde: dafs diefes Lefebuch nur für 
fukht Kinder beßitnmt fey, welche fchon einige Fer- 
tigkeit im Lejen erlangt haben, zu rechtfertigen fucht, 
iß eine Apologie, deren Schwäche jeder Lefer fo- 
gleich fühlen wird; ja der Vf. widerfpriebt fich f#- 
gar felbft in Hinficht des zuletzt gegebenen Grundes 
Vcrr. S- IV., wo er feine Encyclopädie auch als Fi- 
bel charakterifir», 

Leirzto, b. Le#: Fetjerabende oder Erzählungen 
und Unterhaltungen über allgemeine üegenflan- 
de des gemeinen Lebens für das zarte Kindesalter, 
von C. A. Seidel, Lehrer an der Töchterfcüule 
zu Deftau. igoi. VIII und igt S. kl. g. 

2 ) F.bendafelbft: Gallerte der Menfchen nach alpha- 
betifcher Ordnung. F.in Bilderbuch für die Ju- 
gend, zur Erweiterung ihrer KenntniflTe und Be- 
friedigung ihrer Wifsbegierde. Erfter Theil. 
Mit 36 ill. Kpf. Vierte verbeßerte Auflage, rgoi. 
;o6 S. Zweyter Theil. Mit vielen ill. Kpf. 
Zweyte verb. u. vermehrte Ausgabe. 1799. 106 
S. 8- (3 18 gr.) 

Beide Sshriften gehören zu denjenigen Bilderbü- 
chern , die, wenn auch nicht ganz untadelhaft find, 
doch manche empfehlungswerthe Seite haben, ln 
Nr. 1. , welches für ein faß zu frühes Alter, näm- 


lich für Kinder von 3 — 3 Jahren beftimmtifi, be- 
lehrt ineifientheils die Mutter ihre Kleinen in kot- 
zen Erzählungen oder Dialogen über die auf dea 
Titel angegebenen GegenRände , als über Kleidung. 
Nahrung, Wohnung, Gewächfe, Thiece, Gewerbe 1 
und Befchäftigungeti der Menfchen, in einem grofs- 
tentheils verltändlichen Tone, ungeachtet die Dia- 
logen mehr für Umriffe, als wirklich vollendete 
Dialogen anzufehen find. Die bef gefügten netten 
Abbildungen beziehen fich auf die in den Belehrun- 
gen erwähnten GegenRände. Nur zuweilen fchei- 
neu uns bey den Kleinen KenntnifTe vorausgefeu: 
zu feyn, welche in dem beftimmten Alter fchwrr- 
lich erwartet werden dürften. 

Bey den jungen Lefern von Nr. a. werden aus- 
drücklich inancherley Vorkenumiffe aus mündlichen 
Erzählungen vorausgefetzt. Auf den Kupfertafda 
des erßen Theils diefes Lefebuchs werden die bete 
rogeaßen GegenRände nach alphabetifcher Ordnung 
zufflinmengeßellt. So erfebeint auf einem Blatt: 
ein Hottentott , Hechelkramer und Halore (T. 15.) I 
auf einem andern ei» Nachtwächter, Narr und Nett I 
feeländer (T. 25). auf einem dritten (T. 28) ein Po- 
Iak, Pilger, Poßknecht u ui Prediger. Jeder abge- 
bildete Gegenßand wird kure befchriebea. Einige 
Vorßellungen , wie die von dem Domherrn, der in 
einer gelbgepuderten Perüke da liebt, fo wie vou 
dem Lehrer und Prediger febeinen etwas zu fteif 1 
und pedantifch zu feyn. Im zweyten Theile find j 
blofs Menfchen von verfebiedenen Nationen abge- 
bildet. Dafs jede Darßellung ganz treu feyn foüre, 
läfst fich kaum erwarten. Die Befchreibungen find 
zu weiten etwas dürftig ausgefallen; auch haben 
fich hie und da Unrichtigkeiten eingefebiiehen. 

Lcirztc, b. Platvoet: Die Gefchichte Qofepks für 
Kinder. Ein ßeytrag zu Campe’s Kinderbiblio 
thek. igoi. 167 S. 8- (8 C-) 

Stil , dramatifch« Darßellung , dialogifcbe Form 
und Alles übrige diefes Machwerks iß fo befcha/Fen, 
dafs Rec. es unnothig findet, auch nur ein Wort 
weiter darüber zu Tagen, als dafs es eine grobe An 
mafsung war, daflelbe Campes Kinderbliotbck as 
die Seite zu (teilen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

f 


KitBACUKOUCHiurrt»*« Gittingent fVit wenig »er der 
Urf prang und die Perbreiturg det Hafen auf Erden an der Hei- 
ligkeit and (de ei theil Gotte 1 irr* marken dürfen. Zwey Pre- 
digtsn über Matth. IS, 24— jo. von P <J. Mnrkrinihe und C. 
C. l’eterfohn. Igoo. g- (6 (r.) Zwey jugendlich« Verfü- 
ge , deren Vf. allerdings Aufmunterung verdienen. Si« 
verratbeu beide treffliche Anlagen; nur iß ihnen noch mehr 
ruhige Gefetzths« im Yoruage uni mehr Usrsbflsmmung zur 


Gemeiofartliciikr.it zu empfehlen. Der er fl er c malt in 
Ältliche Verderben in der einen Hälfte feiner Predigt mit m 
grellen färben uod iu der) zweyten behauptet er, daf» die 
Onfitilichkett det Menfchen in Hüiüchi auf die Verfaf- 
fung feines Gemüths, ausferft gering und klein fey. Der an- 
dre hebt mit einem dogmatifirenden; Gebete an und erlaubt 
fich hie und da, in der Sckulfprachc der neuern Phihafopi« 
zu reden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

- . , ÜHtwotht , Jen 9 . ffuniut ijos- 


AR ZN ET GELEHRTHEIT. 

Pabis, b. Moutardier : Tratte des maladin veneritn- 
nes, porA. VaccaBtrlinghieri, Prof. d’Anatomie 
ä Pife, publik par P. P. Ahjon, OHicier deSant 6 
k l'höpital militaire du Val-de-Graee. An VIH. 
303 S. (i Rthlr.) , 

7\/1 it Schwediauer’s claflifchetn Werk lafst fleh das 
* vorliegende weder in Abficbt des Umfangs der 
praknfrheit Kenntnifle, noch in Rückficht auf die 
Gründlichkeit des Vortrages vergleichen. Der Vf. be- 
müht fich aber vorzüglich Schw, {Behauptungen zu wi- 
derlegen und feine bey diefenüelegenheiten geaufserte 
Grundfttzeund angeführteTbatfachen verdienen aller- 
dingsAufinerkfamkeit. Gleich Anfangs tadelt er Schw., 
dafs diefer den Sitz des Trippers ganz allein in der 
kahnfurmigen Grube angenommen, und es auf Rech- 
nung der unfchicklichen Behandlung gefchrieben, 
wenn der Tripper einen andern Ort einnimmt. Sehr 
richtig nimmt der Vf. Hunters Meynur» ja der «i 
genthümlichen Reizung des AnftechtmgsJtoffes ge- 
gen die Humoral - Vorftellungen in Schutz. Wich- 
tig ift auch, was der Vf. gegen Schw. Diagnoftik des 
vtnerifchen und des unverdächtigen Trippers fsgt. 
Daraus fcheint zu folgen, dafs, wenigllens beym 
männlichen Gefchlechte, die Unterfcheidungszei- 
cben des Trippers fehr unzulänglich find. Aber der 
weiblicheTripper wird nichts deftoweniger nach fei- 
nem Urfprunge unterfchieden werden können. Der 
AusRufs des Trippers verliere mit der Zeit feine an- 
Reckende Eigenfchafr; aber der Vf. wagt nicht zu 
bellitnuien , wenn diefs gefchehe. Daher fey auch 
Oft die Natur hinreichend, um die Krankheit zu hei- 
len , und das erhelle noch mehr aus dem glückli- 
chen Erfolge ganz entgegengefetzter Behandlungs- 
arten diefer Krankheit. Im entzündlichen Zeit- 
punkt« empfiehlt er Opiums dagegen verwirft er Ein- 
tpritzungen als durchaus fehadiieh. Di« Hoden-Ge- 
fchwulft entliehe in Verlaufe des Trippers blofs durch 
fyinpaihetifcbe Mirtheilung des Reizes, und die Un- 
terdrückung des Trippers entliehe von dergleichen 
Urfache, wovon die Hoden Gefchwullt herrühre. 
E-folge die letzte, nachdem der entzündliche Zu- 
Rand vorüber gegangen: fo fey fie die Folge des 
vernachlafstgten Tragebeutels und der dadurch noch 
nachher entstandenen Ueberreizung. Der Vf. beob- 
achtete einen Abfcefs des Blafenhalfes , als Folge 
des Trippers, der ohne viele Mühe glücklich ge- 
heilt wurde. Auch andere Gefcbwfire, die Folgen 
des Trippers find, werden durch die Natur geheilt, ' 
A. L. Z. 130 *. Zweifler Band. 


ohne dafs man Qu«ckfilber anzuwenden braucht. 
Aber in der atonifchen Blennorrbüe {dem Nachtrip- 
per) find allerdings Harkende und reizende Mittel 
zu empfehlen. Die zufaimnenziehenden Mittel fpricht 
er frey von dem Verdacht, als ob fie die Verenge- 
rung der Harnröhre oder die Luftfeuche felbit ver- 
anlafsten. Die Unterdrückung des Ausflußes febade 
nicht durch verllarkte Einfaugung des Eiters oder 
der Lymphe. (Diefs zugegeben , fchadeu fie denn 
nicht durch verllarkte Reizung, durch erregten 
Krampf? . .). Eben fo wenig fchrcibt der Vf. die 
enrilandenen Augen - Entzündungen auf Rechnung 
der Ueberreizung des Trippers. (In diefer Behaup- 
tung geht er gewifs zu weit, und die Liebe zum 
Paradoxen verleitet ihn , fich gegen liebere Erfah- 
rungen aufzulehnen). Sehr ablprechend emfehei- 
det er gegen alle Diagnottik des venerifeben Schan- 
kers , indem er weder die Exiilcnz der Mercurial- 
Gefchtvüre an den Zeugnngstheilen zt,~vhen, noch 
tlie fcrofuldfen und fcurbutifchen üefchwürc vor. 
dee v*nerifrhen unterichc : den zu kOt.'ten verliehen. 
Auch darin kann Rec. dem Vf. nie«, oeypllichten, 
wenn er bey der Cur des .Schankers die ilärkllen 
Aetzmittel, befonders falpcterfaures Silber empfiehlt 
und das Queckifiber durchaus verwirft. (111 das ro- 
the Pracipitat nicht auch ein llarkes Aetzmittel?). 
Die Mineralfaiiren find ganz fruchtlos beym Schan- 
ker, und, wo fie zu hellen fcheinen, würde dasGe- 
fchwür auch von felbit geheilt feyn. Diefer Behaup- 
tung widerfpricht der Herausgeber Altfon, indem er 
die. Mineralfauren felbit als Aetzmittel betrachtet, 
und Beddoes Erfahrungen von ihrem Nutzen an- 
führt. Bey der Phimolts empfiehlt er vor allen Din- 
gen Einfprirzungen von erweichenden Dingen zwi- 
lchen die Vorhaut und die Eichel. Gut lehrt er auch 
unterfcheiden, ob mit der Phimofis blofs Tripper 
oder auch Schanker verbunden fey. Der Eichel- 
tripper ift fehr leiten ; der Vf. fah ihn nur viermal, 
und befchreibt ihn richtig. — Ueber die problema- 
tifche Verwaudfchaft des Trippers und Schankers 
entfeheidet B. wie Bell, indem er fie annimtnt , und 
lieh auf mehrere Falle aus feiner Erfahrung beruft, 
wo felbit auf den blofsen Tripper die Luftfeuche ge- 
folgt fey. Sehr gut zeigt der Vf. darauf, dafs di« 
Saugadw- Drüfen eine Verwandlung der verdorbe- 
nen Ly mphe bewirken , und dafs in dem krankhaf- 
ten Zuiland diefer Drüien eigentlich der Grund der 
nachmaligen Eutllehung der allgemeinen Luftfeuche 
zu fuchen fey. (Rec. fetzt hinzu: Da die ganze 
Summe vou Zufällen, die die vollendete Luftfeuche 
ausmacben , ia widernatürlichen Abionderungen der 
Ztt ▼«- 
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verfchiedenften Organe beftebt: fo mufs man auf 
die Mitthellung und Fortpflanzung de» gereizten Zu- 
ftandes der tue r fl leidenden Theile auf aiulerr Rück- 
licht nehmen« um die Allgemeinheit der Luftfeuche 
zu erklären). Auch der Vf. fah Bubonen ohne 
■Ile vorhergehende Zufalle entftehn. S*-hr richtig 
bemerkt er. dafs die Eiterung der .Bubonen am ehe 
ften den Uebergang in die Luftfeuche veranlafst. 
Aber auch hier macht er die Diagnoliik verdächtig, 
die doch zwifchen dein venerifchen und fcrofulofen 
Bubo nicht frhwer ift. Die Behandlung des Bubo 
giebt der Vf. nicht zweckmafsig an; erlagt zwar 
im Allgemeinen, man miilfe den Ort uurerfchei- 
den, wo das Queckftlber eingerieben wird: allein 
er giebt de« Ort der Einreibung nicht beftiinmt an; 
er empfiehlt nicht ehunahldie flüchtige Salbe, nicht 
den Schierling. Ausführlich handelt er dagegen die 
Gefchwiire ab , die auf die Ordnung der Bubonen 
folgen, gegen welche er befenders Aetzmittel em- 
pfiehlt. 

lieber die Entflehung der allgemeinen Luftfeu- 
che nach vorhergegangenen örtlichen Zufällen ur- 
tbeile der Vf. fehr richtig. Das Blut bleibe unver- 
ändert; durch Mittheilung des eigenthdmlichen Rei- 
zes geben neue Abfonderungen in aflociirten Organen 
vor; oder es können die Urfloife des venerifchen 
Giftes durch das Blut gehn , ohne lieh dalTelbe zu 
verähnlichen. Durch die Zeugung fcheine fleh das 
Gift auf keine Weife fortzupflanzen. Auch fey zur 
Ausbreitung der allgemeinen Luftfeuche nicht noth- 
vrendig, dafs örtliche Zufalle an den Zcuguhgsthei- 
len , dafs befonders Bubonen vorausgegangen feyn. 
Die Zufälle der Luftfeuche, befonders die Gefchwüre, 
feyn von andern oft gar nicht zu unterfebeiden. Sehr 
auffallend war dem Rec. des Vfs. Behauptung: er 
habe niemals venerrfche Maler oder Flecken auf der 
Haut gefehn. Man follte gerade ineynen, in Italien, 
wo ehemals die Hautübel lieh mit der Luftfeuche 
gewöhnlich verbanden, feyn auch noch jeut ve- 
nerifche Flecken und Flechten fehr häufig. Sogar 
die nachtlkben KnochCnfchmer/en will der Vf. als 
keine flehere Zeichen der venerifchen Anfleck ung 
gelten Jaden ; und , aufrichtig zu feyn, es kommen 
gewifs oft gichtifche Zufalle vor, die, ohne den 
inindeften Verdacht, mit nächtlichen Knochenfchmer- 
zen vetbutiden find; fo wie hinwieder viele vene- 
rifche Kranke die Machte ganz leidlich zubringen, 
nnd nur am Tage über Knochenfchmerzeit klagen. 
Am beflen fey es, auf den Zufammenflufs aller Zu- 
falFe uudauf die vorher gegangenen Umftände Rück- 
ficht zu nehmen, wenn man über das Dafeyn der 
Luitfeuche eittfdieiden wolle. Sehr viel Beherzi- 
gung verdient auch de» Vfs. Behauptung, dafs die 
Luftfeucbe dareb die Natur geheilt werde. Ware 
diefe Behauptung dorcl» mehrere l’hatfachen zu er- 
weifen , als der Vf. heybringt: fo fiele ein llauprutv- 
terfchied zwifchen Yawsuud Luitfeuche weg. Dem 
0(/ium fpricht der Vf. eben fo fehr als den Mineral- 
fuuren . die Kraft ab, die Luitfeuche zu heilen. Wo 
es fo Ichien, da würde die Katar auch ohnehin die 
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Krankheit geheilt haben. Dagegen nimmt der Her- 
ausgeber, Altjon , die Säuren noch fofem in Schutz, 
als der SauerKoff die Vorläufer der Luftfeuche, riü 
Sauren felbft aber bisweilen die Luftfeuche heile;: 
Das Quecklilber bleibe immer das zuverlafgigfteMit. 
tel gegen die Luftfeuche. Ueber die Wirklingsart 
deflelhen findet der Vf. die Meynung am wahr- 
fcheinlichften, dafs das Quecklilber durch feinen An- 
theil an Sauerftolf wirke, unJ eine chemifche Än- 
derung der Grundflufle des Körper» hervor brin»;. 
Diefe Meynung widerfpriebt nicht allein feinen »» 
rigen Aeufserungen, fondem fie ift an fleh auch ga«. 
lieh unhaltbar, wenn man bedenkt, dafs andrt 
Oxyde nichts gegen die Luftfeuche vermögen, difi 
ferner eine fehr geringe Menge Quecklilber- Oxyd 
oft hinreicht, um die Heilung zu bewirken, und 
dafs unter gewiffen Umftänden , andre Mittel, z. ä, 
Opium und flüchtiges Ammoniak , die gleichen Wir- 
kungen hervor bringen können. Es bleibt demimi 
nichts ander» übrig, als die eigentümliche Reim; 
zu Hülfe zu nehmen , Welche die Qucckfilber-Mü- 
tel hervor bringen, und die, eben weil fie eigen- 
tbümlich ift, nicht durch andere Reizmittel erfem 
werden kann. Vollkommenen Beyfall verdient B,, 
wenn er die Einreihungen jedem innern Gebrauch: 
des Queckfilbers vorzieht; fehr gut find die Var- 
fichtsregeln, die er bey der Anwendung der Einrei- 
bungen empfiehlt, z. B. die lauen Bäder, obre «rei- 
che die gründliche Cur der Luftfeuche durch Einrei- 
bungen leiten gelingt. Um den Speichelfluß zaret- 
hüten, empfiehlt der Vf. weder Schwefel nothüsia- 
pfer, noch China- Rinde: das Opium fcheiat ibm 
hinreichend zu feyn. Ueber die Folgen der QntcV.- 
Alber- Cur urtheilt er fehr vernünftig, wenn er fleh 
nicht getraut, fie auf Rechnung der Ueberfäuenng 
der Safte zu fchreiben : aber auch hier widerfjiricil 
er feiner Theorie von der Wirkungsart. 

Angehängt find noch einige lefenswerthe .W- 
firze vom Herausgeber über die (ihm zweifelhaft;) 
Entflehung der Luftfeuche aus dem Tripper, übe; 
den Nutzen der Säuren in der Luftfeuche. übet die 
Hülfe., die man vom Guajak und andern vegerabi- 
lifchen Mitteln zu erwarten hat. — S. 90. komtn: 
ein den Sinn entftellender Druckfehler vor; Ihr- 
L'ur e tr e t/i captble de roitger une partii et mfat 
ta verge enticre etc. foll es vermuthJich heifsen: b 
chancrt eji tapabU u. f. w. 

Lössen, b. Erbftein u. Sohn : D fßofrph fantnn'u 
praktifchen Arztes zu Pirano in lltrien, Befchra- 
kung der Krankbeit:», welche im £jahrc 17SO >* 
Iftrien geherrfcht habe». Aus dem haliänifdit# 
von D. Fecbner, piaktifcheun Arzte in Wir»- 
ISOI. 294 S. g. (20 gr.) 

In der fehr gut gefebriebnen Einleitung macht ;m« 
der Vf. mit leinein Gelichtskrcife bekannt. Iftrif» 
ift eine Halbinlel , die lieh ius adriatifche Meer a» 
ter dem 4$® N. B. erftreckt. Der Buden ift Kreide 
und Kain (aifo mülste die Gegend fchon deiswefr’- 


nach Milehilh fließt nmvahrfcheinlicher Hypotbefe 
fPhy/ifch - medic. Journ. igeo. März] febr gefund 
feyn). Die Lage der Halbinfel fetzt fie ewigen Ab- 
wecbfelungeu ton Naflfe und Dürre aus; nur der 
von den krain’fchen Alpen her wehende' Bora macht 
widrige Eindrücke auf den menfchlichen Körper. 
Pirano, der Wohnort des Vfs. liegt auf der äufser- 
Jien Spitze einer Bergkette, die fich ins Meer er- 
ftreckr. Es iß ein wohlhabendes, volkreiches Städt- 
chen, deffen Bewohner keiner endeinifchen Krank* 
heit unterworfen lind, fondem blofs an zufälligen, 
epidetnifchen Uebeln leiden. „Wenn die Bewob- 
,,ner einer Gegend da» Gepräge der blübendften Ge- 
,,fundheit tragen; wenn iie durch Arbeit und Kunß- 
,, Seils jede Spanne Landes zur Fruchtbarkeit zwin- 
„gen, Gewerbe und Handel für ihren Bedarf trei- 
„ben , in jedem Stande mit ihrem Schickfale zufrie- 
„den find, und in jedem Stande , 70 und gojahrige, 
,,gefunde, lebensfrohe, arbeitende Greife aufzeigen 
„können; fo darf man wohl mit Grunde fchliefsen, 
„dafs ihre Krankheiten, Krankheiten der Natur find, 
„und dafs fich aus ihnen Natur- Gefetze über den 
„Gang der Natur - Krankheiten »bleuen Ulfen.” 

Durch diefen febr guten Gedanken aufmerkfatn 
gemacht, las Rec. mit Vergnügen die Schilderung 
der auf Iftrien herrfebenden Krankheiten, in fofern 
ße Folgen des W'ecbfels der Jahreszeiten lind , und 
er mufs geflebn, dafs ilfts lange nicht ein fo reines, 
treues Gemälde der gewöhnlichen Jahres - Epidemien 
( morbi annir'rfarii) vorgekotnmen iß. -Treffend wer- 
den die nach lalle nden Fieber des ilerbftes aus ihren 
Urfacben entwickelt. Gefch wülite der Ohrendrüfe» 
mit Anfchwellung der Drüfen in andern Thcilen 
und mit Gefchwülßen des Hodenfacks verbunden, 
gefellen fich gewöhnlich zu jenen Herbftfiebern. Der 
Vf. glaubt, dafs Iie ihren Grund blofs in oberfläch- 
lichen Entzündungen der Drüfen ■ Hüllen haben, weil 
fich Gefchwiilße der eigentliche» Drüfen : Subßanz 
viel langfamer entfeheiden. Mit der trockenen Win- 
terka!*e treten reine Entzündungen , gichtifehe und 
rheumatifche Zufälle ein, die blofs antiphlogißilrh 
behandelt wurden. Der Aderlafs war nur dannuach- 
theilig, wenn die Natur lieh einen andern Weg ge- 
bahnt hatte. Im Frühiinge waren Hals - Entzündun- 
gen und Malern gemein. Mit der Thränenfeuchtig- 
keit impfte der Vf. dieMafern glücklich ein. Waren 
die Maferflecke dunkel oder hlauroth; fo folgte die 
Ruhr, als das gefall rlicbite Sy rnptoin. Der Sommer 
war nicht regelinäfslg, fondern febr feucht und 
berbflarifg. Die Cholera war gemein, und iß die 
gefabriiebße Krankheit der lialbiitfcl. Kaltes Waller, 
häufig getrunken, erleichtert die Zufalle febr. (Spä- 
tere H'ppokratiker , die Verfaffer der Bücher von 
Krankheiten (lib. II S. 36-) empfehlen kaltes Wärter 
»n Gsllenfrankheiteii). t Iin Herbßo kamen Wechfel- 
fieber und Rühren. Die Abhandlung von jenen ließ 
man mit Vergnügen, fefbfi wenn man Hoven kennt. 
Der Vf. fand, <’»fs je früher im Hcrbfte die Wecb- 
felneber euuUhu, iie ueb Jeiio leichter euU'cbeidcu» 


deßo wenigem Rückfällen unterworfen find. Die 
häufigen Sümpfe in Ißrien machen die Wechfel- 
Äeber dort endetnifch, wodurch die oben angeführte 
Behauptung des Vfs. eine Einfchränkung erhält. Die 
iftrifchen Wechfelfieher find oft im zweyten Zeit- 
räume fo auffallend entzündlich, dafs der Aderlafs 
durchaus angezeigt iß. Höchli zwecklos und febäd- 
lich iß der Gebrauch der Neutralfalze in Wechfel- 
fiebern : auch Brechmittel find nur mit der äufser- 
ften Vorlicht au gebrauchen. Die Chinarinde erkennt 
auch der Vf. als das -einzige fiebere Mittel, wiewohl 
aus theoretifchen Gründen , in deren Prüfung Rec. 
hier nicht eingehn mag. Der epidetnifche Schlag- 
flurs des lierbßes wird ebenfalls gründlich abgehan- 
delt, und man kann igicht leugnen, dafs auch hier, 
wie überall, der denkende Arzt fpricht, deffen Theo- 
rien zwar nicht durebgehends folgerecht, derten 
Talent zu beobachten und deffen gründliche Prü- 
fungsgabe aber unverkennbar find. 

Bkf.sslau, Lissa a. Hirschbexc, b. Korn d. Aelt. : 
Gmndjatse der Kenntnifs der W afferfveht ra Allge- 
meinen, von D. Immanuel Göttlich Knebel, tgoi- 
180 S. g- (iö gr.) 

„Wafferfucbt, fagt der Vf., der fich feit einiger 
„Zeit als faß unbedingten Anhänger der Brown’- 
fchen Schule bekennt, „Wafferfucht iß Aßheuie, 
„mit widernatürlicher Anhäufung animalifirtcr wäf- 
„feriger Feuchtigkeiten in ihren gewöhnlichen Re- 
„hältern." Diefe Erklärung fcheint der Vf. felbß 
nicht für ganz richtig zu halten; inderten fagt er, 
giebt es doch kein anderes unterfcheidendcs Merk- 
mal diefes befondern Grades der Aßhenie. als die 
Anfainmlung uäfferichter Feuchtigkeiten. Man lieht 
wohl, es iß dem Vf, datum zu thun, diefe Krank- 
heit durchaus unter die ßrown'fche Dichotomie zu 
bringen. Aber Rec, geliebt, dafs es einen hohen 
Grad von Einfeitigkeit rerrath , alle organifebe Feh- 
ler, und den offenbar ßhenifchen Urfprung der ent- 
zflndlichen-WafTerfacbt zu überfeben, um blofs dem 
Sj’ßeme des Tages zu gefallen. Und welche für 
die Curmerhode hochß nachiheilige Folgen hat diele 
einfeitige Vorßellungsart ! Der Vf. halt ferner die 
Wafferfucbt fehr irrig für eine allgemeine afthenifche 
Krankheit. Dadurch enfßeht aufs neue eine Verwir- 
rung tn W'orten und Begriffen, indem alle Sack- 
warterfuchrer» , alle Aiifammlungen , durch Rialen- 
würmer erzeugt, daun von der Rubrik -der WalTer- 
fuclit srusgefchlarten werden maßen. Der Vf. fühlt 
das felbft, aber die Art, wie er lieh aus diefer Ver- 
legenheit zu ziehen fucht, beweifel nur zu fehr, wie 
grofs die letztere bey einem jeden feyn uiufs, de* 
dein RroWn’fchenSyßein gern huldigen möchte, und 
doch nicht verblendet oder unwiffeiu) genug iß, e# 
ganz ausfrhliefslicb zu rhun. Noch mehr erhellt 
diefs aus der Art, wie der Vf. von dem Unterfcbied 
der directen und indirecten Aßhenie fpricht. Er 
giebt zu, dafs diefe Zuitände (die gleichwohl wc- 
fendich verfchieden fejnj nicht immer ganz rein 

und 



und von einander fefchleden erfch einen: et gebe 
«bgdfttifte Modiücadonen (was mag da» wohl bey 
der directen und indirecten Aftbenie bedeuten f) and 
vielfache Verkettungen. Da»ein««nal fehade die An- 
ftrengimg alt erregende Potent, und dann wieder 
als directefcbwachendeUrfache, durch de« Schweift, 
den fie erzeuge etc. Rec. gefteht , daft ihm nicht 
feicht eine Idee von grofserer Unwahrheit und Un- 
richtigkeit vorgekouimen, als diefer Brown'fcheUn- 
terfchied der Schwache. Sehr uinfthrtdlich fucht der 
Vf zu erweifen , daft die zu Waffergefchwfllften an- 
gefamnilete Feuchtigkeit weder Lymphe, noch Se- 
rum, fondern der belebende Hauch des Zellgewebes 
fey. Rec. ift jedoch nicht überzeugt worden, und 
traut fewohl des grofse* Morgagni's (de fed. etcaujf. 
morh. ep. 38.), als auch feinen eigenen Uaterfuchun- 

E en inehr, die ihn gelehrt haben, dafs fehr oft wahre 
ytnphe die austretende Feuchtigkeit ift. Da der 
Vf. die fthenifche Waflerfucht nicht leugnen kann: 
fo nimmt er an, dafs diefe nichts weiter fey, als 
«ine auf vorher gegangene Ailhenie fo fcbnell folgende 
fthenifche Krankheit, dafs die Zeit zwifchen beiden 
nicht hinreichend ift, eineu Zufall des befondern 
Symptoms der Waflerfucht, zugleich mit feinen Ver- 
anlagungen, verfchwinden zu laßen. (Wie inan 
fich doch quält, um der Wahrheit zum Trotz, der 
Mode zu huldigen!). Die Schilderung der Zufälle 
der Waflerfucht ift der Theorie zu Gefallen gemo- 
delt, und wicht der Natur getreu. Befonders lange 
verweilt fich der Vf. bey dem Kühl, um zu zeigen, 
dafs auch diefer mit der Idee des aftbenifchen Zu« 
ftandes fibereinftimmen muffe, Kurz, das Ganze ift 
ein verunglückter Verfuch eines fonft denkenden 


Arztes, dem BrownTchen Syftem feine Ideen an- 
zu paffen. 

VOLKSSCURIFTEN. 

Leipzig u. Augsburg: ffakob Ehrenmann, oder 
die Schule zu Wirfenfeid. Eine Gefchichte für's 
Volk auf dem I-ande, wie auch in unfern Städ- 
ten, und zunarhft für junge Leute. Abgefifst 
von Gregor Kramer, Pfarrs • Coadjutor zu Bern- 
| dorf unweit Salzburg. tgo2. XXV. u. 381 S. g. 

Vorurtbeile der Erwachfenen hindern dieVerbeflie- 
cung der Schulen am ineiilen. Das Bedürfnifs zweck- 
mäßiger Umerrichtsanffalten für die Jugend rauft 
daher den Erwachfenen , wenn Ge gewonnen wer- 
den Tollen, auf eine handgreifliche Art einleuchtend 
gemacht werden. Darauf arbeitet Ilr. K. in diefer 
Schrift bi« , welche den Zweck hat , das Entftehen 
heilerer Volksfchuien vorzubereiten. Perfoneirvoa 
verfchiedner Denkart und Einfichc werden hier re-, 
dend und handelnd dargeftellt. Die belfern unter 
ihnen äufsern fleh über verfchiedene Gegenftande 
des täglichen Lebens , über Nachtheile der Procefle, 
frühes Begraben, Wallfahrten, fchrifrliche Auflatze, 
gut eingerichtete Schulen etc. fo, dafs man aus ih- 
ren Urtheilen eine mehr oder weniger vorurtheils- 
freye Denkart erkennt. Der Vf. richtete vorzüglich 
fein Augenmerk auf die Berichtigung folcber Vor- 
urtheile, welche mit einige« Gebrauchen der rö- 
mifch - katholifchen Kirche Zusammenhängen. Der 
Vortrag ift fafslich; nur hie und da nicht ganzfpradi- 
richtig. 


KLEINE S 

An*n*TO*L*KJivnarv. I.ordun, b. Robertfens : Confide- 
yationt regarding pulmonary Confitmpiian , by Thom. Sutlun, 
M. D. 1799. St S. J. (t Rthlr.) Die feit Aforte«» Zeiten 
anerkannte und durch Rtid't Beobachtungen noch mehr be- 
flatigte Wahrheit, dafs die I. ungenfachten der Engländer 
mehreutheils fvmpathifcht-u Urfprungz find , daf» fie Verhär- 
tungen in den Gekröfedrüfen vorausfetzen , und im Anfänge 
am heften mit Brechmitteln in kleinen Gaben behände t «er- 
den ; diefe Wahrheit erhalt hier von neuem durch die Beob- 
achtungen und Leichen -Oeffnungen des Vfs. Bellätigung. 
Nebenher wird noch gezeigt, dafs die Abmagerung des Kör- 
pers weder mit der Menge de* Auswurfs noch mit der Ver- 
zehrung der l-ungen • Subftanz, noch mit der Starke des Fie- 
bers im geraden Verhaltnifs lieht. Die wahre tlrfache de» 
tödlichen Ausganges der Lungeufueht findet der Vf. in dem 
Mangel in gutem Blute, welches feine reizende E'genfehafc 
je langer defte mehr verliert, und am Ende gauz feröfe 
wird. Dafs diefs wieder mit Zerflörutig der Lungen zufam- 
ucn hangt, fleht jeder leicht ein. Denn wenn das Blut, we- 
gen mangelnder Thatigkeit oder Zerftorung dar Lungen nicht 
gehörig «zydtrt wird : fo fehlt ihm die zur Lebenttfaatigkeit 


CflRIFTEN. 

nötbige reizende Eigenfcliaft. Aber eben fo fehr hangt die- 
fer Fehler des Bluts auch mit der mangelhaften Bereitung 
des Chylus in dem Gekrofe zufaanmen. Der Vf. kommt als- 
dann auf eine fehr merkwürdige und zum Theü noch fehr 
dunkle Erfcheinung in Schwindfachten , auf die hoffnungs- 
volle Gtmütbsllimmung der Kranken, die gleichen Urfpnmg 
mit der Heiterkeit folcher Perfonen , die ain kalten Rritide 
lt'den, zu haben fcheint. Sie entliehe wahrfcheinlich von 
der durch Schwache und Zartheit entftandenen widernatür- 
lichen Beweglichkeit der Täfern. Die letztere veranlafst 
tu kürzerer Zeit eene größere Menge von VorltcUungen, 
die , wenn Ge Geh leicht überfehen laden , Vergnügen btr- 
vorbringen. Da* Zehrfieber entfteht keineswege* von ir t 
Eiitfaugung dt-f Eiters: denn es ift gewöhnlich fchoit vor irr 
fl Idung des Ekers vorhanden. (Mehrere Gründe hatte der 
Vf. in detitCchen Handbüchern der Pathologie finden Me- 
nen). Sehr richtig leite» dagegen der Vf. das Zehrfieberrea 
Schwache her; genauer genommen liegt der Grund in eine» 
gcvviffen Grade der Zartheil der BlutgefafiC , wodurch ♦»: 
allgemeine Gegenwirkung entfteht. 
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AR ZN ET GELAHRT HE IT. 

* Bsum, b. Unger : | Journal der praktifchen Heil - 
, künde. Eilfter u. zwölfter Band oder des neuen 
Sfournals Eierter u. Fünfter Band. Herausgege- 
ben vaa C. W. Hufeland, i&oo- 8- (Jeder Band 
. s Rrhi.J 

1 1 » diefe Zeitfchrift von Aemen allgemein gele- 
■* * fen wird: Co wird die befchränktefte Anzeige 
derfeiben Genüge teilten. 

Eilfter Band F.rfles Stück., i) Pft/chologifclte Er- 
itrtemng und Clafjijication der Begriffe von den ver- 
fchiednen Seeleukrankheiten , von II n. Prof. D. Sckmid 
in Jena. Seelenkrankheicen nennt der bekennte tief, 
denkende Vf. jede merkliche Störung in dem zweck, 
ma fügen natürlichen Gebrauche der Seeleakrafte, 
Jfofern diefelbe aus innern organifchen Urfachen zu* 
»lach ft emfpriagt. Da es drey Haupterfcbeinungen 
des Geimirlis , VorAellungen , Gefühle und Begeh* 
cungen giebt : fo kann man alle Krankheiten der 

Seele in krankhaftes Vorftell ungs vermögen , krank, 
kaftes Gefühl vermögen und krankhaftes Begehrungs, 
-vermögen abcheilen. Der Raum gcAattct nicht, hier 
aarhr von diefer Clafiification nuszuheben. II. Ut - 
Ser den Sellentoft, (Weichfelzopf) in Niedirftuhfen, 
von Hn. D. Vogler iin Braunfchwcigifchen, Der 
Niederfachfifche erreiche die Grofse des polnifcbe« 
nicht, weil ihn der Deutfche nicht zu der Uöhe an- 
wachfen lade. Man finde denfelben nur bey unrein» 
liehen Perfonen, welche den Kamm nicht lieben. 
Die Haare kleben nicht zufammen, fondern verfil- 
zen lieh in einzelne abgefonderte Strange, ilatt in 
2 ’olen in eine Maffie. — Ebeudefshalb, glaubt Rec., 
unterfcheide lieh diefer wefcntlicb von jenem. Auch 
die Pferde haben in den dortigen Gegenden diefen 
iiuarfehly au den Mahnen; er wird dafelbft für eia 
Zeichen der Gefuitdheit und Dauer derfeiben gehal- 
ten. III. Ucbcr die Möglichkeit der F.infaugung und 
Abfetzung des Trippergjfts . von Iin. D. Ideler zu 
Delitzfch. Nach ihm ift MeraAafis UinAellung der- 
felbeH Kranklicitsgattung auf einen andern Platz; und 
nachdem er wcitlüuftig feine Theorie über Metatta. 
feil vorgetragen hat, behauptet er. dafs Einfaugung 
und Abfetzung des Trippergiftes im buchftüblichen 
Verbände nicht flau habe. IV. Heilung der fckon 
c lusgebrochnen Hydrophobie durch Belladonna, vonHn. 
Dr. Sautet zu Alfenbach. Drey Gaben, die erfte 
von g, dann von io und 13 Uran der Uelladoana- 
w urzel alle 45 Stunden eine gereicht, fey das wühr 
A. L . Z. 1802. Zweiter Band, 
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r« Antidotum der Hundswuth. V. Kuhpockenimpfung 
z« Parchim , von Hn. Dr. Sachfe. Nachrichten über 
diefen GegenAand aus England , von Hn. Dr. Sach- 
fe. Nachrichten über diefen Gegenfland aus Eng 
land von Hn. Prof. Domeier. VI. Gefchichte einer 
wegen ihrer Schnellen Entßehung und Heilung merk- 
würdigen Blindheit, von nrn. Kegimemscliir. Rauch 
zu Darmftadt. Diefe Krankengclchichtc Ul deswe- 
gen nicht erheblich , weil ähnliche Amaurofcs , bey 
Nervenfiebem vorzüglich , nicht äufseril feiten Vor- 
kommen und meiflens glücklich geheilt werden.; 
fie entliehen von Schwäche, die bis an Nervenläh- 
mung grinzet. Ob die zweyte Krankheit , an wel- 
cher der Patient fiarb , mit der erften in einer Cou- 
f.il Verbindung fland, lifstfich, nach der erzählten 
Gefchichte. nicht beftimmen, VII. Erinnerung an 
das Adertaffen, vom Herausgeb. Ein Wort zu feiner 
Zeit. Ja wohl bleibt der Menfch das Spiel der Ex- 
tremen und es Aarben ehedem nicht mehr an den 
Excefien diefer Operation, als itzt an der Unteriaf- 
fung derfeiben in nothigen Fallen. VIII. Bemerkun- 
gen über den medicinifchen Nutzendes Zuckers, vor- 
züglich bey Cardialgia, gefcbwachtem Magen, fehlet h- 
ter Verdauung. 

Zweijtes Stück. I. Gefchichte einer merkwürdigen 
Krankheit des Gehirns, von Hn. D. Behrends in 
Prankfmt a. d, 0 . Eine i% volle Wochen währende 
Schlaffucht , worauf 24 jährige Gefundheit erfolgte, 
und endlich ein mit dem Tod lieh endender Wahn- 
finn fammt dem Sections. Erfand enthält diefe fchun 
erzählte Beobachtung. II, It'ann darf und fall der 
Arzt am Krankenbette die , Bejlim.nungsgründe feines 
Handelns nach dem Syflem wählen? nebll einigen 
Beobachtungen über das Opium, von Hn. D. Matthai, 
Phyf. zu Hameln. Das höchfte leitende Princip für 
den pruktifchen Arzt beAehe in der Beobachtung, 
ZnfammenfleUung und Schlitzung ähnlicher Fallt. 
Allerdings aber fejr es demfelben erlaubt, feine Be- 
Aimmungsgründe zumHandeln aus demSyAcm vor- 
züglich da herzuholen, wo die Beobachtung ähnli- 
cher Fülle nicht hinreichende Beftiinmungsgründe an 
die Hand giebt. Mithin könne der praktifche Am 

in den raeiAen Falle« einer erfahrungsgemsfseu Theo- 
rie nicht entbehren. Der Dogmatiker laflTe fich doch 
ja nie rein Stolz dahin reifsen, die Medici« zu dem 
Range einer Wiflenfchafl a priori erbeben zu wol- 
len: fondern immer foll der vernünftige Theore- 

tiker mit dem wahren Empiriker in einer Perfon 
vereiniget feyn , um auf diefem Weg das Ziel zu 
erreichen , weiches der Medici« vorgeAegkt iA. IH. 
Anwendung der rohen lebendigen Sehne den in eerai- 
Aaaa 




ttten exulcerirten Bubonen , vom II«. Hofr. Ritter 
zu Wisbadeu. Sic erwiefcn (ich in einem Full le- 
bendig aufgebunde«, und in zv rey andern zerfio- 
Isen, als Salbe, die ober täglich ftilch bereitet wer- 
den in als , in venerifchen Schaden , die jeder Hei- 
lung wide.-ftanden , ausgezeichnet gut. ^Rec. (ah 
in einer angehenden venerifchen Tabes', welche 
von zu Inhakendem Gebrauch uuriuiizlifchcr Mit- 
tel entftand , die Suppen von diefen frifchm 
Schnecken in vier Sommermonaten mit beflcm Er- 
folg trinken. 1 l\ r . hidrpeckenimpfuug in Hannov er. 
(tortfetz.) Enthalt die Berichtigung des im X. Bd. 
11 Sr. erzählten Kalls von einer nach der Kuhpocken- 
iirpfuug erfolgten wirklichen Pockenkrank be:r, wel- 
che aber bloi's in dem puftuldfen Kuhpocken.ms- 
fchl.ig befiand. V. Elu-as vom tlrierifchen Magv.rtis- 
mit s, von Hn. D. Lentin in Hannover. Die /letzte 
■Bremens, llienholt, Alters, Heine kr s, Trevtrcntns 
befchtiftigen (ich damit zum Vortheil der Kranken 
und der Kauft. Vi. Heber den Ülifsbrauch des Opiums 
bei ) Kindern, nebll der Gcfchichtc einer Opiatvergif- 
tung am erfteu Tag des Lebens, vom llerausgeb. 
VH. Medicinaltopographifche Befehlt ibtsng der Stadt 
Eichßadt, nebit de»» vom Jahr 1798 — 90 dafelbft 
beobachteten Krankheiten und angewandten Arz- 
neyen , von Hn. Hofr. Wiedmann. Angenehm er- 
zählt. 

Drittes Stück. 1. l'on den Heilkräften der Eis- 
pflanze ( MeftmL/ijantheinum cryflaUinum ) , von Hn. 
geh. Hofr. Wcndt zu Erlangen. Hofr. Lieb empfahl 
vor 15 Jahren den Saft diefer Pflanzein Krankhei- 
ten der Hsiawtjfe, in dem Kuichhuften, in Anhäu- 
fungen ’.en Schleim utv! in Ga Henbcfch werden. Hr. 
geh. Hofr. Vf; gab denfelbenTiVlbireUveise mit he- 
ilem Erfolg in den ert'lcn twey Befchwcrden und 
in Zehrfiebern, den Dürft damit zu lindern. II. 
Lieber das Cuhtfieber , von Hn. ü. Ackermann , Prof. 
zu Altdorf. Wnhrfcheinlh.h die letzte fchr woblge- 
ratlme Arbeit diefcs nun verdorbenen würdigen Ge- 
lehrteti. F.r bleibt bey der gewöhnlichen Eiiuhei- 
iting tler Gicbtkiankheit in A/th. regnlnris und niw- 
tttoia Heben und bearbeitet das Ganze nach dem Er- 
regungsfyllrmj iR-ym ganze« Verlauf der fieberhaf- 
ten Gicht fpielt die durch übernnifsigen Reiz und 
gleiehfnm durch eine krainplhafie ZufainincMfchnü- 
rung gehinderte Rcforption wahrend der Heftigkeit 
tler Anfälle und die wegen Schwache geminderte 
Rcforption wahrend der Zeit, wo die Heftigkeit 
der Anfalle der Gicbtkrankheit nachgelaflen hat, ei- 
ne anflalleftde Rolle. Nur dann ift der Gichtkranke 
von feinem Uebel befreyt, wenn leine Keforptions- 
Organen in den nat8r)ichen| Zutland vollkommen 
wieder hergeftelit worden find. — Bey den ver- 
febiedenen Anfallen, die nach einander erfolgen, 
nnd deren Ganzes das Gichtfieber ausniacht, wech- 
felt immer durch übermäfsige Stheiiie gehemmte 
und durch indirecte Afrhenie geminderte Rcforption 
miteinander ah. — Mehr äuszuheben , erlaubt der 
Kaum nicht. 111 . Bericht über die in Cadiz, Sevilla 
«mJ an nehrert Orten im fadiishen Spanien uäthendt 


Epidemie etc. , von Hn. Dr. Mendel in Koprnb»j t ri 
Ls war das mit einem amerikanifchen Schilfe u.ich 
Catlix gebrachte gelbe Fieber , welches WqmuAug. 
bis 1 Nov. * der Einwohner des füdlicheu Spanien 
wegraflte.- IV. Kurze Nachrichten von ikr ir'iriaag 
der Rtichjfchen Fiebermittel, von Un. D, *Jshn w 
Meiningen. Sie zeichneten fich vortbeilhatc in den 
erllen Tagen der Pockenkrankheit, in Wechfelii». 
bern und bey Ruhrkranken aus; in Lungen- urtj 
Schwindfucbten aller Art , in hitzigen Khem&uv 
men etc. fchkdete« lie. V. Beobachtung eines Beinir-aA} 
im Natter leibe, welcher durch den F a tKl et'Muttcrnitii 
der Hälfte der Schwangerschaft verurfacit worde, 
«ebß Abbildung, von lln. liofm. Sackfe in Parcin». 
VI. Urtisation, ein itzt mit Unrecht vergefsnesBtil 
mittel , befonders bey chronifchen Rhgtakäisiticn, 
welche beyuahe un Lähmung granzen , von Hirtm- 
geb. VII. Bemerkungen über Spulwürmer unj ßt td- 
nürmer, von Hn. U. ll'endelfladt. M«a-dhtdtd» 
in Spulwürmern eine Menge ganz kleiner weihet 
WArmgcll; unausgemacht aber blieb es, ob klebt 
junge Spulwürmer, oder nicht vielmehr Ascandes 
vermiculares waren. VIH. Nutzen des Effigt bey ei- 
Her Vergiftung durch die Belladonna, von Hn. D. Sta- 
ff >. Es wurde alle 5 Minuten ein guter Efslöfict uod 
alle j Stunden ein Klyftier von 5 Unzen Weinflag 
einem 6jährigen Mädchen, das Tollkirfchen sfi, 
mit gutem Erfolg gereieht. (Gevräcbsfaure wird 11 
als ein Verfchliminerungsmittel gegen die Belladea- 
na, Krähenaugen etc. angegeben.) IX. tlerkairü 
ge ücfchirAte einer Verletzung der Chorda Tym eeei. 
von lln. D. hl. Sie war mit Brauten im Ohr, Lire- 
eben und Schwindel begleit« ; die Heilung p«? 
fehwer von Hatten. X. l-rkianeng über die von ]h- 
D. Sckmültmann 1« diefehi-fjovtnut B. IX. St. J. «» 
angefchuldigte VcruuginupJ ung des verewigten Stalil, 
von Hn. D. Kortrtm. Eine Vertheidigung , mit dem- 
jenigen Anhand und Uefpect, de« ein Gelehrter duc 
andern fchuldig ilt, geiubrt. XI. Ksthpockeninpjv-, 
zu |jf enn — Keinerk ungen des Herausgebers jiw 
vcrU hiedcne dahin gehörige Punkte — Impfung m 
Z ürich, Genf, Harburg — Prakiifche Regeln i»d 
Vorthtilc bey der Impfung, vom Herausgeb. XU. 
Lori gefetzte Bemerkungen über den Lie brau . )t des Cu» 
dobcKcdicten-Exlracts in eerfekiednen Krankheiten, \t - » 
lln. D. Stetig. Das von »lein ausgeprefsten Sah *“■ 
bereitete Extract diefer Pflanze erzeigte fich fern« 
dem Vf. ungemein wbhlthatig in Catarvbal - u. Rbe* 
luatifchen lieft h werden, in Lungen- und andern es- 
antheuiaulchcu Krankheiten. 

Viel tes Stück. L Manila über die dreij gtwgh 
ren Curarten, vom Hcrausg. des Arzneijfchatzes. b |f 
lind die Cur des Namens, di« Cur des Symptoms and 
die Cur der Urfacken ; diefe können wieder in z**J 
Ciaflhn, nastlich in Krankheiten von merkbarer na- 
facher materieller Urfache and von umnateridkr, 
dynamifcher Urfache getheilt werden. — Einwofc! 
gerathner Auffatz , den wir unfern Lefern mit alkr 
Beherzigung zu lefen ancwpfchjeu. |)er Vf- dtSt- 
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bcn geht die Hmmeral - orrd Nerven - Pathologie, 
das chemifthe erb) Br-ownifche Sfyilciu durch und 
giefst über alle fcbnrfe Lauge her. Da? Errcguncs- 
Syßcin fcheint er aber nicht ganz richtig za fnffen. 
II. I'o i» einigen Driifcn- l'erhartuigen intim Weiber- 
braßen, die ««di» gemeiniglich. Sarrluu zu neir.cn 
vfegt, welche Hr. Geiferalchirurgirs Ottrnrotn za 
Halle ohne Schnitt, blofs anf dein zeriheilenden 
Wege mit fchicklichen auftdfenden Mitteln and in- 
nerlich mit Anrttnonialwein und Memirialpulvcrn 
ln vier hier erzählten Fallen glücklich heilte. 111. 
Fraktißhe Erfahrungen mit verfchiedenea inet Unrecht 
in V ergeffchtieit gekommenen lotfifo ifttu , aus dem 
Würtembergifchcu Dispenfatoriuv: , von Hn. D. Sivu- 
ue zu Görlitz. Diefe Mittel Feyen : AntihcctLnut Po- 
heri. Balfiu*. Vitae Hoff. Crocus Mart. aper. Fdix. an- 
tifetrite. iilir, operit. Claud. Etil', prapr. c. arid. 
Rjerli. Eli r. l'itr. if. F.iuplaßr. CapAcinarivai. 
EmpL de cvufla pa.iis. E:npl. Siam, eie Tacunnhtic. f.f- 
Jeict. Caftorci. Eff. Mülepeduin. Erfrort. yaiuh^ tn. 
Cr. Latirfau.’rwt diuretic. Liq. C. C. Succin. Loch de 
Fcr/ara. Mixtura tonieo - nerv. Stntitii. Morfabi Anti- 
mon. Mitrum Antimon. Oculi canerorum pratp. 01. 
bezoarj. Wed. Ot. l.auriaum, fijirnitieri, ovoinrm, ani- 
male Dip p. Fit. aperient. Stahl ü Pik de Cpxoglnfjb. 
Pulv. epilevtic. Itiufch. epileptic. ttigtr, iniithms Steft- 
lii, St um. Pirk, ad Stuemas, ad torntina infantum. 
Sacchärum Inctis Sal. C. C. volxtile. Spirit, autifeor- 
bat ie. Dinurz. Spir. bezoerrd. Bujfii. 'iinctv£. Mart, 
aper. Vag. contra Vermcs. IV. lieber den Milch- 
Jc/iorf, Crufta taefea und deffets Zurücktreten, allezeit 
d weh die acea Hb. l/eola tricol. geheilt. V. dichte- 
fchtr und ßrpphuUifer Pemphigus, als Beleg, dafs die- 
le Form von Hautkrankheiten fthr verfebiedener 
Natur, mithin auch verfchiiJeucr Heilung feyen. VI. 
Einige Bemerkungen über Lungenentzündungen , von 
Jin. D. Schmalz dem jungem (nun todO zu Pirna. 
Sie wurde nntifthenifeb mit wie<l»rhohtfen Aderlaf- 
fen glücklich geheilt. VII. Nutzen der P.hfcnpßa- 
Acv im IValmßnu, ncüft Anhang des Hera usgej). Zu 
zlunder verbranntes Papier wann auf den aiigelchor- 
neTi Kopf gelegt, fo dafs es Blafe» machte, brach- 
te verlorne Bewegung und Beiinnung Fchnell zu- 
ruck. (Durch ein förmliches Elafenpllaftcr auf de» 
behaarten Theil des Kopfe» gelegt, fab Ree. eine 
plötzlich erttftandene Rafcrey eben fo plötzlich ver- 
fchwinden.) Vlll. Beßatigter Nutzen des fixen vege- 
iuLihJckeu l.attgenfalzts bei/ lirampfen an einer cg 
i.-jiirigcn Frau, von Hn. D. Schmalz. IX. Kurz* Be- 
merkungen und Beantwortungen auf die Anfrage»! 

! m VIII Hand I St. d. J. nebfl einigen neuen Anfra- 
gen über Transfulion des Bluts, über Seltnerweriien 
«ier Warzen, ZahnweinfteL», äufserliclie Anwendung 
«Je» Phosphors, Mandeln gegen den Bandwurm, 
Kolkwafferklyftiere gegen Ascarkien etc. 

Zwölfter Band, Erflts Stück. I. D. Marcus Herz 
an den D. Dohineyer über die Brutaliotpfung und de- 
ren Vergleichung mit der humanen. (Diefcr auch ein- 
.4. ein gedruckte Auffttz ijt bereits A. L. Z. jfcoi. Nr. 
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064. recenlirt.) II. Merkwürdige Conrulßone 1: , die 
fixh durch} Mittheilung auf 14 Subjette verbreite- 
ten, im Krankenhctttjc der Charite beobachtet, von Hit. 
Gell. Rath Fritze. Ein Mädchen bcfuchte in der 
Charite ein« Bekannte, und wurde dafelbk plötzlich 
von Conv ulnonen befallen : 14 fchwächliche weibli- 
che Perfoiien wurden durch die Wirkung diefes 
Schrecks von ähnlichen Zuckungen befallen: die 
Stützifckc Methode gegen drey W : ochen angewandr, 
vermochte nichts: Opium aber, nach der Erregungs- 
theorie in Zeigender und fallender Gabe gereicht, 
beide alle. 111 . Epidtmifche Kranhheitsconßilution 
van Erlangen, vom llerbji 1799 bis Ende Dec. i8;o. 
von Hn. Prof. Harles. Es herrfebren während die- 
fes Zeitraums das Scbarlachlieber, Ürüfen-Gtfclr.vül- 
iie am Hals und bösartige Pocken, gegen welche 
aber die Salz- und andre Säuren nichts ausrichte* 
t*n. IV. Auch ein Beitrag zur DiagnoßikA Bcj 
der I.cichenöiVmmg fand man die dicken Gedärme 
febwarz, brandig und in «inen dreyfpitzigen Klum- 
pen verwachfen, aber keine Spur von Spuhlwür- 
mern , von deiwn «pan anfangs die Kranken Erfchcf- 
nungen hcrlcicete. V. Die Weifsniesiourzel (Terzr 
prnra alb um ) gegen ErßicLmgszufalle , von Hn. D. 
Malier zu Uelzen. VL üefchichte einer Epilcpße, von 
welcher ein eojähriges Uauermä'! clien d‘;.‘ch den 
Anfgufs der Valerian. und Pomerosizenblätter , von 
Hn. D. Fifcher zu Lüneburg befreyt wurde. VI!. 
Kurze Nachrichten etc. Gelungene Einimpfung der 
Menfcbenpocken an einem Affen. 

Zwc-jtes Stück. I. Ueber die Anna Maria Kien- 
k'r zu Borgloh und die Entdeckung ihres Betrugs, ven 
lln. D. Schinidcmimn. Eine autbenti/chc Nachricht 
von diefer Betrügerin, wie fulche der Vf. aus den 
gerichtlichen Verhandlungen zog, II. Fragmentari- 
fthe Bemerkungen zu Browu's Elements of Mediane. 
Der ungenannte Vt. , der weder etwas für noch wi- 
der dietes Syftem gelcfen har, rügt hier meiftens 
Jolche Mangel, welche von den Verehrern des Erre- 
gangsfyftems bereits grofstentheils fchon ins Reine 
gebracht worden lind. lil. Bemerkungen über c.ae 
■Scharlachepidemic und die heilfamen Wirkungen ihr 
Mercurs in derfetbeu, von H11. D. 5 nt:^r zu Allers- 
berg, hehii Anhang des Herausgeb.. Anfangs ein 
Brechmittel und nachher wirkfame Laxantia aus Rad. 
Jalapp. mit Mereur. dulc. trnd Kerm. min. leifteten 
dem Vf. in diefcr fchlcimichten Epidemie die bellen 
Dienße; er verlor aber dennoch bey diefer abfiih - 
renden Methode ein Kind von 5 jabren. IV. Die 
tndcmifchen Krankheiten Wetzlars, eine Skizze vorn 
Hn. Pbyf. D, IVcndclßadt. Voraus geht eine kurze 
topographifche Bcfchreibung der Lage diefer Stadt, 
der Zahl der Einwohner, deren Nahrung etc. Das 
Wefen ven allen Krankhekon in Wetzlar fev mtsüud- 
tich (nach der fchlechten Koft der mciften Einwoh. 
ncr zu urlheilcn, foHte man das nicht glauben.) Au- 
l'ser Rachitis undSkrophein waren dafelbft endemifch 
im Frühjahre Catarrhe ; im Sommer Rheumatismen; 
im lierbll Iluhrcu und im Winter Gicht und Eutzen- 
dun- 
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«hingen, V. Beijträge 2«v Gefchiehte der Heilvngt » 
traft des Kalkwaffers in der Harnruhr, von Hn.D. 
Schutz za Brachial. Eine Unze diefes Waffen aus 
gebrannten Aufterfchaslen alle zwey Stunden gege- 
ben, heilte einen 50jährigen armen Metzger, der 
vorher oft Bluthomen hatte, in Zeit von 14 Tagen 
gänzlich von der Befchwcrde. VI. Auffodemng 
«h alle Acrztc Dentfehlands über die r.wey Fragen i 
„Sichert die Kuhpockenimpfung gewifs vor den 
ÜMenfchenpocken und wenn diefä nicht immer ge- 
fchieht, unter welche« Uirfftiinden fichert fie 
nicht ? — Erzeugt diefe Vergiftung irgend et- 
’was Nachteiliges oder Ausgeartetes in der Organi- 
Vation, wovon noch nach überftendener Krankheit 
l’uble Wirkungen zu befürchten waren?” — erbit- 
tet fielt unbefangene und gewiffenbaftc Mittheilung 
und befriedigende Beantwortung für diefes Journal 
der Herausgeber deffelben. VH. Enthüllung ei- 
ner völlig erdichteten Krankengefchichte zum Behuf 
des Brosrnfehen Sijftems , in Rofchlaubs Magazin zur 
Vervollkommnung der Heilkunde, von Hn. Colle- 
giertrath v. Kotzcbve verfafst und cingefandt VIII. 
Eine merkwürdige Lungenjchwindfueht , mit gänzli- 
ch ?r Zerftörung des linken Lungenflügels , von $f. 
IX- Kurze Nachrichten etc. Naphta Aceti martialis. 

{ Der Befehlnfi folgt.) 

NüftNBeac , b. Rafpe: De febribus biliofis , earmn 
indole, ßmplicitate, eomplicatione, annmalia et di- 
grefßane , unaqm (cum) adjunctis morborum hifto- 
riis per plnres annos colleetis , quas iiaerato orbi 
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communicat et fdbmittit Sjojephus Schmieg, M. 

1 D. 130t. X «. 1B4 S. 8- (12 gr.) 

Wed?r die Schreibart, die wegen der unverftänd- 
liehen Conftructionen , und wegen der unreinen oft 
falfchen Latihität fall unerträglich ifl, noch auch das 
Materiale die Per Schrift können auf Empfehlung An- 
fpruch machen. Der theorctifche Thcil derfelbrn 
ift aus andern Schriften nothdflrftig compilirt, und 
hat durchaus nichts Eigenes. Die engeiungten 
Beobachtungen aber, infofern fie die Erfahrungen 
anderer grofser Männer blofs befiäti^en follen , wie 
der Vf. vorgiebt, find in diefer Hinlicht wenigflem 
überßüflig, und können höcbflens dazu dienen, dem 
Vf. als praktifeben Arzte, das Zutrauen wieder io 

g ewinnen, was er als Schriftfteller verfcherxt hat, 
ie Behandlung der von ihm angeführten Fälle, iS 
nämlich im Ganzen nicht zu tadeln, fo wie der Er- 
folg derfelben mehrentheils glücklich gewafen iS. 
Aber fchwer möchte es ihm auf der andern Seite 
doch werden, zu beweifen, dafs ein grofser Theil 
jener Falle unter die Rubrik der Gallenfieber wirk- 
lich gehört habe, von denen er allein handeln woll- 
te. Mehrere davon würden richtiger unter die In- 
digettionen ( Objerv . I. und lll.) und andere (flbftrv. 

V und VI.) unter die fogenannten gailrifchen Ccm- 
plicationen im engern Sinn, gezählt zu werden ver- 
dienen. Nach allem diefeu möchten wir dem Vf. 
rathen, feinem wirklichen Berufe treu zu bleiben, I 
lieh ferner um die armen und andere Kranke wohl 1 
verdient zu machen, die zweydeutige Ehre aber, 
Schriftfteller zu feyn, andern zu überladen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Vor.K»sc«nrTT*>. llalhtrßedt , gedr. b. Doll: Di* Amt- 
fob rierkeit der öligem einen tmmpfnng mit eoglifcheo oder fo- 
genannten Kohpoeke* beu ganze- Gemeinem , als einer tue die 
cause Menschheit höehik wohlüutigen Sache . in einer tun 
eeinfinnüiaieen Gebrauch beftimnueu Volksfehrif« praktifch 
brwiefen uiS darßethan . von C. H. P. Aller iltbtn , Prediger 
ZU I Iversheim i« Fürflenthuin Htlberftadt. tgoi. 100 S. g. 
<6 er.) Zuertt finden wir hier eine fataliche recht herzliche 
Predigt, dl« der Vt. feiner Gemeine zur Empfehlung der 
Auhpeckeii-Iropfuef erhalten hat ; und daeu eine auafuhrjb 
che Befclireibung des guten Erfolgs derfelben. den der Vf. 
durch tuchherige mehrmalige Unterredungen mit Gliedern 
feiner Gemeine, in welchen er ihre Zweifel zu (Öfen und ih- 
re Verurtheile zu entfernen bemüht war, nach um fo mehr 
lieherte. Er brachte es nämlich dabin. dafs 70 Kinder der- 
l'elben . deren Namen >m Ende dierer Schritt alle Vorkom- 
men , durch dm Hn. llatli tleineke aus llslberßndt geimpft 
wurden. Der Vf. befchreibt auch, und zwar fehr genau, 
die gefchehenen Impfungen, deren Verlauf im Ganzen regel- 
inafsig war. Blofs in lliulicbt des allgemeinen Ausfchlags, 
d»n die Eng. ander Piroples »ennen , bemerkt er, daf» diefet- 


ben bei- einem Kinde cidt nach $ Wochen mit Brhrecb« 
Schweifs, lieber und Phantafie herrorkamee. — BeiVi 
Art zu verfahren verdient gewifs Bcyfall und Nichshauui«. 
und feint Schrift kann befondert feinen Amubcuaeru nie 
Lcfen mit Recht empfohlen werden.. 

Wir verbinden damit : 

Petershagen , b. d. Vf. n. liaunortr , b. 4. Gtbr. Hik“ 
Deher die BtaUemphge , und dtren Ansrottung dmerk hrtf* 
eken. Eine Predigt für das Volk , von G. C. F. 
Prediger. Zum Betten des InUätuts zur Fortbiideng i« 
Volksfchullehrer im 1 ürttenthum Minden, tgoi. U S- 1 
(j gr.> Der Vf. erfcheint hier in zwiefacher Htafieht Hi 
ein Beförderer des Guten, nicht nur indem er die Kuit»- 
ckcii-Impfuiig empfiehlt, fondern auch indem er die Eiualh- 
me für «liefe kleine Schrift zum Betten eines nützlichen Ir 
Ainu* betttmmt. Die Homiletik mag an ziiefer Predigt »er 
ches au tadeln haben, bey dem Volke wird ue ocoi»-* 
ihren Zweck nicht verfehlen. 
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Beatm , b. Unger: Journal der praktifchen Heil- 
kunde. Eilfter und zwölfter Band. Herausgege- 
bcn von C. IV- Hufeiand etc. 
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(Btfehlnfi der im trrigm Stuck rbgekrachenen Rectmfien.) 

D rittel Stück. I. Circulare des konigt. ureufs. 

Obtr- Collegii Medici et Sanitatis an alte Col- 
legia Medien et Sanitatis, die Impfungsverfuche mit 
Kuhpocken betreffend. Niemand als ein approbirter 
prakrifcher Arzt, wohin auch die Regimentschirurgi 
gehören , darf lieh in den pjeufs. Staaten mit diefer 
Einimpfung befallen, und deren Erfahrungen über 
diefen Gegenftand muffen dem Ob. Coli, eingefandt 
werden. II. Etwas über die Unfruchtbarkeit der F.hen, 
■von Hm. Hofr. Thüenius zu Lauterbach. Geftattet 
keinen Auszug und verdient ganz gelefcn tu wer- 
den. UI. Lieber die Scharlach- und Friefel - Epi- 
aJnr.ie , weh he im Februar i8oj. in der Stadt IVitten- 
Hcrg herrfchte, vom Hm. Prof. P. Kretjftig. Nach 
«einer vorausgcfchickten üefchreibung der epidemi 4 
Geben Condituüon roh igeo folgt nun eine umftänd» 
biche Nachricht von diefem Ausfchlag- Fieber felbft, 
Was auch int Tödlichen Deatfchland Furcht verbrei- 
tete, weil es der vielen, fchnellen Todesfälle wegen 
für die Peft, oder wenigftens für das gelbe Fieber, 
den öffentlichen Nachrichten zufolge, gehalten 
wurde. Denn vom 4ten bis i4ten Febr. raffte diefe 
Epidemie in der Stadt Wittenberg , deren Bevöl- 
kerung auf 8 bis 9000 Seelen gefetzt wird, 411 Per- 
fonen hin. Nachher darb nur noch dann und wann 
ein einzelner an diefer Krankheit, bis lie bald ganz 
und gar nachliefs. Der Grad derlei ben war hochft 
▼ erfchicden: allezeit aber untcrfcltied (ich diefes 

eigcnthdmliche Friefel'- Fieber merklich von der 
Scharlachkrankheit, welche vor, wahrend und nach 
diefer Epidemie meiftens gutartig war und blieb, 
fich aber zufälliger Weife mit jenem gefährlichen 
Friefel -Fieber verband. Diefe Ausfchlag- Krankheit 
war nervöfer Art, und gar oft mit einer asthenifchett 
I.cberentzündung \ergefellfchaftet. Dadurch wurde 
der Verf. auf den Gebrauch des Calumet geleitet, 
den er und feine Gebülfen in diefer Epidemie mit 
ausgezeichnet gutem Erfolg reichten. Der Grund 
diefes Fleckliebers war unflreitig in einem in der 
I.uft verbreitetem Sumpf- Miasma , welches aber 
nicht contagiös von einem Körper auf den andern 
übergetragen wurde, aufzufuchen. Der Ausfchlag 
felbft, die gröfsere oder geringere Menge deffelbenj 
A. L. Z. 1S0». Zweiter Baud. 


entfehied gar nichts : es darben zwar mehrere , wo 
er »och nicht auf der Haut zu bemerken war, aber 
gewifs noch mehrere, die am ganzen Körper damit 
bedeckt waren. Urinzwang, Durchfall, oder Stuhl- 
verhaltung, anhaltender Schweifs, vorfehncller, 
ftarker Ausbruch des Friefeis und die öftere Wieder- 
kehr der Angll und die Heftigkeit derfelhen , waren 
von fchliinmer Vorbedeutung. Die Rtichfchen Sau- 
ren halfen nicht; Brechmittel nur zuweilen gleich 
im Anfänge der Krankheit: Blafenpflaller, Mofchus, 
Kampfer, die Baldrian, die Virg. Schlangen - Wur- 
zel und die China leideten im Wefentlichen gute 
Diende: am bellen aber zeichnete lieb, wie oben 
gefagt, der Calomel aus. (Die Fortfctzung im nich- 
ften Stück). IV. Befchreibung eines bösartigen Schar- 
lachfieben, welches zu (Vien im §altr 1799 unter den 
Kindbetlerinnen geherrfcht hat, nebft einigen Bemer- 
kungen von Hrn. Dr. Malfatti, Arzt im allgemeinen 
Krankenhaufe zu Wien. Hr. M. glaubt, dafs diefes 
Fieber von den Alten gleichfalls beobachtet , wie- 
wohl nicht mit demfelben Namen belegt worden 
fey; ja er id geneigt, die beygedruckto Befchret- 
bung jener fcbrecklichen Epidemie , welche uns 
Thucydides hinterliefs, auf das Scfcarlacbfieber zu 
deuten. Nun folgt die von ihm Zu Wien beobach- 
tete und fehr fchön erzählte Complication der Scar- 
latina bey Wöchnerinnen. fndeffen würde Rec. 
diefe fchnetl tüdtemle Krankheit eher für das be- 
kannte Friefel - Fieber der Wöchnerinnen, als für 
eine Scarlatina halten, weil die Halsentzündung 
meidens fehlte, dafür aber immer in der Mutter 
oder deren Hals mehrere oder mindere Spuren einer 
Entzündung oder eines Brandes fich vorfanden. 
Die trefllichden Dicnlte leidete bey diefer Epidemie 
der Kampfer. V. Ucbtr die Cur der Peflkraniheit 
durch Oelcinreibungen von Hm. Dr. Schraud, k. k. 
Pedarzt zu Pedb. Oeleinreibungen feyett weit ent- 
fernt , ein allgemeines, gewiffes Heilmittel gegen 
alles dasjenige zu feyn , was man Pefl: nennt: fie 
können aber immerhin mit den andern richtiger 
•ngezeigten mannichfaltigen Arzneyen verbunden 
werden. Noch des Vf. hier mitgetheilten Fieber- 
lehre, welche er der prüfenden Aufinerkfamkeit 
philofophifcher Aerzte empfiehlt, ilt folchcs auch 
fehr einleuchtend. VI. Befchreibung und Abbildung 
eines in liertin beobachteten weiblichen Hermaphroditen 
vom Hcrausgeb. Diefer 22jährigen Perfon fehlten 
die Brülle und Huden; das febeinbare metnbrutn 
virile war eine mondrofe Klitoris; und fie id um fo 
gevriffer ein Weib , weil die monatliche Reinigung 
in der gewöhnlichen Ordnung fliefst. Vif. Ein 
B b b b Mittel 
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Mittel gegen den Bandwurm von Ilrn. D. Schwerz zu 
Verden. Rec. Petrolei 3 ß Eff. Afae foetuj. 5 vj. Ms. 
Alle 3 Stunden einen Theeldffel. Vlll. Kurze 
Nachrichten etc. Grünfpan gegen veraltete Lue* 
"vener. etc. 

l/iertes Stück. 1. An Hm. Dr. Marc. Hera über - 
deffen Sendfckretben an Hm. Dr. Danieder, die Kuh • 
packen- Impfung betreffend vom Dr. Michaelis, Gar- 
nison -Arzt zu Harburg. Eine bcfcheidene und 
ziemlich befriedigende Widerlegung. II. lieber, 
das Perhaltuijs der Chirurgie zur t'rledici» und ihre 
Vereinigung. Als ein Verfucb der Beantwortung der 
Preisfrage: „ Ift es nothwendig und id es möglich, 

,, beide Theile der Heilktmd wieder zu vereinigen? 
„Welches waren die Urfachen ihrer Trennung, und 
„welches find die Mittel ihrer Wiedervereinigung?“ 
Die Alten vorhanden unter Chirurgie und Medicin^ 
unter Mcdicus und Chirurgus, ganz cDfielbe Wefen, 
nämlich HeilkünjUer und di( llunfi tu heilen. Der 
Vf. diefes Auffttzes dimmt mit a priori und a pulte- 
riori hergenominenen Gründen für die Vereinigung 
der Chirurgie mit der Medicin. Wenigftens bedarf 
erftere in allen ihren Vorfällen der Medicin und deren 
Principien, Pbyßologie, Therapie, Seiniotic etc. 
obfehon die Medicin nicht immer der Chirurgie bey 
Hebung der Krankbeiten bedarf, wovon iie viele 
blofs durch pharmaceutifche und diatetifebe Hülfs. 
mittel zu befeitigen weifs. Daher fey cs nothwen- 
dig, die Ausübung der Chirurgie mit der Ausübung 
der Medicin auf jeden Fall und auf immer zu verei- 
nigen umgekehrt aber, die Ausübung der Medicin 
mit der Ausübung der Chirurgie jederzeit zu ver- 
binden, fey nicht immer nothwendig und möglich. 
Folglich muffe die höhere Chirurgie und Medicin 
in der Erlernung immer, in der Ausübung unter 
gewiffen Bedingungen, verbunden werden. lll , 

lieber Kuhpotkenimpfung von Hn. Dr. Sachfe. Die 
Aufbewahrung und Verfendung diefes Giftes ge, 
icliiehr, dem Vf. zufolge, am belien, wenn man ei- 
nen Faden von der feinden Tambour- Baumwolle 
da mit tränkt und ihn fchnel! und ganz am Ofen 
trocknet, dann nachher wieder ein- oder zweymnl 
mit Blattergift überfahrt und wieder trocknet, fo, 
dafs der Faden ganz fieif wird. Diefer kann nun 
in Glidern io bis is Wochen aufbewahrt und in 
ut verfiegelten Federfpuhlen verfchickt werden. 
V. Kranke agef dächten zur richtigen llcurthnlung der 
Epidemie , die vorzüglich in der trflen Hälfte des Fe- 
bruars igoi zu Wittenberg hervfehte von Hm. Erd- 
wann; 19 an der Zahl, die fprcchende Beweife von 
xJer ausgezeichnet guten Wirkung des Catomeis 
■durch Ausleerungen in diefer im vorherigen Stück 
tefchriebener Friefeiepidemie liefern. V. Kurze 
Nachrichten etc. von einer durch Demaurs gemach- 
ten neuen Augenoperation bey einer gröfstentheils 
verdunkelten Hornhaut« nebft der Abbildung. 

London, b. Longinan u. Rees: Obferuations on 
the medical. and dorne fite management of the Con- 
fumptton; an the poiverf 0/ Uigitulif purpurea ; 


and on the eure of Seopkula. By Thomas Bti- 
does. Tgot- 270 und 124 S. 8- (3 Rth'r.) 

Der Vf. id deutfehen Aerzren durch feine Einpfch. 
lung des Einathinens verfchiedener Gasarten uni 
des Gebrauchs des Fingerhots in der Sdv.vinHfuclt 
bekannt. Man kann diefes Werk als ein« Fortfeuun» 
feiner: Notice of ferne obferuations , vtade nt the nt- 
dicat pneumatie inftitule. BrifioJ. 1799. ferner feiner 
Medical contributionr , und feines Effaij on the Co*- 
fumtion. Land. 1799. anfebn. Er fahrt hier fort, mit 
eben dem Eifer, bisweilen auch mit eben der Parihc)- 
lichkeit, die man fchou an ihm getadelt har, feint 
Lieblings - Ideen fo verfolgen. Aufmerkfainkeitau 
die Luft, die der Kranke athinet , id der erlle, und 
gewifs ein fehr Würdiger Gegendand, womit er fielt 
in diefer Schrift befebnftigt. Wie wohlthätig far 
Schwindfüchtige die Luft in Kühtlbllen fey, tri/d 
hier durch mehrere fehr intereffante Kränkelte 
fcbichten bedangt. Der ausführliche , fehr gut ;t- 
fchriebene Bericht einer Dame von Stande bc weifet 
indeffen nicht , was er beweifen füll. Zuvorderfs 
blieb fie fchwindfüehtig nach wie vor, und dao-.i 
gebrauchte fie zugleich die Milchdiät: man ksra 
slfo nicht Tagen, dafs die Luft im Kuhftall iie gehetk 
oder ihre Zufalle allein erleichtert habe. Aus dem 
Bericht einer Tochter Prieftley's, Frau Fiuch, fcheiit 
hervor zu gehn, dafs auch der balfaiuifciie Duft des 
Heus viel zur Erleichterung beytrug. Beddocs lieft I 
gewöhnlich die Einrichtung machen, dafs für den I 
Kranken ein Verfchlag im kuhdall errichtet wurde, 
den die Luft des Stalls dnrchdrcichen konnte. Dos 
Bett wurde tuit Vorhängen von Gaze verfehea, da- 
mit die in Stallen fo ladigrn Fliegen abgehatua 
würden. Auch machte der Vf. einen Verfucb nit 
blofsein Mid, den er in ein an das Krankenzimmer 
ftofsendes ßebaltnifs bringen liefs. Die Ausdünituu- 
gen des Düngers bekamen dem Patienten bey eine: 
Temperatur von 70° Fahr, fehr wohl. Aber Ueber- 
drufs und Langeweile, nothwendige Folgen d« 
Einfatnkeit und der langwierigen Cur, verbitten 
gewöhnlich den kranken die etwanigen guten Fol- 
gen diefer Methode. Andere Verfuche lehrten ihn, 
dafs eine immer gleiche Warme, von 70° Fehr. im 
Krankenzimmer unterhalten, den meiden auszebrtn- 
den Kranken ungemein wohl bekomme. In dem 
folgenden Abfchnitte diefes Ruches erneuert BedJ*es 
feine Empfehlung des Fingerhuts , der lieh auch in 
Deutfchland als ein treffliches Mittel zur Vermin- 
derung des Zehrfiebers in der Schwindfucbt bevvie- 
fen hat. Manche hier angeführte Zeugniffe, z. B. 
eines Smith , erregen dennoch Zweifel; der Finger- 
hut full einen Kranken, der iin letzten und gef-ikr- 
lichden Zeitraum der gefchwürigen Lungenfuckt 
war, vollkommen hcrgedellt haben. Wer kann 
das glauben , wenn er weifs , dafs zerdörte Thule 
von fo zufammengefetztem Bau , als die Lungen, 
fich nicht wieder herdellen laffen?.. Des Verfaßen 
eigene, ficherer beglanbigte, Nachrichten beweifea 
nur, dafs der Fingerhut in der anfangenden Lun- 
geufuchr, w« die Kräfte noch hijueichen, die vul 
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Kge Heilung bewirkt habe. Auch itzt giebt er dies 
Mittel immer in Tincturen, die Macleun (Pbyfifcb- 
tnedichi. Journ, J. i8oo- S. 578 ) atn heften bereiten 
lehrt. Eines gewifTcn Briggs faft zu ausführlich er- 
zählte Kranken- Gcfchicbte zeigt, dafs da, wo fich 
Knoten in den Lungen gebildet haben, der Ueber- 
gang der letztem in Verfchwärung hauptfächHcb 
durch den Fingerhut verhütet werde. Aber es inofa 
der Gebrauch diefes Mittels (20 Tropfen der 1 iuctur 
dreymal täglich) mehrere Monate, nachdem die 
Zufälle gehoben find , fortgefetzt werden. Tn eini- 
gen hier erzählten Fällen erregte diefs Mittel gol- 
lichte Befchwerden, jedoch ohne üble Folgen. Die 
bochftmerkwürdigc Verminderung der Zahl der 
Pulsfchlage durch den Fingerhut (bisweilen vo»r 
130 bis zu 75) wird auch hier befiätigt. Auch an- 
dere Lungen - Befchwerden weichen dem Fingerhur, 
wobey der Vf. befonders zwifchen Lungen - Knoten 
und Lungen-Scrofeln einen guten Unterichied macht, 
der aber von mehrem deutfehen Schriftliellern, nach 
Reid’s Vorgang, fchon anerkannt ift. Als Beför- 
derungsmittel der guten Wirkungen des Fingerhut» 
nennt er bittere Dinge (Nathan Drake giebt ebenfalls 
die Quafiia zugleich) Opium, Bilfenkraut und felbft 
Schierling. Der Vcrf. fuebt zu zeigen, dar» auch 
unabhängig von diefen Zufätzen der Fingerhut die 
Starke des Pulfes vermehre, wenn er die Zahl der 
Pulsfchlage vermindere, und dafs er den Appetit 
änd die Verdauungswerkzeuge Harke, die Unruhe 
der Nerventhätiskeit vermindere und daher die 
Stelle des OpiuBs vollkommen vertrete. Ein ge- 
wifier King machte Verfucbe mit dem Fingerhut bey 
pröfchen, Kröten und andern kaltblütigen Thieren: 
•r erregte hier die Mufkelkräfte und brachte ähn- 
liche Wirkungen, wie das Opium hervor. Der 
Verf. glaubt aus allen vorher angeführtenTbarfachen 
den Schlufs ziehn zu können, dafs der Fingerhut 
zwifchen Opium und den bittem magenftärkenden 
Mitteln in der Mitte Hebe. 

Dann folgen des Verf. Beobachtungen über die 
Cur der Scrofcln. Er bemüht fich vorzüglich, den 
Nutzen des falzläureit Kalchs, oder des fixen Sal- 
miaks, in diefer Krankheit zu zeigen, den fchon 
Fourcrotj fehr empfohlen hat. (Vergl. Hilf, de la 
foc. de mödec. ä Paris, ann. 178t et 1783- P- 267. 
und Samml. für prakt. Aerzte, B. XV. S. 474-) “ er 
Verf. giebt diefs Mittel Kindern zu 10 Tropfen, Er* 
waebfenen zu zwey Quentchen. Da die Haupt- 
Jträfte diefes Mittels vorzüglich eröffnend find : lo 
erfiaunt man wirklich , wenn man die Erzählungen 
des Verf. von den auffallend nützlichen Folgen de» 
Gebrauchs deffelben lieft. 

Angehängt find Kinglake's Beobachtungen über 
die Arzneykrafte des l ingerhuts in der Schwind- 
fmcht. Auch diefer Schriftfteller giebt der Tinctur 
«len Vorzug; das Pulver errege leicht Ekel und 
Durchfall, und der Aufgufs treibe auf den Urin, wo- 
durch die Wirkfamkeit des Mittels gegen die 
Sthwindfucht vermindert werde. Genau muffe tnau 
fick die Gabeu merAcn, womit mau in jedem Alter 


anfangen und fteigeft dtrfe. Ein Kind fange mit 
fünf Tropfen, Erwachfene mit zehn Tropfen der 
Tinctur an. Drake’s Bereitung fey die beße. Deut- 
fehen Aerzten, denen fie nicht gleich gegenwärtig 
ift, fetzen wir fie hieher: Eine Unze gröblich ge- 
pulverter Blätter de» Fingerhuts wird mit zwey Un- 
sen rectificirten Weiftgeift und eben fo viel reinem 
Waffer 24 Standen unter öfrem Umfchütteln digerirt 
und dann darebgefeigt. Die Tinctur mufs aber in 
der Flafche ftehn bleiben, worin fie bereitet wor- 
den, damit fich die wirkfame» Theile nach und 
nach noch mehr ausziehn. Fünfzehn Fäll* werden 
erzählt, wo der Fingerhut mehr oder weniger htil- 
fame Wirkungen hervor brachte. Faft durchgehend» 
find es Fälle der knotigen Lungenfucht, ohne ei- , 
gentliche Verfchwärung. Jaesfcheint, dafs, wenn 
die Verfchwärung überhand genommen, diefs Mit- 
tel fo wenig, als Irgend ein anderes , Hülfe ■Jeiften 
könne. Die guten Wirkungen des Fingerhuts wer- 
den .vorzüglich durch Reihungen, am ineiften mit 
einer Fletfchbürfte, auf der Bruft und in der Magen- 
Gegend befördert. Der Verf. fucht es durch Leichen- 
Ocftnung'err wahrfcheinlich zu machen, dafs der 
Fingerhut keinesweges die Lungen - Knoten zer- 
theile, fondern dafs er nur die krankhafte Empfind- 
lichkeit der Lungen herabftimmc, und fo die Wir- 
kungen der Knoten vermindere. Die Knoten felbft 
können einen beträchtlichen Theil der Lungen eln- 
nehmen, ohne dafs fehr nachtheilige Folgen ent- 
lieh». Bey der Erklärung der Wirkungen diefea 
Mittels felbft geht der Verf. fehr vorfiebtig zu 
Werke : er macht es wahrfchcmlich, dafs durch 

Verminderung der widernatürlichen Erregbarkeit 
das intenlive Wirkungs - Vermögen zanehme und 
befonders die Action derSaugadem verftärkt werde. 
Der V eff. batte nicht nöthig gehabt, diefer Erklärung 
die Schwierigkeit entgegen zu fetzen, dafs die 
Saugadem keine Reizbarkeit hätten. Anatomifche 
Untcrfuchungen feines Landmannes Cruikßiank und 
unfers Schrtger hätten ihn davon überzeugen kön- 
nen. Die befänftigende Wirkung wird ebenfalls 
aus der vorübergebenden Reizung bergeleitet. 

Angehängt ift noch Harlts AufTatz über den 
Nutzen des liilfenkrautöls in dem Bluthuftert. aus 
Hufelands Journal überfetzt, wo Beddots doch nicht 
mit dem Unterfchiede zwifchen ftbeilifchen und 
8fthenifchen ßluthuften zufrieden ift: ferner einige 
Bemerkungen über den Nutzen der äufsern Anwen- 
dung der Aetzinittel in der Lungenfucht. 

Los don : Hygeia , a feries of effays on Health ; 

on a plan eutirely populär. By 2 kam. Beddoes. 

N. 1. Dec. ijoi. 92 S. (16 ßr.> 

Mit diefem Hefte cröfnete der berühmte Verf. eine 
Zeitfchrift für die populäre Medicin, worin er, weit 
entfernt, Rathfchläge zur Cur der Krankheiten zu 
geben, blofs zur Vermeidung derfelben Anleitung 
giebt. Der erße Verfuch, über di« Verhütung lang- 
wieriger Kränklichkeit und des frühzeitigen Tode« 
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entbricht feinem Zwecke Vollkommen, ift kräftig 
und fchön gefchrieben. Befonders empfiehlt der 
Vf. das Studium de* menfchlichen Körpers als eine 
populäre Kenntniö, und ftellt den Unterricht in 
der Anthropologie , wie er auf mehrern deutfchen 
Schulen Ciebrauch ift, als Müder auf. Auch findet 
man hier, zum Beweife, wie fehr die ftolzen Britten 
fich itzt um deutfche Literatur bekümmern, mehrere 
Stellen aus deutfchen Schrififtellem, namentlich aus 
dem verewigten Garve , angeführt. 

Los non : Cafes of Phthißs pulmo«alis , fuccefsfully 
treated upon the tonic plan, with intruductory 
obfervations. By Charles Pears. iSoi- 104 S. 
8- <18 E r ) 

Der klianatifche Unterfchied zeigt fich bey weni- 
gen Krankheiten fo auffallend afs bey der Lungen- 
fucht. Es ift bekannt , dafs diefe in England ge- 
wöhnlich einen mehr afthenifchcn Charakter hat, 
dofs fie dagegen in Frankreich und Italien gewöhn- 
lich rein entzündlich und in lleutfchland bald fthe- 
nifch , bald afthenifch ift. Daher ift die Verfchie- 
denheit der Kurmethodeu zu leiten, die oft bey 
völlig entgegengefetztem Verfahren einen gleich 
glücklichen Erfolg haben. Schon Reid verwarf vor 
fünfzehn Jahren die antipblogiftifche Methode, und 
fuchse durch Erfchütteruugen , die Brechmittel be- 
wirkten, den Lungen wieder ihren verlornen Ton 
zu geben: wogegen Rauliit den Aderlafs und die 
Milchdiät und ^ialvadori das Beiten empfahlen. 
Späterhin hatte die Brown’fche Schule in England 
einige merkwürdige Erfahrungen von dem guten 
Erfolge der fthenifchen Methode in der Lungenfucbt 
gemacht, und urtheilte nun, einfeitig genug, dafs 
das ‘--anze Heilverfahren in allen Fallen auf Stärkung 
abzielen müff«. Ln Deutfchland ift man fo unbe- 


dachtfain gewefen , .iiefes nachzufprechcn , ohne?.* 
bedenken, wie unzählige male die Lungeiu'acht, 
befonders im Anfänge, einen rein entzündlichen 
Cborakter hat. Auch der Verf. gehört zu diefer Par- 
tey: er erzählt hier 32 Fälle au* feiner Erfahrung, 

in denen tueillenrheiis die tontfehe Methode fehr 
gute Dienfte that. Allein, feine Diagnollik ift f« 
mangelhaft , dafs er überall Lungcnfucht anoinuc', 
wo nur Hullen, eiterartiger Auswurf und abend- 
liches Fieber zugegen war. Es wäre unbegreiflich, 
wie die tonifchcn Mittel einen fo fchnellen Effect 
hervor bringen konnten , als fie wirklief erzeigtes, 
wenn diefs Falle von wahrer Lungcnfucht waren. 
Man weifs ja , wie unzählig oft die Lungen uni 
felbft die Bronchial - Drüfen in dem Grad erfcbbft 
werden, dafs eine Aufaininlung fchleiinichtcr Feuch- 
tigkeiten erfolgt, und wie oft kann der Hockende 
Schleim die Eigenfchaften des Eiters angenomieen 
zu haben fcheinen. Wer einen folchen Zu4»«d 
gleich Lungenfucht nennen will , dem kann 1 r.n 
nichts entgegen fetzen , als dafs es ihm mit Wertet 
zu fpieien beliebt. Als tonifche Mittel empfiehlt der 
Verf. Fleifchfpeifen , Wein (befonders Porto, aber 
durchaus keine Liqueurs) ferner Enzian, aber keine 
China (wegen ihres unfi eher» (!) Efferts) Opium- 
Tinctur, falzfaures Eifen (Anfänger in der Median 
wiffen , dafs Eifen keinem Schwindfüehtigen be- 
kommt!) Seine Recepte find fchlecht : z. B. Elrrf. 
fennae 3tß , P. Nitrt , ^Jallapii an Zi M. cap. pro re 
«ata. Auch ift der Stil erbärmlich. 

\ * t 

Ulk , in d. Stettinifchen Buchh. : Kurzgiftfiii 

Befckreibung der Reichsßadt Ulm. Aas dem 
geographiTcheu Lexicon von Schwaben befon- 
ders abgedruckt, igoi. 35 8. 8- (5 gr.) (S. i. 
Rec. A. L. Z. 1801. N. 281) 
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Ox*ohd : Practieal obfenrations on ih * Gonorrhoe a »im- 
ltntj *«d O nett modt of Ir ent ing thnt itjoaj*. rerommended 
by Robort Borker. igoi. (So S. 8- (10 gr.) Dafs der Tripper 
«int b’ufs öriliche Krankheit fey und me in die Lußfeucbe 
ubereefae. bah der Verf. für gleich erwiefen. ohne zu be- 
deukeo, dafs mau das erftere allerdings zugeben kann, ohne 
d.'f» das letztere, gegen eine aitfehnhche Zahl fprechender 
Erfahrungen, behauptet werden könne. Wenn die Schwind- 
fucht als conftuutioHelle Krankheit (um mit den l.andes- 
leuten de» Verf. zu frechen) aus dem Katarrh, als einem 
örtlichen Zufall endleht; fo ßeht man die Möglichkeit, 
dafs auch aus dem Tripper die Luilfeuche entliehen könne. 
Von Jäinerleyheif des Giftes kann hiebey weiter nicht di« 
Rede feyn , wenn man eine richtige Einßcht in die £nt- 
tlelumg und Ausbreitung der venerifchen Uebel hat. Der 
Verf erklärt ßch in der Folge fehr heftig und nicht ohne 
(arunde gegen di« Eiufprttzuugeo zufanuaeoxiebender Mittel ; 


er fah oft davon Entzündungen der Moden und AbfcefTe m 
Mittel ileifch eniftebn. Sehr gegründet ift ferner fein Tiud , 
der dark, abführenden und immreibemUn Mittel. Aeck 
durch die Nttur werde niemals ein Tripper rcheüt. fUüü 
verdient in der Thai eine fehr ernftiiehe Prüfung» d« 
fahrungeu gegen Erfahrungen ftr eiten.,) Der Verf. führt 
zwölf Palle aus feiner Praxis au, um zu zeigen» dafs gelinde 
abführende Mittel im £nizündiicheti Zeiträume des Tripper* 
vortreffliche Dienfte thun , weift fie mit Einfpritzungen ro> 
Kampfer und Brechweinftein und mit Opium Verbund« 
w erden. Die Eiufpritzungeu verordnet er zu dem Ende, u* 
eine küniUiche Entzündung der krankhaften entgegen td 
feuen. 3 o verfchieden find noch itzt die Methoden w eso« 
fo gemeinen Krankheit als der Tripper ift. De* Verf. Är 
tbode beruht auf Gründen# und verdient daher eailiiich ff 
prüft zu werden« 
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Sonnabends, den ia- $unius tgos- 


A RZNET GELAERTHEIT. • 

P*ets, b. Richard ,'Caille u. Ra vier: iletuoirts dt 
la Socie'e mtdicale d'emulation, feante a 1 ecolede 
medeciue de Paris , pour l’an VI. de la Repabli« 
que fran^oife. Seeondc atmet. An VU. CXXVII 
tu 516 S. 8- (4 Rthlr-) 

V oran fteht eine claffifcbe Abhandlung von Alu 
bert über die Beziehungen , die zwilchen der 
Arzneykunde und andern Kenntniflcn Statt finden. 
Diefe Abhandlung ift, als kurzer Ueberblick der me. 
vlicinifchcn Encyklopadie , als Einleitung in die Me. 
dicin überhaupt, einzig in ihrer Art, und der Werth 
dcrfelben wird noch durch eine fuhr fchune, oft faft 
zu blumenreiche, hie und da etwas zu fcntimentalc 
Sprache erhöht. .Als vorzüglich merkwürdig zeich« 
net R«c. nur folgende AeuTterungen des Vf. aus. 
Mit Unrecht habe die Chemie lieh in neuerer Zeit 
die Herrfchaft über die Arziteykunde angeinafst, die 
letztere werde hoffentlich fielt bald wieder von die- 
fe«r Joche befreyen. (Diefe Idee von dem unter- 
geordneten Verhaltnil« der ScbeideRunft hat kürz* 
lick IfiuJtf.hmtt n u in Hufelands Journal vortrefflich < 
ausgefübrt, 'und dem Rec. hat es immer gefchienen, 
«fair d iejenigen, deren Kenntniffe in der Chemie die 
•berfldcblichften find , am eifrigRen die 'Herrfchaft 
der Scheidekunft za befördern fueben.) Unter Me* 
taphylik verlieht der Vf. , nach Art der Franzofen, 
die ganze Philofophie; er bekennt lieh zu Locke't 
Syflein , und empfiehlt aufs dringendfle dem Arzte 
das Studium des menfchlicben Geiftes und Herzens. 
Es Ce y nothwendig, dafs der Arzt auf das Geinürh 
der Kranken wirke, und fie felbft in den Augen- 
blicken , wo die Hoffnung des Lebens rerfebwin* 
det, mit Troft gründen unurlliitze. Diefe zarte und 
groTsmüthige Sorgfalt fey um fo inehr von dein Arz- 
te zu Codern, je bülfluferder Zufland fey , in wei» 
eben das kranke Gemüth durch den heut za Tage 
überband nehmenden Mangel an Religion verletzt 
werde. Trefflich find die Ideen des Vf. über die 
Verfeindung der Arzneykunde mit der Verwaltung 
der Staaten und tait der Handhabung der Gerechtig- 
keit; «iirergleichlich iR, was er über den Nutzen 
medicinifcher Gel'ellfchaften Tagt; rührend das Den k» 
mal, welches er in diefer Abhandlung einem jungen 
Mitglied« der Gefellfchaft , Saolier, fetzt. 

Die kürzen» Auffätze find 1 1) Uarlke e über die 
Behandlung der CengeRionen durch Derivation und 
AcruHiofi. Iiu Geilt« de* Jechzehsuea Jahrhunderts 
4 . L, Z. 1803- Zweyter Band. 


gefchrieben, und dennoch voll eigener trefflicher 
Bemerkungen über den Ort des Adcrlafles iin Sei- 
tenftechen. Er dringt auf die Revulfion bey hefri- 
gen, fortdauernden Cougeftionen , auf Derivation 
aber bey langwierige« fch wachen, habituellen Cou- 
gettionen. llippokrate» wird getadelt, dafs er nicht 
auf die Vcrfcfciedenheit der Krankheiten felbR, bey 
Verordnung gewiffer Aasleerungen Rückficlit genom- 
men. 1 ) Richerand über das Gslleuiieber. Deut- 
fchen Aerzten Tagt der Vf. nichts Neues mebr, wenn 
er S:oll wegen feiner Annahme der Allgemeinheit 
gallichter Verderbnifle tsdelt , #ian rr, nach Pinel'i 
Idee, das Wefen der fotjenannren Gallenfieber ent- 
weder in liebertufe oder mit Fieber begleitete Unord- 
nung des Magens und der Verdauungs- Werkzeug« 
fetzt, und wenn er überhaupt die Abhängigkeit der 
Säfte von den abfondemdeu Werkzeugen zu erwei- 
fen lucht. 3) Million über die Zufalle der Lulileu 
ehe bey neugebomen Kindern. Diefer Auffatz iR 
febon im iqten Baude der Samml. für praktifebe 
Aerzte übcrlctzt. Die Wahrheit des Gemäldes, wel- 
ches der Vf. von den venorifchen Zufällen neuge- 
bomer Kinder aofftellr, ill cbcA fo fürchterlich und 
Schauder erregend nls belehrend. 4) Fourtrotj über 
die Hamblafen Steine. Auch diefen febr merkwür- 
digen Auffatz findet man in dem igtcn Bande der 
Samml. für prakt. Aerzte überfetzt. Die Charaktere 
der eigentümlichen Hamfdure werden hier genauer 
angegeben, und die 'Wirkung der Rein widrigen Mit- 
tel darnach bcRiinint, ob die Hamfteine phosphor- 
faures Ammoniak oderfauerhleefaarcn Kolk enthalten. 
5) Burdin’s Beobachtungen, von ungleichem Werth. 
Eine Epidemie in einer Provinzialftadt, nach welcher 
eine Vcrftandesfchwäche zurüekblieb. Die Behand- 
lung iR fo einfach als möglich: in einem Falle ver- 
ordnet« er nichts als Milch, und das Fieber wurde 
blofs dadurch gebeiir. Sehr merkwürdig ift die 
Beobachtung einer Verunftaltung der Augen und 
damit verbundenen Blindheit, die bis ins vierte 
Glied erblich war. 6) Porta l's meißerhafte Abhand- 
lung über das Blutbrechen oder die Ichwarze Krank- 
beit des Hippokrates iR auch in Deotfehland durch 
die Ueberfetznng in dem rqten Baude der Samml. 
für prakt. Aerzte bekannt. Der berühmte Vf. btwei- 
fet aufs einleochtendfte , dafs die febwarze Made, 
die diefer Krankheit den Name« gegeben, keine Gal- 
le, fondern wahres Blut ift: weniger unwiderfprtch- 
lieh ift fein Beweis , dafs diefs Blut aus den En- 
den der Arterien und i.icbt aus den Mündungen der 
Venen komme. 7) Coindet über die Harnruhr. Un- 
bedeutend. g) Moreau' s Beobachtungen folcher 
C ecc LugnizetTD Krank- 
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Krankheiten, die nicht durch pbarmaceutifche Mit- 
tel geheilt worden , enthalten einige interelTante 
Falle vom Kurzen der phyfilchen und diatetifcben 
Curen. Unter ander* ward eine Demoifellc Chapelain 
von einem Wahnfinn, worin fie hartnäckig verlang- 
te, dafs ihr der lial* abgefchnitten werden füllte, 
dadurch geheilt, dafs man ihr die fehr Harken Haa- 
re abfchuitt. Mehrere gute Bemerkungen über die 
Cur des Lebensüberdrufies, unter welchen Rec. vor- 
züglich die eine auseeichuet , daß inan folche Per- 
fonen in eine Loge bringen miilTe, worin lic gezwun- 
gen feyen, lieh durch viele Anftrengungen die uoth- 
wendigften Lebens -BeiWrfnifTe zu verfchafTcn. 9) 
Pinel über die inoralifche Behandlung der Wahnfiii- 
nigen, eine treffliche Abhandlung des verdienftvol- 
len Vf. , die er in feinem traiie de l'alienatian men- 
tale, An VIII. weiter ausgeführs hat. Man lernt hier 
eine Menge KunftgrifFe kennen, die inan mit Nutzen 
anwenden kann, um Rafcndc und Wahnfinnige von 
ihren fchddlichcn Vorfatzen zurück zu bringen : man 
lernt befonder* die Klugheit einer gewiflen Pufjin, 
der Auffeherin eines Parifer Hofpitals, bewundern, 
die mit unübertrefflicher üewandheit und Gegenwart 
des Geiftes die fürcbtcrlichflen Anfchläge rafender 
Menfcben vereitelt. Rec. zieht aus allen dielen Be- 
merkungen das febon mehrmals angeführte Refultat: 
dafs Wabnfinnige dann am beiten behandelt werden, 
wenn ihr Arzt lieh in Anfehn und Achtung bey ih- 
nen zu fetzen, und Sn ihre, wenn gleich noch fo 
verwirrte, Ideen einzugehn weifs. 10) Bichat's Re- 
fchreibung eines neuen Trepan». Die Trepankrone 
wird während der Operation fcerabgefchraibt, damit 
fie unter das Perfurariif zu Hehn komme, und das 
letztere' nicht die Hirnhäute verletzen könne. Di.fe 
Abhandlung iti frhon in behrebers und Harles An- 
nalen, B. I. überfetzt. Eben dort findet man auch 
11) Sue's des altern Abhandlung vorn Wurui am 
Finger, oder dem Finger-Gefchwür, mit zahlreichen 
Beobachtungen befutigt. Der Vf. fucht zu erweifen, 
dafs die Einfcbniite in diefer Krankheit nicht hin- 
reichen , dafs man auch die graue, dicke, wurin- 
fürtnige Maffc gänzlich wegnehmen mufs, die die 
Sehnen der Bieginuskcln bedeckt, dafs die balfa- 
mifchen Mittel, der Srornjt. der Ricinus-Balfam, die 
Myrrhe und Aloe, die heften M'ttel feyn , und dafa 
oft da» Aetztnitel noch mehr Vorzüge verdiene, 12) 
Bichat's Abhandlung über den Bruch des Scbulrer-En- 
des des SchlüfTelheines findet (ich ebenfalls an dem an- 
gezeigten Ort überfetzt. In derfelben werden die Urfa- 
chen lehr gut angegeben, worin das gebrochene Schul- 
ter Ende des Schlüflclbeins fich nicht verfchieben und 
diefer Bruch atfo nicht deutlich erkannt werden kann. 
Das Schlüflelbein hingt 'nämlich fowobl mit dein 
Haken-Fortfarz des Schulterblatts, vermöge eines 
doppedten Bandes, als auch mit der Gräthcn-Eckc, 
vermöge einer eigenen Kapfcl, zufaminen. Zwi- 
fchen «liefen beiden Punkten bleibt ein Ende von 
anderthalb Zollen übrig, und auf diefes Ende kön- 
nen weder die' Muskeln noch die Schwere des 
Schulterblatts wirken, um ca zu verschieben. 43} 


Giraud über die Kopfverletzungen , befonders iWr 
die damit oft verbundenen Austretuugen d« Bla», 
die durch gar keine fiebern Zeichen erkannt wt». 
den können. 14) Bickat über die bequemfte Art, 
die Polypen abzubinden, nach Defaul'ts Angabe'. 
I >) bourcroy befchreibt einen dichten und fcbsrfea 
Nebel in Paris. 16) Bichat über die Ausfonderun» 
der Gelenkfchmiere auf den Geleukflächen. E* 
fucht zu zeigen , dafs jene Feuchtigkeit auf ein* 
ähnliche Art von den Häuten ausgehaucht werdt, 
als die ferofen Feuchtigkeiten anderer Hohlen des 
Körpers. Diefs führt den Vf. auf die Betiarhtiih» 
der Synorial Haut, welche deutfeben Lefern, fo wie 
auch* 17) deflen Abhandlung über die Haute über- 
haupt, aus Rxils Archiv, B. 5. bekannt ift. 18) Crt- 
vt's latcinifcbe Abhandlung über die Mitleidenschaft 
wird von den Herausgebern wegen des reinen trad 
febonen Ausdrucks gerühmt. Rec. kann in diefes 
Leb nicht eiultiinnen ; denn gleich in der erftea 
Periode heifst ess — „organa ttiamfi qaoaifet- 
„maul Juam et naturam ab invicem taacime diitr- 
und in der Folge: dumnte nocte: änumfiss- 
tiae etc. Was von dem Confens der Theile fchon bt- 
kannr war, wird hier mit Darwin’s Terminulope 
vorgetragen, und Anwendungen davon unter a». 
dem auf die Verfetznngen gemacht. 19) 7 . »ey 
Beobachtungen vorn fehlerhaften Bau der weih':- 
eben Gefchlechtstheile. Einer Perfon fehlte der Ute- 
rus völlig und ftatt der Scheide war ein febr r»£er 
Kanal vorhanden, der fich zwey Zoll in der Hefe 
blind endigte. Botjer unterfuchte diefen Fall fehr 
gefeUickt , um die Abwefenheit des Uterus tu be- 
lli innen. Indem er nämlich eine Sonde durch die 
Harnröhre in die Bla fe brachte, fühlte er mit dea 
Zeigefinger in den After, und entfehied auf Md» 
Art, dafs kein Mittelkörper zwifchen Blafe und Af- 
ter fey. In einem andern Falle war die Scheide fa 
enge, dafs fie kaum eine Federfpule zulieft. Mi* 
erweiterte fie mit dem Meiler. 20) Bichat ühcr die 
Verhäknifle der Organe von fymmetrifcher, and 
derer, deren Form unregelmäßig ift. Diefer Ai- 
fatz hängt mit des Vf. Ideen in feinem Buche übet 
Leben und Tod zufaminen. Das re! -tive Leben hat 
fyimnctrifche, das orgauifche unregelmäßig geferai« 
te Werkzeuge. 21) Butrt über den Grad der Ge- 
wißheit in der Metaphyhk. Er fucht befonders das 
Studium der Phyfiologie mit der Mctapbyfik zu ver- 
binden. 22) Ronfßlle- Cham fern über Hiobs Krank- 
heit. Er vermuthet mit Unrecht, es fey Srorbot 
gewefen. Diefer konnte wohl in Arabien.wnlliob's 
Aufenthalt angrnosnuaen wird, nicht Vorkommen- 
Durch Unterfuchungen deutfeher Gelehrten iß er- 
wiefen, dafs Hiobs Krankheit der wahre 
lAusJatz war. 

Ebendafelbft, b. Ebcndetnf. s Misnotres de la Socie- 
te medicalt d’emulatiu», f6ante i l’ecale dd u;e- 
decine de Paris ; avec des planches en ta' •’* 

deute, . J?«iu Pan VU. de Ja rep oblique fr»« 
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Alibert eröffnet dielen Jahrgang mit einer treffli- 
chen Lobrede Spallanzani’s , worin die Verdientle 
diele* grolsen Nacurforfcher* nach Würden gefchil- 
derc, feilte Lebens-Umit.inde aber fall gar nicht an- 
gegeben werden. Lazarus SpalUnzani war 1739 za 
Scandiano , unweit Reggio geboren. Die gelehrte 
Laura Ball« war feine Lehrerin in der Phylik. In 
feinen jungem Jahren iiebte er das Studium der Al- 
ten , und bewehrte dadurch Rouffeans Ausfpruch : 
„Es giebt eine gewiffe Einfachheit de* Gcfchwacka, 
„die zuin Herzen fpricht und die man nur in den 
„Werken der- Alten antrifft.” Spallanzani’s erfte li- 
teprifche Arbeit war eine gründliche Kritik der mit- 
tehnäfsigen Ucberfetzung der Ilias von SahAni. Ali- 
lert zergliedert darauf fehr umßändlich die fämmt- 
lichen Schriften Spallanzani's. Bey den Unterfu- 
ebungen des letztem über den Kreislauf des Bluts 
behauptet A., vur Sp. habe Niemand dtn Leber- 
gang der Arterien ■ Enden in_die Venen dargethan. 
Allein es ift bekannt, dafs Leuwenhoek der erlle Ent- 
deck r diefcs Ueberganges war, und mau findet an 
ntebrem Stellen feiner Schriften (z. 13 . Arcan. natur. 
dtieci ep. 63 - p- 163. 66. p. 174. 67- p. 300 - Epift. 
phyfiol. 39. p. 385 - Contin. arcan. detect. ep. 113. p. 
34.) die deutlichilen ßefchreibungen und richtig- 
fln Zeichnungen davon. Weniger beflimmt ift 
Vieuftes Angabe diefer Verbindung der kleinftcn Ar- 
terien Enden mit den Anfängen der Venen. (Noo. 
•n/ur. fjjß. p. 11 a. Traiti des liqueurs , P. II. cb. 3. 
12 * J.) B -y Spallanzani's Werk über die Verdauung 
laut iieb A. nicht auf eine Prüfung der Schrift von 
J. Hinter gegen das erftere eins indeffen gefleht er, 
dafs Sp. incht mit der einem wahren Gelehrten an- 
(Undigen Ruhe feine Gegenfchrift abgefafst habe. 
Gegen die Richtigkeit der Schlüffe, die Sp. aus fei- 
nen Verfuchen über die Verdauung zog, laflen Heb 
in der Thar eben fo gegründete Einwendungen ma- 
chen, als gegen feine Theorie der Zeugung, wo er 
die Präformation der Keime durch Verfuche an kalt- 
blütigen Thieren dorzuthun fuchte. Verfuche, die 
1793 von der phiiomatifchen Gefellfchafc in Paris 
wiederholt wurden und ganz andere Refultate ga- 
ben. Durch die letztere ward nämlich Laccpede's 
Meynung, die kleinen klebrigen Kugeln, welche das 
Frofchvveibchon legt, feyen wahre Eyer, gegen Sp. 
beftatigr. Üebcr Sp. feltfatne Verfuche , welche die 
Prafimnation der Keime auch in den Pflanzen Eyer» 
beweifen und die Nothwendigkcit der Befruchtung 
du'ch Pollen widerlegen fallen , eilt A. ziemlich 
flüchtig weg. Sp’s Unterfuchungen über die zum 
Athinen der Thiere erfoderliche Luftart find noch 
nicht bekannt gemacht: er foll gefunden haben, 
dafs kaltblütige Thiere auch in Mephitis leben kön- 
nen. Seine Reife nach Konllaniinopel , nach Wien, 
N.apel und Sicilien waren für die Naturlehre und 
Naturgefchichte fehr intereflant. Er ftarb 1799 an 
den Folgen einer Harnverhaltung. 
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Die eigentlichen' Abhandlungen find t 1) Pintl's 
Beobachtungen über die Verirrungen des Verftandes. 
Sehr lehrreich und fchauderhaft zugleich find die 
Bemerkungen des Vf. über die Verrückungen, wel- 
che befonders die franzölifche Revolution veranlaß*- 
te. Er zeigt unter andern, dafs es ritte Verkehrtheit 
der Neigungen, ohne eigentliche Verrückung des 
Verflandes giebt, die er Manie Jans delire nennt. Sehr 
wahr fcbildert er auch eine andere Art der Verrü- 
ckung, die in einem unglaublich fcbnellen Wechfel 
verkehrter Ideen und Neigungen beliebt. 3) Slahon 
über die venerifchen Zufalle neugebomer Kinder, 
befonders eine ungemein gute Schilderung der Au- 
gcn-Entzüitdungen. 3) Ri eher and über den Bruch 
der Kniefcheibe. Der Vf. behauptet die Möglich- 
keit der unmittelbaren Vereinigung der gebrochenen 
Knochen- Enden, und giebt als Grund , warum fie 
gewöhnlich tnifslinge, die Befeftigung der Hacken 
Muskeln und Bänder an. Dahor fetzt lieh, bey der 
gewöhnlichen Heilung, meißens ein fibiöfes Band 
zwifchen den Enden der gebrochenen Knochen. 
Bey der Behandlung dringt er auf die Anwendung 
der vereinigenden Binde bey Queerwunden und auf 
ein gut angelegtes Knieband. 4) Boijer über die 
belle Form der Nadeln zuin Heften der Wunden 
und zum Unterbinden der Gcfafse. Er tadelt zu- 
förderfl die beträchtliche Krümmung der Nadeln an 
der Spitze, onil zeigt, dafs wenn die Spitze eine 
krumme Linie durch das Fleifcb befchricben bnr, 
die letztere durch das gerade Ende der Nadel fehr 
erweitert werden mufs. Er ftimmt für die halbe 
Kreisform, die fehr rcgelmdftig allen Uebeln vor- 
beugt, di« au* einer unregehnafsigen Krümmung 
entliehen können. Er verwirft die drey eckige Form 
der Nadeln nnd ftiinmt für die zweylchneidige Spi- 
tze. Dann wird die Anwendung der Nadeln bey 
der Operation der Hafenfeharte, bey Darm wunden 
und beyin Unterbinden der Gefafse gezeigt. 3) 
l'acca Berlinghieri über die Ribbcn - Brüche. Die 
Vcrfcbiebung der gebrochenen Knochen Enden nach 
innen und nach aufsen wird geläagnet, fonR aber 
werden keine erheblichen Zufarze zu dem fchon be- 
kannten gemacht. 6) Richerand's Betrachtungen 
über da* Stehen find , felblt »ach Darthtz Unterfu- 
chungen, noch immer lefenswerth , befonders, in- 
fofern da* Vermögen zu ftehn au* den Veränderun- 
gen des Wachstbums entwickelt wird. 7) Dtrjelbt 
lofetein Problem aus der tbierifchen Mechanik, wel- 
ches Horden aufgegeben hatte. Wenn nämlich Je- 
mand eine fehwere Laß auf dem Kopfe trägt und 
etwas mit den Zahnen fehr fefl halt, welcher Kno- 
chen des Kopfes wirkt dann am ftarkllen? Welcher 
uiitrrftützt das ganze Knochen -Gebäude des Ko- 
pfes? . . Der Vf. bewcilet fehr fein, dafs es das 
Keilbein (os Jpkcnoidcum) ift, welche» hier die inci- 
fie Wirkung ihut. 8) Vajfatti- Fartdi über die Ver- 
waodtfchaften der Gas Arten. Die Erfcheinung, dafs 
das WalTerlloff Ga*, gegen die byftroliatifcbeu Gefe- 
tze, in der atmofpharifehen Luft herablinkt , er. 
klärt er aus der Vervraadtfchaff deffelbe« zum Sauer- - 

Hoff- 
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fto(FG»s, womit e» (ich, ohne Verbrennen , verbin- 
riet. Die Zufammenfetzung der atinofphärifchen 
Luft fey durchaus noch nicht hinlänglich bekannt, 
*nd man irre lehr, wenn man lieh damit begnüge, 
den Stick ■ und SauerftofT, als die einzigen ßeliand- 
tfecile derfetben anzunehmen. Morozz o't Verfuche 

mit einer künlllichen Atmofphäre, die aas Sauer- 
und Stickßofif, in den angenommenen Verhältniftcn 
zufammengefetzt wurde, beweifen, dafs die At- 
tnofphare etwas ganz anderes als diefes Gcmifch 
ift. 9) Richerand Aber die Bewegungen des Ge- 
hirns, bey der Entbiöfsung der Hirnhäute. Nicht 
Von der Bewegung der Lungen beym AtUinen, röhre 
jenes bekannte Auftreten und Einlinken des Gehirns 
her, fondem von der Pulfatlon* der Arterien in der 
Grundfläche des Gehirns, mit weicher es auch gleich- 
zeitig fey. 10) Thjurrt über die Trennung der 
Schaatnbeinc. Da der Zweck diefer Operation die 
Erweiterung tler Bänder des Kreuzbeins und der 
Bcckenknoehen ift; fo fucht der Vf. zu zeigen, dafs 
man diefen Zweck auch durch andere Mitrel errei- 
chen könne. 11) Ihtmva und l'auquelin über das 
SrliafwaflTer und den käfeartigen Firnifs, der die 
Frücht uingiebt. Im Scbafwafler findet er eine ei- 
gene (verinuthlich Berthollet’s zoomfehe ) Säure und 
etwas GlauberfaU. 12) Pinrl’s Betrachtungen über 
die Schedelknocben des Elephanten. Die Scheitel- 
knochen find durch keine Nabte verbunden, fon- 
dern die ganze Scheitel wird von einem einzigen 
Knochen gebildet, den man das Scheirel - Stirnbein 
nennen kann. Diefer verbindet lieh mit dem Nafen , 
Hinterhauptsbein und dem Oberkiefer. Umftänd- 
lirh werden die Zwifchenkicfer -Beine befebrieben, 
die die fogenannten Fangzahne enthalten, von de- 
nen der Vf. zeigt, dafs lie mit den Hundszähnen 
fleifchfreffender ThLere nicht zu verwechfeln find. 
Intereflame Betrachtungen über die foffilen Elephan- 
ten Zähne, von denen man bey Rom einige Bruch- 
ftüeke gefunden hat, die auf die ungeheure Länge 
von 13 bis 14 Fufs fchliefsen lallen. Der Vf. berech- 
net, dafs jeder diefer Fangzähoe 378 franz. Pfund 
wog. 13) Giareati über die Arzsteykräfte des 
Opiums. Verfuche, die gegdu Crumpc's Verfuche 
ftebn. C. nämlich fnud , dafs Auflüfuugrn von 
Opium auf cntblöfte Muskeln angebracht, keine Zu- 
famtiienziehung erregten, während Aether und we- 
chan'xfcbe Reizungen di« ftärkften Zufammen/iehun- 
gen erzeugten. Ree. glaubt, dafs diefe Verfuche 
nicht beweifend find : denn hier waren die Muskel« 
entbioft, und in den gewöhnliche« Fallen, wo Opium 
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angewandt wltd , ift diefs nicht der Fall. Aach h« 

Crumpe viel vc-fichttger experimentirt, um das ent- 
gegengefetzte Refulcat herauszubringen, j^l. 
l.ird's Brief au Alibert über einige Gegenlhnde de 
Pflanzen - Ph) fiologie. Nicht fehr interefTaat 15; 
Beobachtung des Mangels der Hoden bey eineinjmi- 
gen Menfchen , von Itard de Ries. Diefer völbge 
Mangel der Hoden liefs auch keine Vermuthnng in, 
dafs fie etwa im Unterleibe verborgen feyn, denn 
auch das männliche Glied felbft war wenig ausg«. 
bildet. 16) lUchernni über den Zufammenhang des 
Lebens mit dem Kreisläufe. 17) Derfelbe über die 
Empfänglichkeit warmblütiger fhiere für den Gal- 
vanismus. Blofs zum Erweife , dafs der Scorbut 
die Empfänglichkeit für den Galvanismus nicht frü- 
her /.elitäre als andere Krankheiten. 19) Facca Ber. 
Ungkieri über deu Bau des Bauchfells und über die 
Lage der Eingeweide des Unterleibes zwifekenbeiden 
Lamellen defietben. 19) Lallrment’s Beobachtungen 
über eine Wafferblafe in dem runden Bande des Utet«, 
weiches lieh bis in die Bauchhole erweitert bau-, 
und über den fehr feltenen Inguinalbruch des Ute- 
rus. 20) Richevaad fchlagt die Zerfchncidung de» 
Bandes zwilchen dem Ring- und Scbildknorpet des 
Larynx (ligamencum crico - tkyroideunt) bey der po!y- 
pöfen Braune vor, und fteiit (oberflächliche) Bemer- 
kungen über die Unterfchiede des Waflcrbruchj«. 
21) RonffiUe Chamfei tt Uber den wahren Cbtrikte; 
des Mofaifcben Ausfatzes. Ohne Kenntnifi de 
Grundfpracbe und ohne Kenntnifs der Aren der 
Krankheit felbft, urtbeilt der Vf. ganz unrein' 
über dielen Grgenftand. Diefs erhellt gleich ins 
dem Anfänge diefer Abhandlung, wo er die Dt ) 
phamiafis für cinerley mit dein räudigen Atufia 
hält. 32) HalU's Verfucb, die Temperamentes« 
des» verfchiedenen Svftemen des Körpers zu etlH- 
ren , ift fehr lefenswertb. 33) Sabatur fchlagt Iba 
der Amputation des gebrochenen oder vom Bein 
frafs angegriffenen Oberarms vor, die Knoches-En- 
den zuszufebneiden , und führt verfehl edene Beek- 
nehtungen Anderer vom glücklichen Erfolg« diefer 
Operation an. 24) Chauffier erzählt ähnliche Falte, 
wo man bey Thieren Stücke aus dem Schenkelln»- 
eben ausgefagt batte, und wo dennoch die Mater 
diefen Verluft wieder erfetzte. (Gefetzt, diele »« 
lieh gefährliche Operation glückte auch in verfebtr- 
denen Fällen; fo tnifsglftckte fie hochft wahrfchris 
lieh immer, wo Beinfrafs vorhanden ift.) 2$) 8at 
thez über die Nerveii-Kolik, , 
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KausoswissxKscaeArr/je. Breslau , b. Kor«: Zweit Eia- nett in das (udlirhe Frankreich in den Jahren 
ftiile in dm Jüdische Frankreich . alt Karkrrritnnp eam Sta- 1707 nach Quir.cy und ßiimont. Voran gebet ein* 

di** dai wieder eröffnet ,■ fe/.'eige» m Italien. Von einem frhe Topographie de» fudlichen Frankreich» , mit eien* »r 
rreuftifcben Officier. 1J00. VT u. (4 S. t- -Ohne di* wi« febmibunc dea Terra iu*. wie ke gewöhnlich die miiitafdüu 

ir een ErencmfTe de« nun rerßoifennn Feldxura* au ahnden, Schrmfleller aus der Preufsifchtn Stbnl« stü tme iKthti 
giebt uns der Vf- «iae gwe ßirUeliunf der beiden Invafio- halte Weife euazcichnet. 
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Montags, den 14. gfunius 1802. 


PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Srhvrickert : Ernft PlatHer's philofopki- 
Jehe Aphorismen , nebft einigen Anleitungen zur 
philofophifchen Gefchichte. Ganz neue Ausar- 
beitung. Anderer Theil. igoo- XVI. u. 848 S. 8- 

I Jer Vf. liefert hier nicht etwa eine blof.se Utnar- 
^ beitung des zweyten Theils feiner in der er- 
ften Auflage fchan mit verdientem Beyfalle auf genom- 
mene» philofophifchen Aphorismen , fohdern unter 
einem alten Titel ein ganz neues Bush. Er erklärt 
lieh in der Vorrede darüber mit lobenswertber Wahr- 
heitsliebe: «der andere Theil der philofophifchen 
Aphorismen, den ich im Jahr 1782 herausgegeben 
habe, ift dabey nicht einmal zum Grunde gelegt. 
Auch war er gar nicht von der Befchaffenheit, dafs 
etwas darauf hätte gegründet werden können: denn 
es fehlte ihm felbft au einem Grunde. Die darin 
abgehandeken Lehren hiengen nur locker unter lieh 
zufamnien, und ruheten , \yeil keine allgemeine 
Moralphilofophie Torausgefchickt , und weniger, als 
alles , die Freyheit des Willens feftgeftellt war — 
auf nichts. Wirklich batte ich damals ein Syftern 
der allgemeinen Moralphilofophie noch gar nicht 
durchdacht. Ich fühlte die Untauglichkeit des Prin- 
cips der Selbftliebe und das Bedürfnifs eines reinen 
Moralgcfetzes , nur im Dunkeln ; und fo erklärte ich 
mich, bald wider die fubjectiven Gründe der Tu- 
gend überhaupt, bald wider die Ableitung der Mo- 
ralität aus Empfindungen des moralifchen Sinnes 
und der Sympathie insbefondere , ohne etwas beffe- 
res an die Stelle zu fetzen.” — Dafs er indefs fchon 
damals ein-befTeres Moralfyftein ahndete, heweifet 
er aus dem der erften Ausgabe beygefügtem Gefprä- 
cbe , wovon auch hier ein Fragment am Schluffe dea 
zweyten Theils folgt , Sn welchem nichts geändert 
ift, als dafs ani'tntt muffen, foltert gefetzt ilt. — „Bald 
nachher, fährt der Vf. fort, erfchiencn Kants Schrif- 
ten. Hfer fand ich mein reines Moralprincip deut- 
licher , als es je von mir felbft gedacht worden war, 
entwickelt; aberauch zugleich mit NebenfKtzen um- 
geben , die meinen Widerfpruch in eben dem Grade 
reizten , in welchem das Princip an fich , mir den 
unbedingteften Beyfall abnöthigte. Das gab ntirAn- 
lafs, die ganze allgemeine Moralphilofophie zu durch- 
denken; und indem ich bey diefen Unterfucbungen 
auch die Freyheitslehre, (für mich und meineUeben- 
Zeugung), aufs Reine brachte : entftand das Syftem, 
welches hier in dem erften Buche erfcheint. Wie 
fern daffelbe mit dem Kantifrhen ubereinkommt, 
A. L. Z, 1802. Zweiter ö$ni ,* 


oder davon abweichet: können die , welche das vor- 
läufig zu wiffen wünfehen , aus der hier beygefüg- 
ten Ueberficht des Inhalts abnehmen. In dem Bu- 
che felbft, ift das allenthalben genau bemerkt; denn 
es gehörte zu meinem Plane, Kanten nie aus dem 
Geliebte zu laffen." 

Wir mufsten diefe Geftändniffe desVfa. über die 
Entftehung diefes zweyten Theils der Aphorismen 
vorausfchicket» , weil fie uns »uf die richtige Anficht 
uud Beurtheilung des ln ihnen vorgetragenen Moral- 
fyftems führen. Bey aller eingeftandenen Mangel- 
haftigkeit der erften Bearbeitung, ja bey dem feiner 
Wahrheitsliebe Ehre bringenden Geftändnifs , dafs 
er vor Kanten noch kein Moralfyftein fich deutlich 
gedacht, und auf Veranlaffung der Schrifaon diefes 
Mannes daffelbe erft entwickelt habe, war es doch 
vielleicht nicht fo leicht, den Einflufsdes altern doch 
ehemals für ein Syftem der Tagend lehre gehaltenen 
Syftems auf die Bildung und Entwickeluogdes neuen 
völlig zu vertilgen. Die Ideen, welche man fo viel- 
fältig im mündlichen und fchriftlicbem Vortrage 
durcharbeitet hat, könften nicht ganz und gar aut 
dem Bewufstfeyn ausgelöfcht werden ; felbft wenn 
man fie nach gereifterer Ueberzeugung, wenigftens 
in ihrer Verbindung zu einem Ganzen, für irrig oder 
unhaltbar erklärt , verfchtnelcen fie fich doch gerne 
mit dem neuen , gehen in eine neue Organifatio» 
ein, nicht blofs als Stoffe, fondern öfters als dieor- 
ganilirenden Beftandtheile. Wir können daher auch 
die Behauptung, dafs die erfte Ausgabe nicht einmal 
diefer Umarbeitung zum Grunde gelegt worden, 
nicht unbedingt, fondem nur in einem gewiffenein- 
gefchränkten Sinne unterfchreibe». Diefes Urtheil 
wird daun mit völliger Klorheir einleuchtend wer- 
den, wenn wir den Inhalt und den Gliederbau die- 
fer Moralphilofophie dem Lefer darlegen. 

Die Moralphilofophie zerfällt nach dem Vf. in 
ttwey Theile, wovon der erfte die allgemeine, der 
zweyte die angewandte Moralphilofophie abhandelt. 
Die allgemeine hat nach g. 3 das Gefchsft, deutlicher, 
als es der gemeine Verftand einfieht, zu erörtern, 
wie der Menfch als ein vernünftiges Wefen handeln 
foll , als ein endliches und finnliches handeln will, 
und als ein moralifches handeln kann. Daraus ent- 
springen drey Hauptftücke: l. Hauptjl. Wie foll der 
Menfch handeln , als ein vernünftiges liefen. 1. Ab- 
schnitt. Was fall die Tugend thun ? j. Abfchn.' Wie, 
aus welchem Grunde foll die Tugend handeln. II. 
Hauptjl. Was will der Menfch thun und nicht thun, als 
tim endliches und Jmnhchu Wefenf UL Hauptjl. U'as 
Dddd kann 
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kann der lfftnfck thun ats ein MOrnlifcfcs Wefen? 
f. Abfehn. hlorali fc ht Anlagen. *. Abfchu. MoraUJche 
Fähigkeiten. Anhang zum crften Buche über den 
AntimorcUistnus und den moralifchen Skeyticismus.und 
Ideen sm «wr Gefchiehte der Mornlitat des Menfchen- 
gefchlechts in Rückficht auf Antimoralistnus. Das zweite 
Buch enthält eine Charakterijlik der Neigungen, Ge- 
Müthsbewegungen und Handlungen (Pflichten) ais an- 
gewandter Tneil der Mora), mit einer Einleitung 
über höhere und niedere Tugend , und einem Anhänge 
über die Klugheit oder Handlungen (Pflichten, Ta- 
genden) der Klugheit. 

Diefe Grundlage des Werkes ift iin Wefentüchen 
beiden Auflagen gemein, nur das erfte Ilauptfliick 
des erden Ruches kann man als neu betrachten, in- 
fofern es die Principien des Moralfyftems des Vfs. 
weit ausführlicher und beftimmter entfaltet, als cs in 
der erden gefchehen war. Denn auch dem Inhalte 
nach ift diefes Hauptftück, nur in einer andern Form, 
in der erften Auflage enthalten , aber mit Zufcuen, 
Berichtigungen und Befntninungeit , wie es von ei- 
nem Co fcharffinnigen Denker, der Kants Schriften 
fo aufmerkfam durchßudiert hat, nicht anders zn er- 
warten war. Wir werden die Hauptzüge diefes Sy- 
ftems in gedrängter Kürze darftellen, und einige 
Bemerkungen über die Gründe deflelben bey fügen. 

Der Begriff der Tugend mufs praktifch oder idea- 
lifch beftinnnt werden, wenn auf ihn eine Morei- 
philofophie gchauet werden foll, d. i. es mofs ge- 
zeigt werden , nicht was Tugend ift , fondem wae 
fie feyn foll. Das Genus der Tugend ift Vollkom- 
menheit einesendlichen Willens; zur ideatifchen Be- 
stimmung dcrfelben mofs man die Merkmale in der 
Idee des höcbftvcllkommenen, unendlichen Willens 
auffuchen, und fie dann der Natur eines endlichen 
Willens geutäfs , «infehränken. Derhöchft vollkom- 
mene unendliche Wille in dem Ideal des heUigften 
Wefens will in Rücklicht der Materie den abfolut 
guten Zweck , und in Rück Geht auf die Form , aus 
dein abfolut wahren Grunde. Beides ift auch in ei- 
nem endlichen Willen möglich, und der Begriff be- 
darf daher m den beiden Hauptmerkmalen keiner 
Einfebränkung. Aber disfer Uuterfchicd findet lieh, 
dafs jene Handlungsart bey dem heiligen Wefen, 
fubjectiv notbwendig, ohne alle fubjective Ilindec- 
ttifle, bey endlichen hingegen zufällig, und durch 
HindemhTe befchränkt ift, welche aber durch An- 
ftrengung überwunden werden können. Fertigkeit 
bey endlichen Wefen kommt alfo der wefemlichcn 
Vollkommerfhett des Unendlichen am nach ft en. Dm 
Geneigtheit eines IFiUens, den abfolut guten ündzweei 
aus Jet» abfolut wahren Grunde Zu wollen, ift Morta- 
lität in der engem Bedeutung tntd die Vollkom- 
menheit eines endlichen Willens, vermöge der er beftrebt 
ift, den abfolut guten Zweck zu befolgen aus dem atr- 
jolut wahren Grunde, ift Tugend. Ueber das Stre- 
be» kann die Tugend nicht hinaus reichen, da wo 
die ErnfchrJmkungen der reinen Moralität unüber- 
windlich lind. Der Vf. handelt zueeft von der Mo- 
«eric der Tugend, oder de» abfolut gutem Zweck, 
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und dann von ihrer Form, oder dem abfolut wik 
rein Grunde , wohin auch der fubjective Grand als 
Antrieb gerechnet wird. (Wir wundern ans,t)jfc 
der Vf. bey diefein Meengange nicht die geringer 
Rückficht auf Kerns Behauptung nimmt, d»fs die 
Moralphi lofophie uie von einem, es fey welchen 
Zwecke ausgehen dürfe, wenn fte ihren Gang Gehn 
fortgehen Tolle. Es ift diefes um fo auffallender, tb 
der Vf. felbft erklärt hat, es fey feine Abficht gewe- 
fen, Kanten nie au» dem Auge zu ftflen; und da « 1 
felbft die Form für das Wefenlltcbe in deitä Begriff 
der Tugend betrachtet: fo wäre es febon der logt 
fchen Methode angetneflener gewefen , von der letz- 
ten . nicht von der Materie ausz«gehen). Der VI. 
erörtert hierauf die Begriffe , Zweck , Beftimtnimg, 
Gut, nicht wie Kant, nach Aufftellung des Mort 
princips , fondern vor und zur Findung defltiiw. 
Nach diefer Anftcht find die folgenden Sätze tarn 
flehen. Derjenige Hauptzweck , welcher sh tk 
abfolut höctafte, alle gedenkliche fubordinirteZweclt 
unter (ich enthält und fich, als der abfolut gröfsie.dlt 
eoordi nirte Zwecke — ift der Endzweck an fick. Bk 
Idee eines vollftändigen Zwecks, oder des Endzwcdt 
an fich, fetzt voraus das Dofeyn eines 'abfolutmQss 
zen, wekbea gedacht wird, als das Syßet» ihr 
fubordinirten und coordinirten Zwecke. Der End- 
zweck an fich wäre mithin der in diefem Ganten n 
bewirkende Erfolg. — Der Endzweck kann nanh 
objectiver, nicht als fabjecti ver (nicht in dem bi» 
delndcn,fendem in dem von ihm unterfchiedenemGe- 
genftnnde za bewirkender) Zweck gedacht wtrdet - 
ünfer Verftnnd kann als End&weck nichts dealt», 
denn nur den vorausgefetztet* Endzweck der fttit. I 
Gut in feiner eigentlichen Bedeutung iä dm 
was mil den Trieben eines Willens flhcrcmÄi* 
inen kann. Dos Gute ift urfprünglich fubjettir, 
aber es läfst fich ein fubjectives und objectivts Ge 
» nterfcheiden , nachdem es von dem handelnde! 
Subjecte für fich oder für andere beabfichriget wird 
Allgemein objectir gut ift das, was fubjectiv für aß* 
gut ift. Das allgemein objrctiv Gute ift abfolotg.it- 
alfo nur der Endzweck an fich oder der Welt. „Wh 
äbereinftitnmt mit Trieben, das giebt an die Em- 
pfindung. Was alfo dasjenige fey, was ibereiu- 
fliinmt mit dein Grundtriebe aller endlichen Wefen 
das kann angegeben werden nur nach deiu allgemei- 
nem Ausfpruche der Empfindung. Die Frage: Um 
ift das abfolut Gütet gerichtet an die Vernunft, b* 
keinen Sinn, und wo die Vernunft darauf intwor- 
tet, kann fie nur nachfprechen dein AusfpruClte tief 
Empfindung. Was eine Bedingung der Möglichkeit 
des Guten ift , das ift eine Vollkommenheit. Dem- 
nach ift jedes Mittel eine Vollkommenheit; tmdnicb» 
ift eine Vollkommenheit, als was ein Mittel /e)» 
kann. Das Vollkommene ift nicht abfolut, fonde» 
relativ gut. — Abfolut vollkommen ift das. wss di* 
nächftfi Bedingung enthält vom der Möglichkeit dH 
abfolut Guten. Au* diefen Begriffen folgt nun.di/t 
der abfolut gute Zweck, den die Tugend betbikb- 
tigea foiJ, die ülückfeligkeil der Welt ift , and dt: 
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Vf. fetzt noch folgende zwry Gründe hinzu. Es ift 
Tbatfache , dafs der Grundtrieb aller lebendigen Ge- 
fchöpfe auf Glückfeligkeit gerichtet ift; folglich ift 
Glückfeligkeit das fobjective Gute für alle, und den 
obigen Erklärungen zufolge, das allgemeine cbje- 
ctiv Gute, alfo Endzweck der Welt , und der »blb- 
lut gute oder vollftäiidige Zweck der Tugend. Die 
menfcbliche PbilcfopMe ift eben fo vermögend, oder 
befugt anzunehine», dafs Glückfeligkeit der End- 
zweck der Welt ift, als fie vermögend ift zu bewei- 
fen oder befugt an zun ebenen — das Dafeyn einer 
Gottheit und abhängig von derfelben, eine zweck- 
tnäfsige Anordnung der Welt.” — Moralität und 
Glückfeligkeit find niclu zwey Arten des Guten, fon- 
dem nur die letzte dl ein Gut, die Moralität aber 
eine Vollkommenheit. Gut und Vollkommenheit 
find ganz ungleichartige Dinge, welche kaum eiuer 
Vergleichung fähig find. Ela ift kein Zweifel, dafs 
in einem vernünftigen Wefen Moralität mehr ift, als 
der Zußand der Glückfeligkeit. Aber daraus folgt 
nur, dafs Vollkommenheit mehr ift als Gut •, nicht 
aber, dafs die Moralität, die eigentlich nicht das 
Gute, fondern des Vollkommene ift, das abfolute, 
and alfo ein höheres Gut fey ah die Glückfeligkeit, 
Das Gate iftbeftimmt, begehrt, die Vollkommenheit 
ift beftimmt, geachtet zu werden. Jenes wird aiv 
empfohlen von der Natur, diefe wird vorgefchiie- 
ben von der Vernunft. Die Empfindung hat eben 
fo viel Hecht auszufprechen, was abfolut gut, als 
die Vernunft, was abfolute Vollkommenheit ift. Jene 
fpricht, Glückfeligkeit ift da» abfolute Gut, weil fie 
allgemein begehrt; «liefe fpricht, Moralität ift die ab- 
foluto Vollkommenheit, weil fie nothwemdig geach- 
tet wird. Diefe Befugnifs der Empfindung und der 
Vernunft rauf» getheüt bleiben, Glückfeligkeit ift 
das abfolute allgemein objective Gut, dar Endzweck 
der Welt ; aber damit ift nicht geineynt, dafsGenufs 
der Glückfeligkeit, fondern dafs die Beförderung 
der Glückfeligkeit der Welt ilie höchfte Be (Unuuung 
eines vernünftigen Gefchöpfes fey.- Tugend ift 
«ich» Endzweck der Welt, fondern Mittel duftel- 
ben ; darum vertiert fie aber nichts an ihrem 
Wertbe, denn es ift falfch, dafs das Mittel weniger 
fey und einen niedertv Rang habe als der Zweck, 
„Der Zweck ift allemal ein Gut, und wird als folcbes 
zwar finnlich gefchätzt , aber nicht vermmftmufsig 
geachtet : demnach- ift der Zweck nichts und bät kei- 
nen Rang, weil er keinen Werth har, wenn auch 
«inen- Preis.- Das Mittel ift aber allemal eine Voll- 
kommenheit, und wird als foiahe nicht finnlich ge- 
febätzt nach einem Preife,- fondorn veruunfnnäisig 
geachtet noch ihrem Werthe (§. 130. Denfelberv Ge- 
danken findet man fchoti beyui Ariftoteles Ethicor. 
Nicomach. K. u c. 10., was Hfr. P. auch bey häufig 
erinnert , nur mit dem Unterfchiede, dafs er mit mehr 
Grunde den Zweck über das Mittel' fetzt. P. Behaup- 
tung beruh.-t auf einem Mifsverftand. Vollkommenheit 
als Tauglichkeit zu gewiffen Zwecken-betrochtet, wird 
der Vollkommenheit allezeit ein Werth in Beziehung 
»uf den Zweck beygplegt. Daraus folgt aber , dafs 


das Mittel dem Zwecke allezeit fubordiplrt iß, nie 
über denfelben gefetzt 'werden kann. Sonft würde 
uitfgekehrt das Mittel, wenn es höher geachtet wer- 
den müfste, in den Rang des Zwecks und der Zweck 
an die Stelle des Mittels treten}.” — „Ob alfo die 
Glückfeligkeit fchen betrachtet vird als Endzweck 
in der Welt und die Tugend als Mittel: fo hat doch 
nur allein die Tugend Rang und Werth, weil fiever- 
nunftmäfsig geachtet werden kann als eine;verdienft- 
licbe Vollkommenheit der Vernunft und Freyheit: in- 
dem die Glückfeligkeit.inBeziehungaufmoralifcbeGe» 
fchöpfe nichts ift, als eine verdicnftlofe Naturwirkung” 
($. 13 3). Die Tugend ift allerdings fich felbß Zweck 
(wie ftimmt das mit dem obigen zufannuen?) und. 
fie hat fubjectiv keinen andern Zweck, als fich fei b ft, 
öder die moralifche Vollkommenheit. Aber weil 
kein fubjcctiver Zweck der abfolut höchfte foyn kann: 
fo ift der abfolut höchfte Zweck, der Endz-veck der 
Weh. die Beförderung der Glückfeligkeit. Ihr Werth 
und die eigentliche Moralität beruhet aber nicht in 
dem Endzweck als Erfolg betrachtet, fondern in dem 
Wollen, diefes Endzwecks , in fofem es durch die 
Vernunft geboten tft. (Alfo mufs der Vf. doch eine 
Function der Vernunft anerkennen, vermöge der fie 
etwas gebietet, allein aus den Erörterungen über die 
Form der Tugend erheHet das Gegentbeil). 

Ein praktifcher Grund ift ein folcher, aus welchem 
erkannt wird, warum etwas geichehcn foll; eininora- 
fifcher Grund mshefondere , sus welchem erkannt 
wird, warum eine ToramfetzKch freye Willervsbe- 
ftiimnong erfolgen foll. Der praktifche Grund ift von. 
dem tbeoretifchen nur durch die Materie unterfchie- 
det», aufserdem ganz fo wie deritheeretifebe ein Er- 
kenntnifsgrund : denn erwirkt nicht die Willensbe»- 
iKinmung, ftmdemitöthlget ner denVerftand zuder 
Einficht , dafs fie erfolgen feile. — Abfolut wahr 
ift nichts, denn nur allein das logifehe Wefen der 
Vernunft. Diefer Grund, als Satz ausgedrückt, ift der 
abfolut höchfte moralifche Grundfarz und zugleich 
das höchfte moralifche Gefetz , für welches der V£. 
folgende Formel aufftellt: Thise dasjenige , urerem d*. 
vermöge der Selbfleihßhetmtng der V ernunf esnfektß, 
daß es gejehehtn fall ($• 171.). Diefes Gefetz drückt 
den abjulut fwchflen Grumt aller VerbindlöJikeit uns. 
und ift daher abfolut verbindlich ln fich felbft. Ver- 
bindlichkeit ift eine (logifehe) Nörbigung des Vec- 
fttmdes, anzuerkenmen, dafs eine Wühmsbeftiminung 
erfolgen foll. Alle Nöthigung des Verftandes ge- 
ldlieht durch die Uerrfchaft der VemuinV, vermöge 
des Gcfetzes der Nothwendigkeit, und des Gefetz 
der Kctliwcndigkeit berühr t in dem Gefetze desWi- 
derfpruchs. Der Verftand ift alfo genöthiget von ei- 
ner WiHensbeftitnmung attzuerkennen , dafs fie er- 
folgen foll, wiefern Ihr GegehtbeiLwidevfpretrhend 
and fie mithin ktgifch nothwendig ift. Das formale 
Maralgefetz enthalt den näihßen Grund des Endtuecki. 
den die Tugend befolgen foll. Diefes fchreibt zwar 
fürs erfte nicht vor, was die Tagend, fondern »uf 
welche Arrfie wollen foll, mithin nickt einen Zweck, 
fondern für ah« derfelbeu mögliche Zwecke nur den 
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Grund. Aber der Endzweck der Glückfeligkeit in 
der Welt ift unmittelbar fubordinirt dein Begriff* de» 
vernunftmäfsig Nuthwendigen , fo dafs der Satz! 
der objeetive Zweck der Glückfeligkeit ifl dasjenige , was 
vermöge der Vernunft anerkannt werden mufs als prak- 
ttfih nothwendig , lieh verhält zu dein formalen Ge- 
fetze: Thue allezeit das , was vermöge der Vernunft , 
anerkannt werden mufs als nothwendig ; wie in einein 
Schluffe der erften Figur der Unterfatz zum Ober- 
Tatze, und mithin der Schlufsfatz daraus folgt : alfo 
Joll der objettive Endzweck der Glückfeligkeit befolgt 
werden (0. i85-)- — Es ift einleuchtend . dafs der 
Vf. kein praktifches , fondern nur ein theoretifches 
Vermögen der Vernunft anerkennt, und in dem letz- 
ten. wie Wollafton, nur auf eine andere Art , da» 
Wefen der Moralität fuchet. Ift aber diefe Dcduction 
wahr, entfpricht fie dein, was das moralifche Be- 
wufstfeyn dem Menfchen vorhält? Zugegeben, daf» 
die Vernunft das Princip aller Wahrheit ift: fo läfst 
fich daraus wohl die logifche Nöthigung des Ver- 
ftnnde« zur Anerkennung der Nothwendigkeit eine* 
Urtheils berleiten , aber nicht die praktifebe Noth- 
wendigkeit einer Willenabeftimtnung an fich. Jene 
Nöthigung de* Verfiandes giebt thcoretifche Ueber- 
Eeugung, Gewifsbeit; aber dief« ift noch keine Nö- 
thigung des Willens, welche in detn Sollen ausge- 
dr.ickt ift. Sollen ift unbedingte Nothwendigkeit; 
die theoretifehe nur eine bedingte Nothwendigkeit, 
welche nur durch die Mitwirkung eines Triebes oder 
einer Neigung für den Willen beftiminend wird. Das 
praktifche Urtheil unterfcheidet lieh von dein theo- 
retifeben nach dem Vf. nur durch die Materie , die 
Witlensbeftimmung. Nun ift aber das oberfte Mo- 
ralgefetz ganz formal , ohne alle Materie , es ift alfo 
blofs tbeoretifch ; oder foll es praktifch feyn : fo 
tnufs man der reinen Vernunft eine den Willen be- 
ftimmende Function, eine gefetzgebende Machtvoll- 
kommenheit zugeftehen, die etwas mehr ift als das 
bluffe Geier/, des Widerfpruchs in fich enthalt. Dar- 
auf fcheint auch der Vf. hinzudeuten 0. 573. ff. Die 
moralifche Vernunft, fagt der Vf. 0. 581. i* die Fä- 
higkeit , aus fich felbft und unabhängig von allen 
andern Gründen einzufehen, dafs der Wille dieje- 
nige Hnndlungsweife befolgen foll, welche gemäfs 
ift der felbfteignen Einficht, und von dem Verftande 
anerkannt ift als logifch nothwendig. Weil die 
Vernunitaus fich felbft einfiehet, dafs das gefchehen 
foll, wss derVerftand anerkennt als verbindlich: fo 
ift fie es in fofem felbft, welche das Moralgefe« fich 

vorfchreibt.” 

Noch mehr aber läfst fich gegen den Satz, dafs die 
Gl i'-kMigkei» der Welt einerley feymitdem fehtcebt- 
btn Nothwendigen der praktifchen Vernunft cinwen- 
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den. F.rftlich ift es gedenkbar, dafs ein Menfcb fich) 
zur Maxime machte, nicht diefe Glückfeligkeit lieh 
zum Zweck feines Handelns zu machen; er konnte 
ein Syftetn von Handlungen bilden, in welchem 
Einheit und Confequcnz anzutreffen wäre. Erwürde 
dann den Grundfatz des Widerfpruchs durchgängig 
beobachren. Ja es lafst lieh dann ein confequemci 
Syftcm denken , worin nicht die Beförderung der 
Glückfeligkeit der Welt, Tendern das Gegembeii 
zum letzten Zwecke gemacht würde. Zweitens, 
Wenn Glürkfeligkeitder Welt der einzige Zweckilrt 
Tugend ift: fo ift nicht abzufehen, warum es mit 
ein objectiver und kein fubjectiver Zweck feyn foli. 
Denn es ift leicht einzufehen , dafs wenn jedes ver- 
nünftige Wefen die Maxime hatte , nur feine eigne 
Glückfeligkeit zu befördern: fo würde der Endzweck 
der Welt in eben der Maafse und vielleicht noch 
beffer erreicht, als wenn jeder nicht feine eigne, for- 
dern nur fremde Glückfeligkeit befördern foll. Jies 
Ufst (ich , die Sache blois theoretifcb genommen, 
fchwerlich mit dem Gefetz de* Widerfpruchs verei- 
nigen, dafs kein vernünftiges Wefen den Endzweck 
der Welt zu feinem eignem Zweck machen foll. — 
Wir übergehen mehrere genugfatn bekannte Gründe 
gegen die Glückfeligkeitsiebre , die der Vf. dadurch 
zu entkräften fucht, dafs er zwey Arten der Glück- 
feligkeit, Wohlergehen , und Selb flacht ung, unterfchei- 
det, wovon die letzte allein inoralifchen , jene aber 
nur kosmifeben Wertb hat. Aber felbft (liefe Unter- 
fcheidang, welche er erft 0. aga. fq. entwickelt, 
nachdem er vorher von Glückfeligkeit überhaupt pe- 
fprochen, und was von einer Art gelten foll, mdet 
Gattung ausgefagt harte (was er freymütbig jj. 214. 
fleh felbft aisleinen groften Fehler anrechnet) bewertet 
mit dem ganzen Sy iteiue , dafs es theils aus derUehct- 
zeugung der vorzüglich von Raut aufgedeckten Ca- 
halrburkeit des Glückfeligkeitsfyfteras , theils »us ei- 
ner nicht ganz zu überwindenden Anhänglichkeit »a 
feine ehemaligen Ueberzeugungen entfprungen fey. 
Daher auf der einen Sritc das Streben, Moraliui 
als eine freye uninterelfirte Willensthätigkeit in du 
Licht zu fetzen, auf der andern Seite aber, Sittlich- 
keit und Glückfeligkeit wieder mit einander zu ver- 
fchmelzen. Daher wird Glückfeligkeit als End- 
zweck und die Tugend als Mittel zur Erreichung 
des Endzwecks dargeftellt, und doch dem Mittel 
ein Weit höherer Werth als der Zweck beygelegt; 
daher Glückfeligkeit in der Welt als das höchste, 
woniach der Menfch ftreben foll, durch die Vernunft 
aufgeftellt, und doch durch diefelbe Vernunft dem 
Menfchen verboten, den hochften Zweck in fick 
felbft wirklich zu machen. 

( Der Uefehlufi folgt J 
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Dienstags, de» 15 .^Junius i8o*. 


PHILOSOPHIE. 

Lr.tPZtc, b. Schwickert : Ernfl Platners philofopki- 
f:he Aphorismen. Gans neue Ausarbeitung. An- 
derer i'heil. etc. 

(Befcl.ln/s der im vorigen Stuck abgebrochenen RecenfionJ 

D a des erde Buch mit der Entwickelung der 
moralrfchen Grundfatze lieh befchäfriget : fo 
hat der Vf. nickt immer das Einpirifche genugfam 
entfernt , und die Bcfchaffenheit des empirifeben 
Willens mit in Betrachtung gezogen, wo blofs die 
Rede davon ilt, was feyn foll. Diefes ift vorzüg- 
lich der Fall in der Lehre von der moralifchen Trieb- 
fieder, Nachdem er die zwey Arten von Glückfelig- 
Jc%ft , Wohlergehen und moralifchc Sefbiizufrieden- 
Jicit, unterfchieden hat, betlimmt er den Begriff der 
Eigennützigkeit dahin , dafs (ie die Geiiunung fey, 
Weiche auf Wohlergehen abzielet; Uneigcimützig- 
Jtcit ilt eine folche Behandlung des Zweckes der 
Glückfeligkeit, dafs derfc-lbe unabhängig von dein 
lutereffe eles Wohlergehens, durch die Moralität er- 
reicht werde. Davon ift Sinnlichkeit unterlchieden. 
Sie beftehet in der Einfcbränkung der geiftigen Na- 
tur durch die thierifche, in einem Gefckonfe, wel- 
ches durch die Zufammenfetzung von Geilt und 
Thier befteht. In einem folchen Gefchopfe ift ein 
befonderer Trieb nach der Vollkommenheit des 
thierifchen Zuftandes, und in ihm ift keine tmge- 
nehnie Empfindung möglich , ohne ein tnit die- 
fem Triebe mehr oder weniger zufammenbangeu- 
des InterefTe. Diefem gcmtifs gehet das Bewufst- 
feyn des moralifcbeii Zultandes über in ein Gefühl 
des thierifchen; und wenn von ihm tnoralifche 
Selbftzufrieduiheit empfunden oder begehrt wird: 
fo wird fte empfunden oder begehrt in der Form des 
thierifchen Wohlergehens. Nun ilt eine Gelinnung, 
welche das Wohlergehen beablichtiget, eigennützig: 
diefemnach ilt das Wollen eines Rnnlichen üe- 
febopfs nothwendig eigennützig; ob es auch, fei- 
nem klarem Bewufstfeyn nach, nichts will, als die 
Gefetzmafsigkeit und Selbltzufriedenbeit. — Wenn 
nun das Wollen eines fmnlicheu Gelchopfes noih- 
Wendig eigennützig iß: fo tnufs ein uneigennützi- 
ges Wollen widerfprechend feyn. Diefer Folgerung 
fucht der Vf. dadurch rorzubeugen, dafs er behauptet, 
es fey eine grundlofe Voransfetzung, dafs alle endliche 
moralifchc Gefchopfe mit einem thierifchen Körper 
verbunden, mithin finnlich feyen. Oie Sinnlichkeit 
gehöre alfo nicht zu den wesentlichen Pradicaten 
eines endlichen Willens, und daher fey auch nicht 
A. L. Z. 1802. Zweytsr Band. 


alle Glückseligkeit eines endlichen Wefens notbwen 
dig finnlich. ($. 239). Dicfe blefs theoretifche pro 
bleinatifche Voraussetzung thut aber hier nichts zur 
Sach«^ denn es iß hier zuuachft die Rede von dem 
uumfcUlichein Willen , und da der Menfch nach 
(J. 287 ein folckea Sinnliches Wcfeu iß, fo kann auch 
die Behauptung des 239 <$. nicht von dieCein gelten. 
Wenn es alfo damit feine Richtigkeit hat, und kein 
Antrieb zur Tugend von der iiiiiftcht auf GÜickfe- 
ligkeit getrennt werden kann, und die Empfindung 
der Selbltachtong, welche zur Glückfeligkeit ge- 
hört, vorhergefehen werden tnufs , um als Antrieb 
zu wirken (tj. 289) fo ift es um Moralität getban. 
Ungeachtet daher der Vf. durch mehrere Gründe zu 
beweifefi fucht , dsfs Achtung, was nach Kaut die 
einzige achte Triebfeder ift,*aL Empfindung mit 
Glückfeligkeit zufammenhänge , fo lenkt er doch 
felbft zuletzt wieder ein, wenn er jj. 328 als Reful- 
tat aufftellt, dafs die Tugend dennoch fich bey dem 
Antriebe mehr des Zwecks der Moralität als des 
Zwecks der daraus entgehenden Glückfeligkeit be- 
wufst fey, und dafs daher die Moralphilofophie auf 
alle Weife befugt fey, in ihrem idealifcUen Begriffe 
der Tugend, das moglichfte Abfehen, aach von 
diefem fubjectiven Zwecke zu fodern, wenn auch 
nicht das unvermeidliche Ilinfehen auf denfelben, 
als unmoralifch zu verwerfen. Diefes letzte betrach- 
tet Hr. P. als den einzigen Hauptpunct, in welchem 
er mit Kant nicht einftimiuen könne, dafs nämlich 
die Triebfeder nicht den eutfernteften Zufammen- 
faang mit dem Streben nach Glückfeligkeit haben 
dürfe, da er den Charakter der Tugend darin fetzt, 
dafs lie in der Vollkommenheit des inncra morali- 
schen Zuftandes oder in der moralifcben Zufrieden- 
heit ihre Glückfeligkeit finde. 

Es ift nicht nothig, eine Vergleichung zwifchen 
dem Muralfyftein des Vf. und Kants anzuftellen, um 
die Puncte, worin fie übereinftiminen , oder abwei- 
chen , aus einander zu fetzten. Denn ungeachtet 
der Versicherung des VC. dafs er nur in einem ein- 
zigen Hauptpuucte abweiche, wird mau doch aus 
dem angeführtem fchon erfehen haben, dafs es nicht 
der einzige ift. Vielleicht ift aber auch hier anzu- 
wenden, was er in der Vorrede rum erften Theilo 
Tagte, dafs er Kants Philosophie d. i. die Resultate 
völlig unterfchreibc , aber nicht das Syftem anueh- 
men könne. Es würde uns zu weit führen, wenn 
Wir uns darüber, fo wie über andere Puncte, weiter 
erklären wollten. Nur eine Bemerkung fügen wir 
hinzu, dafs diefe Umarbeitung des zweyten Theils 
der Aphoristnea durch di« beiiändige Rücklicht auf 
£t ce 
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Kant* MoralpKilofopHie, fo wie auf neuere Unterfu- 
chuftgen praktifcher Gegenftände, noch mehr an Ih- 
te reffe gewonnen hat. Wer auch nicht allen Be- 
hauptungen und allen Wideilegungen oder Berich- 
tigungen KantifcherPhüofophctne beyftiwinen kann, 
wird doch ihrils dem Scharffinne und philofophi- 
fchem Geifte des Vf., thcils feiner Humanität, die 
von wahrer Wahrheitsliebe unzertrennlich ift, Ge- 
rechtigkeit widerfahren lafTen inüiTen. 

Ungeachtet nun aber die Anlage des Ganzen au* 
der erden Auflage geblieben ift: fo hat doch da* 
Werk in der neuen, theils durch Zufätzc , theil* 
durch eine beffere Ordnung, gewonnen. Alle Lehren 
der einzelnen Abfchnitte lind jetzo beiter mit einan- 
der verbunden , und die einzelnen Abfchnitte fol- 
gen in einer natürlicheren Ordnung auf einander. 
Die Lehre von den Temperamenten itl jetzt nicht 
mehr als Anhang dem 3. Hauptllück des 2. Theilea 
beygefügt, fondern macht einen eignen Ahfchoitt 
des 4. Buches aus, wo fie als Grund der verfehle- 
denen Art der Aeufserung der Sinnlichkeit betrach- 
tet werden. Aufser den Vermehrungen im Einzel- 
nen hat da* erfte Buch nicht allein eine ausführli- 
chere Auseinandersetzung der moralifchen Freyhcit, 
fondern auch einen flrey fachen Anhang, über de n 
A ntimoralisnus , dtn moralifJiem Skcpticissnuj und 
Ideen zu einer Gefcliichte cUr Moralitai des Mmfihen- 
gefchlechts in Rickfickt irtf AntimornlismMj erhalten. 

Endlich hat die zweyte Ausgabe auch noch 
durch eine reichere AusBattung von trefflichen 
Beobachtungen und Bemerkungen, und durch noch 
gehaltvollere Behandlung der Gefchicbte dev Philo- 
fopbie gewonnen. Die Charakteriltik der Neigun- 
gen, Temperamente, Gemtithsbewegangen und c’cr 
Tugenden ift in diefer Rücklicht das Vortrelllichlte, 
was wir darüber befitzen, wenn auch lie als Pflich- 
tenlehre weniger zu empfehlen feyn lullte- Eben 
fo reichhaltig find die Lehren toii der Sympathie 
und Gefelligkeit. Die Anleitung zur üefcbichte der 
Philofophie (nicht wie auf dem Titel unrichtig liebt, 
philofophifdien Gefchicbte) ift eine fchatzbare Zu- 
gabe des Buche*. Es ift eine Art von Gefcliichte 
der philofophifchen Dogmen, mit eben foviel hißori- 
fcher Kennmifs, als Scharflinn und philofophifchein 
Geifte ausgeführt. Es konnte nicht der Zweck feyn, 
die ganze Gefchicbte der Philofophie auf die Art 
bearbeitet, in die Paragraphen diefes Werks zu ver- 
teilen; dadurch wäre nur eine zwecklofe Weitläu- 
figkeit entftanden; fondern es war nur darum zu 
thun, die wichiigften Behauptungen derPhilofephen, 
vorzüglich wenn fie von den Uebcrzeugungen des 
Vf. nbwcichen. hiftorifcli darzuftellen. Dicfcs ift 
nun auf eine befriedigende Weife gefchehen, und 
wir finden hier eine Dogmengefcbichte, welche, die 
Yollftändigkeit abgerechnet , die man hier nicht Tu- 
chen darf, das Belle ift, was wir in diefer Art auf- 
zuweifen haben. Hätte der Vf. noch mehr als ge- 
fchehen ift, die objectiven und fubjectiven Gründe 
der Behauptungen , und ihre Entftehungsart mit in 
feinen Plan aufgenvuuacn; fo würde er fielt noch 


ein Verdien# mehr erworben haben. Durchgang» 
ift der Vf. feiner eignen Auficht gefolgt; er verbin- 
de* gründliche Kcnmnifs dcT Quellen tnit der Ut. 
nutzung der heften und neueften fpeciellen Bearbci- 
tätigen der Gefchichte der Philofophie. Mm «. 
fiaunt über die Belefenbcit und Gelehrfamkeit in 
Verbindung mit dem freyen Forfcbungsgeifte und 
unbefangenem Urtheile. ln der neuen Bearbeitung 
bat diefer Theil de* Werks auch fehr, vorzüglich 
auch durch grofsere Reichhaltigkeit und die bestän- 
dige Rücklicht auf neuere Forfchungcn und Streitig, 
ketten gewonnen. Wir wollen hier einige neuhinii 
gekommene Artikel auführen, mit Beyfügung eini- 
ger Bemerkungen, wo uns der Vf. geirrt zu haken 
icheint. (j. 194. prüft der Vf. die von Kant and lei- 
nen Nachfolgern aufgeftellre Abtheilung der utatem- 
len Moral principe. Er erinnert zeerft, dafs die bei- 
den Principe, welche unter dem Titel Erziehst^ 
und Gefetzgebung aufgeführt werden, nicht mora- 
lifcb , fondern antimoralifch find , und daher in 
diefer Clatüfication ganz ausgeftrichen werden müf- 
fcn. (Dabey bat aber der Vf. vergelten, dafs er 
fe'bft C). 2. den Gebrauch des Wort* moralifch und 
Moralität in der weitem Bedeutung, wo es fo tid. 
heifs, als was fich auf Freybeit and Zurechnung W 
zieht, ohne Unterfchied , ob es mit dem Gefetx 
übereinltimmt , nicht aJlein für zuläflig, fondeni 
auch für unentbehrlich erklärt. In diefer Bedeutung 
muffen alfo in einer Aufftellung der verfebiedenta 
Denkarten über Moralität .auch diefe ihre Stelle 
finden.) Von dem Princip der F.rzichung fetzt er 
noch hinzu : „Montaigne fagt von dem, was iäakint 
und alle Kamifche Moralbücher Tagen Ulfen, nicht 
ein Wort. Er ift fo weit entfernt, die mannichülti- 
gen moralifchen Urtheile der Menfchcn aus der tnaa- 
Mtclifultigen Befchafi'enheit der politifcbcn Erziehung, 
d. h. aus den verfchiedcnen Denkarten und Ge- 
wohnheiten der Volker herzuleiten, dafs er gerade 
umgekehrt, der Philofophie fpottet, fofem Ge du 
thut, und ain Ende die übernatürliche Offenbar«' 
des göttlichen Willens für die einzige Quelle w- 
verlufsiger Moralpriitcipien erklärt. •• Indeffen ge- 
fteht er doch an einem andern Orte S. 419 ein, dal» 
Montaigne die Gefctze des GcwifTens der Gewoi» 
beit zu Ichreibt. Ferner leugnet der Vf. , dafs da* 

rnoraiifche Gefühl au fich felbft und getrennt vo* 
den Grundfätzen, deren undeutliches Bewufitfej* 
darin enthalten feyn folle , von Hutcbcfvn oder ei- 
nem aridem Weltweifen als ein Princip der Moral 
angegeben worden. „Das Moralprincip des ILs- 
chefon ift das Gefetz des Wohlwollens. Um nti 
zu zeigen, wie gemäfs diefes Gefetz der Natur drt 
Menfchen fey, beruft er lieh auf das undeutlich» 
Bewufstfeyn deffclben, auf den moralifchen Sinn: 
aber nicht als auf einen hohem Grund , weil das V> ohl- 
wollen Vergnügen mache, fondern nls auf ein Be- 
weismittel feiner Exißenz. “ Der Beweis des Pu- 
ten möchte dein Vf. fchwer fallen. Allerdings »ft 
Wohlwollen nach Hutchcfon der wefemlicho Cha- 
nfcter der Tugend. Aber der Grund, dafs wir di« 
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Tugend billigen , und einen Wohlgefallen an ihr 
finden. Ul der inoralifche Sinn. DerVf. fchliefat dar- 
aus, dafs das Princip des Wohlwollens in jener Tafel 
fehle, hingegen eines doppelt aufgeführt fey, da dos 
Princip der vernünftigen äelbftlicbe mit efem Priu- 
cip der Vollkommenheit eineriev fey. 

S. 178- folgt eine ausführliche, intereflante Dar- 
flellung des Moralfyllems des Plato, der Stoiker, de» 
Ariftoteles und Epikurs mit lehrreichen Beziehungen 
auf neuere Streitigkeiten. Er findet diefe Sy Keine 
darin mit einander emftimtncnd, dafs fie die Tugend 
als eine durch den Trieb der Glückfeligkeit anem- 
pfohlenc Vollkommenheit des Geiiles betrachten. Wir 
treten dem Vf. hierin bey. So fehr auch in allen 
vieren der Begriff der T ugend und Glückfeligkeit und 
tias Verhälmifs zwilchen beiden verfchieden ift: ft» 
kommt doch bey allen zuletzt das Refultat heraus, 
dafsTugend und Glückfeligkeit verbanden find, bey 
dem Plato als Urfache und Wirkung, bey dem Ari- 
fioteles und dem Epikur als Mittel und Zweck, bey 
den Stoikern als identifch. Aber eben diefe Ver- 
fehiedenheit hatte neben jener Uebereinftiramung 
nicht übergangen werden Tollen, fp wie der ge- 
mcinfchftlicbe Grund derletzten, welcher darin liegt, 
dafs fie nicht von dem Sittengcfetze , fondern von 
dem Objecte des Willens ausgeheu. Wir find über- 
zeugt , dafs aus diefem Gefichtspunkte die Sache be- 
trachtet, Hn. Platners Anficht des Platonifchen Mo- 
ralfyfteins nicht felir von derjenigen abweiche, wel- 
cher Morgenßem und Tennemann (befände» der 
letzte in dem zweyten Bande der üefchichte der Fhi- 
lolophie, welche wir hier angeführt zu feiten ge- 
wunfeht hätten) folgen. Nur in einem Punkte tbut 
er Plato Unrecht, wenn er in der Stelle de Republica 
IX. p. 176- (Zw. A.)b nxi rjt nakx uxi tx xhyj^x vofiiuu 
itx ra ra/aur xv tyxTfttv yiyovivxi ; tx ßtv xxkx , ra i/rO 
tk xv&pjJT# , ,uxkktv if er, vc ra uro ra.' Ta ■hjptaiitl 
tol'vt.t t tyvTi&c , wo Iir. P. ra tuixZtx auf das vor- 
hergehende, ekpiktfx beziehe, fo dafs Pla- 

to Tagen wolle, diefe Vortheile derTugend machten 
das Wefen der Tugend aus;— eine Erklärung, wel- 
che mit dein Zufamtnenhange fowohl als mit dem 
Zweck des ganzen Buchs «reitet? Denn Plato bat 
in demfelben den Zweck zu zeigen, dafs Tugend 
utn ihrer felbfl willen, durch ihren eigenen Werth, 
wünfehenswerth fey. Erft in dem letzten Buche der 
Republik fchildert er die äufsem Vortheile derTu- 
gend, welche er aber von der Tugend felbft genau 
tmtcrfcheidct. Wie kann er alfo fagen , das Wefen 
der Sittlichkeit beliebe darin , dafs fie die Vortheiie 
des Vergnügens, der Ehre und des äufsem Wohl- 
ftandes gewahre. Die Moral des Epikurs würdiget 
der Vf. gründlich; aber wenn er den Grund eines 
MoralCyftems , (wenn mau es fo nennen darf, da es 
eigentlich alle Gründe der Moral untergräbt, daher, 
es auch hier mit Recht als ein as den Antimoralis- 
mus ftreifendea ayltem genannt wird) in dem Atheis- 
mus des Epikurs findet, fo können wir nicht ganz 
einititnincn. Denn diefer Atheismus (wir meynen 
den theoretifchen, weil von dein praktifchen ohne» 
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hin nicht die Rede feyn kann) ift fo wenig bewie- 
fen, dafs vielmehr fein Theismus mit feinen übri- 
gen Grundfätzen ganz gut übereiniiimmt. Und daun 
laden lieh ohne diefe Vorausfetzung feine moraii- 
fchen Grundfätze befriedigend aus der richtigen Be- 
merkung des Vf. begreifen, dafs ,,er vermöge fei- 
nes Hanges zu einer Übei verftandenen Aufklärung 
nichts für praktifch annehmungswerth gehalten wider» 
wollte» als was die Natur lehrt, und da die Natur 
nichts von Moralität lehrt, er auch keine Kenntnifs 
davon nahm." 

dntimorntimus nennt der Vf- fta* Stjftm, welches 
die Gründe der Moralphilofophie und mithin die Tu- 
gend felbfl. ausdrüc klick und ubfichtlieh leug- 
net. Nach diefem Begriffe nimmt er mit Recht eini- 
ge alte Denker, als Archelaus, Heraklit, Demokrit, 
Ariftipp, Pyrrho und den Ariftoteles , gegen den 
ihnen ohne hinlänglichen Grund Schuld gegebenen 
Antimoralismus in Schutz, wozu einige tnifsver- 
verftandene Behauptungen , die wir zum Theil nicht 
einmal richtig aus ihrem üeiftc zu deuten, vermögen, 
in Schutz, und findet Antimoralismus allein bey den 
Sophiften. — Allein ob es nach dem gegebenen Be- 
griffe wirklich je Autiutoraliften gegeben habe , läfst 
iich noch bezweifeln , weil die ablichtliche Beftrei- 
rung das Anerkennen eines Moralgefetzes vortus- 
fetzr. Warum konnte Hr. P. von diefen nicht auch 
eben das zur Verteidigung fagen, was er für den 
Ariftipp anführt: „fey aber aocli alles wahr, was alt* 
und neue Schriftfleiler zum Nachtheil des Ariftipp» 
angeführt haben : des Antimoralismus, der einen ab- 
Betulichen Plan gegen die Tugend erfodert , ift er 
damit bey weitem nicht enriefen. Dafs es einen 
moraiifchen Skepticismus gebe, beftreitet der Vf. S» 
414., vorzüglich aus dem Grunde, weil der Skep- 
ticismus nicht die praktifche, fondern die theoreti- 
fche Welt, d. i. die Erkenntnifs der Dinge an fich 
zum Gcgcnftand Labe. Diefcs will uns aber nicht 
einleuchten. Wenn der Skeptiker das Unvermögen 
der Vernunft , ein gewiffes Syftern der Erkenntnifs 
aufxultellen , »us den mißlungenen Verfuchcn der- 
felben dsrftellig zu machen fucht, kann er diefe» 
nicht eben fowobl im Praktifchen als Theoretifchen 
verfuchen? Und füllte tnan nicht das erfte morali« 
fihen Skepticismus nennen dürfen? Wir geben ger- 
ne zu, dal's (jj. 715.) aus dem theoretifchen Zweifel 
der Uebergang zur moraiifchen Uncntfchiedenheit 
noch nicht folge, weil die Moral (und Moralität) 
nicht von Theorieen abhange; aber darin liegt nur 
eine Apologie für den Cliaiakter der Skeptiker, nicht 
der Erweis der Unmöglichkeit des moraiifchen Skep- 
ticismus. Wa» der Vf. in der gelehrten Note aus- 
führt, beziehet lieh mehr auf den erden als den letz- 
ten Punkt. Dafs die Pyrrhonier fo wenig als die 
Akademiker die Tugend' bezweifelten, oder wohl 
gar befiritten und leugneten, dafür ift, wie gan* 
richtig erinnert wird, nicht ein einziger hiftoriTcher 
Beweis auszufinden; aber dadurch ift noch nicht be- ' 
wiefen, dafs fie keine moraiifchen Skeptiker waren. 
Darunter gebürt auch Montaigne, felbft nach dem, 

wae 
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•was der Vf. Für ihn anfOlirt. Doch wir brechen die- 
fe Anzeige ab , welche weder einen Auszug geben, 
noch auch nur das Imereflantefte beraushrbeu , auch 
nicht einmal alle Sätze, die uns nicht richtig fchri- 
-nen, beurtbeilen kann, fondern nur überhaupt das 
Ituerefle auf ein Werk lenken -foll, welches fclion in 
•der erften, noch mehr aber in der zweyren Ausga- 
be fo viel Stoff zum Philofophiren felbll in dem Wi- 
derfpruche gegen das neue Moralfyftem enthält. 

STATISTIK. 

iZtTT*u, b. Schöps : ObevlaufittifcHerAddrefi-PoJl- 
unii Bxtft - Kalender auf das j. C. Igo«. 240 S. 
gr. 8- 

Schon vor 30 Jahren gab es dergleichen Addrefs- 
Verzeichnüfe in der -Oberlaufitz , nur unter andern 


Titeln; diefer gegenwärtige erfchien ffir X79S das 
eritemal , enthielt die folgende Jahre, nebft dem Kl- 
lender, die Anzeige der gefchehenen Verändern,- 
gen als Supplement, und ward im vorigen jakre 
ausgefetzt. Die Einrichtung diefes Verzeichniffes ii 
gut, genau, and wie es fcheint , fehr richtig. D« 
erlle Ahfcbuirt, nach dem eigentlichen Kalezder, 
enthalt die lindes - Coliegiert, der zweyte die Städ- 
te, Klöller, Stifter, und die Hauptorte der emge- 
lilchen Brüdergeineine. Der dritte , die Rittergüter, 
Flecken, Dörfer und Vorwerke nach alphabettfchct 
Ordnung, nehft deren ..wendifchen Namen, die ab« 
rtklt: immer richtig find. Bey dem dritten Abfchuit- 
te werden die Beätzer der Güter, Prediger, Schul- 
lehrer, Kaufleute etc. angegeben, auch wird bey je- 
dem angezeigt, in welchen Kreis, oder vor welcie 
JLehnskurie es gehört. 


A. L. Z. fvmvs tgo a. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


FänAOSom. fp'ie», g«k. h. Schmidt: RttU am Rrjtau- 
rntionsfeße der j Ft. /£. 'X’hercjianifchcn Hitterakidemie de it 13. 
‘Dec. .ijot. gehalten voll Jok. llrrnaed Foifch , K. K. Nif ’er- 
oOer. Regierungsrath , Direttor des jnr.difchcn und politi-' 
fchfn Studiums an diefer Akademie , ötFeiui. ordfnt). Lehrer 
an der hohen Schule, und Hofbüehercenfor. {1802.) 1$ 5 . 4. 
Nachdem der Vf. die Weisheit und den Patriotismus des vo- 
rigen Prorectori der TiiürefirniifcbeR Ritterakademie, Grafen 
Saurau, gelobt, und Auch de» jetzigen Pro'ectors Freyherrn 
von Sumerau allgemein gerühmre Eigen fchafren berührt hat, 
kommt er. auf den Haupigegenftand feiner Rede; und thut 
«inen heftigen Ausfall auf jene verderbliche Phitvfuphie un- 
ferer Zeiten, welche felbll die Grundpfeiler der S tuten, de- 
ren I)nuer auf ferne Weitster berechnet war, anttegriifcu har. 
Ergiebt'zu verliehen , da fs diefe Philofophie auch in den 
Oeflerreichifchen Staaten , wiewohl im Dunkeln , verbreitet- 
wurde; ,,f»e hob endlich (fo fagt er nun deutlicher) ihr uu* 
„verhülltes Hauet erlt kühn epx pur, als innere Zerrüttungen 
»in einigen Nachbarftaatcn die Zügel der Regierungen fehl a/F 
^»gemacht haben. Es ift eine traurige Wahrheit — dafs fe b<fc 
„Menfcben aus der erflen BürgerclafTe — • Adeliche , mit ei- 
gnem beyfpiellofen Widrrfpruch, indcllen fie durch Geürhafts- 
„loGgkeit , unerträglichen Hochmutb und lächerliche Ver- 
schwendung ihre» efgene» und nicht eigenen Vermögens 
„den ehrlichen Bürger ärgerten , zu gleicher Zeit mit den 
„Auswürflingen des Volks durch Grundfätzc und Sitten tim 
„den Ehreuraug der Gleichheit kämpften. Ein Glück für die 
„Oeftorreicbilehe Monarchie, dafs loche iUenfchen gegen 
„den ehrwürdigen Stand, wozu ße nur ihren Ahnen nach 
•gehören, bisher nur eine unbedeutende Ausnahme mach- 
„ten. 41 Zur Abwendung der Von diefer Philofophie drohen- 
den Gefahr fey nun aufser andern AufUlten auch das Ttiere- 
fianum geAifiet werden. „H:er kann die Religion nicht nur 
„in ihrer Reinheit gelehrt, fondern auch das Herz de» bild- 
samen Jünglings durch die beftandige Ausübung ihrer Pflich- 
ten erwärmet und für die Zukunft ged arbt werden. 44 — Das 
IThereüinu* mache auch den jungen Adel rcrfchi ^denerLän- 


der mit einander bekannt , und befördere den 
öllerreichifchen PatnoiUmut.“ — Endlich fey auch da* The 
refianum als ein Beweis der Gewiflenhafrigkett des Moair* 
chen in Erfüllung der Stiftungen anzufehen. — Diefr ift 
ungefähr der Gang der Gedanken in diefer Rede, m-eUis* 
daun mit einer Ermahnung an die adiieheu Zöglinge fclihcfo. 

Dafs der I Ir. Prof., in der detufchcu Sprache, und n*ci 
mehr im deutfehe» Stile fehr ungeübt feyn nü/Te, dtrou lie- 
fern fchon die Mksp4;hobenen undeittfeben. fehl typende», itA‘ 
nubebiiitiichen Perioden den. Beweis. Wie fehlerhaft mg«- 
drückt ill nicht z.B. die Anrede au die Jünglinge. S. u.«Wu 
ßc hier erlernen und jiben foli.-n , ift das erlle Glied in i# 
grufsen lieft e ihres bürgerlichen Gebens. 44 Oder die Tiradf 
8. 10. ,,Ohne Oerechtigkeit iil jeder Entwurf auf Steettvnti- 
fahrt Chimäre etc. Sed in verbis jimnt f adlet. Aber wi* foli 
K*c. zu den hier vorgetragenen Sachen fugen ? Wena 1 alk 
Data der uuueru ötid altern Gefchichre -es laut verkündigen« 
dafs die Revolutionen nicht durch die Philofophie der tte- 
gierten, fondern durch die Nicht * Philofophe der Regieren- 
d »:i (das Won Philofophie im un verdrehten Verband geaa®- 
men) eniilatiden find, wie mag der Vf. laut da» Gefemhiü 
behaupten ? Wie mag er von einer verderblichen PJiil«fo»h*e 
fprechen , da er doch wiflen Tollte, dafs eine Philofötb:«, j 
fobald Ge für da* Gute und Scheue in der Welt verderllicli 
wäre, aufhörte, Philofophie zu feyn, und in Aberwitz 
VerRandesrertrrung ubergienge ? Wahrlich in diefem Si* 1 ®« 
giebt es keine verderblicnere Philofophie« eis jene» 
die Philofophie überhaupt in unbeftiminten Ausdrücken las* 
zuziehen. Durch welche Thatfachen wird hii* der Vf. *w> ef ’ 
zeugen, dafs die auch in Oeflerreich im Dunkeln hene* 
fchleichende verderbliche Philofophie eigentlich ScfacÜ 4n 
den Katechismus* und Lieder- Verfch worunge 11 fey, weich- 
1794 U,T ^ 1795 entdeckt und beftraft wurdeu, und nicht vttl* 
raeur Egoismus , Privatrache gegen die Regierung, »abarti- 
ger Ehrgeiz , und uuwifTendes utiphilofophifches Nachbt « 
fremder Meynungen dir meiften, mit den Wtdenfichlfc* 
■»ehe im cngücu Vcrhaiwufs Uchcode« Täo^oehmer ?y 
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ERDBESCHRE 1 BUISG. 


Utrecht.', b. Quint: Beknopte Befchryving der 

t Vrovineie va* Utrecht , bevattcnde: een verklag 
i van dit Geweit in bet allgemeen, betreffende 
deffelfs Ligging, Lucht - en Grondgefteldheid, 
, enz. — benevens eene byzondere befcbryving 
. van alle de Steden, Dörpen, enz. — Alles uit 
de beite Autheuren enz. — by een vorzaa- 
meld, etc. 1800. IV u. 3 37 S. 4. (1 fl. 16 Str.) 

2) Amsterdam, b. Mortier, Covens u. a. : Alpha- 
betifche Naamlyft van alle de Steden , Dörpen en 
Gehugten binnen de Baiaaffche Republtek gelegen; 
met aanwyzing der YoUumeenigte in elk |der- 
• zelven, volgens de jongfle Volkstelling in den 

, Jaare 1796 ; etc. Gelyk 00k der Departemente» 

Ringen, en Diftricten , waartoe zy thands be- 
hooren etc. Door Cornelius Covens. 1800. VIII. 
n. 64 S. gr. g. Nebit ajBog. ftatiit. Tab. (1 fl.) 

N r. c. ift eine in wahrerer Beziehung aufserlt 
pünktliche Darfiellung alles delTen, was die 
Ueberfchrift des Buchs angiebt, mit Rücklicht auf 
den Wachsthuai , die Fortfchritte, Vorrechte, Ke- 
gierungsart , Schkkfale, den Handel , Goitesdienlt 
u. a.' Dinge mehr, welche die Provinz Utrecht, ihre 
Städte, Dorier, Herrlichkeiten, Ritterfitze, Som- 
merwohnungen betreffen. Seinem Plane zu fol- 
ge, befchreibt der Vf. die Lage, Granzen pnd Grö- 
fse der Provinz Utrecht, mit ihrem Boden, ihren 
Flüflen, Ableitungen und Scblcufen. Die gröfste 
Lange von der Grebbe bis an Kudclßaart, rechnet 
er auf 14, und die Breite voa der hüderfee bis an 
das Land von Hngeßein auf 7 niederl. Meilen (Stun- 
den von 18,034 franzof. Kon. Fufs, wovon 19 hol- 
land. Meilen ~ 15 deutfebe oder geograpb. Meilen 
betragen); eine quadratifebe Grüfse lafstllcb, wie 
der Vf. ganz richtig bemerkt, nicht wohl beftim- 
men, weil die tnatinicbfaltigen , befonders an der 
Griuize von der Provinz Heiland aus- und einfpryi- 
genden Land-Winkei , diefen geographifchen Calcul 
merklich erfchweren. (Rec, fetzt jedoch auf das 
Anfehn der vollgültigfttn Staatsmüimer und Geome- 
ter, mit denen er über diefen Gegentund correfpon- 
diret, 73 ; O Meile.) Die Anzahl der Einwohner 
fchatzt der Vf. auf 75,000 Einwohner , die in 19,000 
Käufern wohnen füllen. (Darin macht aber der yf. 
einen anfthnliclien Mifsgriff, welcher fleh auf die 
frühem Angaben vom J. 1735 bezieht, wo man die 
Volksmafle in allen einzelnen Provinzen nach Scha- 
ff. L. Z. 1803 . Zweiter Band. 


tzungen beftimmte. Jetzt aber, da die Volkszäh- 
lung von 1796, die im Frühjahr 1801 foll revidiret 
worden feyn, wie Rec. von glaubwürdiger Hand 
weifs, wiewohl man im Auslande davon keine Na *U- 
richten erhalten, jede Schätzung verdrängt ; fo wol- 
len wir durch Nr. 2., aus welcher wir folgenden Aus- 
zug gemacht, beweifen, dafs jene Angaben unrich- 
tig find. Die Hauptftadt der Provinz foll den Anfang 
machen , die andern Städte , Dörfer, Bauerfrhaften 
und einzelnen Raufer (Geh ugten) aber, in alphabe- 
tifcher Ordnung folgen: 

I) Utrecht zählt 32,294 Menfchen. j) Aa(ter) 99 M. 
3) Abcoude i,o 59M. 4) Achthoven 40 M. 5) Ach- 
tienhoven 265 M. 6) Amelisweert 20 M. 7) Amers- 
fort 8.3S4 M. '8) Ankeveen 441 M. 9) AsCcbat 
95 M. 10) Baambrügge A93 M. ji) Baren 313 M. 
12) Blekland 122 M. 13) Breukelcn 1,096 M. 
14) Breukelen Orts 190 M. 13) Breukelen Proots- 
Dve 262 M- 16) Breukelen Waart 34 M, 17) 
Breukelen (Veen 417 M. 18) Broek en Papecop 
194 M. 19) Bünfchoten 779 M. 20) Camerik 948 
31 ) Cokengen 39 M. 22) Cothen 70 M. 23) Bart- 
huyfen 174 M. 24) Doom A84 M. 25) Dwarsdyk 
536 M. 26) Dykveld 68 M- 27) El» me res ran 
Buiten en Binnen 1,204 M. 881 Geevefteiu 170M. 29) 
Gerverkop 133 M. 30) Giltjensdorp jo8 M. 31) 
Gyn (bat)ti2 M. 32) Haar (de) 108 M. 33) Harden- 
hroek 102 M 34) Harmelen 452 M 35) Heem He- 
de 62 M. 36) Heeswyk (kort) 37 M. 37) Ilonkop 
147 M. 38) Hoogland 1,449 M. 39) Houtenöti M. 
40) Iffeit 120 M. 41) Jütpnaas etc. 860 M, 42) Kor- 
tenhoef 68.» M. 43) Lange etc. Wyde 403 M. 44>Lan- 
gevalk 492 M. 431 Leetfam 439 M. 46' Leusden 881 
M. 47) Linfchoten 60 M. 48) Locnderfloot 178 M. 
49) Locnen und Nieuwefluis 583 M. 50) Lopik en 
Capel 779 M. 5() Maaren etc. 336 M. 52) Maarfen 
1,149 M. 53) Maarflenbroek 98M. 54) Maarfenveen 
etc. 872 M. 55) Myd recht 1,771 M. 56) Nederhorft 
etc. 520 M. 57) Nederlangbroek 332 M. 38) Nich- 
tevegt 293 M. 59, Odyk 260 M. 60) Ooftbroek cn 
Bill 1,001 M. 61) Oollveen 1,08. M. 62 ) Ooft- 
waard 49 M. 63 ) Ooudecop 174 M. 64) Oude Rhyn 
en Hycop »89 M. 65 ) Ooud Huyfen 270 M. 66) 
Oudewulfe etc. 64 M. 67) Overlangbroek 219 M. 
68) Papendorp 44 M. 60 ' Partengen 82 M. 70) 
Renswoude 758 RI. 71) Rhenen 1, 630 M. 72) Ru- 
wiel 223 M. 73; Ryfercoop 118 M. 74) Rynauwen 
14 M. 75; Ryfenburg 48 M. 76) Schalwyk 660 II. 
77) Schounauwen 140 M. 78) Slagiuaat 22 M. 79) 
Stengen 6S M. 80) Stoctwegen etc. 84 M. «i) 
Stautenburg 448 M. 82) Tereew 127 ÖL $3) Tha- 
Ffff inen 
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men 640 M. 84) Themaat gl M. 85) Thienhoven 
J03 M. 1S6) Tuil en ’t Waal 19a M. 87 ) Uirhoorn 
658 NI. 88) Veenendaal 1,947 M. 89) Vinkcveen 
329 M. 90) Vlcufen 71g M. 91) Vreelaurl 527 M. 
02 Vreeswyk. 648 NI- 93) Werkhuven 389 M. 04) 
Vrellbraek 501 M. 95) Willescop 397 NL 96) Wil- 
lige etc. 301 M. 97) Wiinis 783 NI. 98) Wou- 
drnberg 1, 307 M. 99) Wulfe 47 M. 109 Wyk b. 
Duurft. 1,480 M. toi ) Zegtveld 303 M. 102) Zee- 
venbergen 2,760 M 103) Zeevenhoven 41 M. 104) 
Zeyft 1,236 M. 103) Zoeft 1,277 M* 106) Zuylcn 
643 NI. Zufammen 90, 933 IVleufchcn, die wie Ree. 
aus handfthriftlicben NJachrichten hinzufetzen kann, 
in 21,734 Haufern, oder Feucrftcllen wohnen. Wenn 
man daher jene 73,000 M. nnd 19,000 II. von ge- 
dachten Summen abzieht; fo entlieht ein Plus vitn 
15,933 M. und 3,73411., die nicht in dem Verhält- 
siilTc flehen, wie die Angaben des Vf.; indelTcn ift 
auch hiebey zu bemerken, dafs die grofse Meng* 
der Buitenplaatfen ( Sommerwohnungen der Rei- 
chen), woran die Provinz Utrecht, befonders an 
dem Wege von Utrecht nach Amfterdain, gteichfam 
tiborfaet ift, die in der Angabe des Vf. nicht berück- 
fichtigt za feyn frheinen, fawobl in der einen als 
andern Hinficht Schuld ift.) Ferner: S. 5 — 18 bifto- 
rifcher Urfprung des Bistbum Utrechts v. J. 694 bis 
auf Prinz Wilhelm V. ErbflatthaUer der vereinigt« 
Niederlande. (Der ungenannte Vf. fpricht kein Wort 
von der neuen Ordnung der Dinge feit dem J. 1795, 
worüber er fich in der Vorrede hinlänglich eiufchul- 
d gt.) S. 18 — 78 eine ausführliche kritifch tupogra- 
phifche etc. üefchicbte und Befchreibung von der 
Stadt Utrecht und ihren 4 Vorftädtcn. Die Grofse 
von Utrecht wird 5. 3t innerhalb ihren Wällen und 
Jlauprn auf 1300 Rhein!. Ruthen, und S. 24 die An- 
zahl der Haushaltungen auf 700Ö» die Summe aller 
Einwohner aber auf 23, 000 Menfchen angegeben. 
tP>ec. hat oben gezeigt, dafs Utrecht 32. 294 M. ha- 
be; darunter find aber auch die 4 Voritädte gerech- 
net, wovon die j) aufser dem weifsen Frauen Tho- 
rr an Flachen -Reuin 326 Morg. Landes. 2) Aufser 
dem Katharinen Thorc an Fläch. Kauin 40« M. L. 
3) Aufser dem Zollßrofstn Tltore an Fläch. Raum 
220 IM. L. 4) Aufser dem IVartethor an Fläch. Raum 
167 jM. L. , mitbin zufammen einen Flacbenraum 
von 1113 ’ Morg. Landes enthalten, worauf die übri- 
gem 7294 Einwohner fich befinden.) S. 79 — 99 Be- 
ithreibung von Amersforl, eine uralte Stadt, die 
durch den Wachsthum des niederländifchen Han- 
dels im löten Jahrhundert, um ein merkliches er- 
weitert worden ift, und daher noch jetzt in die alte 
mul neue Stadt eingccheilt wird. Der Vf.fchatzt die 
Anzahl der Häuferauf 1700; die der Einwohner (S. 
yo) aber zwifchen 7 bis gooö. (Wir haben fo eben 
No. 7. die letztere Summe 3us authentifchen Quel- 
len auf 8,584 angegeben , und Rec. weifs es aus zu- 
verlafligen handschriftlichen Nachrichten , dafs die 
Anzahl der Fcuerilelleu dlefer Stadt 1964 im Junio 
j8oi war; folglich ungleich gröfser wie Ge uiifer 
Vf. aiigiebt ; jedoch ftanden im jüngßverwichenen 
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May, als Rec. in Ainersfbrt war, aber 3ooWabm» 
gen leer, welches die Folgen der Revolutionär 
die waebfende Arinuth der Einwohner verurfachu.) 
S. 99 — xo3 Befchreibung von Rhenen, und S. 105— 
112 von /Fi/ft betj Duurftede, beides Städte, die in du 
hohe Altcrthum der batavfeben Gefcbichte hiruaf- 
fteigen. (Was der Vf. aus dem Tacitus dcishalb »ri 
tifch vortragt, verdient mit Mannerts Geographie der 
Griechen und Römer verglichen zu werden; wir 
Würden za weitläufng, wenn wir diefen Gegenfland 
noch befonders berühren wollten.) S. 112—116 Br- 
fchreibung der 5ten und letzten Stadt des Stifts 
Utrecht, Montfort am linken Ufer der Nieder-Yffd 
gelegen, worinder Vf. S. 114 fetzt: 300 Hauferutid 
1100 Menfchen. ( Rec hat oben zwilchen Nr, 
53 und 54 diele Stadt zufällig weggelaffen. Nach 
den handlchrifilichen Nachrichten, die vor umhe- 
gen , fanden fich darin den 1 Jim. 1801 an FeuerUd- 
len: 339; »n Menfchen : 1316- — Setzt »an letz- 
tere der Totalfummc aller Einwohner im Stift Utrecht, 
wie wir oben gefeiten haben, zu 90,933 hiatu: 
fo kommen 93,149 Seelen heraus, die in 11, 734 Un- 
fern wohnen , .wovon für jedes 4', Einwohner, oder 
auf 4 Häufer 21 Einwohner zu lieben kommen; die 
Sommer-Palllifte der Reichen abgerechnet; die nickt 
im Winter von den Eigenen bewohnt werden.) Von 
S. 117 — 333 folgt die Befchreibung des platte« Luv 
des der ganzen Provinz , die in 4 MarfckaUt ekeln 
«der Qttartirre, nämlich: in das Ober quartier ftp» 
Ollen; in Eemland gegen Norden; in das Ninur- 
quartier gegen Weilen, und in das Land von Kw* 
fort gegen Süden eingetheilt wird. Biefe Beftkitk 
buiig ift fo pünktlich als ausführlich; slleaihalbe» 
ift diefelbe mit hillorifchen Notizen von dem Urfprws 
ge, dem Wacbsthum, der Ausbildung, und da» 
nach und nach entftandcaen WohlftandederProvuit, 
dem Laadbaue, Commerce, der Schiffahrt, Induftric, 
Religion, dein Entliehen der Dörfer, ihrer Befehlt 
fenheit (vor der franzöfifchen Unterwerfuag der Nie 
derlande), den einzelnen Herrlichkeiten, deren Grund- 
gebiete und (ehemaligen) Jurisdictionen, u, in. z 
hieher gi hörigen ftatillifchen , topographifchrn, kf 
ftorifchen etc. Datis verwebt. Ueberall trifft mi.i 
die Grofse oder den FJächenrautn von irgend einta 
Dorfe, Amte, Gebiete, Herrlichkeiten u. d. gl. nach 
holländifchen Morgen an. Mit einem Worte: Sie 
würde, wiedas ganze Werk, völlig der Erirarnwj 
aller Lefer entfprecheii , wenn der Vf. ober das Jahr 
1794 hinausgegangen, folglich 'auch die feitJemfo 
ücbtbar gewordene Abnahme der Provinz geh jri 
gen Orts bgaührt hätte. Auch ift es ein Fehler, dafs 
in dem ganzen Buche weder Ein ■ noch Vnter-Abthei- 
langen der Materien, weder Kapitel noch jjpÄn», nock 
keberfihriften , noch das Eine oder Andre diefer Ift 
angetroften wird. Statt dem Allen hat er aber cia 
Namen- Regifter aller Städte uml Dörfer, Schiefe 
und Herrlichkeiten, Kafrelen und Hoft teilen. Nes- 
ter und Rittcrherrfchaften in alphabctifcher Ordnung 
angebracht, welches das Nacuicii tagen merklich er- 
leichtert. 

' ‘Digitizcd by Goiflr.! 
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Ni*, 2 . iß eine eigentliche Slaatsfebrift , auf Ver- 
anlaffung des Gouvernements bearbeitet und ge- 
druckt, und blofs für Statiftikrr, doch aber äufserft 
brauchbar. Es iß, wie der Titel Tagt, ein alphabe- 
tisches Namenverzeichnis* aller Städte , Dörfer , Ge- 
biete q. d. gl. in der ganzen batavfchen Republik, 
mit AnweiSuitg der Volksmenge in jeder derfelben, 
und der Bezeichnung , zu welcher Frovinz diesel- 
ben gehörte», and wozu mau Sie jetzt, ;nach der 
Verkeilung der Republik in 8 Peparteinenta , in 
KreiSe und Diftricte zu zahlen, gewohnt werden foll. 
Diefem zufolge findet man auf jeder Seite zur Lin- 
ken die Nauien der Städte, Dörfer etc. nach dem Al- 
phabete; demnäcbft in der erfien Columne, den Na- 
men der ehemaligen Provinzen; in der zweiten die 
Anzahl der Seelen, die fich, nach der Zahlung 
vom J. 1706» »n den erft genannten Orten befinden ; 
in der dritten den Namen des neuen Departements, 
zu welchem derfelbe jetzt gezahlet wird; in der 
vierten, die Zahl des Kreifes (Ring) oder der Rotte, 
zu dem er gehöret, und in der fünften, die Zahl des 
Diftrictes, in der der Ort, »ach der bisherigen De- 
partements!- Verkeilung liegt. Da die Toehter-Re- 
publik m allen Stücken der Mutter folgen frlUe und 
trmfste; fo verftand es lieh von feibft, dafs auch die, 
feit der Union v. J. 157? beftandene Provinzialver- 
tbeilung aufhören, und dagegen eine, nach den 
Hauptflüffen des Landes eingerichtete Departemen- 
ts! Geographie und Statiftikeingeführet werden mufs- 
te. Diefeinnacb beifsen die 8 Departemente , und 
zwar das erfie von der £mi; das zweite von der ot- 
I tn Tffel; das dritte vom Rheine; das vierte von der 
Am fiel; de» fünfte vom Text l; das freieste von der 
Del/; das fiebente von der Dommel , und das achte 
von der Scheidt und Maas; jedes Departement hat 
7 Kreiß ( Ringe ) , wovon jeder eine eigene fiauot- 
Jtadt, mit Inbegriff der 8 Departemental- Hauptsache 
hat. Die ganze Republik wird aber in 94 Diftricte 
eingetlieilr, wovon jeder einen eignen Ilauptort hat. 
(Die Städte feibft werden aber in befördere Rotten 
oder Quartiere (Wykcn), und U/e Zahl der darin 
liegenden Häufer tn Nummern eingekeilt. Hoc. 
bat diefes im Sommer xßoi nur allein in derFrovinz 
Holland wahrgenonunen, wo ntan übe: Ä u Thoren 

1. B. }W. No 364; d. i. drittes Stadtquartier , No. 
364, findet; bs andern Provinzen ift alles noch aof 
altem Fufse.) — Die grofse, auf 2 Realbogen abge- 
druckter Tafel, die zufaminengeklebt werden mufs, 
enthält die allgemeine Ueberfichi der ganzen Ein- 
keilung der batavfchen Republik nach Ar« und Wei- 
fe, wre Soeben erwähnt worden, nebft Benennung der 
Granzen von jedem Ktcife (Ringe) und der Volks- 
menge, auch Crverfarnmlungen (Grondvergaderingen) 
in jeden« Departement insbefonder», womach al lo 
Rec- folgenden ubellsriiche» Auszug Hefen; 


1. Departement von der Ems 
(vorm. Vriesl. Grön. u. 

Dnauhe), enth. - s\ 6 , 958 M. B. 493 Urr. 


Transport 246, 955 M. u. 493 Urv. 

II. Deportein von d. alt. Tffel 
(vorm. Drenke, Overyff. 

.u. Gelderl.) enth. - 531,033—- —463 

III. Departem. vom Rheine 
(ehern. Holl. Gelderl. u. 

Utrecht) enth. - 146,404— — 490 — 

IV. Departem. von der Am- 

flel (ehern. Holland) - 338, 431 — — 476— — * 

V. Departem. v. Terel (ehern. 

Holland u. Utrecht) . - 339,301 478 — — * 

VI. Departem. von der Delf 

(ehern. Holland u. Utrecht) 339, 388“* — 473 — 

VII. Departem. von der Dom- 
tuet (ehern. Holl, batav., 

Brabant u. Gelder!.) - 222,479 430—— 

VIII. Departem. von der Schel- 
de u. Maas (ehern. Holl. 

bat. Brab. u. Seeland) - 3x7,182 433-*— 

Mithin betragt die ganze 
Volksmaffe in der Batav. Re- 
publik ... — — — — 

1.882,172 M. *, 3.760T.-V.J 

0 

fo dsfs atfo auf jede der letztem , im Durchfeh. litt, 
etwas mehr als 500 beträgt, welches dem anfängli- 
chen Princip und der Vorschrift der franzofifchen 
Parthey Im Haag gemäfs war ; jedoch find von der 
gefamuuen Volkszahl a) die Einwohner der Colonien 
außerhalb Europa, und b) die, nach dem Friedens- 
fchluffe vom 17 M%y 1795 an Frankreich abgetrete- 
nen Diftricte von Staatsbrabant etc. hiebt mit ei«- 
gefchloflen. Rechnet man zu der Gefammtheit aller 
Einwohner in der bat. Republik zu 1, 882-t7aMz n * 
feben, die Seitdem von den FranzofenfüröMillionon. 
holl. Gulden erkauften Cantone am linken Ufer der 
Maas, im nördliche» Theile des Ruhrdepartements 
gelegen, und zwar: (f. Rhurdtp. Ka Und, v. VIL 
d. Franz. Rep. S. 134— 1 39 u. 134 fg.) 

Nr. 34 den Canto» Ravenflein zu - 8-3r8 M. 

Nr. 33 — — Gemert — - 11,348 — 

Nr. 36 — — Horft _ . I4> o83 _ 

und aus dem Cant. Goch die Weft- 

licb der Maas gelegene Gemeine 
Boxmeer zu - *>679 


fo kommt für die totale Volks- 
Zahl der ganzen batavfchen Re- 
publik , bis zum Präliminarfrieden 
Englands mit Frankreich am 1. 
Octob. 180I - 

wozu noch die beym Wiederauf- 
leben des niederlandifchen Han- 
dels fich einftellenden Kaufteute, 
Schiffer und Reifenden aus der 
Fremde gezüblet werden infliTen, 
Welche im Durchschnitt für die ge- 
lammte Republik betragen mögen 


36, 82S — 


2,919,000 — 


- 8 t.ooo — 
fo 
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To daT* die ganze Voiksmafle 
diefes Freyftaats betragt 

3 Milt. Menfchen. 

per Vf. und zugleich Coitipagnon der Verleger 
hat auch 8K ar(eft * nac * 1 der Zahl und den Na>nen 
der Departemcnte zu liefern verfprorhen. und dar- 
nach auch die grofse Departememal-Tafel eingetheilt; 
fie find aber bisher nicht geliefert worden, und wer- 
den nunmehr auch unterbleiben, da die alten Pro- 
vinzlal-Namen die republikanischen verdrängt haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LEirzio , in der Kleefeld. Bucbh. : Kurzer Abrifs 
der Na turgefchichte und Natur lehre aplwriflifch- 
tabellarifch abgeföfst. Nebjl beygefögtrr allge- 
meiner und besonderer Literatur. Zum Leitfa- 
den beym Unterricht in gelehrten Schulen. 

1800- 259 S. 8- Ü8 gt.) 

Dafa diefer Akrif* den vorgefetzten Zweck errei- 
che» könne, bezweifelt Rec. fehr, indem er ei» 
Aggregat von einzelnen phyfikalifchett Sätzen , von 
meift blofsen naturgefchichtlichen Namen, und ei- 
ner Anzeige von Schriften ift. Die letztere ift noch 
das befte in dem Werkchen, ob man gleich nicht 
wohl erwarten darf, dafs ein Schulmann fich die- 
sen theuem Apparat warde anfehaffen können , um 
„das Skelet“ der vorliegenden Schrift in feinem 
Vortrage mit Fleifch zu überziehen. Aber als An- 
zeige kann es ihm nützlich werden , wenn er ein 
oder andres Werk fich anfchaiTen, oder, bey fich 
dai bietender Gelegenheit auswahlen und ftudieren 
wilL Den Jiatorhiftorifche* Auszug dürfte leicht 


6c« 

jeder Lehrer aas einem der vorzüglichem Wenn- 
gezeigten Werke felbft, und noch belTer, machen 
können, und dein Auszuge aus der Pbyfik fehlt« 
zu fehr an Haltung, und zuweilen felbli an Richrig. 
keit, z. B. ..ein in Leder oder Meiling gefristet 
Magnet, heifst ein armirter , und hst daun m«ht 
Kraft zu ziehen“ oder „die Luft die wir atbinen, 
erfrifchet das Blut in de» Lungen“ um l'tcb ganz, 
feiner eigentlichen Ablicht nach, zu empfehlen. 

Zittau u. Leipzig, b. Schöps: ättgmtiv 

Bey träge zur Beförderung des Ackerbaues, da 
Kun/le , Manufakturen und Gewerbe. Heraus;!- 
geben von 0 . G. Geifsler. Zweiter Tktit. Mit 
6 Kupfern. 1800. 10 fi 8- (ii ge-) 

Auch diefer Band ift fehr reichhaltig an vortrerüi 
chen Abhandlungen. Zwar kommen verfchiednt 
fchon in einem beliebten Journale der Chemie, we 
nigftens im Auszuge vor; indefs konnte der Heraus;, 
diele Collifion nicht vermeiden , weil er für ein Pa- 
biikum fchrieb, von dem nicht voraus za fetzen 
war , dafs es mit jenem Werk* bekannt fejrn kön- 
ne. Ree. inufs wegen der Reichhaltigkeit der Aul- 
fatze auf das Buch felbft verweifen; zugleich sie 
fehr bedauren, dafs Hr. G. diefen Band zu flüchtig 
bearbeitet hat, indem fich eine Menge Ueberfeuunjs. 
fehler finden, die oft den Sinn eruftellen, oder ihm 
doch undeutlich machen; wir wollen daher wiu 
feben, dafs die folgenden Bande mit mehreren Fiel- 
fse ausgearbeitet werden mögen. Die Kupfer lind 
fchlrcht. — Schade ift es , dafs von allen vomti- 
liehen Abhandlungen keine einzige auf detukhtn 
Boden gewachl'en ill , fondern alle die Früchte jw- 
)a»difchcn Fleifses lind. 


A. L. Z. JUNIUS 1 8 0 3- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


OzKOWOMIB. Ilelmgadt, b. Fleckeifen •' Des Ganze der Zie- 
genzucht, oder vollfbndiger Unterricht in der Wartung, Pflege 
und Behandlung der Z.egen, ihrer Benutzung. Kunntnifs ih- 
rer Krankheiien und Heilung derfeiben. Nebil entern An- 
hänge erprobter M.nel für all« Haushaltungen neulich. 
1801. 48 S. 8 . Eine braucht ire Brechiire für alle, die Zie- 
pen halten. Wenn aber der Vf. die »«gehöret*« Ziagen für 
die einzig gute» erklärt: fo inufs er auch den: gehörnte» 
Buck mäht für den einzig gute» umgeben ; den» die Hdrner 
arten beym Ziegcnrioh auch ins Muitergefeblecht hinüber. 
Anders itt es bey den Schafen! Da der Vf. die Ziegen fo 
fleifsnt beobachtete: fo hauen wir vo» ihm auch Erfahrun- 
gen über die Begattung derfeiben mit Schafen gewünfeht, damit 
endlich einmardas Vorurtheil einer wechfelfeitigen Befruch- 
tung hin» sggersumt würde. Bader find doch diejenigen 
Ziegen, die lieh nur einmal im Jahr«, nämlich tut Novem- 


ber begatt .^«nnd im April 2wey Ziegen werfen, a'i di«, 
welche zwi.iual fetzen. 

KiNDzivtcBnirrrn. Berlin, in d. Realfchulbucbi.- 
flabirr- und Lafcbueh für f olkif.hnicn . v»n F. I 1 . il i.* 1 - 
drittem Prediger an der ParochiaUtirche zu Berlin- :i :: 
7* S. g. (lj gr. geb. 2 t[r.) Enthalt «inen grofceiidicils 
ausgefuchttu und gurrjeordneieu Vorrath von Materuiiea :fl 
den erfttn Lefe - und Üenkcerfttchen der fchuitabigm J» - 
f^end , und verdient daher Empfehlung. Bey einer fl« art 

Auflage mag Hr. VV. die nicht «*anz richtige Angabe de» 
tcrfchiede», zwiCchen einem Herrn und Knecht* 5. 20 u* Ji 
(der Herr hat vitl Heid, der Knecht har weuig; der Hr* 
trinkt IV* in, der Knecht trinkt liier) ausftreichen; «»JP* 
den Ausdruck betretende Kleinigkeiten, als 6 . 42 die 
S. 66 : Nimm v«r*m Fallen dich in Acut etc. Werichigeat 
die Erzählungen S. 74 durch kleine Abfaue trennen. 
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Donnerstags, den 17. %}unius igoa. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Amsterdam, b. Allart : N atuurkundige Verhandelin- 
gen van de Bataaffchc Maatfchappy der Weten- 
Jchnppen te Hanrtem (Naturkuitdige Abhandlun- 
gen der Batavifchen Gefellfchaft derWiffenlchaf- 
ten eu Haarlem). Er fle Deels, Twede Stuk. 1801. 
soa S. gr. 8. Mit 5 grofsen Kupfertafeln. (3 Fl. 
13 Stüb. holl.) 

) erfte Stück des erflcn Bandes diefer neuen 

Sammlung der Schriften der batavifchen Ge- 
fellfchaft der Wiffeufchafcen zu Haarlem ift in der A. 
L- Z. 180t. Nr. 289 — 293 - angezeigt worden. Das 
vor uns hegende zweute Stüek ift folgenden Inhalts: 
I. Abhandlung, zur Beantwortung der Frage: Den 
Nutzen der Ventilatoren auf unfein oftindifchen Kriegs- 
iiMci andern Schiffen, zur Erhaltung der Gefnndheit, 
zur Heilung der Krankheiten der Seefahrer, auf 
eine befriedigende Weift zu zeigen, und zugleich er- 
fahrting-sinafstg darzuthun, welche Art von Ventilato- 
ren dazu am gefchicktrften und am u ohlfeilflen ift, und 
auf welche liefe man fich ihrer am heften bedienen kön- 
ne? Von L (ambertus) Btcker, M. D. Direct, der Ge- 
fellfchaft der Experimentalphilofophie zu Rotterdam, 
und Mitgl. d. Bat. Gefellfchaft der Wiflenfchafien zu 
Haarlem. (Geftorben d. 14. Sep. rg 0 i. alt 70 J.). Von 
der Gefellfchaft d. 34. May 1300. mit der goldenen 
Denkmünze gekrönt. Auf 153 Seiten, den Anhang 
von van Marum ungerechnet. Die Abhandlung zer- 
fallt in drei) AbfcUitle. I. Abfchn. Hiftorifchc Befchrü, 
bung der Ventilatoren. Es kommt bey den genann- 
ten grofsen Schiffen hnuptftchlich auf die Reinigung 
der Luft auf dem Zuifthnulecke an, als dem Aufent- 
haltsorte des Schiffsvolkes, des gefunden und des 
kranken, ingleichen des Viehes, wozu noch die 
fchlecbte Luft kommt, die immerfort aus dem Schiffs- 
räume auffteiger, welcher duch Lucken in dem Un- 
terdeck Gemeinfchaft mit dem Zwifchendeck hat. 
Auf dem Zwifchendeck alfo find die Ventilatoren ein 
nötbigften. Der älteiie Luftreiniger diefer Art ift der 
U'indärtnel (Manche d »rat) oder das Kühlfegel, eine 
frühe Erfindung, die den Danen zugefchrieben wird. 
Im 18- Jahrhundert machte Desagutiers in England 
feine Luftreinigusigsverfuche, fand aber grofsen Wi- 
derftapd. Eine beffere Aufnahme erfuhr IJales mit 
feinem Ventilator. Es traten nun mit ihren Vorfchlä- 

f en nach und nach auf: der Schwede Triewald, die 
ngländer Sutton und White (der letzte nannte fei- 
nen Ventilator einen Extractor), der Frnuzof e Forfait 
(mit feinem Feuerherde) , der Holländer vaa Zu.11*- 
jf. L»> Z. i$02* Zweyttr Baad, 


dregt. Der Zwyndregtfche Ventilator (der uvollkomm- 
neuer war, als der von Haies), wurde vor etlichen 
und zwanzig Jahren auf Befehl der Regierung auf 
den hutlandifchen Kriegs- und oftindifchen Schiffen 
eingeführt; man machte aber, weil er dem End- 
zwecke wenig entfprsch, nur kurze Zeit Gebrauch 
davon. Von Seiten der batavifchen Nation wurde 
feitdem nichts Bedeutendes in der Sache gethan, 
bis im J. 1709 »an Afarmn feine erften Verfuche mit 
der Argandfchen Lampe auf dem Schiffe Kortenaar 
machte , woraus endlich der van Marum’fche Venti- 
lator entftand; eine Erfindung, weiche in einem 
Anhänge zu diefer Abhandlung von von Marum felbft, 
den die Gefellfchaft darum erfucht hatte, befchrie- 
ben wird. Das Kühlfegel, White's Extraetor , und 
Forfait's Feuerherd, find auf der iten Kupfertafel ab- 
gebildct. II. Abfclin. Darlegung des Nutzens und 
der Unentbehrlichkeit der Ventilatoren auf unfein 
Kriegs- und oftindifchen Schiffen. B. fagt: um der 
Abficbt der Gefellfchaft, die durch die Art, wie fie 
die Frage abgefafst, zu erkennen gegeben habe, dafs 
die Ueberzeugung von dem Nutzen und der Unent- 
behrlichkeit der Ventilatoren auf den gedachten 
grofsen Schiffen bey weitem noch nicht allgemein 
und wirfam genug fey. Genüge zu thun, wolle er 
zeigen: „i)ciafs die fchlechte, verdorbene Luft, die, 
„aus Mangel an Ventilatoren, fall allezeit auf diefen 
„Schiffen angetroffen werde, die vörnehmfte , wo 
„nicht die allervomehmfte Urfache aller der bösar- 
tigen Krankheiten fey , die fo häufig eine grofse 
„Sterblichkeit darauf verurfachen , and gemeiniglich 
„eine Menge anderer Unfälle nach fich ziehen. 3) 
„Dafs man allen diefen Unfällen und unglücklichen 
„Folgen, in fofem fic aus der fchlechten Luft ent- 
ziehen, unfehlbar vorbeugen könne durch den Ge- 
„brauch guter Ventilatoren. Endlich 3) werde er 
„die Gründe unterfuchen und erwägen, warum man 
„davon bisher bey feiner Nation keinen rechten 
„Gebrauch hiervon gemacht habe, und beweifeti, dafs 
„alle, ihm bekannte Ventilatoren ihrem Zwecke auf 
„keine Weife entfprechen.” Der Vf. hat feinen Be- 
weis gut geführt, welches ihm auch, fo viel wir 
fehen, nicht fchvver werden konnte. Seine Kennt- 
niffe als Arzt kommen ihm hierbey nicht wenig zu 
Ratten; und durch das Ganze weht ein Geilt, der 
Menfchenfreundlichkeit. Dürften wir ihm in' dem 
Detail folgen: fo würden wir eines oder das andere 
ausheben, z. B. was S. So- aus de IVind's Anmer- 
kungen zu deffen holiändifcher Ueberfetzung de» 
Lindfchen nautifchen Medicin , über die verpeftete, 
gleichfam glühende Luft, die in dem fcheufslichen 
Gggg Ker- 
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Kerker herrfchet, den man ein SkUtvenfckiff nennt, 
hergebracht wird. Doc^s hiervon findet man auch 
in v. Zimmei mann's Atman. der lleifen tjjoo. ein febau- 
derhaftes und noch detaillirrercs Gemälde. Es be- 
darf aber, damit aus dem Schiffe ein Peitbaus wer- 
de , nicht einmal eines Skia venfehiffes, auch einan- 
derer Oftindienfahrer, oder eil», nach den heifsen 
Himmelsftrichen regelndes Kriegsfchiff, kann, wie 
der Vf. darthut , dazu werden. IH. Abfchn. Erfüll- 
rungsmäfsige Belehrung über die tau glich fie und woht- 
ftilfic Art von Ventilatoren auf Kriegs nn.i oflindi- 
fchen Schijfen , und über die beJU Weife fie zu gebrau- 
chen. B. verlangt von einem folchen Ventilator, 
wenn er recht brauchbar feyn fülle: ,,i) dafs er im 
,, Stande fey, alle fchlechte Luft aus dem Schiffe, 
„oder wenigßens aus dein Zwifcbendecke, hinläng- 
„lieh und fchnell genug herauszuholen oder auszu- 
,, treiben, und ftatt derfclben frifebe Luft hiueinzu- 
,, leiten oder eindringeu zu taffen. %) Dafs er diefes 
„leifte oder lciften könne, unausgefetzt, zu allen Zei- 
ten und in allen Fallen. 3) Dafs er in dem Zwi- 
schendeck, oder auf dem Verdeck, oder fonft wo 
„gehörig angebracht werden könne, ohne viel Platz 
,, einzunehmen, und ohne andern nothwendigen 
„Gerathfcboften , oder den Arbeiten auf dein Schiffe 
„im Wege zu feyn. 4) Dafs er weder dem Schiffs- 
„ Volke, noch dem Schiffe irgend worin nachtheilig 
„fey. 5) Dafs er dauerhaft fey, und, wenn erfchad 
„baft wird , leicht ausgebeffert werden könne. 6) 
„Dafs er wohlfeil fey." Nach diefen Erfudemiffen 
werden nun, wie-an einem Probierlleine , alle bis- 
her vorgefchlagcne Ventilatoren für Schiffe, von 
dem Kühtfcgel an bis zudem ran Mmrumfchen, wel- 
cher zu der Claffe der fihornjleinartigen gehurt, ge- 
prüft. Das Kefultat ift : der van Marumfche Venti- 
lator fey der zweckmäfsigfte, er vereinige alle die 
angeführten 6 Eigenfchaften. Der Erfinder , vau 
Marum, hat ihn, wie wir bereits erwähnten, nebft 
den, auf dem Kriegsfchiffe : der Schrikuerwekker in 
Gegenwart fachkundiger Perfonen damit angeftell- 
ten glücklichen Verfuchen in einein Anhänge zu die- 
fer Abhandlung befchrieben, und durch eine beygc- 
fügte fchöne Kupfertafel erläutert, worauf (ich der 
Ventilator fo zeigt, wie er auf dem Schrikverwekker 
aufgeftellt und zu fchen ift. Da eine genaue Befcbrei- 
bung diefes feines Ventilators, durch den i>. HI. /ich 
ein neues ungemein grofses Verdienft erwirbt, wenn 
ficli deffen Brauchbarkeit auf langen Seereifen befta- 
tigt, ohne Abbildung nicht möglich ift, und zu viel 
Raum erfodert: fo begnügen wir uns, zum Befchluffe 
die wefemlichen Beltandtheile deffelben namhaft zu 
machen. Er belicht aus einem fenkrechten Rühre 
von Hole oder dünnem Eifenblcch, an deffen unte- 
rem Ende lieh ein weiter Trichter befindet, wel- 
cher an die Decke des Zwifchendccks geftcllt wird, 
und worunter eine Argaijd’fche , mit verfchie, le- 
nen Dochten verfebenc Lampe brennt, um mit- 
relft der Verdünnung der Luft, die eine folche 
Lampe in dem Rohre hervorbringt, die Luft fchnell 
aas dem Zwischendecke durch das Rohr heraus- 
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zutreiben. Oben ift das Rohr mit einer Drehkinoe 

bedeckt. " 

II. A (drian) G (Ulet) Campet, über den Urfpri 1,, 
der aus dem St. Petersberge bei) Maß rieht ansgegrt 
benen Knochen. In einem Briefe an Martinas wn 
Marum, Sekretär der Bat. üefellfchaft der WiiTeti- 
fchaften zu Haarlem (30 S.). Erläutert durch j Ko- 
pfertafeln in (Juerfolio. Der Vf. beweifet in ditfto 
AnfTatze ^egen die Behauptung der Naturforfchtr 
Cuvitr, Fanjas de St. Fond und Blumenback, djf» 
die , aus dem gedachten Berge ausgegrabrnen Kno- 
chen, die fie für Unterkiefer von - Crocodille» halten, 
nichts weniger, als diefes, feyen, fondern Ctfactii 
zugehim haben. Schon fein Vater, Petrus Camper, 
habe in dein 7öften Bande der Philof. Traiuact. ditft 
Irrige Meynung des Wundarztes llofman zu Maftricbt 
wideilegt. Um die , von feinem Vater bereits vor- 
gebrachten Gründe zu verftärken, hat er, auf den 
beiden Kupfertafeln , aufser den vomehmlten, ja 
feines Vaters Mufcum befindlichen foffikn Knoche« 
des Petersberges bey Maftricht, die er aus des ge' 
dachten Uofman's Sammlung gekauft hatte, Unter- 
kiefer von Schildkröten und crocodilartigrn Amphi- 
bien (Tefl udines und Lacertae) abbilden lallen, um 
fo eine Vergleichung an die Hand zu geben, vor- 
aus die Verfcbiedenheir in dem Baue der beiderlei' 
tigen Unterkiefer, d. i. der Unterkiefer von Cea- 
ceis und von ctocodilartigen Amphibien, deftodciK- 
lieber hervorgienge , und fumit feinen Beweis ta 
vollenden. Freunde der Naturfurfchung mülTentrir. 
zu ihrer weiteren Befriedigung, nufdenAuffstzfeM 
▼erweifen. 

III. Befchreibung des Schädels eines jungen Ifsli- 
fifches , der fich in der Naturalicnfammlung der Bativ. 
üefellfchaft der Wijfenfchaftan zu Haarlem befindet. 
Von Mart. i>on Marum (4 S.). Nebft der Abbildung 
auf einer Kupfertafel in Querfolio. Diefer Schädel, 
fagt v. M., habe eine Länge von sFufs 3 Zoll rbeia., 
woraus man auf fein zartes Alter fcbliefsen könne. 
Weil man keine gute Abbildung eines Wallfifchko 
pfes habe, woraus fich die Lage des Fifchbeias ia 
deinfelben deutlich erfehen laffe: fo habe er ge- 

glaubt, dem Publicum durch die Bekanntmachung 
einer treuen Abbildung des gedachten Schädels ei- { 
neu Dienft zu erweifen. Diejenige Abbildung, wel- 
che Ileinr. Merck, der die Freyheit, das Naturalien- 
cabinet der üefellfchaft zu befchen , ge inifs braucht, 
in den Mem. de la Soc. des Sc. ph:)f. de Laufart, 

T. II. bekannt machte , fey fehr fcblecht gerathen 
Der Stand der Fifchbeine, ihre Länge, ihre Zahl 
u. f. w. werden befchrieben. Zuletzt macht der Vf- 
auf die weif« Abficht aufinerkfatn , wozu der Scho 
pfer den Kopf des Wallfifches snit dem ausgerulid 
hat , was wir Fifchbein nennen. 

Tübingen, b. Ilecrbrandt : Cornelia, oder Bei/bä- 
ge zur Beförderung der häuslichen Glückfeligkak 
von Georg Philipp MolL igoo- :7S S. 8- 
Ein Tbeil der häuslichen Glückfeligkeit inufs.w;* 
der Vf. io der Vorrede tuit Recht bemerkt, lieh im 

, um 

- Digitized by Googl ; 
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mer auf eine vernünftige Erziehung gründen. Er. 

gab daher diefer kleinen Sammlung von Auffarzen, 
welche alle bis auf den erßen, den Zweck haben, 
die ürundfatze einer vernünftigen Erziehung auszu- 
breiten, und dadurch häusliche Glückfeligkeit zu 
befördern, den Titel Cornelia, weil diefe edle Rö- 
merin, die Mutter der Graccben, ihre Kinder für. 
ihre g reifsten Kuftbarkeiten hielt, und auf ihre Er-> 
ziebung den gröfsten Fleif* verwandte. Er fpricht 
in der Vorrede mit anipruchlofer Befcheidenhcit von 
ihr, und erkennt ihre Unvollkommenheiten Vorzug* 
lieb in Rückficht auf ihre kiinxlofe Form an. In- 
dexen, da in den meiften vernünftige Grundfätze 
der Erziehung, die nicht fo gemein find, als fie 
feyn follten, empfohlen, und auf eine populäre 
Weife, in einer kunftlofcn doch correcten Sprache, 
dargeßcllt werden: fo halten wir jenen Mangel an 
Kunli im Ganzen für keinen grofsen Verlud, in ft>- 
fern die Auffätze fchon an fich Interelfe für Lefer 
aus dein gebildeten Mittelhände enthalten. Eher 
verdient diefer Fehler eine Rüge in dem erßen und 
vorzüglich zweytem Stöcke, welches uns am wenig- 
ften gefallen hat; auch finden wir in dem eben ge- 
nannten noch andere Mängel, welche wir nicht mit 
Stillfchweige» übergehen können. 1) Heber das 
U'eltglück. Eine Rede , gehalten vor einer Ferfamm- 
lung guter Bürger. Es ift hier von demjenigen Glücke 
die Rede, welches manche Menfcheu belonders zu 
begünftigen feheint, fo dafs alles was fie beginnen, 
gelingt, da hingegen andern nichts nach Wunfch 
geht. Diefe Betrachtung Toll das Urtheil berichtigen, 
die oft irrigen Begriffe von Glück und Unglück auf- 
hellen, und der Niedergefchlagenheit , der Verdrof- 
fenbeit zur Thatigkeit und dem Mangel an Vertrauen 
tuf die Vorfehung, welche fo leicht die Folgen von 
jenen falfchen Urtheifcn find, emgegenarbeiten. Die 
Ablicht ift fehr gut, auch wirklich viel Wahres dar- 
über gefagt; aber der Gegenftand nicht erfchöpft, 
und Her Vortrag ift, als Rede betrachtet, zu wenig 
gehoben und belehr, a) Hipparimns, Sohn des Dion. 
Der Vf. will durch diefe* kleine hißorifche Drama 
die Wahrheit anfchaulich darftellcn , dafs Mangel an 
Selbftßändigkeit in der Erziehung leicht grofsen 
Schaden anrichten könne. Dion* Härte in ßeftra- 
fung feines mehr durch Verführung als eigenen 
Hang zum hochften Grad der Liederlichkeit herab- 
gefunkenen Sohnes, reizte (liefen mehr aus Rach- 
iuchr gegen feinen Vater, als aus Ueberdrufs des Le- 
bens zur Sclbßentleibung. Wenn es auch fonft er- 
weislich wäre, dafs Dions Charakter den Flecken 
gehabt habe, ..an den einmal als wahr erkannten 
iirundfutzen nicht feß zu btlten”: fo hatte er doch 
nicht die Schwachheit, welche ihm hier Schuld 
gegeben wird , dafs er Ijch durch die Urtheile ande- 
rer bey feinen Maximen zu fehr leiten lief*. Ueber- 
haupt darf ein Drama, welches einen hißorifchcn 
Stoff bearbeitet , fich wohl einige Dichtungen erlau- 
ben ; mir müflen fie nicht gegen die hißorifche Wahr- 
fcheinlii hkeit , wie hier, verftofsen. Wir wollen 
indus dagegen erinnern, dafs hier die edle Euphro- 


fi»e , die ehemals den Hfppafinos gefeffelt hatte, ein« 
Rolle fpielt, von welcher die Gefchichte nichts weifs, 
dafs aber Hippias der Philofoph (oder Sophiß) den 
Dion zur übertriebenen Härte gegen feinen Sohn 
verleitet, ob gleich Dion mHstrauifch gegen den 
Mann als Freund des Tyrannen Dionyfius ift, dafi 
Plato einige Tage, nachdem fich Hipparinus herab» 
geftürzt hat, zum Dion kommt (man weifs nicht« 
ob von Athen , oder ob er febon vorher in Syracus 
war), theils uin ihn zu tröften, theils um das Fehler»- 
hafte feines Verfahrens zu beleuchten, ift gegen alle 
Gefchichte und alle Wahrfchctnlichkeit. Und diefer 
Zufatz von Fictionen, weit entfernt, die Wirkung 
des Ganzen zu unterßützen, rauf* fie vielmehr fchwä- 
chen. Denn der Entfchlufs des Hipparinus , lieh 
von dem Haufe zu ßürzen, wird durch fo mancher- 
ley Ränke der Fein' 1 -• des Dion herbeygefübrt, dafs 
gs gar nicht als alleinige Folge der Härte , womit er 
behandelt wurde, angefehen werden kann. Uebri- 
gens iß auch der Charakter des Dion und Hipparinus 
(wir können nicht begreifen, warum er hier immer 
Hippariitius heifstj nach dem was uns Nepos und 
Plutarchvon ihm erzählt, nicht hißorifch richtig ge- 
zeichnet, und in dem ganzen Stücke ohne Haltung. 
Weit befler rß der folgende fich auf diefe Gefchichte 
beziehende AufTatz. 3) Ueber Strafen und Bejfern in 
Rückficht auf die Gefchichte des Hipparinus. Man 
kann über Strafen in pädagogifcher Rückficht, wel- 
che immer den Zweck der Beflerung haben müflen, 
über die Fehler, die darin begangen werden, und 
die richtigen ürundfatze rlerfelhen nicht leicht etwas 
vernünftigeres fagen , als diefe Abhandlung enthalt. 
Mit Recht empfiehlt der Vr’. Sclbßfländigkeit und 
Confetjuenz , als Haupterfodcrniffe der Erziehung 
überhaupt, und vorzüglich auch beym Strafen, Stren- 
ge als Ernß und Beharrlichkeit in dem Unwillen ge- 
gen das Bäfe,- welche aber immer mit Gelaffenheit 
und Liebe gegen den zu züchtigenden Zögling ver- 
bunden feyn, und jede Aufwallung von Zorn und 
Leidenfchaft entfernen inufs. „Der Strafende foil 
und mufs fich in jedem Fall als Executor eines Ver» 
nanftgefetzes betrachten , auch wenn er felbß fchwer 
beleidiget worden wäre ; er darf nicht ßrafen , um 
fich zu rächen, fondern u.-n zu belfern.'’ Mit Recht 
wied die Federung, dafs die Kinder für eine em- 
pfangene Strafe danken inüfieit , getadelt. „Ein 
Kind, das Gefühl hat, würde lieber die Strafe dop 5 - 
pelt leiden. Denn es gehört eine Verleugnung da- 
zu, wie man fie v«in Kinde nicht erwarten kann, 
füretwas zu danken, das unangenehme Empfindun- 
gen erregte.” „Wer von dem Kinde verlangt, dafs 
es nach empfangener Strafe augenblicklich zu wer» 
nen aufhöreu foll, der handelt lehr unklug. Denn 
diefs ßreitet wider die Natur. Er follte im Gegen- 
theil fliehen, die Traurigkeit des Kindes eine zeit- 
lang zu unterhalten, weil diefe Raum giebt zu Be- 
trachtungen über fich fühlt, und wahre Reue bewir- 
ken kann.” Zu ui Schluffe wird noch gezeigt , wie 
man Strafen felbß durch die Erziehung züin Theif 
vermeiden, und auf die Verfehicdenbeic der Kinder 

und 



lind ihres Altert, vortflgfich dsrsuf, ob blofs Sinn- 
lichkeit bey ihnen herrfche, oder such fchon Ver- 
band und Vernunft lieh zu äufsern anfange. Rück- 
ficht nehmen muffe. 4) Die Familie Horftig. Ein 
Gemälde nach dem Leben. Eine lehrreiche Lraahlung, 
wie durch Zerftreuungsfucht de* Vaters und der Hut- 
ter und durch die Gewifienlofigkeit eines Infuitna 
tors die Kinder einer Fauiilic uerwahrlufet , und 
durch die Gefchicklicbkeit und Rechtfcbaflenheit ei- 
nes andern nicht allein die Kinder , fundenr auch 
Vater und Mutter umgebildet werden. Auch die 
Fragmente aus ließen uadagogifchem 1 a gebucht ent- 
halten, wie die Erzählung fplbll, die nur hie und 


da etwas lebhafter feyn könnte, nützliche Wsbrti«. 
ten für Aeltern und Erzieher. 6) Wie erhalt naa £ t 
simm Umgang mit der *Jugeud nothwendige Stirn »uv 
der Seele 't Eben fo lehrreich. Den Beirülufi mache 
ein Brief über einige (neue) Ki oder Jckrif ten. Wenn 
der Vf. tuebrere Strenge in der Auswahl und größere 
Sorgfalt in der Ausarbeitung anwendet; wenn et 
ferner zur Einkleiduug keine Form wählt, welche 
Htm widerfpenüig ift, wie die dramatifche: fe it/tl- 
fein wir nicht, dafs ein zweytes Randeben, wei- 
ches Bemerkungen aus dein häuslichen Leben nidi 
mehreren Rücklicbteii enthalten foll, für ein gewifii 
Publicum nützlich feya werde. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anieteroat AjcnwnuT. t) Mainz, b. Pfeiffer: Gefchiehte 
der Entbindung und des U'ochenbettes der Fron //•'. Hl fnm 
achtzehnten Piutivs. 16 S. g. 

1) Ebendaf, b. F.bend. : Berichtigung der in BP* fl Schrift 
dargeflcliten Gefchielue der Entbindung und det 11 ochrnbtuei 
der Fra» f l', bis :*m achtzehnten Pinriol , und Fortfelznng 
diefee Gefehlt hin bit zum J'uJrdrr himdbetterjf, und die Otg- 
rnn g des J.eiehnomi , von G. L- holte, Prof, der Naturg. zu 
Mainz, 31 S. g. 

3) Ebendaf. b. Ebendemf. : Nachtrag r» der Cefchlchte der 
Entbindung und des pf'uehenbettec der Fron Pt'. 37 S. g. 

4) Ebendaf. b. Ebendrmf. : Letztet PJ'ort nur Pnblicnm mei- 
nen Streit mit linrger Bstf betreffend. 7 S. g. 

5) Bedinge zn Nr. §3. des Beobachten com Dctnrnbergt. 
Ton JJ an wer. 

Die Veranlagung zu dic-Ctm Streite gab eine Entbindung, 
welche ilr. i). Huf zu behandeln haue, und in Nr. 1. er- 
zählt. Frau W., eine löi-ihrige, etfunde, reizbare, zum er- 
f.eiimaie fchwangero Frau, wurde am 11. l’luvioa , Abends 
gegen 10 Uhr von den crflen Wehen ergriffen. Welche 24 
Stunden, aber unbedeutend, «nbielten. Um die fchiefc Lage 
de* Utcru# nach voru zu eerbtQ'ern , lieb der Vf. die Krei- 
fetide ihre Wehen in einer rücklinga geneigten Lage auf 
d-m Svpha verarbeiten. Nachmittag* fpiang die Dlafe; der 
Kopf ruckte indeflen wenig nach. (Hieran war vermin blich 
e 11 natürlich zu kurzer, oder durch Ucifchliitgung verkürz- 
ter, NabeWlraug fcbuld. wiefolche Vermutliitng auch durch 
den vor der Eutbir.dung von Heu zu Zeit erfolgteu, Blutduf« 
noch ovtl.r beftatigt wurde). Abondi um ciif Uhr waudie der 
Vf. die Zange zn; iudefleii glückte diefer Verfuch durchaus 
nichr. Daher bemühte er Cch, den Kopf alimalich mit den 
fingern in eine heilere läge zu leiten, und wollte da* Cie- 
a'ch.tft alsdann dar Natur überlaßen. JDntordeiTcn w inde. -her 
nach fln. Jf cidmann gefchicki, welcher Morgens utn ü.Uhr 
ankam , d>e Zange aulegte . und ia hutzer Zeit die Geburt 
glücklich beendigte. Da* Kind avar etwas betäubt, erhohlie 
i'.cla «her ia wenigen Stunden vollkommen. (Schade, dafs 
atiefer zweite Geburuhelfcr fo ggr nicht* über die Vorge- 
fundene I.age de» Kopfes, über die Art feiner Manual-Ppe- 
catiou . und über die innere BefchaSenheit de« Becken» und 
der Gehumtheil« Zagt. Denn aun bleibt der llauptmcfnent 
Ziefer l'.ntbindungrgefchichte, trotz allen hier »»gezeigten 
riugfchrifteu, unaufgehelk). D e Nachgeburt folgte ii. ei- 
ner halben Stunde. Die.' Wöchnerin befand (ich vollkommen 
wohl bi» zum 13. Plnvius. da da« Milchheber etntrat Dr. 
fl«/ verfchrieb ein abführendes Trankchen ; worauf dm Kopf 
Irey, .und die Entbundene wieder wohl wurde. In der Nacht 
vom 17. «ns dem 1 g. hatte lieh die Kindbetterin über die 


Wärterin geärgert. Der Vf. verordne« ein TaaurWts 
Trankeben, und fand die Wöchnerin am felgenden Tagt, 
al* am achten der Entbindung, fo wohl. d*f* er dieftib: : s 
letztenmal« betuchte. Am Abend deffeiben Taget tnadi, 
ohne fein VorwilTen , nach ein anderer Arzt geholt , weit»« 
die Kranke in die Cur nahm, und erklärte, die Wachem 
habe in einem hohen Grade den Brand im leibe, tindvcrfi 
die Nacht kaum überleben. Indefieu erholte fich die Kraft 
wieder, und vier Tage darauf erzählte Zf r. Holet dr» VI 
keylautig, dafs die erden bedenklichen Zufälle gehoben v.ire 
die Kranke aber gegenwärtig au einem fiulficber leide, ia 
IJ. Tage nach der Entbindung ßarl* die Kranke; der Vf. 
■nuthmifstt felir richtig, dafa die, am tg. Plurio* des Aieah 
eingeiretene VerCdilimanerurtg mit Irrereden, Aeglt und 
KoprTchmerz, eine folgt- de*, durch ein Unguent latnrjc' 
eingeriebenen , und wiederholten ungeheuren äanyfer — 
auf vier Unzen Mandelöl eine (Jnze Kampfer — fej» kraat. 
Auf ditife Schrift antwortet nun in; 

Nr. j. IG. Kater, dafsdic ganze Krankheit derYerÜMl» 
r,*n die alleinige Folge der, mit dem Zer,grnbiitit> <* 
queifchten Gebärmutter, wodurch Entzündung, Ih-indusie-t 
Tod bewirkt worden wäre, gevefen fey ; daf*Dr. Ciym»». mi- 
ch eram Ende auch noch liiitzugerufeti worden war, mit ihm »» 
Kantliche über die Kraukeit paurtlteilt habe, und dao 1>. 
Hnf ein unwülvnder Geburtshelfer und fchlechier Ar» fe? 
Ditfer Scbri/t iß auch eist um olLkommcnrr Sectioubendt 
Ut) gelugt. 

Nr. 3. eine Antwort auf diefe B«fchu,dipangen von in. 
Dr. lief enthält nichts, was die ganze Bepebeaheii et” 
aufneliie. VVorißreit , Verdrehungen und Vetlauauij.i!'- 
wirken nichts. Beller konnte der Vf. den Prof. Holst *<- 
en feiner Curintihode angceifen, welche alltcdiBg« *'*!“ 
er unfeligett Purgicrcur, die bey tairklich emziaäii<‘ t * 
Zußande de» Mutterleibe« einer Wöchnerin, fttt* ein« ->• 
piückltcheu Auageng rerurfacht, eine fcharfe Zorecri " 
fntig verdiente. Auf diefeit Nachtrag antwortete . -*e 

auazufchen war, in - 

Nr.g. der Prof./toler: daf* fajne Auafage die reine 
heit enthalte; dafs Dr. Rnf verleumde und Worte verdic*» 
dttf* di« geburuheiferifcheti und medicinifchen fkennttu. ‘ 
defiviben noch manchem Zweifel uiticrworfeo tvatt n , tu 
die Krankheit igtmer und ewig ein Entaurcuug'bebet t jC ' 
be u. f. w. . 

Nr. 5. ein Zeitungsblatt . enthalt einige llerzgiuen' ;f 
Centn gen de* bekümmerten H. / 1 ..g neri , welcher tt'.ne ff 
liebte Gauiw verlor, und di« Veriicherung deffeläe»- 
da» Publicum der Erzählung de» Prot. H'lers »Jtu ß u “ - 
beyraefl'en könne, und dafs er detnCdbe« dabar ui* tuas-r 
trauea eutticben werde. 
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Orr. 1» , In d. Univerf. Dr. : Hißoria Regum Hnnga- 
riae cum Notitiis praeviis ad cognofcenduin ve- 
terein Regln S tat um pertiiientibus, opera et Ra- 
dio Georgii Pratj , Abbati» B. M. V. de Tormo- 
va et Cath. Eccl. M. Varad. Canonico eoufcrip- 
ta , et in tres partes diviXa. P. I. tgoi. 333 S. 
9. R. 646 S. 8- 

D er Rec. des früher etfchieneuen 3ten Theils (S. 

A. L. Z. 1800- Nr. 219.) hat fich vorzüglich be- 
ilrebt , zu zeigen , dafs in vielen Stellen deffelben 
die hiftorifebe Wahrheit, wie fie ein Protellant, oder 
ein hebt duldfam denkender Kathelik lieht, nicht 
vorhanden fey — und fchwerlich dürfte ein unbe- 
fangener Beurtbeiler durch einen Pfendo - Ilufiftuvä- 
ri , der in Wien, Peft und Ofen eine Brofchiire ge- 
gen diefe Recenfion in Umlauf gebrarht bat, worin 
leicht beinerklicbe Druckfehler als grofse Verfehe* 
d arge fl eilt werden , eine» andern belehrt worden 
feyti. Der Rec. des steil und 3ten nimmt fich vor, 
den politifchen Gehalt des Duchs zu prüfen, und zo 
unterfuchen , ob er den Federungen entfpreche, di« 
man auch nur an den Verfuch einer Staatsgefchichte 
beut zu Tage macht; und die man nach den bereits 
vorhandenen Hülfsmitteln (deren mehrere Hn. P ray 
allein offen Banden) an den Vf. machen kann? Da* 
Ganze foll , nachdem der verdienftvolle Vf. indeffe« 
mit Tod abgegangen ift, nur dazu dienen, dieLieb- 
baber and Forfcher der Ungarifcben Gefchichte zu 
neuen Unterfuchungen und Forfchungcn, und zur 
Vervollkommnung der ungarifchen Gefchicbtskunde, 
zu dem tbärigften : Pins Ultra aufzumantern.' 

Von einer Staatsgefchichte , ja überhaupt von ei- 
ner politifchen Gefchichte, fodert man mit Recht, 
dafs lie uns chronologifch gleichfam vor den Augen 
entwickele, wiedas Reich im Ganzen und in fei- 
nen Theiien fo geworden, wie es jetzt HL Diefs 
bat auch Pro# gefohlt; er giebt alfo fogenannte Vor- 
ktnntnijje, (Noritioe praeviae,) in welchen er abei Al- 
tes und Neues zulammenmifcht , untr alles fo ohne 
Ordnung und Syftem an di« Gefchicble der Wande- 
rungen der älteften Sitze , und vormaligen Herzog« 
anknüpft , dafs der geübtefle Logiker kein Syflem 
und keinen Zufammeuhang ins Ganze bringen kann. 
Durch diefe Zufammenilellung folgt z. B. nach der 
DarfteMung der in Ungarn v«n jeher üblichen Erto- 
monarchie , fogleich die Abhandlung vom Aufge- 
bot zum Krieg (S. XX.) darauf die von deri Reichs- 
bar m-ten (XXIV,) dann nach Einfcbaltung vieler an- 
A. L. Z. 1802. Zweyter Band. 


d-em Dinge der biflorifche Vortrag über die Reichs- 
tage, (LH.) gleich darauf die Nachrichten ■ von den 
Gerichten und der Gerechtigkeits pflege, (LX 1 II.) darut 
erft jene von den Comiraten (LXXIV.), hierauf vom 
Adel und deffen verfchiedenen Gattungen (LXXXI.) 
etwas weniges von Städten (XCVH.) deftomehr hin- 
gegen vom Finanzwefen (C — CXXIV.) und damit iii 
alles beendigt, was uns über' die Entftebung und 
Entwickelung der Ungarifchen VerfalTung zu wiffen 
nöthig feyn foll , indem der übrige Text dann meift 
auswärtige Begebenheiten . Kriegs -• und Rebellions- 
gefchichten enthalt. Wahrlich, wer die letzte Aus- 
gabe von Palma Nottfio Remm Hang. kennt, und 
feine dem erden Theil vorgefetzte Öarflelluag der 
Hungari» antiqua und Hungaria nou» nur durch- 
geblättert hat, wird geftehen müden, dafs fleh 
dort die Jugend vollftändiger und in öefferer Ord- 
nung über die genannten Gegenftande - Raths erholen 
könne. 

Wenn ja die Methode beliebt werden füllte, die 
innern Verfeffungs - Angelegenheiten von den aus- 
wärtige« Händeln und -übrigen jedesmaligen Utu- 
ftänden des Reichs zu trennen, (welches doch nicht 
füglich angeht, weil alles fo innig als Urfach und 
Wirkung miteinander verbunden ift,) fo miifste man 
von einer guten politifchen, Gefchichte der Ungari- 
fefeen Verfaffung fodena, dafs fie uas erkläre, was 
für eilte Veränderung in derfelbea und in jede« 
Theile davon unter jeder Regierung oder in jedem 
Zeitabfchnitt vorgegangen fey ? Um hiervon ein iley- 
fpiel zu gehen , fo befteht das , was bey Pray zur 
Gefchichte des Bürgerftandes in Ungarn vorkoiniut, 
S. XCVI. ff. in Folgendem: „Der Zulland der foge- 
,, nannten Hofpitum war verfebieden s Hofpites hiefsen, 
„nicht nur die, welche aus dem Ausland ins Reich 
„gekommen, fondern auch die Ungarn, welche ganz 
„freygelaffea von ihren Hcrran , zu andern wauder- 
,,ten. Diefe bewohnten vorzüglich Dörfer am Fufse 
„der Schlöffer, und wurden daher auch urbani, bur- 
„genfet, oder civiles genannt. Solche Dörfer be- 
„febenkten die Könige, weil fie ihr Privat Eigcn- 
„tbum waren, mach und nach mit maucherley Frey- 
„heiten. Dah-erifi der Urfprung der heutigen Kouigi- 
„Fteyftädte wahrfcheinlicn abzuleiten, ihnen wur- 
„de auf König). Grund und Bodeu bey deu Schlöffer« 
„Grundllücke als Eigenthum einge räumt, für vvel- 
„ches fie fonach werfchiedene Dienfte und Zir.fei» 
,,den Königen, entweder nach dem Wohlgefallen 
„der Könige, oder nach einem vertragsinäfsigen 
„Maafsftabe leiften «nuf ,ten. Zur Eipfammlung. des 
„Königs Zinfes wurden Arnangs die ^räconen ber- 
uh hh „umge- 




ALLG. LITERATUR,- ZEITUNG 


du 


6t 


„umgefchickt, welche zugleich die Befehle derOber» 
..gefpänne im ganzen Comitats - Bezirk heruintrif- 
„gen. Spater fainmelren die Magißrete felbß den 
„Zins ein, und rermehrten ihn auch, narhdein die 
„Bevölkerung &un»hm. Koch f pater wurde der Zins 
„nach den Portit bezahlt.“ ' — 

Dafs die Jugend hieraus keindn vollßändigeu, 
ja nicht einmal einen richtigen Begriff von der Ent- 
fiehtmg rnd den Fortfehritten des Biirgerftandes in 
Ungarn erhalten werde , dieft liegt dein Jlec. ob, zu 
heweifen.-— Der Grund zu dem Bürgerßande ir» 
Ungarn wurde durch den Umßand gelegt, dafs die 
noch heidnifehen Ungarn unter ihren Herzogen in 
Deutfchland herumfireiften , und eine Menge Gefan- 
gene einbrachten. Diefe Gefangenen wurden alle 
zur Skjäverey und Leibeigenfchaft verdammt, gleich 
den Slavifchen und Valachifchen Einwohnern, wel- 
che von den Ungarn mit Gewalt der Waffen bezwun- 
gen waren. So fand Geifa , fo fand der heilige Ste- 
phan den ZuRand derfelben. Wahrend der heilige 
Stephan diejenigen Magyaren zur Knecbtfchaft ver- 
urteilte, welche die chriJlliche Religion nicht an- 
nehmen wollten, und wahrend er dadurch unter die 
Magyaren felbft, die vorher einander gleich , und 
nur als Soldaten und Viehhirtrn, als wählbare Olfi- 
cirre und Gemeine verfchieden waren , Leibeigpn- 
fchaft und Knecbtfchaft brachte , erklärte er olle dcut- 
fthe und andere abendlandifche chrißliche Gefange- 
ne fürfrev, gegen ein Lofegeld jedoch, welches 
entweder der König für diefeiben bezahlte, oder wo- 
mit l'e (ich felbft losknufrcn. Diele meift deutfehe 
losgekaufte Gefangene, brftiimntc nun der König ent- 
weder zum Dienit feines Hofes, weil es ineiß Hand- 
werker waren, (daraus entbanden die Udvarnici) odey 
zum Dienft des Schloßevund der Heeresaüiheilung, 
die zu jedem Schlofsbezirk (Comitat) gehörte, um 
Z. B. Hufeifen, Zäume, Sattel zu verfertigen, Brod 
zu backen u. f. w. diefe hiefsen Civts Caflri, auch 
Civilts. Sowohl die Civilm als, die Utivornui wur- 
den bald Liberi (Freyc) bald Conditivnarii (vertrsgs- 
niafsig zu beftiinmten Leiflungen verbundene Leute) 
genannt. Die Gefangenen , die aus heidnifehen oder 
orientalifch- gläubigen Ländern herbeygebracht wa- 
ren, blieben in der Knecbtfchaft. Noch bildeten aber 
diefe Cives Caflri keinen Bürgerßand; Ce waren den 
Obergefpännen und Stblofscomtnendanten , fo wie 
die Udvorniei dem Pfalzgrafen und andern Hofbeam- 
ten des Königs untergeordnet. 

Eine neue Periode für den Ungarifchen Bürger- 
Rand brach an, als König Geyfa II. die Coloniftcn 
aus Lüttich, Luxemburg u. f. w. nach Siebenbürgen, 
hingegen wahrfcheinlich die aus Frankreich und vom 
Oberrhein nach Zipfen berief und verfetzte. Die Pri- 
vilegien, die er ihnen ertheilte,. find zwarnicht mehr 
vorhanden, aber ihre Erneuerungen laßen hochft- 
wahrfcheinlich durchfehen, dafs er ihnen ihre eige- 
ne Obrigkeit, mit Ausnahme von der Bothmäfsig- 
keit aller gewöhnlichen Landes - Grafen und Schlofs- 
Comtnendanten, ihre felbßrewbhlte Priefter, und voll- 
kommenes Eigenthuuwrecht über ihren Grund and 


Bode» gegen Entrichtung beftimmter Giebigkeiten 
fiefs und verlieh. Nun waren dieft febon Bürger,- 
Mehrere Könige vetfuchten auch vor uhd nach &*. 
fa, ihre Deutfchen Civts Caflri, durch Schenkmigtn 
von allen Verbindlichkeiten zu Schlofsdieuäen, und 
von der Gerichtsbarkeit der Schlofsgrafen Iounfpre- 
Chen, allein der A-del war (liefert Schenkungen fthr 
entgegen; fie wurden von Zeit zu Zeit (wie die Cs- 
lommannifche» Gefetze, und die von Andreas 1L 
zeigen) widerrufen, und man drang befländig dar- 
auf, dafs der König keine Schlofsländereyen mehr, 
verfchenken, und das Yerfcbenkte zum ficlilofa wie- 
der eiuziehen folle. 

Eine neue Zeitepoche begann für die Städte in 
Ungarn mit der auf die Mongotifche Verwüftung ein- 
getretenen Notbwendigkeit der Wiederbevulkcnmj 
des Reichs. Von Bela IV. Stephan V. Carl Hubert «ad 
Ludwig I. wurde eine wohlthätige Menge von Staat- 
Privilegien verliehen. Damals nahm der orienaü- 
(che Handel feinen Zug über Siebenbürgen umi Un- 
garn; Croufladter Kuulfeute hatten ihre Faktoren za 
Alexandria in Aegypten. Die verfchiedenen Data 
über den damaligen Ungarifchen und Siebenbürgi- 
feben Handel verdienten eigens zufaimnengelltUi n 
werden. Wieder ein neuer Zeitpunkt datirt ficb.voa 
Sigmund , unter welchem znerit das Gefetz gegeben 
wurde, dafs die mit einer Mauer umgebenen frrua 
priv ilegirten Städte auf dem Ungarifchen Reichst»! 
repräfentirt werden follten. Der zufällige UinlLnnf, 
ob eine Stadt damals wider den erften Anlauf tufse- 
rer oder innerer Feinde durch eine Mauer gedeckt 
war, entfehied über das Reprafcntation* - Recht beyiä 
Reichstage. Noch jetzt haben zahlreiche bevölkerte 
Marktflecken keine Reprafentanten bey der ünpti- 
fdicn ftämlifcheit Verfammlung, wie z. B. Miskoltt: 
hingegen kleine ehedem ummauert gewefene Sudtt 
von ein paar taufend Einwohnern geniefseo dicht 
Vorzugs. 

Die neueile Gefchichte der Ungarifchen Sudie 
oder des Verfalls dcrfelben müfste dann von jener 
Zeit anfangen, wo man den Grundfatz, dafs die 
Rrone nicht befugt fey, eine Konigl. FreyÖadt » 
veräufsern, dahin mifsverßand , dafs man «aic Städte 
einer doppelten nämlich politifchen und ramersütll- 
fchen Verwaltung unterwarf, durch die Zölle den 
Handel fchmalem liefs , und die Magi ilrats- und 
Richterßellen nicht an Verdicnit und Würdigkeit, 
foiulernan das Bckeniituifs der katholifchen Religio» 
z. B. unter Ferdinand II. und Leopold I. band. 

Diefe kurze, mit leichten Strichen bingewoifetit 
Skizze fey genüg, utp zu beweifen, was Ilr. P. nicht 
geteilter habe , und wie viel noch nach ihm zu lei- 
den übrig fey. Es iß ihm, als einem Geißlicbrn, n> 
verzeihen, dafs ihm der tiefere politifche Blick man- 
gelt: auch darf ein Gefchichtsbearbeiter, der Rach- 
lichten zu nehmen hat, nicht alles lagen, was « 
lieht. Was man bey Hn. P. vorzüglich ungern ver- 
Hilfst, iß die Bekanmfchaft mit den beiten bitten- 
fchen Werken, nicht nur der entferntem Ausländer, 
lundern der nahen Nachbarn von Ungern. So i. <*- 
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iA es fehr unangenehm zu fehn, dal* Hr. P. bey der 
Gefchichte von Cnrl Robert und Ludwig I. weder 
Pelzet und Dobrowskis Scriptorrs Return RtkemicOr 
nm, noch Pelteh urkundenreicben Carl IV. und V\en- 
ceslavs benutzt habe. — Haberlin und andere For- 
feher der deutfchen Reichsgelchicbte find ihm eben- 
falls fremd ; diefs merkt man überall in der Ge- 
fthicbte der iften und 2<en Periode, vorzüglich aber 
bey feiner Bearbeitung der Gefchichte des K. Sig- 
mund. — So ift z. B. beym J. 1433 das Regißrum 
P.xtrdtumtionis für Ungarn gar nicht erwähnt, viel 
weniger zwifrhen detnfelben, und der dama's in 
Deutfchland üblichen fogenartnten Reichamatrikcl die 
lehrreiche Paralelle gezogen worden: und doch kann 
freb die Jugend ohne diefe Parallelle keinen richti- 
gen Begriff vonder fogcnanntenBanderial- Verfalfung 
machen. 

Noch eine VerenTaflung zum Bedauern fand Rec. 
darin, dafs Hr. P. , dem die ungemein reichhaltigen 
Archive der K. K. geheimen Sraatskanzley , und der 
K. K. Ungarifchen Hofkammer (welche nicht nur Ur- 
kunden, fondern auch einige, aus öffentlichen Bi- 
bliotheken dahin verfetzte Codices enthalten) oifen 
Runden, verkältnifmäßig wenig neue Data und Ma- 
terialien für die Gefchichte, und auch diefe verftüm- 
melr, geliefert habe. Der Vf. verweilt zwarauf Kpi- 
fiolas Procer um Reg«: Httng . , die »et drucken laßen 
wolle, aber von einem Diplomatario , oder Anctarto 
diplomatico erwähnt weder er , noch einer von fei- 
nen Biographen etwas. — Doch auch diefe Epißolae 
Procerum, wovon Hr. P. drey Bände hintcrlailen ha- 
ben foll, werden Rec. fohr erfreuen; daher «r den 
Hr». Bibliothekar Schonwietner , dem der literarifche 
Nachlafs des verfturbenen Vfs. (der eine Leibrente 
von der König). Ungarifchen Univerfitätsbibliothek 
genofs) meiftens zu Theil geworden, öfl'cHtlich auf- 
fodert, das Publicum auf diefe Schätze nicht lang 
warten zu laßen. In dein literarifchen Nachlafs von 
P. befindet (ich auch eine Abhandlung von den Sie- 
geln der Könige und Königinnen von Ungarn — ei- 
ne docuinenürte Gefeliichte desFürftei» Gabriel Betit- 
let», und eine Ueberiicht der neudten Begebenhei- 
ten von Jofeph II. an bis zutn.J. ißol. und mehrere 
andere liandfchrifiliche Werke, welche als kol^are 
Schätze bald dem Publico mitgetheilt zu werden ver- 
dienen. Denn mit vollem Rt^rbt lafst fich von Pray 
fngen: er war zum Beßen der Ungarifchen Gefchich- 
te geboren. Vorzüglich waren die DiJJertationes cri- 
ticae fein Meisterwerk ; aber auch feine Annales und 
diefe feine Hifloria Regum Huvg. fichern ihm ein 
unfterbüches Andenken unter den Ungarifchen Hifto- 
rikern: und jener Minifter, welcher ihm die Ausar- 
beitung der letztem aufgetragen hat, verdient daher 
den wärmllen Dank des Publicuins. Rec. gewohnt, 
das Verdienft überall anzuerkennen und zu febatzen, 
gefleht frey, aus diefer Hiß. Regum Hung. bey allen 
ihren gerügten Mängeln manches Neue gele/nt zu 
haben; die Bahn für den künftigen üefebiebtsfehrei- 
ber von Ungarn ift dadurch allerdings mehr geeb- 
net werden. t 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, de l’Imprim. de la Repbl. : nn»n mvwi : BiSem 
am,-» a«nn ova B'iMB ns onSsn maa nviviv» vnt» 
viSn jiaSn 'bst s;bb : aopn Kn vboa i n nv< fnaS 
• : t»-nv>30 

Jhjmne d l'ocemfion di la paix par le C. Elie (Chal- 
phon) Levy (de Fürde) Chance en hebreu et lue 
en franqais dans la gründe Stjnagogue ä Paris le 
17 Brumaire, an X. (Motto: Proverb. 16,7.) 
46 S. 4. Nebft einer deutfchen Ueberfetzung. 

Die hebräifche Poefie mufs fich entweder nach den 
althebraifchen Muftem oder nach der rabbinifchen 
Dichtart richten. Die letztere geftattet alle mögliche 
Freybeit, moderne Gedanken uhne Umbildung in 
das Orientalifche nach verfchiedenett Sylbenmafsen 
und Reimweilen auszudrücken. ' Wählt man den al- 
ten Hebraismus zur Kinkleidung: io ifl es nicht ge- 
nüg, etwa lauter in der Bibel vorkommewle Wor- 
te zu gebrauchen. Man mufs das occidentalifch ge- 
dachte ganz in jene orientalifche Gedanken bildet 
überfetzen, die Phrafeologie des einfach edlen Al- 
tertbuins dazu gebrauchen , und jenen verborgenen, 
wohl aber fühlbaren Rythmus der althebraifchen 
Dichtungen, der mehr lin Anklang der Gedanken 
als der Worte befteht, nachzubilden' wißen. Eine 
Mifchung aus althebräifchcm nnd rabbinifchetn Dich- 
tcrrit.il ift die unangenehmfte CompoJition'aus ueuem 
■nd, altem, welche völlig verbannt zu werden ver- 
dient. Hebräifche Gedichte gehören fo fehr zum an- 
genehmen Ueberllufs, dafs, wenn fie nicht eine ge- 
wille Vollkommenheit entweder nach dem höheren 
Alterthun» oder nach dein rabbinifchen Idiom be- 
fitzen, fie weit befler ganz unterbleiben. 

Nach diefen Grundfatzen kann von der gegen- 
wärtigen Schirab- nicht fehr vortheilhaft geurtheilt 
werden. Die frnnzöiifche Judenfchaft der Hauptßadt 
hatte den Ausdiuck ihrer Empfindungen, welchejjar 
wohl den Schwung, wie wenn für fie ein Melbas 
erfchienen wäre, nehmen könnten, einem Rabbi 
Übertragen füllen, welcher modern zu denken und 
diefs amik zu lagen verflünde. Die Sprache des Vfs. 
befiehl aus bebraiiehen Worten; (die Licenz , eini- 
ges rabbinifebe einzumifchen , wollen wir nicht rü- 
gen); aber nicht einmal die Wortftellung ift altbe- 
brailch, noch weniger die Wahl und Anordnung 
ganzer Redensarten, die Erfindung der Bilder, der 
Parallelismus der Versglieder. der Schwung derGe- 
danken. Manche itoliänifche und agyptifebe Pro- 
mulgation des Mannes, auf welchen der Paar» ei- 
gentlich gefungen wurde, bat weit mehr Orienta- 
lismus als diefe fogenannte Hymne. Wir geben für 
die Kenner eine Strophe — bey weitem eine der he- 
ften — zur Probe: 

’ pSvs »;-D-a ms - » tjüNsniHa iw pVisa 

pS«:; ninfio C'H 'i'c =!»» 

B'Sj na '3'vS »)ia nnin Sv ni»:na rna 
* pSriü ms«! nvsn 'sr» ician 'sav 

» , - 1 »V mm m - V - " » * 

3S -bSp Sv msann uiv*n toi» 

* ‘ ’ Wort- 
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Wörrtlctie UjfcerfetrimgÄ 

Grof« Haft du gehandelt, Bonaparte! Tielet in unfern Ta- 
gen geiban; dein Volk und Vatedend au« der Macht 
aier I re» den durch Zeichen gereuet. Auf Schiffen kanift 
du ins Land Neph vor Englands Augen. Zweige der 
Belehrung Und Baume der Renntnifs pfianzieft du dort. 
Dis fäeten Saaten der Weisheit auf diefurcheii desUrr- 
zen* der V.erfbntdigen. 

PlrdH, cijiuüosler bedeutfame Dinge, fchicken fich 
hier sticht, wo der Sinn wtmderfame Tliatctt (o«n*ta 
mxSiO,) fodert — *y<yb ift eine unrichtige Punkta- 
rion. In andere Strophen Ul diePuiiktation oft noch 
Tiel fehlerhafter. — Die zwey lernen Zeilen klin- 
gen oriemalilch und find doch gar nicht ahltebräifch. 
Saaten der Weisheit , Furchen des Herzens find nur 
hebratfeh aletcandrinifche Floskeln. — Für o-s:» 
Zweige pafat brwf nicht. — Man fieht aus (liefern al- 
lem, daf« die voranSehendefimpfehlung de* gelehr- 
ten Sylv. de Sacy als Aufmunterung für den Vf. art- 

zufeben Kt Die beygefigten Ueherfetziingen find 

zu frey, um dein Lefer einen wahren Totaleindruck 
zu gewähren. 

Leipzig , b. HHfcher : Lydia Churchil oder die 
Abentheuer dreyer Brüder, nach dem Englifchen. 
Erfier TheiL 1800. a3 2S. Zwtyter Theil. ifig S« 
8- (1 Rthlr. 6 gr.) 

Der Inhalt entfpricht dem Titel gar nicht. Von 
den Abentbeuern der drey Brüder erfährt tun we- 


M 

nig oder nichts ; Lydiens GefcMchte ift die An 
um die lieh alles herumdreht, aber die Begebenhei- 
ten derlei ben , find nur an einandergereihet, und 
folgen feiten aus einander. Der Vf., oder wie wir 
aus einigen Datis fcbliefsen, die Verfafierin, verächt 
es nicht, für die Hauptperfun , trotz ihrer Schönheit, 
ihrer Tugend und ihrem Unglück, einiges IntereiTt 
zu erregen. Selbft die mit unter vorkonunwdea 
gräflichen Auftritte fmd fo erzählt, dafs fie denLt- 
fer froftig lallen. Auch die Sprache ift fehr incer- 
rect. S. ao. heifstes: wo Ich der (die) traurige (iü 
Lydia einen Winter habe zubringen Ulfen. S. tj. 
Mand (t) el. S.43. jemanden (m) zu fchaden. S.47 
Meine Zärtlichkeit für ihin(n> S. 69. Kein Bcfucä 
wurde angenommen, felbft den (der) Prediger des 
Om nicht. S. iö.l- Churchil hatte Tri new jung«» 
Freunden eine Jagd- Partie rorgefcklagen. Undder- 
gleichen Nachlafligkeiten, findet uun faft auf jedem 
Blatte. 

St. Gallkit u. Lairzta , b. Hausknecht und Si 
prian: Feyerflundeu. Kleine Schwänke, Romi 
ne und Erzählungen von ®foh. Michail Amin 
fter. Zweyte vermehrte Aullage. »jyS. g. 

Jene Erzählung, weiche derRec. derA. LZ.(igoo. 
Nr. 3550 far unwürdig erklärte, in der Reihe du 
übrigen za flehen , ift in diefer neuen Ausgabe ganz 
weggeblicbvn , und an ihre Stelle find drey andere I 
getreten. Sammtlich gewähren fie eine angenehme, 
und einige eine wirklich intereftäute Lectäre. 


KLEINE SCHRIFTEN. 

OiKOUOlUS. Frankfurt a. 4 . O. , in d. akad. Bucht).; (tut keimt, als wenn ec an der Sonn« oder ia #mer Woia- 

Förßwißnfchaftlicher l erfuch ober die Kirfenfaateu , nebft ftube ausvefprunge« war«. Hec. keimt ein Land , wo es lick 

Erfahrungen über den kunftlich ausgeklügelten Saamen von der Lindmann, der den Kiefernfaamen in da« henfdüV 
L. FV. Lindenthal. 1801. 70S. g. (6 gr.) Der Vf. eifertvor- liehe Saamen - Magazin liefern mul«, befonders erbeten hi. 

auglich gegen die, wie er Tagt, «buriheileiiden Behauptungen ihn im Backofen auskiangeln zu dürfen. Diefs ift ihm «ack 

des Oberforftmeiftevs von Bnrgtdurf 111 femoia Forßhand- nachgegeben worden , doch unter der ausdrücklichen Bt- 
buche, dats man den Kiefernfaatnen nicht in eigenen Hark diuguug, daf« er ulchi angenommen wird, wenn min ihn 

erhiieten 8tubcn, fondero in den Wohnftuben der Bauern untauglich lindet. Da übrigens Ilr. v Bur'ridarf keine ial- 

aus klangein muffe, uud dafs er nicht bedeckt werden dürfe. fche, fondern nur zu allgemein ausgedriiekte Satze beliep- 
Er fuhrt dagegen feine forgfahig gemachten Erfahrungen an, tet hat : fo ift nicht abzufeheir, warum der Vf fo fehrinE:- 

dafs auch der in den heifseßen Stuben ausgeklügelte Sea- fec gegen diefelben geratheu ift, noch viel weniger, war..« 

»eil. doch feine K ei ra 11 tigs kraft eben fo lange behalten hat- ec diefelben fogar orthographice corrigirt hat. 
te» wit jener , und dafs die i , | und i Zoll tief «ingeegieit * 

Anfaaten fehr gut geratben 1 waren, gewifler und beffergerstheu Ohne Drtickort: Jagdreglement zum Nutzen on 4 Tn- 

waren, als wenn o« bey dergleichen Local» den Saameu un- gnugen einer frohen Jaadgcfdjßhaft. t*oo. i<S. g (»pj li 
bedeckt hatte auswer/en wollen. Diefe Beobachtungea und diefem Bogen find die hauptfachüchllen Ordnung»- and 
Erfahrungen, die noch mit andern nicht unwichtigen über Vorfichtigkeitsregehi enthalten, die bey einem Treib)»;« 
die Lage und Keimungskraft des Saameos u.Lw. vermehrt beobachtet werden muffen, wenn das Jagen gut reu flat:« 

find, ftimmen allerdings mit denen des Kec. uberein. in deffeu gehen und kein Uugluek eniftelien foll. Wo «rofse Treb 

Gegend faß aller Riefernfaaiueii auf die nämliche Weift aus- [agdeii gemacht werden, können diefe wenigen Hstter erd 
gemacht und gefaet, ja wo fugar derfelbe häufig in den Back- unter die Geteilte heü anscscheüt oder derferben vottetot« 
dien, nach der ebenfalls an diefer Schrift vom Prof. Bor werde». 
ky angeführten Erfahrung auagekidiigeit wird» und eben fo 
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i 

Rostock, in d. Stiller. Buchh. : Betiträge z«r Ge- 
burtskülfe, von D. A. F. KoUle , Profeff. zuRo- 
ftock. ites Stück. 130J. 222 S. &. 

Auch unter dem Titel : 

Heber dt» fyfiematifohen Lehrvortrag in der Gebvrts- 
hiilfe. Ein Verfucb zur Verbefferung der bishe- 
rigen Form «liefet Wifenfchaft , von D. A. F. 
IS' olde etc. 

D afs ein guter Plan diebalbe Seele des Unterrichts 
fey, ift fo einleuchtend , dafs es unbegreiflich 
ift, wie man lieh oft fo lange mit einem ganz plan- 
fofen Handbüche begnügen kann. Blefs gilt aMer- 
dings auch von den meinen der bisherigen Lehrbü- 
cher über Gebartahülfe. Ohne zu bedenken, dafs 
die Compendien der Oeburtshülfe fiirStudierende.fttr 
Anfänger befiimint find , bey denen alles darauf an- 
kommt, dafs lie leicht überleben, womit fie fich be- 
kannt zu machen haben« wird z. E. erft von der 
Behandlung der natürlicbeMScbefcelgeburt, dann von 
dein Hergänge der Gefichts- oder Steifsgeburt , dann 
von der Löfung der Nachgeburt, und von derfchweren 
Kopfgeburt unter einander gehandelt. Ifr. N. darf da- 
her allerdings auf den Dank der Geburtshelfer, für 
dielen Veifuch, den Lehrvortrag etwas zweckmkfsi- 
ger zu machen, rechnen; doch läfst lieb auch an fei- 
ner Schrift noch manches auafetzen. Gleich die erft« 
Definition. „Geburtsbülfe iß der Inbegriff aller auf die 
„Leitung und Behandlung dea Geburtsgefchaftes fich 
„beziehenden Regeln, nach den aus der Kenntnrfs 
.„diefer Function und ihren Abweichungen refulri- 
„renden phyfiologifchen und pntbologifcbcnGründen” 
ift bey aller Weitläufigkeit nicht beftitnint und um- 
faffend genug; denn hier iftz. E. derSchwangerfchaft 
und des Wochenbettes gar nicht erwähnt, da doch die 
Behandlung derfelben, vorzüglich des letzteren, dem 
Geburtshelfer überladen werden kann und inufs. Der 
Vf. theilt die Gebartshülfe in den anatomifcU- yhyfio- 
logifche», den pathalogifch -ßstniologifchen und in den 

S aktifdien Theili fein Plan ftimmt alfo in vieler 
inficht mit der in Aitkens princijples of niduifery 
angegebenen Ordnung überein , ift aber auch wieder 
in febr vielen Punkten vortheilhaft davon unterfchie- 
den. Der anatonifch- pkyfiologifche Theil enthält A. 
hefrkrcfbnng der weiblichen GeßhUchtstheife. ß. Phy- 
fiolngie der Sck'vangerjchaft. j) Coneeption und 
Scbwtmgerfehtft überhaupt. 3) Veränderung iuijfur- 
A. i~ Z. x9ot- Zwfjtcr Band. 


per der Schwangeren. 3) Unterfuchung des Eyes 
und der Frucht. 4) ZwtUingsfchwangerfchaft (über- 
flüfsige Unter- Abtheilung). 5) Diagnofis derSchwan- 
gerfchaft{wo auch, nicht fehr zweckmäfsig, von der 
Unterfuchuog die Rede ift). C. Phyfiologic der Ge- 
burt; 1) Begriff der natürlichen Geburt, „fie fey ei- 
„we, am Ende des zehnten Mondsmonates, mit al* 
„lein vorliegenden verhiltnifsmäfsig grofsem und 
„recht gefteHtera Kopfe eines lebenden and natürlt- 
„chen (?) Kindes, durch die Kräfte der Natur allein 
„bewirkte Gehurt** (alfo eine Geburt, wo dos Kind 
mit den Füfsen oder dein Hintern voran kommt, ift, 
wenu fie auch für Mutter und Kind ganz erwünfeht 
vor fich geht , nicht natürlich?! ). 3) Urfachea der 

Geburt, (Hier ift Ur. N. unvollftimdig, denn er nimmt 
in diefem und dem folgenden Kapitel nur auf die 
austreibenden Kräfte bey der Geburt Rückficht , und 
vergifst das mechanifche Verbältnifs der Theüe(de$ 
Kopfes) des Kindes zu dem Becken gänzlich, was 
doch febr in Arrfdriag gebracht werden tnufs). 3) 
Verlauf der Geburt. (Mit Unrecht folgt Hr. N. hier 
ganz der Steinifchen Etnthertuog; denn mit der vier- 
ten Periode, mit der Geburt des Kindes, jft die Ge- 
burt noch nicht ganz voHendet, was erft darehiler- 
vortreibung der Nachgeburt, alfo in einer fünften 
Geburtszeit, gefchiebt). 4) Veränderungen nach 
der Geburten der Mutter und dem Kinde. — Der 
patfiologifch - fewiotagifche Therl bandelt A. von der 
Sterilität (wie diefe in ein Syftern der Geburtshülfe 
komme, ift nicht einzufehen. Der Entfchuidigungs- 
grund, dsfs der Geburtshelfer hier vorzüglich um 
Rath gefragt werde , gilt nicht, di er hier nicht als 
Geburtshelfer gefragt wird). 8. Von der widematiir- 
liehe» Schwangcrfchaft , Schwangerfchaft aufser dem 
Uterus, Molen (die der Vf. unrichtig falfcheScbwaiv- 
gerfchaft nennt) , fcheinbare und die fpgenannte ver- 
mifchie Schwangerfchaft. C. l'on der widernatürli- 
chen Geburt: 1) Begriff, 2) Uifaehen, 3) Kennzei- 
chen der widernatürlichen Geburt, 4) Frühgeburten, 
5) Spätgeburten, 6) wefenriieh widernatürliche, 7* 
zufällig widernatürliche, 8) gemifebte widernatürli- 
che Geburten, 9) abweichende Nacbgcbtmsfjille. (In 
diefem Abfchrtitte konnte der VF. befonders viel zp 
berichtigen Rn den. ,z. E. w*s die öbliqüicäten und 
Iniquitäten des Kopfes nnbelangt.). ß. Pa(holngi- 
fche Erfchcinnng » ach der Entbindung. — Der prnk- 
tijd>e 1 ’h.eil euthält A) das Gcfchaft des Geburtshelfers 
bei) der natürlichen Gebert. Hier follte billig nicht al- 
lein dasGefchaft b»y der natürlichen Scheitelgrburt, 
fondern auch das Verfahren bey den übrige,^ durch 
die Natur xp beendigenden Geb utyeri angegeben wer- 
4 -l«i - ' • 
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den. B. Verhalten des Geburtshelfers bei) krankhaften 
Zufällen während der Schwanßrrfchaft (techt Jtweckmä- 
fsig). C.-Von deMGefchäft des Geburtshelfers bei) uulernn- 
türl. Geburten, i) Allgemeine Bemerkungen. 2)ßeßiui- 
inung der Gränzen für die Naturhülfe (Dankenswert!» ! 
Mochten doch alle Geburtshelfer, vorzüglich fulche, 
die grofsen Geburtshäufern vorftebeu, durch genaue 
und ohne Vorurtheil angeftellte Beobachtungen diefe 
Gränzen- genauer feftfetzen, als es biä jetzt gefche- 
hen ift). 3) BefUinmung der Talle für die Anwen- 
dung der mediana interna (hier find euch noch man- 
che Dinge zu lernen übrig). 4) Wendung (wird ver- 
hältnifsmäfsig zu fehr empfohlen). 5) Inftrumenral. 
Operation überhaupt. 6) Hebel (feiner Indicationen 
find zu viele). 7) Geburtszange (recht zwcckinafsig I 
allein iie bey Steifsgeburten anzuwenden , würde 
Rec. nie rethen , wcnigllens sticht, fo lange man 
hoffen darf, dafs das Kind lebe. So hält Rec. die 
Zange auch nicht durch eine kurze oder utnfchlun- 
genc Nabeltclinur für indicirt, die Natur beendigt 
folche Geburten recht gut), g) Haken und Kopfboh- 
rer. 9) Kaiferfchuitt (Hier erft der BeckemnelTer zu 
erwähnen, ift keine zwecktuäfsige Ordnung, da lie 
in die früher abzuhandclnde Iufirumentalunterfu- 
fhung gehören. Dafs man den Tod des Kindes für 
Gegeuattzfige des Kaiferfchnittes zu halten habe, ilt 
nicht in allen Fallen wahr; wenn z. E. das Becken 
fo eng ilt, dafs Zerilückclung des todten Kindes ab- 
folut unmöglich wäre, würde es da nicht nöthig 
feyn, den Kaiferfchuitt zu machen?'. 10) Schaatn- 
beintrennung (eine fthr richtige Anficht diefer Ope- 
ration). D. Pott der Behandlung wider natürlicher 
fl achgeburtsf rille und anderer Zufälle nach der Entbin- 
dung. Von den Indicationen zur künftlicben Löfung 
der Nachgeburt, will Rec. die erite , „wüiinnacn 
.„Verlauf eitler beftimmten (?) Zeit die Natur unter 
„ übrigens günftigen Umftäudeli, ihre Hülfe rerfagte" 
am wenigften einleuchten. Wenn die Umftäntle 
günftig find und keine Gefahr zu befürchten ilt, 
warum füll inan da nicht ruhig abwarten , bis der 
Uterus von felblt den Mutterkuchen heraus treibt ? 
Dafs des Milchfiebers und feiner Verhütung nicht 
Erwähnung gefchchett ift, und dafs der Vf. das Kind- 
betterinnenfieber, fo wie die Zufälle der Brüfte aus 
der Geburtshülfe verworfen haben will, das ift das 
letzte, wogegen Rec. etwas zu erinnern hat. Frey- 
lich wäre es gut, wenn inan mit dem Kindbetterin- 
lieber, diefem opprobrio artii ahfletriciae et medicae, 
nichts mehr zu thun hatte; allein der Geburtshelfer 
ift und bleibt doch der, von dein die Behandlung 
diefer Krankheit am erften erwartet werden darf. — 
Ungeachtet diefer Bemerkungen, die nicht aus Ta- 
delfucht niedergefchrieben find , wünfebt Rec. fehr 
die baldige Fortfetzung diefer Beyträge. 

Marburg, in d. akad. Buchh. : Dr. fjoh. Dav . 
Bufch, der Menfcben- und Thierarzneykunde 
ord. Prof. u. f. w. kurzgefafite Hebamme nkunß. 
Zum Unterrichte für Weheinütter, und zu- 
nachft für feine Lehrtöchter entworfen,- Mit 10 


erklärenden Kupfenl. i8of. VIII. und nj S s. 
(8 gr.) ’ ■ ' 

Unter der grofsen Menge von Hebammenbücbera 
zeichnet fich das vor uns liegende durch lälarheitder 
Ideen, Deutlichkeit im Vorträge, und Richtigkeit 
der praktifchen Vdrfchriften fehr vortheiibaft m 
Indeflen findet, Rec. folgende Erinnerungen nuthi». 

Unter Befühlen, Touchiren, expioratio, verßeht 
Rec. nicht blofs die UiUerfüchung der üebärmuttef 
(S. 29.) fondern auch , die. Umerfucbung der Befehd- 
fenheit der uufserfichen und inneren Ueburmbeht, 
der Brüfte,' und des Unterleibes. — Rhabarber« 
tinctur, zu vier I.oth »uf die Gabe, einer Entbun- 
denen bald nach der Geburt zu reichen, fcheänt Rrc. 
unter diefen Utnftanden eben fo wenig, als dir lei 
der noch immer fo fehr empfohlenen Salzmixtur?», 
ein fchickliches Mittel zu feyn. — üey dem za ei- 
ner natürlichen Geburt eintretenden, Kopfe des Kin- 
des läuft, während des Kreifsens, die Pfei mth 
nicht mit der conjugata des Beckens parallel, (ha- 
dern fie dcclinkt mehr oder weniger, von dkfe; 
Reckcnlinie, und nähert fich gemeiniglich , iivJeuh 
fihräg aufwärts nach der Jyinp/zyji J'acro ilinca ihttn 
fteigt, dein rechten fchiefen DurthmeiTerdesBecuM, 
befonders wenn der Kopf zum Einfehnciden kotsait. 
Auch rückt der Kopf nicht , wie S. 37. behauptet 
.wird, nach einer fenkrechtcn Richtung durch dal 
Becken, fondern er wird vom Anfänge bis zum Linie 
der Geburt , fchraubenfonnig hindurch gedreht. 
Nach S. 4c, die WalTerb'afe durch Kratzen mit den 
.Nageinzu zerfprengen, ift kein, eines üchum'ncV 
,fers würdiger Rath; fo wie denn auch die.S. 4:. 
erthcilte, Anweifung, den Nabelftrang erft zu durch- 
fchneiden, und dann zu unterbinden, weder z*cci- 
mafsig noch gefahrlos genannt werden kann. Den 
S. a.3. vorgefchricbcnen , unftreitig zu gewaltfiisea, 
und mit vielen Umftänden verknüpften, Erweckung!- 
, verfuchen kann Rcc. um fo weniger bejftinunca, 
da es hiebey vorzüglich auf eine ruhige, mit Sorg- 
falt getroffene Auswahl und Anwendung der 3 df- 
bungs mittel ankommt. — In der Kegel ifldcrN’t- 
belftrang exccntrifch , nicht, wie S. 46. behaupt« 
wird, am haufigfteu concemrifch iuferirt; die ki 
dcrnatürlichc Lage des Kindes fteht, nach Rec. Er- 
fahrung, durchaus in keiner Verbindung, oder Weci- 
felbezieliuug mit tler liiferrion des Nabelftranjo. 
und die Gebärmutter wird, .weder durch dieScbtrett 
der Nachgeburt, noch durch eine ungewöhnlich« 
Einpflanzung der Nachgeburt, zu eitn-in Ueberp- 
wicht nach der rechten oder linken Seite belüir.irx 
Die Beendigung einer Geburt bey vorliegendem Mut- 
terkuchen, würde Rec. weder der Natur noch dtr 
Hebamme jemals überladen. Bey «len S. 6c- u. f- 
angeführten Zeichen einer widematüriieben Stel- 
lung des Kopfes iß das allinalige Wegriefeln der 
KimJswaffer nicht angeführt. Sehr lobeuswenb ift 
es, dafs Ilr. B. beftattdig feine 1 lebaimneu ermahnt, 
bey allen fchiefen und unbequemen Lagen des.Kopfe» 
foglcich einen Geburtshelfer zu rufen, und djpu *f 

ihnen 
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ihnen nur den parlus agripparum, die Knie- untf 
die Steifsgeburt zur eigenen Beforgung liberläfst. — • 
Um die Lofung der Arme bey der Entwicklung der 
Fufsgeburt befler , ab hier S.70. nach' der gewöhn- 
lichen Methode gelehrt wird, ▼errichten zu können, 
hatte Ofiandcrs Rath: gleich bey dem Holen der 
Füfse über eine, oder über jede Hand eine Schlinge 
zu legen, dann, fo bald das Kind bis an die Kerfen 
zur Welt gebracht worden ift, dieArme ahzuzichen, 
und weiterhin an den Leib geftreckt zu legen, den 
Hebammen bekannt, und atn Fentome deutlich ge- 
macht werden füllen. I^ach S. 81 . füll lieh die, mit 
Weingcift bereitete Kinotinctur bey entflandenein 
Auffprung der Brüfte fehr 1 heilfam bewiefen haben. 
Kec. bot in ähnlichen Fällen ein durchfchnittener 
Borftorfer- Apfel , aus welchem er das Kernhaus her- 
ausgerebnitten , und dann die dadurch entllandcne 
halbrunde Oeftnung über die aufgefprnngene Warze 
gelegt hat, die beften Dienfte gethan. — Dafs die 
auf die Haut verfetzte Milch nach S.8L das gemeine 
Kindbettfriefel hervorbringen foll , möchte fchwer 
zu beweifen feyn; da dafTelbe mehrentheils von ga- 
ftrifchen Unreinigkeiten, oder von zu heifseit Stu- 
ben und wannen Federbetten herrührt. — Statt 
«Iler Streupulver, und ftatt der S. 93. empfohlnen 
Pomade zum Einfchmiercn der wundgewordenen 
Theile des Kindes, hält Rec. das Wafchen mit kal- 
tem Wader. noch immer für das vorzüglichfte Mit- 
tel. — In Wein aufgelöfstcr Zucker, Honig oder 
Mohrenfaft (Succut Carnttae) möchte , wie alle füfse 
Sachen, zum Auspinfeln des Mundes, bey den 
Schwämmchen des kleinen Kindes, nicht zweck- 
dienlich feyn. — Chainillenklyftiere bey Urinver- 
haltungen der Kinder, werden kaum das Uebel he- 
ben; eher thut diefs eine gebratene , in zwey Hälf- 
ten gefchnittene , und auf das perinaeum gelegte 
Zwiebel. 

Erfurt, b. Keyfer :■ D. Wilhelm Friedrich Drerjfsig's 
Handbuch der medicinißhen Diagnoflik , oder der 
Lehre, ähnliche Krankheiten von einander zu 
unterfcheiden. Zum Gebrauch ausübender Aerz- 
te. 18CI. XXXlf. und 449 S. 8- (l Rthlr. 4gr.) 

Unverkennbar ift der Fleifs, den der Vf., durch 
Wichmann's grofscs Mufter gereizt, auf die Zufam«. 
menftellung und Uiuerfcbeidung ähnlicher Krank- 
heiten, befonders aber auf die Sammlung der Lite- 
ratur verwandt hat; unlaugbar ift der Nutzen , den 
er dadurch bey angehenden Aerzfen ftiften wird, da 
es ihm oft gelungen ift, ein mufterhaft treues Ge- 
mälde von Krankheiten zu entwerfen, die fonft 
fchwer erkannt und unrerfchieden werden. Aber 
verfchweigen kann Rec. doch nicht, ‘dafs der gänz- 
liche Mangel an Ordnung in dem Ruche , dafs fer- 
ner ein oft durch Autoritäten irre geleitetes Urthc‘ 1 , 
dem es überhaupt an ScIbftftänrJigkeit fehlt, dafs 
endlich eine nicht feiten mangelhafte Kenntnifs der 
Gegenltandc felbft, von denen der Vf. redet, Feh- 
ler Und, die den Werth des Buches in hohem Grade 


Verringern. Wenft Rec. tädeKüchtig wäre: fo batte 
er Gelegenheit , faft bey jeder hier vorkommenden 
Schilderung der Krankheiten Blöfsen zu zeigen , die 
das gefällte Urtheil beftätigen würden. Allein er 
will es nur bey einigen auffallenden Beyfpielen be- 
wenden Ulfen. Mit den Fiebern beginnt der Vf. 
Bey der Synocha (dem anhaltenden entzündlichen 
Fieber) foll aufser der Reizbarkeit des. Herzens und 
der Blutgefafse, die Comractilität diefer Theile er- 
höht feyn. Da in jedem Fieber di£ Veränderungen 
des Pulfes den Hauptcharakter ausinachen : fo würde 
auch diefe Definition auf jedes Fieber palten; und 
es gielit kein anderes Mittel, um die Synocha vom 
Typhus zu unterfcheiden, als dafs man auf denUn- 
terfebied der beiden Facioren der Erregbarkeit, auf 
Reizfähigkeit und Wirkung* • Vermögen, Rückficht 
nimmt. Die Schilderung diefer und anderer Krank- 
keiten ift dem Vf. gar nicht gelungen :, er fijhrt zwar 
eine Menge Zufälle an, aber ohne die wichtig, rn 
ausz'uzeichnen, und übergeht oft fulche, von denen 
doch die Diagnoftik vorzüglich abbängt ; i. B. im 
faulichten Typhus, die wie mit Firnifs überzogene 
Zunge, die Witftigkeit des Kopfes, die eigentüm- 
liche Befchaffenheit des Harns. Die Umerfcbiede 
der verfchiedenen Arten der Bräune; des Millar’- 
feben Afthtna’s und des Keichhuftens find dein Vf. 
betfer gelungen, aber welchen grofsen Vorgänger 
hatte er auch hier? . 1 . Eben fo zufrieden ift Rec. 
mit der Diagnofe 'der einfachen , der falfchen und 
der böfsartigen Bruft-Entzündung: ferner der Nie- 
renfteine, der Hamorrhoitlal - Befchwerden, der Ent- 
zündung der Lendenmufkeln , der Verrenkung des 
Schenkels und des Schenkelbruchs. Rötbein, Ma- 
farn und Scharlach - Ausfchlag find nach Ziegler un- 
terfchieden. Auch die WatTerfuoht des Herzbeutels, 
tlie BruftwafTerfucht und die Bruftbrsune handelt 
der Vf. richtig »b, befonders nach den balltfchen 
DifTertationen von Landvoigt und Hejfe. Endlich 
folgt der KothergilFfche üeiicbtsfchmerz , derZahn- 
fehmerz und dar Kinnbackeiikrainpf. 

Leipzig, b. Greife : Eintkeilung der theoretijehen 
Heilkunde Jowuhl nlt Hrilkunjl , oder Regulativ 
der Phyfiologie nach ihrem Zwecke, Heilung. 
Für angehende Aerzte und Wundärzte. Von 
Frnuz ü: Hornatowsky , der A. und WA. D. 
Igoz. 104 S * 8- (12 gr.) 

Rec. ficht diefe Schrift als eine kurze Einleitung 
in das Erregungsfyftetn , nach Röfcblaubs Modifico- 
tion . an. Der Vf. bleibt aber an der Oberfläche und 
trägt die Röfchlaub’fchen Sätze gemeiniglich mit den 
Worten des Vf», vor. Opportunität foll nicht prae- 
difpoßtio feyn; jene beziehe lieh auf die erregenden 
Potenzen (dann ift Iie ja Gclegenheitsurfache) , diefe 
auf die individuelle Erregbarkeit felbft, (In dtr 
Thar wählte Brown aus einem uiifsverftandentn 
Puriftnus blofs das ächte römifche Wort opportunilas 
ltatt des Ausdrucks praeiiijpafitio , der gar keine claf- 
fifche Autorität hat. Und wir Dcutfi.be , immer ge- 
wohnt. 


wollttt, »uf di* Worte de* Meifters eu fcbworr«, 
fachen Wunder wus für eine geheime Bedeutung in 
diefer Abweichung des Schotten von dein gewöhu- 
Dcben Spwchgebreuche). AiKagouifmus fey einer- 
ley mit Confens ; dss mag in gewifiem Sinne wohl 
eben fo wahr feyn , all dafs Darwin's Aflbciation 
ebenfalls mit Courfens «brreinftitnmt. Unrichtig zahlt 
der Vf. die willkürliche Bewegung eu den innern 
Potenzen, da fie offenbar etwas Aeufseres, nicht 
nothwendig zur Organifotion gehörendes JA. Eben 
fo wenig gehorhn die Leldenfcbefteti, als Verände- 
rungen des Gemütbs, hieher; denn desGemüth den- 
ken wir uns hnmer als von der Organifation gefchie- 
den. Den Begriff der gemifebten Schwäche führt 
der Vf- febr uinftändlich aus, und verweilet auch 
hier anf den grofstm Rujcklauk. Die Symptome ge- 
ringe z« fchatzen, und auf iie weder die Diagnofe 
noch di« Prognofe zu gründen, laTst lieh der Vf 
eben fo fehr angeiugen feya , als alle Anhänger der 
Schule* z« welcher er ficb bekennt. Dafs er die 
Lehre von Jtritifchen Tage» nicht begreift , ift ein* 
Folge von feiner gänzlichen Uo künde alle« deffen, 
was” aufser feiner Schule gefefariebea Iß. 

* Lohbon, V. Symond* : The Hojpital Pupil; or an 
effay intended to facilitat« the ftudy of Medici- 
ne and Scrgery. Infour letters. By Qames Per- 
tiafoH. iSßö- U9 S. 8- (I Rthlr. 4 gr.) 

Gewöhnlich befteht die Bildung eines jungenEng- 
landers , der zum Arzte beftimmtift, darin, dafs, 
nachdem dieSchirljahrc über&pnden find, ein Wund- 
arzt oder Apotheker ihn auf lieben Jahre in die Lehre 
nimmt. Nach geendigten Lehrjahren geht er nach 
London , um bey irgend einem dortigen llofpital 
ein volles Jahr lang die PraKis zu erlernen, und 
hierauf ift er fähig, diefclbe auszuüben. Diefchöchß 
tiachtbeilige und in der Tbat abgefcbtnackte Sitte 
bat zu dem Titel diefes Büchleins Gelegenheit gege- 
ben. Der Vf. thut fehr gegründete und ausführbare 
Vorfchlagezur Bildung des künftigen Arztes, indem 


erzavörderß den Nacbtheil zeigt, den der gesrök». 
liehe emjiirifche Unterricht fdr Geiß and Her: 1^. 
vor bringt. Wenn ein Jüngling in den erften vier 
oder fünf Jahren nichts lernt, als die Arzneyen be- 
reiten , wenn er in den folgenden zwey oder drer 
Jahren ficb blofs darauf ciufthranken mufs , Ader u 
laffen , Blafenpflaller zu legen und Klylliere t« 
fetzen; wenn fich feine ganze Gelehrfamkeh suf du 
Lefc-11 des Difpenfatoriums und irgend eines «Ittnme. 
dicinifchen Tröfters reducirt; was ift alsdann «oU 
von einem folchen Unterrichte zu hoffen? Ob nt 
gründliche anatotnifche Kenntnifs erlangt zn habe», 
befucht der Jüngling, nach überftandenen Lebmb 
ren irgeud ein llufpital, hört die Yo Hutungen über 
verfchiedene lnedicinifche Doctrinen und arbeit« 
felbßals Drejfer, als Gehülfe eines Arztes oder Wund- 
arztes. Der Vf. dringt dagegen auf den Befuchdrr 
Univerfitätcn . wo ein mehr fyftematifcber Unttt- 
rieht mit einer fortgefetzten claflifchen Bildung v tr- 
bundeu werden mufs. Anatomie, Tagt der Vf. mit 
Recht, kann der Jüngling nicht früh geuag anfac- 
gen zu lernen. Verbindet er damit Uebungen ia 
Zeichnen: fo hat er ein Mittel mehr in Händen, uts 
fowuhl in diefein als in andern Fächern derMtdifia 
Fortfehritte zu machen. Beym Hörender Vodrfun- 
gen empfiehlt der Vf. des Gefchwiudfcbreiben mit 
Abbreviaturen (Jhart - hand- ootes) , de den Nutzt» 
noch ueuetlich unfer Schlozer in dem Fragmer: 
feines Lebens betätigt hat. «FrnnzöGfch und in:j. \ 
mufs der künftige Arzt lernen. Unter den chemi- 
fcUeu Handbüchern empfiehlt der Vf. voni’Uk 
(iren. Ueber die Art, jede Doctriu zu (lädieren, br 
fonders Materia Metlica, Semiotik und Therapie, feg* 
der Vf. faß gar nichts. Aber deßo «rnftlidter eui 
nachdrücklicher fuebt er die moralifchen Qrundfaöt 
des Lehrliugs zu bilden; trei&ich und lefetMwertl 
find die Rathfehl ige, die er einem angehenden PraV 
tiker giebt; fie erltrecken fich auf dTc meiften Vor- 
fälle des praktifcheu Lebens , felbß ir. den Verbal:- 
niffen des Arztes z« den Gerichtshöfen. 
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Ana^BTO»: AJt»TUciT. JJimingham. b. Seeiey : Sone ob- 
fereations om the bitiuus Fevers of 1797, 175! an I 17 }). By 
Rieh. Peunfon , M. 1). 1 Typ. ay 9. t- (tl gr.) liieL wt«-n 
firner groben Mannigfaltigkeit der Zufalle merkwürdige egu- 
demifebe Fieber verdient«, -ungeaclitut des gi-.obnlichea 
gallkhten Erbrechens und Durchfalls ■ auf keinen Fall den 
Namen de« .(iiüenfiebcrs. Es war anfangs mehr entzündlich 
und gieng alsdann in den nerröfen Zuttand über, oder n.ilim 
den Charakter des Typhus sn. Dafs ein entzündlicher Zn- 
Band der Leber di« -Oberhand hatte , fleht man an« der Be- 
merkung des Vfs- , Vereiterungen .der Leber feyn gern«- 


cnaiFTEH. 

niglirh tödlich geworden. Die Erleichterung nach ir 
Erbrechen zeigte wohl nur an, dafs die übiirwia^taL 1 
Kr« tikheits- Produkte farrgefchafz feju. Der Aderlais ti» 
im Anfang« gute D teuft e -. dtnti Calomel und Jlao'ralf«« 
(wahrfcheinlich mehr als kühlende, denn «t« auürtr'tk 
Mittel). Kyftiere rahmt der Vf. ausm-hmer.d , ferner hm 
pfer mit Opium, nicht fo die China , <iic nur daun niuko 
war , wenn daa Fieber deutlicher aut-ufetzen, und dentln;' 
tägige» Typus anzunehiaen «niing. Dagegen waren die Ar 
gttüura, die Colombo und ähnliche bittere Mittel übt 
theübaft. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Göt riMCEN, b. Vandenhoeku. Ruprecht; Ausführ- 
liche Katechifationen über den Hannover! f he» 
Litndeskalechismus ; vfu D. $oh. Friede. Chrijluyh 
lirajfe. igoi. XXVH und 41Ö S. 8. (r lithir. 
4 S c -) 

Auch unter dem Titel; 

Ausführliche Katechifationtn über den erften Ab- 
Jchnitt des üannov. LanJeskatechismus etc. 

W enn ein Mann, wie Hr. G. . dem die Kateche- 
ten eine voHftändige und gründliche The®* 
rie der K'techetik verdanken, eine Reihe ganz aus- 
rearbeiteier Katechil'ationen dem Publikum über- 
sieht, dann erwartet man jn diefen Arbeiten des 
Lebnneifters der katechetifchen Kund unftreitig et- 
was ganz Ausgezeichnetes und Musterhaftes. Allein 
bey fo hoc hgefpannten Erwartungen darf es denn 
auch weniger befremdend feyn , wenn man nicht 
- überall die vollkommenste Befriedigung finde« fäll- 
te, wiewohl auch die Erfahrung Syhrt, dafs gründ- 
liche Theoretiker in einer Kunft oder Wiüenfchaft 
nicht immer gleich gute Praktiker lind, Dafs Hr, 
G. , bey feiner bekannten Genauigkeit, auf .die Aus- 
arbeitung diefer Karcchifotionen allen möglichen 
Fleif» gewendet haben werde, diefs lief* fich er- 
warten, wenn es auch nicht in der Vorrede S. X 5 CVU 
werlichert würde. Wer im Felde der pro kt [feiten 
Katechetik nicht ganz Fremdling ift, wird felbft bey 
einer flüchtigen Anficht diefer Unterredungen, den 
grefsen Fleifs des Vf., Begriffe /.u erlaufen» , an 
(liefe neue ajizukettc» , und das ö> f iii(ki»c zu gjiu. 
zen Sätzen zu vereinigen, unmöglich verkeimen. 
Und wer das Katechiliren für etwas mehr als ein 
willkürliches Hin - und Herf tagen halt, wer bekannt 
mit der» Regeln diefer Kunft, felbft; ^Verfuche in ka- 
techeufcheu Arbeitet» machte, der wird bey Bern?- 
thoilung gedruckter Katechifationen von folcbea 
Männern , welche ihren 8eru> , dergleichen Ausar- 
beitungen dem Publ.keui vorzufegen, au f eine güV 
tige Weife riocumemiren können , weit billiger feyf» 
als Andre, welche das Katechikren für eine kinder- 
leichte Arbeit hauen. Äcc. kennt die Scbwierigkei- 
ten , welche die Ausarbeitung der Katechcfen kotier, 
und weifs daher auch die Mühe zu fehatzen , wel- 
che Hr. G. auf diefe Arbeit verwendet hat. Gleich- 
wohl aber ift er durch diefe Ausarbeitungen nicht 
ganz befriediget worden. Die hier gelieferten 13 
Katechifationen beziehen fich a u f den erÄen A bfchni tt 
A. L, Z. igo 2« Zweiter Band, 


des Hatlöv. Katechismus. Die erfte verbreitet fich 
über den Begriff, die Theile und den Nutzen diefe« 
Lehrbuchs, die folgenden über Gott, Gefchopfe 
Gottes, Erkenntnifsquellen und Eigenlchaften Gut- 
tes; die beiden letzten handeln von der Dreieinig- 
keit. Auffallend bleibt es uns immer, wie ein, m 
den Syftetnen älterer und neuerer Phiiofopl. n fo 
bewanderter Gelehrter, als Hr. G. ift, diefe kirch- 
liche Lehre ganz dem Lehrbegriff der Kirche ge- 
m:ifs, in die Kindcrfeeten bineinkatechiitren und 
.fich einbilden kann , den in den kirchlichen Beftun- 
»nnngen diafes Dogma's liegenden Widerfprucb ge- 
hoben zu haben, wenn er feine Schüler durch man- 
cherley Vorbereitungsfragen dahin geführethat, dafs 
fie ihm auf die Frage; Warum find denn drey gortli 
/che Perfonen nicht drey Götter? S. 3fy antworten : 
.weil fie nicht von einander getrennt und auch nicht 
.iufser einander lind ! Die grofse Ausführlichkeit in 
diefen Ratechifarionen entfchuldigt der Vf. damit, 
dafs er Nichts vorausfetzte , fondern eiles «blockte. 
Aber auch bey Anwendung diefer Methode konnte 
dech wohl *.ie und da da« Gefetz der Spatrfamkek 
».* »r beobachtet werden. Gleich die erfte Katechi- 
faiion konnte kürzeogefafst feyn, und die Schüler 
erhielten doch einen richtigen Begriff von dem Ka- 
techismus. Kaum dürfte man es anders, als eine 
ka'ecbedfche SpieJerey nennen, wenn der Vf. die 
Grämten des Ablockens fo weit ausdehnt, dafs er fo- 
gar S- 6 -die Kinder fragt, wie das Buch heifse, das 
fie in feinen Händen fahen. Wenn die Kinder fo- 
glei ch zu antworten willen ; .der Katechismus : fo 
war diefs doch nur errathen. So war es auch rieht 
nöthtg, in der dritten Katechifation : über die Men- 
ge und Maimichfaltigkeit der Gefchopfe auf Erden, 
fo weite Streifereye« in das Gebiet der Naturbefchrei- 
bung zu rfiun und S. 64 f- zehn Arten der Eichen na- 
mentlich zu fpecifidren. Bey Erklärung .des Begriffs; 
Perfon in der Lehre von der Dreyeinigkek S. 366 
l ff., durfte nicht ducch eine fo .lange Abfehweifung 
von der Hauptfache, daa in diesem Begriff liegende 
JSerkmal, dafs eine Perfon ein der Zurechnung fähi- 
ges Wefcn fey, herauskatechilirt werden, da zumal 
diefes Merkmal auf die Beftinnnung der Perfönlich- 
fiett de» Vater», Sohnes und heiligen Geiftea keine 
Anwendung litt. Noch überflüiliger war es, aus der, 
'.den Gefangbücbem angehangten Gelchichte der Zer 
ßbrung Jerufalems , die Anzahl der bey diefer Gele- 
genheit gefangenen und umgekomraenen Juden S. 
iyj anführen zu laffen. Abfehweifungen der Art 
machen einige Katechifecionen des Vf. langweilig; 
und man findet nun nicht in ihnen das fchune Gan- 
Kkkk zc. 
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ie , das «joch nach der eignen Theorie des Hn. (t. 
eine jede Kateehifation fuyn folk Affirmativ- und 
Kcpi(i » fragen , fo wie die iHsjunrriven fe:nJ furgful- 
lig, vielleicht oft nicht oh:je Zwang, vermieden 
wcrth-u. Aber unmöglich Kann man wiinfehm, «lafs 
bi die katechctifche Sprache undeutfehe 1' ragen ein- 
geführt werden, wie folgende find: S. 37. Wenn 
jemand Tagte, morgen wurde diele Stadt unterge- 
ben und er beweiil feine Meynung mit keinem ver- 
nünftigen Grunde, was werde ich denn feine Mcy- 
nung nicht? ( anmrhmen). S. 41. Was kann der 
Mntfch fein Leben nicht? (erhallen), und 5 . 36. W.w 
können (ie (dicThicre) lieh nicht? (erhalten). S. 
*37. Was können wir fie (die Weh) thit keinem 
M anfsc? (austnelTen). S. 373. — Was wird Untres 
AlwKTeitheit den Leidenden gewifsnuht ?(vergefien). 
S. 357. "Was können diefe Vollkommenheiten nirbc 
yon «-'mander? (getrennt werden.) S. 330. Was wird 
das Bafcyn eines einigen Gottes durch olle diefe 
Sprüche? (gelehrt und befrätiget). S. 566. Was 
kannti du jede bofe That, auch wenn dielt andre 
dazu verfuhren wollen? (unterlaßen.) I>och hier- 
durch weilen wir diefe Katechifatroncn keinesweges 
ala unbrauchbar verworfen haben. Angebende Kate- 
cheten, und befonders diejenigen, welch« über den 
Hannov. Katechismus kntechifiren tnülTen , werden 
lieh der/elben hey ihren Vorbereitungen mit Nutze»» 
feedienen können, wenn lie, snit Vermeidung der 
za grofsen Ausführlichkeit und einiger uncleutfchen 
Fragen, dem Vf. di$ Kunft ablemen, Begriffe zu 
entwickeln, neue daran anzuketten, uhd diefe end- 
lich zu langer« Salzen zu vereinigen. 

F«»r*r.»te . in d. Crazifchen Bochb. : Kntechifalin- 
, lioitrH Aber reiigiuft üefangt, von $»h. triedr. 

Stlhg. igot. XX u. 374 S. g. u Kthlr.) 

llr. S. hM ganz recht , wenn er in der Vorr. S. VHI 
behauptet, dafs der gemeine Chrili nur dann mit 
Nutzen an einem Rcligionsgefang Ambeit zu neh- 
men itn Stande fey, wenn er den inbatt dedelben 
verliehe: und dafs man ihm durch katechetifche Er- 
klärung der Lieder hierin zu Hülfe komme» müde. 
Aliein die kaiechctifcbc Entwicklung de* Gefange 
hat ihre eigene Schwierigkeit. Das Schöne , wel- 
ches in den Bildern liegt, geht durch Uinfetzung 
derfelben verloren. Diefct» Vertritt wird anck der 
feinfte und gefchmackvollile Liederkatecbet nicht 
-verhüten können. Aber von einem jeden Erklärer 
eitles Gefanges kamt man fodent, dafs er feine Fra- 
gen fo anlege, dafs dadurch der Zufatnmenhang, 
in welchem die einzelnen Tbeile eines fehetnen Lie- 
des liehen , nicht verloren gehe , fondern vielmehr 
-durch die katechetifche Zergliederung in ein noch 
helleres Liebt geficBc werde. UeberaU inufs den- 
jenigen, welcher das Verliehen eines erhabenen Ge- 
fanges, durch Hülfe der harerhetifeben Kunlt er- 
leichtern will, der Uefchmack leisen, dafs erftch 
hty feinen Erläuterungen kühner Bilder nicht foi- 
tlter Beyfpiele bediene, die, wenn he auch nicht 
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unedel find, doch zu fchr ins Gemeine fallen. Die- 
fr Regelt» find in den vor uns liegenden Kstecbib 
tioticn über futsf/ehn aus dem Dresditifrhe« Gefisj 
buche genommene Lieder nicht befolgt. Sekr oft 
vennifst man, wenn die Erklärung eines Verfes Tei- 
lende! ilt , einen natürlichen Uebergang zu dem fol- 
genden. Die Erklärung «les folgenden Vetfes wird 
oft mit einer Frage begonnen , die mit dem Schlaft- 
gedanken der vorigen Strophe in keiner natürlich«« 
Verbindung fleht, llr. B. wthlr oft Beyfyielc, die 
für den erhabenen Gedanken , der erläutert wenlw 
fidl, nicht edel, gc trug find. So wird S. 9. zur Er- 
klärung des Gedankens: 1 rer fjtrath es , daft die b- 
de — werde, das lievfpiel einis Herrn zu Hälfe ge- 
rufen, der feinem Bedienrei* befiehlt das Reirpferd 
zum Spazierritt zu fatteln! Das Sternenheer S. ic. 
wird durch ein Hcet Sperlinge . die Liebe (Gönn 
die für alle w ac I: t, durch den Nachtwächter S. 17c; 
er er niifst dr.n Ü'trde feinen Lauf durch das Rcyfjtifl 
eines Herrn, der feinem Knechte befiehlt, Hafer für 
die Pferde abzuinelfe» , erläutert! Das find karrt!»- 
tffebe Unfchicküchkeiten, die in angeblichen 5 äu 
fierkatechifationen unmöglich gut gcheifsen wen!« 
können, ln der Frapehbildung ift unfer Liede/h 
teebet oft fehr nachltifiig. S. 3. Spur ift aifo Allr, 
aus dem du fchliefsen kanrrft. dafs? S. 4. Und alle 
diefe Dinge gehören auch zur? — S. 6. Wciind« 
überhaupt etwas loben willit: fo mufst da es ts- 
vor — ? S. J3- Vom Ttfchblatre mufs man trffo fagcr, 
dafs es riitgshcrutn hat? — Oder dafs es rings- 
herum? ( begränzt fey.) Dergleichen «näritöHri- 
rhe Fragen find der ficherfte Weg , r die . »« 
den ktttcdietifehen Schulen irit Fug und Recht irr- 
bannte, Sitte wiederetnzu führen , nach welcher dir 
Lehrer dem Kinde dadurch auf die Spränge bSc. , 
dafs er ihth die erfte Silbe des erllen Worts, »« 
weichem es antworten foll, vorfpricht; dann sed 
wohl die Hälfte der nächftfotgenden und fo reimet 
wieder ein Stückchen zugiebt, bis endlich das er- 
langte Wort (z. B. be — na brgr — tta beg rca — S- 
begrenzt) zum Vorfchein kommt. 

KOn icsanno, b. Nicotovius : Briefe über di- di 
Handlung dts Herrn Obcrtonfifloriiilrctlh (s) W 
ler: „ die Zeichen der Zeit" von einem Laad.'«- 
digerin Oßprntfsen. igoo- 152 S. 8 - 

Die ‘l'ellerfche lehrreiche Schrift ift Nr. 397- 1 - ■- 
Z. Jßoi. angezeigt. Die gegenwärtige entkair ei«'* 
pragmstifeben Commentar zu derfeiben. ton cinra 
ungenarmteit gelehrten, rechtfcIrafTenen Prediger, 1» 
eilf Briefen an einen alldem Prediger und in riuer 
Nachrede. Er bedangt, entwickelt, erweitert »ui 
wendet den lubalt jettet Schrill mit ßeyßimnwf 
lind Hochachtung auf einzelne Fragen und Fälle »> 
ohne doch in allen Stücken , aus Amtfetfabri.T';- 
gründen, mit derfelben einzufHmmen , und IV,! 
mit fo vieler Kermtnifa, Befchcidenbeit und Grd»«-’- 
liebkeit, dafs man vieles abfehreiben tnüfste, ü*® 
man alles der Beherzigung junger Prediger und dir 
Candidaten dgs Predigunutes Würdige daraus :i 
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fahren wollte. Es ift zu wfinfcber», darf* fie alle 
«liefe beide» Schriften nach einander mit einein der 
Wahrheit offnen Verbände und des Gefühl» des 
Zwecks und des möglichen Nutzens des evangcli- 
fchen Lehramts fähigem Herzen Jefen ontl ftudieren 
mögen. Wider die wirkliche Verbindung des Schul- 
amtes mit (fern Preüigrsnnte , die Ifr. T. vorfchlug, 
macht er S. 108 his 121 fchr gründliche Bedenklich- 
keiten. Eben fo verdient das, war* er in der NircA- 
wtrdc von der Verwirrung fagt, die der jetzige Streit 
zwifchen Eudämonismus und dem reinen Kantifcbcn 
Moralprincip in Predigten und homiletifcben Schrif- 
ten macht, in Erwägung gezogen zu werden. Er 
meyner, das letzte beftchc nirgends allein, als in 
der Abftrartion; kein Menfrh auf Erden fey Mafphie- 
ne genug (Kec. mochte lieber fügen, überfmnliches 
Wefen genug) ohne Motive zu handeln , es fey ein 
zu kaltes Motiv; und die Religion gtbe heilere Mo- 
tive als die Politik , die nur zum tugendhaften 
( rechtlichen) Bürger und nicht zum tugendhaften 
Menfchen macht; cs fey Mißbrauch des heiligen 
Wortes Morat, wenn he Gott, Himmel, Lohn, 
Strafe und alles fey» foll , wen» fie mich nur zu 
dem Gott in mir, der ich felbft bin,* führt, wenn 
ihre Foderungea autoinatifch den ganzen Cirkel des 
Menfchen in ihm fdbft befcbliefscn — und da der 
Menfch nur für diefe Erdenweh ein Drug fit , da die 
Moral nicht fodert, ihn in andern VerhahnilTen zu 
betrachten, und ihre Federungen nur an den tbut, 
der da ifl, und fo lange er da ift, fo laffe lieh aus 
der Moral weder Gottheit noch Unfterblirbkeit tledu- 
ciren-— dagegen die Religion des» Menfchen nicht fo 
ifolirt, ihn an AUes, Alles an ihn, and ihn mit Al- 
lem an Etwas , das fleh hinter dein Vorhänge befin- 
det». an das Lfnfichthare knüpft, mit dem es in ei- 
nem VerhültniiTc fleht, das| er ohne Religion nicht 
wiffen kann; die Moral brauche keine Ewigkeit, eine 
moralifche Predigt ohne Rückficht auf Gott und 
Ewigkeit fey aber eiskalt, und, wirre fie auch noch 
fo kunftvoll, für den Menfchen zu wenig, eine teil- 
te Spiralfeder des Recbtthurrs ; ober auch ohne Mo- 
ral helfe Religion nichts, diefe fey die Kraft , jene 
das Regulativ; der fieligiofe fey defswegen nicht 
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^ Scltönc Kuarri. T.*n;icn , (■> John Ton: 1 taräemeckra. 

Puima macareniee-latinem. rgoo. 7 Bog. 4. 

2) Ebender. : Bardonackia, er the BattU ♦/ ihr Barde, 
tramlaud from ih« original Latin, igeo. 2 B. 3. 

Nicht blof« auf dam dentfehaa Ilelicon giebt r» Krieg 
und KriegsgcfcHrey, Noch blutigere Neuigkeiten (JbtüOdg 
*?.** } ah <he Fama des Continents von Zeit z;i Zeit ztf ver- 
»uorfrgeu hat, ereigrieieti Geh in der weltberühmten Pita- 

“i.ljurafia tu London, du» TuanadpUu »U»r Badauts der 
HaupOUdt, 


JUNIÜS 18c*.' . tf3o 

der Rechtüchfte; Vernunft und Herz taffen. fich 

nicht trennen. 

STATISTIK. 

Stockholm, b. Lindh: Hof - Calender für Aret 
1802, TiU Stockholms Horizont, Belagen 59 
Gr. 20 ' 3 M. Norr om Aequatoren Innebaiirr 
Konungans och Prinfars Fodelfe- Dagar, de för- 
, namfie Ambetsman, fern» Riddare och Coin- 
mendörer af de Kongl. Orden; Utgifven efter 
Kongl. Maj. nädigfle förordnande Af ; Defs Vo- 
tonlkaps Acadcmie. 152 S. kl. g. 

Fnft jährlich kommen zu Stockholm ein Uißonsk 
Alma-, lach (f. A. L. Z. 1797- Nr. 53.) ein SW« • KfA« 
Stat , ein Stockholms Siads Coltnder und ein Wog- 
wifaro egenom Stockholm heraus, aber für das Aus- 
land ift der Hofkaiendcr der mtereffanteße. Er 
cntfhml fchon in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts und nahm 1761 die jetzige Geltalt an. Die 
Staats • Beamten find darin unter folgende Haupt- 
Rubriken geficllt : Reichs-Ratbe , llofrathscollegien 
in den Provinzen, die vornehtnften Ctvildicafterie*, 
Generalität 1 und Admiralität, Erzbifchöfe und Ui- 
fchöfe, Ilofttart des ganzen königlichen Haafea; 
nach dein Alphabete die Ritter der verfehiedeften- 
königlichen Orden, aufserordcntlicb zahlreich und 
-mit vielen Ausläudem vennifcb»; fodann die aus- 
wärtigen Gefädelten und Fräuleinsftifter.' Manches 
ift darin für den auswärtigen Lefer theils unver- 
ftändlich , theils der Mifsdeutung fähig. Sa Ul cs 
z. B. nur des Titels wegen , dafs die fchon durch 
die Canftitution von 1772 abgefebafte» J leuJtsrctfht 
hier noch mit dein Excellenz - Titel aufgeführt 
werden. Zum nützlichen Commenfar kann ein in 
dein von Schwarzkopffchcn Werke nicht mit ange- 
führtes, aber in der A. L. Z. 17^2- Nr. 341. S. 6.W— 
66;- reccnfirtes Schwcdifches Staatshandbuch (Suetk 
Rikcs Knds Langd) dienen. — Das vörangedrocktege- 
nealogifcbe Regiller ftellt die atisgi breitete nahe.Ver- 
waudifchaft des Schwedifchen Ronigshaufes mit fo 
vielen andern, mit Dänemark, Preufsen, Rufs- 
land, Baden, Oldenburg, dar. Aach ift darin dar 
König vo» Etrurien aufgenommen. 


, ...... t 

: H R I F T E N. 

> ■ \ 

im Ficadillato elem, qme tot eagebmmJi 
t enflek nmt homimei , hardi, travl, kalatrvnee — ■ 
Killer t vel UMpm, eel leißet chaetr* eure/. 

and namentlich i» dem Bachbindlerlade* eines je wiffen Mr. 

Wrijhi. 

Thie fY right it • naß leget, mrortkg wight 
teer prepared fer Ohueck and King t* fght 
'gainfl creakieg demeeraett , u/he dun the nahem 
muh vtarfuU tritt •/ rarfall Jl eformutieu. 
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und cur fe the war, thongh wer «Ion« cau fate 
oar Iiing auJ Conflituthm frum the grate. 

Henet fo Hii fhop , fo fpaciaut and fa fair, 
the Loyal and 1 kt Orthodox rrpair, 
repair in crowdt and rat their darie nrit. 

Io fouud the praifet af oeUßiai Pitt. 

and fing the mighty derdt, he hat atchier'd, 

fin pendoal deedt, thal fcarci caa be beliet’d. 


Diele himmftfchen Hülfstrappen 

— — magna ni hraehia ßrmgmnt 
Pindarica ae homiaem parlarum ad Irmina pnfkr *i. 

Wir müffen übergehen» wie nun aech Micvude* ie;a« 
Seite 

■ — g ra w n hold, de fade refnrgia — 
hafiili baculo furivfnt rnfhit in hoflem 
et baldmm Petri trtliin fetit , . . 


JEin M»t>*4? s *“* diefem Bibliothekzimme* nämlich hatte 
den bekannten Peter Pindar durch eine fogenanntt poetifche 
Epiftel für die Menge feiner fatyrifchen Sunden einmal ab* 
firafen wollen — die/«« 

findet, of fatetiont faml, 

who mähet of Kingt and Queeut hit ctmmtn game, 
and thinkt no more of bafiing royal brama, 

«hon ha would thiak of eraking a poer prawn. 

Petrt . princet, potemattt . the feint and Jiuuer. 
ha bajlitadet aliks , to gaitt n dinner I 

Dief*fl'*l griff »her Peter nicht tu feinen gewöhnlichen und 
gewöhnlich fiegreichen Waffen» mit denen er 

praecipu* Fratret Scrlbtnrai ludere gandet 
Jeu pe di b nt ftrictil f er iht ent pedibusve fnlntit. 

Vielmehr zeigte er Geh felbft ale einen »on dem reizbaren, 
nur allzu feiten reixrolleii Gefchlecht, da« 

quamvit bTiot foleai ridere libentar 
infiatit bnecit, ‘ rideri prorfut abharret. 

'Inftruwt.wi der Göttin Dira Heneugea 

hit earuifh heart grew big 
Uke « huge mole-hill or a judge't urig. 

In diefer unwürdigen Ar» von Begeiferung 

Cu d gell um quernum, uodofum gruuieyue gratpet) 

marfchirt Brack? auf, die Wrightifche Bibliothek lo* und 
läfst ein Demoeftrationzinftrumeni den zickaackigten Mjvia- 
ÜC!» c P-igtagum kümmern) fo mächtig fühlen , dafs er bey* 
' nahe das arme Seelihen — 

•— Var di fonlam mififfrt in am m. — * -»•* - 
Heu, heu, liternlit quam grandit laffa Juiget, 

Si tarn Bineaiades claufiffet tnmina vitae I 

Aber plStzlich , feinem theurem Sohne zur Hülfe, 

— elapfnt uimbefa per aethern Phoebut 
Peltieri fimnlanl voltni et membra decaru 
defeendit, medio ac fe fijiit bibliotheea. 

Tyudaridge juvenei, Pollux cum Cafiore, fngum 
fen/yrum fueitt abfcntii Bibliopolae, 


Genug : 

Fa bellam audifiil. Fabellar Philofophema 
Dif eitel Pot omnes , feribeudi qutu cacoethet. 
aate oaulot femper retiaeu horutmtna Flacci: 

„Sumite mauriam »eflrn, qui feribitii, aequam 
viribut et verfate diu, quid f er re reenfent 
quid ¥ aleaut hum tri. — . — 

Cd. i. FVhat 'er yaur geniout, laaruiug, talentt, eil, 
confider well, what loadt yaur fhouldertfih 
uihat ye eau bear, er what may moke you f all, 

Not en'ry fort of fighung fuitt ui all.') 

Prateipue, libeat Satyra fl piagera moret, 
fiat c harter nulle tiaefoe litore maligna. 

Stultitiae riful debetur, pitya fiulto. 

{d. i. Bat chief in fatyr tf we will engagt 
to paint the faultt and jolliet af the-age, 
be free from roncour every hanefl page — 

And uh, Je. wirhoat the brrach of auy reif. 
we langh ot folly, pilg we the fool.) 

Quam minime valeant conriaa — — 

■ — — Hai »er* poitae, 
altemit eertant prvbrir — — — 

— Quid Jequilur ? Sunt both ludibriu turbai! , 

.Oder nach der authenlifchen Ucberfetznng : 

ff 'hat it the cou/equtnee ? Both with ditgract 
bacoma the /cor« oad langhter of the platt, 
tha making .ft ock of a neu th a pop ul a ca. 

Even broth - bards regardlefi pas atoug, 

.OH d in lond laugkter jain the vulgär tkreng. 

Da* Grendgefetz , welch»? der Jtomeriße dieror Birlr 
Bitrachomachie der Satyre übar Individuen rorfthreib’, tu 
er felbft dadurch erreicht , dafa er da? Lächerliche auf te- 
uer von beiden Seiten überfah , und dafs er die Therheu« 
der Individuen, die er auf die Scene bringt, ab Ijcu» 
lichke ten dnrehzieht . nicht aber wie Cagitalverbrrccs 
angreift, durch vöklche das Subject sHen feinen Wtru 
fehlechterdings verloren habe. Die ganze Ausführung tagt 
übrigens ginen Barden, ’ welchcn^eter Pmder felbft kein 
lieh znm Gehülfeu als zum Gegner nünfeheu macht*- 
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Dienstags, den tt. flunius 180*. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Wiiin : Das U'eltende. Erfllinge vom Fr. von Son- 
nenberg. Erßer TheU. jgoi- 144 S. 8- (iRtblr.) 

M it dem Weitende beginnt ein talentvoller begeifter- 
ter Jüngling feine poetifche Laufbahn. ,, Schon 
„von den früheften Knabenjahren an waren die 
„Schriften der Propheten und (die) Apokilypfe fei- 
„ne Licblingslectüre gewefen. Im fünfzehnten Jahr 
„entwarf er den Plan zu diefetn Gedichte.« Sprach- 
fülle, Kühnheit der Bilder , die fippigfte phantafie, 
und die innigfte Vertrautheit mit den uniterblichen 
Gelangen eines Milton und Klopflock zeichnen dief« 
genialifchc Product vortbcilhaft aus; aber R ec. kann 
weder die Wahl des Stoßes, noch den Plan, (fo 
weit er vorliegt), noch die Ausführung defieiben gut 
heifsen. Wollte Hr. von Sonnenberg nur eine Rei- 
he fehautrticher Gemälde liefern 1 fo dürft' er aller- 
dings das jdngfle Gericht wählen, wiewohl es auf 
die Lefer io befremdend wirkeu inufs, als ob lie z. 
11 . die detaillirceile Befchreibung einer Sddaeht la- 
fen, die Bonaparte iin Jahr 1320 feblug. Aber fein 
U'eltende, füll eine Religionsepapet feyn, aus der 
Schrift genommen, umPSfercA die Schrift voraus 
beflimmt. Mithin fallt das Intereffe der Handlung 
weg. • Was gefchieht, mufs gefcheheo. Alle Situa- 
tionen und Reden muffen dem vorgegebenen Thema 
ftreng angepafst werden, und felbft die fchwelge- 
riiehite Phantafie reicht nicht hin, grofse Mannigfal- 
tigkeit in die unwandelbaren fcraphifchen und teufli- 
fchen Naturen zu legen. Um das läitige Einet ley 
zu heben: 

„Parpureut tote <j*i fpLenJeet man/ Mt alter 
„Afuilar faxnns.“ — 

Die Lader der ganzen Menfchheit rufen den Rächer 
zum Weitgericht. Siatan wird von feinen Ketten ge- 
löft, damit die Erde unter feinet» Verführungen fehnel- 
ler zum Letztgerichte reife. Die Todesengel und 
andere Herolde der Allmacht vollziehen, was dem 
Untergänge der Welt vorangehen foli. Der höili- 
fche Heerzug lagert fleh über der Papflftadt: 

Dunkelheit deckt bis über die Sonne die Welt, wie 

eia Grabmal» 

Und es heben die Engel des Tad es» um den Erd- 
boden gereiht, die Feyer des grofsen Tages an. 
Hier endet der trfte Tbeil, und der Inbegriff aller 
fechs Gelänge ift: „Himmel und Hölle! Thut, was 
ich, Jehova, gebiet’ oder zuiaffe, und feyd Zeuge* 
4. L. Z. i$9». Zweyter Baut, 


des Weltgerichts!« — Ueberdiefs erinnern viele 
Bilder, Gleicbnifte, Monologen, Gefpräcbe, und 
ganze Stellen zu fehr an die Mefftdde , und find ofi 
nur fchwache oder überspannte Nacheiferungen. De« 
feurige Drang, fchreckliche Sceuen darzttftellett, 
überwältigt de« neuen Phöbuspriefter fo, dafs er un- 
fere Sprache zu arm findet, und fesquipedaiia verba 
oder neugefchaffene Phrafen autftofst , wie „dumpf 
grumme Indes Donnergedunfs , hochaltHg , Strnhtkvs, 
Hoch fl heit , tngrculen , Uchtblutig , TrOumerude. 
fchneckende Blitze , Wetter ummantelten ihn , Sind flu- 
ten von Flammen , fleruengeftraafl , Bluter Calvart's, 
Zügel aus üamruug gewebt , und mit FolhßonJfckim 
me rn umflochten, u. f. w. 

Aach heben Machte der Tiefe 

Feuerfpeyende Berg 1 empor auf die eifern«« Macke«, 

Dafs durch die Findern iCt üe den Pfad zw E.de nickt 
• fehlen — 

Donathea » erglüht z«m tl* etter , und 

— Sem Entfetzm wird von das Riehlart Kettftten mm- 

machtet. 

Satan reifst dem Gziel brüllend fein ehern Geripp' 
auseinander, und jagt ihm den Schädel vom Nacieu 
mit der Drohung herab e 


Weh fo jedem, 4 er Filterung wider de* König des 
Abgrunds 

Wagt , mit /einem Geripp u'ilt ich den Thron mir um- 
gittern etc. 


Dennoch glaubt Rec. nicht zu irren , wenn er' in 
H n.vou Sonnenberg ein os magna fonaturum ahndet, 
und fchiiefst mit zwey HauptfteHen , zum Beweife, 
was hier fchon geieiftei ift , und fpaterhin geleißet 
Werden kann. Aus dem fünften Gelange: 

Saun fetzte fick jetzt mit Grimm auf den dampfende« 
Thron hin. 

Neben ihm feiner gewaltigen Schaar, im furchtbaren 
Kreife 

Saften die Millienen des Abgrands alle veefammefe. 

Dumpf und erichiitternd hub er die Stimme, wie herhd- 
liehe* Briufen 

Vieler Waffer; tief unter ihm lag, rerfunkgr 1 * ÜCend- 
fchein. 

Kam. ward Satterer fiel*, de heb der Unterwelt 
Für ft an : 

Heil euch , Getter, Geheanas «nfteebliche Könige t 
Heil ettchl 


Aber Jammer dem ACeufcbengeCchleeht, Verwüßuag 
dem Ktdkfcm i 

Mil 
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Endlich h#t uns den Thron doch wir ler errichtet dl» 

x Schictfd!. 

Hort »ich , rtrfavmeUe Könige! MuincrlluftVrbllch- 

l.eit Urkraft, 

Meine Gottheit erw»cKte nach divfcm eaafclilieheti 
- ^ Schlummer 

Einer tu langen und -traurigen B wir, Welt wiederum- 

in mir, 

. Ja, fo plötzlich etop.or, daf» felbft ich über mich 

ßSunto. 

for mir fank da cu CchrttUiche Traumbild diefet 

zu langen 

Ewigkeit nebelnd hinab in» Jleor des Tode*, ich aber 
Schaute herum, und fühlte mich gaiia,-Hand auf, und 

vernahm noch 

Dumpfv erhellende» Peffelgehlirr am Thron» de» Ab- 
grunds <- 

Wundert euch nur, ihr meine Ailmaehtijen! Ja, ich 
, bin Saun, 

Bin's, der die Wettt thron' jetzt auf dem Haupt hie* 

. . . erfchüttert. 

Dal» euch leuchtende Blit* davon ums- AngeGeht hes- 

wehn- 

Aber, ihr Götter der Finfternifs! Thronende l Höret 

auch weiter, 

Wie ieh »m wiirdigllen dief* mein Erwachen dem Hirn- 

nel will kundihun 

(Tnd der gebeir.volleo Erde mit ihm. Erft foft , wie 
* i vordem , un» 

NiedrHtnien der Morgen, und niederkeien der Mittag, 
Alsdann foSouVexwuftuiigen rauchen, die Göttern (der 

Götter} de« Abgrunde 
Würdig find, und in den Ferwufttmgen wollen wir allk 
Menfthcngtfcr.lechte zti Schcaren um uns tnumphvoll 
' ’ * ' begraben, 

Und m*: där Hölle darauf dieftrde verewiliingef fehen. 

Juis den» vierten Gelange : 

Und dorünßtrbiicH« ft and vor der mitternächtlichen 

Pforte, 

Ditftre Wetter »mmaetetttn ihn, doch blitzte die Schont 
Seiner Herrlichkeit noab ,• wio Abendröth* aui Gar 

wölken. 

Kraft vom Allmächtigen kam ihm jetzt in die Arme, 

da nahm er 

Schnell die SchliÜfTel, und' wälzte Ge dVeyntal herum 

im Demantfcblof», 

Heb miltslfetzlichem dumpfauffchractternden Donner- 

gtkracli Ce 

Vater teufendmal taufend Eofchiitteruogen auf, uad 

wart dann 

u - 

' Durch die' hehl. her abknarr enden Anteln* die furchtbar 

1 reu Pforten 

Eesgewiftzt rnitidumpfem RoUrnhtrain in den Abgrund, 
Und herunter Cchoih , und die grundlof* Tief' lag offen. 
Wilde. Flammen , wie- fturotfebe Meere in Mittet- 
■ .. «. ; * , nechuwettern ;i 

t i 


kl 

Schlugen au Bärgen grthurmt von allen Stilen 

einmal 

Wiithend betau», und rmpor in die jLisbt. KrfBd«- 

de tiatnpft 

Wirbelten geaeeeotlee Dunkel herum durch die ht- 

brtiden Otden. 

Stürme trieb aus den bebenden Gedtn zttfaaneii dir 

Seraph 

t’nd dann hin in die Tiefe,, die griffen die Fiiuan», 

Und bliefen 

Hinter den röchelnd»* Schrecken Ce wieder zurück i, 

den Ab, *rea<!. 

Heber die Flammen und Stürme daher fchritt Michail 

blitafchnell, 

Stieg auf Tiefe von Tief , auf Abgrund nieder i* 

Abgrund 

Zum Empörer und ewigen Schöpfer des oenfihlicär. 

Elends 

In den fchwarzen mit Nacht umfchleyerten Halts ia 

Hölle. 

Arkstadt u. Rudolstadt , b. Langbein und Kli 
ger: Spiele der Laune, des Witzes, und dir St- j 
tifre von Johann Friedlich SJttnk. (Mit einem. 
Titelkupfer.) igoi. 283 S. 8- (l lUhlr. ggr.) 

Mr. ScKink ift ungehalten , daft oft ,,ein Vrianjd 
„ne (Gciftes) Kinder anfehnauze , und Kritik tfoa itt» 
„der raube, was Mufettgunß er} Segen half." Der g> 
te Mann irrte Er mul* von poetffchen Triuapin 
träumen, und die Kritik fpriebt von poetifchw Ste- 
den, die er wach begieng. Auch Hec. dieferftol tau* 
gekündigten Spiele lafat J^oh durch ein „Erish!' st 
nicht weiter, Herr HriefPP* nicht abfehrecitn-, und 
zeugt, dafb der gröfste Tb eil' der vtrfifidrten ieitsst- 
ven geborgt, oder unbedeutend , dais „die Haiti- 
rache ein Schwank" nach dem Englifchen , leider! 
„in feiner ( Schinks ) Manier frhr abgeandert imd er- 
weitert ,«• dafs in den poeti fehen Epiftein ar. Freun- 
de und Freundinnen 1 Scherz und Laune ritfuerfieck 
das Hexenaben! heuer z-mr Ungebühr gedehtii, und 
das dramatifetae Sprüchwort : Unverhofft könnt oft, 
wovon die liauptidee freylich einem 1 ranzofen £«• 
hört, nech das gelangende im ganzen Biiiidrha 
ift. Nur wenige Belege:, ln der Uder der hohe tir- 
genflai.d, heifst es : 

— Ich fah , ich fah in (üfsem Woitnrbcbtn 
ph ieni jettjle Gant auf meiner Tafel llcii'n. 

Um „Lob des Hammeis." 

Aus deinem Steifte 

Entwickelt Geh der ftolze Ehmfchmerk. (Sckifllf 

beere) 

Nach dem der Reimer Schaar abufcheet Jich io Sthtcfl- 
Dir kolbet er nur eines* Druck. 

An eine Freundin : 

Der Mond — remxell feine Flinte, 
t Date Ge voll f'eitm wird , gleich einer eher Bim. 

. . Dkjitiz^.py.GQOgu 


«3T N o. 177 . J-UNTÜ-5 i-ft'ir- *3? 


In der Wciberracte : 

Ihr hjbi fo manchtr weiblichm Tilgend den 
Halt gehrurkew , und für die Vermehrung dt»* 
Hornviehs in der MSiuierr.'elt — gtförgt. 

Cm- Mahrlein, Gertrv.de Klatßhc : 

Bla »war der Lippe Rand gefireifr, 

Mil gelbem Grijtr eingefeift etc. 

Doch weder Heu noch Hafer 

Hab ich für ihn — du wirff vewteili’i» — 

Ich tijekt mer Kmduvtr,- 

An Thiefsen: 

So war, tr»tx allem Ungläctsiram (D 
Bte Fahrt gut abgeloffen ( 1 !) 

Vud , da Lein Mcaft-h um’s Leben hon»,. 

War Niemand auch erfofifen. ( I HX 

L rTE R'ATV R GE SCHICHTE. 

©tDtjfnuKo , gedr. W. Sief»; Cätalogtts bib'tintlte* 
. cae Hangar je ae Fra ncifti Comitis SzoJienni. To- 
ni us I. Scrigtores Hungaros et Barum Jlimgari- 
ear-um. tijuiseditos cOnrpLrxur. I’ärsl. ist — L. 17991 
695 S. Pars II. M — Z. 612 S. 5. 

Pest , gedr. b« Trattnet : (Tomus III.) Index alter 
Libror Bibliotlsecac Uungaricae Francifci Comitis 
Szeehtntji duobiss Tonus comprchenfos in feientia- 
rum ordines diftributos exliibens. itjoo. 494 S. 8. 

Da diefes fchon 1799 und 1300 gedruckte Werk 
errt in diefem Jahre (tSoa) -usgegeben worden: ff 
hat Rec. das Vergnügen- erit jetzt haben können , es 
in diefen Blattern anzuzeigen. Wabrfcheinlich woll- 
te der edle Graf Szechentji abwarten , Ws auch der 
2te Theil CJ'omus) fertig geworden wäre, welcher 
dasRegifter aller in der Gräflichen Bibliothek befind^ 
liehen Ungarn betreffenden oder Ungarifch gefcbrlo 
benen, oder von Ungarn verfafsten Handlchriften 
enthalten fbl! , und welchen dem Vernebifien naeb, 
Hr. v. KovacKich zu beforgen hat. Da aberder un>- 
erfchöpiliche Keichthum der Gräflichen Bibliothek an 
Uandfchriften eine fthnellc Regillrirung derfelben 
nicht geftattet : fo hat der Hr. Graf der Ungeduld drt- 
Ungarifchen Literaturen nachgegeben, und den er- 
ften Theil (in 2. Banden,) fo wie den-sten-Tbeiloder 
dien Realindex drucken laßen. 

Nicht genug zu rühmen il? der Gedanke des int.- 
Grafen (Obergelpanns vom Simegher Coinitate und 
Hofraths bey der oberften- Septem viral - Jullizilelle) 
dafs, da ftch eine Privatbibliothek nicHt aut' alle 'Iä*t 
eher des menfchliehen W-ilfens »iisdchnen kann, oh- 
ne in allen-unvollßändig zu -werden , er nuneiumal- 
-alles, wäre es auch nur ein Blau, moglitlnier uiafscn 
Hammeln und aufbewahren wollte, was-nur Ungarn 
betrifft, und Ungarifch, oder doch: von einem Un- 
garn gefchrieben Hk , (die dem Ungarifchen Reich ai|- 
b äugende« Nebeniander immer mit einbegriffen),- 


Durch die uncnnüiiete Äusfufirung diefes Gedank ens 
ilt die Gräflich Szcchei») ifche Bibliothek nun in Un- 
garn und Siebenbürgen in ihrer Art fchon jetzt die 
Einzige, und wird es immer mehr werden. Sieift 
dre rcichfto Schatzkammer für Ungarifche Literatue. 
Mag diefe oder jene öffentliche , «liefe oder jene Pri- 
vatbibliothek fleh rühmen , ein oder das andere fel- 
tciie Ruch , eine oder die andere Hsndl'chrift zu be- 
fltzen, die etwa noch der Gräflichen Szvcbönyifcheu 
Büchcrfiintir.lung fehlt:' fo muffen ihr doch, fobald 
es auf den Umfang des Reichthums ankommt, alle 
Weichen. 

Ein zweyter, des lauterten Beyfalls würdiger Go; 
danke des Iin. Grafen war der, den gcfatntneltew 
Schatz auch verzeichnen zu laßen, und durch ein 
alphnbetifches fccvohl, cls durch- ein Real- Rcgiiter 
ein lüngltgewüiifchres Handbuch der gefainrr.ten Un- 
garifchen Literatur aufzullellc». So weift fff© der Un- 
gar ifche Oteraior nicht - nur, was ü 'eriMupt in die- 
ler Bibliothek für Schätze zu finden find r er kern 
nicht nur jeden Augenblick von Fafl jedem Werke 
den eigentlichen Titel, Druckort-u.f. iv. acht und zu- 
verlüfiig au* dem alphaberifcben- Cn;..l»g erfahren^ 
fonderu er erhalt auch durch den fo erwünfehter- 
tnafscu binzugefügten Realindex eine Ueborficbt vch 
dem , was in jedem Packte der Wiffenfcfcaften v-on 
Dngarifchen Gefehrnm und Schriftitelltr« bis 1799 
und igoo gelcirtet worden fey. Mit vieler Sorgfalt 
find in diefem Realindex auch die kleinern- Abhand- 
lungen eingetragen, die in mländ.ifchen und auslün- 
difchen Zeitfchriften zerilreut, oder in ondom Bü- 
chern, wo awn fit r.icbt- fuclttn Tollte, eingeivebt, 
und eingellreut find. So z. LI. T. RI. p.99. heifst ev: 
Catalogus Svpcsintendentum A. Conf. Front Fibjfa. 
in- Fefspretni lliographia Medicqncm Cent. Ui. p. 367- 
und S. 105. Rspraefentatio Com. Gtmdr in ntgoiio 
Rrligionis i» Gotting. Magazin V-1I1: B, — Vorzüg- 
lich mufs fich dlrer diefen* Realindex, jeder Freund 
und Kenner derUngartfcben Gefohichte freuen ; dern 
nicht nur Über das allgemeine, fondem über jede« 
Zritabfcbnirt, über jeden- König , über jedes 1 Land 
ilt die vorhandene hirtotifche Literatur beygebraebt. 
Rec. der in dar Ungarifeheil Literatur kein Neuling 
mehr irt, tnufk dbnr.och- dankbar geliehen, in dem 
gegenwärtigen Catalbg manche* ihm ganz neue und 
anbekaMtc Hülfsinittel gefunden zu haben». 

In der Ausführung diefes z-weyfachen fobonosi 
Plans Mat' der Hr: Graf flcli hauptfachlich der Hülfe 
des lln. Mich. v. Tllibolth bcdietiti War e$ weift.. 
Weithin- FlcifV, wclehe. Einfkhc und- Gefchieklicb- 
Veit ein folches Unternehmen erfodere : der wird 
das Venlienft diefes Eiterotors*' gehörig zu fobätzen- 
wRTfeii.. Begleite» des Hn; Grafen auf deffen Reifen 
z: B. nach Italien und Böhmen hat er auch dafeibft. 
alles- mit Eifer gtfaimnelr, was auf Ungsrifche-Lite- 
ratur Bezug, hat. Mit’ bafcheitlencr Einlfcht des Uitl- 
Rands, dafs noch* einiges zu fammeltt übrig fey, v. ss 
der Bibliothek fehle, werden Supplemente verfpnji 
eben. (Rec.. irt aus eigener Kcnntnifs einer andern 
»LLrekiica Bibliothek eine Methode bekannt , ohne 

*■ Süppffc- , 
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Supplement , die immer eine Unbequemlichkeit tut 
Nachfchlagen mit fich führen, den Catalog einer fol- 
cheit Bibliothek nun mdgliclift volHländigem Regi- 
fter der National -Literatur zu erweitern. Der Re- 
dactesr desCatalopsf.ölst ninnlich wahrend des Vcr- 
zeichnens der vorhandenen Bücher und bcyin Ge- 
brauch der literarifchen llülfsiiiittel auf andere , die 
eitirt werden , die aber feine Bibliothek nicht hat. 
Liefe werden gehörigen Orts eingetragen, fainmt 
dem Buch und dem Blatt, wo das Citat lieht, nur 
kommt dazu das Wörtchen Defideraiuium oder ein 
gleichbedeutendes Zeichen, welches anzcigt, dafs 
die Bibliothek das Buch noch vermifst, und es an 
fich zu bringen wünfchc. Wird dann ein folcherCa- 
talog gedruckt: fo weifs jeder Bücherbefitzer, wo- 
mit er einer folchen Bibliothek ein Gefchcnk ma- 
chen, oder was er ihr verkaufen kann. Der Reliczer 
braucht fodann aus feinem Exemplar des Büclier- 
VerzeichniiTes nur das Wort Defulerandum bey Er- 
langung des Buchs wegzullreichen). 

Rec. weit entfernt, bey einem fo wichtigen Ge- 
fchenk, das der Hr. Graf der Ungarifchen Literatur ge- 
macht hat, irgend einen unbefcheidencn Tadel an- 
zubringen, rhth dennoch den Literatoren an, fich 
das Buch durchfchicfsen zu lifTen, um ein oder an- 
deres ausgelaflene einzutragen. So z. B. hat Rec. 
bey einer kurzen aber aufmerkfamen Durchficht des 
Buchs — ohn« daffelbe noch durch längere Zeit ge- 
braucht zu haben. — gefunden dafs zwar die Ab- 
handlungen des Göttingirchen Magazins, Ungarn be- 
treffend. forgfültig angemerkt lind, dagegen aber 
die viel wiciuigern und an Ungarifcheu Artikeln rei- 
( fielt Sfaatsanzeigen vom Hn. Hofrath Schlbzer über- 
gingen worden. So z. B. i fl T.IU. S. 2J3- unter den 
Schrifrilellem von der Moldau und Valachey, Rei- 
thersdorjfer nicht eingetragen; (jedoch licht derfelbe 
in dem alphabctifchen Catalog. T. I. P. (I. S. 351. al- 
lein mit einem doppelten Fehler , welcher dein 
Schwandtner nachgefchrleben ift; denn zuerjl heifst 
derfelbe nicht Reytktrßorßer , fondern Reicher sdor- 
fer, und zicegttns nicht Reijchersdorf , fondern Rü- 
ckersdorf er oder Georg uo« Rcükersdorf, S. Sei vert Sle- 
benbürgifche Gelehrte S. 343.) Den Literatoren ift 
ein grofser Dienft dadurch geleiflet, dafs die Vf. der 
auouynjifchen Schriften, wofern es nur möglich war, 
fie eufzufpüren, angezeigt lind ; nur mag dtffos man- 
chem Vf. nicht ganz lieb feyn ; aut£ ift dem gemei- 
nen, aber doch trigerifchein Gerüchte nach man- 
chem eine Autorfehaft beygemel&n worden, vopder 


V» 

er nichts weifs. So 1. B. bezeugt Rec. (T. III. 5. Ia i 
als gewifs, dafs von der Rrochüre: Sola Salei/in j 
trutiwvn Rstianis expenfa etc. llr. Crudij der Vf. 
nicht fey. Bey diefer Ungewifsheit ift doch daiiurci 
zu viel gofcheheii, dafs manche anonyinifrlieSchrifieg 
fogaritn alphabetifchen Catalog unter der Rubrik ihm 
prafuiutlven Vis. Heben . (wie z.B. T L P.L P . W 
Zu den Zierden diefes Buchs gehört die Vor:», 
de des verewigten Ilofraths Denis vor dem t.-ij* 
Band , welche man fowohl wegen des clalTtfcbea 
Stils, als wegen der darin verbreiteten Warme fit 
Literatur und deren Erweiterung mit Vergnügen In. 
f et. Dum memoria repeto, (fügt der mit Untat- 

lichkcit gekrönte Barde Sined) l'irum taten (Cwi- 
Um S zeche »yi) mihi Hem librarian 1» Caef. Regia Au- 
demij Thcrcfiana traden'i diligentem olm tiudunttt 
adfeJiJJe, voluptzte perfnndor ; dumqut cos/tt im. 
hatte ejus voluntatem, de qua praefzn an voluit, flu 
gariae conjuncta com konore fpedart commoda; uw 
lubentins oblatam mihi proviaciam complector , ijsjci 
plurti neque obfeura dudum exjlnnt fiuiii mii aijv 
objervtnticte in amplijfimum illud atqui opümtm 
iugeniorum ferat Reg nun argumenta. — 

Noch batten wir nach diefer Vorrede za enri:- 
ten : a) Nachtrage der in der Folge angefchsften Rc- 
eher, b) Einen aten Turnus oder das Verzeichnt 
der zahlreichen Handfchriftcn der Gräflichen Ribfis 
thek. c) Ein Verzeichnifs von Portraits und Ruff«- 
(liehen , die Unearifche Perfunen und (jegenimdi 
vorllelleu. d) Wie auch von dergleichen kandie- 
ren. e) Und Münzen. Zu den letztem wird derifi. 
Graf die rorzüglichllen Stücke feines fehr laTeLn- 
Jichen Münz vorraths in Kupfer Rechen laiTen. Wel- 
che angenehme Erwartungen für Freunde derUsgt- 
rifchen Vaterlandskunde ! , 

Doch noch ein anderer grofser Gedanke fchwebt 
vor feiner Seele — er will den Gebrauch feiner Biblis 
tfaek gern ausgebreitet wiffen , er will fie den Ge- 
lehrten zugänglich machen, er will liegleichfuatJ« 
National - Eigenthuin erklären, Rec. wird auf die 
Ausführung diefes Gedankens aufinerkfatn feyn. und 
das Publicum zu feiner Zeit davon unterrichten 
Möchte diefs doch auf eine Art gefchehen, welche 
den Uugarifcbeu Literatören wirklich den GebruA 
und die Benutzung diefer Schatze erleichterte! Nicht! 
wäre trauriger, als wenn fie von neidifcbtii n| h> 
augftlichett Bibliothekaren bewacht, oder der Ohrt' 
aufficht von Leuten auvertraut würden, die es a* 
der Literatur nicht aufrichtig gut meynten! 


KLEINE S 

PäOAoaotx. St. Gallen, h. Huker u. Camp. : Rechtnfikaf* 
vom meinem Inftitnte enr Bildung angehender Schulmeister des 
Kantom Suutls. Vo n Joh. Rnd. Steinmuller , Pfarrer in Gei* 
und Mitglied des Kantons - Erziehnngsraths. igo|. <4 S. 4. 
Znerft Sr.det man hier eine Vorlefung , welche der Vf. in ei- 
ner Sitzung des Erziebuugsraüis hielt. Er macht darin die 
Grundfetze bekannt , die er bey dem Unterrichte der S«mi- 
nwdUn befolgte. ’ Jüan» folgt ciue Schul -Inftruction für dt« 
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ven ihm gebildeten Lehrer. Sie enthalt zwar bekaente. ri* 
brauchbare Fingerzeige »her Methode und Difciplin. 

aogehängte Lecuuoapian wäre elierdiegs mancher Erveiitrui-t 

fähig, die ihm der VE euch w oltl gegeben haben wurde, «*“* 
ihn nickt Zeit- und A)r*verhaltm£e befchrankt fcttten. u> 
Goazen zeugen diefe weniges liegen you d«i Y it. yrt»«“* - 
piiagogtfclicB ftsoataiÄtii. 
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NEUERE SPRrACUKUNDE. 

Ofen, in d. UniverfirSrsdruckerey ; ^Jochimi Stutli, 
Rhagufino Ordinis 5 . Francifci Seraphici, Lrzi- 
cun Latino- Italico- iUuricum ditijjimum ac tocu- 
pletiffumitn , inquo adferuntur ufitatiorrs elegan- 
teres difliciliores earundein linguarum phrafes, 
Joquendi formulae ac proverbia. jßoi- 810 S. 

- io S. Index suctoruin. 4. (10 Fl.) 

D er Vf. bat an diefem Wörterbuch (wovon aber 
hier nur der erfte, oder illyrifch -italiänifch- 
latcinifche Theil vor uns liegr) 40 Jahre und drtt- 
ber , zuerft zu Ragufa , dann zu Rom und Venedig, 
feit 178a zu Wien in den k. k. Erbländern gearbei- 
tet , und feit 1783 eine Penfion genoilen , um die 
Ausarbeitung, den Druck und die Correctur des 
Werks ungtftört zu beforgen. Das Werk ift durch 
den verftorbenen Uenfor zu Wien, Arfiauaftus Sze- 
keres und andre geprüft, und des Drucks würdig be- 
funden; dieKofrcn der Auflage find von derkön.Uni- 
verfitätsbuchdrutkecey zu Ofen beilritten ; cs ift end- 
lich noch entfchiedcn worden, dafs auch der zweyte, 
ungleich wichtigere Theil (der eigentlich zueril hatte 
gedruckt werden follen), nämlich der illyrifch -la- 
teinifcbe fortgedruckt, undfodiefes W r erk vollen- 
det werden foll. Es war auch ehemals der Antrag, 
ftatt des Jtalianifchcn das Deutfche hinzufetzen zu 
lafTen , und zwar durch den Pater Marianus Lanoffo- 
sich einen Francifcaner, der feine Gefchicklichkeit 
durch eine tteue Einleitung zur f lavonifchen Spra- 
cho mit einem Wörter- und Gefprächbuche (Effek 
1778- 8- Ofen 1795. 8-), und durch ein deutfeh - illy- 
rifebes Wörterbuch 2 Th. Wien 1791. 8- erprobt 
hatte. Allein Stulii fürchtete : defs ianoflovicb fkh 
tfi«- Ehre der Autorfchaft des Lcxicons zueignen,, 
oder doch am Stpllifchen Wörterbuch ein Plagiat 
begehen möchte, und feine perfönliche Abneigung 
gegen Lanoflovich vereitelte den obigen Antrag. 

Wir find weit entfernt, an einem fo grofsen 
und mühfamen Werk eine muthwilligt Tadelfucht 
zu üben , oder den Werth der kaiferlichen Gnade 
zu verringern, welche lieh durch •Unterftützung die- 
fes literarifchen Unternehmens gewifs im glänzen- 
den Uchte gezeigt hat : aber wir müflen dem Public» 
Rechenfcbaft ablegen, was es eigentlich durch diefs 
Buch gewonnen habe. Ohngeachtet nun erft der 
zweyte viel wichtigere illyrifch -italiänifch- lateini- 
fche Theil dem Werke die Krone auffetzen mufs (in- 
dem die mehrften Käufer diefes Lexicons daflelbe 
viel öfter zur Ueberfetzung illyrifcher Wörter ins 
A. L. Z. igos. Zweyter Bond, 


Lateinifche als umgekehrt brauchen)? f« kann doch 
fchon auch über den erften ein Urthetl gefallt werden. 

Zuerft fragt Rec, und mufs fragen; was ift IUy 
rifchl und was mufs alfo ein illyrifches Lexicon leiden ? 
Jilyrjcum jin alten Sinne der Griechen und Römer, 
war das he.utige Dalmatien und Albanien (v. Engels 
Gefchickte des ungrifchen Reichs I. 312. II. 436.). 

In diefem Verftande wäre alfo das Ragufanifcbe und 
Dalmatifche .allein Illyrifch. Aber auch diefe wäre 
bey weitem nicht eine Sprache. Illyrifch biefse in 
diefem Verftande o) der Dialect der Ragufaner, b) 
der Moutanegriner , c) der Dalmater, welcher auch 
in Nuancen auf dem feilen Lande und auf den Infein 
ziemlich verfchieden ift. lUyricum feit 325, oder 
fejt Conftantin dem Grofsen . bedeutet aber auch 
Noricum, Pannonien, Dacien , Dalmatien, Möfien, 
Epirus. Alfo nach ditfer Bedeutung ift aufser den 
obigen Dialecten Illyrifch , 4) das Servifcbe, b) das 
Dosnifcbe, c) das Cruätifcbe, J) das Bulgarifche, e ) 
das Slavonifche, /)das Krainerifche und/ogenatmte 
Windifche. Allein wie fehr verfchieden find nicht 
alle diefe Dialeste! In einem Rlyrifchen Lexicon 
mufs nun auf alle diefe flavifcbe yiriker gedacht, 
aber auch bey jedem Wort angemerkt feyn , bey 
welchen eigentlich diefes Wort, oder diefe befondre 
Form, oder diefe Bedeutung zu Haufe /ey. Wer 
die ragufanifcbe und dalmatifche Mundart zum Grun- 
de legt, und dann aus allen jenen Sprachen andre 
Wörter dazu rafft, ohne zu Tagen, von welchem Volk, 
und woher? wer zu diefen auch wohl Wörter von 
eigner Erfindung hinzufügt, der hat in diefem Yer- 
ßande kein achtes illyrifches Wörterbuch geliefert. . 

Auch die Vorgänger des JEIn. Stulii haben auf 
diefe Verfchiedenheit der flavifchen Völker und ih- ' 
rer Dialecte keine Rückficht genommen, und das 
Beywort : Lexicon lUyricum .gemifsbraucht. Des 
Barthoi. Caflius Halmatae Curietenfis S. J. Inftitutio- 
nr s Idnguae Illyricae Romae 1604. 8- kennt Rec. nicht 
(der Vf. kennt fie ebenfalls nicht, und führt fie nicht 
einmal an im Index); Jacob Micalia S. J. (Thesaurus 
linguae Illyricae Laureti 1649.) bedient fich einer 
felbfterfundenen Orthographie, die den Gebrauch 
feines Werks fehr erfchwert, aber fein Grunddialect 
ift der Ragufanifch - Dalmatifche. Der Jefuit Ardelio 
della Bella (deffen illyrifches Wörterbuch 1728. zu 
Venedig, 1785 zu Ragüfa gedruckt ift)geftebt freymü- 
r thig, dafs inan in (einem Lexicon eigentlich den 
ragufanifch -bosnifchen Dialect zu fuchen hab?. Noch 
ehrlicher verfährt der in feiner Art vortreffliche Pau- 
lider Job. Beloftenez (i«0 GazophylaHo 1740. 4.), denn 
Mut ui m 9 «r 
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er Tagt in feiner Vorredlr, orwcrd», wo- befondere 
Wörter oder Formen vorkämen, dieselben bezeich- 
nen.,. ob nsitkticM ewvas folches < Dalioatifch , oder 
Croanfet», Odcf Slhvonifcfl, oder Tucirctr flaoonite- 
gefprochon fey. 1 t wodurch cr&Wo 7 .u vergehen gicbt, 
dafs man keinen andern Diaiect bey ihiu zu fachen 
habe: und wobcy er zugleich durch Unrerfcbeiduigs- 
zeichen den Lefcr gehörig belehrt , welcher von ; e- 
»en fiavHcKen Ptov-iuzon ein Wort gehöre?' So z. E: 
hei fit es beyiu Worte Kußicus ({Sauer) Mur Polyak,. 
Tefak. Dalmatie»: Szrebar, Szel)aniii. Andreas 
& ambreffuh , ein ZagoriTcher Croat, liat (in feinem 
Leiico% latinttmcum inttrpretatioeu llUjnca Zagab'riat 
1742.) ein früheres-windifob ■ croatifrhes Wörterbuch' 
von Georg Habdelich S. J« (Dictionav ili Recti Jrto- 
venjkt gedruckt zu-Grwz 1670. W. g.) zum Gründe 
gelegt-, und dilTclbe in- Rdckficht des troatifchen. 
Oialects- erweitert- und vervollkoinitit: Br, der iin 

windifeh - crostifcben Diaiect fchrieb , nennt’ fein- 
Eexieon eben fü Illyrifeh, als- die vorigen int ragu- 
fanifchen- Diaiect fchreibenden /ich diefe» Titel* be- 
dienen, trotz der grofsen Verfchiedenbeit zwifchetv 
ihnen- Hiezu Kommen noch die Servier, welche 
eben falls ganz anders fprec-hen-, als die Regnfauer, 
Crösten und Wunden , und die doch euch für ihre 
Wörterbücher den- Namen Illyrifeh - refctamiren. 

lir. ätniii mag- slfo- wohl fegen: iia quetquot 
lUtfri qutlibet Dialecto utanlur, Hi o fttat- rotes repe- 
, rteut. — Rec. aber- fetzt hinzu: Jetl-absqae dtßinction * 
regiomnn rt pcpttlorttm dUjcciai et coafafas: Man 

hlaube doch »us feinem Worte Rifiioe.t heraus , was- 
dem Ragufener, dem Groaten>. dom Wenden, -dein 
Servier, dem Besnier, dem Dalmatiner gehört-: man 
fclaube es Heraus- nu« folgendem ScKVall' \ 011 fljvi- 
feheit Worten : fitjnnin, fesk-, feljctk , dvorak, gar- 
mak, garmljanin, hltp-, ztmijae , gerauht , gnrßak , 
gorafetak , nafeljftcs, kmet, texak , insnjak, paar (of- 
fenbar Krainerifth von Bauer) neue«*, poftlfani», nji- 
rar (und doch iß das altdallnatifche des Beloftcnez' 
fzrebar, bey DeükHcllnSebar , u clulies auch in den> 
®efetzen des- Sw» liehen Stephan Dulchan % uw J. 
1349 vorhoinint-, rerge(Tcn), Laicets überfetzt un— 
fcr Vf. fi^ctouam Joietovni.- Mau nehme nun- zur 
Band den- 

De-ll» Bella 1 liier flöht; Soietovni,. foittovuH. 

He laßen et z — — Ssvetfzki , Neregtjm. 

Sj am b* eJJichi — ObcHtnfki-, ftelzki , ««- 

pajstrecken. 

and' ollen-diefen fehlt ,. Ti» wie dem- VF. das altfervi- 
frhe Wort- bjelatz ,■ welches- eined- Lagen bedeutet.. 
Jtlagifenes- überfetzt das Wort Latent oder Weltlich : 
PnJntUn,- Pofetnettki , l)eß,eu.’h zßuveR. Man fieht 
olfo , dafs es- hie. und da, fo viel- auch' Ur. Stulli. 
ohne Ordnung zufaininengeraft- hat,, noch an Voll: 
flsndigkeit fehlt. Für das ZüfainmenrafTendBs Vf*., 
bürgt auch die Menge tlk BbcherV die er hinten im- 
Index, gebraucht zai haben »nfuhrt; worunter ein. 
Böhoriczkit Knapski, Coinnenius, Biblia Ru/Iiifkaja,. 
und die lateiniXche.GfMainaiik de» Bohlen Biotrowv 
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hi bum duceh einander verkomfflen. Der ff. fa« 

in der Vorrede ab exetnplis lUijricse Ungute Jtriwo- 
rum, tfnr $ quninalttrma* in prewetr rr-ist, sag 

HCTcjcr.rct , abßUiui. — So weifs- mair mm nicht, 
auf wellen Anitbn der Vf. ein Wort aufger.ommui 
habe, und wegen mehrerer Wörter bleibt ihm d <r 
Verdacba.. als feyeiöfie feine Erfindung. So t. L 
Abaens lifzo razbrojnik, oder knjigorazbrojmk, oder 
Stadere knjigouefitti nmolvoratf: DafS Ittznve Wflmt 
vom Pater Stulli felbft-fabricirt feyen, fcheintdariur 
zu erheitbn, dafs DcllÄ Bella, Jambreffirh und Bclgf-j. 
netz nichts davon willen, und weder KuiTrn noch V 
Ifen noch Böhmen de in ihrem alten Spracbvorfsthhi- 
ben. Wie uöthig die Untcrfohcidung der Dialerte ioi 
Slavifchen fey, davon nur zwey Beylpivle: Wfe 
Vf. fuhrt unter dein Worte Apparatus auch das Wort 
naduba an. Ttn Bohmifcbcn bedeutet iVadoia-tin 
Gcfdft, ifn Rufllfcben NaJobje ein Bedürfnifs, ia 
Polnifchen Sadbba , Schönheit. AJlttlia und Crlrn- 
faj beide hei/sen freylich hitroft aber nicht in dea- 
feiben flialecten. Bey dein Polen bedeutet lifrejä 
blöfs Lilt, bey dem Kraiuer blöfs Gefchwindigkcu. 

Abor auch auf die Nuancen umTAbdnderanrn 
der Bedeutongen. kommt es an. Man erflaunt fifv- 
licb -, wenn man z. E. bey Stulli - unter dem Wort 
voluptes ohne weiteres auf drlrcM/io zottickgtwit. 
fon wird. Allein noch mehr verwundert imm fielt, 
wenn man z: E. den- Artikel Mnmu fo gefettröndn . 
lUnnas m aueru, neutrum Cicer. t/onn-, preftnit, fa- 
eumento, doertr. uffizia, i itcarico, caruc, cstua »kif«- 
zione -rjaßi dar, pokloit, podaroki, ddrov, prikant, 
Hagolvorje, dnbroivorje , ubdarenje, «a damjr, «giu, 
fbazanir, dnnaußu n , cfitejenje-, cfmopanje-, darin- 
je, urad , djello, djeliottanjc, zabava, pu/al, obskue- 
nie, dng, zaceez , zaceza ,- caaeee nje , vltuhnjc, rr- 
dovanje, urad. Nun kommen freylich llejfpidt, 
die deii-Gebranch diefer Wörter erläutern : aber nie 
wird (ich ein Anfänger in diefen Wirrwsr findm; 
nur der Geübte wird die Bedeutung des GefchtrAi 
und des Amts in deni f In vi feilen Wörtern, nur« 
wird iin Worte üefchank die Nuancen von ilirGe 
fehonks und dobrotvorje WokUhat zu umerfchekita 
wiflen-o. fi w- 

In der Geftalt allo, wie das Lexicon voriu- 
Hegt ,. ift cs ein grofses Magazin, ein Vorratbsb- 
ften voll fläv ilthen- Wörtern , der aber keinem. An« 
fähiger, keinem tioch tni: den flavifchen SprarVa 
und Dblfccten unbekannten Menfchen tiütrt, fort- 
dem einen geübten Kenner braucht , der jedos Wort, 
nach den verfchiedenen flavifchen Dufteten- unJ 
nach den Verfchicdbnhciten der Bedeutung zu cbl- 
fi'ciren- weifs.. Schellers und Adelungs Geujuijj.f r 
liiufs inan vom Pater Stulli nicht lodern : inan mnf» 
fi'ch genügen lafTen , mit dem. was er fb-imiliüia 
zQfammcngerragen hat , und inufs nur wünfdko, 
dafs das illyrifeh- itallanifch-lateiiiifch« Lexicon. weun 
viel mehr als an die/Vm gelegen ift, baid erfebein«* 
möge: Ein anderer mag dann aus StuUCs Mateni- 

Jien ein ordentliches Gebäude außubr-eu. 
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Mhäboro*. b. Baeürtnirn □. Gundermann : The juve- 
nile Dramalifl, or a-Selecrion of plays frotn the 
in oft crlebrated gerinnn writers upon education. 
Teantlaied frotn ibe Original. Vcl. II'-“ III. 
1801: g. (iraogr.) 

fin zwtyten Rand« diefer' Sammlung;' (denen erfter 
in der A. L. Z. ifor- Nr. 3jSo. angezeigt worden), 
fijid enthalten;* The ilibred Bor /, the Greyhound, Na- 
tuie's Mtigic, or a bail Confcienct, und tfte gm t ff ul 
fon. Im deiUeni-' The your.g Gamtfier; the gtne- 
tous Offenster ; the litlli Tarn Hy - Tifputr und the young 
Äschers. Die Ueüerfetzung diefer deutfi ben kleinen 
Schaufpiele verdient im Ganzen betrachtet Bcyfäll, 
ob' inah glfcich manche Stellen findet, in weichen 
der Ausdruck zu weit von dem Genius des Engli- ' 
fchen abyveicHt r und »of ander« , wo der Sinn nicht 
klar genug hervorleuchtet« Wir wollen- davon nur 
folgende BL'j.fpiele auführen. Bi III 5 . 4, And nfn 
« ur writing- mafltr lias not beeil, liier fehlt iiere, 
oder willi us ; und «liefe Ergänzung ift um deflo 
»lorbwendiger damit man nicht etwa das vorherge- 
hende flruck fupplire. — Elfe 1‘ uxmld not have been- 

able to ent a bit of. 4 inner. Statt wuuld follte Jfiould 
gpfetzf fkyn; denn wtouiii bedeutet iii der erften Per- 
ftin wollte, pflegte, Hünfclile , und palst oKo b'icr 
nicht. — 5 . 5. Tfien , vray, Killt not neu gvt all' 

the reft of the aßernoon and the wKule of the eitning ? 
Deutlicher, Haue tjon not got for yonrfrlf etc. oder l's 
net all the refl of the- aßernoon and the tthole evening' 
at your difpofal, oder yoitr o wn? — And' wh.it duet 
tliat eoncern you? Warum nicht der mehr englifche. 
Ausdruck uour are you couterged'at 1 1, oder Is it 
outf coucern of tjonrs? — S. 6- Ton mmj let it retnnin' 
uu-lone, för nhat I cärel Ohne Zweifel' wollte der-' 
Ucberf.' figen;’ loa may leave it linde ne , for wliah 
care l! — S. 7. würde für And he th'at lias ntonetj,. 
needs earn none , befler gewefen feyn: Ile t hat hat 

Menetj in fto re, neeilt not gain ant). S. 9. II Ken 

he ioas go-ing to b'eat ht: coat. Gemeiniglich braucht** 
inin’ für ausklopfen dai Zeitwort 10 du/?.'*— ■ ft: a£..’ 
fbllte fielt Ton can rot it ynurftlf; you mag u. f. w. 
ft eben.. — ft 41: bey Nvvtr gute tnimil ift you, w»e- 
vorher* S. 17. fehlerhaft. — S. 43. Tour prefence 
has already promte d me to eoer Jo mrniy/gooJ’wderdu 
Wird many im Singular gebraucht, wo es mancher 
beifst, fo • begleitet' «v der EinhcititfrtiWd.- Diefer" 
kann ober hier nicht ftart finden, weil detds Folgt.- 
Warum «Ufo nicht richtiger to Jb many a gaod deedfl 
oder fo -many gooddeedi? — S.3. (in ihe Greyhound], 
Seht : A*id hoi» happy dädjkt feen*,- whan laytng on- 
mg lap! kau when tying u. fi w* 

Be in." S. 4; folUe- But me are grown fo withi in- 
•he fe few tverks , entweder beifsen : aut we mre gtowne 
Ih-with eaelt othier th'efe ftw weekt-, ad ct' bnt tot atr 
xrown fo withiu thefe few wneks. — Weiter unterf 
wird «iaa Ohr tat « it-nat töne- enou ghytt-tk get vid-af 
\hem ?.-du-rch den Mlfston von git und grT'beleidiget 
fet konnte aber füglich wegbleiben ;;o«d hefte rwdre* 
►ewefeu* Ü there not <MW tnoughfor you io gjt rtd- 


tfl ihr* ?* — ft 5. firrder ffclt : if my' fatKer geit t«v- 
formed of it. Der Sprachkenner wird hier fragen,, 
irkom ? Aus dem Mangel 1 d« Objects erhellet* denn;, 
dafs der Sinn paffiv feyrt-foM. In-diefeun- Falle fagt. 
der Engländer deutlicher, if sny-f at her fliould (hap- 
pen to) bc ittformed of it . — S.-6- kommt get zu oft 
wor. S.p.‘ erfcheint good für »eil. Hernach wo nid- 
ijnu tcorh my undoing? Für diefen gefuchten- Aus- 
druck lagt man tatufendmal eher:- zoou'd you uvdo- 
me ? oder tnouldyou contrive myruint — S. to- Js» 
Inid ratktr fay , he is very-gftui of «*. Di« Heden*- 
art: I- liad (oder l'd) ratftor, emfpricbt dem Eranzofi- 
fehen j'aimerois mieux ; folglich -ift- fiohiecaut- Unrech - 
ten Otte gebraucht. E» follte beifsen ^ you fhotdJL 
(•der inigla) retther fay u. f. w, — « ft 11* liebet s- 
„ Nor did we expert himitefore fom* dans hence." Nach- 
her: Bor «fo h tkink he lets m öfter Lofepoint lack im 
that refjiest.- Und : I altuays fet hou befort- the-d’uor 
of an evening. Alle drey Siitze hurt uitht englii'tb; 
befonders der letzte.- Of an evening bedeutet au 
nem Abend ; pafst elfo nicht zu alu-nyt. — S-.j-j-t; 
u>e fpeml'thd beft part of the tim» as^f »Iking. Rlan. 
fa-gt :- to fpeod one’s time in *• thing.; daher müfste. 
hier in wnlking gefetzt feyn;- denn di« Partikel a vor. 
einem Pkrticap etitftandy naeh>Lowdk, aus der PdU 
pelition o*. — ■- S; 14. und 15, : „fixpences." Darf 
pence fchon der Plural von penn:/ ift: fokana essueber 
noch eine Vervielfältigung leiden. • . 

ÜEifäta, h. ßeinicke und Hinrichs : Dialbghef for 
thi head and the heart for the uffc of children iu’ 
Order to ilvftill itfto their )oung mihdr, by* 
means of fhort and ihtelligible lentcnces , the* 
moit eflentlal prinefpres of merälity and reäfon. 
Front tfae Genna«. By TJiomaS llorru. Auf der 
andern fteite: VerHukftkatecfiii'mus. Ein Geffchenk- 
Für Ivinder", um ihnen in' kurzen' und fafslitfiety 
Erzählungen die uöthigften mornlifclieii und Ver-- 
flandesbcgriffe Ueyzubringen. Mlfio illtint. Ru-- 
pfern,- öeotfeh und' Ertglifch.- i^or. igi-S.- g.' 
<*4 5 r ) 

Die Werke, die Wir zeitEer für Anfängerin der 
englilchen Sprache bekommen haben,, waren ge* 
sVöhnilcli' »enDetitfehen ausgearbeitet, inehrmubeilf. 
voller Mängel, und der, englifebe Theilwar oft alles,- 
Was man will', nur nicht Enfelifcb: Hier tritt* ein : 

Engländer- auf, der- der" deucfcheu Sprache tlvachtig^ 
ift, und aut der- unfrigeu ist di* Peinige fidl. durchge- 
hend S' richtig überfetzti Defto mehr wundert f ; ch> 
Rec., dafs'Hr- Home, ia feiner' eigenen Sprache -fichi 
mehrere Nach! ä isigk eltep . hat z*» Schulden koiüinent 
Ulfen. - Ea ftnd-Kleiiiigkeit«?ti,- aueh wohl hin- tiud 
wieder Mofa Druckfehler ; aber Kinder und' Anfän- 
ger laffen' fich ! leicht irre märhen; und‘«Tle Bticher 
Girfe follieti mit der äuQcdten Genauigkeit geMlrie- 
ben und gedruckt fpyj^ S» w he- made • cake for 
his porevti-, follte heifse»': he g-ot a cake inadt eto.- 
-S 11. Adolphns Jf'rang. etc. füllte hieffsen’;: jutoveiL 
wkr leaped. S. 20*' hurtfwlfor them>, l. to Üim. a 'rf- 
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they bear na affection for one another etc. I. to am 
another etc. Man fsgt: to heut an aßection for one-, 
aber Io bear aßection t o etc. S. 44. when l enden 
roitr to keep the vtace of Society etc. L to keep up 
peact in Society. 0.46. to keep peace among the boys, 
1. to keep up peace. S. 52* who approves htmfelf not» 
as his benefaetor etc. fallt« hei Isen: who now proves 
to be bis great benefaetor. lb. I will imur etc. tuufs 
heifsen: / fkall incur. S. 62. Sttrcharged, fallie 
Wohl heifsen 1 overxharged. S. 7a. fellow - men etc. 
baffer fellow • betagt. S. 76. a uaugktij man etc. bef- 
fer perfo*. S. 78- thehonfe will toUer and fall in etc. 
befler: go to ruins and tumble down. lb. we men 
are fubjeet etc. beffer man is fubjeet. S. 84. to ride 
i n carriages etc. »ft gemein j beffer to go etc. Eben 
fo S. 152- to ride in a coach etc. beffer to go in a cor- 
ringe. S. 142. the thick eream rifes to the top etc. 
beffer rifes on the fdrface. S. 162. Strikt htm etc. lieft 
Seite kirn. S. 174. lake etc. lief» pond oder pool. 
S. s6- StijJ etlichemal; beffer benumbed. S. 96. in fo 
far etc. 1. fo far. S. 106. when it afflicUd Soul etc. 
beffer: when the foul is difeafed. lb. not for themfel- 
ves etc. 1 . bu themfelves. — Warum fchreibt Hr. H. 
durchaus afie Wörter, die mit /«ff zufsinnaengefetzt 
find, mit ff? als hart full , ufefull, beautifull. care- 
full, chearfull, fhamefntl etc. Die beften Schriftllel- 
ler und die berftbuueften Wörterbücher unterdrücken 
alle das zweyte l In der Zufammenfetiuug. Eben 
fo fchreibt er allways (S. 34.) ftatt always. — Druck- 
fehler wie folgende lind ganz ohne Bedeutung; aber 
der Anfänger ftöfst doch dabey an: a gain , ftatt 
again , to gether ftatt logether, longage ( 5 . 50.) ftatt 
luneago; unadditional (S. 76.) ftatt s» additional i 
to late f». 80-) ft #tt t0 ° l * te > we P t (S- 122.) ftatt u ent. 
S. 142. beete, vermuthlich beetle; live (102.) ftatt lij't ; 
bijl (l6-) fta« Ac/i. Emilus (60.) durchaus; tnufs 
heifsen Emtlius. — Für cloaths, obfchon nicht un- 
gewöhnlich, giebt es keine gute Autorität. John- 
fan , Walker etc. fchreiben clothes; auch fchreibt es 
Hr. H. gelegentlich felbft ,fp. 


Rec. ift mit Fl'eifs über diefe Kleinigkeiten fo 
utnftändlirh , w eil das Buch wirklich febr iiurdni 
und brauchbar ift, und weil eres als ein folches al- 
len Aeltem und Jugendlebrern empfehlen kann. Oie 
kleinen Mangel können bey einer 2tcn Auflage 
leicht verbellert werden , und befunden vratt 
dann auch eine gröfsere Sorgfalt für die Interpun- 
ction , und hauptsächlich die Cotnmata, zu empfeö- 
len , welche in der jetzigen (ieftalt des Werke* feht 
vernachlafsiget find. Auch wäre es gut, nicht tat 
zu fchreiben, ftatt are you not. Diefe Zufamnca- 
Ziehungen, die freylich im gemeinen Gefpräche Vor- 
kommen, find in der Schrift nicht zu empfehlen.— 
Die Kupferfticbe, fo wie die Farbengebung, find un- 
ter aller Kritik. 

KOMISCHE LITERATUR. 

Jena, in d. Crökerfchen ßuehh. : De caujis ßili lt- 
tini in nfumlectionumauctore ßok. Godofr. llajt. 
Ed. altera paflitu auctior et emendatior. 133;. 
*20 S. gr. 8- (10 gr.) 

Die erfte Ausgabe diefer Schrift, die zu den he- 
ften in diefein Fache gehört, erfchien 1786 auf igoS. 
und wurde in der A. L. Z. 17 87. Nr. 92 S. 127.3a 
gezeigt. Die neue Auflage enthält, obgleich d:t 
.Seitenzahl ftiirker ift , doch wohl nicht mehr Mate- 
rie, als die vorige, da der Druck gröfser ift; allei» 
der Vf. hat ihr nach eignen vermehrten Einfirhiea 
und erhabnen Erinnerungen mehr Vollkommenheit 
zu geben geftrebf, und vorzüglich in der EtHleirung 
viel weggefchnitten , verändert und zugefetiL la 
dem grofsem Theil der Schrift haben wir wcif|er 
bedeutende Aenderungen bemerken können, aber 
mit Mifsrergnügen fehen wir, dafs die Anzahl des 
Druckfehler nicht ab- foodern zugenommen bat 
Becks kleine Schrift über denfelben Gegenftam! konn- 
te der yf. vermuthlich nicht brauchen, da er die Vor- 
rede zur zweyten Auflage vom r. Jun. igol- datirt; 
aber Fülteborns Theorie des lateinifeheu Stils, stri- 
che 1793 erfchien , führt er an. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


AaxnrroaEAHftTHitT. Len Jo«: Supplement to practical 
objervaliont on the natural kiflnry and eure aj Lnei renerea-, 
containing reroark» on the appheation of the lunar cauftic 
to ffrictures of the urethrt ; on the uf« of fedatiree in go- 
norrheea, eud their dangerous confeouencea in lues venerea. 
By J Howard. igoi. 51 S. (t6gr.) Dem deuitchen Arzt« 
und Wundärzte ift Home't Methode, die Verengerungen der 
Harnröhre durch den lfdlienftein, an die Spitze einer Kerze 
angebracht zu heilen, bekannt; wenigftens ift eine lieber- 
fetzung feiner Schrift »on lfn. Hahnemaun ijoo. zu Leipzig 
herausgekommen. Weniger bekannt dürfte es -feyn , daf* 
Rowlen. als eifriger Gegner aller Aetzmittel in der angege- 
benen Krankheit auftrat, indem er behauptete, durch ge- 
wöhnlich« Kerzen dtffelbe Ausrichten au können, indem er 


.ferner leugnete , daf» in dem Falle der verengertes fft» 
röhre zugleich Flsifchwarzchen und fchwammtchtc A«»“* 2 
zugegen feyen, indem er endlich den Nachthetl fehr tn A"* 
tfchjag brachte , der »on der Entzündung und heftigen Hei- 
zung entliehe, die das Aetzmittel gewöhnlich nach Geh «r 
he. Howard fucht ,min dagegen au zeigen, daiGa .«Uerducc» 
oft Fteifchwärzchen und fch-.vammichle Auswüchfe i» «« 
Harnröhre zugegen feyn , dafs die blofsen Kerzen diefe » ,p f 
znfchiffen nicht vermögen, dafa das falpewrftäre SiAertm 
mildes Aetzmittel fey , von deffen äufSern Anweadunt »“ 
keine Gefahr zu fürchten habe. Nichts defto weniger fcarnt: 
er den Gebrauch dieres Aetzmittels febr behutfam ew. t»~ 
dem erzeigt, dafs einfache Verengerungen der Han»« 0 
auch durch di« blefse Kerze gehoben werden kounes- 
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Donneretage, den 24 . §unius igos. 


GOTT E SG t'L AHRTU EIT. 

SosnrnsHAusEN u. Leipzig, in Cotnin. b. Flei- 
fchcr : Chriflliche Schul - und Folksbibel , oder 
die fafslichften, lehrreichften und unterhaltend- 
ften Schriften und Stücke des N. Teftaments 
überfetzt und mit den nötbigen Erläuterungen 
begleitet, von G. Ch. Canaabkh. igoi. 260 S. 8- 
(21 gr.) 

Y/y as Rec. von diefer Schulbibel vor fich hat, er- 
* * {treckt fich über die vier Evangelien, und ift 
ein fchon jetzt cmpfehlenswürdiger Verfuch, wel- 
chem der in feinem Kreife rühmlich thätige V'f. ge- 
wifs in der Fortfetzung und bey jeder Gelegenheit 
alle mögliche weitere Vollkommenheit zu geben 
fucbcii wird , da fich das , was folche Schriften zu 
wünfehen übrig laden, ;oft am leichtefte» bey dem 
Gebrauch entdeckt. In den Anmerkungen ift unfers 
Erachtens zu vieles für die blofse Neugierde. Zum 
Text: durch (eine) göttliche Kraft etc. Matth. I, j 8- 
würde zum Beyfpiel Rec. in einer Schulbibel nicht 
die Note machen : „Man pflegte in jenen Zeiten die 
,, Geburt grofser Männer und Helden v>n einer üott- 
,,heit abzuleiten. Diefe göttliche Abkunft inufste 
^aifo um fo mehr bey dem grofsen Menfchenerlöfer 
,,Jefus ftatt finden.“ Zu jenen Zeiten pflegten felbft 
Griechen und Römer nicht mehr einem Helden und 
grofsen Menfchen eine Göttergeburt beyzulegen. 
Diefs gefchah nur in früheren , noch roheren Zeit- 
altern oder unter ausgearteten Schmeichlern. Ue- 
berdiefs gefchah es nie bey den Hebräern und Juden, 
feit diefe Nation Könige gehabt hat, Götterföhne 
hiefsen ihr längfl immer folche Menfchen, die in 
gewiflen Beziehungen dem Jehovah ähnlich waren 
oder feyn follrcn, als Regenten, Richter, Weife, 
Rechtfcbaffene u. dgl. Rec. würde mit fehr alten 
Kirchenfchriftftellcrn zu den Worten: durch göttli- 
che Kraft fchwanger, die Glufle fetzen : durch eine 
kräftige Empfängnifs , wegen welcher, wenn fie 
gleich vor der Verheyrathung gefchehen ift , dei- 
nem Kinde kein Vorwurf gemacht , vielmehr eine 
Leitung der Vorfchung durch das Ungewöhnliche 
anerkannt werden folle. Rec. bedauert, hier nicht 
durch viele Beyfpiele die Behandlungsart, welche 
ihm bey einer Schulbibel die zweckmäfsigfte wä- 
re, anfchaulichcr machen zu können. Die kurzen 
Ueberfchriften würde er benutzen, um den Inhalt 
erklärbarer und anwendbarer zu machen. Z. B. S.66. 
nicht: „Gleichnif? von den Arbeitern im Weinber- 
ge“ fondern : Wer für das Gute zu arbeiten aniangt, 
A. L. Z. 1802. Zweiter ßattd. 


kommt nie zu fpät und verliert durch den Unter- 
fchied der Zeit nichts an der gerechten Schätzung 
feiner Thätigkeit. — Ungeachtet diefer unferer Win- 
ke verliert diefe Arbeit des Vf. nichts an dem ver- 
dienten Lob einer vorzüglichen Nutzbarkeit. 

Danzig, im Verl. d. Brücknerfchen Buchh. :« K *- 
tcchifatior.cn über die chriflliche Religionslehre 
nach dem Leitfaden des kleinen lutherifche» 
Katechismus im proteftantifchen Geifte entwor- 
fen , von Friede. Braunfchwcig , Katechet zu 
Hermfrebin im Danziger Werder, ifloi. 130 S. 

8- (12 gr.) 

Diefe Katechifationen gehören ihrer Form nach in 
das Gebiet derjenigen Katechetik , welche Kant die 
gemeine Katcchefe nennt. Es werden weder Be- 
griffe entwickelt, noch auf eine fokratifch- kateebe- 
tifche Manier abgelockt, fondern der Vf. fragt, als 
Examinator, das Gelernte ab. Z. B. S. i. was be- 
deutet das Wort: Katechismus? S. 13- Was enthal- 
ten die zehn Gebote? 9 . 14. Was nennft du Gewor- 
fen ? etc. Da zur Bildung folcher examinatorifchen 
Fragen wenig Gefchicklichkeit gehöret: fo muffen # 

wir dergleichen Katechifationen für fifäniz unnütz er- 
klären. Manch« Abfcbnitte des Katechismus find 
fehr kurz abgefertigt. Ueher di« fechfte Bitte findet 
man nicht mehr als vier Fragen und über die fieben- 
te gar nur zwey. Die religiöfen Grundfiitze des Vfs. 
find übrigens von der Art . dafs man ihm nicht Hel- 
fe Anhänglichkeit an die Kircbenlehre zum Vorwür- 
fe machen kann. Die kirchlichdogmatirchen S#tze 
des Katechismus z. B. in dem zwevten und dritten 
Artikel werdeu mit Stillfchweigen übergangen. 


Hilobokchapsen , b. Hanifch’s Wittwe: Kate, 
chctifche Gcfprachc über ausgcfuchte Stälen der 
heil. Schrift zur Beförderung richtiger Jleli- 
gionsbegriffe. Erfles Bändchen, igoi. VII l u. 
175 S. 8- (13 B r -) 

Keiner diefer Katechifationen liegt ein legifcher 
Plan zum Grunde, obgleich vor einer jeden eine 
Inhaltsanzeigc liebet, welche de.» Ideengang ang.ebt. 
«schwere BSeriffe . welche entwickelt werden foll- 
K’OTi i—. S. «6. S.lbftbehefrfchunr 
etc werden als bekannt vorausgefetzt und es wird 
blo(b mit einer Frage nach der Bedeutung diefer 
Wörter Erkundigung eingezogen. Eine einzige 
Probe wird hinreichend feyn, die utikatechetifihe 
Manier diefes unberufenen Katecheten ganz kennt- 
lich zu machen. Wir wählen dazu «ne Stelle aus 
Nnnn • Dntizedl GocT? f 
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der achten Katechifation S. 7*, welche den Satz zum 
Gegenßande hat: Die Sorge für den Geilt fcbliefst 
die Sorge für unfer leibliche* Wohl nicht aus, nach 
Matth. 6. 33 — L Welche» von beiden ilt der edle- 
re Theil de» Meiifchen , der Leib oder der Geilt? 

K. Der Geift. L. Es würde fehr unweife feyn, 
wenn wir diefen dein Leibe - nnchfetzen wollten. 
Wir brauchen aber weder diefen noch jenen zurück- 
zufetzen. Die Sorge für beide läfst lieh fehr gut 
mit einander vereinigen. Meynft du, ein arbeitfa- 
mer Mann könne nicht auch ein frommer Mann da- 
bey fejrn? K. O gewifs eher, als ein Müßiggänger. 

L. Kann er nicht fortfahren, lieh zu belehren , und 
die Lehren der Tugend auszuüben? K. Er wird es 
wohl können, wenn er will. L. Und wenn er lieh durch 
«ine weife Sorgfalt für fein leibliches Wohl in Wobl- 
ftand gefetzt hat, mufs diefes nothwendig feiner 
Tugend hinderlich feyn, und wird er dann weniger 
Gates tbun können ? K. Nein, er kann noch mehr 
Gutes thun. Was für Gutes? Er kann andern hel- 
fen etc. L. Ift das nicht auch eine Tugend? K. Aller- 
dings. — Solche Fragen bilden zu lernen, bedarf es 
doch wahrhaftig keiner gedruckten Vorbilder! 

Halle, b. Gebauer: Liturgifchet ffoumal. Iler- 
ausgegeben von Heinrich Baltn^.il'agnitz. Er- 
ften Bandes erfies Stück. Zweites Stück, igot- 
242 S. 8- 08 gr ) 

Der würdige Herausgeber bemerkt in der Vorrede 
zum eriten Stück diefes Jodmals ganz richtig, dafs 
das igte Jahrhundert dem angefangenen — auch in 
liturgifcher Hinlicht — noch manches zu thun iibrig 

f elaticn habe. Er bst lieh daher vorgenommen, ein 
ouroal , wovon wir die zwey erfteri Stücke vor uns 
haben, berauszugeben , welches fich blofs auf lilur- 
gifche Gegenftande einfchrinken feil. Es wird tan- 
gere und kürzere Aujfatze liefern, die nicht nur auf 
Sie vielleicht fchon feit Jahrhunderten gepflegten, 
and immer noch mehr oder weniger bemerkten, 
vielleicht ganz überfehenen Mangel unfrer liturgi- 
fchen Einrichtungen aufmerkfstn machen, fondem 
auch zur VerbefTerung derfelben zweckmäßige, der 
.Zeit, der Stufe der intellecluellen und linnlichen 
Ausbildung uaferer ZeitgenolTen , die freylich in 
verfebiedenen Gegenden verfebieden ift, angemef- 
fene Vorfchläge thun , und diefe in litmgifchen 
Mufter-Formeln , projectirten Verordnungen , Lntwür- 
fen etc anfebaulicb darzultcllen fucheii. F.s wird 
hifiorifch anzeigen, was zur Realifirung und Vollen- 
dung diefer Vorfchläge hie und da durch die hohem 
Behörden und gefetzlichen Vorfchrii'ien , oder auch 
durch eignes ftilles Wirken der Prediger , wo diefen 
in Bturgicis zu wirken erlaubt ilt. gefchieht. Den 
hieher gehörigen Nachrichten wird eine eigene Ru- 
brik gewidmet, in welcher auch die Todesfälle de- 
rer, die fich um Liturgik und Liturgie verdient ge 
macht haben, angezeigt und ihre Verdienße, wo 
möglich , beltmimt angegeben werden fotien. Ue- 
berhaupt foll hier getreu teferirt werden, was auf 
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irgend eine Art die Fortfcbritte, welche die litnrgi. 
fche Wifleofchaft gemacht hat, bezeichnet, oder fit 
die Lefer* die nicht gleichgültig gegen den öffent 
liehen Cultus find, intereffant ift, wohin auch die 
Anzeige angekündigter liturgifcher Schriften gehört. 
Die bereits erichienetien Schriften, werden eusfohr- 
licher oder kurzer, je nachdem fie mehr oder wem- 
ger bedeutend lind , oder Senfation gemacht habe», 
in einer be'ondern Abtheilung recenßrt. Bride Ab! 
theilungen werden von igoi ausgehen. Unter der 
Ueberfchrift liturgifche Carreff ondenz wird das Jour- 
nal des Hn. Prap. Mantzel ehedem im Predigr- 
Josrnat B. 30- aufgeftellte Idee wieder auffalTtn, und 
den Würdigen, denen VerbefTerung der I.iturgre 
wichtig ill , Gelegenheit verfchafTen, ihre realifirten 
oder projectirten Ideen , Wunlche und Plane mim- 
theilen. Der Herausgeber wird dafür forgtn, dafs 
gefchatzre Männer, die fich zum Theil fchon als 
gute Liturgiker gezeigt buben, wie unter andern Hr. 
Lang in Regensburg, Hr. hofier in Eppendorf, l 
g. m. thatigen Amheil an diefer Schrift nehmen. - 
Diefs ift der Plan. 

Wir wollen nun auch den Inhalt der beiden erftta 
Stücke kürzlich anzeigen. Erfies Strick: i. Rikkllidr 
auf die kirchliche Snkularfcyer igoi. Es wird fawok 
von dem Ganzen der kirchlichen Feyer, alsauchvon 
den einzelnen Theilen derfelben, als: Gelang. Ms- 
fik, Wechfelgefangen und Chören, Form der Sr- 
kular - Gottesverehruug , Kirchengebeten, Abend 
mahis - Handlung , und andern Autialten , wodurch 
man diefen Tag in verfebiedenen proteftamifcboi 
Kirchen feyerlich zu machen gefucht hat, eine kurze 
lehrreiche Nachricht ertbeilt. II. Liturgifche Com- 
fpondew. Liturgilche Nachrichten aus Oitpreufseru 
Auch dort bat Achtung für Religiofität , oder siel- 
mehr für den reli.;iofen Cultus fehr abgenonuDen, 
und vorzüglich unter den hohem Ständen ift da 
Befuch der Kirchen und die öffentliche Tbeilnshmt 
an den religiöfen Gebräuchen zu den Antiquitäten it 
rechnen Eine der vornehmlien Urfacben ift, dafs 
in der Einrichtung der Gottesverehrungen und 1» 
den liturgifchen Formen noch fe manches ift, wo 
den gebildeten, feinfühlenden Theil beleidiget, fei- 
nem Schickliclikeit*finne anltüfsig feyn, und ihn 
endlich ganz aus den kirchlichen Verfammluntrn 
verfcheuchen snufs. Einige Schritte zur Verbeft- 
rung find jedoch fchon gethan worden. Bey ret- 
fchiedenen Gemeinden in das neue Berliner Geling- 
buch eingeführt. Die Predigten find nicht fo über 
häuft und zahlreich, wie in manchen andern Lan- 
dern, wo fie im eigentlichen Verftande unter die 
alltäglichen Dinge gehören. An einigen Urten ift 
die Wiederholung der fonntaglichen Predigt in des 
nachmittäglichen Katecbilatronen eingefüiirt. Aecb 
der Schulen nehmen fich die Landprediger zun 
Theil lehr thätig an. Das ift aber lebr unbedeu- 
tend gegen die Milsbräuche und anftüfsigen ijcUubü- 
beiten, welche im Ganzen genommen, m-cb bev 
behalten werden müden. 111 . Liturgifche iVacJmi 
ten . 1 j Nekrolog vom Januar bis Alarz 1B01 f 
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Vermifchte Nachrichten. Unter d*n in den neueßen 

Zeiten gemachten litorgifcben Anordnungen zeich- 
net lieb infonderbeit das für die zweckmäßige Frntr 
der öffentlichen Gottesverehrungen an Sonn - und Feft- 
tagen in den Pfarrkirchen der Stadt Magdeburg gege- 
bene Regulativ aus. Es entfpricht ganz dein Ideale; 
welches der dalige Conlißorialrath , llr. Ribbeck in 
feiner kleinen Schrift! Heber den (Verth des öffentli- 
chen Gottesdienftes (Magd eh. ifloo S. 149) aufgeßellt 
hat, und verdient auch an andern Orten befolgt zu 
werden. Die refermirte- Gemeinde zu Halle bedient 
lieh mit Anfang des Jahres 1801 der, wie man fagt, 
von den Herren Hofpredigertt Sack und Conrad in 
Berlin herausgegebenen Formulare zum Gebrauch beu 
der Vorbereitung zum k. Abendmahl und bey der Abend- 
maklsfeijcr. Im Füröenthutn Anhalt - Bernburg iß die 
im Jahr i3co gedruckte neue Agende überall einge- 
fubrt. Hr. Feldprediger Frofch kündigt em liturgi- 
fches Werk an, welche» in kurzem unter folgenden 
Titel erfcheinen wird: Allgemeine Liturgie, oder 
Verfuch einer möglichft volljiandigen Sammlung von 
Gebeten und Anreden bey dem öffentlichen Gottesdienff 
un i andern feierlichen Religionshandlungen. IV. Re» 
cenßonen liturgifcher Schriften. Die Recentionen 
find gründlich und belehrend. V. Liturgifche For- 
mulare. Altargebete an Feßtaeen von Koffer. Zwey 
Tauffonnulare von Schuderoff. Eia Formular bey 
der Taufe einea kranken Kindes von Kapke. 

Zwey tu Stick. I. Warum ift's fo fchwer , in 
großen Städten den öffentlichen Gottesverehrungen ihre 
ehemalige Achtung nieder zu verfchaffen ? Die Bemer- 
kungen des VPs. treffen zum Tbeil fehr mit dem 
zufainmen, was Hr. Rsbbeck in feiner Schrift : lieber 
den Werth des öffentlichen Gottesdienftes etc. fchon er- 
innert hat. Sie enthalten aber auch einige ZufÜtze 
zur Erklärung der Urfacben der in unferin Zeitalter 
fo gewöhnlichen Geringfehatzung der öffentlichen 
Gottesverehrungen. Durch das Hinweifen aaf den 
eigentlichen Urfprung diefer Geringfehätzung bahnte 
fic h der Vf. den Weg über die Wahl der Gegenmit- 
tel manches Gute und Beherzigungswürdige zu fa- 
gen. Das Refultat iß: „Es iß ungemein fchwer, in 
grofsen volkreichen Städten allgemein wirkfame li- 
turgifche Anßalten zu treffen ; die Veränderungen, 
durch welche man der Achtung gegen den öffentli- 
chen Gottesdienß zu Hülfe kommen will , mäßen 
auf den Gefrbmack der Zeit in Rücklicht auf ihre 
Form, auf den Geiß unfrer Tage in Rücklicht ih- 
rer Dauer berechnet feyn ; fie muffen eine vielleicht 
durchaus veränderte Geltalt erhalten; die Erziehung 
-fchon tnufs es wieder dabin zu bringen fucheu, dafs 
der öffentliche Cultus den jugendlichen Herzen als 
etwas Wichtiges erfrbeine; man tnafs die Vorneh- 
men itn Volke zu vermögen fuchen, dafs fie durch 
ihr Beyfpie) und durch ihre häuslichen Einrichtun- 
gen den Einßufs der Veräußerungen befördern, web 
cbe von Seiten der Obrigkeit zu jenem Zwecke ge- 
troffen werden." Alles ganz gut! Aber wer glaubt 
urvfrec Predigt? II. Lieber die Ableitung du Worts 
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Kirche. Ein Nach trtg"tü Kindertings a. t. fteueßen 
Unterfuchungeft. Nach des VPs Meynung iß Kirche, 
oder Khirich, wie es in aitdeutfeben Ueberbleibfela 
vorkommt , der Ort , wo das Kyrie erfchallet. Das 
Kurie fey das erße Wort gewefen, das der alte Deut» 
feae in dem heiligen Haufe'zu. hören bekam. — Die- 
fe Muthmafsung fcheint wenigßens nicht unwahr- 
fcheinlicher und gezwungner zu feyn, als die bis- 
her bekannten Ableitungen. III. Liturgifche Cot- 
refpondenz. Ein Correfpondent räth dem Herausge- 
ber, Herrn üacker’s Buch: «Jr/ür , der Weift tau 
Nazareth etc. zu lefen , weil es auch für das lirur- 
gifche Journal manchen Baytrag enthakc. Das 
Schreiben enthält aber auch eine ßrenge Kritik der 
Hackerifchen Ideen über die fogenanme Stiftung 
und Feyer des Abendmahls, welche in diefem Bu- 
che Vorkommen, ttec. tnufs dem Correfpondentea 
hi .den meißen Stücken Beyfall geben.. — Schrei- 
ben aus dem Mindeufchen. In dem Mindenfehen 
hört man an Soiwuagea nach der Predigt , unter an- 
dern folgende Fürbitten : „für ein paar Leute, wel- 
che Schaden an ihrem Vieh beforge»; für einen jun- 
gen Menfchen, der ein befonderes Anliegen auf fei- 
nem Herzen hat ; für chrißliche Einwohner, die we- 
gen zu befürchtender Feuersgefahr in Sorgen lie- 
hen.“ — In fehr vielen Kirchen diefer Provinz 
werden nicht blofs alle mögliche gerichtliche Ange- 
legenheiten, Verordnungen , Kauf- Pacht- und 
Contributianstermine, Auctionen ete. von der Kan- 
zel publicirt, fondern es tnufs auch der Prediger 
auf der Kanzel faß alle die Dienfte verrichten, wel- 
che hi vielen Studien von den Ausrufern auf der 
Strafst- beforgt werden. JedeSache, z. B. die ver- 
loren iß, wird auf des Verlierers Begehren von dem 
Prediger genannt, und der Finder durch das Ver- 
fpreeben eines guten Trinkgelds zum Wiederbrin- 
gen aufgefodert; jede Kuh und jedes Schwein, das 
fieh verlaufen hat, wird mit allen feinen Abzeichen 
kenntlich gemacht, und jede Waare, die jemand 
verkaufen will, feil geboren. IV. Liturgifche Nach- 
richten. Nekrolog vom April xgoi. — Ins Cobur- 
gifchen arbeitet man jetzt an eiiter neuen Agende, 
und alteGeiftlichen itn Lande find aofgeforlert.Beytrage 
zu liefern. Nachrichten von niifslungenen und gelunge- 
nen Verfuchen, neue üefangbütber einzuführen. An- 
kündigung neuer Bücher. Hr. Confißorialr. und Prof. 
Stlünfcher giebt ein Magazin für das Kirchen - und 
Schulwtifen in Heften und den angranzenden Ländern 
heraus. Hierauf folgt: Ankündigung einer neuen 
lhurgifcbe» Schrift von Hn. Mnioth, unter dem Ti- 
tel: Bibel religtofer Gelange und Redeacfus , nebß 
der einleitenden Vorrede im Auszug, (aus den Jahr- 
büchern der Ptrufoifcben Monarchie, September 
HJoj.. Unfre kräftigen und geißrcicben Dichter wer- 
den zu Beiträgen aol'gefudert. V. Recenßone n ß- 
turgifcher Schnjten. VI. Liturgifche Formulart. Viar 
Trauuiigsforuiulare von Schuderoff und einem Unge- 
nannten. Formular bey der Vorltellung eines Kit- 
cheiialtefien von Schlei, ln der gräflich Gorztfchen 
HerrichaU Schlitz, lind die KiichenUtelUu verpflich- 
tet. 
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tet, nickt nur Her YolUhecktmg and Aufreehthal- 
rung obrigkeitlicher Anordnungen im Kirchen • und 
Schulwefen, über Kirchengüter und Armenanftalten, 
fondern auch über das fittücke L' erhalte u der fammtli- 
chen Gemeindeglieder ein wachfaines Auge zu haben, 
die Fehlenden brüderlich zu ermahnen , und erheb- 
lichere AergerniÄe den vorgefeutea Behörden zur 
Ahndung und Abwendung anzuzeigen. — Die näm- 
lichen Pflichten find auch in der Heilen Darinftädri- 
fchen Kirchenordnung den Kirchenälteften vorgo- 
febrirben. Es wäre zu wünfehen , dafs dergleichen 
Einrichtungen in allen proteftantifthen Ländern ein- 
gefuhrt wären, und Itrenge darüber gehalten wür- 
de. — Endlich: Am Grabe eines Bofewiehts , der 
fcey Ausübung einer fchändlicheu Tfaat den Tod 
fand, von Kofter. Wir hoffen durch diefe Anzeige 
unfre Leier in den Stand gefetzt zu haben , von der 
Zweckmafsigkeit und Nützlichkeit diefes Journals 
felbft zu urtheilen, und wünfehen, dafs durch daf- 
ielbe ein reeller Nutzen für die Verbeflerung dea öf- 
fentlichen Cultua gefchafft werden möge. 


KINDERSCÜRIFTEH. 

Lf.itzio , b. Göfchen : Chrißliehts Lehrbuch für die 
^fügend, von D. 0 oA. Georg RofemnüUer. Sie- 
bente Ausgabe, igcj. 226 5 >. 8- 

Immer noch behauptet unter der grofsen Anzahl 
▼orhandener neuer Lehrbücher der dbriftlichen Re- 
ligions - und Tugeudlehre, das Rofemuüller'fche ei- 
ne fehr ehrenvolle Stelle. Es empfiehlt lieh beton- 
«Jers durch eine, mit geläuterten Religionsbegrillen 
vereinigte, wuile Schonung mancher aufserwefent- 
lichen Lehren , wenn fte nämlich eiucr inoralifchen 
AnGcht fähig waren; durch ein ßetes Iiinwei.'cn 
auf die, aus einer jeden Wahrheit der Rcligionsieh- 
re herzulekenden, praktifchen Folgerungen; durch 
lehrreiche Anwendungen allgemeiner moralifcher 
Vorfchriften .auf mehrere befondre Falle und fpeciel- 
le VerbaltnilTe des bürgerlichen und häuslichen Le- 
bens; durch edle Popularität des Ausdrucks und 
durch eine ungefuchte und doch dahey logilch-rich- 
. iige Verbindung aller einzelnen Sätze in einem gan- 
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zen Abfchnitte. Diefe zuletzt erwähnte Eigenfchj« 
mufs insbefondre dem Jugendlehrer ein Lehrbub 
fchätzbar machen, weil dadurch den Schülern du 
fchnelle und richtige Au Hälfen der vorgetragene« 
Wahrheit erleichtert wird. Die an dem Rofenmül- 
lerlchen Lehrbuche gerühmten Eigenfchaften und A- 
rer. Werth bat Ree. bey einem wiederholtenlu-bnuche 
delfelheu zu bemerk enGelegenheit gehabt. Für die gu- 
te Aufnahme, welche ea- bey dem Publikum gefund« 
hat , find die in einem kurzen Zeiträume nothig ge- 
wordenen Auflagen ein Beweis. Schon bey Erfchei- 
nung der vierten Auflage (1795) nahm Geh der Vf,, 
laut der Vorrede vor, in den folgenden Ausgabe« 
alle merkliche Abänderungen nach Möglichkeit u 
vermeiden, um alle daraus entftchende Unbequem- 
lichkeiten bey dein Gebrauche diefes Buchs in beb»- 
len zu verhüten, IndefTen blieb doch, wie Geh dieft 
von dein würdigen,, mit feinem Zeitalter iiaater 
fortfehreitenden Vf. kaum anders erwarten liefs,«ka- 
se der folgenden feit 1797 erfchienenen Ausgabe« 
ohne alle Veränderungen. Einige Zufatze wurde» 
unter den Text geftellet; hie und da erhielt aber 
auch der Text felbft einige Verbefleningea Auch 
ia diefer liebenten Ausgabe bemerkt man mit Ver- 
gnügen die Benutzung einiger Refuitate neuerer phi- 
lofuphifchen Unterluchungen in der richtigem Be- 
ftjiuinung einzelner liegrille. So wird gleich 5. t. 
die Religion als Wilienfchaft mit dem fallend tu 
Namen der Religionslehre benennt; zu dem phyfico- 
theologifchen Be weife für das Dafeyn Gottes ward 
fchon in einer Anmerkung zur 6ten Ausgabe, bey 
der vor uns liegenden aber S. 14 in dem Text, der 
fege nannte moraiifebe Glaubens grund hinzugefdgt, 
und aufser mehrern andern kleiuen Abänderungen 
-und Zufützen, wurden in dem Abfcbnift: von fa- 
de, die Grunde fiir die Unfterblichkeit der Seele eia- 
gefchaltet. Die daher entflandeite Veränderung der 
Ueberfchrift diefes Kapitels butte <!er Corrector auch 
bey der vorgedruckten Inhallsanzeige nicht überle- 
ben füllen. Auch in der chriftiiehen TugeueUebre 
und den Hülfsmittein zur Tugend entdeckt man an 
vertchicdenen Orten die feilende ilanä des waru :ea 
Vfs. , der noch immer unermüdet fortfabn, feine 
Verdienfte auch uua die Veredlung des Jugend UBir: 
richts zu erhüben. 


A.L.Z. JUNIUS ig«» 


KLEINE S 

Taz bacooik. GlückflaJt, ged r. b. Augußin: Außadt- 
ruwg mm meine Mitbürger xmr thaugen Theilrahmm an dar Er- 
»ithmtgsanftalt im königl. Chri/iiamiflijt in Elkrndbrdt, von 
J 7 . PV- PP'olfrath, D. d. Gaues;., königl. Kirchenproblle 
etc. tgoi. So 8 . J. Dis feit 1764 geßiftete Chrißiansßift iß 
ein« combioirte Militär - und Erziehungsaoftalt. Aulser der, 
zur Erziehung darin angenommenen Jugend werden such 
alte verdiente Miliurperfuuen vom unurn Range , Co wie de- 
ren Witrwen aufgenommen und überhaupt ältcrnlofe Kinder 
in deafelben unentgeltlich umerrichtet. Jetzt befinden Geh 
nur 134 Kinder in diefe». nach dar Befchreibung des Vf*-, 
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fehr gut eingerichteten Inßirute. In der vor tun liefst« 1 
Schrill fodert der Vf. nicht nur vermögende Mrnfcirairi-n 
de auf, durch Reytraec und Vermäck(iiiße die beabUthuß* 
Erweiterung diefer Anßalt födern zu halfen, fondern er »*f 
det Och such an MDit irperfonen , «n Aeltcrn und Vstanui - 
dern des bürgerlichen Standes mit dem Wunfche, Are n- 3 ' 
der gegen die Bezahlung eines fehr m eisigen hoftgtiot*. Ce 
fe nt Inflitute als Koßganger aitzm ertraucn , damit der ne« 
Plan, nach welebetn mau eine Anzahl von 500 Kninrrn 
nehmen und die AJtea von 40 Jugend trcaota WU, Wi- 
führt werden könne. 
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Frey tags , den 25. $}uni»s i8os. 


ARZN ET GELAHRTHEIT. 

London : A trcatife an the Cow-pox; containing 
the hiftory of Vaccine ineculation , and an ac- 
count of the various publications , wliich have 
appcared on thatfubject, in Great- Britain and 
other parts of the world. By Bohn Ring. P. I. 
1801. 496 S. 8- (« Rthlr. 16 gr.) 

ler Zweck diefes Werke* ift, eine rollftändige 
Gefchichte der Impfung der Schutzpocken zu 
geben : der zweyte Theil , den wir noch erwarten, 
foll die Nachträge enthalten, und dabey feilen auch 
Abbildungen der Schutzpocken geliefert werden. 
Für Deutlchland hat Ilr. Buuchholz fchon ein ähnli- 
ches Unternehmen gewagt, welche* auch in jeder 
Rücklicht ihm mehr gelungen und der Empfehlung 
werthcrift, als das vor uns liegende Werk. Den 
Anfang macht eine, fehr verdiente, Lobfehrift auf 
den unfierblichen Erfinder diefcr Methode, die Pocken 
auszurotten, und dabey die Harke Aeufserung : To 
reject a benefit, on aecount of its beflial origin, is to 
betrat) o traut of reafon merc tlian beftial. „(Eine 
„Wohltliat verwerfen , weil fie einen viehifchen Ur- 
sprung bat, heifst einen mehr als viehifchen Man- 
„gel an Vernunft verrathen).“ Dann folgen Bellä- 
tigungen de» Jenncr’fchen ürundfatzes , dafs die Kuh- 
ocken ihren Urfprung von der Mauke der Pferde 
erleiten: allein daran, dafs die menfchlichen Pocken 
eine arge Ausartung der Kuhpocken feyn , zweifelt 
er mit Recht. Dr. Barry in Cork bezeugt es, dafs 
auch in Irland , wo die Pferdeknechte doch nie die 
Kühe melken (wie ln den weltlichen Gegenden Eng- 
lands,) die Kuhpocken feit langer Zeit, felbft als ein 
Schutzmittel gegen die menfchlichen Pocken, be- 
kannt lind. Auszüge aus Renners, Pearfons und an- 
derer Schriften , mit eingeltreuten , eigenen Bemer- 
kungen, ohne alle Ordnung. Neuer Abdruck der 
liemerkungen des Vf. gegen Mofeley über den pu- 
ftulöfen Ausfchlag; aus dem phylifch - medicini- 
fchen Journal, J. igoo- May. Folgende Anekdoten 
könnten die Feinde der Vaccination in Deurfchland 
benutzen: eine Dame beklagte fich gegen Simpfon: 
feit ihre Tochter vaccinirt worden, hufte fie wie ei- 
ne Kuh, und werde überund über haarig; und Blair 
erfuhr auf dem Lande, dafs die Vaccination deswe- 
gen keinen fchnellen Fortgang habe , weil die Vac- 
cinirteti wie die Kühe zu blöcken pflegten. Wood - 
ville’s Falle vom puftulöfen Ausfchlsge. Kelfon’s Er- 
fahrungen von der Verwickelung der Scbutzpocken 
mit den menfchlichen. Daherkam es, dafs die Lym- 
A. L. Z. igo2. Zweyter Band, 


phe, die Woodville verfandte, oft nicht die wahren, 
einfachen Kuhpocken, fondern gefährliche Krank- 
heiten hervorbrachte. So könnte alfo, ftatt des 
Schutzpocken - Gifts Eiter von menfchlichen Pocken 
nach Frankreich hinüber gebracht feyn, und Bona- 
parte hätte dann fagen können: 

„ Timto Danaer et Jene f ernte r.“ 

Allein das fleht doch kaum zu fürchten, wenn man 
die Befchreibung der erden Fälle der Vaccine in Pa- 
ris liefst, die auf wahre Scbutzpocken fchliefsen 
läfst, Aufs neue aber wird Woodville’s Mevnung 
von dem Urfprunge des puftulöfen Ausfchlages nach 
der Vaccination durch den Einflufs der epidemifchen 
menfchlichen Pocken beftätigt. Marfhall ift be- 
kanntlich nach Neapel gegangen, um «ach dort die 
Vaccination auszubreiten. Nun, fagt der Vf. , kön- 
ne Italien auf Britannien anwenden, was Virgil von 
feinem Vaterlande fingt : 

„Heil dir, Mutter der Früchte, britennifches Land. 

und der Mauiier 

„Pflegerin 

Gute Bemerkungen über die Einwürfe, die man ge- 
gen die Vaccination von dem Uebergange der äch- 
ten in die unächten Kuhpocken hergenoinmen hat. 
Man könne daffelbe der Einimpfung meufchlicher 
Pocken vorwerfen. Nicht blofs in den weltlichen 
Provinzen Englands, nicht blofs in Gloucefterfhire, 
fondern auch in Middlefex und andern Gegenden, 
mitten im Lande , feyn die ächten Kuhpockeu be- 
merkt worden. Auch Williclu Einwurf, dafs inan 
nur dann von den Kuhpocken , als einem Schutz- 
mittel gegen die menfchlichen Pocken fprechen kön- 
ne, wenn eine Epidemie der letztem geherrfcht ha- 
ben werde, wird damit abgefertigt , dafs wirklich 
fchon eine Epidemie in England fich gezeigt habe, 
wo alle Vaccinirte verfchont geblieben feyn. Auch 
Strohmeyers und BalUiorns Verfuche finden hier eine 
Stelle. Ein gewifler Grofse von Winslow bemerkt, 
dafs die ächten Kuhpockeu fich von den unächten 
hauptfächlich durch hohle, fchuppenartige Ausfchlü- 
ge ( concaoe fealy eruptions) unterfcheiden. Gegen 
diejenigen, befonders deutschen, Gegner der Vacci- 
nation, die erft den Urfprung des Giftes aufs Reine 
bringen wollen, ehe fie lieh diefes wohlthätigen Mit- 
tels bedienen, führt der Vf. Eermor's Worte an: „Die 
„Anwohner des Nils würden fehr zu tadeln feyn, wenn 
„fie fich feines Wallers , um ihre Aecker fruchtbar zu 
„machen, nicht eher bedienen wollten, als bis fie die 
„Quellendes Strams aufgefunden hatten.“ EineiVJan- 

Guuo ga 
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e Auszüge aus andern Schriften finden wir nicht 
öthig hier anzuführen, da die Schriften and Ab- 
handlungen felbft In Deutfchland , vorzüglich aus 
dem pbyfifch - mcdicinifchen Journal, bekannt ge- 
nug find. Dafs aber des Vfs. Kcnntnifs von deus- 
fcbcn, franzöfifchen und italianifcben Schriften über 
«liefen Gegenftand fehr gering ift , kann in3H leicht 
denken. Rec. will alfo auch nicht hoffen, dafs Je- 
mand eine Ueberfetzung diefes Buchs unternehmen 
wird , die iu jeder Rücklicht febr überftüflig feyn 
würde. 

Manchester : An inquirtj iato the nature and eauft 
of that Swrlling on one ur both of the lauer eitrt- 
mities , u h ich fometimes happrns to Ujing - in u o- 
men. P. II. by Charlts White , Efq. F. K. S. ifcoi. 
134 S - 8- (l Rthlr - 4 K r, j 

Der Vf. ift einer der erfahrenden Veteranen in der 
Geburtshülfe ; fchon feit fünfzig Jahren übt er diefc 
Kund in Manchefter aus: vor einigen dreyfsig Jah- 
ren gab er fein fehr gepriefenes Buch von den Krank- 
heiten der Kiudbetterinnen heraus, und, wie reich 
feine Erfahrung in diiTem Zweige medicinifcher 
Kenntniffe feyn muß, kann inan daraus abnebmen, 
dafs er rcrlichert, blofs iu den letzten zehn Jahren, 
wo er Auffeher der Entbindungs - Anftalt in Manche- 
fter war, feyn 8o«0 Geburten in derfelben vorgefal- 
lcn. Es können, fetzt er hinzu, andere Hebarzre 
eine gröfserc Zahl natürlicher Geburten erlebt ha- 
ben; aber fu viel widernatürliche und fchwere Fal- 
le, fo viel üble Folgen der Entbindungen werde 
fchwerlicb jemand aus feiner Erfahrung aufftcllen 
können, als er. Die vor uns liegende Schrift ift ei- 
gentlich die Fortfetzung einer fchon 1784 über den- 
selben Gegenfiand von ibm heiausgeg tbenen Ab- 
handlung. Die Krankheit felbft, von der die Rede 
ift. fallt feiten vor; der Vf. erlebte fic unter 3000 
Füllen gewöhnlicher und ungewöhnlicher Geburten 
in einem einzigen. Sie brfteht in einer federharten, 
warmen, febmerzhaften liefchwulft der uutem Glied- 
maßen , die (ich zwölf bis vierzehn Tage nach dar 
Geburt einftellt, (ich melirentheils nur auf eine Seite 
rinfebränkt und mit einer ähnlichen Gefchwulft der 
Schaatnlrfze derfelben Seite verbunden ift. Die letz- 
tere giebt ein durchaus pathagnomonifebes Zeichen 
ab. Nie entlieht die Gefchwulft in den Füfsen zu- 
erft , fondern lie fangt von den obem Theilen, bis- 
weilen von den Schaamlefzen , an. Nie geht lie in 
Entzündung über; die Grube, vom Drucke des Fin- 
gers, verfchwindetfogleich, und Feuchtigkeit febeint 
gar nicht in der Gefchwulft zu feyn. Der Vf, flicht 
mit Anftand und Befcheidenheit Hull's Meynung zu 
widerlegen, der behauptet hatte: der Grund der 
Krankheit fey in einer Entzündung der Saugadern 
zu fliehen: er zeigt ferner, dafs weder Trye , noch 
Ferriar die Krankheit beobachtet haben, obgleich fic 
es glauben: denn beide fprechen von Vereiterung, 
die darauf gefolgt fey, und diefc gehöre durchaus 
nicht zu diefer Krankheit, Hall's Fade feyn von 


einer Haut- o dir BruftwafFerfucht herzuleiten, fo 
frevlich fehr oft während und nach den Kmdk,r IrT , 
entliehe, die aber gar nicht mit diefer Ktsnkbtn 
zu yerwechfeln fey.' Die letztere fchr-mke fick g*»< 
allein auf die untern Gliedmaßen, die 9 chsitnl«f Z(n 
und hochfttns den Unterleib ein. Der Vf. ftellt Cch 
die Entftehung diefer Gefchwulft folgender Milieu 
vor: „Der fchwangere Uterus drückt gegen den oft 
„fcharfeu Kamm der Scbaainbeine , und veruificbt 
„dadurch eine Zerreifsung der Saugadem, die (dl 
„über diefe Knochen in die Beckenhöle begeben. 
„Davon bangt das Austreten der Lymphe in den an- 
„tem Gliedtnafsen und in den Schaamlefzen ib. Di«. 
,,fe (liefst nicht aus, wenn inan hineingeftochen hat, 
„weil fie nicht im Zellgewebe, fondern indengrt- 
„fsern Saugadern Heckt.“ Da diefe Theorie von 
inehrern neuem SchrifHlettem angegriffen worden 
War: fo fucht fie der Vf. hierr zu verrheidigen, in- 
dem er mehrere Zeichnungen von dem Lauft du 
Saugadem neben den Hüftgefafsen beyfügt. Etc. 
gefleht indeffen , dafs, ungeachtet ihm diefe Theo- 
rie in der Hauptfache Glauben zu verdienen fcheinr, 
er ihr doch mehr Confequenz und Zufammenhing 
mit den Erfcheinungen fclbft wüufchte. Im firnen 

f enomtneu ift UMläugbar, dafs die Verrichtung du 
augadern bey diefem Zufall unterbrechen iR, und 
dafs die Schwangerfchaft und die vorher gegange- 
ne fchwere Geburt auf mecbanifchc Art jene Verrieb- , 
tung Hört. Allein, dafs es gerade Zerreißung feyn 
rnüffe , woran die Saugadern leiden , iß ebea fowt- 
liig klar, als dafs der Druck des fchsrangem Uterus 
an dem Kamin des Schaambeins diefe Zerreifsunj 
veranlaffe. Denn in diefem Falle müßte diefe Ge- 
fchwulfl fchon vor der Geburt lieh zeigen. Wt 
glauben im Gegentbeil , dafs Schwäche der Sing- 
adern einen Hauptgrund zu jenem Zufall ahgiebt, 
und bedauern, dafs der Vf. nicht das Verhaltsufs be- 
merkt hst, worin der Flufs der Lochien mir didu 
Gefchwulft fleht, weil dadurch die Theorie nwl 
ficherer hatte begründet werden können. Lieber die 
Curmethode fetzt der Vf. nichts befonderes hintu. 

Stourbridce u. London , b. Rivingtons: Obfirsp 
tions an the nature, caufes, pmentivn b»J <* :i 
of üout and Rhenmatifm : to whieh sre simexed 
Pkaenomem plnjßologiat , iffuing in the cutt « 
thefe diseafcs. By William Peter Uiijte. iSoo- 
125 S. kl. 8- (16 gr.) 

Rec. findet auf diefen 135 Seiten keinen einzige* 
neuen Gedanken. Der Vf. fchreibt bis Anfänger lir 
Anfänger über die Gicht und den Rheumatismus in- 
dem er entwickelt , was Urfluhe, was Gcfctze d« 
Natur feyn, woher das Wort Symptom, woher idio- 
pathifch konmie. Erkennt nurzwey mächtige Agen- 
ten im Körper, dieinifchc Verwandtfcbaii und Me- 
chanismus: alle Urfachen der Gicht wirken nithibe- 
inifchen Gefetzen, indem fie einen eigentümlich» 
Krank hei ts Hoff («norm/ic mailen erzeugen. Derlirenu 
des Rheumatismus liegt in einer Yeritojuuug 
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kleinftcn Gefäfse, vvotfurclififfi Widernatürliche Hitze 
erzeuge. In der Tbat wurde man , wenn man nicht 
die Jahrszahl auf dem Titel fahe, in Verfuchung ge- 
rathen, dlefs Schriftchen für ei» Product des lieb- 
zchntem Jahrhunderts zu halten. Oie auf dein Titel 
gepriefimen Pkatrtomena ph'jßologiae find Krankheits- 
fälle v von deren BefchatFeuhcit inan aus folgendeut 
Berfptel urtbeilen kann: „Fall 3. U'tlh. Brown von 
„Norwich , hatte verfchiedene Anfall« von Gicht in 
„den Füfsen gehabt, wodurch er mehrere Wochen 
,, hindurch auf fein Zimmer eingeiebrankt wurde. 
„Im April 1797 hatte er einen neuen Anteil in fei- 
,,nen Füfsen und Knöcheln. WenigeTage hatte ich 
,,ibn in der Cur, und gab ihtn nur wenige Gaben 
„Mriiscr Arzntn , als er vollkommen wieJer herge- 
„ftellt war. Er ift nachher beftändlg gefund geblie- 
,,ben.“.. Heiliger liippokrates, bitte für uns! möch- 
te 'man bey reichen Kranken- Gefchichten aitsrufen. . 
Der Vf. verräth, wefs Griftes Kind er fey , durch 
das Anpreifen feiner Arzney , die er die pneumatifeke 
nennt, aber fie nicht weiter befchreibt. Alfo das 
ganze Büchlein ift fchwerlirh etwas anders als der 
Nothfcbufs eines Nuflrum- Mongers. 

Lokdon : A treatife oh tke primarij ßjmptoins of Leus 
venerca. , with a concife, critical and chronolo- 
gical account of all tbe englifh writers on this 
fubject, froin the year 1735 (being thfe period, 
at whicb Dr. Aftruc concluded bis hiltorical ac- 
count} ro 1783. To which is added au analyfis 
*«. of a courfe of lectures delivered by tbe euthor, 
ot bis houfe , N. 3. Sobo - fquore. By G. Rees, 
M. D. i8«s. 309 S. 8- (3 Rthlr.) 

Die Abbandtung über die Vorläufer derLuftfeuche 
ift fehr feicht: unter andern verordnet der Vf. im 
einfachen Tripper verfüfstes Queckülber innerlich 
und Glauberfalz im Rufen- Aufgufs aufgelöfst; auch 
Sennes - Blätter mit Manna. Er warnt vor dem un- 
zeitigen Gebrauche zufainnlenziehcnder Mittel, und 
empfiehlt verdünnte Salpeterfaure zum Einfpritz^n. 
Um der Entzündung vorzubeugen, rühmt erOpiutn- 
Tinctur mit Leinfaamen- Schleim und Oliven - Oel. 
Im Nachtripper rühmt er, ohne die mannigfachen 
Urfachen $u unterfueben, Bleyweifs init Opium, und 
fchwefelfauren Zink: itn Schanker falpeteriauresSil- 
ber und innerlich Opium. Ueber dieEutftehung des 
Bubo urtheilt er ganz richtig; aber feine Cürregeln 
Jliinmen auf keine Weife damit überein. — Dasthro- 
nologifche Verzeichnil's tler englandifchen Schrift- 
Heller in dem auf dem Titel angegebenen Zeiträume 
Kann aus Girtannrr fehr leicht um vieles vollftantli- 
ger gemacht werden. So fehlt gleich bey 1736 Ni- 
colatts Robinfon’s treatife nn the venereal difeafe. Da- 
raus UebeYfetzung von Tomkins winl auf 17^3 ge- 
fetzt: fie erfchien aber erft 1730. fo wie das Origi- 
nal erft 1743. Die Ueberfetzuug von Default- und 
Andre rührt von £joh. Dong’.afs her. Die wichtige 
Schrift von 7b:n. Gataker ilt auch nicht 1738* fön- 
et cm 1754 erfchienen. Es fehle» Tijte's und Krj's 


Schriften über den Gebrauch des QueckJilbers in der 
Luftfcuche von 1747: Prejilg's Quack falber- Schrift 
von 1748 t Lind's diff. de morbis veneris locelibus, 
Edinb. 1748- Chapman's efaij on the venereal gleet, 
von 1751. und delleit treatife o» the venereal difeafe, 
von 1733. Dagegen findet man hier, was Girtan- 
ner überfehen hat, Atkin's Navy für geon von 1788. 
worin eine ausführliche Abhandlung über die Luft- 
feuche vorkommt. 

STA ATSW IS SEN SCHÄFTEN. 

Kobi.enz, b. LalTaulx u. Trier, b. Linz: Bliekauf 
die vier neuen Deport etnente des linken Rheinujers, 
in Hinficbt auf Kunltfleifs, Sitten, und auf die 
Manfsregeln betrachtet, welche zu ihrem Glück 
erfoderlicb feyn möchten. Von G. F. Rebmann, 
Richter amRevifions- Gericht für die vier neuen 
Depart. — Jahr 10. (igoz.) IV. u. 119S. 8- (10 gr.) 

Der durch feine ehemaligen zum Theil ziemlich 
revoiuiiunairen Schriften bekannte Vf. zeigt fichbier, 
nachdem er durch feinen Aufenthalt und durch fei- 
ne Dienfte in der franzöfifchen Republik heller fehen 
gelernt, und aus einleuchtenden, bekannten, Grün- 
den viele Jahre gefchwiegen hat, in einem ganz an- 
dern Lichte, als er m feinen frühem Schriften er- 
fchienen war; — getnäfsigter and einfichtsvoller. 
Nach «inein kurzen hiftorifcheti Ueberblick der ero- 
berten und nunmehr durch Vertrage feftgefetzten 
Rheingränze geht er zu der ehemaligen Regierungs- 
foriu, politifchen Lage, Aufklärung und Sitten der 
Bewohner der vier neuen Departemente über, wo- 
bey vorzüglich den prorellantifchen Gegenden der- 
felben, in nllerley Rütkficht wegen ihrer Induftrie 
und Moralität , in einem gewifTen Sinne Weihrauch 
geftreut wird ; doch Ififst der Vf. mit vieler Befchei- 
denheit auch den ehemaligen Kurlanden , beftm- 
ders der Maynzifchen Regierung, in Anfehung ihres 
ruhmwürdigen Hypo’hr \enwefens , ihrer Vormund- 
fchafts- Verwaltung und ihrer Annen - Anftslten , die 
er uni'erbejjcilkh nennt, alle Gerechtigkeit wider- 
fahren, zeigt aber im Ganzen, ,,dais in allen Län- 
dern, wo Bigottifm herrfche, die Msftc der 

„Verbrechen lieh zu denen in proteßantifchen Län- 
„dSru veihalte , , wie 3 : 1.“ Den Preufsifchen Pro- 
vinzen auf dem linken Rheinufer fchreibt er, bey ' 
der obwaltenden Veränderung der Ländesberrfcbaft, 
keinen rortheilhafren Taufch zu. Die hier gefcRil- 
derce Eroberung diefer Lander , und die Ueberfidht 
ihrer nach einander erfolgten Verwaltungsarten, 
zeigt klar, wie fehr die Anhänger der Franzofen figh 
taufe htm. Alle Urbel, die fie herbeyführten, werden 
von mehreren Seiten mit Vieler Einfteht , Unbefan- 
genheit and Saclrkerwitnrfs gcfcKihiert. Zugegeben 
aber, dafs die Schwierigkeiten, die lieh dem Ver- 
waitungs- Commiftar Radler bey der im Frühjahr 
1798 vorgenotumrnen Organifation des linken Rheiu- 
ui’ers entgcgcnletzten , allerdings erheblich genug wa- 
ren, fchlechte Beamten von guten Zu unterscheiden : 

fu 
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fo ift und bleibt es doclr immer ein unverzeihlicher 
Fehler des damaligen Gouvernements, dafs Willkür 
in der Verwaltung, ftatt ordentlicher Gefetze, Un- 
terdrückung der Unterthanen , und Tyranney in Be- 
raubung deffen , was den Familien und Individuen 
fo wohl als ganzen Gemeinheiten gehörte, ftatt des 
ihnen verbrochenen Schutzes des Eigenthuius wirk- 
fam waren, Diefs alles und taufend andere Dinge 
mehr können auf keine Weife entfchuldigt werden, 
da vom Ober- Commiffar Rudler aa, bis auf die ge- 
Ttngfte Creatur in den entferatften Kantonen , die 
Namens der öffentlichen Macht handelte, jeder für 
fich darauf bedacht war, die gutmüthigen Bewoh- 
ner diefer Lander zu bevorthcilen. Der Vf. weifs 
diefs alles fehr gut, und giebt es auch hin und wie- 
der genug zu erkennen , eifert fogar mit männlicher 
Wärme dagegen; eilt aber über dergleichen Gegen- 
ftände weg. Was der Vf. über den Charakter der 
Einwohner, und über die ihnen gemachten Vorwür- 
fe einer allzugrofsen Vorliebe für eine defpotifche 
Verfaffung beybringt, ift nicht überall richtig, wie 
wohl vieles mit dem Auge eines ftrengen Beobach- 
ters der Wahrheit gemäfs erzählt wird. Was aber 
die Anhänglichkeit der Bewohner des linken Rhein- 
ufers an die jetzige Franzölifcbe Regierung, welche 
gewifs die hefte, feit dem Jahr 1790 ift, in aller Hin- 
ficht betrifft: fo darf Rec. kühn behaupten, dafs, 
wenn in allen vier Departeinenten jidem Hausvater 
die Wahl frey geladen würde, unter der alten oder 
neuen Regierung zu leben, unter 20 kauin einer feyn 
würde, der die jetzige Ordnung der Dinge der al- 
ten Verfaffung vorzöge; dazu kommt nunmehr noch 
für die katholifchen Gegenden, das bekannt gemach- 
te Concorriat, das unter hundert Katholiken , von 
09 getadelt und in allem Betrachte angefeindet wird, 
fo wohlthütig daffelbe auch im Ganzen dem Men- 
fchengefchlechte überhaupt in Zukunft werden kann. 
Denn der grofse Haufe der Katholiken imlvöllnifchen, 
der Stadt Kölln, im ganzen Jüiichifchcn , Lüttichi- 
ft hen , Umburgifchen, Trierifchen und Maynzi- 
fchea, etc. ift zu roh und zu wenig mit dem wah- 


«4 

re« Liebte der cfariftlichen Religion , bekannt , als 
dafs er den gefegneten Einflufs des Concordats auf 
die Staatshausbaltung und die Kirche einfebeu und 
beurtheilen könnte, und wer den Namen von Auf- 
klärung in der katholifchen Kirche diefer Gegenden 
tragt , ift gemeiniglich ein verirrter Spötter, der je- 
der Religions - Confefiion entfagt hat. 

Die S.61 — 116. dnrgeftellten Wünfche der Ein- 
wohner der vier neuen Departemente verdienen gele- 
fen und von allen denjenigen beherziget zu werden, 
welche die Realifation derfelben zunächft angeht. 
Der Vf. kennt die Mangel der Regierung in diefen 
Gegenden ziemlich genau; nlfo lind die Wünfche 
der Regierten feinen Winken völlig angetneffen. Da- 
hin gehören die allgemeinen Verbefferungea in Ab- 
fiebt der Staatshaushaltung überhaupt , und die der 
directen und indirecten Abgaben , wie die Be- 
fchützung der Gerechtfamen aller Individuen insbe- 
fondere. Ganz richtig Tagt der Vf. S. 4. : ,,Das Fran- 
ckeit Volk kann alsdann erft den Namen der grofsen 
,, Nation verdienen, wenn es damit den der reckt- 
„lithften und fittlichflen verbindet,“ — und S. 66.: 
„Ueberhaupt find nur weife Sparfamkeit und Reckt- 
„lichkeit eines Staates, gewijfenkaftc Erfüllung der 
„eingegangenen Verbindlichkeiten, und Entfernung von 
„aller Cliikane das einzige wahre Mittel, deinfelben 
„Credit und wahren Rxichtlium zu verfchaffeu.“ Das 
Bevfpiel (S.67. fg.) Preufsens, Sachfens, etc. (Feilt er 
dabey als Müller auf. Ob aber das franzöfifche Gou- 
vernement, in Anfehung der S.68— 75 - gelieferreu 
Vorfchläge zur Modification der Mauth, — der Po- 
ften, des Wegegelds und Verbefferung der Land- 
ftralsen S. 75 — 77.; — der Gerichtsordnung und der 
Judiz überhaupt S.77— 84.;— der Polizey verbeffe- 
rung S. 84 — 91- ! — des öffentlichen Unterrichts S- 
4 — 115- ; und der Regulirung der Landesfchulden 
■ 115- fg- alle zweckdienlichen Winke prüfen und be- 
herzigen werde, niufs die Zeit lehren : genug, der 
Vf. fcheint Beförderung der Volksglückfeligkeit hier- 
durch bezweckt zu haben. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


SctioSE Kb5STe. Berlin, «. K, d. Vfs.i Die Fetter der 
Verlobten, oder der feflliche Abend tor der Hochzeit. Ein 
kleines Tsfchenbuch zum Vergnügen. tgoi. 45 S. gr. g. (io 
grj Den Polterabenden eines gefälligem Anltrich und eine 
Gttlichere Tendenz zu geben, ift löblich ( unlobiich aber ifts, 
zu leycrn : 

Wild war er. wie ein junge* Reh, 

Und m±>üug , wi« ejn Hampepit, (Fehlen) 


Das man mit doppelten Spukst (Bindfades) 

An eiuen Daum gebunden hat. 
fchleiifche Proeinzialausdrücke , wie Lutfchel , grudemer., 
Pimpegrimm , (Knabe , duften , Miioke) einiuniengen , Cto- 
tho irantolich parlircn , Marketender und Griechen, den Rü- 
bezahl und die Heren, einen Tambour und Hymen etc. nach 
einander Srhmeicheleyen für ein Brautpaar herrerfeln zu 
lallen , und (ich mit dem Motto zu trdften : ignorer te 

goitdu publfc , i»c denepai haearder qnelque foit det /*dai/et." 
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Sonnabends, den g 6 ■ jjjfunivs igoi. 


— - 1 1 — ■ ' ' 

SCHÖNE KÜNSTE , 

Pirna, b. Arnold u. Pintber; Grundlegung zu einer 
wißenfchaftlichen Aefthetik , oder über das Ge- 
ineinfame aller Künße ; für Vorlefungen auf Aka- 
demien und Gymnafien gefchrieben von Kart 
Heinrich Ludwig Pölitz, ordentl. Prof, der Mo- 
ral und Gefchichte bcyder kurfürftl. Ritter- Aka- 
demie zu Dresden etc. 1800. IÖ8S. 8- USgr.) 

»> V ach meiner fubjectiven üeberzeugung, fagt 
■** Ur. P. (S. 4.) gehört es durchaus dazu, um 
in der Theorieder Aeßhetik etwas leiden zu können, 
dafs man nicht allein über die Begriffe des Schönen 
und Erhabenen nachgedacht , fondem dcfs man auch 
fein einwohnendes Kunftgefühl , mehrere jjjahre hin- 
durch, au dea Werkender fchöneu Künße geübt, 
und wcnigßens es (es wenigßens) in einer Kunll bis 
zu einer gewiffcn Vollkommenhi ’t gebracht habe." 
Wir wollen gern glauben, dafs unter allen zehn Kun- 
den, deren Ilr. P. in diefem Buche Meldung thut, 
die Kund zu fchreiben die einzige ift, welche er 
noch nicht zur Vollkommenheit gebracht hat. Wir 
wollen ihm glauben, dafs er (nach S. 11..) die Vor- 
tbeile feines Aufenthaltes benutzt, und fein einwoh- 
nendes Kunftgefühl an den Werken det fthünen Küufte 
geübt habe; aber doch müden wir an feinem Berufe 
zweifeln, das fchwer« Unternehmen einer wißen- 
fchaftlichcn Aeßhetik 7.1t wagen. Diefer Zweifel ift 
nicht ohne Grund. Wir wollen nicht erwähnen, 
dafs, wer in diefem gehciinnifsvollen Lande auf Ent- 
deckungen ausgeht, es in Begleitung eines Führers 
betreten mufe — der ihm das Dunkel von den Au - 

e en nehme — eines Führers, der die Platos, die 
ebiiler, die Kante leitete, ober von unfern Vf. weit 
wegzufliehen feheint; d es Heißes nämlich, deffen Ge- 
genwart dein Fhilofopben fo unentbehrlich als deiu 
Dichteriß; wir wollen nicht einmal neue Entdeckun- 
gen von ihm verlangen; aber wenn feilte Definitio- 
nen unrichtig, feine Argumentationen unzufammerv- 
hüngend , fein Vortrag verworren und unverfiand- 
lich ißt fo hat man wohl einiges Recht, feinen Be- 
ruf zutn philofophifcheu Schriftfteller in Zweifel 
zu ziehn. 

In der Einleirung, in welcher uns Ilr. P. mit 
feinem Skepticismus bekannt macht, der, fo wie 
er hier aufgeßeilt wird", als reiner Dogmatismus er- 
fcheiut, fagt er S. 22. ganz richtig, die JKunß be- 
ßebe in deui Ausdrucke des (höchßen) Ideals der 
Menfchheit in Formen, die den Schein der Freyheit 
an fich haben; aber wenn er hinzufetzt, ein Kunll- 
A, L. Z. Igo?, Zweiter Ban J. 


werk fey leichter hervorzubringen , als eine gute 
Handlung; weil ein freyes Spiel der Phyntafie, dem 
ein Ideal der Vernunft zum Grunde liegt, leichter 
in einer fchönen Form dargeftellt werden könne, 
als man eine gut# Handlung thue, welche nicht fet- 
ten das Refultat von Kampf und langer Anftrengung 
fey: fo iß der hier aufgeßellte Grund eines Theils 
nichts anders als eine Wiederholung des zu bewei- 
fenden Satzes feibß , andern Theil* aber höchß feh- 
lerhaft darum , weil er dasjenige, was allgemein be- 
hauptet worden, nur zum Theil beweift. Denn 
wenn gute Handlungen nicht immer das Refultat von 
Kampf und Anßrrnguug find: fo iß es auch nicht 
im allgemeinen wahr, dafs ihre Heryorbringung 
fchwerer fey, als die eines Kunftwerkes, welches 
jedesmal lange und firenge Uebungen vorausfetzt: 
fo dafs man nach der Logik des V£s. den Satz ge- 
radezu umkehren könnte. Hr. P. fährt S. 23. weiter 
fort: „Dafs aber ein Kunßwerk leichter hervorzu- 
bringen, als eine gute Handlung zo rollenden fey, 
feheint feibß die Gefchichte zu beßätigen. Man 
gehe in die Zeiten der hohem Blüthe der Künße in 
Griechenland ; man verfetze fich in die Periode des 
ausgehenden fünfzehnten und angehenden feohs- 
zehnten Jahrhunderte nach Italien ; man vergleiche 
damit die Zeiten Ludwigs XIV, und man witd auf 
eine Blüthe der Künße ßofsen, die uafer gegenwär- 
tiges Zeitalter nicht in dein Grade charakterilirt; da- 
gegen wird man dort den Geiß der wahren Sittlich- 
keit vermißen, der weuigßens jetzt nicht fo verdor- 
ben als damals iß/’ Was mag wohl der Vf. mit dte- 
fen Sätzen beweifen wollen, deren hißorifche Rich- 
tigkeit wir vor der Hand unangefochten laßen wol- 
len? Was würde Ifr. P. zu folgendera-Raifonnement 
fagen: Dafs die Kunft ein gutes Buch zu fchreiben, 
leichter fey als es zu lefen, feheint die Gefchichte 
zu beßätigen. Man kehre ia das fünfzehnte und 
fechzehnre Jahrhundert zurück, und man wird eine 
Menge trefflicher Werke finden, da hingegen die 
Kunft zu lefen weniger bekannt war? Und was will 
der Vf. mit dem Schiufsfatze feines Raifonnements ? 
Sah er nicht ein, dafs mau diefen gegen ihn keh- 
ren und fagen konnte: Wenn daraus, dafs in den 
angeführten Zeitaltern die Sittlichkeit hinter den 
Künßen zurückblieb , gefolgert werden kann, dafs 
es leichter fey, ein Kunfr£|g$ als eine gute Hand- 
lung hervorzubringen : fo'mV.s aus dem Uinßande, 
dafs die Sittlichkeit gegenwärtig höher ßeht als 
dieKunß, mit eben dem Rechte gefolgert werden 
können, dafs es leichter fey, gute Handlungen als 
Kunßwerke herrorzubringen. 

,Pppp Estnft- 
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Kunßgtnie ift, nach anfers Vfs. Definition S. 51. 
die höhere Rührung , die durch die deutficWe öder 
dunkle Vergegenwärtigung des Ideal* im üofirhlver- 
mogen entfleht Mit diefer Rührung, heifst es wei- 
ter, erwacht und erftnrkt der fcbüplerifche Flug der 
Genies und fie kündigt (ich de er Kunltler in folchen un- 
willkürlichen Uebcrrafchungen an, daf* er, nach der 
Vollendung der hervorgebrachten Form, Mbft nirht 
weifs, wie fie durch ihn vollendet worden, Wir 
hören hier alfo von einem Genie, welches das Ge- 
nie erweckt und ftärkt, und von einer Rührung, die 
fich durch unwillkürliche Rührungen ankündigt. 
Weiter unten, S. 54. heifst es: ,,Di« Rührung, der 
das Künftlergenie bey feiner Schöpfung folgt (wir 
hörten eben erft, dafs die Rührung und das Kunft- 
genie ein und daflielbc fey), ift der im» für Schönheit. 

Dasjenige , was der Vf. S. 85 - ff- über das Er- 
habne fegt, Ift uns durchaus unverftandlich. Was 
foll man z. B. bey folgenden Worten denken , mit 
denen er diefe Unterfuch ungen anhebt: „Wenn 
Schönheit die verfinnlichte Unendlichkeit durch die 
harmonifche und vollendete Form gewahrt: fo wird 
das Gefühl des Erhabnen in uns bey der verfinnlich- 
ten Unendlichkeit der vollendeten üröfse , oder bey 
der Wahrnehmung der Annäherung an diefe Vollen- 
dung erregt.” Oder bey folgenden: „Wir fühlen 
Unendlichkeit, wenn wir Maliers Ewigkeit lefen, 
da die Sprache in diefen) Gedichte zur Bezeichnung 
des Erhabnen hinaufgeläutert ift etc.” .Ganz unver- 
ftändlich find uns unter andern auch folgende Sätze : 
S. 60. „Das Gebiet der Kunft ift ein in lieh vollende- 
tes und abgefchloffenes Ganze. Die nothwendige 
Bedingung eines Kunftwerks ift, dafs es eine Form 
ausdriieke und hervorbringe (das Kunftwerk?), die 
den Schein der Freyheit an fich trage.” S. 159t 
j.Sehr nahe gränzen an fie (die Malerkunft) die Ku- 
pferftecher- Radir- und fchwarze Kunft, die dem Ge- 
fühl befonders dadurch su flatten kommen, dafs das 
einmal durch fie vollendete Kunftwerk , vermitteln 
des Abdrucks häufig vervielfältigt werden kaun." 

Den grofsten Theil (tiefes Buchs füllt die Theo* 
rie der Künfte überhaupt, die Anwendung auf die 
einzelnen Gattungen wird in wenigen Paragraphen 
vollendet. Von den rerfchiedcnen Formen derPoc- 
fie fagt Hr. P.,das Princip ihrer Eintbeilung fey noch 
nicht völlig lieber beftimmt, weshalb fich auch die 
Gränzen der einzelnen Gattungen fehr im Detail nä- 
herten; und hierauf nennt er, ohne alle Recbtfer- 
tigur.g und Erläuterung, die lyrifche , epifche, di- 
daktifche und dramatifebe Form. Ein buntes Ver- 
zeichnis von Dichtern, in welchem die Ifenriade 
(vielleicht aus Ironie) unter die didaktifchen Gedichte 
gerechnet wird, ervy ggt man hier nicht; dagegen 
ift von den Formen * J|v?oefie nicht einmal eine De- 
finition gegeben. Von dem Sylbenmoafse begnügt 
fich der Vf. S. 137. »u lagen: das Kunftwerk erhalte 
dadurch einen köhem Reiz und mache deshalb auch 
einen tiefer» Eindruck. Von dem, was man in der 
Kunft Geiß nennt, giebt er 5 . 184. eine poeti/chc Se» 


fchreibung, aber keine Erklärung. $. 159. lätrden 
die Silhi 'teilen als eine Gattung der Materey erwähni, 
und altö auch auf fie clre Definition von der Malerey 
ausgedehnt, deren Wefen nach 5 . 158. in der ver- 
fmniuhteii Darflellunp aufgeregter Gefühle durth 
aufgeltellte idealiftbr Formen beliebt, weicherer- 
mittelft der Farben nuf Flächen ausgedrückt find. 
Der Zrichenkunit und ihres Verhältniffes zu üenbik 
demlen Küuften gefchieht mit keinem WorteErtrsh- 
nung; dagegen hat lieh der Vf. die .Mähe gegebt« 
S. 163- diu v er fchied enen Materialien anzuteigsu, 
aus denen der Bildhauer feine Werke verfertigen 
kann. Ein ganz unnützer Zulatz bey der Definition 
der PUflik S. 163. ift, dafs fie fich mit der Darftet- 
lung ganzer GefUlten atts einer und derftibtn Mahnt 
befchäftige. Diefs ift allerdings der häufigste Fall, 
aber es ift weder norhwendig noch allgemein. — 
Was S. 166. von der Gartenkanß gelehrt wird, lins 
als ein Mufter von Uiiztifamiucnhang und Verwor- 
renheit gelten. „Die Gartenardage , heifst es «nwr 
andern, die zu unfi rttl Gefühle fpreeben, oder,»:« 
wir felbft Künßler find, daftelbe aasdrücken füll, 
inufs (ich nach der BefchalTeuheit der Gegend und 
nach dem Umfange des Bezirks richten . damit kriRi 
Ueberladung, keine Spielerey , keine Uebertreibung 
und keine Leerheit fich in die Anlage des Ganzen 
tnifche.” Und weiter hin: „Die Gartenkunft darf 
fich aber nicht ganz von der Nachbild i :g der Na- 
tur entfernen , nicht in Ueberfüllung und Anhäufung 
der Gegenllande ausarten, wenn fie anders ihr« 
Zweck erreichen foll.” Es iß nicht nürhig, ein Wort 
über diefe gründlichen Lehren zu verfchwemien, 
und wir haben uns fchon allzu lange bey einem Bu- 
che aufgehalten , deffen Vf. wahrfcbeinlich »ach fein 
einziger Coiumentaror bleiben wird, wenn ihm an- 
ders die unfclige, höchit reichte and venre-rine 
Vielfchreiberey noch einige Zeit zum Couimentircn 
übrig läfst. 

Mönches, h. Lentner : Fr. §of. DesbiUons Fi ia- 
lac jirfnpicae. ln deutfehe Reime überfetzt von 
£fafeph Pracht , Tifchleraneifter in 'Schungii. 
I»oo. 309 S. gr. 8- (16 gr.) 

Wir haben fchon einmal von dem merkwürdigen 
Tifchlerineilter gefprochen , der der latriuifch« 
Sprache eben fo kundig als der deutfehen Poeterey 
ili, als wir defien gereimte Ueberfetzung von Phi- 
drus Fabeln 17 ,8 in der A. L. Z. 1793. Nr. 377. in- 
zeigten. Der Werih der lateitiifch'u Fabeln des 
Jefuiten Dcsbillons ift bekannt; der Ueberf. Hclltiier 
Urfchrift feine gereimte, fchr freye UeberfcUung in 
die Seite, woran er aber nicht wohl geth3n litt. 
Denn allein gelefen würde die letzte weit mehr ge- 
fallen als jetzt, da man gereizt wird, fie mit Desbil- 
lons lateinifchen ausgearbeiretern und gedrungne- 
ren Verfen zu vergleichen. Die Fertigkeit, welche 
der Vf. imVerfificirenbefit.it, verführt ihn, wie es 
fcheint, fich einer forgfältigern Ausbildung feiner 
V*rfe zu überheben : daher eine gewifle VVeidchwei- 
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figkeit, pro/odffche fehler , fifärten in def Spfach« 
ui ul dein Reime. Wir geben Beyfpiele; 

Artrm voUindi contemaX addiscere 
Trjindo volnit , et aqnäam elegh fibi 
' JWngiltrum. Ab ejns natura allen* m nimti 
Hoc cjje dixit eqttila: enixittr tarnen 
Vrgenlerti et objinatam neerpii nngnibul 
Tnlitqnc in antat, At nbi demiffa haec fuitt 
Cecidit in faxuiH , et fi‘ tiit effracta dotne « 

Eiiifl flöge die Schildkröte gerne: 

Vat dumme Thierchen fprac'n fodinn, 

Damit et diel* Kunff erlerne« 

Um Unterricht den Adler an« 

Per Adler lagt, d.ife diele Gab« 
lbr die Natur entzogen habe. 

Sie aber bat und liefe nicht ab« 

Bis er ihr die Vtrheifsun» gab. 

Er nahm dann die Hartnäckige 
Mit leinen Klauen in die Höh') 

Doch unrerlehns lafet er fie aus — * 

Ein Fels zerfliiekt Ge lammt dem Haus« 


J {abtbat aliquls maxhr.ae tulipnm fpei 
Ac fingulari quae jam puichrituJine 
Ocntos laeafam dnlci retinet morn; 

Tarn rer 10 canle , lamque procero faai 
Attollebat opei : tarn rotnndatui bene 
Tarn ddieata varietate ditpartl 
Calix tolartt explieabat rividvs ! 
flornm truditi q not /not amatoret crant, 
Cnpiditnte oi eines enriofa pereili , 

Tulipam volehanl vifere formofiffimam ; 
Oman amabant, amnes cupiebanl fibi 
Habere prapriam ; q iornm uxas verfntitr 
jfndaeiorqne etterit illam data 
Oceafione jurnci abflulit manu, 

VißicUt cnßudit ir, qnod mnltis placet. 

Voll Hoffnung blühte einem Miaie 

Die allerlchöulle Telipane, 

Und jedes Auge, das Ge lab. 

Verweilte mit Vergnügen da. 

Ihr Leib, der Ichlank und aufrecht war, 

Wiels feine praebtgen Schatze dar. 

Der Kelch, ihr Haupt, war zierlich rund, 

lloldfelig, feuervoD und bum. 

Als nun die liifUm« Begierde 

Hieltet die Kenne» alle führte. 

Der Tulpen fchönfle zu beleb ’n, 

Uud alle Ge bewunderten. 

Sie liebten , nur nach ihr Geh lehnten,* 

Uud gern ihr eigne» Gut Ge nennten ) 

War einer fo verfchmuzl und kühn. 

Und nahm Ge gihling diebifch hin. 

* * 

* 

liier lernet, dafe man hart behalt. 

Was Tteleit andern wohlgefallt. 


Freybeug, b. Cra z : Pos Orakel, oder Strafe muf% 
feyn. Eine Kleinigkeit von Friedrich Laun. 

1803- 38Ö s.’ 8- (20 gr.) 

Ganz in der gefälligen leichten Manier, wie ,. der 
Kann auf FrtycrsfifsnC' und „die lleirathshiftorien, 
»her doch weniger intereffant. Zuweilen füllt der 
Ton in» Gefucbte oder Lappifche. Auch mufs das 
ewige Jagen nach Nal vetät zuletzt ermüden. Das 
„Line" ISaehts au s dem Bette fp ringt, und, ohne f h 
anzakleiden , Mit drin Actuarius in den Garten lauft, 
macht einen widrigen Eindruck, wenn es gleich 
einige Seiten fpäter, als Trtnt»t qualificirt wird. 
Kurze Abfchnitte liebt der Vf. zu fehr. Beynabe 
üüf jedem Blatte, fo grofs und weit gefetzt auch die 
Lettern find, fängt ein neues Kapitel an. „Hinter, 
minder" iß ein falfcber Reim. Noch verdienen fol- 
gende Sprachunrichtigkeiten , oder (ibel gewählte 
Ausdrücke gerügt zu werden: für (vor) Hitze, der 
Vogel fall Dein (feyn) , der Emilie ihre Augen , Pott: 
Emiliens Augen, das Gelpräch zerfprang , er ltiefs 
fich nicht an det Madame Richter ihr fpitziges Lä- 
cheln (fpitzigem Lächeln), ihre Blütchen in den 
Schoos fcfiitten , und: die aufgehobenen Mijsbraur 
c he beftfsen ihre Freunde. — 

Altona, b. Rechtold : Der luftige Bruder. Ein 

Handbuch für fröhliche Gefcllichaften. 280 S. 12. 
(8 ßt>) 

Voran 13 j unbedeutende Rathfel, dann 272 Spruch- 
Wörter, z. B. giebt Gott ein G raschen, fo giebt er auch 
ein Haschen. Nun folgen Lieder der rreude , wo 
Schiller neben Hübner, Matlhijfon neben Zfchicdnch, 
Tiedge neben B. L. Neufsmann etc. ftehen. Im Mat- 
thijjonifchen Badeliede bat der Sammler ftatt der 
Zedent 

„Die Sonne gebietet! 

„Sie wütet, Ae wütet 

„Mit himnteldurchflrömenden Gluten." 

Sehr unluiiig und eigenmächtig 

Auf, F.rüö er ! f'erliuttt 

Den NacUtkeil ermattender Glntrn f 

hingekleckt u. f. w. Sehr befremdend ifts» „die 
Ukale” i:n luftigen Bruder zu rrefiVn , und zwar mit 
dein Beyfatze: „ Hel. Wer wellte fich mit Grillen pla- 
gen." Den Schlufs macht eine Sammlung von kleinen 
Gedichten und yrofaifchett Auffätzen i;t Stammbücher. 
Sentenzen, die dem Herzen der Verfalfer mehr Ehre 
machen, als ihrem Kopfe. — Die Jabraahl und der 
Name des Stopplers blieben klüglich weg. Acb, 
warum nicht die ganze Stoppeley? 

Schwerin, b. Bärenfprung: Gedichte von Th. U. 
11 . Bültriii g. 1801. 136 S. 8. (12 gr.) 

H\ Rector Bühring zu Warin teoJzt S. 98. und 

fingt t 

„In verwebter Schwingung welch ein Herzpe poch 
„fühlt iitr, alt« Suudtr, dnsfc Wolluß noch 
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fragt in Afpafiens Todtenopfer: 

„Drückt Ce nicht der Keufchheit .fchwerßer Bann, 

„ Den kaum «in Flafrkenzxg ihr kein ktt*» V 

fpricht von 

..Homers . Virgil» , Blxmauart Meifterpinfel , ron Po* 
mer jazenthraxen , vom Winter, dem Krummefingerma- 
eher." , 

jammert in lahmen Hexametern: 

„O mein llent. fey eia Fels umborkt »ob ewigem 
Eife, 

„Und eine farnpfgt Lacht dir dos Weinenden Auge 
..Des Gebeugten Gram ein Krokodilengewittfell" — ~ 

■will fei» Mädchen , weil „der Puts verruchter Luft" 
nicht in ihm fcblage, liehen, nicht verderbet», gefleht, 
da is itm 

Amors Engtljaufte fchlagm 
Ond de» Lieb» Floht plag ex 

und macht Hoffnung zu einigen Heldengedichten und 
Romanze»! wenn er den Beyfall devPublkuins am- 
te. Da er fehr befeheiden »ft , und fich nur einen 
Hügel gegen den Chimborajfo (?) Kofegmrteu nennt»' 
fo mag es ihm nicht fehr leid thun , in einer poeti- 
fchen Welt, wo es noch weit höher« Berge giebt, als 
jener ChimborafTo , ganz unbemerkt zu bleiben. 

Kl HD EILSCHRIFTEN. 

Bert in , b. Maurer: Bibliothek für die erumchjene 
3 «gc»d, zur angenehmen Unterhaltung und Be- 
lehrung. Erftes Bandelten, enthalt: Gil-RLas 
Leben und Abentheuer iin Auszuge. 130a- 299 S. 
g. Mit 4Kupf. (1 Rthlr. g gr.) 

Um d • Romanenleferey der Jugend unfchädlictt 
zu machen, wall Ilr. Kiaderling — fe unterfchreibt 
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f»ch der Herauig. am Schluffe der Vorrede — eine 
kleine Sammlung ausgewahlrer Romane veranftal. 
ten , aus welchen Alles das entfernt feyn foll, was 
den Sitten und der Moralität gefährlich feyn könn- 
te. Diefes Verfprechen klingt recht fchön ; wenn 
es aber auch nur fo leicht erfüllt wäre, als es gefaxt 
ift! Denn die Erfahrung lehrt, dafs nicht nur ra- 
sende Gemälde des Laders überhaupt und woliülii- 
ger Scenen insbefondere , fondern auch felbft unbe- 
deutend feheinende Erzählungen von Lift, Verfehl*, 
genheit und Liebeshändcln der noch unerfahrnen 
und finnlichen Jugend gefährlich werden können. 
Diele Bedenklichkeit fehwebte vielleicht auch ftn. 
K. , bey Verfertigung diefes Auszuges aus den 
Abentheuem de* in mancherley Geftalten herumir- 
renden Gil - Blas von Santillana vor, und veranlagte 
ihn , feine Erzählung mit einer fogenanuten moral;- 
fchen Einleitung zu beginnen, und mit einigen «1- 
gehängten moralifchen Erinnerungen zu befchliefsen. 
Wir zweifeln zwar nieht , dafs die junge Welt, die 
vor lieber langer Weile Alles weglieft , was ihr vor 
die Hand kommt , fich auch durch die Lectüre die- 
fer Erzählung einige Stunden unterhalten wird: ab« 
defto mehr Urfache haben wir, daran zu zweifeln, 
dafs fie dadurch an Geißesbildung, nützlicher Er- 
kenntnifa, wahrer Lebensweisheit und fmlicherV«- 
edlung viel gewinnen dürfte. Sollen diefe Zwecke 
durch die der Jugend dargebotene Lectüre erreicht 
werden : fo mufs der Stoff derfelüen, wie unsdünkt, 
nicht aus der Welt heruinzieheitder Abemheurer," 
fondern aus «lern häuslichen Leben hergenoinmen, 
er mufs, wenn das Lefen wirklich belehrend feyn 
foll , gehaltvoller und die Einkleidung weit anzie- 
hender feyn, als wir beides iu diefem Romane ge 
funden haben, welchem wir übrigem den Wenb, 
den er in andrer Rückficht haben mag, keinertrege» 
abfprechen wollen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


P.TDAOOcric. Petershagn, b. d. Vf., Hannover, inComtn. 
b. d. Gebr. Hahn r Ob die Fclklfchullehrer lefen dürfe 11? Juni 
wie fie lefen Jollen I von Georg Chrißupit Friedrich Girfmr, 
«wertem Prediger zu Petershagen iin Fürftemhum Minden, 
und Lehrer am Seminarium für VolksfchuUehrer. igoi. 63 S. 
g. (4 gr.) Die von dem Vf. bcabfichtigtc Stiftung eines L<- 
feinmiuts zur Fortbildung der VolksfchuUehrer feines Vater- 
lande« «ab zur Entßehung diefer inftructivea , m t vielem 
WahrneiisGnne und rühmlichem Eifer für die Beförderung 
einer wohlthitigon Aufklärung abgefafsten Schrift dieVcran- 
laAüng. Die Aulwort des Vfs. auf die erfte der aufgeworfe- 
nen Fragen fällt, vieficb erwarten lief,, bejahend aus. 1 fr. G. 
erklärt nur dann das Lefen für fchädiicli , wenn es aus Miif- 
Äggar.g, oder um die Zeit zu tödten, oder ohne zweckmefsige 
Auiwahl voretnommen wird. B«y Beantwortung der zwey- 
tan Frage giebt der Vf. fowohl im Allgemeinen, als in Be- 
ziehung auf vnfebiedene Arten der Lectüre, riete nützliche 
Raihfchlage, deren Anwendungaber zumTheil mehrGefchick- 
lichkeu Yorauafeut, als bey viele» Lsndfchullehrern erwac- 
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tet, werden kann. Ein Wort zu feiner Zeit gefsyr, ift Jir 
Warnung vor kühnem Abfprechen S. 34.1 „Man hüte fich. 
dem Vf. (einp* Buch») fcgieich frvthuni Schuld zu geben, dl 
es doch vielmehr die Befchcideoheit erfoderr, zu vermuikrr, 
dafs man ihn unrecht verftnnden haben könne." Dafs et 
aber leichter fey, gute Regeln zu geben, als Ce! bl! anzusen- 
den , flehet man auch aua diefer Schrift. Denn haue 1 fr. 0 . 
jene treuliche Regel beherzigt : fo würde er nicht S. 31., du 
febon von ihm iu Zerreners Schulfr. und in Guts'Murhs 
padag. Bibliothek erhobene Klagegefcbrey wiederholt heben, 
dafs ihm von einem Schriftüeller die Erfindung drr Rucbfta- 
birtafel ftreitig gemacht worden feyn foll , der feiaer eignen 
Erklärung zufolge, vo» Ifn. G. ganz itilfsvccffinden wor- 
den ift. — Zu der S. 30. cmpfohleHcn Einführung gedrusi- 
ter Vorfchriften in Schulen kann Rec. nur im äsifserSm 
Nothfall rathen. Aber in der Behauptung , dafs es ein fchadlt- 
ches Vorurtheil fey, zu glauben, die Jugend muffe täglich 
fcchs volle UnUrricbtsftundeu haben , Bimsen wir im Vt 
ganz bey. 
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Montags, den 28 - §nnius 18 0 *. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkipzio', b. Göfchen : Die Brüder, ein Luft- 
fßiel riech Tee «nz in fünf Akten. 1802. 131 S. 
8. (1 Rtblr.) 

D as weimarifche Theater bat fich, geleitet von 
Gut he’* Genie, Kunftgefchmack, (ielehrfaiukcil, 
and Kunfterfahrung aufser andern Vorzfigen auch 
durch «ine Menge gelungener Veriucbe, neue bisher 
uabetretne Wege ztitn Vergnügen der Zufcbauer zu 
eröffnen , ausgezeichnet, und die Gefellfclraft kann 
in ihrem Fache mit eben £0. viel Rechte, alsHoraz von 
/einen Landsleuten in der Dichtkunrt, von fioli Tagen : 
Nil intentatuw nofiri liquere! 

Zu diebn Verbuche«, gehört auch die mit 
gröTstem Beyfali aufgenoinuiene Aufführung «ine* 
teremianifcheii Stücks, nach der Bearbeitung de* 
Hau Kamnverherru von Eiußedcl in Weimar., .wel- 
che hier nun gedruckt, «nd mit drey colörirten 
Maskcnblattcrn , welche da» Coftume des Miciö, des 
Deinen, des Aefchinus und der Sclavin Cteiiphon* 
Geliebten vorftcllen, verziert erfcheint. 

Hr. von Einfiedel, der, wenn jemand auf den 
Einfall käme, wie de Bar ein Verzeicbnif* von Cka- 
noinei eelirbres gemacht hat, von -berühmten Kain* 
merherre« zu lefareiben, durch feinen Charakter, 
feine Kenntniflc und feinen Gefcbmack eine vorzügr 
liche Sr die unter den beflern feines Standes einnek- 
me« würde, hat zwar keine bucbftäbliche Ueberfet* 
ajtng geben wollen , doch hat er fich oft fehr nabe 
ans Original gehalten, und hat des Terentius Efe- 
gaaz und Conveifationston ungleich beffer getroffen, 
als felbft die neuefteat üeberfetzer, hey allem ihre* 
Reftreben, den römifeben Dichter in feiner Eigeiv- 
- thümlichkeit zu übertragen. Zur Probe fehe may 
gleich eine Stelle aus der elften Sc«ie, JMAcj» 
fpricht : 

Profecto koe trete Heuet: fi ab fit efpiem, 
jt HI Hbi fi ec ff et ; ntnire ca fatims efl, 

Quae in te mxor Heil, et qnae im anima cogilat 
Iratau quam Ula , qnae parentet propitii. 

Vxor , fi reffet , an I te amart eagitat. 

Aut tete amari , alqut patare, atqme niai ab/ tqm f 
Et tibi bene ege Jtli, eum tibi fit male. 

Ego, qaia Hin rediil fiiiut, qnae eogita I 
Quibu nuu- falVdlar ributt ne aut ille al/erit, 

Aul nfpiam eteidtnt , ant perfregerit 

jttiqnid, vah, quemquttmmt komiaem in aeimo imfiitnere ) 

au* 

4 . L. Z. igo*. Zweyter Bund, 


Parate, quod fit eariut , quam ipfe efi fibit ' 

Jtque ex me hie uutai non efl , fei ex /teure. I tritt < 
Di/fimili fludia efl fern in de tb adatefreutia. 

Egt tone clementem tknm urbamam , atqme etium 
Sccutns fern 1 et quod fortuuatnm ifli polar t. 

V rarem ntuquam bahne. iUe contra haee am Mia : 

Jluri agen femper vttarn , parce ac du riter, 

Se habere, nxorem dnxit 1 matt filit 

Hut. in de eg» humc majtrem udaptmi mihi t 

Ednxi a purvuia. hobui , amari pra me». 

Im eo maablttto: fvlmm id efl carxm mihi. 

Ille nt item ctutra me habcat , /ncia /eduia : 

Do, praeurtqitta , pom meceffu haheo omni* 

Pro meo jure apere : ptfljremo, alii clamculum 
Patrcr qnae Jaciuut , qnae fett adolr/centia, 

Ea me me eckt , con/mefcei filtern i 

Harn qtumenliri. aut f allere itfnertrit patrem , am e 

Amdebil : tmmtm m agil aadebit cetera*. 

Pudara et hbarnUtuU liberal 
Jletiucre , falimt ege er eia, quam metm. 

Haue /ratet meemm uaa co*»cai«a(, mequt ptacamh 

S'jsmit ad me faepe ciamamt: quid agu, Mi na 7 

Cur per du aioie/camtejn n*bn t cur amutf 

Cm e pal nt ? cur tu kit rebut fnmpium fuggeritF 

Veflita uimiia imimlgtt : »itnium imeptnt et. 

liimium ip/e efl darin. praeter aeqummqmeet baemmf 

Et errat lange, mea quidem fentewlia. 

\)ui Imperium cr/dat granut effe aut flabeilut. 
yi qpod ft, quam iUud, quoi amieitla adjuugime. 

Mea fic efl ratia , et fic auimum tuduc» rntum t 
fljala coactut qui /»um officium facit, 
ßum id re/citum iri credit , tautifper tatet t 
Si fpera t fort clam , rur/um ad ingeuium rrdic 
Oment benefcio adfuugas , ille tx ouimo juciti 
Studel pmr referee , prae/eul ab/entque idem arid, 
filac patriam efl, potiio cam/ut/pcaro filium. 
bau fpaute recte facere , quam alieua um«. 

Hoc pater ac iominut inlereft. hoc qmt u, qnil, 

FqUotur me/cire impteare libaru. 

V 

Wen* einer aufsao bleibt, den Au erw*rt«ft> 
tiefe heh' ihm lieber, was eia griUig Weib, 

AU wn der liebevolle Vater furchtet. 

Pie EiferTüchtge lieht den Mann im Aom 

Der Liebe , heym Pökel , im lUufch der Frtud*. 

Indef* Oe e infam harrt und Jede I.uft 
Entbehrt. Doch vor de* Vater* bangem Auge 
Stehn taufend ßchreckenbildor. lieber all 
Schaut er in einen Abgrund von Defahr. 

Ein fetura. «ia Beinbruch «- denkt, ec h*k den Sah* 

Zusäckf 
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^uri'idc? Er fdim.nchtet hijlflos , ’-icgt vom T>uft 
Kuft.rrt luf .l'RcI.suifm Wege ? — Ach! 

Ich bin nicht heiter dran, als andre Vater. 

Ein (rrmdss Knut , der Sohn dos Bruders« mach/ 

Mir gleichen Kummer. Mein g.nics Herr hangt »n 
Dem Knaben. Doch fein rauher Vater ift 
Mir fremd und fern — wir f.immteu nie zufiromen. 
MeTn frühes Erbtheil war ein milder Sinti« 

Die Stadt gefiel mir, ich gefeilte mich 
Xu frohen Leuten , war der 1 reude hold» 

Und fand es befler keine Frau au haben. 

Doch er, der Bruder, nißet auf dem Lande, 

l.eht karg und kümmerlich, bat volle Haften 

Und forgt und klagt. — Er nahm ein Weib, be-tam 

Zs'ej* Knaben , und der Erftgeborne ward 

Mein Filegcfohn. Von Kindheit an erxog 

Ich ihn. Ich hilte'ihn « ich liebe il.a 

Wie meinen '5dhn -* tind -lebe nur für ihn. 

Ich fchenke, dulde, feboue. Bhi ihm nie 

Ein ftrenger Vatrr. Ich gewinne ihn 

Durch Freundlichkeit. Die Lüge ift ihm fremd. 

Ich weift* um alles was er thut, und n cht« 

Verfehlt er mir. Ich ödne fein Gefühl 
Für Seltsam und Ehre. Treib ihn nie durch Zwang 
An feine Pflicht. — Die Sanftmuth fchHt mein Bruder, 
Sie ärgert ihn. Wir liegen fleis im Streit. 

Er iiberiauft mich oft, ur.d fehnurrt mich an, 

Dafs ich fo mild mit feinem Sohn verfahre. 

„ll.it. du keilt Au (re? — f> agt er miirrifcli — Merkft 
Du nichts? Dein fautrer Pflef’ine hält Mt treffen, 

Er zecht, crfpielt, ift koftbor angek!etdct. 

Dem AJlett fiehft du au! l’nd obendrein • 

ßWh'V e *fl vt * u * deinem eignen Beutel." “ So 
Ereifert Geh der harte Manu. Er halt 
Auf ftrenge Zucht, er zwingt Gehorfam. Ich, 

Will .Liebe , Zuneigung. — Die Strenge aiemt 
Dem Herrn: Dem ~Vater nie. Der baut getroft • 

Auf feiner Kinder eirneTupend — und 
Fahrt wohl dabry. Wer diefett Weg »erfchmaht. 
Verfehlt daa Ziel — und d«rf an Kinderauclit 
Nie Anfprtich machen. 

TEine andre Stelle aas dem fünfte« Akt, in der De* 
mra fpricht , fetten wir, den Raum zu fchonen, 
blofs in dey Ueberfetzung her. Es ift der fchöne 
Monolog des Deines : frusqvam ita quiiquam btn* 

Jubduvta ratione ad vitum fuat etc. 

Vefgcban* baut der Menfch auf feinen Willen* , 

Sein «rnlter Vorfall » die gereift* Frucht 
Geprüfter Denkart* wird ein Spiel der Z?it. 

Die Lape tndert fich * und die Erfahntnf 
Bezeichnet ihm den neuen. Lebensplap* » 

Sie fcharft fein Auge. Er erwählt, wae er 
Verwirf;* und wa« ihm wtrdt war, Ufet er fahren..— 
Diefa fey mein Ml! — Ich tnildre mein Geumth ; 
Entfag« der gewohnten rauhen Siue » 

** Uiid ztitiftf michcin aedeef Mann zu fihtiufo* 

Das Icichu füllt mein Bruder dar» t . . ^ 


Er ift gefelUg, fchickt fich In die WtU, 

Spricht nie ein hartes Wort, kommt jederatanf 0 
Mit i’reaitdlichkeit zuvor, — Die Milde ift 
Bequem. Man macht fich Freunde, und mau liebt 
Üml lebt fich fclbft am meinen. — UcLeriU 
Hör’ ich des Bruder' Loh. Mich rühmt kein Menfch! — 
Ich war ein ftrenger* döftrer, karger Landmann. 

Ich floh die Weh; nahm mw etti Weib — Ait-Hofti 
Begannt Ich zeugte Kinder das Elend wuchs! 

Mich labto kein Gcnufs. Mein ganzes Loben 
War Müh und Schweifs. Ich darbte, fppne für ^ 

Die Sohne — Wag gewinn ich? — • Ihren llif*. — ' 
Mein Bruder legt die Hand in Schoofi, mnht fich 
Um nichts; und ihm wird jede Vaterfreude. 

Die Söhne lieben ihn; mich fliehen fie. 

Sie hangen nur an ium , fic bereu für 
* Sein Leben; mit wünfehen fie den Tod. — M«.n 

Sohn 

Ift nicht mehr mein. Um letchren Preis har er 
Sein Hera erkauft. — H er gils ein Wtnftrtitl 

Wohl, 

Ich nehm’ ihn auf. — Ich werde fattft,' gefällig. 

Mein Aeufi'ro, fehreckt nicht mehr. Die b.rfcite 

Zunge 

Giebt glatte Worte. Kurz« ich *wing die Meinen 
Zu gleicher Gunft; und ftech d eti Bruder aus. 

Ich fchenke drottf und drein , tteb’ »lies hin. — 
Gebricht, am Ende ? Was kümmert, mich? Ich bis 
Der Acltefte, fo laug’ ich lebt , wird’i 
Wohl reichen. 

Feiner, kürzer, zierlicher und dem gefellfclufdi- 
sehen Ton auf der Bühne angemefsner kann man den 
Terenz im DeHtfcben nicht fpreeben lallen. Wo 
Hr. v. E. von fernem Originale abwich, batte ernui- 
ftens fehrgute, leicht einleuchtende Gründe. Kar 
einige Stellen haben wir angezeichnet, wo wir 
glaubten, daf, die deutfehe Bearbeitung gewonmn 
haben würde, wenn fie lieh naher an riie Urfchrift gehal- 
tart hätte. Wir legen uitfre Meymmg auch dein Vf. 2ur 
Prüfung vor. Ein Hofinani» wie Er, hört auch in 
der Kritik lieber Wahrheitsliebe als Schmeicbelcy 
fpreeben; und Einwürfe, wenn euch nur fchiui- 
bare, lind einem Manne, der in GeheimniiTe ein- 
geweiht ift, wozu man andere SchlülTel braucht, als 
den goldenen, ‘ungleich mehr werth, aU fcbale 
Komplimente. 

Gleich in der erften oben angeführten Stelle 
Wäre das parentes propi.it belTcr beybcba'tcn, »•* 
blofs auf; den Vater übergetragen worJen. P'* Ä 
wenn von zärtlicher Angft um abwefende Kinder ui« 
Rede ift, wer denkt, wenn einmal die Ackern 'o- 
lirt werden füllen , nicht eher au die Mutier als *n 
den Vater? Auch l'cheint es belTer, dafs Micie, nnfc- 
dem er den locus communis kurz vorgetragen, gleich 
mit dem:.’ Ego t/ma non re« lut JUius auf Heb di« 
Anwendung macht. 

'Zu Anfang der dritten Scene des erften Akt, 
Tagt Miciot IS ec nil nc^ue owinia hatejunt gutu dw'- 
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Da* kann nichts ander* heifsert. als ganz Unrecht hat 
mein Bruder nicht, aber auch nicht ganz Recht, lir. 

V E fagt dafür : Gans wahr iß d:e Uejchichte nicht. 
Diel* korut'e Micio, weil es der erden Scene, und 
dem folgend«! Contcxt widerfprichc , nicht lagen, 
f}. r Vorfall war ihm ganz neu. Er wufste weiter 
nicht*. «1* dafs Aefchirtua die Nacht nicht nach Hau- 
fe gekommen war. 

* ln der i. Sc. des Stcn Akts, wo Parmrno oijf 
den Sannio losfeblugt, noch ehe e* ilnn fein Herr 
befohlen hatte, Tagt Aefchinu* 

Du warft tu rafch ! Uh bette nicht gewinkt 
Doch beiter eifrig Ha tu lau. 

Terenzens Kürze mit dem: Soninnueram, verum 
in illatn parten ycceato tarnen; ul itn Deutfchen un- 
erreichbar. Doch wäre ausdrucksvoller: 

Ich haue nicht gewinkt; doch wenn du fehlen wHlft: 

So ift hier was tu viel , doch beffer als tu wenig. 

In der zweyten Scene ift die komifche Vergleichung 
des Sannio über den Streit mit dem Aefchinu*: 

N*nqnam vidi inijnitt 

Certyio nem cumparatjm , quem haec koeft« ialer not 

fuit ; 

Ego vapulando, Ule ncrteraeJo mque uinbo deftffi fnmut. 

nicht komifch genug wieder gegeben: 

Sehr ungleich ; er erfcl.opfte fich 
Im Schlagen ; mich «rmudete die Laft 
Der Prügel. 

Wir möchten dafür den Sannio fo fpreeben laßen : 

Ein Streit? Ja fre>lich! Nur, daf* er felkr ungleich 

war) 

Uns beide machie« Prügel müde. 

Doch ihn nur, d.e er geb, und mich, d:e ich bekam. 

ln der 3ten Scene des 3ten Akts, wo fnnft die 
Reden des Syrus gut nacbgebildet find, würde bey 
folgender Stelle; 

Begiefs di« Braten 1 Schmor die Fifchel — Fehlt» 

An Halt : wirf Speck, ins Feuer I 

ein Domherr, der fich nur auf eine gute Tafel ver- 
ftünde, unferm KaiuinerUerrn, der fo viel hellere 
Kenntniffe belitzt, eine Kritik machen; er wurde 
fasen, dafs fein Koch zwar , wenn das Ilulr. nicht 
E ut brennen wolle, Butter oder Speck hmri» wer. 
fe , nicht aber den Mangel des Holzes durch jjpeck 
erfetze* könne. 

Am Schluffe der aten Scene des *ten Akts fagt 
Sy ru* ; 

Es ift doch ärgerlich 

nie lang msin Herr auch bleibt I fnd.fi verdirbt da* 

Bifeul 


Und Ktefipho den macht dt« T.iehc f ’ u ’ Nun W _ V " ' 

So thu' ich mir denn was auf eiette H-ind zu «u . 

Ich gc-h’ und fchneide mir das belle Stuck von alle , 

Und fcblürfend manchen Becher bring tch allgemach 
Den heuigen Tag fo hin. 

Hr. v. E. läfst den Syrus fagen : 

Nun fehlt mein Herr? Wo bleibt er nur? - D*» BK« 
Wird kalt. Ich hungre! - Nein ich hungr. mcht. 
leb fchneide an; ich kofte, — füll« m ' r 
Mein Becherchen 1 Und fo verßr eicht die Zeit. 

ln der 3ten Scene des 5ten Akts lind d,c Worte. 
jam nunc haec tria prirnum addid' praeter 
n.jTr.' quid fit? quidagitur? fonk unverbefferl.ch 

gegeben. 

Es (liefst mir gut! 

„Mein lieber Sygas *-• Ser gegrü&l!— Was mach 
Ria» Gut.?,“ Drcy neue Phtafen in einem Zug* 

Nur möchten wir das naive praeter naturam nicht 
gerne fallen laflen : 

Mein Lieber? Nun wie geht* ? Und wie btfindl man 

Debit 

Drey Redensarten gleich, mir fonft fo ungewohnt. 

Der Druck ift fchr correct, nur S. 71 fteht ick 
graue ihn, für ioh kraue ihn. 


Zebbst, b. Füchfel Karl Sternherg. 
mal der Frcuntlfchaft. 1800. 376 ä 


Ein Denk- 
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So ftark und grofs fich dbr Vf. in dem Kinde fei- 
nes Geilte* erblicken mag, fo fchw-ach findet es Kec. 
in Gedanken , Worten und Werken. — Schon der 
Plan Heilt nicht* als die lopie einer hundertmal 
wiederhnhlten Reihe von Begebenheiten auf. 

Karl Su-rnbcrg, und Adelheid von WaRron lieben 
lieh: die ahnenftolze Mutter der letztem aber, be- 
ilimint fie dem Herrn von Bieberling, ihrem Gunlt- 
liuE. Adelheiden* Wideritönd venfj **"b*»«c >‘ e 
mit Lift in ein Klofter zu bringen: Kacj* aber, der 

hiervon nichts ahndet, wird, um fein< Ufbe *u 
heilen, von feinem Vater auf Äöifen<(ertp;ickt, auf 
denen ihn lein Freund Traütbold begleite!. Auf feiner 
Rückkehr wird er von Bieberling aufgefangen und 
in ein um. ilrdifches Gefangmfs- gebpoebt . i,™»*- 

holü aber von ihm getrennt. GlückUcbefweff« Riacht 
ein Zweykainpf Birfbe.Hng» Ifcbö« .«ll kJNle. und 
Karfs Wächter giebe ihm die Freyheit.-iilrwitholi» 
tollet indeffen und befreiet Adelheiden, und Alle* 
, rillt in Uofcnhayh , ' wo ‘Sternbergs. Vater fein Gut 
‘bat , 'eurairtmen. Derlurft crferzt ciie Einwilligung 
von Adelheiden* Mutter und die Trauung tier Ver- 
liebten oder vielmehr die Hocbzeimacbt , fchliefst 
das Buch. „Und eine fch»*e liacht , ruft der V f. aus, 
als diefe, ruhete auf E-.ens Gefilde nie, raujehte 

‘[nie fo fchon über den liu-ball hin,*: — Di“« m '} 
’ J wem ' 
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weniger Mflfce der Erfindung zufatnmengcfmte 
Plan würde aber nichts cmfcheiden: vielmehr rnufs 
feine Awsfübmng da» Unheil fprechen, und das Ver- 
dient de* Vf. würde lieh noch verdoppeln , wenn e* 
ihm gelungen wäre, verb-auchte Situationen wie- 
derum intcrelTam zu -machen. AUein an eigentlicher 
Handlung ift die piebtung arm; und der Zufatntnen- 
hang der Th*d e de* Plans beruht auf Tiraden über 
Gefühle der Liebe, der Freuadfchaft u. f. w. , die 
Zivilehe# die einzelnen Seinen geteilt find, und 
den grofsten Theil des Buchs einnehtnen. Anlage 
zum Dedatnawr hst der Vf.} aber ungerechnet, dafs 
ein Roman keine fortdauernde pathetifche Rede feyn 
foll : fo ntßfst.e auch in diefer die Hyperbel »»icht die 
Hauptfigur feyn, wozu Ce der Vf. macht, der immer 
Jm Superlativ fpricht und eine Menge von Worte# 
braucht, um feine Empfindungen austudyücken. So 
heifst es z,B. von Adelheiden : ..Sie war das rra.'i- 
,,firte Ideal weiblicher Vollkommenheit. — Die Na- 
„tur hatte der Schöpfung grbfstes Meißnß&ck in ihr 
„aufgeftellt , und ihr Auge — achj wie war jeder 
„Rück deffelben ein Beweis von innerer Würde und 
|)ür«fse. — Deinen Pinfel mir auf Augenblicke, 
,[o Raphael!“ „Nie wird die BUdaerin, Natur, 
!, wieder ein reizenderes Modell zu einer Venus 
"bauen, als diefen feinen Körper.“ Und nun, denn 
<ins Ganze führt #ns zu weit, braucht der Vf. zum 
Ausrr.ahlen diefos Bilds, aufser dein Blütcnfc'hnee, 
Purpur und Alabafter, die einzigen Ingredienzie#, 
die er aus der Natur entlehnt, Erigonens (einer fehr 
wenig bekannten mytbologifchen Petfpn) Feuerlip- 
pen, die jedoch Aoclheidens Purpunnund , feurig 
und einladend zum lechzenden Kufre, an Schönheit 
und Reiz Übertrag — HelemtMj göttliche Brut, pnd 
Liia's Arm. — „Weg Feder,“ ruft er unwillig aus, 
„wo cinit Tizian befchamt den Pinfel fallen liefs.“ 
Tizian und die Periode des (iebenjährigen Kriegs?— 
Die Charaktere find flach und unbeftiin.mt gezeichnet: 
die guten Menfcheu #nd ihnen gegenüber die fchlecb- 
ten, leben lieh, jede Clafle unter lieh, einander Alle 
ähnlich und .kann nicht lange ohne Langeweile 

unter ue«,^ -f . veil man in Einem Alle kennt und 
Vorzug ri : , uan fie an aller .Vften ducch ih- 
re Haizv-e Stel 11 i®n4«n» allein dpreh die llefchrei- 
bung if.hr . «te##en J' — I« fleu einzelnen 
Darßeilungen ift der Vf- > delicat, am wenigften 
da, wo er komifch zu Feyn 1. ebt. Seine Namen von 
StinkhaU, ^ron Plappermaul, von IJinkbein, von 
Taubohr, find (o unerträglich, »ls die Uefchreiban- 
gen diefer Samen, mit der wir untre Lrif«r verfcho- 
nen Wollen, t 

. t. ■ i . .1 /•. , 

Het-mstibt, b. Fleckeifen : Ein Narr jur fich 
und zmtif Narren ffir ßnßrc: oder Poncutof, 


Claiis't umd Tcubmnnn's Lebtet uni SckwinU, 
herausgegrben von Augnß U'illcim. iRot. ja,’ 
6. 8- (1 «‘Wr.J * * 

ilr. Ifilhelmi kündigt in der Vorrede „na» hi 
,,men Aivocntcn, eine s EsginfiLirtcn , end n C „ 
..hochgiLhrte» Prafejfot “ an. Mit gleichem Uii- 
witze Itraft er feinen Leier (möchte Rcc.' der ciati. 
ge bleiben!) unzahligeinale, Er fpricht von li«. 
jier tiugeleifc», Schnarrpoeten. Conjißoriahiplt, 
Kurirmeißer , Striegeln des voetifeben Kleppers etc! 
und bat felbß . was er au» Simon von Ctjrene tadelt, 
„die ihm in einem unglaublich hohen (iraJ ei;»« 
„Gabe, ein Vierrel Pfund FleiCch in einem Olikait 
„Brühe zu kochen!“ Befonders ift feine Einleitung 
zu 'faubtuaryts S<& wanken unerträglich. Imn«: 
batten le piacevsli e ridicolofe facetie di Sl. Ponstnn, 
worüber ein vernünftiger hlonn nur aus Mitleid« 
lächelt, unüberferzt — immer die längßbeknr.mim 
mitunter trivialen Späfse des Narren Claus und fo«. 
ten Taubmann itmviedcrbolt bleibfn könne»! 
Wenns ineluctabile fatum war, dafs fie nachgednirlt 
werden mufstun, £o hätte et zu ejncuj plattca T.t 
te keines noch plattem Conunentars bedurft. 

Bectschlan» (oder eigentlich Lernte), b. Griff: 
Pojenflückt von Chrißian Althing, jgoo. 3oS S. 
8- (l Rthlr.) 

Schon bey einer andern Gelegenheit haben wir 
den /«genannte» Hn. AUhing (denn d»fs unter die- 
fern angenomraeucn MLamen ein andrer, durch er», 
ftere Werke nicht unbekannter. Gelehrter fich tu rer- 
bergen fuche, ift fchon längft kein Gehetiumls raeit), 
als einen Schriftfteller gefcbRdert, dem es nicht m 
JV** 1 » nicht an der Gabe zu erzählen fehle, der aber 
eben diefe Fähigkeiten durch den Gebrauch entwei- 
he; und leider ift gegenwärtiges Büchlein ein neuer 
Beweis davon. Es enthalt fünfzehn Erzählungen 
von febr verfchiednem Umfang. Einige derinben 
find febr bekannten Ursprungs aus alten franzoL 
Fchen oder italienifchea Novelliften; einige febeine* 
von des Vf. eigner Erfindung zu feyn } alte gehören 
ober, um den gelindeften Ausdruck zu brauch», 
zur fihUpfrige » Ci alle ; und Ree. kann dabey riebt 
den W unfeh unterdrücken, dafs der Vf, heb Luf- 
tig felbft belfer febätzen lerne , und nicht weiter 
mit Martials fchon allzuoft genutzter, und da«ur:b 
ihres Eindrucks verluftiger Stelle: Lasciea eft «wto 
yagtna. vita proba, fich zu waffnen verfuche.fondera 
vielmehr an j in Cicero* erftem Buche von d« 
Pflichten: fi quis eß pcifMo ad voluptates proptyw 
etc. geftenie. — 1 
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Dienstags, den 39. £ Junius ißoa. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

J • . , v , . 

Br. sunschweio , b. Vieweg, u. Helmstadt und 
Leipzig, ohne Benennung des Verlegers: Staats- 
archiv. (Herausgegeben von llabtrlin). Acht- 
zehntes Hs acht und swanzigfi.es Heft, ijjoo — i $02. 
1397 S. 8- (4 Rthlr. 15 grO 

/l cht zehntes Heft. I. Verfolg der Acten fiicke , die 
•*- * lriedensverhandlungen zwifchen Oeflerreich und 
Bayern in den fahren 1744 un ^ *743 betreffend. (Fort- 
geletzt 11.30- Nr. 1.) Die bemerkten Actenftücke be- 
ft-hen in einem Refcript der Maria Therefiaain den 
Frhn. von Palm, wodurch diefer, in Beziehung auf 
verfchicdene gleichfalls mitgcrheilte Beylagen , in- 
ftruirt wird , wie er lieh nach erfolgtem Todesfall 
des Kurfitrften ven Bayern (K. Carl VII.) bey Kur- 
Mayuz betragen füll. Es enthalt einige fehr merk- 
würdigeStellen ; unter andern heifst esdafelbft: ,,Es 
„iil uns ganz gleichgültig, ob die Vollmacht für un- 
„fere Konigl. Bohuiifcbe Wahlbotbfchafter von uns, 
a,oder von unfers Gemahls K. H. und Liebd. — »der 
„auch nachdem bey der Wohl Caruli V. lieh ereigne- 
,,te» Vorgang von den Standen dortiges Königreichs 
„ertheilet werde;“ ferner: „Esiftfo wenig des Reichs 
,, innerlicher Rubeiland als die Ruhe von Europa', in 
,,fo lang jemalcn anzuhoffen, als die Preufsifche 
„Obermacht lieh nicht mebreres eingefchrinkt befin- 
,,det.*‘ II. Nach einige^Actenfiücke , die Einführung 
eines Militär - Zwang ■ Sijfiems in Hannover betreffend. 
Der erfte Antrag zu der Einführung diefes Sylleins 
vom taten Jan. 1796 wurde von den Landfchaften 
der Kurbraunfchweigifchen Provinzen abgelehnt, fo 
yrie auch der zweyte vom aten Dec. 1796. Der dritte 
aber vom sollen April 1798 t der jedoch in verfchie- 
elener Räckficht von den vorigen itnterfchieden iil, 
/oll auf zwanzig Jahr angenommen feyn. Iil. Ans 
dem Wirtembergifchen. Ein llerzogl. Refcript vom 
3lften Oer. 1799. wodarch von der Landfchafl eine 
beträchtliche Vermehrung der bisherigen Kammer- 
Militär- und, anderer Beyrräge verlangt wird. IV. 
Entwurf einer literarifchen Cenft irff er Ordnung für 
Deutfche ; von dem Hn. Geh. Regit/. Rath Frhn. von 
JDrais Enthält manche br f o!_ »würdige Vorfchla- 
.ge , doch glauben wir t. i's die j>. t. aufgeftellte Re- 
nach welcher alle mit dem Natnen des Verle- 
gers verfehenen Werke ohne Cenfur gedruckt wer- 
den dürfen, für jenen; oder wenn fl'h der Autor ge 
nennt bat, für diefen, fehr nachtbei. g feyn würde: 
Weil beide von manche!! palitifchen Rückficbten nicht 
fo gut alt der Ceafor unterrichtet .feyn kounen, Ge- 
, A. L. Z. 180»- Zweiter Land. ‘ ' 


genbemerkunpen anderer Art find in dem Genius des 
neunzehnten Jahrhunderts St. 3. S-333. u. f. erfchie- 
nen und haben Anlafs zu einer Verteidigung des 
Vfs. (H. 35. Nr. 1.) gegeben. 

Neunzehntes Heft. I. Relation eines Ober • Appe 1 - 
lationsraths zu Celle an den vollen Rath, in Betreff 
verfchie. lener Königlichen und Minifterial - Refcripte 
wegen Befreiung der Englifchen Commiffarieti von der 
ordentlichen Gerichtsbarkeit. Die Veranlagung zu die- 
fer nach (beendigtem fiebenjährigen Kriege, mit der 
riihuiüchiten Freymüthigkeit abgefafsten Relation 
des Ober - Appellationsrath und nachmaligen Vice- 
präfidrnten von Walltnoden gab eine liquide Sehuld- 
foderung des Scbutzjuden und Hofjuvvelier Mofcs 
Levi gegen den Englifchen CommifTar Dundas, wes- 
wegen erfterer bey der Juftizcanzley zu Hannover 
utu Anlegung eines Arreltes auf die letzteren von der 
Kriegs -ColTe zu zahlenden Gelder gebeten, aber ein 
abfchläglicbes Decret erkalten hatte. Ob nun gleich 
der König felbll, nachdem hiervou an das Oberappel- 
lationsgericht zu Zelle appellirt worden war, das 
Verfahren der Juftizcanzley aus politifchen Gründen 
billigte: fo trug dein ungeachtet der Referent aus ein- 
leuchtenden Gründen darauf an: die Sache von der 
Juftizcanzley zu avocirenund zugleich an die Kriegt- 
canzley zu referibiren, dafs diefelbe diejenigen Gel- 
der, welche für Imploraten noch bey Ihr ftünden 
oder einlaufen würden, bis zu weiterer Verfügung 
fyb poena dupli an niemanden follte verabfolgen 
laden. Das Collegium billigte den Antrag des Refe- 
renten , aber der weitere Verfolg diefer Sache, die 
der Herausgeber mit Recht ein ^Arrndenktnal des 
Oberappellations - Gerichts zu Q ’nrif ;■ jft nicht 

bekannt. des Hn. Re. , ’* <^ 7 t‘^ erich ^' 

' Ajfeffors von Haie muh« über äiefi * . Jehrafte des 
Für fien von Wied- Neu^'d, Der h> ^ iBaleinann 
ftimmte in reftitutoriof^jf die Aufhe'i.® L .„ der ritn 
dem Reichs - Kainmfjfgericht angeordneten Curatel 
des Fürften von Neuwied , wobey er von dem Grunil- 
fatz ausging, dafs diejenigen Regenten , welche die 
Verftandeskräfte im mindern Grade bülitzen, oder 
übel auwenden , nicht in die Cla(Te derjenigen Per- 
fonen gehören, welchen man wider ihren Willen 
vonie^mtswegen Curaioren fetzen darf. Den Reichs- 
Berichten bleibe daher in einem folcben Falle nichts 
übrig, als dem durch die Regierung eines folchen Für- 
ften gekrankten Tbeil durch Mandate zu helfen, 
und wenn diefe Mittel nicht hinreichend waren, die 
Sache zur Ucbertragung der Regierung an einen an- 
dern, der gefetzgebenden Gewalt vorzulegen. III. 
E« Blick auf Bayern, Lieht und ■ Flnfternifs dafelbfi 
R r t r ..... rjj^jt^ed gy (^ 0 im 
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im Kampf. Unter diefer Rubrik findet man zwey 
Schreiben an den regierenden Kurfürften von der 
Pfalz, deren Inhalt der Ucberfchrift vollkommen an- 
gemeflen ift. Ucbrigens verdienen hiermit vcrlrnu- 
Htht Briefe aus München verglichen zu werden, de- 
ren Anfang II. 25. Nr. VII. geliefert wird. IV. Ver- 
faß und lieunun des HaufesOeßcrreich in Italien durch 
den Frieden von Camp 11 Formto. An lirufse des lin- 
des betrug der Verluft 5 go Quadratmcilen, der Ge- 
winn 6 l 5 Quadratmeilen, ungerechnet die SceKülVe 
am Adriatifcben Meere nnd 60 Infein yerfchiedener 
Grofse; an Volksmenge 1,200,000 Verluft u. 2,190.000 
Gewinn; die verlornen Staaten waren völlig von den 
Erblanden getrennt , die erworbenen berühren die- 
felben und bilden ein Ganzes. Aufserrfem haben 
die erworbenen Länder alle Mittel, um eine Kriegs- 
Marine zu erichaffen und-zu unterhalten; auch wird 
die Acquiiilion von Dalmatien den Efswaaren von 
Ungarn einen bequemen Ausweg vcrfchnfTen. V. 
L ' ebertriebene Empfindlichkeit und Anmafsung.ler Fiirß- 
liclien llof kämm er in einem geißlichen drurfchen Reichs- 
lande. Das Hofraths - Collegium eines geldlichen 
Reithslandes hatte in einem l'rocelfe, worin die Kam- 
mer als Intervenient aufgetreten war, erkannt: dafs 
dtefelbe ah und zur Ruhe zu vericeifcn Jey , wodurch 
lieh letztere für beleidigt hielt und verlangte, dafs 
diefe Worte in dein Auffatze desUrtheils ausgtl.ifcht 
werden füllten. VI. Etwas über die Fortdauer des 
zur Bcfihutzung der nördlich deutfehen Der:arcations- 
Linie aufgejiellten Truppen- Corps. Das wirhtigfte 
unter den nier utitgetheilten Actcnttücken iß die Ant- 
wort des Grafen von Colloretlu auf die von dem 
Konigl. Preufsifchen Gefandten zu Wien, wegen ei- 
ner vorge&llenen Verletzung der Deir arcatioils linke 
geführte Befchwcrde, wo man die Erklärung bil- 
det : dafs Sr. RaiferL Majeßät weh entfernt find, dre 
von dem Preufsilchen Hofe angenommenen Neutra- 
lität* - Grundfatze des nördlichen Deutfchlands zu be- 
einträchtigen. 

Zieaniigßet lieft. IL Erläuternde Antwort auf 
Lord Robert Filzgeralds Bemerkungen Aber die Auf- 
bringung neutraler Schiffe (im London Chronitle 
Nr.6477 und 6478) von C. F. von Schmidt PhifeUeck. 
Die dlmifehe Regierung wird gegen die feindfeligcn 
BcfchuJdigungen des g. nannten Lords gründlich ver- 
thciiligt in beitmderer Beziehung auf die wegen der 
Contrebande erlalTenen Königl. Refcripte vom ;sfien 
Febr, 179"! wnd »gllen März 1794. III. Erklärung des 
vorigen landJchaJtlicAen AusfckujJes an den Herzog von 
U’irtf.nherg über die Mijfio» des Buchhändlers Cotta 
nach Baris. Die Ver-mlaflung diefer Sendung war 
die Annäherung der Franzofen nach dem von dem 
Herzog aufgehobener» Separatfrieden. Da alle Be- 
mühungen der I-3nelf«haft , den Herzog zu einer 
neuen UitterbamUuwg mit den Franzofen zu bewe- 
gen. fruchtlos waren: fo Iiefs lieh getvifs riie Kecht- 
nizfsigkeit, jene» von dem landfcbaftlicheit Aus- 
fchtsfs gelbe ne n Schrittes aus triftigen Gründen ver- 
tbeidigen. (Man vergl. Mojer von der deutfehen 
ReichsüätadeLaudea S.844.) Mit diefeta Aaffaizfte- 
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ben in genauer Verbindung die II. »j. Nr.I. und H. 
24. Nr. 1. befindlichen Verhandlungen des Hetzen 
von U’irtemberg mit dun Utndjchnjtlicke» Ausßkufs 
über die neue ftc franzofifche Contnlmtion. Sie betref- 
fen insgefamim die Vertheilung derfelben zwilchen 
dem Herzog und feinen Unterthanen, wobey fichje- 
doch erllerer nach Beendigung des ganzen Gefcbafts 
fey erlich Vorbehalten haben toll , alles dasjenige wie- 
derum von dem Lande zurück, zu fodera , was die 
Renrkittniner an der Contribuiion bezahlen tnufste. 
IV. lltldesheimifcke Landes - VroteJJe. Durch die ia 
diefer Sache ergangenen kainniergerichtlichen De- 
crete, die hier wörtlich mitgetbeilt werden, lindvtr- 
febiedene Befch werden des kiesenden Ikiuenütin- 
des für erheblich erkannt, andere aber an die Aas- 
trägal - Inflanz oder die Fürftliche Regierung rerwie- 
fen worden. Weil übrigens in einem der erwähn- 
ten Decrete der Syndicus Hoftmann, zu Hddeshetm 
angew/efett wurde , lieh eines ruhigen Betragen» ta 
beflcifsigett: fo gab diefer zu feiner Ehrenrettu»« 
eine Schrift heraus, unter dem Titel: An die Ltnl 
teufe ilh liochßift Uildesheim die Nr. V. initgetbrill 
wird. Auch hat er in der Folge lieh von ditfem 
Pio.efs ganz losgefagt. (f. 11 . 21. Nr. VI.) — Eist 
ähnliche Verteidigung wie die vorige findet man Nr. 
VI. unter dem Titel: Abgedrnngene Erklärung «xi 
unterthanige Bitte, Canonici, Semuris et Praejidis Ca- 
pienli S. joann.s Franz Leopold Lioßaux in Hildesknm. 

Eil uni zw an zig fies Heft. I. Einige Bayern be- 
treffende Staat! fchnjten , j) Vortrag des geheimen Kt- 
Jerendar von UtzJJmeider über einen i.andtaginBayei 1 
vom ilten Febr. ijoo. Die landfcbat'tfirbe Verord- 
nung in Bayern (worunter cfn landfchaftlicber Aw- 
fchuis verllanden wird) hatte aitf einen allgemeine* 
Landtag angetragen, dagegen wurden von dein Vf 
dicfcrSchrift gegründete Bedenklichkeiten geäulsert, 
und zugleich der Vorfchlag gethan : dafs einige fach, 
kundige Männer einen neuen den derma’.igen hrntt- 
nijfen und Zeilnmßamlen angtmejfenen Grumierrtiag 
verfertigen füllten. Wenn diefer die Genehini.’uiig 
fämmtlicber Intereffentcn , wozu auch aufscr den 
Landftnndenfammilichc Gemeinden gezahlt wurden, 
erhalten hatte, füllte ftatt der alten Verordnung eint 
neue von dem Kurfürilen mit Genehmigung der 
Laudftnnde end Gemeinden erwählt werden, diefck 
in der Folge lelbil ergänzte. Dafs diefer Vurfehlaf 
nicht befolgt wurde, ift allgemein bekannt, doch 
findet man H. 22. Nr. II. den Entwurf einer neuen 
Conftiiurion für Bayern unter dein Titel: einer nein 
F-rklarung der LandesJ reyheit , welche vorzäglicbe 
AufuierKUinkcit vcriiieiit , aber kernen Auszu® lei- 
det. 2) Kurjürftliclies Pojhilats Refeript ti* die VA 
fcliaftltche Verordnung in baijern vorn 1 itcn Febr. ijco- 
Eine leyerlicbe Aulldderung an Hie landfcbaftlich» 
Verordnung , mit vereinten Kräften an dem WuUt 
des Staats zu arbeiten, welche vortreffliche Grund- 
fätze enthalt. Unter andern beifsr es dafetbft; „Ein 
„bleibendes gererbies Mittel, den Bay erifchen geidiis 
,,nuch hnmer mäfsigen StaatsbedärfnilTcn zu allen 
„Zeiten begegnen zu können, liegt in einet »Hge- 
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„meinen Steuerrectifiratien Jure! unftre fam tätlichen 

„heroben i Staaten, welche gUuhheitlhh und tm ge - 
„mhttn Verhaltniffe zu den wab reit jährlichen Staats- 
„bedürfniffen beytragen iniflen. *- Auch unfere 
„Kanimergüttr wollen wir ddr allgemeinen Steuer* 
..Peräquation utlterwerfel». , • , II. lletjfpiel eines Polü 
(ty - Convents verfchiedenrr benachbarter Reichs fl äneU. 
Der gedachte Convent wurde zu.Wet-zlar auf Veran- 
faflung des franzöfifchen Refidenten zu- Frankfurt 
des Bürger Bacher in der Abficht gehalten-, um nach- 
drückliche Maasregeln gegen Räuber und laderliebe* 
Gründel zu ergreifen. HI. Actenßücke den neueflen 
uirtembergißhen Landing betreffend. In der Eintei- 
lung werden wichtige Nachrichten über die’ ehema- 
lige Organifation der wirtemberger AusßnüWe mif- 
getbeilt. Die Actenflücke felbfi beltehen au» einer 
dem Reichshofrathe überreichten Anzeige, von der 
räch dein, utembro- 3 concl. Ca ff. d. d. s£ Mart. igoo. 
veranlagten neuen Ausfchufswahl der wirfembergi- 
f< hen Lnndftande nebft verfebiedenen dazugehöri- 
gen Heylugen, deren Fortfetzung man II. sj. Kd. I. 
findet. IV. Vergleichung der durch den Frieden mit 
Frankreich entßehmden L'erlnfts ■ Muffe der erblichen 
deutjehe* Reichsßande , mit dir Muffe dtr geißlicken 
unmittelbaren Reichslande und Guter, die zu Entfdin- 
digungen übrig bleiben. Nach diefer Bilanz von dem 
Hn. kriegsrath Laug in Anfpach würde die Made der 
grißlichen Güter nicht einmal zur gänzlichen Ent- 
fchädigung der-iin Jahre 1798 zu entfehädigendert 
erblichen Kurilen hinreichend lieyn , vk*l weniger ge- 
g. nwärtig, dä auch der Grofsherzog ran Tofkana 
und der Erbftatrhalter in Deutfchland füllen entfehn- 
digt werden. V. l'orjchlag zit einer Veränderung der 
deutfehen Staats- Conftituti on. Illau» dem febo» durch 
andere öffentliche Blatter bekannten patriotifchen Ap- 
fel an den Friedens - Congrefs zu Lüntville und dis 
Reiihi-Jc> Sammlung zu Regensburg gezogen; dagegen - 
enthalt die zu diefem Auflatz gehörige Zugabe (H. 
2J. Nr. VI - .) einen neuere VorfcMag, welcher vor- 
züglich die VeibefTerung der KreisrerfafTung und die 
Erhaltung einer befiändigen Neutralität de» deat- 
fchen Reicks brabfichtigt. 

Zttiey und zu’anzigßes Heft. III. Kriegs ßeutrver- 
Ordnung Jür die Cayei ijihcn und Pfalz - Neuburgijchen 
Lande. IV. Herzoglich- IVirlembergifche Riiegsjtcuer- 
l et Ordnung. Die Vergleichung diefer Gcfetze kann 
Stoff ?.ii manchen mtereffanten Bemerkungen geben.; 
fo wird im erilcn vor der Hand ein blofscr Ktieg»- 
keften- Vorftbufs, in ictzterm. eine eigentliche Steuer 
ausgelchrieben ; in («nein werden »He Perlenen , die 
nicht 50 Gulden haben , gaiu ausgenommen , nach 
ditfetu muffen Qe 7 Kr. 3.IH. zahlen t» f. w. EinGe- 
gentiück, zu beiden liefert die li. 97. N. R ntitge- 
»heilte Satzburgißhe Kriegsßcuer - Verordnung r wel - - 
rhe lieh vorzüglich durch Begnnftigung der höhern 
Stande nuszeichnet , die fchun feit 1 50 Jahren ge- 
wohnt lind. Gefällig keifen gegen- die Erzbiichofe; für 
Exemtionen und andere H» geitftigungc n zu verkau- 
fen. V. Die puUliJchrn Revolutionen, wie ße »ntjle- 
hm und ihnen vor gebeugt werden könne. VE hort- 


fetzung. Daß ße ehe großes Veiel ßeyw, und daß 
hem vernünftiger Mann, kein guter Bürger und kein 
Menfchtnfreund fich mit geßhffentUcher Herbeiführung 
einer Revolution befaffen könnt. Beide Auffätze find 
aus den Predigtet» de» Hn. D. Stolz - über die Merk- 
würdigkeiten des ißten Jahrhunderts gezogen. 

“ Dre y und zwanzigftts ließ. II. Gefchichte der 

utueften Vorfälle in Neuwied, Enthält eine Erzäh- 
lung des- bekannten Zwiftes r der in der Familie de» 
Fürften von Neuwied durch den Franzofen La Ville 
ift verurfacht worden. Auch beziehen fich hierauf 
die zur VertheUhf^mg des Fürtten aufgefetzren Kr. 
Vit befindlichen Autkentifchen Berichte über den Re 1 
«mit an toten Marz i8ot vom Sergeant Heyder , als 
jetziger Kommendant des Fiirßt. Militärs , di«. Wie der 
Herausgeber mit Recht- fagt, zwar zur Erfdfütte- 
rang des Zwerchfells gereichen., lieh- aber doch auch 
nicht ohne webmüthig* Empfindungen lefen laffen, 
Ueberdiefs findet man eine van dem Füllten felblt 
ebgefafsre Vertheidigung i» einem Schreiben an fei- 
nen Agenten zu Regensburg H. 14. Nr. VH. III. Gro- 
ßt Gefahr für die hatkoltfche Religion in Deutfchland. 
Veranlaßt durch die SubHitutien das kurbrsndenbur- 
gifchen Couirtial- Ge&ndte» Ikt. Grafen von Görz 
für die kurpfalzifche Reichstags - Stimme waLMiut 
der Ahwefenheit-de* Freyh. von ltechberg. Vt.-Grund- 
lagen des in Rafiadb zu Schließenden Keizksfriedens, 
enthaltend die Häupiartikel des zu Campo Fonr.io Un- 
terzeichneten Friedens, die nun in Rafladt durch de* 
dffelbfl verfammelten Congrefs ratifuirt werden fallen. 
Sief« Hafis de* Reicbsfrieden» erfchien bald nach 
Eröffnung de* Raitadrer Cengreffes zuerlt iiv dciu 
Courier de Lo.tdns und- aus diefem in. mchrarn deut- 
schen Zeitungen; üe foheint nicht, blofs Project eines 
müßigen Kopfs, fooderü abfichtlich in das Publicum 
gebrächt worden zu feyn, um es zu großen Verän- 
derungen rorzubereiten. V. Nidttrul ifecirter Prie- 
densfehlufs twißhew Frankreich und der üraffekaft Er- 
bach (vein soften Nov, igco ) VI: Beendigung der 
RecHtffache des T^eijh. von lirabeck. Etithalt zwey 
von der Juciftenfacultät zu Göttingen in der bemerk- 
ten Sache c'iitgeliolte Urtheile', von Welchen da» er- 
Re Incufpateiv von der Befchuldigung der angeblich 
durch feine gedruckten Bemerk ungen. begangenen 
Verbrechen der beleidigten Majeftäc und Aufwieg- 
lung der Unterthanen frey fprichr; da» zweyte die 
gegen ibn-angeitelfta Klage wegen begangener Feld- 
nie für unftattkaft erklärt. 

Vier und zu anzig-Jle? Heft. If. Edelmut h und Ge- 
nchtigkcitsliebe des hurfiirße n uon Trier , beu irfe n in 
der Re.kisfache des ehemaligen llofraths und landschaft- 
lichen Syndicws ilv LeffaaU. Letzterer wurde 179» 
m» dem General Cuftine gefehiekt um wegen Scho- 
nung der trierifchen Lande Umerbsndluug za pfl*. 
gem Noch feiner Zurückkunft wurde er des Hoeb- 
vearaebs angeklagt, aber beyuv Fortgang der Dnter- 
fuclnmg uufchuUiig befunden , worauf ihm der Kur- 
fürit von Trier ein Zeugnils feiner Utvfchuld zusftell- 
te r und zugleich Einfebadiguug wegen gekraukter 
Ehe« uud emgebüfsten Vermögen», verfyrzcb. III. 

So n 


m 
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änderbar fs 1 Grfuih um «« «oefc forMerbareres Atteftat 
in Seiten des’HofgeriektS ■ Afftffott non D«rti xi «et* 
dejfetbrn Klägers gegen das lob liehe' 1 OvUegimm üejrm- 
" tat omm des dürften' hicms Lüneburg, ' Beklagt wegen 
iliteigenthums und Einftcht der gejammten landfehaft- 
ficken Regiftratur. Gedachtes Gefuch beftaud in dar 
B tte um ein gerichtliches Zeugnif«, (welches Im- 
plorant zur Begründung einer Klage bey den Reichs- 
gerichten für noth wendig hielt): „dafs die dein al- 
.„lerhöehften Tribdntile der Kurlande des Haufe* 
„Braunfchweig - Lflneburg zuftehende Gewalt lieh 
„glicht dabin erftrecke , ein ran einem ihm fubordi* 
„nirte'h Gerichte, in Gemafsheit einet, ad mandatum 
i.Rtgis ergangenen rc/cripti erlaffencs Ab- und Verwea- 
„fungs - Deere» feibft aufzuheben , foudem dafs ihm 
».dagegen hloT* da* Mittel der Vorftellung bey Kh- 
„nigjicher Regierung uder Ibro Khnigl. Majeftat fil* 
„lerhochft eigener Perfon zuftehe, und dafs aufmeh- 
„rere bey folchen Vefanlaffungei» an Sr. Königl. Ma- 
„jeftat rom allerhöchften Tribunale erlaffene Vor* 
„ftellungea feit mehrern Jahren annoch keine Ant- 
„wort erfolgt fey.** IV. Spunifche Inijnifitionin Bayern 
unter der Regierung Carl Theodors. F.in fchreckli- 
ches Beyfpiel ron einet gegen den Kurfürfti. Rath 
Aloys Friedrich Wilhelm ron Hillesheim wegen an- 
gefchuldigier aber nicht erwiefener Gorteslafterung 
ausgeübten Kabinets ■ Joftiz. V. Grundzüge zu einer 
neuen Organisation fränkifeker Kreismannfchaft , bis 
xu allgemeiner Reetification der ReiihsmatribuL Ein 
Gutachten aber diefen Gegenftand von dem Hn. Gra- 
fen von Soden ehemaligen brandenburgifchen Kreis- 
Gefandten zu Nürnberg, wobey der Vf. zugleich 
die Gränzen ?tm der Autonomie der Kreife in Matri* 
kular* Sachen zu beftimuaen fucht. Eine gefetzliche 


Beftimtnafl* hi*r4b«r findet man in dem SckUJci,, 
franktfake» Kreifet den Reichs uni Kreis ■ IFehrfttul, 
insbef andere den gejettlschen Fufs der Hannftkaftiil 
ftcUung betreffend, d. d. Nürnberg den 141m Febr. 
1795 (H- * 9 - Nr. IV.) VL Pragutatifcher Auszug in 
Vertrags zwifchen dem hohen Mctfterthum uni der Üzi- 
Ulf Franken, d. d. Ellingen den jten Jan. 17^. ß. t . 
fe wichtige Urkunde betrifft die nach dem To !e <fes 
Landcomtnenthurs Freyb. ton Lehrbach zu Stand« 
gekommene Vereinigung der gücerreicben Baüej 
franken mit dam MeiRerthittne zu Mergentheim. 

(Der Ulf ekle ft felgt.) 

KINDERSCNR 1FTEN. 

Mcsi.hohn int Oberrhein, b. Rifsler u. Comp.; 
Sammlung moralifcher Lieder aus den be/len Sdinft- 
jl eitern für Schulen zur Rildmng der jagend, ijc 
155 S. 8- (6 gr.) 

Eine Compilation ohne alles Verdienft, Rey in 
grofsen Anzahl vorhandener Schulgefangbüchertri: 
es rollig unnütz, 100 gute, mittelmafsige und fchlech 
te Lieder von hekaunten und unbekannten Via. eb- 
ne allen Plan abdrucken zu laffen. Man fühlt Cd 
von Mitteiden und Unwillen zugleich ergriffen, wm 
man bald auf ein Lied liefst, das tändelnd genügt, 
um das g jährige Kind auf einige Augenblicke zu «»• 
terhaiten und bald darauf (S. 154.) folgenden Vers I 
liefet: 

Eitelkeit — > wornach wir grüuden. *— 

All* der Speculazien 
Grüfte Refulute fchwir.drn 
Au dem GrabeshügU fckon t 


KLEINE SCHRIFTEN. 


AaeaaruBLAUaruuv. Parte, b. König : laflruttian pra~ 
ft fßt Jur l'nfegr gu)orctfi dam fart dee aeraaihrmaae. Per J. 
J\ Schu eighatfrr, eneien medecin d« l’univerfm- de Strasbourg 
et de l’armdeetc. Ah VH. 70 S. g. (ggr.) Diefe praktifche 
Atiweifung, die Zange mit Gewandbeit, Feftigkejt und Laich- 
idfkeiu beyden, verfchitdtnen Lagen dea Rinde» - Kopfes zur 

f ehltet zu gebrauchen, enthalt haupifachlich dia Vorschriften 
ea »erftorbenen Oflartag, ei*»s Schüler« von Letter, wei* 
<he hier nach verfchiedenen Stellungen deeRindetkupfesvoe- 

4 etragen Werden . ln der. Einleitung findet man eine kurte 
fefchichte der Zangen i doch nicht ohne manche hiilo nicht 
Unrichtigkeiten, z. B. dafs J. Hoff di« erlte Zange erfunden 
habe; Ae(* Solingen und SUtuaigt einru Hebel «der eine Zan- 
ge gebraucht li "alten : dafs Smellte durch Leeret auf die Raum* 
enii« der Zangenlöffel aufmerkfam gemacht worden fey w- C 
w. Unter da« Geburtshelfern , welche Zangen erfunden oder 
.verbelle« haben, fehlen Ojiandee und Bondelocque. Cie Zan- 
ge, deren Geh der Vf. bedient, ifl die eite Lei-retifche , und 
jatar wie folche vom Erfinder im J. rjSj bekannt gemacht 
Wurde. Aach uat weiteren k e« gange der Schrift findet Rec. 


verfchief ene» zu ei-inneTn. Z. B. Seitenlage dff fioöfrt * 
vergefallrnem Nabelftrange halt Rec. für keine Iniicauoi"-“* 
Oebrauch,- der Zange, welch« ebenfalls auch dann aidutt- 
gezeigt ift-, wenn ttarke Bimtergiefsungen , hrampf)ufi< 
Ummenfchnürungen des Hälfe» der Gebärmutter, »der Sri 
züadung derfelben ftatt haben. Rein Geburtahdifer wird er 
Zange fa fo anlegen , dafa die concaven Ränder «er Blatter 
nach dem heiligen Beine hinfehen . eine Adethode, welche - 
2f. applifuar la /greaja* «n aontrefeui geaaant wird. Yerir 
der Zaugeneperstien ein« Ader zu öffnen, ift ein ehest»» 4 ' 
nutzer, alt in manchen Falten gewffs fchadlieber- Rade w* 
hat nicht immer ndthig, die Zenga mit beiden Uiadtn 11 
führen , in den mehreren l" allen , und wenn man io Gon*" 
che der Zange recht geübt ift, vermag map die Opariu»» 
einer Hand zu beendigen. Bey den , für die «im«!»«' r« 4 *- 
«ufgezahhen Vorfchrift en , iu der Vf. hauptfachhch Hn.arn* 
und Boudelaequt gefolgt; neue und mtereffanta prakuKU 
•Winke hat aber -Rec. auch <a dtefeaa Abfcfiutut ei«i<»" 
fundea. 


•4t* tUe» 'Mit > < 9 ) 
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Mittwoc hs, den 30. gjfunius igo2> 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

fjUAüNscHwEro 1 b. Vieweg, und Het.ihstäbt und 
Lf.ipzio, ohne Benennung des Verlege« : Staats- 
archiv. (Hertusgegebeit von Häberlin). etc. 

(Btjcklvfs der im vorigen Stock abgebrochenen Htcenßtn.) 

H ünf und zwar.zigßes Heft. II. Deputation- Recefs 
der evangelifelun Grafen in der Weit er au, Fran- 
ken uml U'eßphalen , vom loten Sept. 1792. Vermö- 
ge detlelben wird die Vertretung der Grafenfteüe in 
latere Evangelicarum bey der ordinären Reichsdepu- 
tation in fenfn flricto dem in dem g. 194. des J. R. 
A. dazu berufenen Wetterauifcben Collegio allein 
und beftandig überladen^ bey den Reichftgräflichen 
Deputationen zu den ordentlichen Reicbskauunerge- 
richts- Vilitationen erholt da* Wetterauifche Colle- 
gium einen doppelten Turnua (oder vielmehr einen 
doppelten Anthcil an dem Turnus); bey allen fon* 
lligen Reicbsdeputationen aber findet eine gleiche 
Abwechslung ftatt. III. Betrachtungen über das wah- 
re Inter effe des evangelifchen Wefens in Deutfchland 
und über die Vergrnfserungs - Abfichten des llanfes 
Oeßerreich, befonders in Schwaben. Politifche Prophe- 
zeiungen, die im Jahre 1773005 einer antiölterreichi- 
fchen Feder geflolfen find , und die wcnigRens dazu 
dienen können, den Ungrund felfherTräumereyen zu 
zeigen. IV. Neuefler Zufland des Activ- und Paffiv- 
handels von Oeßerreich von dem K. K. Hofrtcherikam- 
merprafidenten zu Wien, Hn. Grafen von Zinzendorf. 
Diefer Auflatz befteht biofs-in einem an den Kaifer 
gerichteten Vortrag über die Cointnerzial - Tabellen 
der d entfetten , dem Tarif von 1775 unterworfenen, 
Erblande d. d. den 3iiten May 1734 und giebt da- 
her über die gegenwärtigen Handels - VerhälmiiTe der 
öfterreichifchen Staaten nur wenig Auffchlufs, ober 
gleich in hiltorifcber Rücklicht noch immer brauch- 
bar ift. Einen ähnlichen Werth hat das auf Befehl 
des Iin. Grafen von Zinzendorf vom K. K. Hoffekre- 
tär von Schwarzer in den i7goger Jahren abgefafste 
Memoire für les Finances Belgiquts. (H. 57. Nr. li. und 
H.38- Nr. I.) 

Sechs und zwanzigftes Heft. Enthalt eine einzi- 
ge Nuuter über die Ermordung der franzoßfehen Ge- 
famiun. Die über diefen Gegenftand hier mitgecheil- 
w;n ActenRücke find: die Berichte, weiche der Ge- 
fandte Jean Debry vorläufig unter dem tatest Floreal 
(den iRen May) und utnRändlich unter dein tyten 
Floreal (den öten&lay) erllattete; ingleichen die we- 
niger bekannten zu Paris unter dem Titel; Declnrn- 
A, L. Z. J8oa, Zweiter Bund, 


tion individuelle etc. erfcbienencH Ausfagen der bey 
der Griuelthat gegenwärtig gewefenen Frauen, Töch- 
ter, Secretäre und Bediente der Gefaudcen; endlich 
ein Schreiben des ligurifchen MiniRers Brocardi, und 
einige Schreiben des Erzherzogs Karl. Aus diefen 
Nachrichten wird von dem Einfemler derfelben fol- 
gendes Refukat gezogen: 1) Die Mörder lind Szek- 
lerfche Hufaren gewefen. 3) Sie haben nicht 'aus ei- 
genem Antriebe und Raubfucht, fondern, wo nicht 
unter der unmittelbaren Anführung, doch auf Befehl 
ihrer Ofiiciere gehandelt. 3) Das Verbrechen war 1 
planmäfsig angelegt und hatte den Zweck, die drey 
Gefandten und keine andern Perfoneu zu ermorden. 

4) Wer diefen Plan angelegt, iR aus den angegebe- 
nen Tharfachen nicht erlichtiicb- — Den Befcblufs 
machen die erdichteten Berichte des Obr. Brabaczy 
an den Erzherzog Karl, welche vor einiger Zeit un- 
ter dem Titel : Rapport ojficielfur l'ajjajßnat des tr.i 
utßrcs plcnipntentiaircs frangois a Raßadt erfchicnen 
find , und in beygefügten Anmerkungen gehurig ge- 
würdigt werden. 

Sieben und zwanzigfles Heft. III. Inflruclion für 
den bßerreichifcken Gefandten nach Salzburg, zur Wahl 
eines dortigen Erzbifchofs vom fjahre 1744. Sie bc- 
abfichtigte hauptigchlich die Ausfchliefsung eines je- 
den Kandidaten , welcher einer Neigung für Bayern 
mit Fug beargwöhnt werden könnte. IV. Anzeige 
der vorzüglichßen R efultat* der Verhandlungen des am 
6ten San. 1799 erbffneten «»dom iiten März 1799 ge- 
fchlojjenen KurfachJ. Landtags. Sie war für den all- 
gemeinen literarifchen Anzeiger befiimint, allein die 
Erlaubnifs zum Abdruck derfelben wurde von dem 
Cenfor verfagt. Einige der wiebtigften hier mitge- 
thcilten Refultate lind folgende: 1) Die Kurfächfi- 
fchen LandRände hatten beym letzten Landtage dem 
Kurfdrftett zu aufscrordentUchen Militarbedürfniflen 
eine Urkunde zur Aufnahme von zwey Millionen 
Reichstbalern auf den Kredit des Landes überreicht. 
Diefe gab jetzt der Kurfürlt ungebraucht zurück, in- 
dem er den Krjegsaufwand, der die Verwilligung der 
Stände weit übertraf, aus feinen eigenen Ralfen tilg- 
te. 2) Auch für die neue Bewilligungszeit fiel der 
den Unterthanen fchon während der vorigen ertafTe- 
ne eine Quatember weg, und der Kurfürlt will nach 
Beendigung des Kriegs auf eine noch gröfsere Er- 
leichterung der Abgaben bedacht feyn. 3) Die Hebam- 
men- Inftitute zu Wittenberg und Leipzig füllen wirk- 
lich errichtet werden, fo wie auch 4) zwey neue Ar- 
beltsbaufer. 5) Die Ritterfchaft hat auch diefesinal 
wieder aufser dem gewöhnlichen Donativ , 15^,000 
Rthlr. zu aufscrordentUchen Mtlitäirbedürfniflen und 
S>si zum 
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zum Beilen der Armen bewilligt. V. Actenflückr , die 
«ber die neuer Ui he Wahl eines Kurfürflen und Ertbie 
fchofs von Kölln und Fürflbifchofs von M außer ent- 
ftandenen Irrungen betreffend. (Furteefetzt H. 28- Nr. 
III.) Der größte Theil derfelben iß fchon in einer 
befondem Sammlung und in andern Zeitf«-hriften er- 
fchienen. VI. Kumt Deutfchland beij feiner gegen- 
wärtigen Lage hoffen, feine politifche lixißcnz lange 
zu erhalten, und wird die deurfche Nation, wenn es 
das Schi elf \l von Polen erfahren fällte, dabei) verlie- 
ren oder gewinnen? Iß aus der Schrift Deutfehland 
und Polen gezogen, die wenigftens vielen Lefem 
des Staatsarchivs bekannt feyn dürfte. 

Acht und zwanzigßes Heft. III. Hdchflintenffan- 
ter Entwurf einiger wohlmeinenden , doch un nafsgeblir 
chen Gedanken , ob und wie dem immediaten Reichs- 
Grafen - Stande noch zu helfen fetjn mochte ; von einem 
unmittelbaren Reithsgrafen zu den Zeiten K. Carls PI. 
verfafst. Die wichtigßen Vorfchläge des Vf. gehen 
auf eine engere Vereinigung des Reichsgrafenßaudes, 
die auch noch in unfern Zeiten von Nutzen feyn 
konnte. IV. Brüderliche Zuiißigkeitenim Herzoglichen 
Haufe ll'irtemberg vom £}. 1793. Unter dieier Auf- 
febrift wird ein Verwahrungsfehreiben des Herzogs 
Ludwig Eugen geliefert, wegen eines ihm wahr- 
heitswidrig zugefchriebenen Confenfes über eine vom 
damals regierenden Herzog Carl mit auf feinen Na- 
men contrabirte Schuld. V. Merkwürdiges Patent 
des Königs von Schweden, die Verbejferung der ftädti- 
f.hen Verfaffung in Pommern betreffend, vom 27ßen 
May iSoi- 1° diefer nachahmungswürdigen landes- 
herrlichen Erklärung wird allen Bürgerfcbaften ge- 
ftattet: fich frey von irgend einem fremden Einflufs, 
über zweckmäßige Abänderungen in den Statuten 
und Gewohnheiten ihrer Starke, namentlich auch 
Über folche, welche die Verwaltung der Stadt - Haßen 
und Güter der öffentlichen Stiftungen und Anftahen, 
fo wie die Befugnifs der Bürger über die Landtags- 
Angelegenheiten vernommen zu werden, (ihre Stim- 
me zu geben) betreß'en, zu beraihfchlagen ; und ihr 
Gutachten hierüber bey der Regierung einzurricben. 
VI. Franzüfifclie Friedensantrage an das Haus Orfier- 
reich vom Jf. 1796 durch den verßorbenen geheimen 
Rath von Zu einziger in Nürnberg. Viele Punkte die- 
fer Anträge ßiinmen um den auch nachher von der 
fratrzofifchen Republik verlangten überein, doch feil- 
te damals das Haus Oeßerrcich blofs in Deutfchland 
und Pfalz in Italien entfehadigt werden. Ucberdiefs 
füllte die pfalzifche, trierifche und cbllnifche Kur 
ganz anfhoren und dafür Helfen - Kaffel, Modena und 
Oranien neue Kuren erhalten. 

Posen u. Leipzig, b. Kühn: Neue Reifcabentheuer 
herausgegeben von Ch A. lifcher. Erfles Bänd- 
chen. 1802 296 S. 12. 

Diefe neuen Reifeabentheuer enthalten zwar kei- 
neswegs, wie die Lefer der in unfern Blattern 
(1801. Nr. 224. und SSi-j empfohlenen mrereffanten 
Erzählung veruiuthen dürften, eigene Schickfale des 


hi 

Vfs. , und noch weniger neue Reifeabenthetier is 
Undicht auf die Zeit oder die Materie; was ihnen 
aber hierin an Neuheit abgehr, erfetzen fie reichlich 
durch die fchuue Form , auf die es hier, der Vorre- 
de zufolge , vorzüglich abgefehen war. Hr.F. Iifstin 
«liefern Bändchen Ihiery dt Menonville, Prenijes, 
m es Briftow , Keamj , Stanislaus Lescinzkij , Atom, 
Lafond und die beiden Damen üodin und Noiftr ih- 
re intereffanten Begebenheiten auf See- und Land- 
reifen von neuem, mit fo vieler Lebhaftigkeit, und 
dabey fo gedrängt erzählen, dafs inan, such bey 
hinlänglicher ßei.amttfchaft mit denfelben, lie gtrn 
noch einmal liefet. Wenn wunderbare Schicklaie, 
in welchen der Menfch Gefahren und Schrecke« um- 
thig trotzend , oder mit kraftvoller Gedd-l leidend, 
und endlich gerettet, erfcheint, fchon au lieh viel 
Anziehendes haben : fo gewinnen fie doch, wie inan 
von neuem bey der Lectüre diefer Erzählungen fühlt, 
Hoch fehr durch eine fchöne Darßelluug. Mit Ver- 
gnügen fehen wir daher baldigen Fortfetzungen cm< 
gegen, wozu es, bey der reichen Fundgrube unie- 
rer Sammlungen von Reifen zu Waffer und Lande, 
dem Vf., auch bey fortgefetzter ftrenger Auswahl, 
nicht fo leicht mangeln kann , und empfehlen li« 
Vorläufig allen Liebhabern einer angenehmen beleh- 
renden Lecture, ja felbß blofsen Romanlefern, di« 
für die Reize erdichteter Abentheuer in diefen Er- 
zählungen wahrer Abentheuer hinlängliche Rmlchä- 
digung finden werden. 

ERB AU UN GS SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Supprian: Tägliche Ermunterungen 
zu einem tugendhaften Verhalten nach der Sitten- 
, lehre ^fefu. Oder: was iß der Menfch, und um 
kann er durch den Unterricht $}efu werden? Ein 
Erbauungsbuch für alle Stände . nach der An- 
leitung des Reinhardifclien Lehrbuchs bearbeitet 
von M. $of. F. Thierfeld, Pfarrer zu Scheiben- 
berg. 1 . B. I800. 398 5 . II. B. 1801. 384 S. 8- 
1 (a Rtblr. 8 gr.) 

Höchß feit Tain wird «nßreitig den meiften onfe- 
rer Lefer fchon in der Ankündigung , der Gedankt 
vorgekommen feyn , ein wiffenfchaftliches and le- 
diglich zum Behufe für die Wiflenfchafr, verfaßte« 
Werk mit bey behaltener Folge der Materien fär die 
Erbauung, und noch Aberdein für eine in tägliche 
Betrachtungen zerfplitterte Erbauung, zu bearbeiten. 
So viel lieh Rec. erinnert, hat denn auch Hr. 0 . H. 
P. Reinhard gegen allen Antheil an dem Unterneh- 
men des Vfs. und felbß gegen allen Verdacht, alsob 
er daffelbe billige, proteiürt. Als Gründe, die ihn 
zu feiner Arbeit beßiinmc haben, giebt Hr. Tbierteld 
an, dafs Unbekanntfcbaft der meiden Menfcben mit 
ihrer Natur und Beftiinmung, mit ihrer Pilicbt, und 
den im menichlichen Leben hauptfärhlich vorkoai- 
tm-nden [.allem und Tugenden , wie Rieht minder 
mit den Mitteln der Vertilgung jener und der Be- 
förderung diefer eine der voruehuulan Uri» dien der 
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berrfchentlen Fehlerhaftigkeit fo. vieler fey, dafs ihm 
Popularifiruug eines über alle «liefe Gegenftünde Er- 
läuterung gebenden Werkes , wie das Reinhard’fche, 
ein gutes Mittel gefchienei» habe, jener Unwiffenheit 
entgegenzuarbeitet» ; die Form eines in tägliche An- 
dachtsübungen getheilten Erbauungs- Buches aber 
fey von ihm deswegen gewählt worden , am feine 
nicht wilTenfchaftlichen Lefer defto eher zum Durch- 
lefen des ganzen Buches zu vermögen. Dabey hat 
Hr. Th. unftreitig vergeffen, dafs bey einem foichen 
Gebrauche feines Buches alle Ueberlicht der Sitten- 
letre als eines fcufainmenJtängendeA Ganzen verlo- 
ren geht. Noch mehr hat er «liefen Zufaminenhang 
durch die Art der Ausführung vernichtet wen« 
gleich bey ihm alles in der nämlichen Folgender Ma- 
terien lieht , wie in Reinhards Moral ftlbft. Ohne 
nämlich irgend mit den fuiuiamentis divideiuii und 
dem Grunde der «wählten Folge bekannt zu ma- 
chen, oder die Titel, unter denen das Einzelne 
f;ebt, anzugeben, läfst er blofs die einzelnen Ma- 
terien in der Reihe, wie bey Reinhard^ doch mit 
trencherley Auslaffungen folgen, von denen man 
nun gar nicht einlieht, wie iie zufammen gehören. 
Gleichwie aber durch die Form und gerade die- 
fe Form eines Erbauungsbuches der Zweck einer zu- 
fainmenhätigendeit Belehrung geflort wird: fo ift 
hinwiederum unter den aus einem Lehrbuche ge- 
wählten, und in der dort ftatt findenden Ordnung 
an einander gereihten Materien gar manches für die 
Erbauung untauglich , und wird den Lefern, die der 
Vf. firh denkt, namentlich auch bey der zum Tbeil 
-JVhr reichten, und hier und da compendienmäfsigen 
Behandlung kalt und trocken dünken. Abgefehen 
übrigens von des Vfs. fich felbft wlderfprechendem 
Unternehmen im Ganzen kommt denn wohl in der 
und jener Betrachtung, wie fich nicht anders den- 
ken läfst, wenn man auf die Quelle lieht, woraus 
gefchopft ift , manches ganz Lehrreiche und Erbau- 
liche, vor. Reffer, gründlicher, und auch in Anf. hung 
des Ausdrucks feblerfreyer find dieAuffätze des2ten 
Theils , zu denen fich der Vf. auch mehr Raum ge- 
nommen hat, als zu denen des edlen , - ,der ein hal-~ 
bes Jahr füllt , dagegen auf jenen nur ein Vierteljahr 
kommt. Höchlich verwundert hat fich Rec. , unter, 
allen Cap. in einem Buche über die Sittenlehre keL 
nes zu finden, da* von der moralifchen WiHens- 
freyheit und Zurechnung handelt; dagegen es nichts 
Seichteres geben kann, als die Th. 1 . S.46- befind- 
lichen Erklärungen von Wollen, Begierde , Nei« 
gung etc. wo das Original dürftig und nicht ohne 
JVlilsverftnndnifs.excerpirt ift, in der Thai auch nichts 
•»libiirtedigemieres als $. 32- die Charakteciftik der 
Vernunft, wodurch kein Menfch , er fey gelehrt 
«tlcx-ungrlehrt ,_auch_nur entfernt in den Stand ge- 
fetzt wird, fich von dem, was er unter Vernunft 
denkt, einen beitimuuen Begriff zu machen- Wie 
ganz anders itl für die Bedürfniffe nicht philofopbi- 
fcher Lefer diefsfalls in Beckers Vorlefuiigen über 
die Pflichten und Rechte des Menfcht-n geforgt? Von 
der Fehlerhaftigkeit des Stils aus dem eilten Theil 


einige Proben S. 2 <fc ,,^dth Elend za Boden gedrückt, 
tief verwundet von den Schlagen des Schickfals, 
und krank an Körper und Geift , liegt die ganze 
Schöpfung vor mir in Trauer gehüllt ,** — dieSchö- 
pfung alfo ift krank an Körper nnd Geift etc. Mu- 
flerhnft undeutfeh find viele Period«tn , wie S. 203 - 
204- Wenn nun der Menfch etc. oder S. 207- „wenn 
{.Perfonen, die einander auf eine feycrliehe Weife-^ 
„Treue und Liebe fchwuren, und jedes Schicksal — 
„geineinfthaftlich zur tragen fich gelobten, und fie 
„zerreifsen in der Folge «loch das Band, das etc. : fo 
„begehen fie nicht nur die nämliche Sünde , die jeder 
i.Meineydige begeht , fondem fie verfündigen fiel» 
„auch zugleich an einer Perfon, die ihrem Herzen 
,Jo theuer war , untl deren Glück und Unglück fia 
„auf immer zerftören.“ Der Nochfatz diefer fchö- 
nen Periode kann zugleich als Probe von der Schief- 
heit fo mancher Gedanken dienen. War jedem Ehe- 
brecher fein EhegenolTe wirklich theuer? Auch bey 
erzwungenen Heyrathen? Wird durch Untreue je- 
ner allemal wirklich unglücklich, der fich vielleicht 
aus dem Untreuen nichts macht, oder es nicht belfer 
treibt? — Wenn heilige Pflichten durch fo morfche 
Gründe geftützt werden, fo ift ihre Verletzung kein 
Wunder. — Beflfer und correcter fcheiut. wie ge- 
fagt, der 2te Theil ausgearbeitet, fo wenig er fich 
eben auch fehr über das Mittelmäfsige erhebt. Ganz 
gut ift da den» Vf. S. 345. ff. der Auffatz über dert 
pflichtmäfiigen Gebrauch des W : itzes gerathe«, wo 
er zwar »nanches bemerkenswerthe aus Reinhards 
Buche wegläfst, dafür aber manches eigene nicht zu 
verwerfende giebt. Die noch befler gerathene Ab- 
handlung vom Streben nach dem Idealen in dein 
Chriftenthume würde durch den Grundsatz , dafs Ver- 
nunft und nicht Phantafie das Ideal conftruiren müffe, 
gar fehr an Belliinmtheit und praktifcher Brauchbar- 
keit gewonnen *häben, - - . v - 

Halle u. Lr.trzio, b. Ruff: Morgen - nnd Abend- 
gebete auf alte Tage der Wache , auch einige für 
Kinder; ingleichen Kranken- und Sterbegebete, 
. wie auch Beicht - und Communionandaehten, nebfl 
erbaulichen Liedern und Gedanken beym Geu.it- 
. ter, iufonderheit für tmgolebrte Chriften heraus- 
gegeben von M. Wilh. Gottlieb Georgi, Archi- 
* diaconus zu Merfeburg. Zweite viel vermehr- 
te u. verhefferte Auflage. 1802. 148 S. 8- (6 ß r -) 
Die erfte Auflage ift von uns in Jahr 1787 ange- 
eeigt worden. In diefer hat der Vf. noch einige 
Beicht und Coinmuniongebete beygefügt, verfchie- 
dene Lieder weggelaffen und andere dafür gefetzt, 

At.rtNr.cno, in der Hofbuchdruckerey : Commw- 
nionhuch für gebildete Chrißen auj allen Standen, 

' — von Jonathan Sehnderoß, Diakonus in Alten- 
, bürg. 1801. ^CVI. und 2H4S. 8- (t8gt-) 

ObgUich feit einiger Zeit mehrere brauchbare 
und zweckmafsige Cominunionbücher erfchienen 
find , fo wird doch in der Gegend , wo der Vf. lebt, 
melircntheils Sthmolke, zum Theil buch der Wohl- 
feil- 






















